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fand entgegenfeßt. — Die beiden Könige befchließen einen 
meinfchaftlichen Zug gegen die Almohaden in Spanien, weı 
jedoch durch Habrian IV. abgehalten, ihr Vorhaben auszufüh 
— Ludwig VII. weiß die Uebermacht feines Gegners durch 
Khühung bes Erzbiſchofs Thomas Becket und durch Erregung 
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feines Baters. — Ende der Regierung Ludwigs VII. — C 
terbild deffelben. 


1. Langſam und ficher verfolgten während 
eilften und zwölften Jahrhunderts die Capetinger | 
ihnen vermöge ihrer Stellung vorſchwebende Ziel, 
mehr oder weniger losgetrennten Glieder der eher 
ligen weftfränfifchen Monarchie wieder mit ihrer Fer: 
zu vereinigen. Ludwig VI. *), mit dem DBeinan 
der Dicke (er ſtarb den erſten Auguft 1137), hatte ! 
Erbe feiner Borfahren nicht unbedeutend erwei: 
und insbeſondere die fräher immer unruhigen Ba! 
fen ver Grafſchaft von Paris gezwungen, feine Hı 
fchaft anzuerfennen. Während er aber auf die Gro 
des füdlichen Frankreichs durchaus Feine Macht aus 
üben vermochte, gelang es feinem Sohne Ludn 


. 2) In dem XXXIX. Bande diefes Werkes S. 1—1& 
die Sefchichte Frankreichs bie zum Tode Ludwigs 
fortgefegt worden. Die auf die Geſchichte Fran 
während des zwölften Jahrhunderts bezüglichen Sc, 
ten der verfchiedenen Chroniften und die kirchlichen 
politifhen Actenflüde und Briefe der Könige, Pät 
Brälaten, Staatsmänner u. f. w. finden fih zum T 
im vierten Bande der «historiae Francorum script 
collectiv ab Andrea Duchesne, Paris. 1636 fol. D 
aber befonders in der großen Sammlung: «Beı 
gallicarum et franc. scriptores» von Bouquet und 
dern Benebictinern, Paris 1738—1822 fol.t. XII—X 
Bom vierzehnten Bande an incl. wurde dieſes grof 
tige Ber von Brial, Mitglied des Infituts 
Sranfreich, fortgefeßt. Doch werben wir im Fol 
den der Bequemlichkeit halber immer noch Boug: 
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durch die Vermählung mit Eleonore, der Erbs 
er des mächtigen Herzogs Wilhelm X--von Aqui⸗ 
u, den unmittelbaren Beſtz der Krone bis zu ven 
nden auszubehnen. Diefe Erw 

# ſetzte ihn in den Stand, feine Töniglichen Ober» 
törechte auch in anderen Theilen des Reiches gels 
zu machen. Freilich änderte ſich fpiter dieſes 
altniß zum Nachtheile des Könige und zum Bor» 
- eines Yürften, welcher durch feine Macht, Kühn⸗ 
Gewandtheit und Umſicht ſchon an ſich ein ges 
icher Gegner des erfieren war. Doc kam dem⸗ 
ı bier eine eigentbümliche Wen der Dinge 
tatten. Die Streitigleiten des englifchen Könige 
er Kirche, fowie die Zwietracht in deflen eigenem 
e, welche Ludwig VII. zu nähren und zu feinem 
heile auszubeuten fuchte, festen der drohenden 
tmacht Englands Schranken, welche aufzuftellen 
eigenen Kräfte bei Weitem nicht: hingereicht 
n. 


Ludwig VII., der Jüngere genannt”), 
e wahrſcheinlich 16 Jahre *), ale er mitten 
den eftlichkeiten, welche ihm in Aquitanien 
Gelegenheit feiner Vermählung mit Cleonore 
en wurben, die Nachricht von dem Tode feines 
r6 erhielt. Auf den Rath der um ihn verfam- 
n Großen, welde ihn erinnerten, feine Abweſen⸗ 
könnte in einem fo Tritifhen Augenblide gefahr, 
end fein, eilte er von Poitiers nach Paris, 
ı er feine junge Gemahlin unter ber Obhut des 





Der Jüngere wurde er genannt, um ihn von feinem 
Bater, mit dem er noch einige Jahre zugleich vegierte, 
zu unterfcheiden. cl. Daniel, Geſchichte Frankreichs 


3 
Fach andern Nachrichten war er im Jahre 1121 oder 
1122.geboren. cl. Sismonde de Sismondi, histoire des 
Frangais. t. V, p. 261. 
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Biſchofs von Chartres zurüdließ. Auf dem Wege 
dahin begegnete er nirgends etwaigen Unruhen ver 
ihm umtergebenen Lehensleute. Nur die Stadt Or⸗ 
leans hatte es gewagt, den Wechfel der Regierung 
zu benügen, um die in mehreren anderen Städten 
Frankreichs aufblühenden Freiheiten auch für ſich in 
Anfpruch zu nehmen. Getreu der Politik feines Va⸗ 
ters, welcher die Bildung von Gemeinden in ven 
bifchöflichen Städten begünftigt und in den der Krone 
‚ummittelbar unterworfenen aber verhindert hatte, bes 
firafte er diefen Verfuch der Einwohner der Stadt als 
aufrührerifch mit Strenge ). — Obwohl Ludwig VII. 
ungeachtet feiner noch großen jugend fi die für 
feine Zeit und feine Verhaͤltniſſe nothwendige Befäs 
higung zur Regierung, welche ſich fo ziemlich auf vie 
Kenntniß des ungefchriebenen Lehensrechtes und auf 
die Gemwandtheit in ben ritterlichen Uebungen be= 
fhränfte, erworben hatte, fo ſchloß er ſich Doc ganz 
befonders dem Rathe des Abtes Suger von St. Denis 
an, ber fhon das Vertrauen feines Vaters genoffen 
hatte. — Im Fahre 1141 unternahm ver junge Kö- 
nig einen Feldzug in das ſüdliche Yranfreih, um die 
Anſprüche feiner Gemahlin auf die beveutende Graf⸗ 
fhaft Zouloufe geltend zu machen **%). Allein die 
Groß⸗Vaſallen, welche einer beinahe völligen Unab⸗ 
hängigkeit genoffen, zeigten ſich wenig geneigt, bie 
Macht ihres Könige vermehren und dadurch dag 
Gleichgewicht zwiſchen dem Oberlehensherrn und feis 


*) Historia gloriosi regis Ludovici VII. bei Bouquet. 
Rerum gallicarum et francicarum scriptores. t. XII, 
p. 12% sq. Grandes Chroniques de France, dites de S. 
Denis, ibid. t. XII, p. 196 sq. 
vo) Histoire de Languedoc par Cl. de Vie et Vaisette, com- 
mentee et continuee jusqu’en 1830, et augmentee d’un 
grand nombre de chartes et de documens inedits par 
M. le Chev. AL dw Mege, Toulouse 1841. t. IV, 
p. 108 sq. 
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nen Baronen verrücken zu helfen. Beſonders war es 
der mächtige Graf Theobald von Champagne, welcher 
ihm vie Kriegsfolge verweigerte. Der Unmuth des 
Königs Uber Das Mißlingen diefes Unternehmens rief 
einen Ziwiefpalt zwifchen Ludwig VII. und Theobald 
fervor, an welchen fich gleich darauf noch heftigere 
Streitigkeiten mit der Kirche anfnüpften. 


3. Im Yahre 1140 wählte das Bisthum von 
Yoitiers zum Nachfolger des Furz vorher verftorbenen 
Bifchofs den Abt Grimdard, der mit Zuflimmung des 
Bolfes von feinem Metropoliten, dem Erzbifchofe von 
Bordeaur, geweiht wurde vor Einholung der koͤnig⸗ 
lichen Betätigung. Obgleich Ludwig VII. um dies 
ſelbe Zeit dem Erzbifchofe Samfon von Rheims in 
nem Streite wegen Befegung der Schatmeifterftelle 
des dortigen Capitels nachgeben mußte *), wollte er 


*) Ludwig VII. hatte während der zwei Jahre dauernden 
Sedisvacanz der Kirche von Rheims dad Amt cine 
Schatzmeiſters des Gapitels feinem Bruder Heinrich, 
welcher fpäter (1162) den dortigen erzbifchöflichen Stuhl 

| beftieg , übergeben. Als Samfon Erzbifhof wurde, 

verlangte er die Zurüdnahme diejer Anftellung, da Dies 
felbe einem Manne ertheilt worden fei, weldyer nicht 
Canoniker gewefen fei, und zwar zum Nachtheile für die . 
Rechte der Kirche, infofern die Vorfahren Ludwigs VII. 
nie die Würden und Präbenden jener Metropolitanfirdhe 
befegt hätten. Ludwig VII. gab der Forderung des 
Erzbiihofs nad. Diefer aber wollte feinen Sieg bes 
nügen, indem er in einem Schreiben „an alle gegen 
wärtigen und zufünftigen Gläubigen” von diefem Vor⸗ 
falle Nachricht ertheilte. Dieſes Schreiben fchließt mit 
den merfwürdigen Worten : «Hoc autem ad praesen- 
tium et posterorum memoriam protrahere dignum 
duximus, ne quis Regum futurorum exemplo hujus 
doni, quod praedictus Rex injuste et contra sacros 
canones fecerat, honores vel praebendas Remensis 
ecclesiae aliquando dare praesumat.» Bouquet t.XVI, 
p. 6. cf. Histoire literaire de la France. t. XIV, p. 49 
sq. Ueber das fonftige Verhältniß des Erzbifchofg 
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dennoch wegen dieſes angeblichen Kingriffes in Die 
Rechte der Krone, wahrfcheinlich auf Die Aufforderung 
des Bilchofes Joscelin von Soiſſons, deſſen er fi) 
in kirchlichen Angelegenheiten hauptſaͤchlich als feines 
Rathgebers bevient zu haben ſcheint, die Stadt Poi⸗ 
tiers zur Strafe ziehen, unter großem Unwillen des 
heil. Bernhard, der als Bertheidiger der Firchlichen 
Freiheit auftrat *), Kaum war Ddiefer Streit ges 
fchlichtet, als in dem ſüdlichen Frankreich ein anderer 
bifchöflicher Stuhl erlediget wurde. Nach dem Zode 
des Erzbifchofs Alberich von Bourges (1141) wurde 
der Neffe des römifchen Kanzler gewählt, während 
Ludwig VII. einen andern Kandidaten zu biefer Würde 
beftimmt hatte. Der König, hierüber heftig erzürnt, 
ſchwur, den Gemwählten, Peter de Ia Chätre, fo lange 
er lebe, nie als Erzbiſchof von Bourges anzuerkennen, 
und ertheilte dem Domrcapitel den Befehl, irgend eine 
andere beliebige Perfon zu wählen. Peter de la Chätre 
aber begab ſich nah Rom, wo er von Innocenz II. 
gen weiht und mit folgenden, den König verlegenven 

orten in fein Bisthum zurüdgefandt wurde : Ludwig 
fei ein junger Fürſt, ver Lehren annehmen und fidy 
nicht die Freiheit herausnehmen follte, ſich auf folche 
Weiſe in die Firchlichen Angelegenheiten zu mifchen **). 
Als Peter de la Chätre bei feiner Ruͤckkehr dem Fös 
nigliden Befehle zufolge fih aus der Stadt Bourgeg 
ausgefchloffen fah, nahm er feine Zuflucht zu dem 
Grafen von Champagne ***). Innocenz II. aber ver- 


Samfon zu Ludwig VII. und zu der Bürgerfchaft feiner 
Metropole fiehe cf. Thierry, « Lettres sur l’histoire de 
France.» Paris 1827, p. 339 sq 
*) Siehe den Brief dee beit. Bernhard an Yoscelin 
bei Bouquet t.XV, p. 581 sq. Chron. Malleacense bei 
Bouquet XII, p. 408. 
**), Chron. Mauriniacense. Bouquet aa p- 86. Gesta 
Innocentii II. Papae. Bouquet XV, p. 359. 
202) Ueber den Charakter und bie Berbienfe Theobalds IV. 
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öffentlichte auf die Nachricht von diefen Vorfällen eine 
Bulle, welcher zufolge alle Orte, an denen fich ver 
König aufhalten würde, dem Interdicte unterliegen 
ſollten. 


4. Bald erhielt dieſe Streitfrage noch eine ſchlim⸗ 
mere Wendung. Ludwigs VII. Gemahlin hatte eine 
jingere Schwefter, Petronilla, welche einige in Burs 
gund gelegene Lehen als väterliches Erbtheil erhalten 
hatte. - Der König wollte diefelbe an einen vertrauten 
Bafallen verheirathen, von dem er nicht zu befürchten 
hätte, daß er Anſprüche auf dag Erbe feiner Gemah⸗ 
in Eleonore erheben werde. Er warf fein Auge auf 
finen Verwandten, den Grafen Raoul von Berman> 
dois. Diefer, ein Dann von 50 Jahren, war zwa⸗ 
feit fange mit einer Schwefter des Grafen von Chamr 
pagne vermählt; doch fiel es ihm bei der damaligen 
Chegefeggebung und bei der Leichtigkeit, mittelft Eides⸗ 
heifer in der Genealogie des Haufes die nothwendi⸗ 
gen Verwandtſchaftsgrade aufzumeifen, nicht ſchwer, 
eine Eheſcheidung herbeizuführen. Er wandte ſich mit 
Umgehung des römifchen Stuhles an die Bifchöfe von 
Noyons, Laon und Senlis, von denen der eine fein 
Bruder und die beiden anderen feine Creaturen wa⸗ 
ren, und erhielt von ihnen die eidliche Verficherung, 
daß feine bisherige Che null und nichtig fei. Ohne 
zu fäumen, nahm er die Schwägerin des Königs zur 
Frau. Freilich Fonnte er vorausfehen, daß der Graf 
von der Champagne den feiner Schwefler zugefügten 
Schimpf nicht gleichgültig hinnehmen werte. Diefer 
ſowohl, als fein Freund, ver heil. Bernhard, boten 
Alles auf, um die Eheicheidung rüdgangig zu machen. 
Jene drei Bifchöfe rmurden auf einem Concil zu Lagny 
sur Marne als des Meineides übermwiefen fuspendirt, 


ftiehe: «histoire des comtes deChampagne et de Brie», 
Paris 1753. t. 1, p. 216 sq. Daniela. a.D. 3, 431. 
f_ 
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der Graf von Vermandois mit dem Banne belegt und 
deffen Ehe mit Petronilla erfi nach dem Zope feiner 
erfien Gemahlin als rechtmäßig anerfannt. — Uebri⸗ 
gens befümmerten fich weder Ludwig VII., noch der 
Graf von VBermandois, von denen fich der eine auf 
feine Macht, der andere auf ven Ruf feiner Tapferkeit 
ſtützte, um das Urtheil des Papſtes. Die Befitzun⸗ 
gen des greifen Grafen von Champagne wurden von 
den Föniglihen Zruppen mit Feuer und Schwert 
beimgefuht. Im Jahre 1142 (vielleicht auh im 
Anfange des Jahres 1143) belagerte der König Vi⸗ 
try, eines der feiteften Schlöffer der Champagne. Nach⸗ 
dem er daſſelbe erftürmt hatte, ließ er es in Brand 
fieden. Die Flammen breiteten fi wider Erwarten 
fehnell weiter aus und ergriffen die Hauptkirche, in 
welche fid gegen 1500 Einwohner, meift Weiber und 
Kinder, geflüchtet hatten. Die Thüren der Kirche 
waren verrammelt; Fein Ausweg öffnete fih den Un⸗ 
glüdlihen. Das Fammergefchrei derfelben drang zu 
den Ohren des Königs, als er ihnen ſchon nicht mehr 
Rettung verfchaffen Fonnte.e In Kurzem waren fie 
ſämmtlich eine Beute der Flammen *). Der Anblid 
der gräßlich verflümmelten Leichen erfhütterte das für 
menſchliche Regungen nicht unzugängliche Gemüth des 
jugendlichen Könige. Er fehnte fih, von Gewiſſens⸗ 
biffen geängftigt, nach der Ausföhnung mit ver Kirche. 
Der heil. Bernhard und Peter, ver Ehrwürdige, Abt 
von Clugny, wandten fich in feinem Sntereffe und Auf⸗ 
trage an den heiligen Stuhl mit der Bitte, gegen den 
jungen König mit Rüdfiht auf feine Jugend glimpf- 
liher zu verfahren und nicht dur ein hartes Bes 
nehmen Gelegenheit zu einem etwaigen Schisma zu 


*) Siehe den Brief des heil. Bernhard an Innoeenz IT. 
Bouquet. XV, p. 583. Herimannı Tornacensis historia 
restauratae S. Martini ecclesiae. Bouquet t. XIII, 
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geben *). Ludwig VII. felbft fprach feine Bereits 
— ** aus, Peter de la Chaͤtre als Erzbiſchof in 
Sourges aufzunehmen, wenn der Papſt ihn von 
dem ihn hierin bindenden Eide losſpreche. Auch bot 
a ich an, dem bisher hart bevrängten Grafen Theo⸗ 
hald günſtige Friedensbedingungen zu bewilligen, je⸗ 
tech unter der Bedingung, daß der über ihn, ſowie 
iber den Grafen von Vermandois verhängte Bann 
nieder aufgehoben werde. — Der Graf von ber 
Champagne hatte, um von Ludwig VII, die Zuräds 
aftattung der verlornen Plaͤtze zu erhalten, eidlich 
geloben müſſen, daß die auf fein Betreiben von dem 
Cardinallegaten Ivo, der kurz darauf in Trier ges 
forben war, über den Grafen Raoul von Vermans 
dois verhängte Kirchenſtrafe wieder rüdgängig ge« 
macht werde. Die Rolle eines DVermittlers bei dem 
Fapfte für Theobald übernahm der heil. Bernhard. 
Er ſchrieb an Innocenz 1. unter Anderem : Der 
Graf von der Champagne habe fi zu der Leiftung 
jener eivlihen Verpflichtung gegenüber dem tyranni= 
fhen und ehebrecheriſchen Raoul verſtanden, auf die 
Bitte und den Rath einiger treuer und weiſer Män- 
ner, welche ibn verfichert hätten, er würde ohne 
Schmierigfeit und ohne Verlegung des Firchlichen 
Intereſſes diefe Gnade — der Zurüdnahme des 
Bannes — von dem Papfte erhalten, da es ja 
immer in deffen Macht ſtehe, das Strafurtheil über 
jenen auf’s Neue zu verhängen und alsdann für uns 
wiederruflich zu erklären **). Go werde der Friede 
wieder hergeſtellt, und eine Lift durch Die andere 
überliftet werden, und der, welcher füch feiner Bos⸗ 
beit rühme und mädtig fei in feiner Ungerechtigkeit, 


*) Anonymi hist, Francorum. Boug. XII, p. 116. Auctua- 
rium Gamblacensi. Boug. Xlll, p. 272. Roberti de 
Monte Appendix ad Sigebertum |, c. p. 289. Alterius 
Roberti app. ad eundem I. c. p. 331. 

**) Ep. S, Bernardi ad Innoc. n. Papam |. c. p. 584. 
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werde erfahren, daß er hiebei Nichts gewinnen Fönne *). 
Als Ludwig VII. erfuhr, daß dem Grafen von Ber- 
mandois die Wiederholung des Bannes bevorftehe, 
forderte er ven heil. Bernhard auf, diefelbe zu ver» 
hindern, indem er ihm zugleich erklärte, daß er im 
andern Falle den mit dem Orafen von der Cham⸗ 
pagne abgefchloffenen Frieden für erlofchen halten 
würde. Obwohl der heil. Bernhard den legteren dem 
franzöfifchen Könige gegenüber in Schug nahm **), 
eröffnete diefer doch, nachdem ver Bann über den 
Grafen von VBermandois aufs Neue ausgefprocden 
worden war, die eindfeligfeiten gegen Theobald, 
über den er noch befonders deshalb fehr erbittert 
war, meil er ihn im Verdachte hatte, daß er ben 
Grafen von Vermandois auf feine Seite zu ziehen 
beabfichtige, und daß er die Grafen von Flandern 
und Soiſſons durch Berheirathbung feines Sohnes 
und feiner Tochter mit der Zochter des erfieren und 
dem Sohne des letzteren mit fich näher verbinden 
wolle **). Aber nicht blos der Graf von der Chams 


> 
*) «(Juid peccavit comes Theobaldus, ut iram vestram 
rursum incurrere mereatur, qui et absolutionem comi- 
tis Rodulfi licet injustam, sicut scitis, tanto labore et 
difficultate obtinuit, et redivivam communicalionem, 
quamvis justissime redeuntem, nec quaesivit, nec 
quaerit, utpote quo dtimore vestro etiam abjuravit. . . 
Acriter loquor, quia acriora vobis formido, quod non 
ita vehementer timerem nisi vos vehementer dilige- 
rem.» Ep. S. Bernardi ad Ludov. VII. 1. c. p. 586 sq. 
«Atque hoc grande crimen, quod impingitur comiti, 
quia cum baronibus Regis de liberis suis contrahit 
matrimonia. Suspecta est illi dilatatio caritatis; nec 
se pulat Regem, si se amaverint Principes. Conjiciat 
prudentia vestra, quid animi erga subditos gerat, qui 
de odio utque discordia, si fuerit inter suos, se aesti- 
mat fortiorem. Videat et perpendat, si est hic homo a 
Deo, qui in suorum magis mulua simullate quam ca- 
ritate confidit, cum caritas sit Deus. Ep. S. Bernardi 
ad Stephanum Praenestinum episcopum I.c. p. 591 sq. 


* 
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yagne, auch die Kirche felbft follte ven Wiederaus⸗ 
ru des Zornes Ludwigs VIL. erfahren. Derfelbe 
verhinderte Die Wahl eines neuen Bifchofes von Pas 
tis; er verweigerte dem ernannten Bifchofe von 
Chalons die Ergreifung feines zeitlichen Beſitzſtandes 
md nahm dem Erzbiſchofe von Rheims feine Eins 
finfte hinweg. In diefem Berfahren flügte er ſich 
af den Rath und die Zuftimmung des Biſchofes 
Joscelin von Soiffons und des Abtes Suger von 
St. Denis, wie aus einigen Briefen des heil. Bern- 
hard an diefelben hervorgeht. Sowohl viefen ges 
nannten Prälaten gegenüber, als auch in einem Briefe 
m den Cardinal Stephan legte der heil. Bernhard 
das ungerechte, tyrannifche Verfahren des Könige 
meitläufig auseinander. Den erfieren rief er unter 
Anderem die ernften Worte zu: „Sole Dinge ra, 
tbet Ihr dem Könige? Sehr merkwürdig ift eg, 
wenn es gegen Eueren Rath, noch merfwürbiger 
aber und ſchlimmer, wenn es auf Eueren Rath ge- 
ſchieht. Solches rathen heißt, an einem Schisma 
arbeiten, Gott widerftehen, die Kirche zu einer Magd 
berabwürdigen und die Firchliche Freiheit in eine 
neue Knechtfchaft verwandeln. Wer immer ein treuer 
Diener Gottes, ein Sohn der Kirche ift, wird ſich 
mit aller Macht als Mauer vor das Haus Gottes 
ftellen. Ihr felbft aber, wenn Ihr den Frieden der 
Kirche, wie es Söhnen des Friedens geziemt, wünſcht, 
wie getraut Ihr Euch, ich will nicht fagen, Solches 
auszuführen, fondern auch nur fo böswilligen Rath⸗ 


So wenig das hier von dem heil. Bernhard fo ftrenge 
getadelte Benehmen Ludwigs VII. gegen feine Vaſallen 
dem Grundſatze des Ehriftenthumg entfpricht, fo erflär= 
lich ift ed, wenn wir auf die Verhältniſſe Sranfreiche 
binfehen, infofern der damalige König des genannten 
Landes nur durch Theilung und Entzweiung der Bafallen 
ibee Uebermadt brechen und feine eigene Macht heben 
onnie. 
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fhlägen beizumohnen ? Denn was nur der König 
Uebles thut, das wird mit Recht nicht deffen Jugend, 
fondern feinen greifen Rathgebern angerechnet *).” 
In dem Briefe an den Gardinal Stephan aber 
fpricht er feine Neue darüber aus, daß er bisher 
über die Perfon des Königs in der Hoffnung auf 
deſſen Berfprehen fo günſtig geurtheilt habe. Er 
fhäme ſich feines Irrthums und der falfhen Hoffs 
nung, die er auf ihn gefeßt, und fage Danf, daß 
feine Bitten für ihn nicht erhört worden feien **). 

So ging das Pontificat Innocenz' II. (er flarb 
den 24. Dez. 1143) vorüber, ohne daß Ludwig VIL. 
mit der Kirche ausgeföhnt worden wäre. Kin Eols 
loquium, das der heil. Bernhard und der Biſchof 
Hugo von Aurerre zu Corbeil mit dem Könige hiels 
ten, hatte nicht den erwünfchten Erfolg. Im Gegens 
theile befchwerten fich beide Prälaten in einem Schreis 
ben an Ludwig VII, daß derfelbe, über eine in ihrem 
Reden vorgebradhte Aeußerung erzürnt, die Unters 
handlung plötzlich abgebrochen und fie in Verwir⸗ 
rung und Beſtürzung zurüdgelafien habe ***). Ends 
lich wurde unter Innocenz' II. Nachfolger, Cöleftin II., 
der Friede mit der Kirche wieder bergeftellt. Der 
genannte Papft nahm die von Ludwig VIE an ihn 
geſchickten Bevollmächtigten mit der größten Huld 
und Freundlichkeit auf, erhob in ihrer Gegenwart 
und vor den Augen der vielen in Nom anmefenden 
Edlen die Hände, ſprach nad ver Seite Frankreichs 


*) Siehe die Drei Briefe des heil. Bernhard an Jos— 
celin und Suger I. c. p. 588 sq. 

**) «Pudet erroris et falsae spe’, quam de eo concepe- 
ram, et gratias ago, quod pro eo simpliciter suppli- 
cans, tam fuerim exauditus. Putabam , me deferre 
Regi pacifico et ecce invenior gravissimo hosti eccle- 

‚ siae assenlisse. Conculcantur apud nos sancta ; eccle- 
sia turpiter ancillatur» etc. ]. e. p. 591. 
**#) Ep, S. Bernardi ad Ludor. Reg. |]. c. p. 592 sq. 
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hin den Segen und nahm von ihm das Interdict 
wieder hinweg, unter welchem es drei volle Jahre 

eufzt batte*). Noch war der Streit zwiſchen 

dwig und dem Grafen von der Champagne aus⸗ 
zugleichen. Der heil. Bernhard fehrieb im Intereſſe 
feines Freundes an Göleftin II., um deſſen Auctoris 
tät in Anfpruch zu nehmen, damit verfelbe fein Werk 
des Friedens vollſtaͤndig mache. Auch unterließ er 
nicht, die Rathgeber des Koͤnigs Joscelin und Suger 
am ihre Mitwirkung zu bitten**). Wirklich wurde 
dann auh im Februar 1144 auf einer feierlichen 
Berfammlung zu St. Denis der Friede, man weiß 
nicht unter welchen Bedingungen, geſchloſſen ***). 


5. Kaum war Franfreich beruhigt, als fich def 
fen Blide und Kräfte nad einer andern Seite hin 
wandten. Die Nachrich? von der Croberung ber 
Stadt Eveffa, ver Vormauer der Chriften in Paläs 
flina, durch Emadeddin Zenfi, Herr von Moful und 
Haleb (1144), der die ganze dortige chriſtliche Des 
völferung theils nievermegeln, theils in Sklaverei 
führen Tieß, feßte das ganze Abendland und befon- 
ders die franzöfifche Nation in Schreden. Die Aus- 
führung des erften Kreuzzuges war hauptfählih Das 
Werk ver legteren gemwefen. Franzoſen hatten Jeru⸗ 
falem erobert und fich in ziemlicher Anzahl in bie: 
fer Stadt ſowohl, als in Antiochien, Tripolis und 
andern Feſtungen niedergelaffen, und fie flanden in 
ununterbrochenem Werfehre mit ihrer alten Hei⸗ 
math +). Ludwig VII. war damals in der Blüthe 
feiner Jahre, ritterlichen Geiftes und voll Dranges 


*) Chron. Mauriniac. l. c. p. 87. 
**) |. c. p. 5993. 
2) Boug. XlI, 473, XIII, p. 273. 331. 421. 
+) Ueber das Königreih Jerufalem fiehe von 
Sybel in Schmidt's Zeitfhrift für Geſchichts⸗ 
wiffenfchaft, Jahrg. 1845, 1, 51 ff. 
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nach Abenteuern. Derfchiedene Lrfachen trafen bei 
ihm aufammen, melde ihn für einen neuen Kreuzs 
zug günflig flimmten. Cr glaubte fich verpflichtet, 
das von feinem verftorbenen älteren Bruder Philipp 
abgelegte Gelübde, daß er ſich der Vertheidigung des 
heiligen Landes weihen wolle, zu erfüllen. Die jo viele 
Menfchenleben erfordernde Zerflörung der Kirche von 
Bitry, die fonfligen Gemaltthätigfeiten feiner Sols 
daten und das durd ihn herbeigeführte Interdict, 
welches fo viele feiner Unterthanen der Segnungen 
der Religion lange beraubte, Taftete immer noch ſchwer 
auf feinem Gewiſſen. Cr berief daher auf Weih⸗ 
nachten des Jahres 1145 eine zahlreiche Verſamm⸗ 
fung nad Bourges, gab daſelbſt feinen Wunſch, das 
Kreuz zu nehmen, zu erkennen und forverte die Großen 
des Reiches auf, ein Gleiches zu thun. Diefe mach⸗ 
ten, weil fie nicht zahlreich genug feien, um über 
eine fo wichtige Angelegenheit zu befchließen, den Vor⸗ 
ſchlag, fih auf das naͤchſte Ofterfeft zu Vezelay in 
der Graffchaft Nevers abermals zu verfammeln. 
Eugen III, welcher durch eine Gefandifchaft einge⸗ 
laden worden war, an diefer DVerfammlung, die ben 
Namen ‚Parlament führte, Theil zu nehmen, je 
doch durch die aufrührerifhe Bewegung der Römer 
in Italien zurüdgehalten wurde, hatte fhon im Dez. 
1145 in einem umfaffenden Schreiben an Ludwig VIE 
die Sranzofen aufgefordert, ven bebrängten Chriften 
des Diorgenlandes nah dem Borbilde ihrer helden⸗ 
müthigen und glorreihen Borfahren zu Hülfe zu 
ziehen. Außerdem beauftragte er ven heil. Bernhard, 
die Gemüther durch feine Predigten zu einem folchen 
Unternehmen vorzubereiten *). In Vezelay ftrömte 
an dem beflimmten Tage eine fo große Menfchen- 


2) Giehe die ep. Eugenii III. Papae ad Ludovic. Frane. 
Reg. et universos ‚Fideles per Galliam. Boug. XV, 
p. 429 sq. 
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menge zufammen, daß Fein Gebäude fie faffen 
fonnte. Obwohl bei feiner geſchwaͤchten Leibeskraft 
ſchon dem Grabe zu ſich neigend, fühlte der große 
Abt von Clairvaux doch bei dem Anblicke des chriſt⸗ 
lichen Bar⸗ ſich wie von einer überirdiſchen Macht 
erfaßt. Er hatte noch nicht lange von einer Art 
Kanzel herab an der Seite des Königs zu dem Volke 
geſprochen, als er durch das Geſchrei unterbrochen 
wurde: „das Kreuz, das Kreuz!“ Er ſowohl, 
als der König begannen, die in reichem Vorrathe 
herbei gebrachten Kreuzeszeichen auszutheilen; aber 
bald waren biefelben erfchöpft, und fie faben ſich 
genöthigt, ihre eigenen Kleider zu zerreißen, um 
neue reichen zu koͤnnen. Der König und deſſen Ge⸗ 
mahlin nahmen felbft das Kreuz aus der Hand des 
heil. Bernhard ; ihnen folgten mehrere Bifchöfe und 
Aebte, zahlreiche weltliche Große und eine fehr große 
Menge Ritter und Fußgänger *). Innerhalb Jah⸗ 
resfrift follte der Zug beginnen. Während diefer 
Zeit wurden in mehreren Siädten große Verfamm- 
lungen gehalten, um den Enthufiasmus im ganzen 
Lande zu verbreiten. Um vie nothwendigen Geld» 
mittel aufzubringen, wurden die Kirchen und Klöfter 
in Eontribution gefeßt; auch die Geldkräfte der Städte 
wurden in Anfpruch genommen. Bei diefer Gelegen» 
heit erfauften fi) die Bürger von Sens von dem 
Könige um eine beträchtliche Summe die Rechte einer 
Gemeinde. Aber gleich darauf annullirte Ludwig VII. 
diefe Privilegien auf die Vorftellungen des Abtes von 
St. Pierre Te Bif, der ebenfalls das Kreuz ger 
nommen batte, und daher in diefer Tage auf das 


” Hist. Ludov. VII. 1. c. p. 126. Chronig. de S. Denis 
l.c.p. 199 sq. Bern. Guidonis de origine regum Fran- 
corum. Bouquet XII, p. 231 sq. Historia Vizeliacen- 
sis monasterii auclore Hugone Pictavino. Boug. XII, 
p. 312. Roberti alterius app. ad Sigebertum |]. c. 
p. 332. | 
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Recht, feine Unterthanen millfürlich zu befteuern, nicht 
verzichten wollte. Als die Einwohner von Gens 
fih auf dieſe Weife getäufcht fahen, tödteten fie den 
Abt in einem Aufftande, mußten jeboc wegen diefer 
Gewaltthat die Rache des herbeigeeilten Königs ſchwer 
empfinden, da diefer einige Bürger in Gegenwart 
ihrer Mitbürger von einem hohen Thurme herab» 
ſtürzen und mehrere andere zu Paris enthaupten 
lieg *). — Im Gebr. 1147 fand noch einmal eine 
großartige Verfammlung zu Ctampes Statt, auf 
welcher die Gefandten mehrerer fremden Fürften, die 
an dem Kreuzzuge ebenfalls Theil nehmen wollten, 
anwefend waren. Umſonſt drangen hier die Bevoll- 
mäcdhtigten des Könige Roger von Sicilien, dann 
aber auch die des durch den heil. Bernhard, der ins 
wifchen auch in Deutfchland das Kreuz gepredigt 
atte, für den Zug gewonnenen Könige Conrad III. 
und des Könige Geifa von Ungarn darauf, den bes 
quemeren und fidhereren Weg zur See zu wählen. 
Die franzöfifhen Ritter hielten ſich im Bertrauen 
auf ihre Anzahl und ihre Tapferkeit aller Gefahren 
überhoben und wollten fihon deshalb ven weiteren 
Weg zu Land einfchlagen, weil dieſer ihnen eine 
Reihe glänzender Abenteuer in Ausficht flellte. Dazu 
kam noch, daß die meiften Pilgrime, welche fi blos 
der Andacht wegen den eigentlihen Kriegern, melche 
fie an Zahl weit überragten , anſchloſſen, in dieſem 
Halle von dem Zuge ausgefchloffen worden wären. 
Nachdem die allgemeinen Angelegenheiten entfchieven 
waren, befchäftigte fih die Berfammlung am dritten 
Zage mit den fpeziel - frangöfifchen Verhaͤltniſſen. 
Ludwig VII ertheilte den geiftlichen und weltlichen 


*) Hist, gloriosi Regni Ludovici VII. 1, c. p. 126. Chron, 
S. Petri viri Senonensis auctore Clario monacho, 
Boug. XII, p. 284. Rad diefer Chronik wurde die 
Commune von Send durh Eugen.Ill. und Lud⸗ 
wig VII. vernichtet, 
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Großen den Auftrag, einige Wächter des Reiches zu 
beftimmen. Die Wahl fiel auf ven Abt Suger von 
St. Denis und auf den Grafen von Nevers. Der 
legtere lehnte das ehrenvolle Amt ab, weil er’ das 
bald darauf ausgeführte Gelübde abgelegt hatte, in 
ven Sarthäuferorden zu treten. Suger aber konnte 
erſt durch einen ausprüdlichen Befehl des Papftes 
iur Annahme der Regentichaft beftimmt werden. Doc 
wurben ihm zur Unterflügung der Erzbiſchof von 
Rheims und der, obwohl noch unter dem papftlichen 
Banne ſtehende Schwager des Königs, Graf Raoul 
von WBermandois, beigegeben *). Bor feiner auf 
Dfingften 1147 feftgefegten Abreife erhielt Ludwig VIL, 
noch ven Beſuch Eugene III, mit dem er zu Paris 
Oſtern feierte. Am beftimmten Tage nahm er von 
tem Altare des heil. Dionyfiug die Oriflamme, bie 
Pilgertafhe und den Pilgerſtab. Nachdem er noch 
den Abt von St. Denis, den Lehnsherrn der Grafs 
haft Berin, um Urlaub gebeten **) und den Segen 
tes Papftes erhalten hatte, 309 er fich zu den Möns 
den zurüd, bei welchen er den Reſt des Tages im 
Refertorium und Schlaffanle zubrachtee Am folgen» 
den Zage 309 er nah Meb ab, wo fi) das fran« 
zoͤſiſche Kreuzheer verſammelt hatte. Durch Deutſch⸗ 
land und Ungarn führte der Zug nach dem griechi⸗ 
(hen SKaiferreihe. Die Deutſchen waren auf dem⸗ 
felben Wege vorangezogen, jedoch nicht, ohne zum 
heil aus eigenem Berfchulden vie Tüde der miß- 


*) Odo de Diogilo, «de Ludovici VII. Francorum Regis, 
cognomento Junioris, profectione in Orientem , opus 
septem libellis distinctum.» Boug. XII, p. 92 sq. 

e*) Als Grafen von VBerin waren die Könige von 
Frankreich Vaſallen des Klofters St. Denie. Das 
Banner des Heiligen (die Oriflamme), welches fie aus 
der Hand des Abtes erhielten, war von rother Farbe 
und von QDuabdratform. cf. Gibbon, hist. de la deca- 
dence et de la chüte de l’empire romain, avec une 
introduction par Buchon, Paris 1839. t. II, p. 680. 

Sortf. d. Stolb. X. ©. B. 48, 2 
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" trauifhen und trenlofen Griechen zu erfahren. Die 
Einhaltung einer. befieren Kriegszucht und größerer 
Bedachtſamkeit, den Zwiſtigkeiten zwifchen Griechen : 
and Lateinern auszuweichen, erleichterte den Franzo⸗ 
fen, unter deren Fahnen ſich die Bifchöfe von Toul 
and Mes und viele Herren aus den SKönigreichen . 
Krelat und Burgund geftellt hatten, ihren Zug nad 
Kleinafim. Uebrigens ſchwebte ſchon von Anfang 
an über dieſem Kreuzzuge ein unglüdlicher Stern. 
Der rund zu feinem mißlihen Ausgange lag bes 
fonvers in der Stellung, welche Roger von Sicilien 
gegen Ludwig VII. und gegen ven griedifchen Kai⸗ 
fer einnahm. Der genannte König von Apulien und 
Sicilien hatte feit Jahren, nachdem er mit dem 
Dapfte ich wieder ausgeföhnt hatte, gegen ven beuts 
fen König und. den griechiſchen Kaifer eine feind⸗ 
felige Haltung beobachtet. Konrad III. hatte gegen 
ihn ſchon mit Johannes, Manuel's Bater, ein Bünd⸗ 
niß geſchloſſen. Auf der andern Seite fland Lud⸗ 
wig VAE mit Roger auf freunpfchaftlihem Fuße. 
Roger ſelbſt rieth Ludwig VII. anf die Nachricht von 
feinem Unternehmen dringend, den Weg über Apu⸗ 
ken zu nehmen. Als befhloffen wurde, den Lands 
weg einzufchlagen, brachen feine Gefandten in Kla⸗ 
gen und Murren hierüber aus. in großer Fehler 
war e6, daß Roger, nachdem Manuel feine Trup⸗ 
pen, um fein Land gegen die Kreuzfahrer zu fihern, 
zufammengezogen hatte, plöglich vie ſchwachbeſetzten 
Deepläge des Peloponnes überfiel. Dadurch wurde 
Manuel fehr mißtrauifch auch gegen die Franzoſen, die 
er als feine möglichen Feinde fürchtete, wie denn auch 
wirklih in dem franzöfifchen Kriegsrathe eine ſtarke 
artei offen für den Plan auftrat, fi) mit Rogers 
cilianiſcher Seemacht zur Eroberung von Eonftans 
tinopel zu verbinden. Manuel forderte nun von 
Ludwig VI den Abſchluß eines Bündniſſes gegen 
Noger und eröffnete, als ver frangöfifche König feine 
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Forderung abſchlug, fogleih eine Verbindung mit 
ven Türken”). — Kaum hatten nun die Krenzfah⸗ 
rer bei Nicomedien ein Lager gefchlagen , 16 fi 
die Nachricht verbreitete, daß das. Heer der Deuts 
ſchen, welche ihnen voraus den kürzeren Weg durch 
das Gebirge Kleinafiens über Feonium genommen 
hatten, durch die Zreulofigfeit ver aus Conſtantino⸗ 
pel mitgenommenen griechifchen Führer, durch Hitze 
md Mangel an Lebensmitteln und durch die zahl. 
reihen Schaaren der türkifchen berittenen Bogen» 
fhügen großentheils aufgerieben worden fei. Obwohl 
Ludwig VII den noch einmal fo meiten Weg längs 
der Küfte bin einfchlug, fo wurde doch beinahe die 
Hälfte der franzöfifchen Armee in der Nähe von 
Laodicaͤa, nachdem diefelbe die Zürfen am Mäanver 
gefchlagen , vernichtet. In Satalia (in Pams 
philien) Fam der Ueberreſt des Heeres ganz erfchöpft 
and entmuthigt an. Ludwig VIL ſchiffte ſich daſelbſt 
mit dem größten Theile der Barone und Ritter nad 
Antiochien ein, nachdem er einer Anzahl griechiſcher 


Ritter eine betraͤchtliche Summe ausbezahlt hatte, 


um das wegen Mangels an Fahrzeugen auf dem 
Feſtlande zuruͤckgehaltene Fußvolk durch dieſelben 
nach Tarſus in Cilicien geleiten zu laſſen. Doch 
fielen auch dieſe Kreuzfahrer, ſo viele nicht ſchon 
vorher der Noth und dem Elende erlegen waren, 
faft ſämmtlich unter dem Schwerte der Türken. In 
Antiochien wurde Ludwig VII. feierlich empfangen; 
doch verließ er dieſe Stadt, nachdem er mit dem 
dortigen Fürſten Raymund zerfallen war, eilends 
und begab ſich über Tripolis nach Jeruſalem, wo 
er die heiligen Stätten als andächtiger Pilger beſuchte. 
Zu Ptolemais wurde eine zahlreiche Verſammlung 


*) Siehe von Sybel’g Abhandlun : „über ben zwei⸗ 
ten Kreuzzug“, in Schmidt's 5 fuͤr Ge⸗ 
ſcilanſcnichaf Jahrg. 1845, 2, 212 ff 

2» 
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der Iateinifchen Fürften gehalten. Auch Konrad IIL, 
ver freilich in Folge der mit Manuel zu Conftanti- 
nopel gegen Roger abgefchlofienen Verbindung fid 
Ludwig VII, gegenüber in einer fchiefen Stellung 
befand, wohnte verfelben bei. Aber die hier ein» 
ftimmig befchlofiene Belagerung der Stadt Damascus 
feheiterte an der geringen Thaͤtigkeit und der Unei⸗ 
nigfeit der Kreuzfahrer und an der verrätherifchen 
Gefinnung der Pullanen, welche ven Rönigen Deutfch- 
lands und Frankreichs riethen, ihre mühfam erfämpfte 
günftige Stellung vor der durch den Vefir des Sul⸗ 
tans trefflich vertheivigten Feſtung aufzugeben. Kon⸗ 
rad IM. kehrte fogleih mit den übrigen beutfchen 
Fürften über Conftantinopel, wo er mit dem Kaiſer 
Manuel das Bünpdnig gegen Roger von GSicilien 
erneuerte, in die Heimath zurück *). hm folgten 


*) Eine ausführliche Befchreibung des zweiten Rreuzjuges 
findet fi Band 43, Seite 311 ff. diefes Werkes 
Zur Bervollländigung und Berichtigung des dort 
©efagten führen wir aus der genannten Abhandlung 
von Sybel’s (a. a. O. ©. 221 ff.) folgende Stelle 
an: „Der große Impuls ber religiöfen Eroberung, 
welchen das Yahr 1094 gegeben, Fam mit dem Tode 
Dalduins IL. völlig ind Stoden. Die Zeiten König 
Fulcos und Balduing III. harakterifiren ſich im Ges 
genfage zu jenen, wenn auch nicht geiftreichen, immer 
aber kriegeriſchen Königen durch eine friedliche, bes 
wahrende, organifirende Gelinnung. Die ftädtifche 
Berfaflung, das Rechtsſyſtem des Lehenweſens wird 
ausgebildet, ruhiges Genießen bes einmal Gewonne⸗ 
nen mit möglichft geringem Aufwande für die Ver⸗ 
Verbin deigt fih als berrfchende Stimmung , der 
religiöfe Drang , ftatt alle Adern des Zuftandes zu 

erfüllen, ergeht fich in eignen abgefonderten Kreifen. 

In der Wüfte leben zahlreihe Einfiedler nach dem 

Mufter Johannes des Täufers, die Hierarchie bewegt 

fih in den Händeln zwifchen den Patriarchen von 

Zerufalem und Antiochien, in der Auflehbnung Rodulfs 

von Antochien gegen die römifche Oberhoheit. Was 

die politifche innere Thätigkeit betrifft, fo ift es 
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die meiften franzöfifhen Kreusfahrer. Ludwig VII, 
aber bielt fi) noch beinahe ein volles Jahr in dem 


eigen, welche Wichtigfeit auf einmal die Frauen, ihre 
Reize, ihre Launen und Intriguen in biefem Reiche 
der Affefe erbalien haben. Saiınund von Poitou 
gewinnt Antiochien, indem er fid) mit den beiden bes 
techtigten Erbinnen, mit Mutter und Tochter ned- 
zeitig verlobt und erſt vor dem Altare die Mutter 
enttaäͤuſcht. Jeruſalem fommt in die äußerfle Gefahr 
durch Dugo von Joppe, welchen der König zum Aufs 
ruhr zwingt, nachdem er ihn für den Bevorzugten der 
Königin gehalten. Der jüngere Joscelin verliert Edefla, 
weil er, fonft tapfer genug, ein glänzendes und ſchwel⸗ 
gerifches Leben mit feinen Concubinen biefjeits bee 
Euphrat vorziebt. Als die Kreusfahrer 1147 dag ges 
lobte Land erreichen, ift Längft Feine Rede mehr von 
einem jvftematifchen Kriege gegen die eigentlich gefähr⸗ 
lihen Gegner. In Jeruſalem ift man eifrig bedacht, 
die Grenze gegen Afcalen durch eine Reihe von Caftel- 
len zu decken; denn von dorther kommen freilich feine 
mächtigen Angriffe, aber doc bäufig genug flörende 
Plünderungszüge. Indeß hatte Zenki die Macht von 
Moſul, von Mefopotamien und Aleppo in feiner Hand 
vereinigt und dann auf zwei Söhne vererbt, die mit 
einander in beftem Berjtändniffe, ven Fanatismus ber 
gefammten mufelmännifhen Bevölferung gegen die 
Ehriften aufzuregen verftanden, Nach dem Falle Edeſ⸗ 
fa’s hielten fie Antiochien und Tripolis ununterbrochen 
in Athem ; Jerufalem war ihnen nody unzugänglich, weil 
Damascug, die einzige felbfiftändige Herifchaft, zwiſchen 
ihnen und den Gegnern lag, und in ihren Vernichtungs⸗ 
frieg einzugehen, um der eigenen Gelbfiftändigfeit 
willen, wenig Luft bezeigte. Nichts wäre wichtiger für 
die Ehriftenheit geweſen, als entweder mit Diefer Stadt 
auf dag Engite ſich zu verbinden, wozu fich nicht felten 
ein günftiger Anlaß ergab, oder fie um jeden Preis in 
ihren eigenen Beftg zu bringen. Die NRegentin aber, 
Königin Melifende, erfannte diefe Rage der Dinge fo 
wenig, daß fie unmittelbar vor dem Kreuzzuge einen 
Krieg gegen Damascud erhob, nicht auf Einnahme ber 
Hauptftadt, fondern auf Befegung eines füdlicher ges 
fegenen Bezirkes gerichtet. Unglücklich wäre es geweſen, 
wenn es gelungen wäre, Daß bei foldyen Gefinnungen 


% 
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heifigen Lande auf, blos frommen Uebungen und ber 
Befuchung der heiligen Drte fi) widmend. Erſt im 
Juli 1149 fehiffte er fich zu Ptolemaig ein. Während 
der Weberfahrt wurde er von der griechifchen Flotte 
angehalten, durch den Admiral Roger's jedoch wie- 
der befreit. Nachdem er einige Wochen in Calabrien 


zugebracht und fih zu Frascati mit dem Papſte 
Eugen II. befproden, landete er im Dftober an 


der Küfte Südfrankreichs. 


6. Ludwig VII hatte Sranfreih im Jahre 1147 
mit dem Nufe eines unternehmenvden und ritterlichen 
Königs verlaffen. Er hatte 150—200,000 Fran- 
zofen unter ven Fahnen des Kreuzes die Donaulän- 
der hinabgeführt. Wie ein Flüchtling Fehrte er auf 


der Kreuzzug den Pullanen nicht eben erwünfdht Fam, 
iſt nur das ganz Natürliche. Biel lieber Hätte man dag 
Eintreffen Eleiner Berftärfungen gefeben, mit denen man 
den Fleineren Anfällen der Türken ohne Aenderung des 
Syſtemes hätte begegnen Fönnen. Das liebelfte war, 
daß ihrer Unthätigfeit bei den beiden abendländifchen 
Königen audy nur wieder die Begeifterung der Andacht 
und feine vernünftige Auffaffung irdifcher Verhältnifie 
entgegentrat.... In Serufalem wurde dann ber An- 

riff nicht auf das entfernte und gefährliche Aleppo, 
Endern auf die natürliche Bormauer gegen Nurredbin, 
auf das ſchwache Damascus befchloffen. Der mir 
wandte fih notbgedrungen um Hülfe nad) Moful; 
Balduin III. aber zürnte, als er vernahm, ein euro= 
päifcher Fürft folle die Stadt erhalten, wenn man fie 
erobere. Zwifchen beiden erfolgte hierauf ein gehei- 
mer DBertrag, weder Moful, noch die Franken follten 
Meifter von Damascus werden, den Status quo, der 
ihnen fänmtlich angenehm fei, wollte man aufredt 
erhalten. Damit wurden die Hülfstruppen von Moful 
überflüffig , die Fortſchritte der Franken wurden burch 
Berrätherei der Sjerufalemiten hintertrieben, die Feine 
Politif diefer Landesherrn war der gewaltigen relis 
giöfen Bewegung des Morgen- und Abendlandes für 
ieſes Mal noch Deifter geworben.” 
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einigen firilianifchen Galeeren unter einem Fleinen 
Seleite wach Frankreich zurüd, ohne feinen Namen 
durch irgend eine hervorragende That verberrlicht. zu 
haben. Alle die Schaaren der ritterlichen Krieger, 
vie DBlüthe des Adels und ber Städte waren auf 
dem Zuge ringsum als Dpfer der Unvorſichtigkeit, 
der Noth, des Verraths und des feindlichen Schwer, 
tes gefallen. Mißmuth, Neue und Schaam über das _ 
Miplingen eines fo großartigen Unternehmens und 
wohl auch an vie Stelle ver frühern Zuverſicht trer 
tende VBerzagtheit und Mißtrauen auf feine eigenen 
Kräfte bemädhtigten fich des Könige und waren aud 
die Urfache feines durch Feinerlei Rüdfichten gebote⸗ 
nen längeren Aufenthaltes in Paläftina gemwefen, wie 
denn wirklich nur die dringende Aufforderung des 
Abtes Suger und die von dieſem hervorgehobene 
Nothwendigkeit feiner Anweſenheit in Frankreich ihm 
zur Rückkehr beftimmen konnte. In der That er 
(dien auch Ludwig VII. während feiner noch übrigen 
Regierungszeit ſowohl fih felbit, als auch in dem 
Augen feiner Unterthanen ein anderer, und trat von 
un an die ihm freilich angeborne und des Neizes 
der Jugend und Nitterlichkeit entkleivete Schwäche, 
Unficherbeit und Zaghaftigkeit feines Charakters 
immer flärfer hervor. Dazu fam noch, daß gerade 
um jene Zeit mehrere der hervorragendſten und eins 
flugreichfien Perfönlichkeiten Frankreichs, welche dem 
öffentlihen Leben Bewegung und Schwung mitge- 
theilt hatten, durch den Zod von dem Schauplage 
abgerufen wurden. Im Jahre 1151 flarb der Graf 
Gottfried Plantagenet von Anjou, der Gemahl der 
Kaiferin Mathilde, feine weitläufigen Befigungen und 
feine Ansprüche auf die Normandie und auf Eng» 
land feinem Erftgebornen, Heinrich, überlaffend. Ihm 
folgte im Januar des folgenden Jahres Theobald IV., 
Graf von Champagne und Blois, mit dem Beis 
namen ber Große, der befonvers vertraute Freund 


24 Bon ber Tpronbefteigung Kaiſer Friedrichs 1. 1152. 


des heil. Bernhard, der zwar Frankreich durch feine 
Kriege mit deſſen Königen öfters in Unruhe ver: 
fegt, aber ſich ftets als einen treuen und tapfern 
Kämpfer für die Sache ver Kirche erwiefen hatte. 
Einige Monate fpäter ftarb ver ebenfalls ſchon öfters 
genannte Raoul von Vermandois, mit dem DBeinas 
men der Zapfere, einer der eifrigften Anhänger Lud⸗ 
wigs des Diden und Ludwigs des Jüngern. Ihm 
war einige Monate vorausgegangen fein Meitregent, 
der Abt Suger, deffen große Bervdienfle um fein 
Baterland und deſſen berühmter Name fordern, daß 
wir bier bei der Schilderung feines Charakters und 
feiner Wirkfamfeit etwas länger verweilen. 


7. Suger wurde im Jahre 1082 wahrfceinlich 
im Gebiete von St. Dmer geboren und ſchon in 
feinem zehnten Lebensjahre von feinen, dem niederen 
Stande angehörenden Eltern im Klofter zu St. Denis 
dem Moͤnchsſtande geweiht. Der Knabe zeichnete 
fh fo frühzeitig durch feine vortrefflihen Gaben des 
Geiftes und Gemüthes aus, daß er von dem Abte 
Ivo zum Mitfchüler und Begleiter des von dem 
Könige Philipp I. dem Klofter zur Erziehung über» 
gebenen jungen Ludwigs VI. erwählt wurde, um 
durch feinen Fleiß und feine Kenntniffe den Miteifer 
des Föniglichen Zöglings zu erweden. Durch dieſes 
Verhaͤltniß wurde der Grund zu der innigen Freund⸗ 
fchaft gelegt, welche die ganze Lebenszeit Ludwigs VI. 
überbauerte und deſſen Regierung fo herrliche Früchte 
trug. Nachdem er feine Studien in einer berühmten, 
bei der Abtei von Fontevraut gelegenen Schule vols 
Iendet hatte, Fehrte er, mit Kenntniffen und Yertig- 
feiten reich ausgerüftet, in das Klofter von St. Denig 
zurück, wo er fi hauptſächlich mit der Durdfors 
fhung der vor ihm vernadläßigten Archive befchäf- 
tigte, um fi dadurch in den Stand zu ſetzen, bie 
Güter und Privilegien der Abtei gegen die verſchie⸗ 
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benen Angriffe, befonders gegen den Bifhof Salon 
von Paris zu vertheivigen. Die Entfchloffenpeit und. 
ver Muth, ven er außerdem an den Tag legte, bes 
ſtimmten fein Klofter, ihm die Verwaltung des in 
der Normandie gglegenen Landes von Berneval zu 
übertragen , das von den Beamten des Könige von 
England ungeftraft ausgeplündert wurde. Hier trat 
er mit der größten Kraft und Strenge gegen dieſe 
gewaltthätigen Menfhen auf und zwang fie fogar, 
die geraubten Güter zurüdzuftellen. Einige Zeit 
nachher zum Probfte über die ebenfalls zu St. Denis 
gehörige Beligung Zoury ernannt, trat er, nachdem 
Bitten und Crmahnungen ſich fruchtlog ermwielen hat⸗ 
ten, an der Spige einer friegerifchen Schaar gegen 
den Zyrannen Hugo von Puifet, welcher wegen feis 
ner Gemalttbaten und Näubereien der Schreden der 
ganzen Umgegend war, in mehrjährigen Kampf, in 
dem er durch den König Ludwig den Diden drei 
Mal Unterftügung erhielt. Der Krieg endigte mit 
der gänzlichen Beſiegung Hugo's, der nach Zerftö- 
rung feiner Burg fich in das heilige Land flüchtete, 
um dort feine Verbrechen abzubüßen. Suger aber 
wurde jest in Furzer Zeit nach einander von dem 
Könige mit mehreren diplomatifhen Sendungen an 
Gelafius IL. und Calixt Il. beauftragt. Auf ver 
Heimreife von Bitonto und Bari, mo er ebenfalls, 
man weiß nicht in welcher Angelegenheit, eine Zu⸗ 
fammenfunft mit Calixt IL. gehabt hatte, erhielt er 
durch einen von den Mönchen des Klofter St. Denis 
ihm zugefandten Eilboten die Nachricht, Daß der Abt 
den 19. Januar 1122 geftorben und er felbit von 
dem Gapitel zu deſſen Nachfolger erwählt worden 
fe. Der Gefandte fügte jedoch bei, ver König habe 
die ohne feine Mitwirfung vollzogene Wahl nicht 
nur nicht beftätigt, fondern fogar die an ihn mit 
ver Wahlurfunde gefchickten Abgeordneten in feinem 
Unmillen in das Gefängnig werfen laſſen. In feis 
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ner Unentfchlüffigkeit, ob er vie Wahl ablehnen oder 
annehmen und der Gefahr füh ausſetzen follte, in 
dem einen Falle dem Papfte, in dem andern dem 
Könige zu mißfallen, fchickte er Gefandte an Galirs 
tus II, fomohl um ihn über das von ihm einzubal« 
tende Berfahren zu befragen, als nad Frankreich, 
um die Stimmung bes Königs ausforfhen zu lafs 
fen. Auf die Nachricht, Daß der Zorn Ludwigs VI. 
fih gelegt habe, fegte er vie Rüdreife nah Frank⸗ 
reih fort. In St. Denis angefommen, wurde er 
an der Thüre des Kloftere von dem Könige, meh⸗ 
reren Bifchöfen und dem ganzen Convente wie im 
Zriumphe empfangen. Am folgenden Zage, an 
einem Samftage, erhielt er von dem Bilchofe von 
Senlis die Prieftermeihe und an dem barauffolgens 
ven Sonntage aus den Händen des Erzbifchofes von 
Bourges die Weihe zum Abte. Nachdem er die Ans 
gelegenheiten der Abtei einigermaßen georpnet, begab 
er fih an den römifhen Hof, an welchem er, von 
dem Papfte Ealirt II. auf’s ehrenvollſte aufgenom⸗ 
men, ſechs Monate vermeilte. Achtzehn Monate nach 
feiner Rückkehr nah St. Denis, das von dem Papſte 
unter den apoftolifhen Schuß geftellt wurde, fchidte 
ihm Calixtus II. die Aufforderung zu, auf’s Neue 
nah Rom zu reifen mit dem Verfprechen, ihn zu 
einer höheren Würde, wahrfcheinlich zum Cardinalate, 
zu ermuntern, Mit Geld reichlich verfehen, trat er, 
ohne Zweifel im Einverflänpnifie mit dem Könige, 
die Reife an. Als er aber zu Lucca Calixt's II. 
Tod, der feine Hoffnungen zunichte machte, erfuhr, 
fchlug er den Rüdmweg ein, um, wie er fagte, der 
neuen und alten Habjucht der Römer auszumeichen. 

Von jest an wurde Suger von feinem Könige 
mit den wichtigiten Staatsgefchäften betraut und zwar 
in ſolchem Maße, daß er mit venfelben ganz und 
ar .befchäftigt, ven ihm näher liegenden Angelegen- 
beiten feiner Abtei, zum großen Nachtheile für die⸗ 
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felbe, wenig Aufmerkſamkeit mehr ſchenkte. In die fonft 
fo ftilen Mauern des Klofters kehrte jept der Lärm 
ver Welt ein. Die Räume, welche bisher dem Gebete 
und der Befchäftigung mit göttlihen Dingen geweiht 
geweien waren, waren den Gerichtsperfonen, Kriegern 
und felbft Frauenzimmern geöffnet, und mit Leuten an- 
gefüllt, welde, um Gnaden oder Aemter zu erbitten, 
gefommen waren. Die Folge hiervon war, daß die 
von ihren Dienftleiftungen und Befchäftigungen  abge- 
zogenen Mönde fich einem müßigen Leben überließen. 
Dazu kam noch, daß der Abt felbft durch fein per⸗ 
fönliches Benehmen ven Unordnungen und Ausſchwei⸗ 
fungen Borfhub leiſtete. Seine Zafel, feine Kleis 
der, feine Equipage fündigten eher einen Großen der 
Welt, als den Vorſteher eines Kloftere an. Doc 
gab Suger in einem Augenblide, da man es am 
allerwenigften erwartet hätte, diefe lururiöfe Lebens» 
weiſe plöglih auf. Er reformirte zuerft fich felbft 
und führte dann die nothwendigen Verbefferungen 
auch in feinem Klofter ein, aber auf eine fo freund: 
liche und fanfte Weife, daß er auch nicht auf den 
geringftien Wiverftand ftieß (1127). Auf die Nach— 
richt von dieſer zu St. Denis eingefehrten Rückkehr 
zu dem ächt Flöfterlichen Leben, ſchickte der heil. Bern- 
hard Suger, der demfelben wahrſcheinlich feine Be⸗ 
fehrung zu verdanken hatte, ein Schreiben zu, in 
welchem er ihm feine freudigen Glückwünſche zu der 
von ihm zwar erfehnten, aber nicht gehofften Umän- 
derung der Sitten darbrachte *). Wohl hätte Suger 


*) «Quis hanc tibi profectionem proponebat ? Ego tanta, 
fateor, audire de te etsi desiderabam, non tamen spe- 
rabam. Quis nempe te crederet saltu, ut ita dicam. 
repentino summa occupare virtutum, sublimia meri- 
torum attingere ? Sed absit, ut pro nostrae fidei 
speive angustiis immensa Dei pietas aestimetur, qui 
quod vult, in quo vult, operatur, accelerans opus et 
allevians onus! Quid enim ? tua certe, non et tuo- 
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jest gemünfcht, fih ganz den Befchäftigungen der 
Einfamfeit. zu widmen. Aber der König mollte feis 
ner Dienfte und feines Rathes nicht entbehren. Er 
fuchte daher von jeßt an die firengen Uebungen eined 
Möncdhes mit den Pflichten eines Hofmanneg zu vers 
binden und feine Kräfte zmwifchen der Leitung feines 
Klofters und der Beforgung der Staatsangelegen- 
beiten zu theilen. Doch ernannte er, damit feine 
häufige Anmefenheit am Hofe dem Klofter nicht 
nachtheilig werde, Hervais, einen Mönd von größer 
rer Klugheit und Energie, als fonftiger geiftiger Kraft, 


rum errata sanctorum carpebat zelus; tuis, non 
ipsorum excessibus succensebant, solamque in perso- 
nam tuam, non etiam in abbatiam, fraternum susur- 
rum immurmurabat. Solum denigue te in causam 
vocaverant, Tu te corrigeres, et nil residuum, quod 
pateret calumniae : te, inguam, mutato mox omnis 
tumultus concideret, quiesceret strepitus. Solumque 
ac tutum erat, quod nos movebat, tuus ille scilicet 
habitus et apparatus cum procederes, quod paulo in- 
solentior appareret. Denique deponeres fastum ha- 
bitumque mutares, et facile omnium quiescere poterat 
indignatio. Caeterum tu et fecisti satis causantibus, 
et adjecisti, quod merito collaudemus.... In coe- 
lestibus magnum suscitat gaudium unius peccatoris 
conversio: quod totius congregationis? quod et 
ipsius? Locus quippe ab antiquo nobilis et regiae 
dignitatis exstiterat, palatii causis Regumque exerci- 
tibus deservire solebat. Sine cunctatione et fraude 
sua Caesari reddebantur, sed non etiam Deo, quae 
Dei sunt, persolvebantur aeque fideliter. Quod audi- 
vimus, non quod vidimus loquimur: claustrum ipsum 
monasterii frequenter, ut aiunt, stipari militibus, 
urgeri negotiis, jurgüs personare, patere interdum 
et feminis. Quid inter hacc coeleste, quid divinum, 
quid spirituale poterat cogitari?... Sane non ad 
confusionem cujuspiam sive improperium praeterita 
mala reteximus, sed ut ex comparatione veterum 
novitatis decus gravius venustiusque appareat.» Aug 
dem Schreiben des heil. Bernhard an den Abt 
Suger. Boug. XV, p. 546 sq. 
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zum Großprior. Die demüthige und aller Pracht 
entfleivete Erfcheinung Suger's am Hofe aber war 
fo weit entfernt, fein Anſehen zu benachtheiligen, daß 
fein Einfluß gegenüber den weltlichen und geiftlihen 
Großen nur noch zunahm, und der König Nichte 
mebr obne feinen Rath unternahm. So war es 
ohne Zweifel ihm zu verdanken, dag Ludwig VI. 
im Jahre 1130 jene Berfammlung zu Etampes bielt, 
auf der gegen Anaclet IL zu Gunften Innocenz' II 
entfchieden wurde. Suger felbft überbrachte die Nach⸗ 
richt hiervon Innocenz' II. nach Clugny und bewog 
denfelben, im folgenden Jahre das Klofter St. Denis 
mit feinem Befuche zu beehren. Cbenſo war er eg, 
der Ludwig VI. nad dem Tode des Kronprinzen 
Philipp vermochte, Ludwig den Jüngeren zur Ver⸗ 
meidung aller Fünftigen Streitigfeiten und Unord» 
nungen auf dem Concil zu Rheims durch den Papft 
frönen zu laffen. Die Oefinnungen des Waters 
gegen Suger gingen in vollem Maaße auf deſſen 
Sohn, Ludwig VII, über. Suger hatte ihn zu der 
Heirath mit Eleonore nach Aquitanien begleitet, und 
hauptſächlich auf feinen Rath war derfelbe auf die 
Nachricht von dem Tode feines Vaters fogleih nach 
Paris geeilt. Ale Staatsgefchäfte legte der junge 
König in feine Hand, und er nannte den Willen des 
Abtes feinen eigenen Willen. Der triftigfte Beweis 
biervon ift das Vertrauen, welches er ibm mwährend 
des Kreuzzuges bewies. Suger hatte, von Ludwig VII. 
über die Unternehmung vesfelben befragt, ihm ver- 
fhiedene Gründe vorgelegt, welche ihn beftimmen ſoll⸗ 
ten, das Reich nicht zu verlaffen. Als er die Gründe 
ver Politif an dem Gemiffen des Könige feheitern 
fab, bat er ihn, menigftens zuvor den heil. Bern⸗ 
bard zu befragen, ehe er einen entſcheidenden Ent— 
ſchluß faffe. Als Reichsverwefer hielt er die Zügel 
der Regierung mit feftler Hand. Er war eifrig bes 
forgt, alle Verſuche ver Mächtigen zur Beraubung 
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der Schwachen zu unterbrüden. Unterftüßt durch 
ven Grafen Theobald, durch den Beiſtand der Bis 
(höfe und das Vertrauen Eugen’s III, welcher zu 
dem weltliden Schwerte, das der König in feine 
Hand gelegt hatte, noch das geiftliche binzufügte, 
indem er ihm die Vollmacht ertheilte, Alle, die ſich 
feinem Willen wiverfegen würden, mit dem Banne 
zu belegen *), wußte er Ordnung und Gerechtigkeit 
zu handhaben und den NRäubereien Einhalt zu thun. 
Befondere Aufmerkſamkeit wandte er der Verwaltung 
der Föniglichen Einkünfte zu. Ludwig VII. hatte 
ihm während des Kreuzzuges von verfchiedenen Pläpen 
aus wiederholt Geldforverungen zugefandt. Suger 
wußte fie nicht allein zu befriedigen, ſondern er fand 
auch Mittel, die Föniglichen Gebäude, die verfallenen 
Mauern und Thürme der Städte und Flecken mie. 
berberzuftellen und eine beträchtliche Geldfſumme zu⸗ 
rüdzufegen **). Am meiften Bervienft aber erwarb 
er ſich um den König durch fein Verhalten gegenüber 
vem Grafen Robert von Dreur. Diefer war ſchon 
im Jahre 1148 aus Paläftina nad Frankreich zu⸗ 
rüdgelehrt, ohne der Einladung feines Bruders, mit 
ihm eine Zufammenfunft zu Nazareth zu halten, 
nachzukommen. Zu Haufe angelangt, wollte er bie 
Unzufriedenheit vieler Großen über die fräftige Res 
gierung Suger’s fomohl, als über das Mißlingen 
des Kreuzzuges dazu benügen ‚ um feinen Bruder 
vom Throne zu ftoßen ***). Suger, durch ven Gras 








*) «Dux novus gemino statim accinctus est gladio, altero 
materiali regio, altero spirituali et ecclesiastico, utro- 
que autem a summo sibi Pontifice divinitus com- 
misso,» Ir Ser Abb. a Willelmo S. Dionysiano, 

Boug. XII, p. 108. 
++) Siehe die betreffenden Briefe Ludwigs VII. an Suger 
bei Boug. XVI, p. 10 sq 
*2#) Deinde cum ante Regie, reditum contigisset fratrem 
ipsius de Hierosolymis reverti, quidum populares, 
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Thierry von Flandern *) über vie Abfichten 
Robert’s, deſſen Verdacht biefer ſchon in Paläftina 
erregt hatte, benachrichtigt , traf in aller Eile fo 
fraftige Maßregeln, daß die wohlberechneten ‘Plane 
ver Rebellen zunichte wurden. Er berief zu großer 
Areude des heil. Bernhard **) eine Verfammlung 
ver Stände bes Reiches nah Soiſſons und erwirlte 
von Eugen IH. unter dem 8. Juli 1149 das Ver⸗ 
fprechen, daß jeder, der gegen den Rönig von Frank⸗ 
reich Etwas unternehmen würde, mit dem päpftlichen 
Banne belegt werden würde ***). Ungeachtet ver 
weifen und Eraftvollen Regierung Suger’s hatten es 
doch einige feiner geheimen Feinde gewagt, denfelben 
bei Ludwig VIE. in einem Briefe, den Diefer zu einer 
Zeit erhielt, da er im Begriffe fland, fich nad) Hanfe 
einzufchiffen, zu verbächtigen. Aber ſchon Eugen IN. 
ftellte das Benehmen des Regenten in das wahre 
Ldicht 7)Y. Als aber Ludwig VII. bei feiner Anfunft 
die vortrefflihe Ordnung ſah, in welcher ſich Stäpte 
und Burgen und überhaupt alle Provinzen des Nei- 
des befanden, fo fprach er ihm feinen fohönften Dank 
dadurch aus, daß er ibm den Namen eines Vaters 
ves Vaterlandes beilegte: ein Titel, deſſen Wahr» 
heit durch den beinahe einftimmigen Beifall ver Großen 
und des Volkes die volle Beftätigung. erhielt. Der 
Ruf feiner Regierung hatte fogar über die Grenzen 
des Reiches hinaus fi ausgedehnt. Mehrere Frem⸗ 

qui ad nova facıle concitantur, coeperunt occurrere, 

vitaınque illi cum imperio imprecari; sed et de Clero 
nonnulli, quia secus quam vellent, in regno aliqua 
fierent, foeda illi coeperunt adulatione blandiri et 
hunc regii sanguinis fiducia ad quaedam illicita con- 

eitare.» Vita Sugerii 1. c. p. 109. 

*) Siehe über ihn «histoire de Flandre» par Lettenhove, 

Bruxelles 1847. t. II, p. 36 sq. 

**) Ep. S. Bernardi Abb. ad Sugerium ]. c. p. 613. 
*#2) Ep. Eugenii III. Papae ad Sugerium I. c. p. 453 sq. 
7) Vita Sugerii I. e. p. 110. 
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den waren nach Frankreich gereift, um fi) von ber 
Wahrheit deſſen zu überzeugen, was das Gerüdt 
über ihn verbreitete. So ſchrieb der Biſchof Jos⸗ 
celin von Salisbury an ihn bei feiner Wiederankunft 
in England *):. „Euer allenthalben verbreiteter Ruf 
bat mich bewogen, über das Meer zu feten, blos 
in der Abficht, Euch Fennen zu lernen, und wir find 
fo weit bergefommen, um die Zeugen der Wunder 
zu fein, die man von Euch erzählte, ale dem Salo⸗ 
mon unferes Jahrhunderts. Meine Neugierde ift 
in jeder Beziehung befriediget worden. Wir haben 
das Vergnügen gehabt, jene Worte voll der Weiss 
heit: zu vernehmen, welche aus Eurem Munde ftrös 
men. Wir haben betrachtet Die prachtvollen Tempel, 
die Ihr errichtet **), und die Ordnung und Harmo- 
nie, welche unter Denen berrfhen, die in denfelben 
dienen. Zaufend andere Gegenftände, welche Eueren 
Ruf betreffen, haben unfere Aufmerkfamfeit auf fi 
gezogen. Wahrhaftig, wer follte nicht mit erflaunen, 
einen einzigen Mann die Laft fo vieler der wichtig⸗ 
fien Gefchäfte tragen, die Ruhe der Kirche aufrecht 
erhalten, den Klerus reformiren, das Königreid 
Franfreih mit den Waffen vertheidigen und durch 
die "Gefege regieren und in bemfelben die Tugenden 
blühen zu ſehen?“ Der König von Schottland fchidte 
an ihn Geſandte mit Gefchenfen und einem Briefe, 
in welchem er ihn um feine Freundſchaft bat. Des» 


*) Ep. Joscelini epist. Saresberiensis ad Sugerium. Boug. 
XV, p. 458 sq. 

*#) Ueber Die Bauten Suger's fiche die histoire literaire 
de la France, Xil, p. 370. 379. — Gran; Merteng 
nennt in feiner Schrift „die Baufunft des Mittels 
alters”, Berlin 1840, Suger fogar, wenn auch irr⸗ 
thümlich, den Erfinder ber gothiſchen Baukunſt 
und bie Kirde von St. Denis die erfte gothi— 
[he Kirche. Siehe Duandt in der Recenſion der 

enannten Schrift; in Schmidt's Zeitichrift für Ge⸗ 
chichtswiſſenſchaft, Jahrg. 1844, 1, 255. 
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gleichen gaben ihm die Könige Heinrich I. von Eng» 
land und Roger von Sicilien Beweife ihrer Freund» 
(haft und Hochachtung. 

Merkwuͤrdiger Weife faßte Suger, der fich der 
Unternehmung des zweiten Kreuzzuges widerſetzt hatte, 
den Plan, einen neuen zu veranftalten. Im Jahre 
1149 war Nurreddin in das Fürftenthum Antiochien 
eingefallen und hatte den Fürften Raymund in einer 
fiegreichen Schlacht erfchlagen. Zwar rettete. Bal⸗ 
duin die Hauptſtadt, ohne jedoch die Moslimen aus 
dem Fürftenthbume vertreiben zu fönnen. Auf dieſes 
prebigte der heil. Bernhard im Cinverftändniffe mit 
dem Papfte auf's Neue einen Kreuzzug, ohne jedoch 
eine flarfe Begeifterung hervorrufen zu Fönnen. Eine 
Verſammlung zu Chartres ermählte ihn allerbinge 
zum Heerführer *); er bat aber den Papſt, er möge 
zuvor den Rathſchluß des Himmels über die Aus 
führung erforſchen. Um ſo energiſcher aber betrieb 
jegt Suger in Verbindung mit Peter dem Ehrwür⸗ 
digen den Kreuzzug. Aehnlich einem priefterlichen 
Staatsmanne fpäterer Zeit, dem großen Cardinal 
Ximenes **), wollte fih Suger felbft an die Spitze 
des Unternehmens ftellen, die Koften beftreiten und 
das Kreuzheer befehlign. Wie aus den Briefen 
des Papſtes, Peter’s des Ehrwürdigen, und des 
heil. Bernhard an Conrad III. und Roger hervor: 
geht, hing diefer Plan mit einem andern), mit der 
Verbindung ver franzöfifcben und ber ficilianifchen 


*) Boug. XV, 323. Aeltere een und 


auch noch Siemondi l. c. t. 308 laſſen dieſe 
Vſcenmlung irriger Weiſe ſchon — 1146 Statt 
nden. 


*) Hefele, „der Cardinal Ximenes und die Firdhlichen 
Sure Spaniens am Ende des fünfzehnten und An⸗ 
Tonge des iechögeputen gabepunberte. “Zweite Auflage. 
ingen 1851. ©. 3 
| Berl. d. Stolb. R. ©. 8. 48. 3 
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Waffen unter einander , enge zufammen *). Allein 
die Prälaten Frankreichs, an melde ſich Suger drei 
Mal gewendet hatte, um fie zur Theiluahme zu ber 
wegen, zeigten ſich kalt. Cr felbfi, deſſen ſchwacher 
Körper den Anftrengungen der verfloffenen Jahre 
und der Laft des Alters zu erliegen begann, fühlte 
bald, daß für ihn die Zeit gefommen fei, ſich zur 
Reife in die Ewigkeit vorzubereiten. Er verfammelte 
feine Brüpder, die Mönde, im Capitel, bat fie um 
Verzeihung für die Fehler, vie er in feiner Gtels 
lung als Abt fi etwa habe zu Schulden kommen 
laffen, und feste alle in ihre Aemter und Grade 
wieder ein, welche er berfelben entfept hatte. Auch 
der heil. Bernhard, welcher ihm während deſſen lan⸗ 
ger und verfohlungener Laufbahn fo nahe geftanven, 
gab feine liebevolle und theilnehmende Gefinnung 
gegen ihn in einem herrlichen Schreiben zu erkennen, 
Er ermahnte ihn, fich nicht zu fürchten, jenen Men⸗ 
ſchen anszuziehen, ver von der Erde fei und den Geifl 
zur Erde hinziehe, welder ihn quäle, beläftige und 
angreife. Ihn erwarte jest jener Yriede, welcher 
jedes Gefühl überfleige; feiner harren die Gerechten, 
bis ihm der Lohn zu Theil werde. Dann fprict 
der heilige Abt von Clairvaur den Wunfh aus, 
ihn noch zu fehen, um von ihm den Segen des 
Sterbenden zu empfangen. Ob ibm aber viefes 
vergönnt werbe oder nicht, er habe ihn von Anfang 
an geliebt, und werde ih ohne Ende lieben. Nur 
möge er feiner gebenfen, wenn er dahin gelange, 
wohin er ihm vorausgehe, damit auch ihm bald be- 
ſchieden werde, ihm nachzufolgen und zu ihm zu ge- 
langen **) Drei Bifhöfe umgaben fein Sterbela- 


”) Siehe die betreffenden Schreiben bei Bouquet XV, 
p. 535 sq. 653 sq. 


**) Ep. S. Bernardi ad Sugertum 1. c. p. 617. 
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ger *) und flanden ihm bei, als er den 12. Januar 
1151 feinen Geift aufgab.. Seinem Leichenbegäng- 
niffe wohnte eine große Menge Prälaten, weltlicher 
Herren und Bolfes bei. Der König felbft hielt es 
nicht unter feiner Würde, feinen treuen Diener durch 


*) Kur; vor feinem Tode forderte er noch den Bifchof 
Heinrich von Beauvais auf, von dem beabfichtigten 
Aufftande gegen Ludwig VII, feinen Bruder, abzu⸗ 
ſtehen. Boug. XV, p. 528 sg. Dem Könige, feinem 
Heren und Freunde, aber fandte er ein rührendes 
Schreiben zu, in welchem er ihm die Kirche von St. 
Denis anempfahl, und aus welchem wir einige Stel- 
len herausheben. «Mirantur siquidem omnes, quod 
tanto, tam longo delore attritus supervixerim, existi- 
mantes hoc ex divinae pietatis largitione meae par- 
vitati impertitum esse, ut, cum tantum poenitendi 
spatium habuerim, annos meos in amaritudine animae 
meae recogitem et mihi provideam. In tanto etenim 
honore positus, absque multis delictis vivere non 
potui. Personam autem vestram et personae pro- 
speritatem et regni statum Domino Deo attentius com- 
mendo; et ut inter felices Reges coronaın gloriae 
aeternae immarcessibilem obtineatis, qua possum 
prece divinae pietati supplico. In omnibus vero et 
inter omnia et ante omnia pro nobili ecclesia B. Dio- 
nysii, quae maxima regni et coronae vestrae portio 
est, nobilitatem vestram attentius deprecor, ut eam 
tanguam bonus dominus et pius foveatis et manu- 
teneatis, et ei consilii et auxilii manum porrigatis. 
Meminerit regiae majestatis celsitudo, quomodo juve- 
nis de terra vestra existis, nobile regnum Francorum 
in manu ecclesiae dimisistis, per tot pericula et mor- 
tes ecclesiam Orientalem visitastis. Videte, pensate, 
ne tantum laborem amittatis. Diligite ecclesiam Dei, 
pupillos et viduas defendite : et sic contra omnem po- 
testatem tam aeream, quam mundanam et contra 
aemulorum insidias, quos multos habetis, Deo auxi- 
liante, poteritis resistere. Hoc enim est meum con- 
silium. Hanc epistolam, quia me non potestis, vobis- 
cum semper retinete, et quod in ea scriptum est, 
adimplere satagite : pro vobis enim loquor.» Boug. 
XV, P. 330 sg. 
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die Theilnahme an feinem Begräbniffe zu ehren und 
durch Vergießung von Thränen feine Anhänglichkeit 
und Danfbarkeit gegen ihn an den Zag gu legen *). 
Seine Schüler aber fäumten nicht, ein Circularfchreis 
ben an alle Gläubigen zu veröffentlichen, in dem fie 
fi über den Tod und die Tugenden bes theueren 
Hingefchiedenen verbreiteten und ihrer Trauer Worte 
lieben**). Als charakteriftifch heben wir aus dieſem 
fhönen Schreiben folgende Stellen heraus: So oft 
Suger den Berathungen des Königs und der Yürs 
fien beigewohnt habe, fei es mit außerordentlicdem 
Widerſtreben gefcheben; er babe fich jedoch zu folchen 
Berfammlungen begeben, um den Wittwen, Waiſen 
und Armen und überhaupt Allen Hülfe zu verſchaf⸗ 
fen, welche irgend ein Unrecht litten, beſonders aber 
der Rirche, die ihm anvertraut war, fomwie allen an» 
dern Kirchen bes Koͤnigreichs, deren Vertheidigung 
er bei dem Könige übernommen habe. 

- Dies in kurzen Zügen das Bild des berühmten 
Abtes und Staatsmannes ***) von St. Denis. „Nies 


*) Bemerkenswerth ift, was der Verfaſſer der Lebensbe⸗ 
fhreibung Suger’s, der Mönd Wilhelm von St. 
Demis, J. c. p. 105, über die Ehrfurcht, welche Ludwig 
VII vor dem Abte an den Tag zu legen pflegte, be⸗ 
richtet : «Vidi, Deo teste, vidi aliquando huic in hu- 
mili subpedaneo residenti Francorum Regem reve- 
renter assistere, optimatum circumstante corona, et 
hunc quasi inferioribus praecepta dictantem, illos 
vero cum omni diligentia et intentione ad ea, quae 
dicebantur, suspensos. Quo finito colloquio, volen- 
tem illum Regem deducens, non est passus loco ıno- 
veri vel sella consurgere. Haec ideo dixerim, ut 
sciant aemuli, audiant obtrectatores, cujus apud Reges 

loci, quantae reverentiae apud optimates extiterit.» 

**) Boug. XII, p. 112—15. Ä 

“.r) , Suger führte mit bewunderungewürdiger Weisheit 
Das Ruder des Staates. Man lernt mit Erftaunen 
aus feinen Briefen an den König und an die Glieder 
bes Reiches, fowie diefer an ihn, welche Tiefe ſtaats⸗ 
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mals wurde das Hinfcheiden eines Miniſters,“ fagt 
der Verfaſſer einer neueren Lebensbefchreibung defs 
felben *), „allgemeiner bedauert, und Niemand vers 
diente es auch in höherem Grave. Cr vereinigte in 
einem ausgezeichneten Maße die Tugenden eineg 
Chriften und eines Staatsmannes. Man kann zus 
verfichtlich behaupten, daß er einer der beften Aebte 
feines Jahrhunderts und der vollfommenfte Minifter 
war, melden Frankreich feit der Gründung feiner 
Monarcdie bisher befeffen hatte. Sein Beifpiel iſt 
eine fohlagende Antwort auf die Beweisführungen 
und Einwendungen jener falfhen Weiſen, die ſich 
einbilden und Andere glauben machen wollen, daß 
die genaue Ausübung der Pflichten des Chriften- 
thums fi nicht mit der Führung der öffentlichen 
Angelegenheiten vereinigen laffe **).“ 


fundiger Weisheit und welche Geſchicklichkeit der Ver⸗ 
waltungsfunft in den Zeiten roher Verwirrung in ein⸗ 
zelnen Köpfen ſich entwidelte.” Schloſſer, Weltges 
ſchichte, 3, 1, S. 358. 

*) Hist. lit. dela France, XII, p. 373 sq. 

**) Suger hat hinterlaſſen: 1) eine Reihe von Briefen, 
von denen mehrere von Ducdesne und von Vous 
quet (t. XV.) gefammelt wurden; 2) eine fehr ge: 
ſchätzte Biographie Ludwigs VI.; 3) eine Schrift über 
feine Amisführung als Abt; A) verfchiedene Urkunden 
und Conftitutionen, Endlich begann er die Abfaffung 
einer Rebensbefchreibung Ludwigs VII. Die er aber, wie 
ber Möndh Wilhelm (l. c. p. 104) fagt, zu vollenden 
durch feinen Tod verhindert wurde. Es ift Daher fehr 
unmwahrfcheinlich, daß die eine oder Die andere ber beis 
ben Biographien Ludwigs VIL., die fich als Fortſetzun⸗ 
gen der Gefchichte Ludwigs VI. ankündigen, Suger 
zuzufchreiben fei. ine theilweife in's Einzelne ein- 
gehende Analyfe der genannten Schriften Suger's fiehe 
in der ſchon angeführten Biographie defjelben, welche 
die Mauriner in ihrer trefflichen Hist. Jit. de la 
France gegeben haben. t. XII, p. 361—405. Ebenda⸗ 
felbft (p. 374 und 714) finden fih aud zwei fihöne 
Cpitapbien Suger’s. Siehe außerdem über denfelben: 
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8. Während Ludwigs VII. Anfehen von jebt an 
zu finfen begann, trat ein Fürſt in den Vordergrund, 
der fih ihm an Macht und Energie des Willens und 
fonfliger geiftiger Kraft immer überlegener ermeifen 
ſollte. Schon Ludwig VI hatte feine meiften Kräfte 
im Rampfe mit dem Könige Heinrich I. von England, 
der zurgleih Herzog von der Normandie war, auf 
wenden müſſen. Zwar war nach Heinrichs I. Zode 
das genannte Herzogthum von der englifchen Krone 
getrennt und fo der Kampf eine Zeitlang unterbro- 
hen worden, jedoch um unter Stephan’s Nachfolger 
wieder aufgenommen zu werden. Heinrich, der Sohn 
ver Raiferin Mathilde und des Grafen Gottfried 
Plantagenet von Anjou, war im Jahr 1150 von 
feinen Eltern in feinem fiebenzehnten Lebensjahre in 
den Befig der Normandie gefegt worden. Das Te⸗ 


Gallia Christiana t. Vll, p. 366 sqQ. Daniela. a. 
D. 3, 540 ff. Im vorigen Jahrhundert ftellte Die fran⸗ 
zöfifche Academie das Elogium Suger’s als Preisauf- 
gabe. Die Schrift Garat's wurde gekrönt. Die 
neuen Herausgeber der Hist. lit. de la France haben 
I. c. p. 715) aus derfelben folgende Stelle ausgeho⸗ 
en: «Suger est parmi nous le premier ministre de 
la troisitme race qui ait merite et obtenu une grande 
gloire ; il a &t€ m&me, pour l’Europe entiere, le pre- 
mier homme qui, dans le chaos de la feodalite, ait 
eu quelque idee de l’administration publique. NE 
sujet et devenu simple abbé d’un monastöre, il mont 
un instant sur le tröne, sous le titre de regent; et la 
Justice de l’histoire place l’abb€ de Saint-Denis parmi 
nos rois entre Charlemagne et Saint-Louis. Dans ces 
temps malheureux, oü il etait plus difficile de faire 
obeir les hommes aux lois que de cr&er une législa- 
tion, il ne put deployer que les talents d’un grand ad- 
Ministrateur ; mais nous verrons ses principes d’ad- 
ministration se transformer en lois dans les siecles qui 
le suivent, et ce qu’il a fait comme ministre servir 
de modele aux &tablissements de Saint-Louis. Nous 
verrons qu'il est juste de faire entrer Suger dans le 
partage de la gloire de ce monarque legislatoire.» 
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Rament feines im Jahr 1151 verftorbenen Vaters 
erflärte ihn zum Erben der Grafſchaften Anjou, 
Maine und Touraine unter der Bedingung, daß er, 
wenn er den englifchen Thron befteige, dieſes väter» 
lihe Erbe feinem jüngeren Bruder Gottfried überlaffe. 
Eben war Heinrih im Begriffe, feine Abfichten auf 
England auszuführen, als er vöorerft eine ihm ſich 
von felbft varbietende günftige Gelegenheit benützen 
wollte, um feine Befigungen in Frankreich auf eime 
friedliche Weiſe zu vergrößern *). 


9. Ludwigs VII, Verbhältniß zu feiner von ihm 
früher ſehr geliebten Gemahlin Eleonore, von der 
er zwei Töchter erhalten hatte, war feit feinem Juge 
nad Paläftina fehr getrübt worden. Es ift behauptet 
worden, der Rönig fei megen berfelben auf deren 
mütterlichen Dheim, den Fürſten Naymınd von Ans 
tiohien, oder aud auf einen fchönen ſaraceniſchen 
Selaven eiferfüchtig geworden. Ueberhaupt babe 
jeine Gemahlin während des Kreuzzuges ein Betra⸗ 
gen ſich erlaubt, das einer Königin und Gemahlin 
unwürdig gemefen fe. Doch ift auf der andern 
Seite darauf hingewiefen worden, daß die ungünfti- 
gen Urtheife über Eleonore hauptfächlih von Frans 
ofen herrührten, die einen Haß gegen die Yürftin 
gefaßt hätten, die den König von Frankreich des 
Befises fo vieler fihöner Provinzen beraubte und 
diefelben deſſen eifrigftem Feinde zuführte. Nach der 
Erzählung des Fortfegers Sigebert's rieth der beil. 
Bernhard **) zu der Auflöfung der Ehe, nachdem 
er fhou im Jahr 1143 Ludwig VII. vor Der römi- 
hen Curie angeflagt hatte, daß er eine Verwandtin 


*) Ueber den Umfang des Herzogthums Aquitanien’g 
(Guienne) fiehe die Zlist. de Languedoc t. IV, p, 101. 
**) Hist, lit. de la France XIV, p. 44. 
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geheirathet habe*). Seitdem der König mit ber 
Kirche fich wieder ausgeföhnt hatte, wurde die Anklage 
aufgegeben. Als aber der Fuͤrſt von Antiochien bie 
in feinem Lande angefommenen Kreuzfahrer um Hülfe 
gegen Nurreddin bat und Eleonore von ihrem Gemapl 
für ihren Oheim nicht die geringfte Unterflügung er- 
langen konnte, weigerte fie fih, Ludwig VII als 
deſſen Gemahlin zu folgen, da fie mit ihm in verbo⸗ 
- tenem Grade verwandt fei. Der König theilte biefe 
häusliche Angelegenheit noch während feines Aufent- 
haltes in Paläftina Suger mit. Der befonnene 
Staatsmann ermahnte ihn, feine Unzufriedenheit mer 
nigfteng big zu feiner Rückkehr bei fih zu behalten **). 
Aud hielt er, fo lange er lebte, den König von dem 
Scheidungsplane zurüd***"). Allem Anfcheine nad 
wünfchte Eleonore eine Auflöfung der Ehe mehr noch, 
als Ludwig VII, welchem die gefährlichen Folgen 
derſelben wohl nicht entgehen konnten. Oefters foll 
die lebensluſtige und leichtfertige Frau fich geäußert 
haben, fie fei eher mit einem Mönche, als mit einem 
Könige vermählt, Deffenungeachtet fiel die Eheſchei⸗ 
dung ganz unerwartet. Ludwig VII. hatte noch mit 
Eleonore zu Limoges im Jahr 1151 Weihnachten 
gefeiert und fi dann mit ihr noch weiter gegen Sü- 
den begeben. Auf einmal entfchloß er fi, vielleicht 
Durch irgend ein auf der Reife ihm wiverfahrenes 
Degegniß in feiner Abneigung gegen Eleonore noch 


*) «(Jua fronte, obsecro, tantopere aliis praescribere de 
consanguinitate laborat, homo cum sua (quod palam 
est) tertio consanguinitatis gradu ferme permanens 
consobrina?» Ep. S. Bernardi ad Steph. Praenest. 
epist. Boug. XV, p. 591 sq. ' 

**) Boug. XV, p. 509 sg. 

**#) «(uo sublato de medio, statim sceptrum regni gra- 
vem ex illius absentia sensit jacturam ; utpote quod 
non minime sua portione, Aquitaniae videlicet Ducatu, 
deficiente consilio noscitur mutilatum,» Vita Sugeris 
a Wilhelmo S. Dionys. I, c. p. 104. 
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beſtaͤrkt *), alle Beſatzungen aus den feiner Gemahlin 
gehörigen Schlöffern zurüdzuziehen und mit ſich zu⸗ 
rädzuführen. Zu Beaugency wurde ein Concil der 
franzöftfchen Bifchöfe veranftaltet, auf dem einige Ver⸗ 
wandte der Eleonore mit der eidlich befräftigten Er» 
Härung auftraten, daß fie und ihr Gemahl in einem 
von der Kirche verbotenen Grade mit einander vers 
wandt feien **). Ludwig VII. erflärte ſich, ohne viefe 
Beweisführung zu befräftigen oder zu widerlegen, 
bereit, ſich dem Urtheile der Kirche zu unterwerfen. 
Auf diefes hin wurde von den verfammelten Vätern 
vie Che den 18. März 1152 für nichtig erklärt ***). 


10. Die umfangreichen Befigungen ber Eleonore 
waren zu lockend, als daß fie nicht die Aufmerkſamkeit 
mehrerer Herren auf fi) gezogen hätten. Kaum 


*) Nicht wenig mag zu der gegenfeitigen Entfremdung ber 
beiden Ehegatten die Abneigung Des ernften, ftrengen 
Norbfranzoien vor den leichtfertigen, fpottenden, witzi⸗ 
gen, freieren Sitten huldigenden Bewohnern des Sü- 
dens beigetragen haben, Ueber den Gharafter ber 
Südfranzofen fiehe Thierry chist. de la conque&te 
de l’Angleterre par les Normans»,.sec. &dit. Paris 
1826. t. III, p. 106 sq. In den Kämpfen zwifchen Eng⸗ 
land und Frankreich fchloffen fich die Südfranzoſen bald 
an die eine, bald an die andere Partei an und wurden 
auch von beiden regelmäßig im Stiche gelafien. „Wann 
wird der Krieg zwilchen den Sterlings und den 
Turnieren endigen?” fragte einer ihrer Trouba⸗ 
dours in feinem Gefange. «E m’ plai quon la trega 
es fracha Dels Esterlins e dels Tornes.» Thierry 
l. c. p. 107. 

*) Die Verwandifchaft beftand darin, daß die Gemahlin 
Hugo Capen's, Adelheide, eine Schwefter Wilhelm’s IV. 
von Aquitanien und alfo beide im fechften Grade mit 
einander verwandt waren. cl. Boug. XII, p. 117. 

*#) Baronius ad ann. 1151 n. 3. Pagi critic. in Baron. ad 
ann. 1152. n. 3. 4. Hist. gloriosi Reg. Ludoviei VII. 
l. c. p- 127. ‘ 
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hatte viefelbe das unmittelbare Gebiet des Könige 
verlaffen, als der Graf Theobald V. von Blois, 
deſſen Land fie zuerit betrat, fi um ihre Hand ber 
warb. Als fie feine Anträge abwies, konnte fie nur 
durch nächtliche Flucht verhindern, daß ihr Gewalt 
angethban wurde. Diefelbe Gefahr drohete ihr zu 
Tours von Seite Gottfrieds von Plautagenet. Mit 
Drühe erreichte fie Das Herzogthum Aquitanien. Eben⸗ 
dahin folgte ihr Heinrich Plantagenet, Herzog vos 
der Normandie, welcher, wie berichtet wird *), ſchon 
vorher ihr Herz gewonnen und fie beftimmt haben 
fol, die Ehefcheivung zu verlangen. Wie immer Die 
Sache ſich verhalten möge, bereits um Pfingften des⸗ 
felben Jahres fand die Vermählung 4wiſchen beiden 
Statt. Ludwig VII, hatte gehofft, daß die mit Eleo⸗ 
nore erzeugten Qöchter jedenfalls das Erbe ihrer 
Mutter erhalten würden. Um fo größer war feine 
Enttäuſchung, als die Befigungen feiner ehemaligen 
Gemahlin in die Hände eines Yürften Tamen, welder 
bisher fchon fein gefährlichfler Vaſall gemefen war, 
und von jept an über die Hälfte des pamaligen Frank⸗ 
reihe gebot. Seine Abficht ging nun dahin, Hein⸗ 
rich fich nicht in feiner großen Macht befefligen zu 
laffen. Zu dieſem Zwecke ſuchte er demſelben von 
allen Seiten Feinde zu erweden. Cs gelang ihm, 


*) Dicitur etiam, quod in ipso Regis Francorum conjugio, 
ad Ducis Normannici nuptias suis magis moribus con- 
gruas, aspiraverit, atque ideo praeoptaverit procura- 
veritque dissidium.» Wilh. Neubrigensis ade rebus 
anglicis.» Boug. XIII, p. 102. Broniton aber fügt in 
feinem «Chronicon » (Historiae anglicanae scriptores 
X, Londini 1652 fol. p. 1044 sq.) die weitere Nachricht 
bei: «Inprimis nempe Alienoram Francorum reginam 
domino suo Ludovico in debite subtraxit, sibique de 
facto, cum de jure non posset, copulavit, de quo pater 
suus 4alfridus eum prohibuerat, ne eam tangeret, 
pro eo quod dum senescallus regis Franciae fuerat, 
eam cognovisset.» 
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surichs jüngeren Bruder Gottfried, ven Sohn des 
jlifhen Königs Stephan, Euſtach, ven Grafen von 
: Champagne, und Robert von Dreur, Grafen von 
rchet, welch' beide legtere ebenfalls über die zu 
pe Macht des ihnen benachbarten Herzogs von 
Normandie und Aquitanien eiferfüchtig waren, 
einer Ligue zu verbinden. Cr felbft eröffnete im 
mmer 1152 den Kampf unter dem Vorwande, daß 
onore von ihm, als ihrem Lehensherrn, nicht Die 
laubniß zu ihrer Vermählung nachgeſucht habe. 
inrich fette jedoch feinem Gegner folhen Wider⸗ 
id entgegen, daß fih Ludwig VIL Dazu verftand, 
ihm einen Waffenſtillſtand abzufchließen. Zwar 
digte der König von Frankreich ihm denfelben wies 
auf, um deſſen beabfichtigtes Unternehmen auf 
gland, zu welchem verfelbe inzwifchen die nöthigen 
rkehrungen getroffen hatte, zu verhindern. Deſſen⸗ 
eachtet fegte Heinrich im Sanuar 1153 im Vers 
en auf die dort feiner als Bundesgenoffen harren» 
geiftlichen und weltlichen Großen nad England 
r und zwang Stephan, ihn ale feinen Nachfolger 
erkennen. Im December des folgenden Jahres 
m dann Heinrich nad Stephan's Zode ruhigen 
ig von dem englifchen Throne. Nun verlangte 
ttfried Plantagenet von feinem älteren Bruder, 
er ihm gemäß des von ihm beſchworenen Tefta- 
ıtes feines Vaters die Grafſchaft Anjou abtrete, 
' Heinrich ſich weigerte, Die genannte Grafſchaft 
zuszugeben, weil er nicht verpflichtet fei, ein Te—⸗ 
nent zu halten, deſſen Inhalt er, ohne ihn zu 
nen, befchworen habe *), eröffnete Gottfried Die 





) Wilhelm Neubrigenfis erzählt als Gerüdt 
(l. c. p. 103), daß der Papft Hadrian IV., ein geborner 
Engländer, Heinrich II. auf fein Anſuchen von feinem 
Eide losgefprochen habe, während Bromton, welder 
ihn ausfchrieb,, mit Hinweglaffung der Worte «ut dici- 
tur», die Erzählung für ein unzweifelhaftes Factum er- 


x 
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Feindfeligkeiten gegen feinen Bruder, in der Hoff 
nung, an Ludwig VII. einen Verbündeten zu haben. 
Diefer ließ fich jedoch durch den König von England 
überliften. Heinrich II, hielt im Febr. 1156 eine 
Zufammenfunft mit Ludwig VIL Hier legte er dies 
fem gegenüber zum erften Male jene Gemwandtheit. 


des äußeren Benehmens, jene feine Schmeichelei und 


jenen Schein der Unterwürfigfeit an den Tag, bie 
er fpäter öfters bervorfehrte, wenn es galt, feinen 
Gegner in gefährlicher Lage fiber und unſchaͤdlich 
zu machen. Er bracdte Ludwig feinen Vaſalleneid 
dar für alle Länder, melde er von ihm zu Lehen 
trug, für die Normandie, Aquitanien, Poitou, Anjon, 
Maine und Tours, und Ludwig, der fich gefchmeis 
chelt fühlte, einen fo mächtigen Fürſten vor fich knieen 
zu ſehen, wie diefer ihm in feine Hände ſchwur, ihm 


‚treu und hold zu fein, vergaß, daß er eben dadurch 


die Rechte Gottfried's aufgeopfert und eine günftige 
Gelegenheit, die Macht des Königs von England 
zu befchränfen, verabfäaumt habe. a, diefem gelang 
es fogar, zu feinen Befigungen einige Jahre fpäter 
(1158) die Grafſchaft Nantes, das Erbe feines Eurz 
zuvor verfiorbenen Bruders Gottfried, hinzuzufügen. 
Als Heinrich II. noch mweitergreifende Entwürfe durch⸗ 
blicken ließ und die Grafen von Flandern, Cham⸗ 
pagne, Blois und Sancerre in feine Intereffen zu 
ieben fuchte, fann Ludwig VII. darauf, den Planen 
feines Nebenbuhlers endlich Träftige Schranken zu 
fegen. Er ließ im Anfange des Jahres 1158 durd 
eine Geſandtſchaft Yriedrih 1. ein Bündniß gegen 
Heinrich II. antragen ; die diplomatifchen Unterhand⸗ 


klärt (1. c. p. 1048). Doch ift Die ganze Erzählung, wie 
fhon Lingard in feiner Gefchichte von England, 3.2. 
©. 242 ff. bemerkte, fehr unwahrſcheinlich, und ift nicht 
nur nicht durch andere Nachrichten beglaubigt, fondern 
fogar im Widerfpruche mit den Angaben gleichzeitiger 
Schrififteller. 
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lungen hatten jedoch fo wenig Erfolg, daß Heinrich II. 
den König von Frankreich glei darauf abermals 
einzufchläfern wußte. Derfelbe hielt im Auguft 1158 
mit Ludwig VII. eine Zufammenkunft) zwifchen Giſors 
und Neumarché. Nachdem er ihn hier durd fein 
einmehmendes Benehmen gewonnen, fohlug er ihm vor, 
durch eine Heirath feines gleichnamigen fünfjährigen 
Sohnes mit deſſen Tochter Margaretha, welche ders 
ſelbe von feiner zweiten Gemahlin Conftantia, einer 
Tochter Alphon's VII. von Gaftilien, erhalten hatte *), 
bas Intereſſe beider Häuſer mit einander dauernd zu 
verbinden. Um Ludwig VII. noch mehr zu gewinnen 
md fein volles Vertrauen auf feine Freundſchaft an 
ven Tag zu legen, begab ſich Heinrih IL. zu ihm 
mit einer geringen Begleitung nad Paris, wo er 
mit großen Chren empfangen wurde. 


11. Obwohl Ludwigs VII. Zug nad Paläftina 
auf's vollftändigfte gefcheitert war, ging er doch mit 
dem Gedanken um, einen neuen zu unternehmen. Er 
wurde in dieſem Plane durd die brieflichen Nach⸗ 
richten beftärft, die er aus dem Driente erhielt. So 
ſchrieb ihm ſchon im Jahr 1158 der Yürft Raynald 
von Antiochien **) einen Brief, in dem er ihm die 
bevrängte Lage der Chriften des heiligen Landes 
ſchilderte ***). inige Fahre fpäter (1160) wurde 


*) Als er erfuhr, daß feine Gemahlin mit einer gemeinen 
Beiſchlaͤferin gezeugt worden fei, unternahm er, um die 
Sache auszufundfchaften, eine Wallfahrt nah St. Jago 
de Sompoftela (1154 oder 1155). Siehe die Erzählung 
Rodrigo's von Toledo, Boug. XII, p. 383. 

ee) Naynald, Sohn Heinrihs von Gaftellion, welcher 
im Fahre 1152 ale Gemahl der Eonftantia, der Witwe 
Raymund’s von Poitiers, in den Befig von Antiochien 
gefommen war. 

*%) Boug. XVI, p. 141 sq. 
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der genannte Fürſt von den Saracenen gefchla 

Während vderfelbe in Sefangenfchaft lag, ſchickten ihm 
ber König Amalrih von Jerufalem und der Mkeifter 
der Templer, Bernharb von Blancafort, wiederholt 


Briefe zu, in denen fie an bie Darftellung ihrer - 


Bedraͤngniß die Bitte um Hülfe Fnhpften *). Lab 
wige VII, Hefleute bemühten fi, ihren Herrn von 
dem Plane binfichtlich eines neuen Kreuzzuges abzu⸗ 
lenken. Der König aber glaubte fid) nur dann 

nüge geleiftet zu haben, wenn er menigftens gegen 
die Almohaden, welche damals auf der pyrenäiſchen 
Halbinfel beveutende Fortfehritte machten, mit bewaff⸗ 
neter Macht ziehe. Heinrich II., vem er dieſen Plem 
bei jener Zufammenfunft zu Paris mittheilte, zeigte 
fih geneigt, an dem Unternehmen Theil zu nehmen, 
Es wurden an den Papft Habrian IV. Gefanbte 
gefhidt, um ihn um feine Billigung des Unterneh» 
mens und um eine die Privilegien des Kreuzzuges 
in fich ſchließende Bulle zu erfuchen. Die Antwort 
des Papftes entſprach nicht den Erwartungen des 


franzöfifchen Könige. Zwar lobte Habrian IV. fer 


nen Eifer, jedoch nicht ohne feine Eilfertigleit zu ta⸗ 
deln. Es fei weder vorfichtig, noch ficher, ein frem⸗ 
des Land zu betreten, ohne von den dortigen Fürſten 
und dem Volle gerufen worden zu fein. Er 

daher zuvor über die Lage und die Bebürfniffe ver 
fpanifhen Länder genaue Erfundigungen einziehen, 


* 


damit nicht ſein Unternehmen fruchtlos werde und 


man ihn des Leichtfſinns beſchuldige. Außerdem er⸗ 
innerte er ihn, wie fein Zug nach Paläftina haupt- 
fachlich deshalb gefcheitert fei, weil er es vernach⸗ 
lößigt habe, die nothwendigen Vorfichtsmaßregeln 
anzuwenden, und wie biefes Mißlingen felbft Klagen 
gegen den römifchen Stuhl hervorgerufen habe, weil 


*) Boug. XVI, p. 36 sq. cf. p. 27 sq. 
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derſelbe das Unternehmen angerathen und ausführen 
geholfen habe *). 


12. Uebrigens währte es nicht Tange, big ver 
Krieg zwifchen beiden Königen auf's Neue ausbrach. 
Heinrich II. machte die Anſprüche feiner Gemahlin 
uf die Grafſchaft Zouloufe geltend. Somohl um 

, dem Umfichgreifen der englifchen SHerrfchaft in dem 
| füblichen Frankreich zu begegnen, als auch um feinem 
I Schwager, dem Grafen Naymund V. von Touloufe, 
zu Hälfe zu fommen, eilte Ludwig VII. in den Sü- 
‚, den in ber Abſicht, bie Stadt Touloufe vor feinem 
Gegner, mit dem ſich der Graf Theobald von Blois 
und Ramon Berenguer IV., Markgraf von Gatalo- 
| nien und Herrfcher von Aragonien, verbündet hatten, 
zu entfegen. Die Feindfeligfeiten murden im De- 
cember des Jahres 1159 durch einen von den Beifts 
lichen beider Theile vermittelten Waffenftillftand unter- 
broden, auf welchen im folgenden Jahre ein Friede 
folgte, der jedoch die den Krieg veranlaffenden zwei⸗ 
felhaften Verhältnifie von Zouloufe, wie e8 feheint, 
wnentfchieden ließen. Um den Frieden dauernd zu 
erhalten, fand im October 1160 eine Zuſammenkunft 
beider Könige Statt, auf welcher die Verlobung des 
älteren Sohnes Heinrichs IL. mit Margaretha be- 
fkätigt wurde, und eine neue Verlobung zwifchen 
Rihard, Heinrihe II. zweitem Sohne, mit Marga- 
retha's jüngerer Schwefter Alix Statt fand. Aber 


*) Houq. XV, p. 689. — Im Anfange der Sechzigerjahre 
des zwölften Jahrhunderts erhielt Heinrich I1. eine Ge⸗ 
fanbtfchaft mit reichen Gefchenfen von dem mit Ramon 
Berenguer IV. verbündeten Herrfcher über Murcia und 

| Balencia, wahrfheinlih um ihn um Hülfe gegen bie 

ihn bedrängenden Almohaden zu bitten. cf. Lyttleton, 
athe history of the life of King Henry 11. and of the 
age in which he lived.» London 1767. t. 1, 
p. 131 sq. 
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Heinrich IL, der den Zeitpunkt nicht abwarten wollte, 
wo feinem Haufe die Grafihaft Verin vertragsmaͤ⸗ 
ig zufallen würde, ließ die Vermaͤhlung zwifchen 
feinem Sohne Heinrih und Margaretha, obwohl 
der erftere erft fieben, vie legtere drei Jahre alt war, 
fhon im Jahre 1161 feiern. Er ſtützte flch hiebei 
auf die Difpenfation der drei Cardinaͤle Heinrich 
von Pifa, Wilhelm von Pavia und Otto, melde 
von Alerander III. nah Frankreich geſchickt worden 
waren, um Ludwig VII und den König von Eng 
land für fih zu gewinnen. Die Difpenfationsurs 
Funde geht von der ausprüdlichen Vorausfegung aus, 
daß die ungewöhnlich frühzeitige Vermählung auf 
den Wunſch und das Verlangen beider Könige Statt 
finden follte*). Die Curie konnte fih jedoch bald 
von dem Gegentheile überzeugen. Ludwig VII. bes 
Hagte ſich, daß viefelbe fein Intereſſe ſo wenig im 
Auge behalten und zur Störung des Friedens zwi⸗ 
hen ihm und dem Könige von England Veranlaf 
jung gegeben habe. Der Cardinal Hyazintp ſprach 
in einem Schreiben an Ludwig VII. den Schmerz 

des Papſtes und des römifchen Hofes darüber aus, 
daß Ludwig VII. durch die Unachtfamfeit und die 
Zuftimmung der Cardinaͤle beleidigt worden fei **), 
und fügte das fefte Verfprechen bei, ihm, wenn auch 
nicht gerade "in der gegenwärtigen bebrängte Lage, 


*) «Verum quia de contrahendis sponsalibus inter filium 
Henrici ... et filiam Ludovici ..., quibus ad haec 
peregenda plenitudo videbatur deesse aetatis, pro bono 
pacis et concordiae fuerat pertractatum et, sicut veri- 
dicorum relatione percepimus, de consensu amborum 
Regum, ut eadem sponsalia fierent, si ecclesiae nossent 
habere consensum, fuerat stabilitum : postulavit a no- 
bis praedictus Rex Anglorum, ut in eisdem sponsali- 
bus contrahendis, ex parte domini Papae et Rom. 
ecclesiae, cujus legatione fungimur, aarum praebe- 
remus assensum.» Boug. XV, p. 7 

**) Boug. XVI, p. 24 sq. 
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fo doch baldmoͤglichſt volle Genugthuung zu Teiften 
md feine und feines Reiches Ehre in Allem nad 
Kräften erhöhen zu wollen *). 


13. Obgleich übrigens Ludwig VII. durch den 


berrfchfüchtigen und auf fletige Vergrößerung feiner 
Länder bedachten König von England bisher einmal 
um Das andere in feinen Intereſſen verlegt worden 
war, fo verfchaffte er ſich doch demfelben gegenüber 
auf der anderen Seite nicht geringe Vortheile durch 
die Stellung, die er in den Firdlichen Fragen feiner 
Zeit einnahm. Er erklärte fi), allerdings ebenfallg 
wie Heinrich II, für die Sade Aleranders II. **), 
fe fehr auch Kaifer Friedrich I. alle Hebel in Bes 
wegung feste, um ihn für fein Gefchöpf Victor III. 
zu gewinnen. Dem Kaifer gegenüber bot ihm ver 
König Geyſa von Ungarn ein Schuß» und Trutz⸗ 
bündniß an, damit Friedrich, wenn er Einen von 
beiden mit Krieg überziehe, von Oſten und Werften 
zugleich angegriffen werde ***). Auch der Herzog Ber⸗ 
thold von Zähringen--) fprach feine Bereitwilligfeit 
*), Im Jahre 1163 erhielt Ludwig VII. von dem Papite Die 
goldene Rofe. Das Schreiben, mit welchem Alexan⸗ 
der 111. diejelbe überſchickte (Boug. XV, p. 794) ſchließt 
mit den Worten: «Petimus autem et totis allectibus 
exoptamus, ut ille flos aureus, qui omnes Reges et 
Principes antecedit, innmo per quem Reges regnant 
et prudentes describunt justitiam, terrenum tibi re- 
gn um diuturno tempore sua ineflabili pietate conservet 
et aeternum in illa felici retributione justorum miseri- 
corditer largiatur.» 
**) Siehe Band 43, S. 220 ff. dieſes Werkes. 
#) Boug. XVI, p. 27. 
+) Berthold IV. von Zähringen hatte von Friedrich I. unter 
der Bedingung, daß er ihm 1154 auf feinem Römer⸗ 
zuge beiftebe, dag Verfprechen der Belehnung mit Hoch⸗ 
burgund und Arles erhalten. Später vermählte fi 
der Kaiſer mit der Gräfin Beatrir von Burgund, deren 
Güter eran ſich zog. Friedrich ertheilte Berthold IV. 
dertſ. d. Stolb. K. ©. ©. 48. A 
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aus, ihm gegen ben Kaiſer Beifland zu leiſten, wo⸗ 
bei er ihn zugleich erfuchte, die Sache feines zum 
Erzbifhofe von Mainz erwählten, aber von Fried⸗ 
rih I. verworfenen Bruders Radulph zu vertheibis 
gen *). Als im Jahre 1164 der Erzbiſchof von 
Ganterbury, Thomas Bedet, vor Heinrich H. 
nah Frankreich floh , gewährte ihm Ludwig VIL 
gaſtliche Aufnahme und eine ruhige Zufluchteftätte 
und vertrat auch im Allgemeinen defien Angelegen⸗ 
heit vor dem Papſte. Wie Ludwig hier aus Tirde 
lichem Zutereffe und wohl auch zugleih, um bie 
Macht Heinrichs II., ſowie defien Anfehen diesſeits 
und jenfeits des Canales zu ſchwächen, zu großer 
Unzufrievenheit desſelben die Partei feines Gegners 


gar, Entihäbigung außer dem bisher von bemfelben aus⸗ 
geühten Nectorate über das transiuraniide B 
ie Eniferliche Regentſchaft über Arles, fowie die 
vogtei und das Inveſtuurrecht über die Bisthlimer 
Sitten, Laufanne und Genf. Der Zähringer war jedoch 
ermit nicht t yufrieben ‚ verließ Burgund voll Ingrimm 
den Katfer und zog ſich in fein feſtes Breiſach zw 
rüd, von da an den Titel eines Herzogs von Kleinbur⸗ 
und führend. Vergl. die Gefchidhte der Stadt Brei⸗ 
—* von St. Rosmann und F. Ens, mit einem 
nr von Dr. Weiß, Freiburg im Breiög. 1851. 
®) Beug. XVI, p. 34 sg. — Friedrich I. beirieb einige 
Jahre ſpäter eine Bermählung feines Sohnes mit einer 
Tochter Ludwigs VI. : ein Man, welder Alexander II. 
ſehr beuurubigte (Bouguet XV, p. 865. 901 sq. 919 
sg.) Als der nute Papft 1168 Thomas die Juris⸗ 
bietion über Heinrich II. entzog, wurde Ludwig VII. 
hierüber fo unwillig, daß ex die Abficht durchblicken ließ, 
jene Heirath vollziehen zu laſſen. Siche den Brief des 
Bifchofs von Meaur (Boug. XVI, p. 310 6q.). Die 
fer Prälat bemerke unter Anderm, der Yapft brauche 
auf Heinrich 14. Feine Xückſicht zu nehmen, da die Macht 
des Kaiſers in Italien gebrochen fei und der König von 
Eugland fi vor den Geogen der Provinzen Poitiers 
unb Dreiagne zu fürchten habe. 
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vertrat, fo trug er auch Fein Bedenken, ven Biſcho⸗ 
fen von Clermont, Auvergne, Puy und Velay bie 
nahgefuchte Hülfe gegen die Grafen der beiden ge⸗ 
nannten Städte und gegen den Vicegrafen von Po- 
fignac, welche die ganze Umgegend durch ihre Ges 
waltthätigfeiten unficher machten, zu bringen. Obwohl 
fämmtliche drei Barone Bafallen Heinrichs II. als 
Herzogs von Aquitanien waren, fo nahm Ludwig VII. 
1165 fie dennoch gefangen und hielt fie ungeachtet 
der Reclamation Heinrichs IL, deſſen Schuß fie an» 
riefen, fo lange in Haft, bis fie hinlänglihe Beweiſe 
ihrer Sinnesänderung und das feierliche Verfprechen 
ablegten , die Befigungen ber Kirche nicht mehr zu 
beunrubigen ”). Heinrich II. wollte einestheils, dem 
Streite mit Thomas Becket feine volle Thätigfeit 
widmend, , nicht durch einen Krieg mit Frankreich 
feine Kräfte ſchwaͤchen; anderntheils aber hatte er 
für die nächſte Zukunft die ſchon lange vorbereitete 
Ausführung eines anderen Planes fi) vorbehalten, 
der zum neuer Dergrößerung feiner Macht führen 
follte. Der Herzog Conan IV. von der Bretagne 
hatte fi mit feinen Baronen entzweit. Ein lang» 
wieriger Parteikampf brachte feine Schreden über 
die fhöne Provinz, in der fih der Herzog nur mit 
englifcher Hülfe halten Fonnte. Das Haupt der Auf- 
rührer, Raoul von Fougeres, wurde im jahre 1166 
nach einer hartnädigen Vertheidigung gemöthigt, fein 
Schloß zu übergeben. Als Preis ver englifchen Hülfe 
mußte Conan IV. feine vier Jahr alte Zochter 
Conftantia mit dem dreijährigen Sohne Heinrichs II., 
Gottfried, vermählen. Statt Alles aufzubieten, um 
nicht auch noch diefen Theil Frankreichs in die Hände 
des Königs von England fallen zu laſſen, beſchränkte 
Ludwig VL. feine Thätigfeit darauf, daß er bei dem 


2) Bist. de Languedoc, IV, p. 233 sq. p. 330 sq. — 
Boug. XVI, p. 130. XV, p. 475—79. 
4% 
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Papfte dahin wirkte, vamit derfelbe der Verbindung 
wegen zu naher Verwandtſchaft Firchliche Hinderniſſe 
in den Weg lege. Er wurde zwar fehr unangenehm 
berührt, als er erfuhr, daß Aleranvder III. jene Ehe, 
ungeachtet der Vermandtfchaft im dritten Grabe, bes 
flätigte *); er wagte jedoch nit, als Heinrich II. 
gleih darauf Conan IV. bewog, die Bretagne feiner 
Tochter und feinem Schwiegerfohne zu überlaffen und 
fi im Namen ver beiden Kinder von beinahe allen 
Baronen des Herzogthumg huldigen ließ, eine entfchie- 
dene Haltung anzunehmen **). Nun fehrte Hein 
rich II. auch feine Abfichten auf die Graffhaft Tou⸗ 
foufe wieder hervor. Wahrfcheinlich hätte er Lud⸗ 
wig VII, mit dem er in der Octave von Pfingfien 


*) a(Juibus auditis Francorum Rex, vester et ecclesiae 
filius devotus, ita vehementer turbatus est, ut confeg- 
tim se velle nuncios dirigere, qui legatis vestris regni 
sui ingressum inhiberent, diceret. Qui plus aliquid 
fecit, quod in ore latoris praesentium posui. Convo- 
care etiam archiepiscopos et episcopos se velle dixit, 
quatenus eis exponeret et proponeret, quomodo Ro- 
mana ecclesiae adversus se et eam malignantes exaltat, 
eum autem deprimere quaerit, dicens: ««Annon la- 
borat me inhonorare ? an me inhonorare non laborat, 
qui sanguinem Contuariensis archiepiscopi , viri inno- 
centis, pro justitia et ecclesiae libertate exulantis, cal- 
lide effundere quaerit, impie tradens ipsum manibus 
inimicorum et persecutorum ejus, quem nun obse- 
quiorum obtentu (cum nobis magis injurias intulerit, 
obsequendo tamen ei, qui nunc ipsum persequitur), 
sed potius justissimae causae, quam fovet intuitu, ejus 
probitatis contemplatione, amore etiam domini Papae, 
qui satis instantius me pro eo rogavit, exhibere hono- 
rifice et decenter, quamdiu in exilio fuerit, et quasi 
in sinu meo confovere constanter disposui, sicut et 
Jam coepi?»» Aug dem Briefe des Subdiacons ber 
römifhen Kirche Lombardus an Alerander II. 
bei Bouquet XV], p. 282 sq. 

°*) Siehe Daru, histoire de Bretagne. Paris 1826. t. 1, 
p. 350 sq. 
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1167 eine Zufammentunft hielt, abermals durch fein 
geſchmeidiges Benehmen eingefchläfert, wenn nicht 
die Großen feines Hofes über die immer wachfende 
Macht Englands beunruhigt und aus Anhänglichkeit 
an die Sache des Thomas Bedet ihn aufgeflachelt 
hätten, fo daß er die ungünftige Stimmung vieler 
Barone der Normandie und Bretagne benügend, die 
Feindſeligkeiten gegen Heinrich II. eröffnete. Nach⸗ 
dem das platte Land weit und breit verwüſtet, viele 
Seftungen gefchleift und die offenen Flecken in Brand 
geftecft worden waren, wurde endlich durch die Vers 
mittlung der Großen im Anfange des Jahres 1169 
m Montmirail der Friede wieder hergefiellt. Hein⸗ 
ruhe II. Macht wurde bier infofern geſchwaͤcht, ale 
eine Theilung feiner franzöfifchen Länder unter feine 
mit Töchtern Ludwigs VII. vermählten Söhne be- 
fimmt wurde. Heinrich II. gelobte abermals ven 
Gehorfam, die Treue und Hülfe, mozu er vermöge 
feiner igenfhaft ale Herzog von der Normandie 
verpflichtet fei._ Sein ältefler Sohn Heinrich, mit 
dem Beinamen „Kurzmantel“, erhielt von Ludwig VII. 
die Belehnung mit Anjou, Maine und der Bretagne, 
welch? Tettere er feinem jüngeren Bruder Gottfried 
ale Afterlehen übergab. Richard endlich wurde das 
Herzogthum Aquitanien zugetheilt. Doch war aud 
diefer Friede, melden Heinrich II. allem Anfcheine 
nah nur aus Nachgiebigkeit gegen die Umftände eins 
gegangen hatte, von nur kurzer Dauer. Daß der 
Körig von England feinen Bergrößerungsplan nicht 
aufgegeben hatte, erhellte fchon daraus, daß er den 
Grafen Raimund V. von ZTouloufe, den einzigen 
Großen, ver ihm die Herrfchaft über das ſüdweſt⸗ 
lihe Frankreich ftreitig machen konnte, zur Huldi⸗ 
gung brachte. Weiterhin ftand Heinrich mit Alfonfo I. 
von Aragonien, ber ebenfalls einen fehr großen Theil 
bes fünlichen Frankreichs beherrfchte, in einem engen 
Bändniffe. Um auch in dem Faiferlichen Frankreich 
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fi eine Stellung zu verfchaffen, wurde mit Hum⸗ 
bert III., Orafen von Savoyen, Maurienne und Pie 
mont, die Webereinkunft getroffen, daß feine damals 
noch einzige Tochter Alix mit Heinrichs viertem Sohne, 
Sobann, vermählt und im Falle Humbert feinen Sohn 
erhalte, deſſen fämmtliche Befigungen erben follte, 
Dur diefe Verbindung, welche jedoch dur den im 
Jahre 1174 erfolgten Tod der Alix vereitelt wurde, 
wäre Ludwig VII. beinahe auf allen Seiten von feis 
nem Nebenbubler eingefchlofien und in feinem Stamm⸗ 
Iande, dem Herzogthum Francien, beinahe erbrüdt 
worden *). Aber während Heinrich IL. dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Könige auf diefe Weife Gefahren bereitete, war 
ver Ießtere thatig, um ihm in feinem eigenen Haufe 


%) Hist. de Languedoc. t. IV, p. 257 sq. Bon Wichtigiett 
find in diefer Beziehung zwei Schreiben bes Erzbifchofe 
von Narbonne und der Vicegräfin Ermengarde ber ges 
nannten Stadt an Rudwig VII vom Jahre 1173. Der 
erftere fohreibt unter Anderem : «Nous avons encore 
beaucoup d’inquietude au sujet des mouvements, que 
le duc de Normandie se donne, pour gagner les 
peuples & force d’argent, et pour s’emparer des ex- 
tr&mites de votre royaume sous pretexte de Toulouse, 
esperant de conserver la tête par le moyen de la 
queue. Nous vous supplions de ne pas vous endor- 
mir lä-dessus. Die legtere aber fchrieb geradezu : 
«J’ai une grande douleur, et tous nos compatriotes 
sont €galement aflligez, de voir notre province, que 
les rois de France ont honoree de tant de margues de 
leur bienveillance, et à laquelle ils ont accorde tank 
de libert&, se soümettre aujourd’hui & une domination 
Etrangere; et cela d votre defaut, pour ne pas dire 
par votre faute. (Que votre Altesse ne se fäche pas, 
si je parle si hardiment, parce qu’autant que je suis 
attachee A votre couronne comme sa vasalle sp£ciale, 
autant j’ai chagrin de la voir decheoir du falte de sa 
grandeur, Car vos ennemis ne pretendent pas seule- 

“ ment s’emparer de Toulouse, mais encore, comme ils 
‘en vantent, de tous les pais situez depuis la Garonne 
‚ jusqu’au Rhöne.» 1. co. p. 238. 
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Gegner zu erweden. Er reiste feine Söhne zur 
Empörung gegen ihren Vater auf und nahm den Erſt⸗ 
gebornen, Heinrich, als fein Water auf veffen Forde⸗ 
rung, ihm England over die Normandie zu überge- 
ben, nicht einging, ſowie auch deſſen Brüder Richard 
wwd Gottfried Freundlich an feinem Hofe auf. Auf 
feinen Sorgeng din fchwuren im Jahre 1173 bie 
Grafen von Flandern, Boulogne, Blois und Cham⸗ 
pagne, Heinrich Kurzmantel und feinen Brüdern in 
rem Kriege mit ihrem Water beisuflehen und nicht 
shme fie Frieden fließen zu wollen. Da die meiften 
der dem Könige von England unterworfenen franzöfl» 
(den Barone auf Seite der rebellifden Söhne traten, 
fo ſchien der Krieg gegen Heinrich II. einen fehr ber 
drohlichen Charakter annehmen zu wollen. Derfelbe 
ſandte daher verſchiedene Bevollmächtigte an Lud⸗ 
wig VII., um ihn von dem Bündnifje mit feinen Söhs 
wen abzuziehen. Diefer aber erflärte geradezu, er 
Ienne feinen andern König, ale Heinrich, feinen 
Schwiegerfohn, da Heinrih II., feitvem er feinen 
Sohn habe Frönen laſſen, auf das Königthum vers 
zichtet habe und daher als todt zu betrachten fei. Unter 
den Geſandten Heinrichs II. fanden fih auch der Erz 
bifchof Rotrodus von Rouen und der Bifchof Arnulph 
von Lifieur. Ludwig beſchwerte ſich bitter über die 
Arglift ihres Könige, der öfters das Wort gebrochen 
habe und erflärte, daß er fich fehon, ehe von dem 
fangen Heinrich die Waffen ergriffen worden ſeien, 
zum Kriege gegen jenen entfchlofien habe. Unter ven 
Bründen, die er hiebei anführte, heben wir heraus: 
daß Heinrich die Untertbanen Ludwigs von den Ge⸗ 
birgen der Auvergne bis gegen die Rhone hin gegen 
ihn aufwiegele. Ungeachtet der furchtbaren Macht, 
welge Heinrich II. gegenüber wußte er doc 
an der Spige feiner Brabançons *), aus welchen er 





*, Diefe Söldner, meifiens Deutfche,, wurden gewöhnlich 
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(bon feit mehr als zwanzig Jahren fein Heer vor 
herrſchend zu bilden pflegte, feine Gegner, die nicht, 
wie er, den Vortheil der Concentration aller Kraͤfte 
und einer firengen Kriegszucht und Ordnung für fid 
hatten, in der Weife zu befchäftigen und nachher in 
die Enge zu treiben, daß er im Sept. 1174 zu Mont 
louis (zwiſchen Tours und Amboife) einen durchaus 
ebhrenvollen Frieden ſchließen konnte *). Ä 


14. Doch war auch jest noch nicht aller Anlaß 
u Streitigfeiten zwiſchen Heinrich IL und Ludwig VIL 
efeitigt. Schon feit längerer Zeit drang der letztere 
in jenen, er möge die Ehe feines Sohnes Richard 
mit der an dem englifhen Hofe erzogenen und ins 
zwifchen mannbar gewordenen Prinzeffin Alix volls 
zieben laſſen, over ihm feine Tochter zurüdichiden. 
Auch befand er um fo entfchiedener auf feinem Ver⸗ 
langen, da das Gerücht ſich verbreitete, daß der aus⸗ 
fehweifende König von England mit Alix in einem 
fündhaften Verhältniffe ſtehe **). Heinrich II. zeigte 


Brabancons, außerdem aber auch Eoterillen oder Rup⸗ 
tuarier genannt. Gie waren der Schreden der Ränder, 
bie fie, aus dem Kriegsdienfte entlaffen, fengend und 
brennend, raubend und mordend durchzogen, wie ber 
Abt Stephan von Elugny im Jahre 1165 oder 
66 an Ludwig VII. mit folgenden Worten fchreibt: 
«Quid haec mala, Teutonicorum, quos Brabantiones 
vocant, inımanissima pestis accessit, qui rabidarum 
more ferarum sanguinem sitienteg, loca omnia per- 
vagantur, a quibus quisquam vix tutus esse potest.» 
Boug. XVI, p. 130. Bergl. Daniel a. a. O. 3, 
525 ff. 
* Daniela.a. O. 3, 534. 

**) Heinrich II. fland überhaupt wegen feiner ungegügelten 
Neigung zu den Frauen in üblem Rufe. Bei einer im 
Jahre 1168 zu la Ferte-Bernard zum Zwecke der Fries 
densunterhandlungen zwiſchen Heinrih II. und Lud⸗ 
wig VII. abgebaltenen Berfammlung befchwerte ſich der 
Graf Eudo von ber Bretagne bei feinem Oberlehng- 
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$ bereit, die Che vollziehen zu laffen, wenn zuvor, 
ie vertragsmäßig feftgefeßt worden fei, die Graf⸗ 
aft Vexin ſowohl, als die Befigung Berri, jene 
3 Mitgift der ſchon Tängft verheiratheten Marga- 
ha, diefes als Mitgift ver Alix ihm übergeben 
rde. Ludwig ‘VII. wandte fih an Alerander III. 
deſſen Vermittlung. Diefer ertheilte feinem Cars 
allegaten Petrus Ehryfogonus den Auftrag, den 
nig von England nöthigenfalls mit dem Banne 
> deſſen fämmtliche Länder mit dem Interdicte zu 
oben *). Die Fraftige Haltung des Papſtes 
te folche Wirkung, daß Heinrich II. zur Nachgie- 
feit und zu einer friedfertigen Gefinnung gegen 
dwig VII. geftimmt wurde, Auf einer Berfamms 
ig zu Jvry im Sept. 1177 wurde bie Erörterung 
rc Die gegenwärtigen und alle etwaigen zufünfti- 
ı GStreitpunfte einer Commiffion von ſechs Bir 
fen und ſechs weltlichen Großen übertragen, von 
(hen jeder der beiden Theile die Hälfte gewählt 
te. Die Heiratf der Alir wurde aus unbefann- 
Gründen verfchoben. Außerdem erneuerten beide 
nige ihre ſchon feit langer Zeit gemachte Zufage, 
> Kreuz zu nehmen und ſich zu einem gemeinfchaft- 
en Zuge nach Paläftina zu verbinden **). Dod 
n der Kreuzzug nicht zu Stande. Ludwig VI. 
r von jest an befonders mit dem Gedanken be» 
äftigt, feinen einzigen Sohn Philipp, welcher ihm 
gen alle Erwartung noch im Auguft 1165 geboren 


berrn Ludwig VII. über Heinrich Il., daß derfelbe feine 
Tochter, eine Verwandte des englifchen Königs, die er 
ihm als Geiſel übergeben, geſchwächt habe, «ut prodi- 
tor, ut adulter, ut incestus», ep. Joann. Saresb. ad 
magistrum Lombardum. Boug. XVI, p. 590 sq. 

%) Boug. XVI, p. 954 sq. 

°) Sismondi 1. c. t. 5. p. 528sq. Der Bertrag zwilchen 
beiden Königen binfichtlic) des Kreuzzuges und der Er⸗ 
neuerung ihrer Freundſchaft findet fich bei Bouquet XVI, 
p. 163 sq. cf. XV, p. 793. 96. 933. 
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worden war, als feinen Nachfolger kroͤnen zu laſſen. 
Schon im Jahre 1171 over 1172 hatte Alerander III. 
dem Erzbiſchofe Heinrich von Rheims gefchrieben, er 
möge den König, feinen Bruder, auffordern, feinen 
Sohn krönen und ihm huldigen zu laffen*). Im 
Jahre 1179 trat Philipp in das vierzehnte Leben 
jahr, Ludwig aber hatte bereits 42 Jahre regiert”). 








”) «Sane, quia prudentis hominis est et sapientis, tem- 
porum et rerum varietates provida circumspeetione 
attendere, et quae contingere possunt adversa eminus 
praevidere, fraternitatem tuam, quam specialiter prae 
aliis ex oflicio dignitatis et ralione sanguinis pro statu. 
Regis et regni convenit esse sollicitam, per apostolica 
scripta monemus, consulimus atque mandamus, qua- 
tenus eundem Regem moneas diligentius et horteris 
et cum omni instantia inducas, ut sibi et filio suo pro- 
videat, eum, habito tuo et aliarum magnarum perro- 
narum regni saniori consilio, cum auxilio coelestis 
gratiae faciat coronari et inungi in Regen, et univer- 
sum regnum juramento sibi fidelitatis astringi. Ex 
hoc enim Regi et toti regno gloriam et exaltationem e& 
maximum incrementum speramus, auctore Domino, 
proventurum, et laudabili studio peragenda sunt, quae 
prodesse et perficere possunt et nulla ratione obesse 
noscuntur.» Boug. XV, p. 925 sq. 

e) Ludwig VII. betrachtete feinen Sohn ale DVertheibiger 
ber Rechte feiner Krone, welchen Anerkennung zu vers 
ſchaffen er ſelbſt fich zu ſchwach fühlte. Bet der Testen 
Unterredung zwiſchen Heinrich II. und Ludwig VII. 
brach der Iegtere, wie Giraldus Cambrenſis m 
feiner wichtigen Schrift «de instructione principis» 
(Boug. XVII, p. 141) erzählt, in folgende, feinen Cha⸗ 
ralter und die damalige Sachlage bezeihnende Worte 
aus : «In multis mihi, Rex , ab initio regni vestri et 
ante, spreta fidelitatis et hominis reverentia, et, ut de 
aliis taceam, super terris praeter jus et aeguum occu- 
patis injurias irrogastis; scilicet prae cunclis injuriis 
illa de Alvernia longe major est et manifestior, quam 
citra jus omne, contra coronam Franciae tam impu- 
denter detinere praesumitis. Porro viribus de caetero 
et armis, ob aetatis ingruentiam, hanc terram vel 
alias recuperare non valeo ; querelae tamen et causae 
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Er erließ daher ein Ediet an alle Erzbifhöfe und 
Sifhöfe, Grafen und Barone des Königreichs ber 
Sranzofen, fie möchten fih am Feſte der Himmelfahrt 
Mariä in ver Stadt Rheims verfammeln, um der 
Krönung und Salbung feines Sohnes Philipp beizu⸗ 
wohnen *). Alle Großen wollten an dieſen Feier⸗ 
lichkeiten Theil nehmen. Drei Söhne des Könige 
von England erfhienen an dem Hofe Ludwigs VIL., 
um ihrem Schwager die Ehre zu ermweifen : der aͤlteſte, 
Heinrich Kurzmantel, der nad feiner Krönung drei 
Jahre in Frankreich zugebracht hatte, um auf den ver 
ſchiedenen QTurnieren zu glänzen, machte bei ver Volls 
kehung der Geremonien auf das Amt eines Gene 
Hals Anſpruch, „indem er fih auf die Rechte des. 
Könige Cajus, der die Stadt Caen erbaute, fowie 
anf Die des Grafen Beduenus von Anjou berief, wel 
der Mundſchenk Karls des Großen geweſen war” **). 
Schon waren der Tag und das dabei flattfindenve 
Ceremoniel feftgefegt, als der junge “Philipp auf der 
Jagd feine Begleiter verlor und fich immer tiefer in 
einem Walde verirrte, bis er mitten in der Nacht 








non renuntio: quinimmo coram Deo et baronibus hiis 
regni nostrisque fidelibus jura coronae publiae pro- 
testor, et haec ex nomine Alverniae in primis Ber- 
riam cum Castello — Radulfi, Gisortium cum Vigesino 
Normannico, supplicans Regi regum, qui mihi haere- 
dem dedit, quatinus qui mihi, peccatis exigentibus, 
jura coronae revocare non dedit, saltem haeredi meo 
illud indulgeat. Causam itaque regni Deo et haeredi 
meo ac baronibus coronae de caelero committo.» 

®) Lenodle «histoire du sacre et du couronnement des 
rois et reines de France.» Paris 1825. p. 137. Der 
Erzbifhof von Rheims erhielt bei diefer Ge- 
legenheit das Privilegium, daß er allein und fein andes 
rer Bifchof Fünftig die Krönung des Königs vornehmen 
dürfe, mußte jedoch die Laft auf fich nehmen, die fehr 
perägtlihen Koften des Feſtes zu befireiten. Lenoble 
o c. P. 

%) Chron. anonym, Canonic, Laudon. Boug. XUl, p. 683. 
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von einem Kohlenbrenner aufgefunden und zu feiner 
Geſellſchaft zurüdgeführt wurde. Die Crmattung 
und die Furcht vor der, wie er glaubte, übernatürs 
lichen Erſcheinung des Rohlenbrenners zogen ihm eine 
lebensgefährliche Krankheit zu *). Ludwig VIE bes 
ſchloß, fih in feiner Bedrängniß an den heil. Thomas, 
den er in feinem Leben fo treu in Schuß genommen, 
zu wenden und zu veifen Grabe nad) Canterbury, 
der Abmahnungen feiner Hofleute ungeachtet, eine 
Wallfahrt zu unternehmen, zu welder er, wie er 
fagte, während drei auf einander folgender Mächte aufs 
gefordert worden war. Heinrich IL, der um die Er⸗ 
laubniß, fein Land zu vetreten und um fichereg Geleite 
gebeten worden war, empfing ven franzöfifchen König 
zu Dover auf's ehrenvollfte und begleitete ihn bie 
zum Grabe des Heiligen. Ludwig VII. überreichte 
daſelbſt einen Eoftbaren Kelch als Geſchenk und machte 
eine Stiftung von einer bedeutenden Duantität Weis 
nes **), melde jährlich aus dem Föniglichen Schloffe 
zu Poiffy nah Canterbury geführt werden follte. 
Außerdem ertheilte er den Mitgliedern des Klofterg 
die Zollffreiheit von allen Gegenftänvden, welche fie 
aus Franfreih zu ihrem Gebraude kommen laſſen 
wollten ***). Der Erzbifchof Richard, der Prior und 
der Convent aber nahmen Ludwig in ihre Bruders 
ſchaft auf und madten ihn der Beneficien ihrer Kirche 
theilhaftig +). Nach einer Abmwefenheit von blos fünf 


*) Rigerdus «de gestis Philippi Augusti.» Boug. XVII, 


p. 9. 
*2) Centum modios vini. 
*€*) Boug. XIII, p. 71. 180. 202. 216. 

+) «Insuper adjecimus, quod singulis diebus debeat unus 
de fratribus nostris specialiter pro vobis et domina 
Regina, haerede vestro et vestris, in vita vestra 
Missam de Spiritu sancto celebrare. Sacerdos etiam 
cum fratribus inferioris ordinis in celebratione Missa- 
rum et maxime in perceptione corporis et sanguinis 
Domini tenentur, quantum ad hoc Deus eos inspira- 





bis zum Ende des britten Krenzzuges 1192. 61 


. Tagen wieder auf das franzöfifhe Gebiet zurückge⸗ 
kehrt, erhielt er die erfreuliche Nachricht von der volls 
kommenen Wievergenefung feines Sohnes. In ver 
Nähe von St. Denis dagegen wurde er von einem 
Schlage getroffen, ver ihm die rechte Seite laͤhmte. 
Diefe. Krankheit war für ihn ein Antrieb, die Krö⸗ 
sung feines Sohnes befchleunigen zu laſſen. Einem 
neuen Epicte zufolge verfammelten fid) am Feſte Aller» 
beiligen 1179 die Großen feines Reiches zu Rheims. 
Beinahe alle Bifchöfe waren anweſend. Der Erz 
bihof von Rheims und Bruder der Königin, Wil 
helm, falbte und Frönte ven jungen König unter dem 
Beiftande der Metropoliten von Tours, Bourges und 
Sens, nachdem derfelbe vor dem Altare geſchworen 
hatte, die Rechte der Geiſtlichkeit und der Kirchen zu 
wahren und zu vertheidigen, ben Frieden der Kirche 
Gottes zu erhalten, jeden Raub und jede Ungerech⸗ 
tigkeit zu verhindern und Gerechtigfeit und Barmher⸗ 
jigfeit in den ©erichten wahrnehmen zu laflen. Bei 
der diefer Geremonie vorhergehenden Proceffion hatte 
Heinrich Kurzmantel die Krone getragen, während 
vr Graf Philipp von Flandern mit entblößtem 


verit, memoriam vestri vestrorumque facere. Ad hoc 
tres monachos ad praesens specialiter pro vobis fa- 
ciemus, qui debeant toto tempore vitae suae pro vestra 
et dominae Reginae vestrique filii et vestrorum salute 
Deuni jugiter implorare. Gum vero dies obitus vestri 
nobis innotuerit, fiet pro vobis servitium sicut pro 
Archiepiscopo Cantuariensis ecelesiae, hoc est, sin- 
guli sacerdotes triginta Missas, alii vero inferioris 
ordinis decem Psalteria dicent, praeter ipsum oflicium 
quod in conventu generaliter fiet. Procuratio etiam 
unius Monachi per totum illum annum dabitur uni 
pauperi. Facta autem anni uniuscujusque revolutione, 
cum dies anniversarii vestri advenerit, fiet in conventu 
pro vobis officium speciale ; singuli etiam sacerdotes 
singulas Missas celebrabunt, cum caeteris, quae ibi 
Gens beneficiis et orationibus.» Boug. XIIL, p. 141. 
n. 
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Schwerte einherfhritt. Auch die übrigen Großvaſal⸗ 
Ien hatten für fih Dienflleiftungen in Anfpruch ger 
aommen, mit Ausnahme der Herrn in Languedoc, 
welche durch den zwifchen dem Grafen von Zouloufe 
und dem Könige Alfonfo II. von Aragonien in jener 
Gegend geführten Krieg in Aufpruch genommen 
wurben *). | 


15. Mit der Krönung Philippe, welcher Lud⸗ 
wig VIL, durch eine Krankheit verhindert, nicht beis 
wohnen konnte, fchließt die Regierung des leßterem. 
Zwar lebte verfelbe noch bie zum September des 
folgenden Jahres (er ftarb ven 18. Sept. 1180), 
ohne jedoch mehr die Gefchäfte ver Regierung zu füß 
ren. Er wurde in der von ihm geftifteten Ciſtercienſer⸗ 
Abtei Barbeaur begraben, wo ihm feine dritte Ges 
mahlin Adelheide von Champagne ein Denkmal ew 
richten ließ **). 

Ludwig VII gehört zwar nicht zu den ausgezeich⸗ 
netftien Königen Frankreichs; doch vervient fein An 
denken von der Rachwelt immerhin wegen feiner fitt 
lihen Kigenfchaften in Ehren gehalten zu werben. 
Die gleichzeitigen Schriftfteller Toben feine Froͤmmig⸗ 
keit ***), Güte, Anfpruchslofigfeit und Leutfeligfeit und 

*) Eine genaue Beſchreibung der Feierlichfeit findet fid 
bei Lenodle I. c. p. 158 sq. Nach dem von Qudwig VII. 
feftgefegten Formulare fanden die Krönungen ber fran- 
*9*8* Könige bis in die neueſten Zeiten Statt. Siehe 
über diefe Krönung auch Capefigue «histoire de Phi- 
lippe-Augusten», troisiöme &dit. Bruxelles 1830. t. 1, 
p. 84 sq. Vaublanc «la France au temps des croi- 


sades ou recherches sur les moeurs et coutumes des 
Francais au Xlle et XIlle siecles.» Paris 1844. t. 1, 


p. 39 sq. 

“, m fiebenzehnten Jahrhundert wurde daffelbe auf Bes 
febl des Cardinals von Kürftenberg, des Inhabers jener 
Abtei, reftaurirt. Hisi. lit. de la France t. XIV, p. 65. 

*°) Einen Beweis von der gewifienhaften Erfüllung der re; 
ligiöſen Pflichten von Seiten des Könige legt ein Brief 
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feine eifrige Yürforge für das Wohl feiner Unter 
gebenen *). Doc vergefien fie nicht auch anf feine 


Aleranders III. an benfelben vom Auguft 1164 ab. 
Ludwig VIL begnügte fidy nicht Damit, daß er die allen 
Glaubigen auferlegten Faſten hielt ;er fügte zu Diefen noch 
andere bei und beobachtete fogar drei Faftenzeiten. Außer⸗ 
bem legte er ſich für alle Sreitage des Jahres die Ent- 
haltfamfeit von dem Weine und dem Genufle der Fiſche 
auf. Alexander 111. difpenfirte ihn von dieſer Strenge 
durch ein Breve, deffen Auslegung ihn beunrubigte, in- 
dem er zweifelte, ob bie Difpenfe die Areitage der drei 
Faſtenzeiten in ſich ſchließe, oder fich bloß auf die übri- 
gen Freitage erſtrecke. Der Papft Härte ihn in einem 
zweiten Schreiben dahin auf, Daß er ihm meldete, Die 
Difpenfe erſtrecke ſich bloß auf die Freitage der Faſten⸗ 
zeit von Martini bie Advent, eine Zeit, in der er ihm 
erlaubte, fi eine Platte Fifche und ein wenig Wein 
vorfegen zu laffen, mit dem Beifügen, er möge nichte 
defteweniger fein Almofen verdoppeln. Boug. XV, 


p. 823. 

*) Zum Belege;bierfür ſetzen wir eine auch fonft fehr inte- 
reffante and inftructive Anecdote aus Girald Cam—⸗ 
brenſis (l. c. p. 160) bei: «Dictum autem Regis 
Christianissimi Ludovici,, patris scilicet Regis Philippi 
Normannorum mallei, memoratu dignum, et hic ap- 
ponere praeter rem non putavi. In ejus namque prae- 
sentia, cum de variis Regum et Imperatorum divitiis 
factus sermo esset, nequaquam ulla prorsus de Fran- 
corum regno mentione facta, veluti graecorum pur- 
puris et pannis holosericis gemmisque pretiosis caete- 
risque opulentiis ipsorum multis et magnis : de Sicu- 
lorum gazis gemmisque metallis, tam viculis scilicet 
quam tumulis, quibus abundant copiosissimis, et 
Hispaniensium, praeter opes caeteras et auri pallentis 
copiam magnam, equis egregiis, quos patria signavit 
et generosissimis. Item de Alemannicis armalorum 
riribus bellicosisque viris et robustis deque multitudine 
gentium et fortitudine virorum experientiam solum 
congrediendo cupientium, deque furore Teutonico, 
primo in proeliis impetu vix tolerando et de Saxoni- 
bus longis, expeditissimis. Item et de pace ferarum 
in Anglia et ferina copia tanta sylvestrique recreatione 
canumque simul tam cursu veloci quam vociferatione 
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für einen König zu große Kinfalt und auf feinen 
Mangel an Muth und Cnergie aufmerkfam zu. ma⸗ 
hen, welcher ihn beſonders abhielt, ven gefährlichen 
Planen des Königs von England ftets den durch das 
Intereſſe Frankreichs gebotenen Widerſtand entgegen- 


zufeßen *). 


concordi, aures et oculos delectante:: deque metallo 
terrae, illius stanno argentique puteo vix exhauriendo, 
cujus tamen legatum , tantum et tam patulum tamque 
repletum, tyrannia magis Normannorum extorsit quam 
ulla certorum fiscalium redituum praebuit aut prae- 
bet terra de cervicibus Anglorum, pronis et modis 
omnibus in sıubjectionen: et servitutem datis et Prin- 
cipis ad nutum sub quocumque discrimine semper 
proire paratis. Demum autem post verba hujuscemodi 
Rex prorupit: ««Inter caetera vero regna, de Francia 
quoque nihil dicetur.»» Statimque subjungens: ««EL 
nos cerle panem, inquit, habemus el vinum el gau- 
dium.»» Sed ecce quam mirum fuit hoc et quam 
mansuetum tanti Principis verbum | Nihil enim de 
armatura Cisalpina et maxime Gallicana, quae tam 
formidabilis fuit olim, ut referunt historiae, Romanis; 
nil de strenua Francorum militia , cujus etiam hodie 
mundum universum exsuperat gloria ; nil de caeteris 
multis quidem et magnis ipsorum tam naturae quam 
industriae donis ac Jotibus, quibus ineomparabili vir- 
tute praecellunt : quia nil arroganter, nil superbe, nil 
jactabunde de gente sua vir pius et mitis emittere vo- 
luit. Item et hoc adjiciendum hic esse videtur, quod 
in curia Regum Franciae nil pompaticum, nil tyran- 
nicum quis videbit. Non enim armis, tempore pacis, 
latera stipant; exosi quippe suorum nullis, diligi 
magis merentur a cunclis; nec etiam virgis et baculis 
querulorum a se "per marescallos et ministros arcent 
accessus» Weiter unten hebt Girald dann aud 
noch als merfwürdig hervor, daß während die andern 
Hürften Bären, Leoparden, Löwen und andere reißende 
Thiere als Zeichen der Wildheit auf ihren Standarten 
führen, die franzöſiſchen diefelben mit Blumen (Lilien) 
fhmüden. 
*) «Vir pius et columbinae simplicitatis.» Boug. XV, 
p. 723. «Homo intepidae devotionis in Deum et 
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Zweites Kapitel. 


Jolitiſche und kirchliche Zuftände Frankreichs 
während des zwölften Jahrhunderts. Noch immer 
verhältnißmaßig Fleine Macht des franzöfifchen Könige. — Das 
engliſche, Tpanifche und Faiferliche Frankreich. — Ludwig VII. 
faht die Macht der Krone zu heben erftens durch Beförderung 
des Strebens der Städte, Gemeinden zu errichten. — Ge 
(dichte der Gründung mehrerer foldher Gemeinden. — Grund, 
warum fich Das Streben nad) Errichtung von Gemeinden befon- 
derd in den unter geiftlicher Herrfchaft ſtehenden Städten gel- 
tmd machte. — Ludwig VII. fucht feine Macht zu heben zweitens 
dadurch, Daß er fih auf die Kirche ſtützt. — Geiſtliche Pairs. — 
Verbreitung von Irrlehren in Frankreich. — Berfall der Kir- 
benzucht. — Ludwigs VII. Bemühungen, um dieſe zu heben. — 
Große Bedeutung des damaligen Frankreichs für die Kirche: 
erſtens durch Bertheibigung der Päpfte gegenüber den beutfchen 
Kaiſern; zweitens durch feinen Antheil an den Kreuzzügen; 
drittens durch die vielen religiöfen Orden, welche aus diefem 
Lande fich in bie übrigen Theile der Chriftenheit verbreiteten ; 
sierteng durch feine Stellung zur kirchlichen Wiſſenſchaft, zu 
deren Metropole fih Parıs damals emporfchwang. 


1. Auh noch unter Ludwig VII. war der Um⸗ 
fang des unmittelbar unter der Krone ſtehenden Ge- 
bietes ein verhaͤltnißmäßig ziemlich Fleiner. Zwar 
hatte fich feine Macht durch die Heirath der Eleo— 
nore von Aquitanien bedeutend vermehrt. Aber nad) 
einer Scheidung von derfelben wurde ihr Erbe, wie 
oben erzählt wurde, dem nachmaligen Heinrich II. 
von England zugeführt, der nad und nad in ben 
Befis der Normandie, der Bretagne und Aquitaniene 
fm und fo beinahe den ganzen Welten Frankreichs 


eximiae lenitatis in subditos : sacrorum yuoque ordi- 

num praecipuus venerator, paulo autem simplicior 

| quam deceret Principem.» Boug. XIII, p. 119. In 
den «fraymentis historiae Foscatensis, bei L. Pertz, 
«monumenta (rermaniae historica», t. IX, p. 373, 
wird cr «Ludovicus Pius» genannt. Siehe über ihn 
auch die Charafteriftif des Giraldus Sambr. I. c. 
p. 122 sq., fowie die Abhandlung der Hist. lit. de la 
France t. XIV, p. 41--88. 

N Sorıf. d. Stolb. X. G. B. 48. 5 
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beherrſchte. Ein betraͤchtlicher Theil des ſüdlichen 
Frankreichs gehorchte dem Könige von Aragonien 
während ver Oſten unter der Botmäßigleit der deut 
fhen Koifer ſtand. Zwar wurde Lupiwig VII. vo 
dem Könige von England öfters für feine feſtländi 
fgen Befigungen gehuldigt; allein derſelbe konnt 
emäß den Prineipien tes Feudalſyſtemes in biefen 
—* auch in dem zu Frankreich gehoͤrigen Herzog 
thbume Burgund und in den Grafſchaften Flandern 
Champagne und Touloufe im Allgemeinen nur eine 
iemlich geringen Einfluß ausüben. Deffenungenchte 
hatten fih dem Könige von Frankreich bereits zwe 
Mege geöffnet, auf deren die Macht der Vafalle 
geſchwaͤcht und der Emfluß der Krone gehoben wer 
den lonnte. 


2, Schor unter Ludwig VI. machte ſich in ein 
zelnen Städten des uördlichen Frankreichs, ähnlich 
wie in der Lombardei und in Deutfchland, ein Rin 
gen nad Selbftſtändigkeit geltend, welches vielfache: 
Hinderniffe ungeachtet die Geftaltungen eines freien 
Oemeindelebens hervorrief. Die Entflebung freie 
ſtadtiſcher Berfoffungen war eine verſchiedene. nt 
weder wurden diefelben durch Waſſengewalt erzwun 
gen, indem die Bewohner einer Stadt in eine Ber 
einigung, eommunia genannt *), znfammentraten unl 
ſchwuren, ſich gegenfeitig beizuſtehen und nicht a 
dulden, daß Einer von —* ſeines Eigenthums be 
raubt oder willkürlich beſteuert werde. Der Wiper: 


+, Merkwürdig iſt das Urtheil des Abtes Guibernt vor 
Nogent (Boug. Xil, I 230) über die Gemeinde 
«Communio, Ovum ei Pessimum nommen, Sic se habet 
ut capita cengi solitum servitusis censum debitum do- 
mipds seınel in anno solvams ; et ai quid centra jur: 
deliquerist, pensione kegali emendent : cacterae cen- 
guum exactiones, quae servis. inſligi sokent, ommimodis 
vacent.» 
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fand, zu deſſen Organiſirung Beamte gewählt wur, 
ven, hatte zuerft zum Zwecke vie Feſtſetzung ver 
Verpflichtungen der Bürger gegen ihre geiftlichen ober 
weltlichen Herrn, Der Erfolg eemuthigte bald, au 
auf dem Gebiete ver Rechtspflege an die Stelle der 
Willkür den gefchriebenen Buchftaben zu fegen und 
ih das Recht zu erwerben, zuerft von felbfigemähls 
tm Richtern wenigftens vie niedere Gerichtsbarkeit 
ausüben und über die Erhaltung ver Ruhe und 
Ordnung walten zu laſſen und dann fogar die höhere 
Gerichtsbarkeit und eine eigene ſtädtiſche Verwaltung 
N anzueignen. Oefters wurden die Herren beftimmt, 
us Gelobepärftigkeit fi die Erlaubniß zur Errich⸗ 
tmg einer Gemeinde ablaufen zu laffen. Merkwür⸗ 
diger Weiſe wurden die erften Gemeinden in ſolchen 
Städten, die unter geiftficher Jurisdiction flanden, 
und zwar theils mit, theild gegen den Willen der. 
Klerifer errichtet. Uebrigens waͤre es ficherlich ein 
ſehr großer Irrthum, wenn man aus biefem Um⸗ 

fande fchließen würde, daß diefe Staͤdte fich in üble- 
ter Rage befunden haben, als die übrigen, da gerade 
das Gegentheil hievon nachgewieſen werden könnte *). 


° So ertheilte Ludwig VI. den Leibeignen der 
Kirhe von Paris die Bollmadt, Zeugen: 
haft zu leiften und gegen Freie Krieg zu 
führen: «Noverint igitur omnes, quia sanctae Pa- 
risiensis ecclesiae conventus nostrae serenitatis prac- 
sentiam adierit, conquerendo ostendens et ostendendo 
conquerens, quatinus servi praefatae ecclesiae saccu- 
laribus personis tanto contemptui habebantur, quod in 
forensibus et civilibus censis vel placitis adversus li- 
heros homines in testimonium nullatenus recipieban- 
tur, et ecclesiastica mancipia saecularibus servis [ere 
in nullo pracferebantur; unde res ecclesiastica , ob 
tanti seilicet dedecoris opprobrium, non solummodo 
vilescebat, sed maximum diminutionis incommodum 
de die in diem incurrebat » ete. Noch wichtiger aber 
it dag dieſe Borfehrift Ludwigs VI beflätigende Breve 
Paſchalis' II.: «Paschalis ... vem. fratri Geloni et 


5* 
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Woher nun diefe auffallende Erſcheinung? In der 
erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts, einer Zeit, 
da in dem Leben der Voͤlker fih ein großer Forts 
fepritt aus dem Zuſtande ver früheren Unmündigfeit 
fichtbar machte, traten an verfchiedenen Orten Maͤn⸗ 
ner auf, die dieſe Strömung der Geifter für füch bes 
nügten, um biefelbe zum Sturze der von ihnen aufs 
Tiefſte gehaßten und als grundvervorben gefchilverten 
Geiftlichfeit mit fortzureißen. Es waren Männer, 
die mit einer häretifchen Gefinnung revolutionäre 
Grundfäge verbanden, welche aber zunächft haupt 
fächlih gegen den megen feiner Macht und feines 
Reichtbumes von den weltlichen Großen beneiveten 
Klerus fih wandten. Sp wird von dem falfchen 
Eremiten Heinrich, der fih mit einer Schaar gleich- 


capitulo Paris. eccl. salutem... Sicut ex relatione 
vestra et ex literis regiis intelleximus, Parisiensis 
ecclesia magnum hactenus rerum suarum patiebatur 
incommodum , pro eo quod ipsius ecclesiae famuli, 
qui apud vos serri rulgo improprie nuncupantur, ia 
forensibus et civilibus causis vel placitis adversus 
liberos homines nullatenus admitterentur in testimo- 
nium. Cuirei dilectus filius noster Ludovicus Fr. 
Rex pro utilitate ecclesiastica ita consulendum arbi- 
tratus est, ut episcoporum et procerum consilio et 
assensu institueret Paris. ecclesiae fanıulos in omni- 
bus causis ‚splacitis et negotiis adversus omnes homi- 
nes tam liberos quam servos, liberam et perfectam 
habere testificandi et bellandi licentiam , ita ut nemo 
eorum testimonio pro ecclesiasticae servitutis occa- 
sione calummiam inferat. Nos itaque petitionem ves- 
tram rationabileım perpendentes, idipsumn pro eccle- 
siasticae utilitatis et jJustitiae intuitu decreti nostri 
assertione firmamus. Neque enim aeguum est, eccle- 
siasticam familiam iisdem conditionibus coercere, 
quibus servi saecularium hominum coercentur » etc. 
Diefelben Freiheiten erhielten von dem Könige die Leib⸗ 
eignen der Kirchen von Chartres und St. Maurug 
Foſſatenſis. Boug. XIV, p. 69. 
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gefinnter Leute umgeben hatte, erzählt *), er habe 
von dem Bilchofe Hilvebert von Dans die Erlaub⸗ 
m, zu predigen, ſich zu verfchaffen gewußt, aber das 
Volk dergeftalt gegen die Geiftlichen aufgehetzt, daß 
es ihre Leute mit den größten Martern bevrohte 
und ihnen Etwas zu verfaufen oder abzufaufen fich 
weigerte , indem es biefelben als Heiden und Zöls 
ner betrachtete. Schon war der Befchluß gefaßt, 
nicht bloß ihre Wohnungen zu zerftören und, ihre 
Güter zu verwüften, fondern fogar die Geiftlichen zu 
feinigen oder an die Galgen zu hängen. Won ven 
Grafen und anderen Herren jener Gegend auf bie 
Nachricht von diefem Anfchlage aus der Stadt vers 
jagt, begab fich dieſer Aufrährer in andere Gegen» 
den, wo er in verfchievenen Städten, 3. B. in Lau⸗ 
anne, Poitierd und Borbeaur, fein Unmwefen fort- 
ſezte. In Belgien trieb fih um diefelbe Zeit ein 
gewiſſer Tenchelin herum. „Dieſer Keger war,” 
fagt Robertug de Monte **), „ein fubtiler Geift, und 
obgleich er nur ein Laie war, wußte er doch das 
Wort beffer zu führen, als der beredteſte Geiftliche. 
Cr behauptete, daß der geiftlihe Stand, der Epis 
kopat und das Prieſterthum Feine Geltung haben, 
Reichgefleivet und forgfältig frifirt, durchzog er das 
fand mit einem Gefolge von ungefähr 3000 Men- 
hen, die er durch feine fchönen Worte und durch 
prächtige Trinfgelage an fich gezogen hatte und welche 
fets bereit waren, jeden, der ſich ihm zu widerſetzen 
wagte, zu ermorden.” In der Provence wirkte auf 
ähnliche Weiſe Peter Bruys, während Arnold von 
Brescia feine revolutionären Ideen in Italien, Frank⸗ 
reich und Deutſchland verbreitete ***). Unter foldyen 
Umftänden ift es erflärlih, daß der Geift des Wi⸗ 


U) 


*) Boug. XII, p. 548. 
5 Boug. KIN, p- 328. 
+9) Boug. XIV, P. 71. 430 Sy. 





70 Bon ber Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs I. 4152. 


derſtandes gegen das bisherige willkürliche Regiment 
fih zuerſt und am meiflen in ben unter geiftlicher 
Herrichaft ſtehenden Stäpten entwidelte. 

Was die Stellung des franzöfiihen Könige ge 
genüber den neu fich bildenden Gemeinden betrifft, 
fo folgte auch Ludwig VIL nur darin einem beſtimm⸗ 
ten Grundſatze, daß er in den feiner Krone unmits 
telbar unterworfenen Städten die Crridtung von 
Gemeinveverfaffungen verhinderte, während er in au⸗ 
deren Städten biefelbe begünftigte, jedoch) nur fo 
lange, ale er nicht in ihrer Unterbrüdung einen 
größeren Vortheil für fih fah. Daß übrigens Lud⸗ 
wig VII. die. große Bedeutung der Communen für 
die Krone nicht überfah, geht daraus hervor, daß 
er alle mit Gemeindeverfaffungen ausgeftatteten Stäbte 
ale fein Eigentbum betrachtete. Diefes zeigt ſich im 
ver Gefhicdhte der Stadt Aurerre. Der Graf von 
Nevers mollte in verfelben eine Commune errichten 
gegen den Willen des damaligen Bifchofes Wilhelm 
son Zoucy. Um dieſen Schritt des Grafen zu ver⸗ 
hindern, begab fih der Bifchof an den Füniglichen 
Hof, wo er feine Sache nicht ohne großen Aufivand 
von Geld und nicht ohne feine Perſon der Gefahr 
auszufeben, vertheibigte. „Denn, berichten die Acten 
ber Srafen von Aurerre, „er zog fi beinahe den 
Unmillen des frommen Könige Ludwig zu, der ihm 
vorwarf, daß er ibm und feinen Erben bie Stadt 
Auxerre zu entziehen wage, da doc alle Städte, An 
denen ſich Communen befänden, fein Eigenthum ſeien. 
Endlich nach vielen Streitigkeiten gewann der Praͤ⸗ 
lat den Proceß vermittelſt der Urkunden und Privi⸗ 
legien ſeiner Kirche und nachdem er den Koͤnig und 
deſſen Räthe durch Feine unbedeutende Geldſumme 
befänftigt hatte ).“ Außer den Stäbten mit Com⸗ 


2) Boug. XII, p. 304. — Eine Darſtellung ber Errich⸗ 
tung einzelner Gemeinden fiehe bei Thierry, « lettres 
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munalverfaffungen gab es noch andere, deren Ein⸗ 
wohner durch Aufzeihnung ver Gewohnheiten und 
durch Feſtſetzung ihrer Verbindlichkeiten gegen ihre 
Herren ſich vor Willfür und Gewalt Sicherheit ver- 
ſchafft hatten. Diefelben, fowie auch die ihnen er⸗ 
tyeilten Rechte, hießen „‚Bürgerfchaften“ (burgesia, 
bourgeoisie) und fie unterfchleven ſich dadurch von 
ven Bommunen, daß ihre Bürger nicht felbft gewaͤhl⸗ 
ten Magiftraten, fondern von dem Könige gefehten 
Beamten unterworfen waren, daß fie fich nicht eid⸗ 
lich zu gegenfeitiger Hülfeleiftung verpflichtet hatten 
und in Beziehung auf adminiftrative und gerichtliche 
Verorbnungen von ihren Herrn abhängig waren. 
Der Zweck ver Ertheilung folder Bürgerfchaften war 
die Beförderung des Wachsthbumes und des Wohls 
ſtandes der Städte *). Ludwig VII. felbft baute 
eine Menge neuer Städte, wie ein anonymer Schrift« 
feller des zwölften Jahrhunderts erzählt **), ber - 
' Am nebenbei vorwirft, daß er vie Leute der Kirchen 
mb ver Lebensbefiger dahin gezogen und dadurch 
dieſe ungmeifelhaft ihres Erbes beraubt habe, In 
den Städten des fünlichen Frankreichs ſcheinen füch 
ah während ver früheren Jahrhunderte des Mittels 
alters einige Reſte der römischen Deunicipalverfaffung 
halten zu haben. Auch hatte ihr größerer Wohl⸗ 
fand und Das regere geiflige Leben fie fchon früher 
ven Werth ver bürgerlichen Freiheit, welche in ben 
Biſchöfen meiflens Freunde und Beſchützer fand, 
ſchaͤtzen gelernt. Daher ſehen wir denn hier fchon im 
sur Ihistoire» etc. p. 200-466. Eine Schilberimg 
des eigenthümlihen Charafterd Ber Eoımmanm ſiehe 
bei Schmids, Geſchichte von Frankreich, Hamburg 
1835 , Band 1, ©. 327 ff. 
©) Boug. XIV, p. 74. Schmidt a. a. DO. 1, 330. 

*#) «Quosdam etiam villas novas aedilicavit, per quas 
plures ecelesias et milites de propriis suis hominibus 
ad eas confugientibus cıhaerelitasse non est dubium.» 
Boug. Xu, P. 286. 
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eilften, befonders aber im zwölften Jahrhunderte frei 
Gemeinweſen aufblühen, ohne daß die Gefchichte umt 
berichtete, daß viefelben aus dem Kampfe mit welt: 
fihen oder geiftlihen Herrn hervorgegangen feien. 
Im Jahre 1080 wohnten einer Verfammlung zu 
Narbonne außer ven Bifchöfen, Grafen und Herrn 
auch die Bürger verfchiedener Städte bei. Im Jahrı 
1131 begegnen wir mit dem altrömifhen Namen 
„Conſuln“ bezeichneten ftädtifchen Beamten von Be 
jieres. inige Jahre fpäter (1141, 44, 48) treten 
Eonfuln von Montpellier, Nimes und Narbonne 
auf, und im Jahre 1165 wendet fi) der gemeinfchaft: 
liche Rath (commune concilium) der Stadt und. Bor: 
ftadt Zouloufe in einem Briefe an Ludwig VIL, iu 
welchem fie ihm melden, daß fie feinem Befehle ges 
mäß vier ehrbare Männer aus ihrem Gapitol au 
ihn ſchickten, um ihre Rechte zu wahren *). Einer 
noch ausgedehnteren Municipalverfaffung,, als vie 
Städte von Languedoc, erfreuten fi) Marſeille, Arles 
und andere Städte der Provence, in welchen ſich 
unter der Oberherrſchaft des deutſchen Reichs Fall 
republicanifche Gemeinmwefen gebildet hatten. In dem 
dem Könige von England unterworfenen franzöfifchen 
Provinzen dagegen treffen wir — mit Ausnahme 
mehrer Städte Aquitanieng, welche fchon früher mi 
Sreiheiten ausgeftattet worden waren — feine Ge: 
meinden, während in Flandern fchon der Wohlſtand 
ber Städte und ihre zahlreiche Bevölkerung auf ein 
frühzeitiges Aufblühen von Gemeinden fchließen laſſen 
würde, wenn nicht Deutliche Beweiſe vorlägen, daß 
in einzelnen Städten bereits im eilften Jahrhunderte 
Schöffengerichte gehalten wurden und in mehreren 


*) Boug. XIV, p. 75. Leber, chist. critique du pouvoir 
nunicipal.» Paris 1828. p. 207 sq. Schmidt a. a. O. 
! . 
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anderen während des zwölften Jahrhunderts ſich Ges 
meindbeverfaffungen in Wirkfamfeit zeigten *). 


3. Ein weiteres Mittel zur Vergrößerung ber 
Macht der Krone lag in deren Berhältniffe zu ver 
Kirche. Wir erinnern bier zuerfi an das in dem 
Lehensſyſteme wurzelnde Regalienreht, das für den 
Fiscus eine der ergiebigften Einnahmequellen war. 
Freilich hatten die Könige diefes Recht nur auf folche 
Kirchen, welche unmittelbar von ihnen zu Leben 
gingen und alfo zu der Krone in vemfelben Ber, 
Kiltniffe fanden, wie die unmittelbaren Bafallen. 
Andere Kirchen ſtanden theilmeife oder ganz in Abs 
hängigfeit von den hohen Baronen **). Es lag nun 
aber in dem Intereſſe fowohl der Könige, ale aud 
ver Kirche, daß die feßtere in ein immer innigered 
Verhältniß zu den erfleren trat. Daher war es auch 
bie Tendenz der Wapetinger, jede Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, wo fie fi in der Eigenfchaft ale Bes 
hüger der Kirchen und Klöfter in die Streitigkeiten 
mwifchen den Baronen auf der einen und den Bis 
ſchöfen und Aebten auf der anderen Seite mifchen 
md dieſelben vor ihren Gerichtshof ziehen konnten. 
Vie einige der vortrefflichften deutſchen Kaifer, 5.2. 
Heinrich I. und Lothar III., ihren Thron dadurd 
füsten, daß fie fi) in dem geiftlichen Elemente, in 
den Bifchöfen und Aebten, ein Gegengewicht gegen 
die weltlichen Großen fchufen, fo ftellte aller Wahr- 
Kheinlichkeit nach auch ſchon Ludwig VII. ven welt 
lihen Pair Frankreichs eine gleihe Anzahl geift- 
liher gegenüber. Die fechs weltlichen Pairs waren 
die Herzoge von der Normandie, Burgund und Aquis 





*) Lettenhove 1. c. t. 2, p. A sg. Schmidt a. a. O. 
1, 327 


**) Eine Nachmweifung, wie und wann die einzelnen Bis⸗ 
thümer Franlreihe dem Negalienrechte unterworfen 
wurben, fiebe bei Bouguet XIV, p. LIII—LXIV. 
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tanien als Großlehenträger, und die Grafen von 
Zouloufe, Champagne und Alanvern als ſolche Bas 
fallen, deren Vorfahren einft die Pairs des erſten 
Königs aus dem Capetingifchen Gefchlechte vor feiner 
Erhebung auf den Thron Frankreichs geweſen was 
ren*). Diefen wurden der Erzbifchof von Nheime 
und deſſen Suffragane die Bilchöfe von Beauvais, 
CShälons sur Marne, Noyon nnd Laon und der Bis 
(hof von Langres, der Suffragan des Erzbifchofs 
von Sens als ebenfo viele geiftliche Pairs gegenüber 
geftellt. Wenn der Grund, warum Ludwig VIL 
überhaupt geiftliche Pairs ernannte, ganz deutlich in 
die Augen fällt, fo ift die Frage, warum derſelbe 
fi auf die Bifchöfe der Champagne und der Pi⸗ 
cardie beſchraͤnkte, ſchwerer zu beantworten. Saͤmmi⸗ 
liche Biſchoͤſe waren anfaͤnglich nur Vaſallen der 
Capetinger, als der Herzoge von Francien und Gra⸗ 
fen von Paris, Orleans und Laon geweſen, und 
nur der Biſchof von Langres war im Beſitze eines 
Kronlebens, nämlich der im Jahre 1179 nach einer 
Unterhandlung Ludwigs VII. von dem Herzoge von 
Burgund abgetretenen Graffchaft Langres. Allee 
die Herrichaft des dritten Königegefchlechtes hatte ſich 
ſchon fo befefligt und in die Gemüther eingelebt, daß 
der Unterſchied zwiſchen ven Vafallen ver Krone und 
denen des Herzogtums Francien immer mehr zus 
rädtrat **). | 


4. Bas die firhlichen Zuſtaͤnde Frankreichs waͤh⸗ 
rend der Regierung Ludwigs VII. betrifft, fo ik 
allerdings nicht zu laͤugnen, daß viefelben flarfe 
Scäattenfeiten zeigten. Bor Allem ift hervorzuheben 
bie weite Verbreitung, welche die Kegerei der Albis 


*) Schmidt a. a. O. 1, 554. 
®") Bouillido «hist. complete des Etats-généraux et autres 
asseımbl&es reprösenlatives.» Paris 1845. t. 1, p. 
LAXIH sq. Ä 
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genfer im Süden des Landes gefunden batte und 
welche, ungeachtet ihre Häupter Peter von Bruys 
mb Heinrich unfhäplich gemacht worden waren, doch 
aiht aufhörte, wie ein Krebsgeſchwür meiter um 
ch zu greifen *). Aber auch der Norden blieb von 
ven Häretifern nieht verſchont. Ludwig VII. felbft 
zeigte Alexander III. im Jahre 1162 an, daß fein 
Bruder, der Erzbifhof Heinrich von Rheims, auf 
feiner Reife durch Flandern Leute angetroffen habe, 
welche, ven finfterfien Irrthümern ergeben, in den 
Manichäismus gefallen feien und gewoͤhnlich Publi- 
eaner oder auch Paulicianer genannt würden, Aus 
dem Briefe des Königs ift erfichtlich, daß dieſe Keger 
dem GErzbifhofe von Rheims 600 Mark anboten, 
wenn er fie dulden würde. Da der Prälat ihnen 
fein Gehör ſchenkte, appellirten fie an den Papſt. 
kudwig VII. bat Alerander III. inftändig, nicht zuzu⸗ 
geben, daß diefe GSiftpflanze aufwachſe und diefe Peſt 
fich weiter verbreite und daher das Uebel auszurotten, 
ehe es tiefere Wurzeln fchlagen Fünne, Die wahr: 
haft frommen Menfchen würden eine nügliche Strenge 
ſegnen; fie würden murmeln, wenn der Papft davon 
feinen Gebrauch machte; ihr Murren wuͤrde fich nicht 
licht flillen und Viele würden ihren Mund öffnen, 
am gegen ihn und die römifche Kirche zu ſchmaͤhen **). 
ya den Yahren 1163 und 65 murden zu Zours und 
Lombiers Synoden gegen die Ketzer gehalten. Einige 


*) aIn partibus Tolosae damnanda haeresis dudum emer- 
sit, quae paulatim more cancri ad vicina loca sese 
diffundens per Guasconiam et alias provincias, quam 
plurimos jam infecit : quae dum in modum serpentis 
intra suas evolutiones absconditur, quanto serpit 
oceultius, tanto gravius Dominicam vineam in sim- 
plicibus demolitur » etc. Conc. Turon., habitum ann. 
1163 can. A. Boug. XIV, p. 431. 

+) Boug. XV, p. 790. Siehe aud das Schreiben bes 
Abtes Heinrih von Clairvaux an Aleran- 
der Ill. Boug. XV, p. 959 sq. 
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Jahre fpäter aber (1167) veranflalteten, wenn bie 
jevenfalls fehr alten Acten ächt find, die Albigenfer 
felbft ein allgemeines Concil ihrer Anhänger zu St. 
Felix de Saraman, unweit Zouloufe. Sie erfihienen 
dafelbft als eine vollftändig organifirte religiöfe Ges 
meinfchaft. Ihr Papft Namens Niquinta führte dem 
Vorfig in der Berfammlung, der Abgeorpnete aus 
TSrancien, der Lombardei, dem Gebiete von Albi, 
Toulouſe, Sarcaffonne und dem Thale d'Aran in der 
Sascogne anmwohnten. Der fog. Papft weihte bie 
Biſchöfe verfchiedener Diöceſen, deren Gränzen eben 
dafelbft abgeftedt wurden *). 


3 PT vr. mm 2, L.ıL 


a2 4342 .. 


5. Ebenfo großen Eifer, mie für Die Reinheit 


des Glaubens, legte Ludwig VII. für die Wieder 
berftellung der verfallenen Kirchenzudt an den Tag, 
So fihrieb er noch im Jahre 1178 einen Brief au 
Alexander III., in welchem er ihn, nachdem er feine 
Gluͤckwunſche wegen der Wieverherftellung des Frie⸗ 
dens in ber Kirche vorausgeſchickt, aufforderte, auf 
dem temnächft abzuhaltenden Lateranconcil ſich bie 
Abftellung der Mipbräuche angelegen fein zu laſſen. 
Bisher fei es der Unbild der Zeit zuzufchreiben ges 
weien, wenn in der Kirche Gottes Unordnungen ein- 
geriffen feien. Jetzt aber werde der Papft auf jebe 
Weife dafür verantwortlich gemacht werben, wenn 
aus Nachläßigkeit von feiner Seite das zu Grunde 


gebe, was der Nußen der Gefammtheit erwarte, Er 


möge alfo fih aufmachen und eifrig dahin wirken, daß 
endlich einmal die Kirche in der Einheit gewinne, mas 
fie im Schisma verloren habe. „Alles ”, fährt der⸗ 
felbe fort, „it bie jegt Allen erlaubt gemefen und 
die Auflöfung des Lebens beweift hinlänglich, wie fehr 
die Strenge der Zucht entnervt iſt. Bifchöfe haben 


*) Boug. XIV, p.448sq. Hist. de Languedoc IV, p. 222. 
317. Addit. et notes p. 107 sq. 
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ir zur Genüge; aber nur wenige, welche zum From⸗ 
n der Kirche gereichen ; mit mehreren verhält es 
I) noch gut, wenn fie dem Guten nicht entgegenmir- 
. Sie gebrauchen, oder mißbrauchen vielmehr eine 
he Menge von Wagen und Pferden, daß fie jeven 
rt, an den fie fommen, in Unruhe verfegen.... 
ie befhügen nicht die Wittwen und Waiſen; meh- 
e von ihnen Fennen Fein anderes Motiv ihres ges 
btlichen Urtheils, als das Gewicht der Gefchenke, 
Ihe auf vie gleihen Wagfchalen gelegt werden. 
enn ein Bifchof in einer Stadt oder in einem Klo⸗ 
r angemeldet wird, fo möchte man eher die Ankunft 
ies Könige vermuthen, als die eines geiftlichen 
irten : fo groß ift die Menge der Pferde, fo groß 
: Schaar der Begleiter, fo groß der Troß der Bes 
mten (garcionum). Alsdann werben die geringen 
mlünfte der Kirche, der Unterhalt ver Armen in 
äinzenden Gaftmählern verpraßt. O, wenn Einer 

wäre, der die Mauern durchbohrte, damit ein 
trahl des Lichtes durchdränge, der zum Gerichte 
irte die Werke der Finfterniß und zur Strafe die 
hatten des Todes. est ift Euch ter Weg eröff- 
, um fo viele Uebel zu heilen. In der That, die 
anfheit ver Kirche, die wir bemweint haben, fie 
nmt unaufbhörlihd zu, wenn fie nicht auf dieſem 
meil ein binlänglich kräftiges Heilmittel findet *).“ 


*) Qui utique in usus vel abusiones mage superfluas 
equos multiplicant et quadrigas, ut locorum quorum- 
que pervenerint, omnia sumptibus et superfluitate 
eonfundant. Non sunt hac quadrigae Aminadab, non 
est hic coelestis exercitus equitatus. Viderint ipsi, ne 
illorum potius sit forma curruum , quos mediis flucti- 
bus involvit Omnipotens, quando ««equum ct accen- 
sorem dejecit in mare.»» Pupillo non judicant, causa 
viduae non intrat ad eos, fitque apud nonnullos eorunı, 
ut sola aestimatio munera in statura praeponderet 
aequitatis. Cum in villam vel monasterium quodlibet 
venturus nuntiatur antistes, Regem putetis prodire, 
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Der König hatte felbft früher ſchon öfters ve 
Reform der Klöfter feine Aufmerkfamleit gefchentt *" 
Als er auf feiner Nüdreife von dem heiligen Laub 
nah Rom Fam, bat er Eugen Ill. um eine Bulk 
um an die Stelle ver Canonifer von Corneille 5 
Compiegne Mönde von St. Denis zu bringen. Allet 
bie erfteren leiſteten Widerſtand, aufgereizt durch ih 
Haupt, Philipp von Yranfreih, den Bruder de 
Königs und wollten die Mönche verjagen. Nur mi 
Mühe gelang es dem Könige und Suger, Ihren Wil 
len durchzuſetzen. Auf ähnliche Weife wurden meh 
rere andere Klöfter umgeflaltet **). 


6. Nicht unintereffant ift die Vorfchrift, welch 
Ludwig VII binfichtlih der Buhldirnen ertheilt 
Seine zweite Gemablin, Conſtantia, befand ſich ein 
in der Kirche neben einem vornehm gekleideten Frauen 
zimmer, welche fie für eine Hofpame hielt. Sie ge 
ihr daher ven Friedenskuß, beffagte fih aber nachhe 
über ihre Taͤuſchung, als fie erfuhr, daß jene ein 
bloße Buhldirne geweſen fi. Cs wurde num eu 
Ediet erlaffen, in welchem ven öffentlichen Frauen da 
Tragen einiger genau bezeichneten Zierrathen umter 
fagt wurde, damit Niemand mehr Gefahr Taufe, vie 
felben mit ehrbaren Srauenzimmern zu verwechfeln ***) 

Nicht unerwähnt wollen wir bier laffen Ludwig 
VII. Benehmen gegen die zahlreihen Juden feine 
Königreihs. Im Fahre 1144 verbannte er alle Fu 


non praesulem : tantus est equorum esxereitus, tant 
caterva comitum, tantus praecedentium populus gar 
cionum ! Deinde in lautas. epulantium coenas tenui 
ecclesiae victus exspirat et alimonia pauperum migra 

in delicias comvivantium.» Boug. XV, p. 964 sq. 
*) Bist. lit. de la France t. XII, p. 38 sq. XIV, p. 62 sq 

**) Yaublanc L et. 2, p. 377: 

*35), Boug- Xi, p. 438. Bedelkiere, «hist. des moeurs de 


A Paris 1847, t. 3, p. 318 2q. 
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ven, welche, nachdem fie fich hatten taufen laffen, 
um Judenthume zurüdlehrten, aus feinem Lande und 
befahl über jeden, der ergriffen würde, Leibes⸗ und 
ſelbſt Todesſtrafen zu verhbängen. Im Jahre 1146 
appellirte Deter, der Chrmärdige, gegen fie an die. 
Frömmigkeit des Königs bei Gelegenheit der Ruͤſtun⸗ 
gen zum zweiten Kreuzzuge, indem er zwar nicht vers 
Imgte, daß fie getöbtet, wohl aber ihres Geldes be> 
rabt würden, um biefes Durch die Verwendung zur 
Groberung des heiligen Landes zu reinigen*). Daß 


%) Sed gquid proderit inimicos christianae spei in exteris 
aut remotis finibus insequi ae persequi, si nequam 
hlasphemi longe Saracenis deteriores Jınlaei, non longe 
a nobis, sed in medio nostri, tam libere, tam audacler, 
Christum cunctague christiana sacramenta impıme 
blasphemaverint, conculeaverint, deturpaverint ? Quo- 
modo zelus Dei comedet filios Dei, si sic prorsus in- 
tacti evaserint summi (Christi et Christianorum inimici 
Judaei?... Si detestandi sunt Saraceni (quia quam- 
vis Christum de Virgine, ut nos, natum fateantur, 
multaque de ipso nobiscum sentiant, tamen Deum 
Deique fHium , quod majus est, negant, mortemque 
ipsius ac resurreclionem, in quibus tota summa salu- 
tis nostrae est, difitentur) quantum execrandi et odio 
babendi sunt Judaei , qui nihil prorsus de Christo 
vet fide christiana sentientes, ipsun virgineum partumı 
cunetaqgue redemptionis humanae sacsamenta abji- 
eiunt, blasphemant , sabsannant?... Non, inquam, 
ut oceidautur, adınoneo, sed ut congruente nequitiae 
sua mode puniantur, exhorter. Ei quis congruentior 
ad puniendos illos impios modus, quam ille, quo et 
damnatur iniquitas et adjuvatır eharitas ? Quid ju- 
stias, quam ut his, quae fraudulenter lucrati sunt, de- 
dituantur; quae nequiter furati sunt, ut furibus, et, 
quod pejus est, hucusque audacibus et inpunitis aufe- 
ransur? Quod loquor, ommibus notum est. Nos eninı 
de simplici agricultura, non de legalti militia, non de 
quolibet konesto et utili oflicio horrea sua frugibus, 
eelarta vino, Marsıpia pummis, arcas auro sive ar- 
gento cumulant; qaantum de his, quae, ut dixi, chri- 
sticolis dolose subtrahunt, de his, quae furtim a furi- 
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deſſenungeachtet Ludwig VII. gegen die Juden niı 
ungünftig geflimmt wurde, fcheint aus ber Aeußeru 
eines anonymen Schriftitellers hervorzugehen, der deı 
felben vorwarf, er habe, obwohl fonft fehr from 
Gott dadurch ſchwer beleidigt, daß er in feinem Reic 
bie Juden aus übermäßiger Geldgier über alle Maaß 
erhoben und mit Privilegien, welche Gott, ihm fell 
und feinem Reiche widerſtrebten, ausgeftattet habe * 
Hiemit flimmt ziemlich "ein Brief Alerandere U 
(vom Jahre 1179) an den Erzbifchof von Bourg 
überein, welchem zufolge ſowohl viefer Prälat, a 
auch der Papft felbft über das Benehmen des K 
nigs gegen die Juden unzufrieden waren. Alexa! 
der III eröffnet hier dem Erzbiſchofe, er habe de 
Könige gefchrieben und durch Andere fchreiben laffeı 
er möge von der Bertheidigung der Juden in de 
Stüde, daß fie chriſtliche Leibeigene befigen dürfte 


bus crupta, vili pretio res carissimas comparant. | 
fur nocturnus Christi thuribula, ipsas etiam sacr 
cruces vel consecratos calices asportaverit, cum Chi 
stianos fugiat, ad Judaeos confugit, et apud eos dat 
nabili securitate securus, non solum latibula fovet, s 
et quae sacris ecclesiis furatus fuerit, satanae synag 
gis vendit. .. Insuper, ut tam nefarium furum J 
daeorumque commercium tutius esset, lex jam vetus! 
sed vere diabolica ab ipsis christianis principibus pr 
cessit, ut si res ecclesiastica, vel, quod deterius, a 
quod sacrum vas apud Judaeum repertum fuerit, n 
rem sacrilego furto possessam reddere, nec negua 
furem Judaeus prodere compellatur. Manet inultu 
scelus detestabile in Judaco, quod horrenda moı 
suspendii punitur in Christiano. Pinguesecit inde 
deliciis affluit Judaeus, unde laqueo suspenditur Ch 
stianus. Auferatur ergo vel ex maxima parte imn 
nuatur, Judaeicarum divitiarum male parta pingu 
tudo, et Christianus exereitus, qui, ut Saracenos e 
pugnet, pecuniis vel terris propriis Christi Domini s 
amıore non parcit, Judaeorum thesauris tam pessiı 
acquisitis non parcat» etc. Boug. XV, p. 641 sq. 
*) Boug. XII, p. 286. 
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abſtehen. Auch möge der Erzbiſchof nicht dulden, 
daß die Juden da neue Synagogen bauen, wo fie 
bisher Feine gehabt haben. Nur wenn ihre alten 
Synagogen baufällig werden, möge man fie diefelben 
wieder herſtellen laffen, aber nicht in der Weife, daß 


: fe diefelben geräumiger und. Foftbarer aufführen, als 
fe früher waren. Denn die Juden müßten es noch 


ſehr Hoch anfchlagen, daß fie in ihren alten Syna⸗ 
gegen und Gewohnheiten geduldet würden *). 


7. Ungeadtet der großen Schattenfeiten, welche 
das Firchliche Leben damals in Frankreich, wie in 
adern Ländern an fich hatte, bot dasfelbe doch auch 
wieder einen ſehr erfreulichen Anblik dar. Auch 
verſchaffte die Stellung, welche Franfreich in kirch⸗ 
liher Beziehung einnahm, diefem Staate ein viel 
größeres Gewicht, ale demfelben vermöge feiner ſon⸗ 
figen politifchen Lage zugefommen wäre. In den 
langwierigen und verderblichen Kämpfen zwifchen dem 
Kaiſerthum und Papſtthum pflegte Frankreich auf 
Seite des legteren zu treten. Es räumten feine Kö⸗ 


ige einer Reihe von Päpften, die durch die Kaifer 


der von dem durch die Faiferliche Partei aufgeita- 
heiten römifchen Volke aus ihrem Site vertrieben 
korden waren, eine freundliche Jufluchtftätte ein aus 
Anhänglichfeit an die verfolgte Sache, um nicht dag 
Oberhaupt der Kirche zu einem Werkzeuge des Fais 
ſerlichen Defpotismus und zu einem Mittel politis 
(her Zwecke herabfinfen zu laflen, und wohl auch in 
der Abfiht, um die Macht des Kaifers durch Be⸗ 
hügung der Gegenpartei vesfelben zu fchmächen. 
Doch Fönnen wir ung bier der Bemerkung nicht ent» 
halten, daß die franzöfifchen Könige ein Jahrhundert 
ſpaͤter durch ihre kirchlich-politiſche Haltung Franf- 
reih der Verdienfte um die Kirche wieder beraubten, 


2) Boug. XV, p. 968 sa. 
Berti. d. Gtolb. R. 8. ©. 48. 6 
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welche ihre Vorfahren gefammelt hatten. Aehnli 
Motive wirkten auch ohne Zweifel auf Ludwig V. 
ein, ale er Thomas Bedet, den hartnädigen Gegr 
Heinrichs II., in feinem Reiche aufnahm, Denn t 
genannte Kämpfer für die freiheit der anglicanifch 
Kirche bot zugleich auch den unzufriedenen Groß 
der unter englifcher Herrfchaft ſtehenden franzoͤſiſch 
Provinzen, wenn auch unabfühtlih, einen Anhalt 
punft zu politifcher Oppofition gegen ihren Lehen 
berrn dar, 


8. Große Bedeutung erhielt Frankreich fer 
durch den Antheil, den es an dem Kampfe geg 
die Mauren in Spanien *), befonders aber an d 
Krenzzügen nach Paläflina nahm. Der erfle Krei 
zug ging von Frankreich aus und wurde größte 
theils mit franzöfifhen Kräften ausgeführt **). Wo 
rend in Deutfchland die Begeifterung für fol 
Unternehmungen nur mit großen Anftrengungen ve 
übergebend entflammt werben Tonnte und wohl as 
beffen Triegerifche Elemente in den SHeerfahrten na 
Stalien und in den Rämpfen des Kaiſers mit d 
Partei ver Päpfte faft beftändig ein hinreichend 
Feld für die Bethätigung ihrer Kräfte eröffwet fahe 
boten die Aufforderungen ver Kirche zu ven Züg 
nah Uften dem romantifhen und abenteuerlich 
Sinne der franzoͤſiſchen Ritter und Barone eine we 
tommene Gelegenheit var, ſich Ehre und Ruhm, fon 
Reichthümer, Fürftentbümer und Herrſchaften zu € 
fämpfen. In der That waren auch die lateiniſch 
Staaten Paläftina’s ganz auf franzöfifcher Grundla 
aufgeführt und wurden großentheild durch franzöflke 


*) In Beziehung auf Spanien und Portugal ve 
weifen wir auf Band A6 und 47 diefes Werkes. 
*#) Weber die Franzofen auf den Kreuzzügen und in Syri 
und Paläftina cf. Vaublanc 1. c. t. IV, p. 37 sq. « 
t. 11, p. 130 sq. 
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Kräfte, zufammengehalten und dadurch dem Namen 
„Kranken“ in dem Driente eine folde Bedeutung 
gefichert, daß verfelbe dafelbft bie auf unfere Tage 
ie allgemeine Bezeichnung für vie Abkömmlinge des 
riftlihen Abendlandes überhaupt geworben if. 


9. Zu den bisherigen Firchlihen Momenten, 
welche für Frankreich von großer politifcher Bedeu⸗ 
tung waren, fügen wir die Monchsorden hinzu. 
Schon im eilften Jahrhunderte wurde eine große 
Anzahl neuer Klöfter errichtet. „Bis dahin,” fagt 
Vilhelm von Nogent, „fah man nirgends andere 
Klöfter, als folhe, deren Gründung in’s höchfte 
Alterthum binaufreichte.e Damals aber begann man 
keinabe überall neue zu errichten. Es wurden ben- 


ſelben Einkünfte zugewiefen, welche für die von allen. 


Seiten dahin Zufammenftrömenven hinreichten. Hatte 
nan aber nit die Mittel, um ein großes Klofter 
m erbauen, fo gründete man deren für zwei, für vier 
oder überhaupt für fo viele Perfonen, als man er- 
nähren konnte. Der Eifer des Jahrhunderts für die 
Klöfter war fo groß, daß man diefe Firchlichen In⸗ 
Nitute zu gleicher Zeit allenthalben in Städten und 
Flecken, auf Burgen und Schlöffern, ja felbft in Waͤl⸗ 
dern und in foldhen Gegenden an’s Tageslicht treten 
ah, melde bisher als Aufenthalt für die milden 
Thiere, oder als Höhlen für die Räuber gedient 

*).“ Unverhältnifmäßig größer aber war noch 
die Zahl der Klöfter, welche das zmölfte Jahrhundert 
bervorrief. „Es ift ein Schönes Schaufpiel,” bemerkt 
ein dem Prämonftratenfer s Orden angehöriger Chros 
mft jenes Jahrhunderts **), „vie Kirche zu feben, 
umgeben von verfchiedenen Orden und Belenntniffen: 
auf der einen Seite die Prämonftratenfer, die Ciſter⸗ 


) Boug. XII, p. 239. 
**) Robertus de Monte bei Bouquet XIII, p. 329. 
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eienfer, die Clugniacenſer und fo viele heilige Frauen 
welche mit einander mwetteifernd fich üben in der Ent 
haltſamkeit und Genügfamfeit unter dem Joche der 
Gehorfams und überall neue Einrichtungen gründen 
auf der andern Seite die Carthäufer, die noch firen 
ger, als die Anvern, ihrer Anzahl und ihrem Beſitz! 
Gränzen fegen, um ſich gegen bie Habfucht zu fehügen 
an welcher wir oft fo viele der Ordensgemeinden er: 
kranken ſehen, und jever einzeln in befonveren Zeller 
lebend und felten ſich erblidend — es müßte dent 
fein, um den gemeinfchaftlichen Gottesvienft zu feiern 
oder um wechlelfeitig Werke der Liebe auszuüben — 
ih den Theil auserwählt haben, vollfommen der 
Welt abzufterben und um fo forgfältiger, je verbor 
gener, Gott zu leben. Außerdem fah man noch allent 
halben fi) ausbreiten die Ritter des Tempels zu Je 
rufalem und die Brüder des Hofpitals, welche unten 
dem Habite von Orvensmännern in Armuth leben! 
nah Jeruſalem für die VBertheidiger des Glauben 
oder für die Armen und Kranken die Unterftügung 
brachten, welche fie ſich durch ihre Händearbeit ode 
durch das Almofen ver Gläubigen verfchaffen konnten 
Die Bifhöfe aber und die weltlichen Fürften gabes 
vol Bereitwilligfeit ihre Einwilligung hiezu, oben 
boten wohl felbft Felder, Wiefen und Wälder dar, 
fowie was fonft zur Erbauung der Klöfter nothwendig 
war.” Beinahe fämmtliche diefer neuen Orden unt 
Congregationen nun fproßten — mie auch in unferer 
Zeit die meiften neuen Congregationen und Fraterni, 
täten — auf dem Boden Franfreihg auf und trieber 
von da aus ihre Wurzeln in die übrigen Länder dei 
Chriſtenheit *). Aber die zahlreichen Colonien, welch 


*) Weber die Verbindung Frankreichs mit Dänemarl 
und Norwegen dur die Mönde cf. Boug. XIV, 
p. 478. Hist. lit. de la France XVI, p. 461. Siehe 
auh Münter „Kirchengefchichte von Dänemark und 
Norwegen.” Leipzig 1823— 31. 2, 644 ff. 
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m verfhievenen, oft fehr entlegenen Drten angelegt 
nurben, fie wurden nicht von dem Mutterhaufe los⸗ 
gireunt, fondern blieben in fleter Verbindung mit 
lenſelben, und ihre Vorſteher und Repraͤſentanten ver- 
kmmelten fich zu beftimmten ‚Zeiten an dem Haupt⸗ 
nie zu Generalcapiteln und bezeugten daſelbſt dem 
Seupte des Ordens ihre Unterwürfigfeit. Cs ift nicht 
—* daß die übrigen Völker des Abendlandes 
ix viefe Pflanzſtätten des religiöſen Lebens und ber 
Bwilifation der franzöfifchen Nation um jene Zeit zu 
Dante verpflichtet waren, während die letztere 
in den aus ihren Klöftern hervorgegangenen 
Binden Führer fand, melde ihr ven Verkehr mit 
ku Auslande eröffneten und vermittelten und fo zu 
em Wohlſtande nicht wenig beitrugen. 


10. Nicht vollftändig wäre unfere Schilverung 
‚ver Bedeutung des damaligen Frankreichs, wenn wir 
ver hohen Aufſchwung, den die Wiflenfchaft in dem 
guannten Lande zu nehmen fchon längere Zeit anges 
fangen ‚hatte, unerwähnt ließen. Schon im eilften 
Ahrhunderte gab es in vielen Stäpten Frankreichs, 
kefonders aber der Normandie berühmte Schulen *). 


) So fchreibt Gusllelmus Armoricus «de gestis Philippi 
Augusti» ad ann. 1209 (Boug. XVII, p. 82 sq.): «In 
diebus illis studium literarum florebat Parisius, nec 
legimus tantam aliquando fuisse scholarium frequen- 
tiam Athenis ve} Aegypti, vel in qualibet parte ınundi, 
quanta locum praedictum studendi gratia incolebat. 
Quod non solum fiebat propter loci illius adınirabilem 
amoenitatem et bonorum omnium superabundantem 
aflluentiam, sed etiam propter libertatem et specialem 
praerogativam defensionis, quam Philippus Rex et pa- 
ter ejus ante ipsum ipsis scholaribus impendebant, 
Cum itaque in eadem nobilissima civitate non modo 
de trivio et quadrivio, verum et de quaestionibus juris 
eanonici et civilis et de ea facultate, quae de sanandis 
eorporibus et sanitatibus conservandis scripta est, 
plana et perfecta inveniretur doctrina , ferventiori ta- 
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Im zwölften Jahrhundert aber wurden alle diefe dur 
die Parifer Schulen weit überflügelt. Am meif 
zeichneten fich unter diefen außer der bifchöflichen Zeh 
anftalt die Schulen in den Abteien von St. Viet 
und St. Genoveva durch ihre Lehrer aus, und d 
Ruf verfelben drang fo weit, daß ſchon im Jah 
1144 die Dänen und bald darauf auch die Englä 
der Collegien für ihre fludirenden Landsleute daſell 
gründeten, Mehrere Briefe italienifcher und der 
fher Fürften, in welchen Jünglinge, die nad Par 
des Studiums wegen reiften*), an Ludwig VI 
empfohlen mwurben, beweifen, daß Paris damals fi 
die Metropole der Wiſſenſchaft galt. In der zweit 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts traten die Lehr 
der verfchievenen Schulen fihon unter einem Rect 
zu einer, wenn auch noch nicht enge gefchloffenen © 
meinfchaft zufammen, welche jedoch nichtsdeſtowenig 
einer bedeutenden Auctorität genoß. Auch fucht 
(bon Alerander III. fowohl, als Ludwig VII. Di 
Gedeihen diefer Anftalt dur Ertheilung von Prit 
legien zu befördern **2). In der That war aber au 
feine Regierung fo rei an großen Männern, t 
theils in Frankreich geboren waren, theils daſell 
ihre wiffenfchaftlihe Bildung erhalten hatten und d 
felbft ihre Wirkfamfeit entfalteten, ale vie des g 
nannten Königs ***). Die bloße Hinweifung auf t 
Namen eines Abälard (geftorben 1142), Suger 
bes heil. Bernhard (geftorben 1143), Gilberts vı 


men desiderio sacra pagina et quaestiones theologic 

docebantur.» 
*) Boug. XVI, p. 42, 77 sq. | 

**) Boug. XIV, p. 31 sq. Boug. XVI, p. 890. 924.951 a 

*e*) Weber die Studien während des zwölften Jahrhunder 

cf. Vaublanc 1. c. t. III, p. 41 sq. t. 1, p. 384 sq. Hi 

lit. de la France t. XIV, p. 42 sq. Dulaure hist. 

Paris. Paris 1838. t. 1, p. 389 sg. Shmidta, a. | 


, 348 ff. 
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Porreda (geftorben 1154), Petrus des Ehrwürdigen 

(getorben 1156), Peters Lombardus ( geftorben 

1180 oder 1161) und Johannes von Salisbury 
fiorben 1180) reicht hin, um vie Wahrheit unferer 
bauptung beftätigt zu finden ”). 


o) Kortüm theilte aus einer Wiener Handfchrift 
(Schmidt's Zeitſchrift für Geſchichtswiſſenſchaft, 
Jahrg. 1846, 5. Band, S. 439 ff.) einige Bruchſtücke 
aus einer Schrift Pavo's (der ſonſt unbekannte Ver⸗ 
faſſer war wahrſcheinlich ein Deutſcher und ſchrieb um's 
Jahr 1280) „über den Charakter der chriſtlichen Haupt⸗ 
nanonen des Mittelalters, nämlich die Staliener, Deut- 
fhen und Franzoſen,“ mit, aus welchen wir bier Die 
intereffanteften Stellen herausheben: « Ceterum respu- 
blica ecclesiae romanae residet in Europa, principaliter 
tamen in Romanorım regno et Francorum. (uae 
regna io tres partes Jdividuntur, h. e. in Itallam , Teu- 
toniam et in Galliam. Nam pater et filius et spiritus 
sanctus unus Deus ita disposuit, ut sacerdotium, re- 
gnum et studium una esset ccclesia. Cum ergo fides 
Christi his tribus regatur principatibus, sacerdotio , 
regno et studio et sacerdotium fidem (sedem?) teneat 
in Italia et regnum , eandem taınen imperet in Teuto- 
nia et studium ipsam tenendam doceat in Gullia, ma- 
nifestum est, quod in his tribus provinciis principali- 
bus residet res publica fidei christianac. Has autem 
provincias tres incolunt nationes diversis distinctae 
moribus ; morum autem quidam sunt boni, quidam 
mali, quidam medii i. e. ad utrumlibet versatibiles. 
Mores medii apud italicos sunt amor habendi, apud 
Teutonicos amor dominandi, apud Gallos amor scien- 
di ; quaelibet tamen harum gentium habere, dominari 
et scire secundum plus aut minus desiderat. — Boni 
mores sc. apud Itul.) sunt hi: sobrietas, taciturnitas, 
longanimitas, prudentia et quidaın alii, apud Teuton. 
magnanimitas, liberalitas, malis resistere et miserari 
miseri et quidam alii, apud Gallicos justitia, tempe- 
rantia, concordia, urbanitas et multi aliı. Mali vero 
mores apud Ital. sunt hi: avaritia, tenacitas, invidia, 
simultas et multi alii, apud Teuton. crudetitas, rapaci- 
tas, inurbanitas, discordia et multi alii, apud Gall. su- 
perbia, luxuria, clamor, garrulitas, inconstantia, se 
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ipsos amare et omnes despicere. Quaelibet harun 
gentium in tres ordines principales dividitur: in ordi 
nem populi, in ordinem militiae et in ordinem cleri 
Quilibet autem ordo se conformat suae genti, quaelibe 
autem gens suis utitur moribus : mores vero sunt ali 
conformes popularibus, alii militaribus, alii clero, u 
amor habendi, avaritia et invidia populo, amor domi 
nandi, rapacitas et discordıa militiae, amor sciendi, su 
perbia et luxuria clero. Et propter hoc in Halia regna 
populus, cui clerus et militia illius lerrae in avariti 
et invidia se conformant; in Teutonia regnat militia 
cui populus et clerus terrae in discordia et rapacitat: 
conformatur; in Gallia regnat clerus, cui militia e 
populus illius terrae in superbia et luxuria se confor 
mant. Ex praedictis patet, quod gens Gallicorum e 
ordo Clericorum in morum aequalitate sunt confor 
mes.» Aus den hiftorifch-ftaatsrechtlichen Anmerkungen 
Hüllmann’g zu Pavo (a. a. O. ©. 450) feßen wii 
folgende, Frankreich betreffende Stelle bier bei 
„Bis zu diefem Wendepunfte (Cd. h. bis zum Ende bei 
dreizebnten Jahrhunderts, in welchem Frantreich mi 
wachſendem Bewußifein der militärifch-politifchen Kräft 
vordrang und nach Goncentration ftrebte) hin it Frank 
reich die Niederlage und der Haupifig des Wiſſens, de 
tbeologifchen, fpeculativen Gelchrfamfeit gewefen. Sei 
dem Anfange des zwölften Jahrhunderts gab dafür vo 
Allem die gemach aus freiwilliger Affociation be 
Lehrenden und Lernenden gewordene Univerſität Part: 
den Ton an. Hier erwarben Fremde und Einheimifche 
beſonders unter der milden und anregenden Regierun; 
Ludwigs IX. oder des Heiligen, Titerarifchen Ruhm un! 
verbreiteten ihre fpeculativ: theologifche Wirkſamker 
in verfchiedenen Schulen und Lehrfägen über Theil 
Deutichlande, Italiens, Englands, durch die den Ari 
ftoteles und mannigfaltige Naturwiffenfchaft pflegenbei 
Araber mit Spanien und dem Driente verbunden. De 
ernfte, nüchterne Sinn des Nordfranzofen , die eiferne 
von der geiftlich:religiöfen Mönchs- und LaiensAfceti 
auf wiſſenſchaftliche Forſchungen übergehende Ausdauer 
die thatkräftige Beihülfe mander für Tas Schöne un! 
Wahre empfänglichen Regierungen, die den Geift un! 
das Gemüth fpannende Idee der Kreuzzüge, der con 
eurrirende Wetteifer mit dem poetiich-phantafiereichen 
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Geſchichte Englands. 


Wahrend der Regierung Heinrichs 11.9 
Erfte8 Kapitel. 


Thronbefteigung Heinrichs II. — Der Erzbifchof Theobald von 

Esnterburg. — Derfelbe empfiehlt dem Könige feinen Archi- 

dicon Thomas Bedet als Kanzler. — Gefchichte des letz⸗ 

ken von feiner Geburt an bis zu feiner Erhebung zur Kanzler 

wirde. — Thomas in feiner Eigenfchaft und Thätigkeit als 

Kanzler. — Er wird nach dem Tode Theobalds gegen feinen 
Willen Erzbifchof von Canterbury. 


1. Der Top des unglüdlihen Stephans (er 
farb den 25. Det. 1154) eröffnete Heinrih Plan» 


Süden — diefe Umfände gaben ben Franzo— 
fen im zwölften urd dreizehnten Jahrhun— 
dberte Die Hegemonie der höheren driftli= 
Fa Wiffenihaft und madte Paris zum 
auptquartier derſelben.“ — Eine Scildes 
rung der wiſſenſchaftlichen Bedeutung ber oben angeführ⸗ 
ten Männer wird in der Darftellung der Gefchichte der 
Scholaſtik, welde wir am Schluſſe der Gefchichte des 
dreizehnten Jahrhunderts zu geben verfuchen werden, 
erfolgen. 
© Unter den Duellenwerfen, welche von der Geſchichte Der 
Regierung Heinrichs 11. handeln, heben wir hervor: 
Benedicti Patroburgensis Abbalis: «vita et gesta Hen- 
rici Il. et Richardi, angliae regum» {cf. Thomas Hearne 
Oxon. 1735); Rogeri Hovedeni «Annalium pars prior 
et posterior» (in «rerum anglicanarum scriptores post 
Bedam praecipui, ex vetustissimis codicibus manu- 
scriptis nunc primum in lucem editi, Londini 1696 
fol.); Gervasii monachi Dorobornensis «Chronica», 
Radulfi de Diceto «imagines historiarum ‚» Joann. 
Bromton «Chronicon» (hist. anglic. script. X, Lond. 
1652 fol.), Matthaei Paris. Monachi Albanensis angli 
«historia major» (ed. W. Wats, Lond. 1684 fol.). 
Außer den befannten Gefchichtfchreibern über England : 
von Rapie, D. Hume, Lingard, Turner u. N. 
haben über den vorliegenden Theil der engliichen Ges 
ſchichte gehandelt: Zyttleton «the history of the life 
of King Henry 11. (Lond. 4 vol. 4°) in vorherrfchend 
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tagenet, dem Beherrſcher beinafe ver ganzen, von 
den Gränzen der Picarvie bis zu den Gebirgen von 
Navarra reichenden Weftfüfte Frankreichs den Zutritt 
zu dem Throne Englands. Der Erzbifhof Theo 
bald von Canterbury hatte dur feine Wachſamlkeit 
und fein Anfehen bis zu der Ankunft des jugendli⸗ 
hen Königs die Öffentlihe Ruhe aufrecht erhalten, 
Den 19. Dec. 1154 wurden Heinrich und feine 
Gemahlin Eleonore zu Weſtmünſter mit großer Feier⸗ 
lichkeit gekrönt. Kaum waren die Feſtlichkeiten vor- 
über, ale der 21jährige König feine Thätigkeit den 
Negierungsgefchäften zumandte. Sein Danpinugen 
merf ging vorerfi dahin, dem Unheile abzuhelfen, 
welches die Parteifriege und Unruhen unter der Re 
gierung feines Vorgängers dem Lande verurfact 
hatten”). Einige Yahre lang beviente er fi vors 
zugsweiſe des Rathes des genannten rzbifchofs 
von Canterbury, welcher feine Anhänglichleit an bie 
Sache der Plantagenets zu wiederholten Malen‘ an 
den Tag gelegt hatte und gegen den jungen König 
große Auneigung hegte **). Ale ver greife Erzbi⸗ 
fhof fih von dem Hofe zurüdzog, ſchlug er dem 
. Könige feinen Archidiacon, Thomas Beet vor, als 
einen Mann, den er wegen feiner feltenen Fähigkei⸗ 
- ten und Kenntniffe für den würdigſten halte, um 
feine Stelle im Rathe einzunehmen, und welder — 
eine der großartigften Perfönlichkeiten des Mittelals 
ters, merkwürdig durd feinen Charakter, feine Schids 


proteflantifchem Geiſte, und Cihn theilmeife widerlegend) 
Berington «the history of the reigne of Henry Il. and 
of Richard and John, his sons» (Basil 1793, 2 vol.). 
Mit der weiteren Literatur werben wir unfere Refer im 
Berlaufe unferer Erzählung befannt machen, 

*) Lingard, Gedichte von England, aus dem Englifchen 
über Br von Freih. von Salid, Frankf. 1827, 2. Bd., 


©. 238 ff. 
oc) Lingard a. a. O. 2,246, 
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ale und durch feine folgenreihe Wirkfamkeit nicht 
los für die Sache der englifchen Kirche — von ber 
Borfehung berufen wurde, Tängere Zeit in den Vor⸗ 
ergrund der Gefchichte zu treten ®). 


*) Die wichtigften Quellen, welche wir bei der Darftellung 
der Gefchichte des Thomas Becket benützten, find in 
der von dem anglic. Gelehrten Gil es herausgegebenen 
„Sammlung der «Patres ecclesiae anglicanae,» welche, 
abgefehen von ihrer fchönen Ausftattung, in Beziehung 
auf die Kritik fehr viel zu wünfchen übrig läßt, erichies 
nen. Im die den Titel: «S. Thomas Cantuariensis» 
tragende Abtheilung find in 8 Bänden folgende Werte 
aufgenommen (t. 1—2, 5—6. Londini 1846. t. 3—4, 
7—8. Oxonii 1845): vita S. Thomae von Ed. Grim, 
Roger de Pontiniaco, Wilh. fl. Stephani (Stephanides, 
Fitzſtephan), Alanus et Joannes Sarisberiensis (im erften 
Bande), Wilh. Cantuariensis. [Sehr frühzeitig wurde 
unter dem Titel: «Quadrilogus seu tractatus de vita 
et passione Thomae archiep.» aus den Biograpbien 
bes Wilh. Cant., Herbert. de Boseham, Joann. Salis- 
beriensis und Alanus, Abts von Deoche, eine Le— 
bensbefchreibung des heil, Thomas zufammengeftellt. 
Diefelbe erfchien zuerft im Jahre 1495 zu Parıg und 
wurde in veränderter Faſſung von Lupus feiner 
Sammlung der Briefe des heil, Thomas vorangeftellt. 
(«Epistolae et vita diac. Thomae Mart. et archiep. 
Cantuar., nec non epistolae Alexandri Ill. pontif., Gal- 
lici regis Ludovici VII., Anglici regis Henrici 11. alia- 
rumque plurimum sublimium ex ulroque sexu perso- 
narum, concernentes sacerdotii et imperii concordiam. 
In lucem prod. ex Ms. Vatican. op. et stud. P. Chr. 
Lupi Iprensis.» Bruxell. 1682.) — Der Prolog zu dem 
erften Quadrilogus findet fih aud bei Giles (vita 
Thomae t, 2, p. 181 sq.) Den Prolog zu dem von 
Lupus herausgegebenen zweiten Quadrilogus, welcher 
dem erften größtentheild gleich und wahrſcheinlich vor 
dieſem verfaßt worden ift, fiehe bei Giles (I. c. p. 425 
sq., p. 192 sq.). Ueber die beiden Quadrilogi über- 
haupt vergleiche Giles in ber Vorrede (1. c. p. Visq.)]. 
— Anonymus Lambettiensis und mehrere andere (mins 
der bedeutende) Biographen und Darfteller der Leidens⸗ 
gefchichte Des heil, Thomas Cim zweiten Bande), epistolae 
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2. Seltfam und geheimnißvoll, wie die gang 
Erfopeinung dieſes außerordentlihen Mannes, war 
fhon die Geburt desfelben, wenn dem Berichte eines 
alten Chroniften Glauben beizumeffen if”). Sein 
Vater, Gilbert Bedet **), ein Normanne von Ge 


S. Thomae, Alezandri III., Rotrodi, archiep. Roto- 
mag., Wilh., archiep. Senonens. etc. (im dritten und 
vierten Bande), epistolae Gilberti Foliot., episc. Londe- 
niens., Theobaldi Cantuar., Rogeri Eborac. etc. (im 
fünften und fechflen Bande), und die höchſt wi 
Schriften Herberti de Boseham (vita S. Thomae, li 
melorum, und epistolae im fiebenten und achten Bande). 
Außerdem find noch ale wichtige Quellenwerke zu new 
nen die in derfelben Sammlung erfchienenen epistolae 
Arnulfi Lexoviensis (Oxon. 1544), Joann. Sarisberien- 
sis en 1848, 2 vol.) und Petri Blesensis (Oxon. 
1847). 

©) Bromton 1. c. p. 1052 sq. Siehe aud) die «ancienne 
ballade sur la captivite et le mariage de Gilbert Bec- 
quet, pere de Thomas ‚» bei Thierry «histoire de la 
conqu&te de l’Angleterre par les Normands,» sec. &dik 
Paris 1826 , t. 3, p. 339—96. — In der Parifer Aus 

abe des Quadrilogus wurde der tie Abftammung und 

Geburt bes Thomas betreffende Abfchnitt au Brom» 
ton wörtlid) aufgenommen. Giles (vita Thomae t. 2, 
p. 183—88) hat denfelben ebenfalld mitgetheilt. 

ee) MWilmanng bemerkt in einer Recenfion über Bataslle, 
«vie politique et civile de Thomas Becket» (ein Werf, 
welches wir nicht zu Geficht befommen haben, welches 
aber nad) dem genannten Recenfenten allen wiflenfchafte 
Iihen Werthes ermangelt), der Beiname B edet finde 
ſich bei feinem der gleicyeiti en Schriftſteller (Schmidt, 
Zeitſchrift für Gefpihtswirtenfhaft 1, 183) und gründet 
darauf die Vermuthung, „daß diefer Name erf eine 
ſpätere Erfindung fei.” Auch Neuter in feiner „Ges 
ſchichte Aleranders I11. und der kirche feiner Zeit,” Ber⸗ 
lin 1845, 1. Band, S. 290 Ceinem Werke, welches lei⸗ 
der nur big zum Jahre 1163 fortgeführt ift und mit der 
Darftellung der Verhandlungen zu Clarendon ſchließt) 
it Diefes aufgefallen. Allein nah Ed. Grim, welder 
ein Augenzeuge bei der Ermordung des heil. Thomas 
war und defien Bericht daher vollen Glauben verbient, 
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t, war in Begleitung eines Verwandten, Richard, 
das gelobte Land gepilgert, um in bitterer Neue 
e Schuld von fih abzumälzen. Während fie an 
: heiligen Stätten umher wallfahrteten, wurden fie 
: mehreren anderen Chriften gefangen genommen 
» in das Gefängniß eines faracenifchen Yürften, 
miraldus, geworfen. Gilbert gewann jedoch die 
mft des Moslems und wurde, obwohl gefefielt, 
rs an feinen Tiſch gezogen. Seine Erzählungen 
T die Zuflände und Sitten der ven Drientalen 
yetannten Gegenden bes Abenplandes flößten ber 
ter des Fürften Liebe zu dem Fremden ein. Es 
ang ihr, mit ihm allein fich zu unterhalten. Gie 
abr von ihm, er flamme aus England und fei 
I London gebürtig und wurde mit den Lehren des 
iſtlichen Glaubens befannt gemadt. Ale er auf 
e Frage, ob er bereit wäre, für feinen Glauben 
Tod zu erdulden, bejahend antwortete, gab fie 
1, von feinem Heldenmuthe hingeriffen, den Ent 
uß zu erkennen, um feinetwillen zu der chriftlichen 
figion überzutreten, wenn er ihr verſpreche, füch 
: ihr zu vermäblen. Gilbert, welcher in dem Ans 
ge nur eine Lift des Mädchens erkennen zu müfs 
glaubte, zögerte von Tag zu Tag mit der ent- 
idenden Antwort. Während dag Mädchen immer 
uriger und ängftlidyer wurde, reifte in Gilbert 
Entfhluß, zu entfliehen *). Cr verabrevete ſich 


fragten die Mörder deſſelben, als fie in die Kirche 
drangen: «Ubi est Thomas Beketh ?» (Ed. Grim, vita 
S. Thomae I. c. p. 75). Außerdem erzählt der Ano⸗ 
nyme Lambethiensis, ein Zeitgenofle des Thomas, aus⸗ 
drücklich, Daß deffen Vater Gilbert Becchet geheißen 
babe (l. c. p. 73): «Ex horum numero fuit Gilbertus 
quidam cognomento Becchet, patria Rotomagensis, in- 
ter caeteros genere, strenuitate facultatumque possibili- 
tate bene nominatus.» Die Gemahlin Gilberte hieß 
na ihm Nöfe und war aus Caen gebürtig. 

*) «Cumque super hoc diebus ac noctibus mire cogita- 
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mit feinen Dlitgefangenen; es gelang ihnen, in einer 
Nacht gemeinschaftlich die Ketten zu zerbrechen und 
die chriftlichen Gränzen zu erreichen. Die Tochter 
des Yürften aber ging, als fie die Flucht ihres Ges 
liebten erfahren, nur mit vem Gedanfen um, ihn auf⸗ 
zufuchen und feine Zreulofigfeit durch ihre unbegrängte 
Aufopferung zu befhämen. Sie machte fih in eimer 
Nacht unvermuthet mit dem zur Reife Nothwendig⸗ 
fien verfeben auf, durchzog, ihr älterliches Haus auf 
immer verlaffend, Palaͤſtina und Syrien und fchiffte 
ſich mit heimfehrenden Kaufleuten nad England ein. 
In diefem Lande mohlbehalten angefommen, mmfle 
fie, nachdem fie fih von ihren bisherigen Begleiters 
getrennt hatte, allein in der Fremde umberreifen, ofme 
ein anderes Wort von der einheimifchen Sprache eis 
London und Gilbert zu kennen. In London irrie ſie 
zum Gefpötte der Straßenjungen mie eine Unfinnige 
umher. Durch einen glüdlichen Zufall kam fie in 
die Nähe des Haufes, in dem Gilbert wohnte. Ws 
Gilberts einziger Diener, jener Richard, welcher ihn 
auf der Pilgerfahrt begleitet hatte, durch die Ant 
und Eingehenden Nachricht von der feltfamen Erſchei⸗ 
nung einer in den Straßen umberirrenden, jungen 
ausländifchen Frau erhielt, eilte er herbei und err 
fannte in dem Mädchen die Tochter des faracenifchen 
Fürften *). Gilbert, durch feinen Diener hievon bes 
nadhrichtigt, ließ dieſelbe, da ihm die Abſicht ihrer 
Ankunft nicht zweifelhaft fein Fonnte, vorerſt einer 


tiva efliceretur et in meditatione sua exardesceret 
cautius evadendi, nocte quadam universis somno de- 
pressis, sola nullo sciente assumpto secum modico 
quid ad viaticum necessario, ut expeditius iter egeret 
satis altemptando, multiplici se discrimini tradidit fu- 
giendi, nihil curans de universis haereditario jure sibi 
pertinentibus, suflicientiam sibi reputans divitiarum, 
si desiderium suum pro voto posset complere.» 

*) «Quem cum videret puella et eum agnosceret, mox 
quasi mortua cecidit, jacens in extasi resupina.» 
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nachbarten Wittwe zum Schuße und zur Verpflegung 
ergeben, um inzwifchen mit fich zu Rathe zu geben, 
(hen Entſchluß er faffen folltee Gerade damals 
wen ſechs Bifchöfe in der Paulskirche zu London 
fanmelt, um fich über kirchliche Dinge zu berathen. 
efen Pralaten trug Gilbert die merkwürdige Anger 
enheit vor und fragte fie um ihre Meinung, mas 
thum ſei. Der Bifchof von Chicheſter urtheilte, 
8 fet nicht menfchlicher Ruf, fondern ein Ruf Gots 
ſelbſt, dem man folgen müſſe: gewiß werde ein 
We Werk dadurch gefchehen zum Heile der ganzen 
rhe *). Diefer Anſicht flimmten die übrigen Bi⸗ 
fe bei. Auf ihren Rath führte Gilbert feine 
aut an einem beflimmten Tage in Gegenwart ber 
Alaten in die Paulskirche. Hier wurde fie, nach⸗ 
n fie durd Richard als ihren Dolmetfcher ihre Bes 
twilligfeit, zum Chriſtenthume überzutreten, und 
ı Wunfch, Gilberts Gemahlin zu werden, erflärt 
te, als Prinzeffin mit großer Feierlichfeit getauft, 
dem chriftlichen Glauben unterwiefen und mit Gil⸗ 
t vermäbhlt. 

Aus diefer Ehe, aus einer Verfchmelzung fo ge- 
Itiger Gegenfäge, des normanniſchen und faraceni» 
n Geblütes, wurde Thomas Bedet geboren **). 


®») a... hanc vocationem non humanam, sed potius 
fuisse divinam, et necessario magnifici operis prolem 
adituram, cujus sanctitate et Jabore universalis eccle- 
sia ad Christi gloriam sublimanda.» 

*) Sp unwahrfcheinlich dieſe Erzählung auch lauten mag, 
fo find wir doch nicht berechtigt, Diefelbe ale unwahr zu 
verwerfen, da in jenem Zeitalter, welches durch die Kreuz: 
züge in feiner Tiefe außerordentlich aufgeregt war, 
manche ganz feltfame Erfcheinungen an's Tageslicht 
traten. Daher fagt Turner («the history of England, 
from tlıe earliest period to the death of Elizabeth,» 
Lond. 1839, vol. 4, p. 221) mit Recht: «Becket was 
the son of a respectable citizen of London, and of a 
Saracen lady, whose advenkures might be dlassed with 
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„Es ift daraus zu erkennen,” fagt der Chronift, 
„mit welder Sorgfalt und Zärtlichkeit die Wunder 
wirkende VBorberbeftimmung ves Erlöfers die nad 
Geburt und Stand fo Verfchiedenen, durch den Raum 
urfprünglih fo mweit Getrennten, von dem Aufgange 
der Sonne bis zu ihrem Niedergange einander fo 
nahe gebracht und vereinigt habe*).” Wie bei au 
bern merkwürdigen Männern, war des Thomas Gr 
burt **) und frühefle Kinpheit mit Crfcheinungen 
begleitet, welche auf feine Fünftige Größe fchließen 
ließen ***). Bon Yugend auf wurde er von feiner 


the tales of romance, but that, after the crusades com- 
menced, human life became a romance; and society 
was full of wild enterprise, and improbable incidenk. 
That Beckets admirers should give a Christian saint a 
Mohamedan mother, unless the incident had some 
foundation, would seem strange.» Bergl. auch Reus 
ter a. a. O. 1,295. 

*) a... ut exinde advertatur, quanta cura et pietate a 
solis ortu usque ad occasum tam diversos genere et 
conditione congregavit in unum praedestinatio miri- 
fica Salvatoris, de quorum sane felici progenie spon- 
sam suam ecclesiam per mundum universum praevidit 
sublimari et triumphaliter decorari.» — Nach demfelben 
Chroniften machte Gilbert nach der Geburt feines Soh⸗ 
nes noch einmal eine Reife nach Jerufalem, wo er fid 
3'/, Jahre aufbielt. 

“e) Thomas wurde den 21. Dezember 1117 geboren 
nach Bouquet, rer. franc. script. t. XII, p. 774. Dages 
gen nad) der «Chronologia Augustinensis Cant.» (Hist. 
anglic. script. X, p. 2251) erft im Juni 1119. 

***) «Brevi ergo intervallo postquam concepit, mater vidit 
in somniis in sinum suum universam aquam Thamen- 
sis fluminis influxisse. Quo illa muliehri metu perfusa 
ac suspicata laborem quempiam peregrinum, quem 
vulgus consuevit interpretari per aquarum exuberan- 
tiam , audivit e contra a sapiente interpretationem di- 
vinitus inspiratam : unde meruit non mediocriter con- 
solari. Nasciturus, inquit, ex te reget populos multos. 
Et alter quidam, in nullo dissidens a prioris sententia, 
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adjecit, quod fluenta gratiarum esset accepturus, qui- 
bus natale solum instar fluminis irrigaret commemo- 
rans illud Evangelicum : ««Qui credit in me, fluent 
de ventre ejns flumina aquae vivae.»» Secundo autem 
Cantuariam venisse se visum est mulieri. Ubi quum 
ecclesiam Christi cum ceteris, qui aderant, inciperet 
ingredi, in tantum ejus venter intumuit de puero, 
quem conceperat, ut nullus ei ad aliquod ostiorum 
pateret ingressus. (Jua visione mulier quasi quae in- 
digna videretur ingressu ecclesiae, tristis admodum 
et turbata permansit, usque dum evacuavit visio tertia 
maestitiam praecedentis. Instante etenim partus tem- 
pore, visum est matri de caelo in suum gremium 
splendoris insoliti duodecim sidera cecidisse. Unde 
mulier magnifice confortata perpendit magnum quid- 
dam de nascituro hac visione figurari. Sed et nos ex 
his, quae per fidelem suum Dominus operatus est, 
dignitatis futurae supereminentem gloriam aestiman- 
tes, ipsum in futuro examine cum illis duodecim elec- 
tis caeli luminaribus, judicaturım esse orbem terra- 
rum credimus et confitemur. Rursum vero, quum in 
cunis jacuisset infantulus, nudum hunc mater con- 
spexit in somniis. Unde indignata adversus nutricem 
««Cur,»» inquit, ««non tegis infantem %»» Cui nufrix: 
««Optime, domina mea, coopertus est purpura pretiosa 
et plicata.»» Surgunt illico mater et famula, moliun- 
tur explicare pallium, ut diligentius inde parvulum 
operirent. Cujus latitudinem quum nec thalami pate- 
rentur angustiae, nec amplior aula, sed et platea longe 
angustior appareret, ad Smedefeld, qui locus amplus 
est in civitate, ut vel ibi suis satisfacerent votis, ambae 
pariter, ut visum fuerat, festinarunt. Quumque de loci 
latitudine securitatem sibi promittentes coeptis insiste- 
rent, vox ad illas illapsa de supernis intonuit dicens: 
Incassum eonamini, purpura hac Anglia tota minor 
est, nec ejus poterit comprehendere latitudinem. Ad 
hanc vocem evigilat ınater, memor quidem, quid vide- 
rit, sed ad quid, prorsus ignara. Nos vero, quibus in- 
tellectum fides oculata revelat, purpuram pretiosam 
sanguinem interpretamur martyris innocenter occisi, 
quo perfusus in passione jacuit et velatus, nunc vero 
per tot terrarum regna exterasque nationes extensum 
est, secundum quod praecedens visio figuravit.» Ed. 
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Mutter Mathilde in der Gottesfurcht unterwielen "). 
Die günftigen Vermögensumftände feiner Eltern ſetz⸗ 
ten biefelben in den Stand, ihren reichbegabten 
Sohn **) in den Wiſſenſchaften unterrichten zu Taf 


Grim 1. c. p. & sy. cf, Rog. de Pontiniaco*) 1. o. p. 93 
sq. Wilh. Steph.**) 1. c. p. 182 sq, Bromton |. c. 
p. 1055 sq. 

*) «Ab ineunte autem aetate, sicut referre solitus est, di- 
dicit a matre timorem Domini et beatam Dei genitri- 
cem Mariam, tanquam ducem viarum suarum et vitae 
patronam dulcius invocare et in illam post Christum 
totam jactare fiduciam. Publice mendicantihus pleno 
compatiebatur aſſectu et subveniebat eflectu, ut cum 
beatp Job dicere posset : Ab initio coaluit mihi mise- 
ratio, et pielas de utero malris meae agressa est me- 
cum.» Joanna. Sarisb. in vita S. Thomae l. c. p. 319. 
Bromton 1. c. p. 1056. 

**) Erat enim statura procerus, decorus forma, ingenio 
perspicax, dulcis et jocundus eloquio et venustate mo- 
rum pro aetate amabilis,, tantoque rationig vigebat 
acumine, ut prudenter inauditas et difliciles solveret 
quaestiones, adeoque felici gaudebat memoria, ut quae 
semel in sententiis aut verbis didicerat, fore quoties 
volebat, passet sine difficultate proferre. Quod multi 
literatiores assequi non valentes, tantam mentis alacri- 
tatem, praesertim io homine variis occupationjbus de- 





*) Roger von Pontigny hatte, wie er te gain (in dem 
“= zu feiner Biographie I. c. p. as während 
er Zeit feines Exils gelannt, und wor von ihm zum Prie⸗ 
geweiht worden. Beine Schrift hatte ben Zweck, die 
har, . Lebensbeſchreibung —8 Thomas von Jobaunne⸗ 

p. Salisbury zu vervollſtändigen. 

*#) Ueber fein Verhäliniß * Thomas fagt With. Steph. in 
dem Profgge u feiner Biographie des Erzbiſchofs (I. c. p. 171) 
Folgendes: . ejusdem domini concivis, clericus et con- 
victor, et ad partem solleitudinis ejus oris ipsius invilalus 
alloquio, fui in oancellarla ejus dictator. in eapella, eo ce- 
lebrante, subdiaconus, sedente eo ad Cognitionem Causarum. 
epistolarum et instrumentorum, quae oferchäntur, lector, et 
aliquarum, eo quandoque jubente, causarum patronus; con- 
cilio Northamtoniae habito, ubi maximum fuit rerum mo- 
mentum , cum ipso interful: passionem ejus Cantuariae in- 
speri, castera plurima, quae hic scribuntur, oculis vidi, auri- 
bus audivi, queedem s oonscils didiei reinteribus.> 
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ſen *). Die Studien, die er in den Schulen zu 
Merton und Oxford begonnen, feste er zu Paris 
fort. In feine Heimath zurüdgefehrt, wurbe er, 
nachdem er einige Zeit ein ftäptifches Amt in Lon- 
don beffeivet, durch zwei feiner Freunde, den Archis 
diacon Baldewyn und den Magifter Euſtach, in das 
Haus des Erzbifhofs Theobald von Canterbury ein, 
geführt und auf ihre Empfehlung unter deſſen vers 
trautefle Umgebung aufgenommen **). 

Mit Crlaubniß des Primas verließ er dann 
noch einmal England, um fih zu Bologna und 
Aurerre die Kenntniß des bürgerlichen und canonis 
(hen Nechtes zu erwerben. Nach feiner Rückkehr 
erhielt er mehrere Pfründen, wurde Propft zu Bes 
verley und dann Nachfolger des Archidiacons Roger 
von Canterbury, nachdem diefer auf den erzbifchöflis 
ben Stuhl von York erhoben worven war. Diefer 
fein Vorgänger hatte ihn aus Eiferſucht zwei Mal 
von dem erzbifchöflihen Hofe zu entfernen gewußt ***). 
Zwar war es Thomas gelungen, die Gunft des Pri- 
mas wieder zu gewinnen; doc, follte die Eiferfucht, 
welche fie fo frühzeitig entzweite, ihr ganzes Leben 
bindurdy antauern. Nach Rogers Entfernung erhielt 
ih Thomas fortwährend in der Gunft feines Bor: 
gefegten. Als deſſen vertrauter Rathgeber wurde er 
in Angelegenheiten ver anglicanifchen Kirche von ihm 
mei Deal an den päpitlihen Hof geſchickt, wo er 


dito, miraculis ascribebant. Sie enim nutrix gratia 
füuturum prosequebatur antistitem, ut ei in collationi- 
bus aut cursu sermonis, ut diei solet, ad manum ne- 
cessaria ministraret.» Joann. Sarisb. 1. c. p. 319. 

*) «... Natus ex honestis parentibus ... civibus Lon- 
doniae mediastinis, neque foenerantibus, neque ofli- 
ciose negotiantibus, sed de reditibus suis honorifice 
viventibus.» Wilh. Steph.]. c. p. 185. 


9) Wilh. Steph.1.c. p. 184. 
*+%) Wilh. Steph. 1. c. p. 185. Ed. Grim J c. p. 9 sq. 
7* 
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fih wegen feines gewandten und Mugen Benehmens 
Achtung und Liebe erwarb *). 

Obgleich die Würde eines Archidiacons von Can⸗ 
terbury unmittelbar auf die der Biſchoͤfe und Aebte 
folgte und jährlid 100 Mark Silbers eintrug **), 
fo wurde Thomas Bedet doch bald in eine nod 
höhere Stellung verfegt. Heinrichs berrfchlüchtiger, 
gemwaltthätiger Sinn war dem Erzbifhofe von Can⸗ 
terburg nicht verborgen geblieben. Wenn fi) der 
König auch bisher gegen den Primas aus Ruückſicht 
auf das hohe Alter desſelben und auf feine Vervienfte 
gegen fein Haus mwillfährig zeigte, fo mochte Theo⸗ 
bald doch befürchten, daß nad feinem Tode ein hars 
ter Kampf zmwifchen den Intereſſen der Krone und der 
Kirche ausbrechen werde. Es mußte ihm daher wün- 
fhenswerth fein, daß ein Dann in die nächfte Um⸗ 

ebung des Königs geftellt werde, ver die Kraft bes 
fie. fih auf das Herz des Könige Einfluß zu ver 
fchaffen, und geneigt wäre, diefen Einfluß zum Wohle 
der Kirche zu verwenden, fowie von der legteren alle 
etwaigen nadıtheiligen Plane und Abfichten abzumens 
den”**). Auf der andern Seite mochte der König von 





*) Wilh. Steph.\. c. p. 185 : «ubi Domino favente, sa- 
pienter se gerens in plurimam summorum pontificam 
et sanctae Roınanae ecclesiae gratiam receptus est.» 

**) Wilh. Steph. 1. c. p. 186 ... «post episcopos et abba- 
tes, in Ecclesia Anglorum hic primus et dignior est 
personatus, et ei valebat centum libros argenti.» 
Joann. Sulisb. 1. c.p. 320 «lt vero in causis peroran- 
dis et decidendis et populis instruendis a Deo prae- 
destinato facilitas pararetur antistiti, juri civili operam 
dedit, et quo per experientiam rerum facilius dispen- 
sationis ecclesiastirae usum consequeretur, a praefato 
archiepiscopo sanctae Centuariensis ecclesiae, a cujus 
uberibus coaluerat, archidiaconus institutus est.» 

“**) Joann. Salisb. 1. c. p. 321 «Post modici tenıporis in- 
tervallum, quum Dux Normanniae et Aquitaniae Hen- 
ricus Ganfridi Comitis Andegavensis et Matildis Im- 
peratricis ſilius, regi Stephano in regnum Angliae 
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ver Anficht ausgehen, er werde den Freiheiten und 
Anfprüchen der Kirche, welche er als ebenfo viele Be: 
ſchränkungen der Krone anſah, am leichteften entges 
gentreten können, wenn er die Vertheidigung feiner 
Yutereffen einem Manne übertrage, welcher in die Ver⸗ 
hältniffe und Beitrebungen der Hierarchie vermöge feis 
ner bisherigen Stellung eingeweiht fei. 

Unter ſolchen Umftänden glaubten ſowohl Theo⸗ 
bald, als Heinrich ihre Intereſſen am beften gewahrt 
zu fehen, wenn der bisherige Archiviacon zur Würde 
eines Kanzlers von England emporgehoben werde. 

Vermoͤge dieſes Amtes nahm nun Thomas neben dem 
Erzbifchofe von Canterbury die nächfte Stelle im Reiche 
nad) dem Könige ein, hatte zu diefem ftets, auch uns 
gerufen, freien Zutritt, wurde Erzieher der jungen 
Prinzen, Bewahrer des Föniglichen Siegels und Ver⸗ 
walter der Föniglichen Kapelle, fowie der unbefeßten 
geiftlichen und weltlichen Lehen, deren Einkünfte wähs 
rend ihrer Erledigung in den Föniglichen Fiscus flogen. 
Wenn er fih des Könige Gunft bewahrte, fo ftand 
ihm außerdem Fünftig ein Erzbisthum oder Bisthum 
ofen. Um einen feiner hohen Stellung entfprechen- 
den Stanz entfalten zu Fönnen, wurde ihm das Gou- 
vernement des Towers und des Schloſſes zu Berk⸗ 


successisset, elaboratum est ab antedicto archiepiscopo, 
ut archidiaconus suus regni cancellarius efliceretur. 
Erat enim ei suspecta adolescentia regis et juvenum 
et pravorum hominum, quorum consiliis agi videba- 
tur, insipientiam formidabat ; et ne instinctu eorum 
insolentius ageret jure victoris, qui sibi videbatur, etsi 
aliter esset, populum subegisse, cancellarium procu- 
rabat in curia ordinari, cujus ope ef opera, novi regis, 
ne saeriret in ecclesiam, impelum cohiberet, et consilis 
| sui femperaret malitiam, et reprimerel audaciam ofh- 
| cialium, qui sub obtentu publicae polestatis et prae- 
' textu juris lam ecclesiae, quam prorincialium facul- 
tates diripere conspiraverant.» cl. Herbertus vita S. 
Th. 1. c. p. 17. 
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hamfter, ſowie die Herrfchaft Eye fammt 150 Rittern 
zugetheilt *). 


3. Thomas Bedet ſchien in feiner neuen Würde 
ganz und gar aufzugeben; mit allen feinen reichen 
Kräften widmete er fi den Intereſſen des Könige, 
Als ob er ganz mit feiner Vergangenheit gebrochen, 
zeigte er fih von nun an als ein nur in flaate- 
männifchen Kreifen ſich bewegender, vollendeter Welt 
mann. Cr nahm nicht blos an den Luftbarfeiten des 
Hofes innigen Antheil, fondern ftrebte fogar felbft 
darnach, mit feinem Herrn in Pracht und Lurus zu 
wetteifern. Sein Palaft fehimmerte von koſtbaren 
Gefchirren ; eine zahlreiche Dienerfhaft befand fid 
um ibn; die feltenften Gerichte wurden ausgefucht, 
um den Geſchmack der Grafen und Barone, die er 
täglih an feine Tafel lud, zu befriedigen**). Gleich 
dem Könige zeigte er eine leivenfchaftliche Liebe zur 
Yagd***), Deffenungeachtet lebte er für feine Per- 


*) With. Steph. 1. c. p. 186. cf. Philippe „englifche 
Neiche- und Rechisgefchichte feit der Ankunft der Nor⸗ 
mannen im Jahre 1066 nach Chriſti Geburt,” Berlin 
1827, 2, 8, 59. Lyttleton l. C II, 24. 

*2) Wilh. Steph. 1. c. p. 189 «Vasis aureis et argenteis 
domus ejus renitebat, ferculis et potibus pretiosis abun- 
dabat; ut siquae esculenta vel poculenta commenda- 
ret raritas, emptores ejus nulla eorum comparando- 
rum repellere deberet caritas.» Derfelbe Biograph 
bebt es I. c. p. 188 sq. ale einen befondern Beweis von 
Luxus hervor, daß Thomas jeden Tag im Winter den 
Fußboden feines Speifefaales ınit frifhem Heu und 
Stroh und im Sommer mit frifchen Zweigen beftreuen 
lieg, Damit, wenn einer der vielen eingeladenen Ritter 
feinen Plag mehr finde, derfelbe fih auf den Boden 
fegen könnte, ohne feine Foftbaren Kleider zu befehmugen. 

*#) Schon in feiner Jugend war er ein folcher Liebhaber der 

Jagd, daß er eines Tages feinen Lieblingsfalken, wels 

cher fich in der Themfe auf eine Ente geftürzt batte, mit 

großer Rebenggefahr aug dem Waffer rettete. Bromton 
n l. c. p. 1056 sq. 
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fon, wenigſtens nach dem Berichte des Wilhelm Ste- 
phanides, mäßig. Ja, er fol fi), nad) dem genannten 
Biographen, fogar zuweilen aud noch als Kanzler 
freiwilligen Bußübungen unterworfen und, wenn er 
kb in ver Nähe von London aufhielt, von dem 
Prior Rudolph, wenn in der Nähe von Canterbury, 
von dem Priefler Thomas babe geißeln Lafien * 


*, Wilh. Steph. 1. c. p. 189 «Et quod a confessionis ejus 
auditore , Roberto, venerabili canonico de Meritona, 
audivi, ex quo cancellarius fäctus est, nulla eum pol- 
luit luxuria. Super quo et rex ipse diurnas ei et noe- 
turnas tendebat insidias : sed tanquam vir timoratu 
et a Deo praedestinatus mundiiiae carnis intendens, 
lumbos praecinctos habebat. Et quidem vir sapiens 
regni moderamini et Jaufarum curarum publicarum et 
privatarum intentus occupationi, rarius illecebris ta- 
hbus attentabatur. Vir pudicus cancellarius, ofor tur- 
pitudinis et impudicitiae, «uendam clericum sus 
magnae prosapise, Ricardum de Ambli, pro eo quod 
cujusdam socii sui, dum longinquo aberat in transma- 
rinis, uxorem seduxerat et accubuerat, facta ei per- 
suasione, quod vir ejus in fata concesßisset, a domo et 
amicitia sua projecit, et in turri Londoniae incareer&- 
tum, et in compedibus diu afllictum, teneri fecit... . 
In quo tamen tantorum secularium honorum pompo 
ipse saepe disciplinam seeretam, nudato ad flagella 
dorso, reeipiebat.» Johannes von Salisbury 
fagt von ihm über feine Lebensweiſe während feines 
Kanzleramtes in einem Briefe: «Certe dum magnificus 
erat nugator in euria, dum legis contemptor videbatur 
et cheri carus et acceptus erat omnibus et solus dignis- 
simus sammo pontilicio ab universis conclamabatur 
es singulis.» Nichts deftoweniger erzablı derſelbe in der 
vita S. Th. 1. c. p. 321, daß Themas das Kanzleramt, 
befonders anfänglich, mit Eckel geführt Babe. «In pri- 
mis autem Cancellariae suae auspieiis tot et tantas 
variarum necessitatum diflieultates snstinuit, tot labo- 
ribus attritus est et tot afllichionibus ſuit oppressus, 
tot insidiis appetitus, tot laqueis in aula expositus a 
malitia inhabitantium in ea, ut eum, sieu$ archiepisto- 
po suo et amieis nıb lacrimarum testimonio referre 
solikus erat, saepe iu dies singulos taederet um Vitae 4 
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Er war weit davon entfernt, über den weltlichen Zer⸗ 
fireuungen, die Pflichten feines Amtes zu vernachlaͤßi⸗ 
gen. Auf feinen Vorſchlag wurden die Prälaturen 
von dem Könige, nachdem fie nicht, wie bisher, laͤn⸗ 
ger, als nöthig, zur Bereicherung des Fiscus erle- 
digt geblieben waren, nur den Würbigften ertheilt. 
Er bewog feinen Herrn, englifhe Mönde und Ges 
lehrte, welche aus Armuth in Frankreich lebten, zu⸗ 
rüczurufen und venfelben, wenn fie fi) durch Froͤm⸗ 
migfeit oder Wiffenfchaft auszeichneten, eine ange⸗ 
meffene Stellung anzumeifen. So erhielt Robert 
von Melun das Bisthum von Hereford und ver 
Minh Wilhelm die Abtei Rameſe *). Heinrih II. 
bewies feinem Kanzler nicht blos feine Gunft, fon» 
dern er würdigte ihn felbft einer ungewöhnlichen 
Vertraulichkeit. Wie Kinder fcherzten beide mit ein⸗ 
ander. Der König befuchte feinen Kanzler und 
fhämte ſich nicht, fih von ihm bewirtben zu laſſen. 
Statt eiferfüchtig über ihn zu werben, fühlte er fid 
gefchmeichelt durch den Glanz und die Pracht feines 
Sünftlinge **). Doch zeichnete fich dieſer nicht blos 


suae, et post vitae aeternae desiderium super omnia 
optaret, ut absque nota infamiae posset a curiae nexi- 
bus explicari. Licet enim ei mundus in omnibus leno- 
ciniis suis adulari et applaudere videretur, nec condi- 
tionis, nec oneris sui immemor erat, qui quotidie hinc 
pro domini sui regis salute et honore, inde pro neces- 
sitate ecclesiae et provincialium tam contra regem 
ipsum, quam contra inimicos ejus contendere cogeba- 
tur et variig artibus varios eludere dolos. Sed hoc 
praecipue perurgebat, quod indesinenter oportebat 
eum pugnare ad bestias curiae et velut cum Proteo, ut 
dici solet, negotium gerere et quasi in palaestra exer- 
citari. Nam fere ad omnem auram, nisi eum gratia et 
industria conservarent, ruina et praecipitium immi«- 
nebant.» 
*) Wilh. Steph. 1. c. p. 188. Ueber Robert von Mes 
Lün ſiehe die ist. lit. de la France t. XIII, p. 361 sq. 
”®) Wilh. Steph. 1. c. p, 191 «Pertractatis seriis, collude- 
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als Rathgeber und liebenswürdiger Gefellfchafter aus, 
fondern er legte auch Proben feiner Geſchicklichkeit 
in diplomatifchen Unterhandlungen *) und kriegeri⸗ 


bant rex et ipse, tanquam coetanei pueruli, in aula 
in ecciesia, in consessu,, in equitando. p, 192 «Ali- 
quotiesque ad hospitium cancellarii rex comedebat, 
tum ludendi causa, tum gratia videndi, quae de ejus 
domo et mensa narrabantur. Rex veniebat aliquando 
equo admisso in hospitium cancellarii sedentis ad 
mensam ; aliquando sagitta in manu, rediens venatu, 
vel iturus in nemus; aliquando bibebat et viso can- 
cellario recedebat ; aliquando saliens ultra mensanı, 
assidebat et comedebat. Magis unanimes et amici 
nunquam duo alii fuerunt temporibus christianis.» 

*) Außerdem unterhandelte Thomas mit Ludwig VII. von 
Frankreich über die Bermählung der Tochter deffelben, 
Margaretha, mit des englifchen Könige Erfigebornen 
Heinrich, Merfwürdig ift der Aufwand, den der Kanz⸗ 
ler machte, um feinen Deren würdig zu repräfentiren. 
„Er hatte ungefähr zweihundert Berittene von feinem 
Haufe bei fih, Ritter, Klerifer, Aufwärter, Bediente, 
Waffenträger, Edelfnaben, welche ihm dienten und alle 
in den Waffen geübt waren. Alle dieſe und deren ganzes 
Gefolge glänzten in neuen Feſtgewanden, jeder nach ſei⸗ 
nem Stande und Berhältniffe. Er hatte auch vier und 
zwanzig Wechfelfleider bei ſich, alle beinahe, um fie ale 
Gefchenfe auf dem Feftlande zurüdzulaflen ; ferner Hunde 
und allerlei Vögel, wie fie Könige und Reiche zu halten 
pflegen. In feiner Begleitung waren acht Wagen, jeder 
von fünf Pferden gezogen; jedem Pferde war ein ſtarker 
junger Mann in neuem Gewande beigegeben ; jeder 
Wagen hatte außerdem feinen Vorreiter, Zwei Wagen 
führten nichts als Bier (cerevisiam, factam in aquae 
decoctione ex adipe frumenti) in mit Eifen befchlagenen 
Fäflern, als Gefchenfe für die Franzoſen, weldye ein fol= 
ches Getränke „bewunderten.” (Potum sane salubrem, 
defaecatum, colore vineo, sapore meliori.) Je ein 
Wagen war für die Kapelle, die Kammer, Die Ausga⸗ 
ben, die Küche ; und andere trugen Eß⸗ und Trinkvor⸗ 
räthe, andere Deden, Säde mit Nachtkleidern und fon= 
fliges Gepäd. Zwölf Saumthiere führten das Hausge⸗ 
räthe mit fi... Quaeque etiaın biga habebat canem 
alligatum vel supra vel subtus, magnum, fortem et ter- 
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an den franzöfiihen Hof, um bie Anfprüce feines 


ribileın,, qui ursum vel leonem domiturus viderentur. 
Sed et supra quemque summorium erat vel simia cau- 
data vel — humani simulator simius oris. Beim Ein: 
zug in eine Stadt famen zuerſt zweihundert und fünfzig 
Knaben, welche Volkslieder fangen. Dann folgten bie 
Humde Euppelmweife, diefen die 33 welche mit gr 
Ben Häuten bededit waren u. ſ. w. Beim Anblide fo 

Aufzuges riefen die Sranzofen aus: „Was muß ber Kös 
nig von England für ein Dann fein, wenn fein Kanzler 
mit foldem Pompe reift?” With. Stepä. 1. c. p. 196 3q. 
cf. Lyttleton 1. c.t. II, p. 84, t. IV, p. 10 sq., welcher 
den Aufwand, den der Kanzler in Frankreich machte, 


geradezu für unglaublich hält. Der Aufwand des Kany - 


lers {ft alferdings auffallend, beſonders wenn man bie 
Beſchreibung des englifchen Hoflebens, wie fie ums der 
berühmte Perrus von Blois (ep. ed. Giles t. 1, 
p. 42 sq.) gibt, in Bergleichung bringt. Der genannte 


Gelehrte, welcher ſich lange am Hofe Heinrichs IL. aufs 


hielt, erzählt in diefer Beziehung unter Anderm: aDe 
uno potissimun wmiror : qualiter curialis sustinere 
potest molestias, qui diu scholari militiae et castris dis- 
ciplinaribus assuevit. Ad curiales redeo : apud quos 
in accipiendo cibo, in equitatu, in vigiliis non est 
ordo, non est ratio, non est modus. Apponitur clerico 
aut militi curiali panis non elaboratus, non fermenta- 
tus, confectus ex cerevisiae faecibus: panis plumbeus, 
toleatus et crudus : vinum vero aut acore aut mucore 
corruptum, turbidum, ructuosum, rancidum, piceatum 
et vapidum. Vidi aliquando vinum adeo faeculentum 
magnatibus apponi, quod non nisi clausis oculis et 
consertis dentibus, eum horrore et rictu cribrari opor- 
tebat potius quam potari. (erevisia, quae in euria bi- 
bitur, horrenda gustu, abominabilis est aspectu. In 
curia propter frequentiam populorum animalia ven- 
duntur indifferenter sana et morbida : pisces eliam jam 
quatriduani : nec tamen aliquid de preiio putredo aut 
foetor imminuit. Servientes enim de infelicium con- 
vivarum morte aut Janguore non curant, dummodo 
dominorum suorum mensis plenioribus ferculis ser- 
viatur. Iınplentur morticiniis, fiuntque multorum se- 
pulcra mortuorum discambentium venßres, Multi 
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rın auf die Grafſchaft Nantes bei Ludwig VII. 
haufegen. In der That gelang es ihm auch, den 
derfiand des auf die wachſende Größe Heinrichs II. 
rfüchtigen Königs von Frankreich zu befiegen. Als 
inrih II. Anftalten traf, die zweifelhaften Rechte 
ier Gemahlin auf die Grafſchaft Zouloufe mit 
n Schwerte geltend zu machen, ertheilte ihm fein 
nzfer den vortreffliden Rath, die perfönliche Dienft- 
tung feiner Bafallen in eine Geldhülfe zu ver: 
ndeln *). An ver Spite der mit diefem Gelde 
zerporbenen zahlreihen Soldtruppen, denen fi 
hrere englifhe und fremde Barone, der König 
alcolm von Schottland und Ramon Berenguer IV, 
a Gatalonien anfıhloffen, 309 Heinrich IL. vor 
uloufe. In feiner Umgebung befand fih Thomas 
det. Er hatte auf feine eigenen Koften einen 
mfen von 700 Rittern angeworben und zeichnete 
‚ vor allen andern Gtreitern durch Muth und 
ternebmungsgeift aus. Sein Rath, auf die Stadt 
wloufe, in mwelder nur eine ſchwache Beſatzung 
j, unverzüglid einen Sturm zu wagen, um fid 
daſelbſt befindlichen Königs von Yranfreich zu 
nädhtigen, wurde von Heinrich 11. verworfen, da 
fih gegen Ludwig VI. zu kämpfen foheute, um 
bt feinen Vafallen das Beifpiel des Kampfes ge- 





etiam ex ciborum hujusmodi corruptela frequentius 
morerentur, sed famelica ventris ingluvies et illius 
exitialis abyssi Scyllaea vorago ope laboriosae exerci- 
tationis omnia consumit. Hinc est, quod si in aliquo 
municipio spatiuın morae productioris indulgeant, ali- 
qui eorum semper manent moribundi.» 

*) Bon jedem Ritterlehn in England wurden drei Pfund 
und von jedem auf dem Feſtlande vierzig anjouifche 
Schillinge erhoben. Das Schildgeld in England belief 
fih auf 180,000 Pfund, woraug folgt, daß die Anzahl 
der Nitterlehn noch immer die von Wilhelm dem Erobe= 
rer feſtgeſetzte von Sechzigtauſend war, Gervasius |, c, 
p. 1381. Lingard a. a, ©. 2, 251. 
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gen feinen Lehensherrn zu geben. Bald darauf Fehrte 
Heinrich II., nachdem er den günftigen Zeitpunft zur 
Eroberung von Zouloufe verfäumt hatte, mit feinem 
Herrn wieder in die Normandie zurüd. Gein Ranz- 
ler hatte die Aufgabe, das von den Ingländern ges 
nommene Cahors zu behaupten. Cr befeftigte viefe 
Stadt, eroberte drei für uneinnehmbar gehaltene 
Schlöffer und brach mit einem franzöfiichen Ritter 
fiegreich eine Lanze *). Dann kehrte er auf die Auf 
forderung des fi) nach ihm fehnenden Könige wies 
der in die Normandie zurüd, gefchmüdt mit dem 
Ruhme der Tapferkeit, welcher —*— mehr einem 
ritterlichen Kriegsmanne, als einem hochgeſtellten 
Geiſtlichen entſprach. 


4. Heinrich II. hielt feinen Kanzler für in fein 
Sntereife **) fo ganz verflochten und war mit ihm 


*) «lpsemet clericus cum esset, cum valente milite Fran- 
corum Engelranıno de Fria, e regione subditis equo 
calcaribus veniente armato, lancea demissa et equo 
admisso congressus, ipsum equo dejecit et dextrarium 
lucrifecit.» Wilh. Steph. p. 201. 

*”*) Daß Thomas als Kanzler das Intereſſe des Staates 
und des Königs eifrig verfolgte, geht aus mehreren 
Thatfachen hervor. Er fegte durch, daß die Flamänder 
cHülfstruppen, welche während der vorigen Regierung 
nad England gefommen waren und große Gewaltthä= 
tigfeiten verübten, cf. auch Diceto 1. c. p. 528), welche 
bie Provinz Kent ausfogen, des Landes verwielen wur⸗ 
den. Auf feine Bemühungen hin wurde eine Menge von 
Burgen, welde Site der Räubereien und Gewaltthä- 
tigfeiten waren, zerftört. Die Kaufleute und Qutsbeftger 

enoffen Sicherheit , die Gläubiger erhielten Gerechtig⸗ 
eit, Handel und Bildung hoben fih. Wüh. Steph. p. 
187. Aud in Eirchlichen Dingen zeigte fi. Thomas dem 
Könige willfährig. Als der Bifhof von Chicheſter 
die kirchliche Suprematie des Papftes vertheibigte, ers 
Härte der König in Bedets Gegenwart die papftliche 
Auctorität für etwas von den Menſchen Angenommenes 
und tabelte denfelben, Daß er fich der Aurtorität bes Koͤ⸗ 
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durch die Bande vertrauter Treundfchaft fo umfchlun- 
gen *), daß nad dem Tode Theobalds, der bie 


nige, welche von Gott angeordnet fei, widerſetze. Bedet 
gab dem Könige wenigfteng infofern indireft Recht, ale 
er den Bifchof an den Eid der Treue gegen feinen Herrn 
erinnerte. Turner I. c. 4, 233. Daß er feine Hand zur 
Belaftung des Kirchenvermögeng bot, geht aus einem 
Briefe des Johannes von Salisbury an den Biſchof 
von Ereter hervor, in welchem fich folgende wichtige 
Stelle findet: «Sed dicet aliquis, quoniam haec indic- 
tio census et ecclesiarum vexatio,in cancellarium ejus, 
qui nunc aut archiepiscopatur, ut credo, aut archiepis- 
copari contendit, ut aemuli mentiuntur, penitus retro- 
quenda est, qui regem tunc ad omnia pro arbitrio im- 
pellebat et haec sicut alia multa mala induxit. Quod 
etsi ego falsum esse noverim, utpote qui eum scio tunc 
non aucloritalem praestitisse libidini, sed obsecundu- 
tionem necessilati, tamen quia eum ministrum iniqui- 
tatis fuisse non ambiyo, jure optiıno taliter arbitror 
puniendum, ut eo potissimum puntatur auctore, quem 
in talibus Domino bonorum omnium auctori praefere- 
bat, eique sit vice versa in poenam, quem habebat et 
laudabat suae perversitatis auctorem. .. Patent in 
hunc modum quam plurima; sed esto, nunc poeniten- 
tiam agit: agnoscit et confitetur culpam, et, si cum 
Saulo quandoque ecclesianı impugnavit, nunc pro ea 
cum Paulo ponere paratus est et animam suam.» Ep. 
1, 223 sq. 

) «The see of Canterbury being thus vacant, it was a 
point of the utmost consequence for the king to con- 
sider, whom he should raise to the dignity ; as he had 
now a purpose of restraining the licentiousness of his 
clergy, and beinging them under the coercion of the 
civil authority, from which the weakness of govern- 
ment and the encroachınents of the papacy, during the 
reign of his predecessor, had set them free. To render 
tbis arduos work less difficult to him, he wanted a 
primate, upon whose principles and afleetion he might 
depend ; who was no bigot ; who perfectly understood 
the riehts of the state and would dare to support him 
in asserting them against the immoderate pretensions 
of Rome. He thought, that in Becket he saw all these 
qualities and, perhaps, only in him : it being no easy 
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zwei legten Fahre feines Lebens mit der Vertheidis 
gung der Sache Alexanders III. zugebracht hatte, 
das Gerücht alsbald unter den Hofleuten fich vers 
breitete, Thomas werde auf den Primatenftuhl von 
England erhoben werden. Er befand fih einft zu . 
Rouen, von einer fchweren Krankheit befallen, wäh, 
rend welcher ihn feine zwei Föniglichen Freunde bes 
fuchten. Als er wieder zu genefen begann, Fam zu _ 
ihm eines Zages der Prior von Legheſtre, welder 
fo eben das in der Gascogne befindliche Hoflager 
des Königs verlaffen hatte. Er traf ihn, wie er 
gerade beim Schachfpiele faß in einem Gewande mit 
weiten Aermeln. Scherzend machte er ihm Vorwürfe 
wegen feines Anzuges. „Wozu ein folches leid?“ 
fagte er, „dieſes ziemt fich beffer für vie, melde 
Talfen tragen. Ihr aber ſeid ein Geiſtlicher, ver 
Perfon nah Einer, der Würde nah Mehrere — 
Archidiacon von Canterbury, Decan von Hafings, 
Probft von Beverly, Canonicus hier und dort, 
au Verwalter des Erzbisthums und, wie das Ges 
rüht am Hofe gebt, bald felbft Erzbifchof.” Tho⸗ 
mas gab zur Antwort: „Ich Fenne drei arme Prie⸗ 
ſter in England, deren Erhebung zu der erzbiſchöf⸗ 
lihen Würde ich lieber fehe, als meine eigene. Denn 
würde ich zu derjelben erhoben, dann müßte ih — 
ich Fenne meinen Herrn und König von Innen und 
von Außen — entweder feine Gnade verlieren, ober, 
was ferne feil den Dienft Gottes hintanfegen *).“ 
Doch hatte Heinrich II. feine Abficht hinfichtlich ver 
Erhebung des Kanzlers längere Zeit geheim gehals 
ten. Schon waren feit dem Tode Theobaldg drei: 
zehn Monate verfloffen, während deren die Einkünfte 
des Erzbisthums in die Schagfammer geliefert wur⸗ 
den. Er hielt fih damals in feinen franzöfifchen 

matter to find such a person among his clergy.» 

Lyttieton ]. c. t. 2, p. 133. 

*”) Wiüh. Steph. 1. c. p. 192 sy. 
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Befigungen auf. Der Kanzler, ver um ihn meilte, 
war eben im Begriffe, in deſſen Auftrage nach Eng- 
land überzufegen, um die feinplichen Einfälle ver 
Ballifer zu hemmen. Als er den König in dem 
Schloffe Falaife befuchte, um ihm Lebewohl zu fas 
| gen, rief ihn diefer zu fih und flüfterte ihm geheimniß- 
voll Die Worte zu: „Du fennft noch nicht ganz die 
Urfache deiner Entfendung. Es ift mein Wille, daß 
du Erzbifchof von Gänterbury werdeſt.“ Der Kanz⸗ 
ler wies den König auf feinen leichtfinnigen Schmud 
fin, den er gerade trug, und fpradh, ihm benfelben 
vor Angen haltend *): „Welchen Religiofen , wel⸗ 
den Heiligen willft du auf den heiligen Stuhl über 
einen fo heiligen Convent von Mönchen fegen? Ganz 
gewiß weiß ich, daß, wenn Gott es fo fügte, du 
mir alsbald deine Gunft entziehen würdeft, und daß 
tiefe innige Freundſchaft, Die jeßt zwiſchen ung be- 
ſteht, ſich in den bitterfien Haß verwandelte ; denn 
du mwürdeft Ciniges verlangen und auf Bieles auch 
ia kirchlichen Dingen Anfpruch machen, was ih nicht 
gleihmüthig ertragen Fönnte, Und dann mürden, 
bie Gelegenheit benügend, ſich Neidifche zwifchen ung 
Rellen, welche nach Erlöfhung der Freundſchaft ven 
Groll unter ung befländig aufregen würden.” Der 
= König, welcher diefe Worte feines Kanzlerg als def 
fen bisherigem Benehmen nicht entfprechend für einen 
bloßen Scherz halten mochte, Tieß fih von feinem 
Vorhaben nicht abmendig machen **) und fertigte, 


+) «Cui cancellarius schemata quaedam risibilia , quibus 
tunc indutus subridendo ostendens et quasi oculis in- 
gerens » etc. Herbert ]. c. p. 26. 

**) «Io multis enim expertus magnanimitatem ipsius et 
lidem, tanto quoque fastigio bene suflicientem credidit, 
et ad suas utilitates facile inclinandum, et ad nutum 
ipsius in negotiis ecclesiaslicis et saecularıbus uni- 
rersa geslurum: si vero dies suos mors immalura 
praecideret, haeredibus suis tutorem fidelissimum pro- 
videbat.» Joann. Sarisb. vita 8. Thomae I. c. p. 322. 
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nachdem Thomas nur mit Wiverfireben und u 
Zureden des Legaten Heinrid von Pifa feine ( 
willigung gegeben hatte *), an das Gapitel 

Canterbury fogleih einen Befehl binfichtlich 

Wahl des Kanzlers zum Erzbifchofe aus. Sei 
Beamten Richard de Luci aber legte er noch be 
ders die Verpflichtung auf, für die Erwaͤhlung 
Kanzlers zum Erzbiſchofe ebenfo Sorge zu tra 
als wenn es ſich nach feinem Tode um die Erhel 
feines Erfigebornen auf den Thron handeln würde 
Als nah der Ankunft des Kanzlers in England 
ter dem Gapitel von Canterbury und den herbi 


«Statuit ergo rex Anglorum cancellarium suum üı 
chiepiscopatum promovere, intuitu meritorum p« 
sonae; confidens, quod sibi ad placitum et nutum 
cancellarius fecerat, archiepiscopus obsequerel 
Wilh. Steph. p. 202. 

*) «lItaque aliquandiu regi et aliis eum promovere v« 
tibus reluctatus est: sed electio divina tantum g 
valuit, ut suadente et inducente et instanter urg 
venerabili viro Henrico Pisano, presbytero card 
et sedis apostolicae legato, desiderio regis acquies 
et consiliis amicorum. Maluit enim periclitari ı 
regem, quam desolationem ecclesiae, quae multis 
jacebat periculis, ulterius prorogari : firmiter in 
mo suo statuens, aut eam de tantae servitutis mi: 
liberare, aut ad imitationem Christi animam po 
pro ovibus suis. Potestas enim publica, ecclesiae 
vilegium auferens, causas indifferenter ecclesiast 
sicut mundanas, ad suum revocabat examen: et 
culcabatur ut populus, sic et sacerdos.» Joann. Sc 
in vit. S. Th. p. 322 sq. cf. Anonym. Lambeth. 
p. 78. 

**) „Et ad unum inter legatos praecipuum specialiter 
monem dirigens (Ricardus dictus cognomento de 
hic erat), «« Ricarde,»» inquit, ««nonne si mol 
jacerem in sandapila , intenderes, ut primoge: 
meus Henricus in regem sublimaretur ? »» Et 
««Etiam, domine, pro posse.»» Et rex illi: ««, 
voto, intendas ad cancellarii in sede Cantuariensi 
motionem.»» Herbert. 1. c. p. 27. 


Wiyen jur yyie Swiye, wwuyisuv anvrır von 
nur DBortheilhaftes bofften. Die Cinen 
erin eine Gunft des Königs, welcher durch 
ellung eines fo glorreichen Vermittlers zwi⸗ 
ron und Altar der Kirche dauernden Frie⸗ 
Woblfahrt zuwenden wolle. Andere hielten 
‚ eine ſolche Gunft des Königs werde viel- 
n größten Nachtheile ver Kirche gereichen, 
miglichen Beamten und Hofleute, wenn ber 
f nicht aus .der Kirche, fondern von dem 
nommen werde, fih an den Kirchengütern 
dfichtslofer vergreifen würden. Widerfinnig 
nd allem göttlichen Rechte zumiver, einen 
für den mehr das Kriegsgewand, als die 
affe, der den Hunden nachſetze und auf ben 
ıg ausgehe, zum Hirten -einer geiftlichen 
m machen, welche fi) über ein ganzes Kö- 
ausbreite. Ohne Zweifel würde er aus 
Gier, und gefräßig wie ein Wolf, eher die 
eerde zerftreuen und zerfleiſchen, denn ale 
: auf die Weide führen, er, der um ber 
iſt willen Alles durch einander werfe und 
jem Uebermuthe einher ſtolzire ). Doch 
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wagte es die, beſonders feit Wilhelm dem Croberer 
an knechtiſchen Gehorſam gegen den Landesherrn ges 
wöhnte Geiſtlichkeit nicht, dem offen ausgeſprochenen 
Willen des jähzornigen und herrfchfüchtigen Königs 
wirfligen Widerſtand entgegenzufegen. Saͤmmtliche 
&timmen — der Deputirten, ver das Domcapitel 
bildenden Mönche von Canterbury und der Bifhöfe — 
ſprachen fich für den Föniglihen Candidaten aus *). 


g—- 





lum. Hi regis gratiam allegabant et per hoc tam gr» 
tioso inter regnum et sacerdotium mediatore ecclesiae 
deinceps pacem futuram sicut securam , ita et prospe- 
ram; aliis vero e diverso illam regis gratiam non pro- 
futuram, sed plurimum eo ipso ecclesiae obfuturenm 
opponentibus; eo quod ofliciales Augnusti et praesertin 
quotquot aulici, pontifice non de ecclesia, sed de aula 
assumpto, in ecclesiae bona liberius grassarentur: el 
praeterea quod nimis foret absonum et omni divino 
juri adversum, hominem militari cingulo potius, quam 
clericali oflicio mancipatum, canum sectatorem et 
pastorem avium, ovium constituere pastorem ; praeser- 
tim super tam sanctum monachorum conventum et 
super tam grandem et tam numerosum. qui per totam 
Angliam diffunditur, Dominicum gregem : hunc pro- 
fecto aulica cupiditate et voracitate quadam lupina to- 
tius gregis dissipatorem potius et voratorem, quam 
pastorem, certissime praesumendum ; et qui propter 
popularis aurae flatum universa eventilet et aulico 
fastu expompet.» Heribert. 1. c. p. 28. 

«Omnium igitur impraesentiarum suspicione amputala 
et altercatione omissa, divinae cui cuncta militant, dis- 
pensationi pariter et in hoc regio quoque voto mili- 
tante et episcoporum provincialium et conventus 8. 
ecclesiae communi omnium consensu el unanimi Tho- 
mas .. eligitur.» Zerbert. 1. c. p. 29 sq. «Coacto igi- 
tur in partem saniori consilio, cum legatis cominus 
de electione tractatum est, et invocato spiritu Dei, per 
quem rectores justa decernunt, cancellarius in pasto- 
rem eligitur et patronum , cum voto omnium et accla- 
matione, wt divinitus inspiratum ſuisse nemo dubitel.» 
Ed. Grim 1. c. p. 14. «Demum quum ad praeficien- 
dum sibi metropolitanum elerus Angliae convenisset, 
in hunc unanimiter et instanter tam matricis eoclesiae, 


* 


u 


‚060 ya Erde bes beifien Arenazuges 1102, 45. 
bar ver Bifhof Gilbert Foliot von Hereforb ”, 


quam suffraganeorum praesulum postulationes conYe- 
nisse repertae sunt, et licet, sicut evenire solet in ta- 
libus, emuli quidam non parum suspicaverint, ninil 
ann peism propositum est, quod rem vel praepediret 


u) De ilbert Foliot in dem Strelle des Thomas 


Becket eine fo hervorragende Stelle einnahm, fo iſt es 
wöthig, bier und etwas weitläufiger über ihn zu verbrei⸗ 

&r ſtammte aus einer normannifchen Familie, 
weide mit Wilhelm bem Eroberer nad) England gekom⸗ 
men war. Nachdem er feine Erziehung und Bilbung in 


 : der Abtei zu Clugny erhalten hatte, wurde er im Sabre 


14139 jum Abte von St. Peter zu Glouceſter ernannt. 
- Sm Jahre 1147 ober 1148 — — er nach Dem Tode 
feines W —5 des Biſchofes Robert de Bethune, 
a: den bifhöflichen Stuhl von Hereford erhoben. Daß 

Ibert übrigens den Intereſſen der Hierardie nicht 
fen war, geht aus mehreren feiner früheren Schreiben 
hervor. So gab er feine Anhänglichkeit an bie Sache 
Aleranders in einem ziemlich umfangreigen Briefe zu 
erfennen, weldyer aljo beginnt: «Qui nube tristitiae 
nuper obducti matre nostra gravi schismatis errore 
concussa, altius ingemiscendo doluimus, luce veritatis 
bonorum cordibus illucescente, tota gaudii plenitudine, 
in Christo dilecte pater, exultavimus, cum munere di- 
vino procella nobis in auram statuta est, et post noc- 
tem dies nobis tam profeeto grata quam serena res- 
plenduit. Movebat quidem multos illud celebratum, 
Papiae quod dicebant coneilium, cujus actionem qui- 
dam ab ecclesia nomine peregrinus et re, oraticne 
quidem in audientium gratiam, quibusdam quasi ver- 
borum phaleris adumbrata plurimum et ornata con- 
scripsit. Quae quum perlata fuisset ad nos, et ecclesia 
praesente perlecta, quae mente sinistra dictata sunt, 
quibusdam, quorum erat in laevam, oculis utique pla- 
cuerunt. Alii vero bestiam, quae a nequam spiritu 
nefande conceperst evomentem, alta quadam et in 
Christo nobili mente contempserunt, habentes prae 
manibus sacros vestri nominis apices, quos ad univer- 
salem ecclesiam sancte dietavit et direxit auctoritas, 
et huic velut columnae in loco caliginoso lucenti, et 
plenum veritatis testimonium intra se eontinenfi, fir- 

g* 
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miter imitentes, conventum illum sacrilegum vere sy 
nagogam Satanei reputantes, et hinc velut a Pila 
praetorio, in quo misere declamatum est: ««Non hun 
sed Barrabam tolle...»» mente promptissima decl 
nantes, totum quod ab his profane statutum est, sa 
nae mentis judicio reprobandum per omnia censuc 
runt.» Ep. Gilberti ed. Giles t. 1, p. 195 sq. Defter 
wandte fich Alerander III. an ihn, um lleberfendung dr 

Peterpfennige. 1. c. t. 1, p. 200. 235. (Ueber die Le 

fung des Peterspfennigs fiche Philipp 

„ engiifche Rechts- und Reichsgeſchichte feit der Ankun 

der Normannen” 2, 160.) Auf fein Geſuch überfchid 
Gilbert ihm einen Fußteppich. «Mitto itaque super qu 
scripsit, non tamen quale descripsit vestra sublimita 
optans, ut manus exiguum mittentis affectus amph 
cet, et si deest formae rotunditas, id quae penes mo 
est penura artificis tale quid in hunc ınodum aptaı 
scientis excuset. Non enim condıuntur apud nos tapet 
sed a transmarinis partibus advehuntur. Quibus i 
tota civitate (Londini) nostra diligenti scrutinio peı 
spectis quod melius invenire potui, dilectae mihi i 
Domino sanctitati vestrae transmittere, multa ment 
alacritate curavi.» 1. c. t.I, p. 203. 

*) Hinfichtlih der von Gilbert beobachteten Afcele ift ei 
Brief Aleranders II. an denfelben merkwürdig, au 
welchem wir folgende Stelle ausheben: « Audivimt 
autem et veridica multorum relatione comperimt: 
quod tu carnem tuam ultra quam deceat et expedil 
attenuas et aflligis, nec carnibus vcscens, nec stom 
chum vino reficiens ad salutem. Unde timendum es 
ne dum jumento necessaria subtrahuntur, nimia deb 
litate succumbas, et ecclesia Dei ex tuo, quod absı 
defectu, grave sustineat detrimentum , de cujus coı 
versatione et vita non modica suscipit increment 
Sane scire te credimus, qualiter in veteri testamen 
fertur in sacrificio non consuevit occidi, sed caput gjı 
legitur ad pennulas retorqueri, significans, quod v 
Justus non debet parcitate ciborum carnem perimen 
sed ei superflua subtrahendo , Juxus et vitia resecar 
Mortificatio enim carnis ad modicum utilis est, pieti 
vero ad omnia necessaria comprobatur. Monemus ig 
tur fraternitatem tuam et exhortamur attentius, qui 
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klehrfamkeit, wiverfprah und machte nachher bie 
fHaftifche Bemerkung: Endlich habe ber König ein 
under gewirkt; denn er habe einen Soldaten in 
sen Prieſter und einen Laien in einen Erzbifchof 
wandelt. Doch wurde Damals angenommen, daß 
fer Widerfpruch nicht aus dem Innern fireng 
chlicher Gefinnung, fondern vielmehr aus dem Aer⸗ 
u des getäufchten Ehrgeizes hervorgegangen fei ”). 
‘ Die Ermwählung des Thomas Bedet, welder in 
nem vierundvierzigften Lebensjahre land und das 
wleramt fünf Jahre lang beFleivet hatte, hatte in 
iglihen Kapelle zu Weftminfter den 30. Mai 
2 flattgefunden.. Den 3. Juni wurde pen 
ib den Biſchof Rochefter zum Sriefter 
srauf wurde er von dem Kronprinzen —* 
d Richard de Lucy, dem Stellvertreter des Koͤ⸗ 
‚ von allen weltlichen Verbindlichkeiten freige- 
rechen *”) und der Kirche von Qanterbury zur 


tinus de caetero carni tuae nequaquam hujusmodi 
austeritatem indicas, sed juxta commonitionem aposto- 
li, modico vıno et temperato utaris, et carnibus ali- 
quando, quum vel medicinam acceperis, vel corporis 
infirmitate gravaris, ita quod corpore non ultra debi- 
litato, quam deceat, servitio condiloris valeas robustius 
inhaerere, et ecclesiae Dei, cum ad modum necessa- 
rius es, teipsum possis incolumem conservare.» |]. c. 
t. II, p. 87 sq. 

%) «Solus Gilbertus Herefordiae, qui et postea translatus 
est in Londoniam, habitu monachus, vinum vel car- 
nem non gustans, quod potuit, dissuasit : ut putaba- 
tur, non bene celans electionem , sed male electum : 
adspirare enim et pro se laborare credebatur. Post- 
modum enim dixit, mirum fecisse regem, qui de ho- 
mine seculari et de milite quodam fecerat archiepis- 
copum.» Wilh. Steph. 1. c. p. 202. Rog. de Pont. |. c. 
p. 107. Ed. Grim |. c. p. 15. 

*%) «Henricus autem Wintoniensis episcopus non minus 
genere quam prudentia et religione clarus, ad regem 
puerum sic locutus est, ««aDominus,»» ait, cancella- 
rius electus noster multo jam tempore in domo regis 
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Weihe als Erzbifchof vorgeftelt. Da der Bifd 
fit von London, auf welchem das Recht ver ( 


patris vestri et in omni regno summum obtinuit lc 
habuitque in dispositione sua reguum, nec aliqu 
tempore suo in regno actitatum est, nisi ad suun 
. bitrium; unde eum liberum et absolutum, ab ı 
nexu et ministerio curiali, ab omni etiam quere 
calumnia, omnique penitus occasione, ecclesiae D 
nobis tradi postulamus : quatenus ab hac hor 
deinceps emancipatus et expeditus, quae Dei 
libere exsequatur. Cognovimus enim regem pa 
vestrum vices suas in hoc negotio vobis deleg 
gratumque et ratum habiturum, quicquid a vobis 
fuerit constitutum. Gratam habuit rex hujusmod 
titionem Thomamque gratanter secundum postul 
nem Wintoniensis episcopi liberum et absolutuı 
omnibus ecclesiastico ministerio tradidit.» Ro 
Pont.1. c. p. 107 sq. cf. Herbert. 1. c. p. 30. EA. 
l. c. p. 15. Wilh. Steph. 1. c. p. 202. Rad eiı 
Berichten, welche wir unten anführen werden, wa 
Zurüdftellung des Siegels von Seite Thomas Bi 
bie erfie Beranlaflung der Entfremdung zwifchen 
und dem Könige. Diefer habe nämlich gehofft, Tho 
werde ale Kanzler und Primas feine Ffirchliche Stel 
zu dem königlichen Vortheile benügen und Die weli 
Herrfchaft Dadurch befeftigen belfen. Wilh. Cantuaı 
sis in vita S. Thomae (ed. Giles) t. 1, p. 5. «Et 
seminarium sumpsit: nam quum primas onere pı 
ralis curae premeretur, mittens regem rogavit cal 
larium sibi providere, quia ipse vix uni, ne dum ı 
bus ofliciis poterat sufficere.» Dicetol. c. p. 534 «] 
curiae curis interesse non approbans, ut eximeret 
curia vacans orationi superintendens ecclesiae : 
negotiis, nuntium in Normanniam regi direxit, reı 
cians cancellariae, sigillum resignans. Quod altiu 
cor regis ascendit, in se solum causam resignati 
tam subitae retorquentis. Audierat namque quod 
gunlinus archiepiscopus in Teulonica sub rege, g 
Coloniensis archiepiscopus in Italia sub impera 
nomen sibi vendicent archicancellarü. Qui nec j 
miscuis aclibus aestimunt turbari rerum officiq 
gestant in dextera baculum pastoralem, et ad ea 
diendas regni vel imperii necessilates et pacem ec 
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ration des Primas ruhte, damals erlebiget war, 
ichten ſowohl der Bifhof von Rocheſter, da er 
t ver Gründung feiner Kirche flets Kaplan des 
zbifchofs von Canterbury gemwefen fei, als der Bis 
of von Windhefter, welcher während der Sedis- 
tanz Das erzbifhäflihe Amı verwaltet hatte, auf 
: Ertheilung der Weihe Anfprud. Nachdem ver 
tere auf denſelben verzichtet, wurde die heilige 
mölung von dem Bifchofe von Winchefter anf das 
erlichfte in Gegenwart der geiftlihen und meltli- 
a Großen, weld’ Tegtere aus beſonderer Rückſicht 
ga ven König ſämmtlich erſchienen waren, in der 
eve von Pfingſten vollzogen *)., Die‘ Gefandten 
z newen Erzbiſchofs an die Qurie — an deren 
ige nach einigen Berichten der Abt Adam, nad 
em ander des Thomas’ Kleriker, Johann 
na Salisbury, fland — trafen Alexander III. zu 
ontpellier, von wo fie das Pallium nah Haufe 
uhren **). Wohl mochte der verbannte Papft da⸗ 
6 nicht ahnen, welchen andy für ihn und feine 
ache hoͤchſt bedeutungsvollen Mann er faft in dem 
ken Augenblide durch die Zufendung des erzbis 
Hichen Symbols in feiner höchſten Würde beftä- 
vt babe, in welchem er veffen netürlihem Neben- 
hier, dem Erzbifhof von York, das erbetene Recht 
währte, das filberne Kreuz vor ſich bertragen zu 
ſſen und die Krönung des Könige zu vollziehen ***). 





siae procurandam propensius accingunlur, dummodo 
cancellarius curiae sinisiro lateri sigilum allateret 
nunc regis, nunc imperalorts, qui dicitur Protonota- 
riss.» Dagegen verlangte Heinrich LI. nun nach demſel⸗ 
ben Chroniſten, daß Thomas das Ardidiaconat von 
Canterbury , welches er in feiner Hand behalten hatte, 
abgebe, und dieſer fand eg zulegt für aut, obwohl er ſich 
lange dagegen ſträubie, dem Könige nachzugeben. 

*) Wilh. Steph. 1. ce. p. 202. Rog. de Pont. 1. c. p 109. 

*) Wilh. Steph. |. c. p. 202 sq. Berbert. 1. c. p. 34. 

*) «Ea propter petitioni tuae gratum impertiontes assen- 
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Zweites Kapitel. 


Thomas Bedet als Erzbifhof. — Seine veränd 
Lebensweife. — Thomas, ein echtes Bild eines Biſchofes 
Seine Reife nah Tours. — Beginnende Spannung zwif 
ihm und dem Könige. — Bedeutung des bald darauf aus 
chenden Streites. — Arnulph von Liſieux. — Seine Geg 








sum, crucem ante te deferendi, sicut praedecess( 
nostri Romani pontifices tuis antecessoribus con« 
serunt, et ipsi ex antiqua consuetudine usi fuisse 1 
cuntur, regem quoque coronandi, sicut ex liberis aı 
cessorum nostrorıım praedecessoribus tuis concess 
est, et sicut eosdem praedecessores tnos constat 
antiquo fecisse, liberam tibi concedimus facultateı 
(dat. Montpellier 13. Juli 1162.) Aug einem Brı 
Aleranders Ill. an den Erzbifhof Ro; 
von Yorf. ep. S. Thomae t. 2, p. 43. Bald dar 
aber ſah fi der Papft, ohne Zweifel dur Thon 
Bedet gedrängt, dazu veranlaßt, die oben erthe 
Vollmacht wieder zurüdzunehmen. «Inde utique f 
quod ad instantiam precum tuarum, inspectis quib 
dam rescriptis antecessorum nostrorum, tibi nos 
colimus cöncessisse, ut crucem per totam Angli 
ante te deferendi liheram potestatem haberes. Ca« 
rum quoniam adhuc super hoc controversia agital 
et ipsa lis nondum debitum finem accepit, quum p 
sit ex hoc non modicum ad praesens scandalum p 
venire , si concessam tibi isto tempore licentiam ey 
ceres, volumus atque mandamus, ut sicut nec a 
concessionem nostram in ipso eflectu dignitate huj 
modi utebaris, ita ea nimirum non utaris, quo us 
de causa ipsa plenius cognoscatur, et controver 
quae super hoc vertitur, debitum recipiat complem 
tum.» ep. Alex. III. ad Roger. I. c. t. 2, p. 43 
In einem andern Breve fchrieb der Papft noch entfd 
dener: «Quocirca apostolica auctoritate prohibem 
ne tu, archiepiscope, in provincia Ganfuariensis ecd 
siae crucem tuam ullatenus deferas, nec ullius apy 
lationis obtentu id aliqua occasione attentes. Hoe er 
Justiae vestrae, si quam habetis, praejudicium po: 
incommodum generare. Quod si ad tempus abstin 
nolueris,, oportebit te et successores tuos perpe 
abstinere.» 1. c. p. 44. 





bie zum Ende bes britten Sreuzjuges‘ 1192. 121 


er Erzbiſchof Roger von Yark und der Biſchof Gilbert dolloth 
u London. — Die Berfammlung zu Weſimin ſter. — Die 
rfammlung zu Elarendon. — Die Eonflitutionen 
‚8 Elarendon. — Reue bes Erzbifchofs über feine N 
igleit. — Thomas und Alexander II. — Des Erzbiſch 
iftiges Auftreten. — Die Berfammlung zu Northampton. 
- Thomas appellirt an den römifchen Stuhl und eutflieht nach 
dem Feſtlande. 


1. Kaum war Thomas Bedet auf den erzbi- 
öflichen Stuhl erhoben worden, als an ihm eine 
eränderung fichtbar wurde, welche das allgemeine 
staunen feiner Zeitgenoffen hervorrief und bie auf 
ſſere Zeit von den Gefchichtfehreibern je nad. ihrer 
igiöfen Anfchauungsmweife verſchieden beurtheilt wor⸗ 
a iſt. Sogleih nad feiner Wahl ermachte er wie 
8 einem tiefen Schlafe und fing über feine leicht- 
tige, dem Weltdienſte gewidmete Vergangenheit 
id über die Aufgabe feiner Zukunft nachzudenfen 
9). Als er von London nach Ganterbury reifte, 
n die bifchöfliche Weihe zu empfangen, rief er mit- 
a auf dem Wege feinen getreuen Herbert zu fi 
id eröffnete ihm insgeheim, er habe in der ver- 
Hienen Nacht ein Geficht gehabt. Es fei ihm eine 
mürdige Perfon erfchienen, melde ihm 10 Ta⸗ 
ste übergeben habe. Dann fügte er noch leiſe 


%) «Thomas ergo noster, non jam aulae cancellarius, sed 
ecclesiae electus et ab omnibus curiae nexibus absolu- 
tus, mox quasi homo de gravi somno evigilans,, quis 
jam diu fuisset et qualis deinceps futurus esse debuis- 
set, cum corde suo meditabatur. In aula aliquandiu 
quasi lethargicus sui ut videbatur passus oblivioneın. 
Sed nunc rediens ad cor cum corde suo meditabatur. 
Et ex meditatione hac concaluit cor, et sensim coepit 
ignis exardescere, quo novus qui extinctus putabatur 
homo fotus et coalitus coepit paulatim coalescere, sed 
nondum erigere caput. Qui tamen novus homo qua- 
dam discretionis cautela veteris hominis habitu magis 
fuit opertus, quam oppressus a veteri, nisi quia ipsa 
Opertio quasi oppressio erat.o Heribert. I. c. p. 30. 
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hinzu: „Ich trage die nun weiterhin auf, mir 
Vertrauen und insgeheim zu eröffnen, was bie Leı 
von mir ausfagen, auch für den Fall, daß fie n 
irgend ein flttliches Gebrechen vorwerfen; denn v 
nun an wird Vieles über mich audgefagt werd: 
was mir nicht mitgetheilt wird, wie au über 1 
dere und beſonders über Die Reichen. Desgleic, 
zeige mir auch die Exceſſe an, wenn du irgend folı 
erblidft; denn,“ fegte er im Verlauf ver Rede b 
„vier Augen fehen weiter und Harer, als zwei 
Denfelben Auftrag ertheilte Thomas, wie Herb 
Ipäter erfuhr, auch anderen feiner vertrauten Freunde ‘ 

Der erzbifhöflihe Palaft zu Canterbury ftel 
das Bild der Mäßigfeit und Einfachheit dar. Nich 
war fichtbar, das an die frühere Pracht und d 
Mohlleben des Kanzlers erinnert hätte. Der Ei 
bifhof trug nun täglich ein Cilicium, über dieft 
einen Ordenshabit ale Abt ver Mönde zu Cant 
burg **) und darüber die Tracht der gewöhnlich 


- 


*) Heribert. p. 31. Auch Wilh. Steph. 1. c. p. 203 fchre 
bie plöglihe Umwandlung Bedets einer übernatürlid 
Einwirkung zu. «In ordinatione sua, unctione mise 
cordiae Dei visibili et invisibili perfusus, exuit sec 
larem hominem et Jesum Christum induitur : evacx 
vit, quae erant secularia cancelarii, satagens, qu 
sunt boni archiepiscopi.» 

**) Nah dem Berichte eines Biographen hatte er t 
Mönchshabit auf die Aufforderung eines Regularge: 
lien angezogen. «Naın a quodam coenobita Cantı 
riensis ecclesiae sanmctissimae conversationis aeceper 
cui Dominus in visione locutus fuerat, quod si mor 
chum indueret, Dominum in negotiis propitiam 
coadjutorem merefetur. Gaudensque, quod per huj 
habitus susceptionem onerum praedecessorum su 
rum vitaret excidium : Stigandi scilicet et Elßni, 
quibus Stigandus in clericali habitu apostolica censu 
dignitate privatus vitam in carcere finivit, alter aut« 
Alpino frigore congelatus, et scissi jumenti stercc 
pedes involutus, non est permissus sacra patrum m 
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Geiflähen, wm ſichdieſen völlig gleich zu Helle. 
Außerdem legte er die Stola weder bei Tag, noch 
kei Nacht ab *): Speifen genoß er wenige, aber, 
weil von JIngend auf daran gewöhnt, feine und 


anggefuchte **), fowie er auch feinen ſchwachlichen 


— sede non monaohus insidere.» Wilk. Cuat. 

.o p. 5. 

) Duo itaque, quae gestat pontifex velut Domino insig- 
nia tenemus in ponfifice, cilicium et orarium: pri- 
mum cilici insigne.in signum Christ! militis ; alterum 
vero orarii insigne in signum Christi sacerdotis, quasi 
sadhuc multum pro populo et pre sancta civitate ora⸗ 
tari. Primo punctus advertit se Christi militem, sed 
quo ambitur secundo Christi sacerdotem. Istis ornatus 
pontifex quotidie procedebat in publicum, nisi quod 
cilicium juxta nominis sui ralionem et religionis veri- 
tatem temendam, celabatur adımodum in occulto, ne- 
mine praeterquam aliquo, sine quo tale quid geri non 
poterat conscio. Unde et istud sui insigne tirocinii 
deinceps toto tempore non deposuit, donec gloriosi 
certaminis sui consumasset triumphum. Verum alte- 
rum illud, quod orarium diximus et gestabat in pu- 
blico, in exilium exturbatus mox deposuit, eo quod 
jam exulem in alienis provinciis non deceret.» Herbert. 
l. c. p. 40 sq. 

*) Als ihn einft einer der Säfte belächelie, weil er nur feine 
und ausgeſuchte Speifen genoß, erwiederte er demſelben: 
„Fürwahr, wenn ich mich nicht täufche, nimmſt du mit 
größerer Gier deine Bohnen zu dir,als ich den mir vor⸗ 
gelegten Fafanen.“ Herbert 1. ec. p. 68 madıt zu 
diefer Erzählung die treffende Bemerkung : « Et frater 
ille aliquandiu inter nos conversatus, deliciosa non 
quaerens, utpote qui ad haec consuetudinem non ha- 
buerat, revera avidus erat comedo grossiorum. Et 
bonum quidem et prudens pontificis hoc et pro fratris 
consuetudine et pro. veritate responsum. Nec enim 
refert, ut tradunt animarum medici patres orthodoxi, 
quid quantumvis quis sumat, si solum necessitati et 
valetudini suae, non voluptati indulgeat: unde et pri- 
mus omnium parens non propter esum cervi vel 
caprei, sed propter gustum pomi vetiti de pdradiso 
ejectus exiit. Et Esau non propter gullinacium, sed 
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Leib durch oͤftern, aber mäßigen Genuß des Weine 
zu flärfen und aufrecht zu erhalten ſuchte *). Bei 
den von ihm veranftalteten Gaftmählern war er 
umgeben von Gelehrten und Mitglievern aus der 
Regulars und Serulargeiftlichkeit ; die weltlichen Gros 
fen aber pflegten fich zu eigenen Gruppen abzufons 
dern. In der Wahl der Gefellfehaft bei Zifche war 
er firenge, und er ließ nur ſolche zu, die er befon 
ders ehren wollte und von welchen nicht zu befürd- 
ten war, daß fie von freimüthigen Aeußerungen einen 
ungeeigneten Gebrauh machen würden. Auch be 
folgte er den alten Grundfag feiner Vorfahren, in 
fein Haus und in feinen Rath feinen Kleriker auf 
zunehmen, welcher zu dem Könige in irgend einm 


vilis lentis edulium primogenita perdidit. Et David 
aquam nimis concupitam metuens bibere, in terram 
fudit, et Helias mane et vespere allatas carnes come- 
dit. Adeo non refert, quid pro valetudine seu quantum 
pro necessitate sumatur; sola quae virtuti sobrietatis 
semper in insidiis sedet, relegetur concupiscentia, cui 
semper parum est, quod necessitati sat est. Est enim, 
ait quidam, natura humana contenta modico. Nihil 
ergo refert, quid quantumve sumatur, valetudini dum- 
taxat aut necessitati hoc et non concupiscentiae mili- 
tet: verum et magister, «« Non est ,»» inquit, ««reg- 
num Dei esca et potus, sed justitia et pax et gaudium 
in Spiritu sancto.»» 
*) «Cui similiter et ex causa simili propter stomachum, 
quem semper a natura frigidissimum habuit, aquae 
potus supra modum nocivus, unde et juxta admoni- 
tionem magistri et medici ad discipulum, et iste con- 
discipulus aqua nunquam raro sincera, sed vino dum- 
taxat utebatur, modice quidem sumpto et ad sobrieta- 
tem, sobrietatem certe supra quam commendabilem 
et admirandam et cuivis sacerdoti, sed praesertim pon- 
tficibus imitandam : sicut enim ante mensam et in 
mensa et post mensam ita semper aequalis, ut nec in 
facie, nec in lingua, an sitibundus foret an potus, po- 
tuisset discerni.» Herbert. 1. c.p.70. cf. Wilk. Steph. 
l. c. p. 203, 
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Ab haͤltniſſe ſtand ). Durch eifriges Ger 
be ie er darnach, ſich immer mehr zu laͤutern 
mb mit Gott zu vereinigen. Häufig vertiefte er 
fi im die 2efung ver heiligen Schriften. Das in 
| biefen Aufgefundene pflegte den Begenfland der Un⸗ 
trhaltung mit feinen vertrauten Freunden zu bil» 
dene). Um aber bei der Ergründung bes tiefen 


Juhalts der göttlichen Wahrheiten fi nicht zu ver⸗ 


”, «Non admittebatur inter eruditos in discubitu quis, 
nisi forte is esset, quem archipraesul ex nomine vo- 
cans multum honorare decrevisset, magis semper sanc- 
tae conversalionis vel scientiae quam dignitatis vel 
ofGeii merito. Et ob id maxime, ne in mensa, in qua 
archipraesul ipse inter eruditos suos discumbebat, ali- 
quod forte verbum, sicut tunc solet, elaberetur et 
praesertim coram extraneo, quod tacuisse melius. Sic 
admodum suos honorans in mensa et sibi prospiciebat 
et suis. Et ut memoratorum gratiam addam adhuc, 
antiquus decessorum suorum mos fuit, et sic ipse pro- 
posuerat patres sequens, ut in domo stia non relineret 
clericum et maxime, qui consiliis interesset, quam 
nosset regibus hominis seu fidelitatis juramento ob- 
noxium. Et ob id, ut ab ipso archipraesule accepi, 
sanctorum decessorum suorum vetus mos hic, quod 
soleat ab hoc jam antiquo inter reges et archipraesu- 
les profana nimis crebro suboriri dissensio, verum et 
archipraesulis de domo et familia clericus regi obliga- 
tus, ut diximus, dissensionis tempore quasi inter mal- 
leum et incudem erat positus, aut regi aut archiprae- 
suli male fidus aut saltem suspectus, unde obsequens 
et obligatus. Sic non poterat nec eliam innocens, fa- 
cile, aut hinc aut inde, famae suae saltem non susti- 
nere dispendium plerumque etiam cum enormi rerum 
jactura, quod attendentes sancti illi patres, qui semper 
quasi in motu erant et accincli, et sibi et aliis prospe- 
xerunt in hoc, juxta illud sapientiae verbum, quod 
nemo possit duobis dominis servire.» Herbert. 1. c. 

p. 71 s 

“) Hußerdem war ein wichtiger Gegenfland ber Erörterung 
das cano niſche Recht, wie wir weiter unten aus⸗ 
führen werden. 
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irren, zog er Herbert von Bofeham ale Genoffen 
bei feinem Bibelſtudium bei. Häufig zog er fid 
auh zu Canterbury in das Kloſter zuräd, um fi 
in der Einſamkeit ungeftörter der heiligen Betrach⸗ 
tung zu widmen und fich zur gemiffenhaften Erfüls 
fung feiner Pflichten zu flärfen. Um feine priefter- 
lihen Berrichtungen zu beforgen, pflegte er fchon 
Morgens früh um die dritte- Stunde von feinem 
Lager aufzuftehen. Wenn er das heilige Meßopfer 
darbrachte, verfenkte er ſich fo in die heiligen Ge⸗ 
heimniſſe, daß ſich ihm Das Leiden des Herrn vor 
feinen leiblichen Augen darzuftellen ſchien *). Oft 
wenn er allein war, ergoß er fich in einen Strom 
von Thränen. Um fih dem Heilande gleichförmiger 
zu machen und das Gebot der demuthsvollen Liebe 
zu vollziehen, ließ er täglich nach der heiligen Meſſe, 
die er fogleich nach dem erfien Hahnenrufe zu feiern 
pflegte, dreizehn Arme in ein abgefondertes Gemach 
führen, um ihnen die Füße zu wafhen. Nachdem 
er fie mit Speife und Trank erquidt hatte, entließ 
er fie, jedem vier Silbermünzen reihenn. Wenn er 
gupeiiet, was aber felten gefchah, verhindert wurde, 
iefes Liebeswerk in eigener Perfon auszuüben, Tieß 
er es durch feinen Vicar verrichten **). Auch fonft 
war er mild und herablaſſend. War er im Klofter, 
fo befuchte er die Franken Mönde, um ihre Wünfce 
zu vernehmen und zu erfüllen. Die Wittwen und 
MWaifen, Armen und Kranken fanden an ihm einen 
beforgten , liebevollen Vater. Er ertbeilte ihnen 
Wohlthaten und fandte ihnen Unterhalt und Kleis 
dung zu. Theobald hatte aus befonverer Frömmig- 





æ) «Bolitarius agens usque in miraculum lacrymis suf- 
fundebatur : et sic in altaris versabatur oflicio, ac si 
praesentialiter in carne geri cerneret dominicam pas- 

"  sionem.» 'WüA. Steph.1. c. p. 204, ‘ 

*°) Herbert.1.c.p. 43. Wü. Steph. 1. c. p. 104, Rog. de 
Pont. 1. c. p. 110 sg. 
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feit das Almofen feiner Vorgänger verdoppelt. Thor 
mas, in edlem Wetteifer mit Theobald, verdoppelte 
die Liebesgaben dieſes feines unmittelbaren Vorſah⸗ 
ren. Taͤglich wurde eine große Menge Dürftiger 
an feinem Zifche gefpeift. Er ließ fogar die Kran⸗ 
fen und Schwachen von feinen Diaconen in ihren 
Wohnungen befuchen. Aber während er ver Armen 
und Unterprüdten fih annahm, war er firenge gegen 
die Großen, deren Uebermuth er inhalt zu thun 
ich befliß*). Er wadte mit Eifer über die unpar- 
teiifche Führung ver geiftlihen Gerichtsbarkeit. Kei⸗ 
ner feiner Beamten wagte es unter ihm, fidh die 
fräher nicht ungewöhnliche Beftechlichkeit zu erlaus 
ben **). Am meiften Wichtigkeit aber legte er der 





®) Rog.de Pont. J. e. p. 110. — «Liberabat pauperem a 
potente, ut qui revera erat datus a Domino pauperum 
pater et moerentium consolator. Arguebat libere qua- 
cumque vitia potestatum. seiens quod ubi spiritus Do- 
mini, ibi consequenter est etiam libertas.» Joann. Sa- 
lisb. vita S. Th. ]. c. p. 325. «Tum munerum quam 
personarum acceptione prorsus postposita corripiebat 
enm magna libertate delinquentes, durius autem sem- 
per divites et potentes : paratum ad ulciscendum se 
omnem inobedientiam, non solum verbi, sed et operis 
attestatione, quoties expediebat comprobans, opera 
autem misericordiae et pietatis, quae dum adhuc esset 
cancellarius, diligenter exercuerat, multipliciter auxit 
et cumulavit: decimis omnibus, quacunque eum ali- 
qua ratione alicubi contingebant, usibus pauperum 
deputatis.» Rog. de Pont. 1. c. p. 110. 

**%) «Avaritiam etiam, tanquam judicum corruptelam pes- 
tiferam et judieiorum velut quoddam letale toxicum, 
non solum a se, sed a suis tam longe projiciens, tam 
excutiens, et tam evitans, ut ipsam a domo sua peni- 
tus eliminaret. Idolatria quippe in templo, avaritia in 
pontificis domo. Unde et novus hic judex noster nunc 
clam sigillatim singulis, nunc publice communiter uni- 
versis inhibebat districtissime, non solum ne exigant, 
sed ne etiam oblata a litigantibus accipiant,, nec alio- 
rum vexationes suas facerent praedas, solum tamen 
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Ertheilung der geiftlihen Weihen bei. Vor dem 
Worte des Apoftels: „Lege Niemanden fchnell die 
Hände auf und made dich nicht fremder Sünden 
theilhaftig“ erſchaudernd *) und hinblidend auf die 


*.  advocatis non recolo, si indulta salaria. Sed hoc scio, 
quod alii accipere omnino sunt inhibiti. Unde et tune 
temporis accidit, ut abbatum unus intraret curiam e 
habens negotium,, aliquot aureos nunc his, nune illis, 
qui in judiciis poterant, offerebat. Sed quum omnes 
respuerent , abbas negotium peregit, aurum retulit, d x 
recedens ««Guriam,«» inquit, ««reperi supra quan 
auream, quae non solum post aurum non abit, ed - 
aurum abjicit, aurum spernit, aurum calcat.»» Herbark 


p. 57 sq. 

e) Herbert hat. c. p. 73 sq. folgende Anrede, melde 
an die zu Drdinirenden bielt, aufbewahrt: «Obseae 
vos, fratres, per misericordiam Dei, ne manus mess 
cito vobis imponi patiamini, praeter quam illis, qui 
secundum officii sui gradum in ecclesia Dei digne mi- 
nistrare disposuerint: ne peccatis alienis communi- 
cem, qui propriorum multitudine nimis sentio me 
gravari. Certo enim certius est, quod qui indignum 
scienter vel absque multa probatione ordinat, etiam si 
ordinatus postea corrigatur, graviter Deum oflendat: 
quod si ordinatus non corrigitur, ordinans ordinati 
peccatis se maculat, his maxime, quae post ordinatio- 
nis suae diem ordinatus perpetrat. Verum apostolus 
Timotheo praecipit dicens: a« Manus nemini cito im- 
posueris, neque communicaveris peccatis alienis.n» 
Vobis ergo, fratres, ex parte omuipotentis Dei e& 
nostra interdicimus, ne quis jugum Domini a nobis 
sibi imponi permittat, si se minus suflicientem atten— 
dat. Stat potius in bono, quamdiu non convalescit ad 
melius.»» Als einer feiner Gelehrten ihm vor Auges 
bielt, daß Manche, die ihr bisherigeg Leben am Hofe 
und im Weltdienft zugebracht, und der Schrift unkun⸗ 
Dig feien, ihr feelforglicheg Amt tüchtig verwaltet hätten, 
und daß da die Gnade am meilten überfirömt fei, wo 
bie Sünde zuvor überftrömt fei, erwieberte er: ««Fra- 
ter et haec quidem, quae tu recolis, miserantis Dei, 
miracula sunt, ad consequentiam minime trahenda : 
alioquin justa illa, quae tu inducis exempla, passim 
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fe Zahl derer, welche. in feiner und in ander 
Weefen nicht ans Verdienſt und nach Würbigkeis, 
nern vermöge bes Reichthumes, der Abſtammung 
d Gunft des Könige fih zu hohen Wärben em⸗ 
shwangen *), war er ‚darauf :bevacht, bei den zu 
Winirenden alle canonifchen Erforderniſſe aufs: 
eagſte zu unterſuchen. | 


2 Ein fo berrlihes Bild eines aͤcht apoſtoli⸗ 
m Hirten ſtellte Thomas Bedet dar. Bon ber 
He ver göttlichen Gnade überfirömenn, verwandte 
‚ während er ſich ſelbſt immer mehr zu heiligen: 
bie, feine außerordentliche Willenskraft einzig im 
enfte Gottes und der Kirche, alle Rüdfichten gegen 
ne wiberfirebende Natur und gegen die Welt mın«: 
g und kühn von fich mweifend. Heinrich IL. befand. 
) mittlerweile fortwährend in feinen feftländifchen 


. et sine delectu eligatur in ecclesia, sicut justus et im- 
pius, sicut mundus et immundus, et cum docto indoc- 
tus, et videamus, si adhuc potens sit Deus et si est 
virtus in excelso: et spreto judicio ecclesiastico totum 
divino committamus miraculo, quum possit Altissimus 
de lapidibus istis suscitare filios Abrahae, et saepe, ut 
tu per exempla tua indicas, fecerit sic. Et in finem 
««unum,»» inquiens, ««certissime statui , quod con- 
scientia mea reclamante, si Domino disponente sic 
evenerit, nec destinati pontificis oblatam meam eleo- 
tionem confirmabo, nec consecrabo electum , unde et 
suppliciter Altissimum invoco, ut hoc meum proposi- 
tum et desiderium, quod justum esse, non dubito, ipse 
misericors et miserator Dominus in dies augeat, robo- 
„rot et confirmet,.»» Heribert. l. C p- 81. 
®) «Cernebat enim et in sua et in provineiis aliis, proh 
dolor his diebus nimis frequens, paucos a Deo voca- 
tos tanquam Aaron, sed fere quotquot sola regum ho- 
minumve gratia ad apicem pontificalem ascendere; et 
- deferri hic non vitae, non scientiae meritis, sed san- 
guis generositati, pecuniae, gratiae et potissimum prin- 
eipum obsequiis seu acclamationibus secuti.» Zerbert. 
J. 6. P. 75 80. J x \ 
mtl. d. Stold. X. ©. 8. 48. 9 
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Befigungen. Hier erhielt er über den neuen (Fr; 
bifchof verſchiedene befremdende Nachrichten. So wart 
ihm sugebracht, daß er alle die Guter zurkdforden 
weiche früher ven Kirchen gehört hätten und dur 
dee Sorglofigkeit feiner Vorgänger und die Gewal! 
thaͤtigkeit denfelben entzogen worden ſeien )Y. Di 
König fuchte den beginnenden Argwohn in feinen 
Innern zu erfliden und gab den Befchwerveführer 
über den Crabifchof, in welchem er immer nod fe 
nen alten Freund liebte, kein Gehör ; vielmehr ver 
hob er, da er gerade im Begriffe war, nad Ey 
fand überzufegen, die Unterfuhung ver Klagen bi 
zu feiner Ankunft. Heinrich landete im erſten Jahı 
nach der Erhebung des Kanzlers zu der erzbifhäfl 
hen Wuͤrde, kurz nah Weihnachten, bei Sowthaun 
ton. Thomas mar demielben mit dem Bönigliche 
Prinzen Heinricg entgegengerilt. Der König um 
armte feinen ehemaligen Kanzler, den er hier zm 
erfien Male als Erzbifhof fah. Mehrere Tag 
wurden zwiſchen beiden in größter Bertraulichle 
zugebracht. Als fie von einander ſchieden, ſchien da 
alte Berhältniß auf’s Neue wieder befefliget worbe 
zu fein. „Die Obrenbläfer aber zogen ſich zurä& 
md verſtummten »).“ 

Wenige Monate ſpaͤter trat Thomas Becket eis 
Reiſe nach dem Heflande an, um an dem im DR 
1163 na Tours berufenen Conalium Theil ; 
nehmen, welches der zu Pavia abgehaltenen Bei 


*) «His itague et hujuscemodi motis quaestionibus ı 
praediorum revocatis his, eriuntur pontifiei nor co 
temtiones et litgs et adversarii multi, sed propfeg reg 
metum occultiores, eximiam illam, ut supra octend 
mus, guam pentifen habebat adhue, regis gratiam sicı 
severentes et verentes, et ob hanc pontificis wen mı 
dieum meiuentes offensam.» Älerdert. }. c. p. 86. < 
Bi. Grim 1; e. p. 19 0q. 

°*) Herbert. ]. c. p. 87. 
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fammlung ver Partei des Afterpapfles entgegenge- 

.  Rellt werden und Aleranver dem III. die feierliche An⸗ 
erkennung von Seite der franzöfifchen und englifchen 
; Kirche verfchaffen ſollte. Welch’ große Bedeutung 
: von dem Papfte dem Primas von England beigelegt 
wurde, ift aue dem Empfange erfüchtlich, der diefem 
kei feinem Einzuge in Tours zu Theil wurde. Auf 
ve Nachricht, daß er fich der Stadt nähere, zogen 
ihm nicht blos die Eingebornen, fonvdern die meiſten 
fremden Geiftlihen, welche dem Concilium beiwoh⸗ 

: au wollten, ja fogar, was gegen alle Gewohnheit 
zar, fämmtlidhe Garvinäle mit Ausnahme zweier, 
weihe in des Papſtes Nähe bleiben mußten, ent- 
*). Außer der Theilnahme an den Verhand⸗ 

ungen des Concils hatte Thomas noch eine befon- 
dere Abficht, die ihn nach Tours führte. Er hatte, 
‚ tie er ſich nicht verhehlen Eonnte, vie Erhebung auf 
: den Primatenftuhl dem Könige zu verdanken. eine 
Bahl in der Weftminfter-Rapelle war der Geiftlich- 

: fit mehr durch den entfchievenen Willen des Königs 
« übgenöthiget worden und daher eher als eine bloße 
firmlichkeit, denn ale die freie Ausübung des auf 
die Kirchengefebe fich gründenden Rechtes zu betrach⸗ 
tm. Was nach fo langem, verwideltem Kampfe 
wifchen dem Papſtthume und den deutfchen Kaifern 
endlich als rechtlihe Norm fefigeftellt worden war, 
das follte an ihm feine Anwendung finden. Er 
fühlte fi durch den Gedanken an feine Erhebung 
durch den König beengt. Um fein Gewiffen zu be 
whigen, gab er — wie einft fein großer Vorgänger 
Anfelm ſich erſt dann beruhigt fühlte, als ihm end» 
lich geflattet worden war, das Pallium von dem 
Hochaltar in Canterbury zu nehmen**) — die erz⸗ 





) Herbert. 1. c. p. 88 sq. 
*) Anfelm von Canterbury von Haſſe Ele. 
1843) 1, ©. 314 ff. or 
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bifchöfliche Würde in die Hände des Papftes zurüd 
Diefer aber legte die Bürde des Hirtenamtes wie 
der auf feine Schultern und ordnete ihn als eine 
der ausgezeichnetfien Glieder und feinen treueften Un 
bänger und Freund in die kirchliche Hierarchie ein *) 


3. Neu geflärkt in feinem kirchlichen Bewußtſeü 
und ermuthiget in dem Kampfe, den er voramı 
fah **), war Thomas Bedet nad Canterbury zurüd 


®) «Secundo promotionis suae anno Concilio Turonens 
interfuit, ubi (dicitur) pontificatum minus sincere e 
canonice per operam manumque regiam susceptum, 
laicam scilicet investituram, pungentis conscientiae sti- 
mulos non ferens, secreto in manus Domini Papae re- 
sienavit. Quod factum approbans Alexander, pastora- 
lem illam sarcinam ecclesiastica manu rursus imposuil 
et in homine scrupuloso turbatae conscientiae laesio- 
nem sanavit.» Wilh. Neubrig. bei Baronius ad ann, 
1163 n. 18. 

*®) Mach Rog. de Pont. 1. c. p. 112 sq. hielt Thomas einfl 
vor einer großen Berfammlung in Gegenwart des Kö: 
nigs eine Rede. Zum Gegenftande derfelben wählte er 
das Reich Ehrifti oder die Kirche und bag weltlick 
Neich, und die Kronen beider Reiche, die geiftliche und 
bie weltliche, fowie auch das geiftlihe und weltliche 
Schwert. Der König nahm es befonders ticf auf, daf 
er der geiftlichen Würde vor jeder weltlichen „Excellenz 
einen großen Vorzug gab. Es wurde ihm nämlich nun 
Har, wie fehr er ſich in dem Erzbifchofe getäufcht hatte, 
da er der Ueberzeugung war, daß die Kirche nur fo viel 
Macht und Verm gen befigen dürfe, als er ihr zu bes 
willigen für gut finden würde. Außerdem habe er, wird 
erzählt, den Zorn des Königs Dadurch gereist, baß er 
fi) der Erhebung des verhaßten Dänengeldes wider, 
feste. In legterer Beziehung laſſen wir den genannten 
Biographen, mit dem im Allgemeinen auch Wilk. Cant: 
l. c. p. 5 sq. übereinftimmt, in Folgendem felbft fprechen: 
«Erat consuetudo in partibus illis, ut rex ad abundan- 
tiorem cautelam et custodiam regni sui, per singulos 
comitatus regni, vicecomitem unum de fidelibus suis 
constitueret, consueverantque comites et barones ei- 


’ 
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gelehrt. Einen Hauptgegenfland des nunmehr bald 
ausbrechenden Streites bildeten die Kirchengüter. 
Tomas Beet fühlte fich berufen, als Primas von 
England und oberſter Wächter alles Firchlichen Ei- 
genthums den unverjährbaren Rechten ver Kirde 
Anerkennung zu verfchaffen Dabei mochte er ſich 
außerdem von der Ueberzeugung leiten laſſen, daß 
mr ein flarfer Grundbefig eine fichere Grundlage 
für die Firchliche Freiheit bilde. So forderte er von 
dem Grafen Roger das der Fire von Canterbury 
ehemals gehörige Schloß Tunebrige zurüd, Leber 





dem vicecomiti, regio videlicet ministro, duos solidos 
de singulis dimensionibus terrae suae, quas patrio no- 
mine hidas vocant annuatim ab hominibus suis facere 
dari; quatinus tali servitio et beneficio cos a gravami- 
nibus et calumniis hominun suorum cohiberent : vi- 
dens autem rex, quod duo illi solidi de singulis hidis, 
si in unum conferentur, immensum efficere possunt 
cumulum , sunt namqne plura hidarum millia, voluit 
eos suis usibus et aedificibus applicare. Quapropter 
convocatis apud Wodestoke episcopis et proceribus 
regni: coepit rex de pracfata pecunia suis reditibus 
connumeranda verbum in medium proferre. Quum- 
que ad hunc sermonem universi obmutuissent, solus 
archiepiscopus cum magna libertate satis modeste res- 
pondit, ««Domine,»» inquiens, ««non decet excellen- 
tiam tuam, alienum beneficium ad tuos usus retor- 
quere : praesertim cum duo illi solidi, non necessitate, 
nec debito, sed gratia potius tuis ministris conferantur. 
Nam si vicecomites vestri pacifice et modeste se ad 
homines nostros habuerint, libenter quidem dabimus: 
sin autem, non dabimus, nec cogi jure poterimus.»» 
Ad haec rex cum furore, ««Per oculos,»» ait, Dei, 
protinus irrotulabuntur»» (tali verbo usus propter ro- 
tulos illos, in quibus regii reditus annotati continen- 
tur), ««sed tu ipse bene super haec meae voluntati 
assentire deberes.»» Tunc archiepiscopus : ««Per ocu- 
los Dei ,»» inquit, ««per quos jurasti, nunquam de 
terra mea me vivente dabuntur.»» Sentiens igitur 
rex, archiepiscopum sibi palam adversari, aegre Di- 
mis accepit.» 
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einen andern Großen, welder fih der durch da 
Erzbifchof gefchehenen Verleihung ver Kirche vi 
Eynesford an einen Kleriker wiverfegte amd ſich g 
gen deſſen Leute Gewaltthätigfeiten erlaubte, wur! 
ver Bann ausgefproden*). Heinrich H. wurde b 
ſonders durch das Verfahren gegen den letzteren b 
fremdet. Auf feine Forderung, denfelben von fein 
Strafe Ioszufprehen, antwortete Thomas, es fiel 
dem Könige nicht zu, darüber Etwas vorzufchreiben 
ob Jemand losgeſprochen, oder ercommunicirt we 
ben folle. Zwar nahm er auf die Einmendung di 
Königs, jener Große fei ein Föniglicher Lehenstraͤg 
und dürfe als folder nur mit feiner Einwilligur 
mit dem Banne belegt werden, bie über ihn ve 
hängte Strafe wieder zurüd. Deffenungeadhtet we 
eine Entfremdung zwifchen beiden eingetreten, die fl 
an einem andern Streitpunfte, der Frage hinfüchtli 
ber geiftlichen Gerichtsbarkeit, bald zu einer gemalt 
gen Erbitterung fleigerte. 

Unter der Herrſchaft der Angelfachfen verwaltete 
die Häupter des Klerus gemeinfchaftlich mit ven Cole 
dag Amt der peinlichen Gerichtsbarkeit über die Laie 
In den peinlihen Angelegenheiten ver Geiftlichen ma 
der Bifhof der einzige Richter; er entſchied allei 
ihre Streitigkeiten unter einander und nahm auch da 
Urtheil über gewiffe Vergehen gegen die Rechte de 
Kirche und die Gebote ver Religion in Anſpruch 
nichts deſtoweniger aber mußte er mit dem Scheri 
in dem Gerichte der Graffchaft figen und viele in an 
dern Ländern den geiftlichen Nichtern vorbehaltene 
Fälle vor einem gemifchten Tribunale entſcheiden bel 
fen. Durch Wilhelm ven Eroberer wurden beid 
Gerichtsbarkeiten gänzlich von einander getrennt und i 
jeder Didcefe nah dem Vorbilde ähnlicher Gericht 


*) Wilh. Steph.. c. p. 208 sq. Diceto l. c. p. 536. Ger 


rasius |. c. p. 1384. 
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in allen andern Theilen des Abendlandes fog. Ehri- 
fengerichte, welche aus dem Bifchofe und deffen Archi⸗ 
diaconen beftanden, errichtet *). Als das Decretum 
Gratians fi eine allgemeine Geltung unter ven Ca⸗ 
noniſten und zugleich die Bedeutung einer Hnupts 
grundlage der Rechtswiſſenſchaft erwarb, firömten viele 
wißbegierige Jünglinge Englands den berühmten Pros 
ftfforen in Bologna zu. Die Auszeichnungen und Be⸗ 
firderungen, die ihnen, nachdem fie bei den geiftlichen 
Gerichten ihrer Heimaih gewirkt hatten, zu Theil wur⸗ 
m, ermuthigten Andere, ihrem Beifpiele zu folgen. 
86 verfchafften ſich die geiftlichen Gerichte eine be- 
dentende Auctorität. Die befieren Talente und Maͤn⸗ 
mr von größerer Bildung fahen in ihnen ein Feld 
rer Wirkſamkeit. 

Da viefelben einem fiheren und confequenten 
Rechtsſyſteme folgten und in ihren Entſcheidungen ſich 
ht von fo großer Willkür und Gemaltthätigkeit, 
wie die weltlichen Richter Teiten ließen, fo kamen bie 
Gerichte des Königs und der Barone gegenüber denen 
dee Kirche in Abnahme. Um ven Kreis ihrer Wirk⸗ 
ſankeit weiter auszudehnen, nahmen dieſe den jurifti- 
hen Scharffinn zu Hülfe und zogen nach und nad 
alle Gegenftände, welche Zehnten, Patronatsrechte, 
Öffentliche Aergerniffe, Teftamente, Meineide oder Vers 
tagsbruch betrafen, vor ihr Tribunal. Unter folden 
Umfländen iſt es erflärlich, daß ſich zwifchen beiden 
Gerichtsbarkeiten ein eiferfüchtiges Verhältniß feſtſetzte, 
um fo mehr, als die Gerichte für den König und Die 
Barone auf der einen und die Bifchöfe und andere 
Prälaten auf der andern Seite wegen der Sporteln, 
Geldbußen und Confiscationen eine reichliche Geld- 
quelle waren. Thomas, welcher als Kanzler mit der 


*) Mansi sacr. concil. ampl. colleet. t. XX, p. 605. Lin- 
ard a. a. D.2,70 ff. Tiierry 1. c. t. 2, p. 295 sq. 
hilipps a. a. D. 1,106, 2,68. Haſſe a. a. O. 

1, 252 ff. 
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ven folle. Zwar, ir} ueber 
Königs, jener 7° von Bee im, 
bi dürfe ale „terbury —5— 3 
mit dem DB’ ‚008 er noch ale Prim 
hängte St „iele Sanotärifen der Duelleı 
eine Entf „td mit ſich nach England und war 
an einr „u dafı feine Umgebung ſich dem Studium 


ig bingab. Auch tras auf feine Veranla 
dere Arüpmte Magifter Baccarius, ein Combarde 
ger Kurt, im Jahre 1149 als Lehrer des römifchen | 
in Orford auf. Veranlaffung zu Tebhaften E 
nungen gab ber Streit Theobalde mit bed Könige 
„hand Eruber, Heinrih, Biſchof von Windefter, 
ger von Innocenz 11. zum päpftlicen Legaten in 
land ernannt, mit ziemlich großer Willfür 
fegar mit dem Gevanfen umging, feinen Stuhl zu 
lihöfiten erbeben zu laſſen und von dem zu 
terburv unabhängig zu maden. Nach dem Tode | 
cenz' I. wurde demfelben zwar bie Würde eines 
ten entgegen. Er ermahnte jedoch feinen Bruderg: 
bald bie Erlaubnif, Das Goncil zu Rheims zu bef 
zu verweigern, und denfelben , da er nicht gehord 
die Berbannung zu fbiden. Yingarta.a. O. 
ff. ef. au Girald Camdr. «de vitis sex episcon 
coaetaneorum,» in der «Anı 
L. U. p. 420 54. Gerra⸗ius l. 
erzaͤbli unter Anderm: «O: 
graves. lites et appell 
leges et cau⸗idie 
rum primus erat magister Vaecarius. 
fordia legem docuit. et apud Remam magister G 
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Stimmung des Hofes und ber weltlichen Großen bes 

kannt geworden war, mußte den nahen Ausbruch des 

Kampfes vorherſehen. Schon Theobald, welcher ganz 

beſonders viel zur Verbreitung des canonifhen Rechts 

in England beigetragen hatte *), war die Lage ber 

*) Bon großem Einfluffe auf die Verbreitung bed canoni⸗ 

fchen Rechtes in England war die berühmte Kloferfchule 

zu Bee in der Normandie. Schon Lanfranc und 
Anfelm, welche aus der dortigen Abtei auf den 

bifchöflichen Stuhl zu Canterbury verfegt wurden, wirt 

ten eifrig dahin, daß das Studium des eanonifchen 

Rechtes von der englifhen Geiftlichleit betrieben wurde. 

Theobald, welcher ebenfalls als Abt von Ber im Jahre 

1138 zum Erzbifchofe von Santerbury ernannt worben 

war, brachte aus Stalien, das er noch ald Primas zwei 

Mal befucht hatte, viele Handfchriften der Quellen des 

eanonifchen Rechts mit ſich nach England und war bare 

auf bedadht, daß feine Umgebung fich dem Studium des⸗ 

felben eifrig hingab. Auch trat auf feine Veranlaſſung 

ber berühmte Magier Vaccarius, ein Lombarde von 

Geburt, im Jahre 1149 ale Lehrer des römischen Rech⸗ 

tes in Orford auf. Veranlaffung zu Iebhaften Erörtes 

rungen ge der Streit Theobalde mit des Königs Stes 

phans Bruder, Heinrih, Biſchof von Wincheſter, weis 

der von Innocenz Il. zum päpftlichen Legaten in Eng⸗ 

land ernannt, mit ziemlich großer Wilffür verfuhr und 

fogar mit dem Gedanken umging, feinen Stuhl zu einem 

erzbifchöflihen erheben zu Iafien und von dem zu Can⸗ 

terbury unabhängig zu machen. Nach dem Tode Inno⸗ 

cenz’ II. wurde demfelben zwar die Würde eines Lega⸗ 

ten entzogen. Er ermahnte jedoch feinen Brudere Theos 

bald die Erfaubniß, das Concil zu Rheims zu befuchen, 

zu verweigern, und benfelben da er nicht gehorchte, in 

die Verbannung zu ſchicken. Lingard a. a. D.2, 228 

ff. ef. auch Girald Cambr. «de vitis sex episcoporum 

coaetaneorum,» in der «Anglia sacra,» Lond. 1691 fol. 

"411, p. 420 sq. Gervasius 1. c. p. 1665. Der letziere 

erzählt unter Anderm : «Oriuntur hinc inde discordiae 

graves, lites et appellationes antea inauditae. Tunc 

leges et causidici in Angliam primo vocali sunt, quo- 

rum primus erat magister Vaccarius. Hic in Oxone- 

fordia legem docuit, et apud Romam magister Gratia- 
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Dinge nicht entgangen; noch auf dem Sterbebette 
hatte er in einem Schreiben Heinrichs Schutze vie 
Freiheiten der Kirche empfohlen und ihn vor ben 
Umtrieben feiner Feinde gewarnt. — Die Bedeutung 
des nun ausbrechenden Streites ift von den vers 
ſchiedenen Gefchichtfchreibern von jeher verfchieven 
aufgefaßt worden. Nach Thierry, einem der neuer 
Ä fen franzöfifchen Hiftorifer *), lag demſelben eine 


i nus et Alexander, qui et Rolandus in proximo papa 
futurus canones compilavit.» — Stephan war jedoch 
der Verbreitung der Brundfäge des canonifhen Rechte 
nicht günftig und verbot fogar Vaccarius bie Abhaltung 
der Borlefungen. «Alios vidi, qui libros legis depu- 
tant igni, nec scindere verentur, si in manus eorum 
jura pervenirent, aut canones. Tempore regis Stepha- 
ni a regno jussae sunt leges Romanae, quas in Bri- 
tanniam domus venerabilis patris Theobaldi, Britan- 
niarum primalis, asciverat. Ne quis etiam libros reti- 
neret, ediclo regio prohibitum est, et Vaccario nostro 
indictum silenlium; sed, Deo faciente, eo magis vir- 
tus legis invaluit, quo eam amplius nitebatur impietas 
infirmare.» Joann. Salisb. «polycacraticus sive de 
nugis curialium et vestigiis philosophorum.» lib. 8, 
c. 22. ed. Giles t. IV, p. 357. Daß Thomas Bedet 
als Erzbiſchof Diſputirübungen im römifchen und canos 
niſchen Rechte veranftaltete, it aus folgender Stelle eines 
: Briefes des berühmten Gelehrten Peter von Bloig 
erfichtlich: «In domo domini mei, Cantuariensis archi- 
episcopi viri literatissimi sunt, apud quos invenitur 

omnis rectitudo justitiac, omnis cautela providentiae, 

omnis forma doctrinae. Isti post orationem et ante 
comestionem, in lectione, in disputatione, in causarum 
decisione jugiter se exercent. Omnes quuestioncs regni 
nodosae referuntur ad nos, qua cum inter socios nos- 

tros in commune auditorium deducuntur, unusquisque 
secundum ordinem suum sine lite et obtrectatione ad 

bene dicepdum mentem suam acuit, et quod ei consi- 

liosius videtur et sanius, de vena subtiliore producit. 

Quod si Deus minori, quae potiora sunt, revelaverit, 

ejus sententiae sine omni invidia et depravatione uni- 

versitas acquiescit.» Bei Philippsa. a. DO. 1, 256. 

*) «Hist. de la conquäte de l’Angleterre par les Nor- 


vo 9% 
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Dppofition gegen die drückende Uebermacht ver Nor: 
mannenberrfhaft zu Grunde. Thomas ift ihm ber 
Repräfentant des Sachſenthums; ſeine hierarchiſche 
Oppoſition iſt nur die Folie für politiſche Tendea⸗ 
zen. Allein abgeſehen davon, daß Thomas Becket 
nach übereinſtimmenden Berichten nicht dem angel⸗ 
fächſiſchen, ſondern dem normanniſchen Stamme an⸗ 
gehörte *), trägt der ganze Kampf zwiſchen ihm unb 
Heinrih II. auch nicht im entfernteften einen nationaß 
politifchen Charakter an fih. Cbenfo wenig handelt 
es fih um den ftrengen Gegenſatz zwiſchen den For⸗ 
derungen der Kirche und ben Intereſſen des Staw 
tes. Allerdings war Heinrich II. geneigt, ſich felbk 
mit dem Staate zu identificiren und die Erweiterung 
feiner fürftlihen Macht im Verlaufe ves Streites 
als Wiederherfiellung und Vertheidigung der Rede 
und des Wohlergehens des Staates barzuftellen *"). 


mands » t. III, p. 110 sq. Thierry rolgte unter Ans 
dern Lettenhove in feiner chistoire de Flandre» 
Bruxelles 1847. t. 2, p. 50. lnbegreiflicher Weit 
nimmt Thierry (l. c. 3, p. 217 sq.) an, 
Anfelm von Canterbury (ein Piemontefd 
von normannifcher Abkunft fei. 

*) «... et co familiarius, quod praefatus Gilbertus (ps 
ter Thomae) cum domino archipraesule (Theobalde) 
de propinquitate et genere loquebatur ; ut ide ortu 
Normannus, et circa Tierrici villam de equestri ordine, 
natu vicinus.n Wilh. Steph. 1. c.p. 184. . 

**) Herbert.]. c. p. 102. «Rex etenim populi sui pacen, 
sicut archipraesul cleri sui zelans libertatem , audiens 
sic et videns et ad multorum relationes et querimoniss 
accipiens per hujuscemodi castigationes talium cleri- 
corum, immo verius caracterizatorum dasmonum, 
flagitia non reprimi, sed potius in dies per regnum 
deterius fieri, archipraesulem convocat.» Nachden 
Derbert dann p. 104—108 die von Thomas pur Ber 
theidigung der Freiheit des Klerus und von dem Könige 
zu Gunſten des Friedens des Volles vorgebrachtes 
&ründe angeführt, fährt er, indem er die Streitfrage IR 
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ein wenn aud der auf die Hierardhie eiferfüchtige 
be Adel und eine Menge von dem Könige ab- 
ngiger Ritter zu dem legteren flanvden, fo hatte 
fenungeachtet die gegen den Erzbifchof fich erhe⸗ 
de Oppofition ihre Hauptwurzel in des Könige 
rfchfüchtigem Willen. Es war demfelben ver Ger 
nee . unerträglich, in feinem Reiche neben dem 
buate noch einen andern Organismus, eine andere 





das rechte Licht zu fegen fucht, p. 108 sq. alfo fort: «O 
rex et o pontifex, quorum utrumque Dei apprehendit 
aemulatio; hic zelat populi sui pacem, alter vero cleri 
sui libertatem. O quantus in clero pontifex, quanta 
devotione amıplectendus a clero, qui pro cleri libertate 
tanti regis perdidit gratiam et postposuit gloriam. Jam 
enim contentio magna, Jam dissensio manifesta. Quan- 
ta igitur hic devotione colendus a clero, qui proposito 
sibi gaudio pro clero sustinuit crucem, confusione con- 
tempta, magis eligens aflligi pro clero Dei, quam re- 
giae augustatis habere jucunditatem. Nec tamen ad- 
huc pro clero nisi solum dissensionis initinm hoc et 
prima causa dissensionis. His majora et ampliorem 
his dissensionis materiam sequentia declarabunt. Et 
o quantus in populo rex, quantum ei a populo exul- 
tandum et quaın devote, quam fideliter serviendum 
cum tremore, qui mox pro populi pace a tam dilecto 
sibi et taın fide se avertit pontifice, cui et ipse tanto 
animo praeoptaverat pontificium. O zelus regis et ze- 
lus pontificis, o zelus et zelus, quam durum, quam 
lacrimabile, quod zelantes hos scientiae spiritus non 
conjunxit; sed qui semper disjungit, intermiscuit se 
spiritus vertiginis et erroris. Certo enim certius, quod 
uterque Dei habuerit aemulationem, unus pro populo, 
alter vero pro clero; utrius tamen eorum fuerit cum 
scientia zelus, non hominis, qui cito fallitur, sed scien- 
tiarum Domini, qui in fine declarabit judicium, verum 
tamen archipraesul in calce suae supra scriptae res- 
ponsionis cum omni devotione regiam obsecrabat cle- 
mentiam, ne sub novo rege Christo et sub nova Chri- 
sti lege in nova et peculiari Domini sorte contra sanc- 
torum patrum statuta novam per regnum suum indu- 
ceret cohertionem.» 
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Macht zu erfennen, auf welche fein Wille ſich nicht 
erftreden follte *). | 
Der Angriff gegen die Privilegien ver Geiſtlichkeit 
begann an dem Punfte, wo diefelben die ſchwäͤchſte 
Seite der Vertheidigung darboten **). Da die came - 
nifhen Satzungen den Geiftlihen Zobesurtheile uw 
terfagten ‚. fo waren die ſchwerſten Strafen, wege ” 
fie verhängen fonnten, Geldbußen, Geißelung, Ge * 
fängniß und Degradation. Daher die Klagen ber 
Gegner der geiftlihen Gerichtsbarkeit, daß dit 7 
Strafen zur Unterdrüdung der abfcheuliheren Bun ® 
brechen nicht hinreichten. Daß folche von Seite de — 
ver geiftfichen Gerichtsbarkeit Unterworfenen damals ® 
nicht felten begangen wurden, ift, abgefehen von ve = 
Rohheit und Gewaltthätigfeit jener Zeiten, fen — 
daraus erflärlich, weil jeder, der einmal die Tone 
empfangen hatte, wenn er auch in der Folgede 
Weihe nicht erhielt, der Privilegien der Geiftlichlet. - 
theilhaftig wurde. Mehrere Fälle werben von ber 
Biographen des Thomas Bedet berichtet, an welden 
fi} der eigentliche Streit zwifchen dem’ Könige und 
dem Erzbifchofe entzündete. in Geiftliher wurde 
angeflagt, die Tochter eines rechtfchaffenen Bürgers 
in dem Gebiete von Wircefter gefchändet und ven 
Vater derfelben ermorbet zu haben. Der Kömi 
wollte ihn vor einen bürgerlichen Gerichtshof ge 
wiffen. Der Erzbiſchof aber wiverfegte ſich dieſen 
Verlangen. Gin anderer Geiftlicher wurde bezüds 
tigt, aus der Kirche des Erzbifchofs zu London ***) 








*), Wilmans in der oben angeführten Recenfion ©. 184. 
*) Lingard a. a. O. 2, 267. 

2*280) Zum Verſtändniſſe dieſer Erzählung ſetzen wir bier eine 
Stelle aud der fehr intereffanten Beſchreibung ber 
Stadt London, welde Wilh. Steph. (I. e. p. 172 
-182) friner Lebens beſchreibung des heil. Thomas vor⸗ 
ausgeſchickt hat, bei: «Ad haec omnes fere episcopi, ab- 
bates et magnates angliae, quasi cives et municipes sunt 
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Abernen Kelch. entwendet. zu haben. Thomas 
ihn ebenfo wenig trotz des Verlangens bes 
vor ein bürgerliches Bericht, fondern ließ ihn 
ven geiftlichen Gerichtshof feines Amtes ent- 
md um burd die Härte der Strafe ven Kö⸗ 
befänftigen, außerdem noch brennen*). Ein 
eus von Bedford, Philipp von. Brois, war 
ur Zeit Theobalds vor dem geiftliden Ge⸗ 
des Zodfchlages überwiefen und verurtheilt 
‚ die Verwandten des Erfchlagenen durch Geld 
I zu halten *"), Biel fpäter forderte ihn der 
je Richter Yin Peter vor den Gerichtshof Em 
ble wegen „gentelben Falles. Philipp wollte 
er Sache, über die er {don gerichtet worben 
e zu — ſtehen, beſonders vor einem Laien⸗ 
und ließ ſich, da Fitz Peter immer heftiger 
drang, ſogar zu vielen Schmaͤhworten gegen 
reißen. Als die Richter dem Könige dieſen 
sı London berichteten, entbrannte diefer von 
Er ſchwur in feiner gewohnten Weiſe „bei 
Augen,“ er wolle bie feinem Beamten an- 
Beſchimpfung fo anfehen, wie wenn er ſelbſt 
beleidigt worden wäre und ließ den Cano⸗ 
mf’s Neue vor dem geiftlichen Gerichte bes 
Philipp wurde nochmals in Unterfuchung 
und verurtheilt, öffentlich gepeitfcht zu wer⸗ 
d feine Dfründe zu verlieren. Dod wurde 
b IL. auch durch dieſes ſtrenge Urtheil nicht 
J Döðgieid die Biſchoͤfe ſchwuren, daß ſie 


bis bis Londoniee, sua ibi habentes aedificia praeclara, 
, se recipiunt, ubi divites impensas faciunt, ad con- 
ie, ad conventus celebres in urbem evocali, a do- 
ino rege, vel metropolitano suo, seu propriis tracti 
goliis. » 

üh. Steph. 1. c. p- 215. 

233 —— Spſteme der ——— eines 

gelbes <f. Philippe a. a... 2, 312 ff. 322 
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ein gerechtes Urtheil gefällt, ja, um bes Friedens 
und der Chre des Königs willen den Gefangenen 
noch zu hart beftraft hätten, ließ dieſer fie dennsqh 
abermals den Eid ablegen, daß fie nur nad Ges 
rechtigfeit entſchieden hätten *). 


5. So in feinem Herrfchergefühle ſich auf’s tiefe m 
verlegt fühlend berief Heinrich II, eine Verfamm - 
lung nach Weftminfter, um die Selbfiflänvigfeit ver „ 
Hierarchie mit Einem Schlage zu vernichten un = 
feinem Berlangen hinſichtlich ver Verzichtleiftung af . 
bie geiſtliche Gerichtsbarkeit förmlige Anerlenuung = 
zu verfihaffen. Der König unterflügte feine Gore 
rung mit Gründen, welche kaum verfehlen Fonnten; — 
auf die Gemüther der Anmefenden einen nidt ge —. 
ringen Eindrud hervorzurufen. Cr wies darauf 
daß durch die geringere Strafbarleit der von Yes: -. 
Geiftlihen begangenen ſchweren Verbrechen die Bar; 
wilderung der Sitten in dem Reiche befördert ab 
nicht blos der Staat, fondern die Kirche felbf da⸗ 
durch in ihrem wahren Intereſſe benachtheiliget werke 
Außerdem beffagte er ſich über die Beſtechlichkeit der 
Archidiaconen, welche die ohnedies ſchon geringen 
Strafen noch aus unlauteren Beweggründen milder⸗ 
ten. Daher ſtellte er, ſich den Anſchein hohen fi 
lichen Ernſtes gebend, den Antrag, die Archidiacantn 
ſollten kunftig nur in Gemeinſchaft mit den ·königli⸗ 
chen Officialen über die verbrecheriſchen Handlungen 
der Kleriker zu Gerichte ſitzen und dieſem zufolge We 
Geiſtlichkeit auf ihr bisheriges Vorrecht Verzicht lei⸗ 
ſten. Auch follten die Geiflichen, melde megen einet 
Öffentlichen Verbrechens degradirt worden feien , der 
weltlihen Obrigkeit zur VBeftrafung übergeben wer 
den **). Als der König die fofortige Antwort ver 

*) Rog. de Pont.1. c.p. 114 sq. Herbert. p. 102 sg. 


9%) «Et de his suos supra modum luxus exerceant, cum 
tamen peccantibus debitam correcfionem non impen- 
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me einen Auffchub auf den folgenden Tag 
2, 308 fi der Erzbifchof mit feiner: Gelfl- 
if, um ſich mit ihr zu berathen. Er konnie 
d Aberzeugen, wie ſchwach bie Stüße ſei, 
an feinen Mitbiſchoͤfen habe. Diefe bes 
nach den flaatlihen Sagungen müßten die 
Kleriker dem weltlichen Arme zur koͤrper⸗ 
rafung übergeben werden ; denn je würdi⸗ 
ſes Privilegiums ſeien, deſto verwerflicher 
halten, wenn fie ein Verbrechen begangen 
d defto fehmerer feien fie zu beftrafen. Für 
Anſicht beriefen fie fi außervem noch anf 
Schrift. So fei bei den Leviten des alten 
6 auf die Begehung einer durch das Geſet 
Handlung die Todesfirafe, oder wenig⸗ 
jerfämmlung des Körpers erfolgt *). Der 
fand diefe Beweisführung den heiligen Ca⸗ 
erfprechend. Ya, es fei fogar gegen bie 
Irdnung, daß ‘Jemand wegen eines und 
jerbrechens vor zwei Gerichte geftellt werde; 
al Gott ſelbſt fälle über den nämlichen 
‚ zweimal ein Urtheil. Wenn die Kirche 
eitsfpruch gebe, fo fei diefer entweder ges 
: umgerecht, oder vielmehr fünne man den 
ill gar nicht in Anwendung bringen. Wenn 
echt fei und Feine Freiſprechung in fi ent» 
ntbalte er eine VBerdammung. Wenn aber 
ige verdammt, wenn er degradirt werde, 
id ein anderes Gericht mit der Verdam⸗ 
[ben Gegenſtandes beginnen **). „Außer⸗ 


dixtque se velle, ne archidiaconi quemguam 
ameunque infamem super aliquo erimine conve- 
praeter officialis aui conseientiam. Milk. Steph. 
Steph. p. 210. 

enim judicat Deus bis in idipsum.. . Ad haec 
re eavendum est, inquit, nobis, ne nostro con- 
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dein,” fügte er bei, „müflen wir uns hüten, de 
nicht Durch unfere Zuftimmung die Freiheit der Ri 
unterbrüdt werde und zu Grunde gehe — bie F 
heit, für welche wir nach dem Vorbilde unfers o 
fien Priefters gemäß unferes Amtes bie zum 2 
fämpfen müflen. Bis jest aber habt Ihr noch x 
bis zum Tode Widerſtand geleiftet.” Die Bifch 
welche mehr von der Anfchauung der Staatshof 
als von dem Gedanken der mittelalterlichen Hie 
hie getragen waren, fahen in dem Untergange 
Tirchlichen Freiheit Feine Gefahr für die Kirche fel 
im Gegentheile fei es beffer, die Freiheit gehe 
dem gegenwärtigen Augenblide zu Grunde, da 
nicht fie alle zufammen zu Grunde geben. 
möge alfo dem Berlangen des Königs nachgeb 
fonft erwarte fie das Verderben. Durch die Uel 
einftimmung mit dem Könige aber würden fie 
Heiligtum Gottes erblich befigen und in dem Be 
ihrer Kirche ficher fchlafen *). Außerdem müſſe m 
festen fie mit Hinweifung auf das beſtehende Schi 
hinzu, ven betrübten Zeitumftänden Rechnung trag 
Thomas, über bie feige, verrätherifche Gefinnung 
Bifchöfe tief entrüftet, fuhr fie in heiligem Eifer 
den Worten an: „Ich fehe, daß Ihr Euere Feig 
mit dem Namen „Standhaftigfeit“ belegt und wı 
dem Vorwande einer zeitgemäßen Abweichung 


sensu opprimatur et pereat libertas ecclesiae : pro 

exemplo summo sacerdotis nostri, ex oflicio teneı 
usque ad mortem. Nondum autem usque ad mor 
restitistis.»n Wilh. Steph. p. 110. 

«Ad haec episcopi pereuntem ecclesiae libertatem ı 
lum periculum aflerre ecclesiae dicebant: sed aiı 
potius nunc expedit, ut pereat, ne toti pereamus. 

ciamus ergo, quod rex petit; alioquin peribit fug 
nobis, et non erit, qui requirat animas nostras. F 
vero consentientes, haereditate possidabimus sancl 
rium Dei, et in possessionibus ecclesiarum nostrar 
securi dormiamus.» Wilh. Steph. p. 210 q. 


* 





* | 
.4 
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gt Ihr unter dem Eugen Namen der Diſpenſa⸗ 
ns Guere offenbere Unbilligfet? Was nennt. Ihr 
Hpenfation den Untergang ber ganzen Kirche Chris 
® ‚Wenn Ihr aber faget, man mäffe der Ungunſt 
r’Beit Vieles nachſehen, fo ſtimme ich wohl bei, 
m nicht darin, daß deshalb Sünde auf Sünde ge- 
uft werben bürfe., Gott vermag bie Lage feiner . 
edge au verbeflern, ohne daß Ihr Euch verſchlim⸗ 
zt. Oder kann Gott feiner heiligen Kirche nur 
tehen durch die Fehler der Lehrer der Kirche 2 
legt kehrte er wieder zu dem Grundſatze zuräd, 
eſich bei ihm als Richtſchnur feines. kirchlichen Dan» 
ins feſtgeſetzt hatte: „Wenn in der Kirche eine Ver⸗ 
rung if, fo ifl es an ven Hirten der Kirche, ſich 
t Gefahr entgegen zu fiellen; venn es war ehe 

n größeres Verdienſt für die Biichöfe, in ihrem 
use die Kirche Chriftt zu gründen, als in unferen 
iten, für die Freiheit der Kirche das Blut zu ver⸗ 
Gen. Ich wenigftens behaupte, Gott ift mein Zeuge, 
iſt für uns nicht ficher, von. jener Norm abzumei- 
a, welche wir von unfern heiligen Vätern erhalten 
ben. Auch vürfen wir Niemanden dem Tode preis- 
ben, da es uns auch nicht erlaubt if, einem Blut⸗ 
richte beizuwohnen *).” 





% «Et quis vos fascinavit, o insensati pontiſices? Quid 
prudenti vocabulo dispensationis manifestam iniquita- 
tem vestram contegitis ? Quid vocatis dispensationem, 
totius ecclesiae Christi dispendium ? Rebus vocabula 
serviant; non cum rebus pervertantur vocabula.... 
Restat ergo, ut cum im ecclesia est perturbatio, pastor 
ecclesiae opponat se periculo. Nec enim majoris me- 

riti fuit olim episcopis, in syo sanguins ecclssiam Chri- 

- di fundere, quam nostris temporibus, pro ecclesiae 
übertgie sanguinem [undare.» bin, Steph. p. 211 sq. 
Berl, d. Gtold, X. ©. B. 49. 10 
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Als der König inne ward, daß er mit fe 
Forderungen nicht durchdringe — „die Bilchöfe 
ren fihon vor den Drohungen zurüdgewichen, n 
fie nicht die Feftigfeit des Primas erfahren hätten 
— ſchlug er eine andere Taktik ein, auf meld 
obne Zweifel ſchon vorbereitet war. Er Tieß 
bisherige Streitfrage fallen und fragte die Bift 
raſch, ob fie die von feinem Großvater Heinrich I. 
und andern feiner Vorfahren ererbten Gewohnhe 
beobachten wollten. Thomas Bedet gab anf ! 
verfängliche und Flug berechnete Frage eine ebenfo 
rechnete Antwort. Cr verfprad, die Gemwohnp: 
zu beobachten „mit Verwahrung feines Stand 
Der König fragte jeden der Bifchöfe einzeln und 
hielt von venfelben die gleihe Antwort. Nur 
Biſchof von Chichefter antwortete, um den Zorn 
Könige zu befänftigen, er wolle jene Rechte „ 
richtig ” (bona fide) anerfennen. Er konnte je 
feinen Zwed fo wenig erreichen, daß Heinrich II. ı 
mehr felbft gegen ihn deshalb Schmähmorte aus 
und dann an den Erzbifchof und die Bifchöfe füch r 
dend und behauptend, diefelben hätten ſich gegen 
verfehworen, um jenen „verfänglichen“ (captiosum) 
„giftigen“ Beifag «salvo ordine» zu gebrauchen, | 
derholt verlangte, ven Gehorfam unbedingt zu befch 
ren. Umfonft wies der Primas darauf bin, daß 
von ihm angewendete Claufel auch geftattet we 
wenn der Klerus dem Herrfcher Treue gelobe, 
daß fie von den heiligen Vätern in der ganzen C 
fienheit eingeführt worden fei***). Als Heinrich 


*”) Wilh. Steph. p. 212. 

**) Des Könige Stephan wird von Heinrich II. n 
diefem Zufammenhange erwähnt, ta feine Regie 
ale eine ufurpatorifche betrachtet wurde. 

***) «Archipraesul respondit ad haec, quod fidelitate 
Juraverant, vitam scilicet, membrum et honorem 
renum, salvo ordine suo, et quod in honore ter: 
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en fo klug angelegten Plan an dem unbeugfamen 
Biverfiande desſelben Diannes, den er ale ein lenk⸗ 
mes Werkzeug feines herrfchfüchtigen Willens früber 
fannt und für alle Zukunft gebrauchen zu koͤnnen 
jofft hatte, fcheitern fah, da bligten feine Augen 
® Zorn. Er eilte, wie ein Raſender, aus ber 
erfammlung, über welcher es ſchon Nacht gewor⸗ 
awar. Am folgenden Tage erhielt Thomas von 
m Könige, welcher vor. Tages Anbruch London 
tlaffen hatte, ven Befehl, vie Herrfchaft Eye und 
s Schloß von Berkhamfter, welches er noch von 
? dei „seines Kanzleramtes ber inne hatte, zurlick⸗ 
gt Zu 


6. Die hohe Geiftlichleit Englands war bisher, 
th die Willensfraft des Primas gehalten, für vie 
Hliche Freiheit eingeftanden. Doc waren hinläng« 
be Anzeigen vorhanden, daß diefe ihre Haltung, 
nl nicht in der Ziefe der Gefinnung wurzelnd, 
ine unerfchütterliche fein werde **). Der König 





regiae fuissent consuetudines comprehensae; et ad 
esrum observationem se minime in alia forma obliga- 
turos, nisi in qua prius juraverant, adjiciens quod per 
universum ecclesiarum orbem non solum pontificibus, 
sed et minoribus clericis haec esset jurisjurandi forma 
a sanctis patribus introducta, nunc vero communis et 
usitata, unde nec ab hac tutum recedere, praesertim 
quum, ut allegabat, per adjectionem hanc cleri non 
taceat privilegium; unde et addebat, qui hujus sunt 
professionis, quum terrenis potestatibus fidelitatem 
jurent, eo ipso, quod ordinem suum non tacent: eisdem 
ipsis, quibus jurejurando se obligant, privilegio ordi- 
nis’ superiores se indicant, ipsis tamen propter tem- 
poralia aliasve justas causas obnoxii, pro quibus et 
eis fidelitatem tenentur jurejurando praestare.» Her- 
dert. p. 110. . 

*) Berbert. p. 111 sq. 

%) «Nonnulli vero episcoporum videntes sic et exterriti, 
regem mox sunt secuti, regis etiam, sicut praeler ar- 

10 * 
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mußte von diefer Lage der Kirche fichere Ken: 
erhalten. Seinem Scharffinne lag es nahe, den 
ſuch zu machen, ob nicht der Widerftand bes 
mas dadurd überwältigt werden koͤnne, daß 
Kette der Hierarchie felbit durchbrochen und The 
nur noch als Haupt einer Partei, oder wohl 
ganz ifolirt ihm gegemübergeftellt werde. 

Sp flanden die Verhäftniffe, als der Bi 
Arnulph von Lifieur nach Londen Tam, 
das Fönigliche Hoflager zu befuchen. Diefer Pr 
ein geborner Normanne, hatte ſich wegen feiner 
bigfeiten, fowie wegen feiner Verdienſte um die K 
den Ruf eines der hervorragendften Kirchenfü 
feiner Zeit erworben. Schon frühzeitig von fe 
Bruder Johann, Biſchof von Seez, zur Würde ı 
Archidiacons befördert, war er nad Italien ge 
um bas canonifhe Recht zu erlernen. Noch 
junger Mann fihrieb er daſelbſt eine ſehr heftio 
haltene Schrift zur Bertheidigung Innocenz 
gegen deifen Nebenbuhler Anaclet II.*). Nah 


chipraesulis sui conniventiam et conscientiam, 
quo, ut supra diximus, prius steterant, in omı 
voluntati parentes, si id bene, habent modo ipsi ı 
quot mortui judicem suum Deum viventem: v 
ipse et judicet. Nec enim mensurae meae, nee: 
congruit parvitati, de tantis nostri oflicii viris si 
quippiam dicere: unum scio, grave esse in falsi: 
tribus perieulum ; quod quidem ab initio coepit e 
que ad seculi finem non desinet. Cetera quippe 
cula quiescere possunt, sed hoc minime. Quod 
praesenlis vitae temptationes et agones illos, qı 
cundum propositum vocati sunt sancti, exercet 
ter. Quod enim fornax auro, quod flagellum g 
quod lima ferro, hoc falsus frater est justo, quo 
eraditur, donec ad veritatis acumen perveniat.» 
dert. p. 111. 

*) Pagi critica in annales Baronii ad ann. 1130 
Siehe des Arnulphs «tractatus de schismate orto 
Hosorii Hl. papae decessum bei Gilss 1. c. p. 43- 
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Iode feines Oheims, des Bifhofes Johann von Eis 
var, wurde er 1141 zu deſſen Nachfolger erwählt *). 
wo erlannte ver Graf Gottfried Plantagenet vom 
ijon, ver fo eben die Normandie, auf welche feine 
mahlin Unfpru gemacht, erobert hatte, dieſe 
ahl, weil fie ohne feinen Auftrag flattgefunden 
be, fo wenig an, daß er fle vielmehr durch den 
pP annulliren Iaffen wollte. Aber Arnulph hatte 
flußreiche. Freunde anf feiner Seite, Peter ver 
rwürbige *") und der heil. Bernhard *”*) verwende⸗ 

ı ih eifrig für ihn. Beſonders war es ber erflere, 

den Papft an die großen Verdienſte erinnerte, 

: der Ermäßlte beim Beginme feines Pontificate 

n erwiefen habe. Zwar wurde Arnulph von In⸗ 

con, IL. anerkannt; allein Gottfried Tegte beinahe 

n Jahre lang feine Hand, auf die Einfünfte des 

sthums und gab feine Anfprüche erft dann auf, 

z Arnulph außer dem, was er von feinem eigenen 

ermögen aufmandte, 17 Mark Silbers aus dem 

chatze der Kirche nahın, um ihn zu befchmwichtigen. 

) Pagi I. c. ad ann. 1143 n. 5. 

*) Boug. rer. franc. script. t. XV, p. 637. «Nam quis 
eum Romanae ecclesiae alumnum non agnovit, qui 
eum audivit? Quis eum non a puero educatum in 
sinu Romanae ecclesiae non putarit, quicumque de 
ea loquentem advertit? Quis non eum vere vestrum, 
quantum ad spiritum spectat, filium judicavit, qui ejus 
non tantum verba audire, sed, quod nostro tempore 
perrarum est, scripta legere poluit? quae ila eum 
amicum schismalis tempore prodiderunt, ut pene su- 
perfluum sit, eum nos de fidelitate et amicitia com- 
mendare, quem tanti tempestatum et turbinum tumal- 
tus fidissimum et devotum alumnum noscantur pro- 


basse.» 

) Bouquet 1. c. p. 582 sq. «Suscipe Lexoviensem epi- 
scopum , uterinum filium Romanae ecclesiae, et re- 
mitte eum in benedictionibus dulcedinis. ... Accingere 
gladio tuo, Pater, ad exaltationem filii, ad depressio- 
nem inimici, ad conservandam ocelesiae libertatem.» 
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Nachdem er von dem Zeitlichen feines Bisthu 
Befig ergriffen und die Schulden, welche er feit 
ner Irnennung zu machen genöthigt worden w 
abgetragen hatte, verwandte er feine Einkünfte ı 
den Wiederaufbau der Cathedrale und feines Pa 
fies, welche in Zrümmer gefallen waren. Als 
zweite Kreuzzug befchloffen worden war, firedte | 
nulph Ludwig VII. nicht blos eine beträchtliche Ge 
fumme vor, fondern er begleitete auch venfelben ı 
die Bitten Eugens III. während des Zuges”). N 
der Rückkehr aus Paläftina bot fi ihm Geleg 
heit dar, fih um Gottfried Plantagenet verdient 
maden. Diefer hatte im jahre 1150 die Abfie 
die Normandie auf feinen älteften Sohn zu übert: 
gen. Dasielbe verlangte Stephan für feinen Go 
Euſtach. Ludwig VIL, der Schwager des Köni 
von England, hatte fi) fchon zu Gunſten des Iı 
teren entfchieven und war eben im Begriffe, ven Kr 
gegen Gottfried zu eröffnen, als es der Geſchickli 
feit des Bifchofs von Liſieux, welchen der Graf v 
Anjou zu feinem Unterhändfer ernannt hatte, gelaı 
den Lehensherrn zu Gunſten des Plantagenet um; 
fimmen. Heinrich II. zeigte ſich nach dem kurz vi 
auf erfolgten Tode feines Vaters dankbar gegen t 
verdienftvollen Prälaten. Er erwies ihm grof 
Vertrauen und verwandte ihn öfters zu wichtig 
Unterhandlungen. Ihm vorzüglich hatte es Alexa 
der III, zu verbanfen, daß fi Heinrich IL, un 
achtet der Bemühungen Friedrihs I. für des Te 
ren Gefhöpf Victor IV.**), zu feinen Gunften ı 
Märte, indem er des Königs noch freies Gemü 


*) Siehe die Briefe Ludwigs VII. an Suger I 
Bouquet t. XV, p. 500 sq. cf. Histoire literaire de 
France t. XIV, p. 300. 
**) Siehe das Einladungsfchreiben Friedrichs I. an Hei 
ri II. zur Theilnahme an dem Concilium zu Pavi 
(ep. Gilberti ed. Giles t. 2, p. 313 sq.) 
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em wahren Vertreter des Papfithums zuneigte und 
basjelbe fortwaͤhrend gegen unheilvolle Einwirkungen 
machte ). Leberzeugt, daß er feine Sache in feige 
beſſeren Haͤnde legen koͤnne, und um bemfelben einen 
Beweis feines großen Vertrauens zu ertheilen, er 
mnnte ihn Alexander III. in einem Breve vom Jahre 
1160 zum apofolifchen Legaten für England, indem 
@ ihn dringend ermahnte, immer auf die Perfon feis 
us König wachſam und auf der Hut zu fein, da⸗ 
mit berfelbe nicht Durch ven Kaifer von ihm abwen⸗ 
dig gemacht werde "*), Da er in diefem Schreiben 


%) Siehe den wichtigen Brief Arnulphs an Alerans 
ber lll. bei Baronius ad ann, 1159 n. 58—61. Giles 
L. c. p. 108 sq. «... Properassem igitur jam ad pedes 
vestrae Beatitudinis amplectendos, ut ariditatem meam 
quasi copiosior de proximo benedictionis vestrae riga- 
ret ubertas, nisi me zelus utilitatis vestrae maxime 
tenuisset. Ex quo etenim promotionis vestrae auribus 

- nostris verilas et opposilae praesumptionis error in- 
notuit, festinavi ad nostri notitiam Principis id per- 
ferre, ut vacantem animum ejus favore vestro, quibus 
.debebam persuasionibus occuparem , ne nos qualibet 
occasione malignitatis astutia praeveniret. Facilius et- 
enim est animos occupare vacanles, quam ipsos a 
conceptis aflectibus revocare. Haesit ille aliquamdiu, 
sed statim operante Spiritus sancti gratia confirmatus, 
nullum se alium quam vos suscepturum hilari con- 
stantique simul hilaritate promisit.» — Siehe ferner 
die Briefe Arnulphs an die Cardinäle der römischen 
Kirche (I. c.n. 64—71. Giles 1. c. p. 122 sg.) und an 
die Sardinäle Johann von Neapel und Wilhelm von 
Pavia (I. c. n. 72. Giles |. c. p. 103 sq.) 

*#) «Persolvimus autem gratias omnium conditori, lau- 
dum praeconia referentes, quod magnificum illum et 
serenissimum orbis Principem Henricum Regem An- 
glorum audivimus firmum et stabilem in catholicae 
unitate Ecclesiae permanere, et quod per tuam prae- 
sertim inductionem idem in sancto proposito animum 
solidavit. Rogamus sane, ut ita vigil semper circa eum 
et sollicitus perseveres, ne per frequentes vexationes 
Imperatoris et nuntiorum suorum a devotione Eccle- 
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von Alerander III. über ven Verlauf des Concils 
Pavia benachrichtigt worden war, erzählte er den 
ben Gegenftand in einem umfangreichen Briefe 1 
Bifhöfen Frankreichs, um diefe für den rechtmaͤßi— 
Papſt zu gewinnen *). Auf dem Eoncil zu Ton 
1163 erhielt er von Alexander III. den Auftrag, 
Verhandlungen mit einer Rede zu eröffnen. 9 
begeifterten Worten ſprach er von der göttlihen S 
tung der Kirche, melde die Pforten der Hölle ni 
tiberwältigen können. Während er die Bifchöfe | 
Vertheivigung der Freiheit der Kirche, welche mi 
ohne die Einheit beſtehen Fönne, aufforderte **), fa 





siae et nostra, quod absit, velit modo quolibet de 
nare. Volumus quidem te apud eundem Regem 
Episcopos atque adjacentes personas, quasi quend 
apostolum et nuntiurn veritatis in illis partibus ex 
riri. Circumpositos quoque et vicinos episcopos 
tam ecclesiasticas, quam seculares personas, nobi 
praecipue et potentes, ad hoc ipsum eflicaci studio 
omni diligentia exhorteris. Nos enim personam tu 
quam sincera charitate in domino diligamus, atque 
honorem et exaltationem tuam quam prompto ani 
desideremus intendere: per illum dilectionis fer 
rem, quam circa te et ante promotionem nostram . 
buimus, discretionis tuae prudentiam non credin 
ignorare.» Aus dem Schreiben Aleranders I 
an Arnulpb bei Baronius ad ann. 1160 n. 38 — 
. Mansi t. XXI, p. 1124 saq. 
3.GSiehe das Schreiben Arnulphs bei Baronius 

ann. 1160 n. 62—67. Giles 1. c. p. 108 sq. 

*6) «Ita, domini mei, salva nobis semper est unitas, sa 
semper est libertas ecclesiae: quia neque tunica 
consutilis scindi potest, neque Christi sanguis in üı 
tum devocari. Et licet exierint a nobis aliqui, qui 
biscum erant, sed de nobis non erant: non est sci 
tamen veritas unitatis propter eos, quos separavi 
nobis propriae malitia pravitatis. Et licet ii, quos di 
mus, tyranni terrarum circa temporalia bona eti 
etiam corpora nostra desaeviant, ut edant carnes n 
tras: infirmantur et cadunt. Et sic circa diripien: 
inutiles sareinas occupantur. Ecclesia tamen Dei 
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r voraus, der Kaiſer werbe zur Kirche zurückkehren, 
, der unter den Fürflen der Erbe durch große King. 
# und Tugend fi) auszeichne, und noch einen bes 
weren Grund habe, die römifche Kirche als feine 
ercſcherin anzuerlennen, da es, wenn man zu ber 
en Gefchichte zurüdgehe, gewiß fei, daß feine Vor⸗ 
nen das Reich der Gnade ver römifchen Kirche 
verdanken hätten *). 

Mit einer fo ruhmvollen Vergangenheit flimmte 
ht überein das Benehmen, weldes Arnulph in dem 
weite des Erzbifhofes von Banterbury mit dem 





hilominus, quae disponenda sunt, libera potestate dis- 
ponit : immo etiam ipsos quasi servos nequam spiri- 
tuali potestate retrudit in carcerem, ubi eos nimirum 
quasi compedibus quibusdam, vinculo anathematis. et 
opprobrio perpetuae maledictionis astringit, In quo 
etiam laudabile videtur operari virtus divina miracu- 
lum, dum nobis in unitate nostra et libertate degenti- 
bus, ipsi se solos ab unitate catholi>a separant et de- 
testandae subjiciunt servituti... Unitas enim fidei 
eoncordiam parit; concordia mater est unitatis. Uni- 
tas vero fidei tribuit libertatem ; ex fide siquidem vita 
sobis et victoria est.» 

*) «Bed et ipse per misericordiam Dei convertetur et 
vivet: quoniam ipse est inter Principes terrae multa 
prudentia et virtute laudabilis, nisi gloriam suam di- 
vinae gloriae praeponere decrevisset. Utinam humi- 
lietur sub potenti manu Dei et principatum Ecelesiae 
suo praeesse Principatui recognoscet: utinam intel- 
ligat, quia si Christum, sponsum scilicet Ecelesiae Do-, 
miaum confitetur, necesse habet et Ecclesiam,, quae 
sponsa est, nihilominus dominum confiteri. Praeterea 
swpecialem causam habet, qua sanctam Romanam 
Keclesiam dominam recognoscere debet: alioquin ma- 
nifestissime poterit reus ingratitudinis apparere. Si 
enim ad veteres recurramuüs historias, certim erit, 
praedecessores ejus Imperium non de alio jure, quam 
de sola sanctae Romanae Ecclesiae gratia percepisse.» 
Uns ver Nebe Armilphs bei Baronius ad ann. 1163 
% 3-15. Harduin t. VI, p. 1589 sq. Mansit. XXI, 
21607 0q. Gilss hc. P. 2 ve. j 
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Könige von England einhielt. Handelte es fid 
doch auch hier um die nämlichen Gegenfäge, wie 
zwifchen Alexander III. und Friedrich I. beflehen 
waren: um die Freiheit und Gelbfiftändigfeit 
Kirche gegenüber ven herrſchſüchtigen Gelüften 
weltlichen Macht. Aber wie fo häufig bei der. Schw 
ter menſchlichen Natur auch edlere Charaltere 
ſchwierigen Lebensverbältniffen einen augenblickli 
Privatvortbeil ver Gerechtigkeit eines Principes 
opfern, fo aub bier. Arnulph hatte, man ı 
nicht aus weichem Grunde, die Gnade und Frei 
haft Des Rön:ge ven England, welche er bishe: 
fo hohem Grade aenoffen, verloren. Das Ber 
gen, wieder in tie alıen Berbältniffe zu feinem H 
zurüdzufehren, überwog vorerft alle anderen R 
ſichten. Er verfuchte zuerſt zwiſchen dem Pri— 
und Tem Könige eine Ausſöhnung herbeizufüh 
Als dieier Plan mißlang, rietb er Heinrich IL, 
Geiſtlichkeit von dem Primas zu trennen und di 
Dadurch unmächtig zu machen”). Diefer Plan 


*) «Lexoriensis autem ep'scopus volens sibi concil 
rezis aniınım, quem aliquamdiu infensum habuil 
tran-marinis ad regem per idem tempus advenit; 
vero redintezrala probans, quo spiritu ductus est, 
quitur plarentia regi potius quam utilia, mater 
ministrat decipiendi fratrem, vincendi archiepiscop 
modum describens, quo id compendiosius eflicere 
«« Domine .»» inquit, «u ul archiepiscopus a concı 
cordis sui farile reflectalur, prius episcoporum al 
rerocenlur, qui vestras [oreant parles el instilula: 
firment, et sic demum ıllius infirmala pertlinacia 
rare manum solus contra mulliludinem non aud 
dum enim coepiscoporum conslantia roboralur et 
citur assensu , incincibilis perseverat.»» Ed. Gri 
c. p- 25. «Deinde post multum tempus Ernulfus 
xoviensis episcopus venit in Angliam et sollicite |: 
ravit die ac norte, ut pax fieret inter regem et ar 
episcopum, sed ad plenum fieri non potuit, De: 
per consilium Lexoviensis episcopi rex separavit 
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enfo Hug, ale heillos ; denn wenn er gelang, fo 
ar zu erwarten, daß in der öffentlichen Meinung 
»Sache des Erzbifchofes einen andern Charafter 
uehmen, und, während fie bisher von dem Ges 
chte der ganzen englifchen Hierarchie getragen wurde, 
einem bloßen Privatftreite „eines herrſchſüchtigen 
» eigenfinnigen Prieſters“ herabfinlen werde. Ohne 
hwierigfeit wußte der König auf den Rath Ars 
pbs eine Anzahl von Biſchöfen auf feine Seite 
ziehen *). Die bervorragendften waren ber Erz, 
hof Roger von York und die Bifchöfe Robert 
ı Hereford und Gilbert von London. Nur uns 
n dem Einfluffe des Primas ſich bisher hingebend 
> zum Abfalle von temfelben geneigt, fühlten fie 
ı innerlich beruhigt durch den Gedanken, daß ein 
mifchiedener und angefebener Vertheidiger der reis 
t der Kirche in dem Streite mit dem Könige des 
teren ‘Partei ergriffen habe. Auf der Seite eines 
ı mehrere VPäpfte fo bochverdienten Mannes, wie 
nulph, zu ftehen, Fonnte für feinen Verrath an 
e Kirche gelten und vor den Vorwürfen der Ge— 
npartei, ſowie vielleicht auch des eigenen Gemif- 
16 ſchützen. 

Seit diefer Zeit ſah fih Thomas Bedet faft 
nz auf fich felbft und feine wenigen ©etreuen zus 





«gerum archiepiscopum Eboracensem et Robertum de 
Melun, episcopum Herefordensem et Robertum Lin- 
colniensem episcopum et alios quosdam ecclesiae prae- 
latos a consortio et consilio Cantuariensis Archiepisco- 
pi, ut per illos praefatum Cant. Archiepiscopum in 
suos conatus facilius alliceret.» Roger de Hoveden |. 
c. p. 292. cf. Wilh. Cant. 1. c. p. 6. Rog. de Pont. ]. 
c.p. 119. 

*) «Reliquis itaque tanıuam palea a grano eventilatis et 
excussis soli remansimus, soli sedimus, paucis de epi- 
scopis jam nobiscum aliis subtrahentibus se a nobis in 
dies. Et hitamen pauci, qui nobiscum propler metum 
occulti. Herbert. 1. c. p. 111 sq. 
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rüdgebrängt, während die hohe und nievere Geif⸗ 
fichfeit ihm zuerft fremd wurde und bald ihm gegen 
über in ein Verhältniß der Abneigung und dann 
des tiefften Haffes trat. Zum Haupte der Oppo⸗ 
fition, in dem ſich zugleich der Haß gegen ihn con 
centrirte, warf fi) der genannte Bıfhof von London 
auf. Derfelbe hatte, wie die ‚Zeitgenoffen des Tho⸗ 
mas Becket berichten, als Biſchof von Hereford ges 
hofft, feibft auf ven Primatenftuhl erhoben zu wer⸗ 
den. Auch fol der König eine Zeitlang mit dieſem 
Plane umgegangen fein. Ale er aber an feinem 
Kanzler mehr Gefallen fand und dieſem den Prima⸗ 
tialſtuhl übergab, that er Schritte bei dem römiſchen 
Hofe, damit Gilbert auf das Bisthbum von London, 
welches nach dem Stuhle von @anterbury die erfte 
Stelle im Reiche einnahm, verfegt und fo gewiſſer⸗ 
maßen für feine getäufchte Hoffnung entſchädigt werde. 
Hiebei fol nach einem Berichte Thomas felbft der 
König unterflügt haben, in der Vorausſetzung, dem 
durch feine Srömmigfeit und Klugheit ausgezeichneten 
Mann dadurd fi zu verbinden und in demſelben 
einen treuen Collegen und eifrigen Beiftand in der 
Bertheivigung der Kirche zu erhalten”). Cinem an« 


*) Giles fegt die Beförderung Gilbert Foliots auf 
den Stuhl von London in die Jahre 1161—63 (cf- 
die Borrede zu dem erften Bante der epistolae Gilbertt 
p. YIN) Nach den übercinftimmenden Nachrichten 
kann diefe Verſetzung jedoch vor der erften Hälfte bed 
Jahres 1163 nit Statt gefunden haben (cf. Diceto 
l. e. p. 534). — Allerdings wurde Gilbert von dem da⸗ 
maligen Kanzler Thomas Bedet aufgefordert, für dert 
(im Fahre 1161 verftorbenen) Bitchof Richard die 
Verweſerei des Bisthums London zu übernehmen. aSol - 
licitat me dominus cancellarius, ut curam Londonia& 
episcopatus suscipiam, episcopum ipsum et domum® 
ejus exhibeam, reliquum vero domino meo regi, prou © 
sibi spiritus Dei suggesserit, erogandum conserven - 
Quod quia periculosum mihi est, et in multum anä— 
mae meae dispendium, ad pedes sublimitatis vestra & 
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vera Biographen Bedets zufolge ließ ihn der König 
af nah dem Ausbruche des Kampfes auf den Stahl 


corde prostratus exposiulo, quatinus huic oneri me 
eıimat vestra suhlimitas, et auram hanc alii cui pla- 
euerit, administrandam committat.» Aus cinem Briefe 
Bilberts an Heinrich 11., bei @iles epist. Gil- 
berti t. I, p. 157. Siehe andy deifen Briefe an 
Theobald l. c. p. 157 sq. Doc wurde derſelbe nicht 
vor dem Jahre 1163 auf den genannten Biſchofsſtuhl 
t. — Einem Schreiben Thomas. Bedeis als 
Erzbifhofe von Canterbury und Alexanders . 
IIL gefoige hatte @ilbert diefe Erhebung befonders 
dem Willen des erfieren zu verdanfen.. am sit,» 
ſchreibt Thomas, anobilis et famosa prae ceteris 
regni hujus civitatibus civitas Londoniae, nulli nos- 
traum incognitum est; in qua videlicet ob publiea regni 
negotia et domini regis conversatio et procerum regni 
soleat frequentior esse conventus. Inde est, quod ec- 
clesia Londoniensis, suo jamdudum orbata pastore, 
talem sibi desiderat episcopum subrogari, qui civita- 
lis ipsius excelientiae honestae vitae merito, literarum 
scientia, rerum quoque prudentia secularium adae- 
quetur. .. Suscepto igitur is hoc domini papee man- 
dato, ipsius vobis auctoritate injungimus, quatinus 
postulationi Londoniensis ecclesiae, quae de vestra ad 
eam translatione in praesentia dom. regis et nostra 
unanimi totius cleri assensu celebrata est, assensum 
praebere non differatis, et ad ejus regimen tanto de- 
votius et maturius accedaltis quanto ipsa tantae per- 
sonae consilio .et gubernatione dignoscitur indigere. . 
Ad hoc fraternitatem vestram commonemus altentius, 
we. ad quod trahit vos obedientias necessitas, nosirae 
quoque dilectionis contemplatio affectuosius invitet, ut 
quem nobis sincerae dilectionis conjungit affectus, loci 
quoque vicinia ad nostras ei ecclesiae Dei necessitales 
commodius valeat exhibere.n Bei Giles 1. c.t.1,p. 191 
sq. Hiemit fimmt überein folgender Bericht des Ger - 
yafins (l. e. p. 1384): «Mense Januario translatus 
est Gilebertus cognomento Foliot episc. Heref. ad 
epise. eccl. Lond. Egerat enim Thomes Cant. archiep. 
apud dom. papam Alex. et reg. Angliae et ab Heref. 
. episc. ad sublimiorem ecelesiam transferretur, eo quod 
set sacris Kleris apprime eruditus, et in religione mo- 
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von London verfegen, „um ſich feines Rathes ge— 


den 


Erzbifhof bedienen zu Fönnen.” Johann v 


naslica probalus spem non modicam profectus ecclesi 
proferebat.» Noch genauer ſpricht fich hierüber der As 
nym. Lambeth. (1. c. p. 90 sq.) aus. «Ejusdem sch 
matis intuitu suaserat in initio Gilbertus tunc Lond 
niensis episc., paulisper regi cedendum, ut in apostal 
et malefactores clericos durius aliquid ei liceret, s 
ad contradicendum praevaluit sententia caeteroru: 
Herefordensem prius idem episcopatum habuerat 
murmur multum fuerat in populo de claritate nomi 


et voluntate regis eum in archiepiscopum fuisse su 


rogandum. Erat enim inter ecclesiasticas Angliae pt 
sonas fama celebrior, tanquam habitu vitaque, sic 
videbatur, religionis professur, sed et eloquio scienti 
que praestantior censebatur. Quem rex libenter a 
diebat et audito eo multa faciebat. Postquam aute 
in cancellario suo magis ei complacuit, ut archiepisc 
patum susciperet, volens et huic aliquid honoris d 
ferri per apostolicae sedis auctoritatem impetravit eu 


» ad cathedram ecclesiae Londoniensis transferri. Po 


archiepiscopalem enim erat haec in regno majoris d 
gnitatis sedes, et facilius hinc vocatus poterat interes 
tractandis tam ecclesiae, quam regni negotiis. Id ipsu 
autem ipsius archiepiscopi pracsertim actum et imp 
tratum est consilio, qui plurimum de illins religio! 
prudentiaque confidens et bene sperans, fidum eu 
collegam et strenuum adjutorem in ecclesiastica su 
tentatione futurum arbitratus est, sed aliter postm 
dum expertus est.» — Das Beftätigungsfchreiben } 
Translation von Seite des Papfled (Giles 1. c.t. 1, 
192 sq.) it gegeben zu Paris den 19. März 1163. Q 
heben aus demfelben folgende merhvürdige Stelle hi 
vor: «Nam quum ipse (Henricus rex) consilium t 
de animae suae salule commiserit, (da er Dich zı 
Beichtvater erwählt hat) te, cum sibi necesse € 
desiderat habere praesentem. .. Licet namque illi 
te noverimus religionis et honestalis existere, ut 

bentius ministrares in minimis, quam famosis et n 
gnis ecclesiis praemineres, non dubites tamen on 
assumere, quod ex divinae dispensationis arbitror nı 
cibus provenire.» — Einem Schreiben Heinrichs 

an Gilbert zufolge Cbei Giles 1. c.t. 1, p. 194 sq;), w 
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zalisbury aber flellt venfelben fogar als Urheber des 
men Zwiefpaltes dar, ven er in ver Abſicht erregt 
de, um fh das Erzbisthum felbft anzueignen *). 


7. Rährend Heinrich IT. zu ber weiteren Fort⸗ 
hung des Streites Vorbereitungen traf, wurden 
ermals Verſuche gemacht, zwifhen ihm und dem 
mas eine Ausföhnung zu bewerkſtelligen. Ver⸗ 





des von dem Erzbifhofe Theobald als 
Zeuge (feslis ent ift, wollten ſowohl ver 
ig, ald anf defien Bitten der Papſt ſchon im Jahre 
1161 ihn nach London verfegt wiſſen. Daß Gilbert 
dieſem en damals nachzugeben ſich weigerte, iſt 
vicllcicht daraus erklärlich, daß er, wie früher erzählt 
worden, feine Hoffnung höher ſpannte und nach dem 
Primatenftuhle trachtete. — Mit all’ dem Bisherigen 
it fhwer zu vereinigen, was Wilh. Steph. (l. c. p. 
216) erzählt: «Sed et episcopum Herefordiensem Gil- 
bertum propius ascitum obtinuit a domino papa trans- 
ferri in Londoniensem episcopum, sicut putabatır, 
ut ejus contra archiepiscopum uteretur consilio.» Man 
müßte nur annehmen, Heinrich II., weldyer mit Thomas 
bald in ein gefpanntes Verhaͤltniß trat und fich übers 
zeugte, an demfelben auf jeden Fall keine Stüge für 
feine Plane zu finden, babe in Gilbert nun inftändiger 
San en, das Bisthum London anzunehmen und ale 
i * der Reſidenzſtadt als Gegengewicht gegen die 
hierarchiſchen Beſtrebungen des Primas ſeine hohe Stel⸗ 
lung in Kirche und Staat geltend zu machen. 

) «Nonne episcopus Lond. ille est, qui primus in Anglia 
scidit eeclesise unitatem, quod omnes noverant, et 
arehiepiscopandi, quod plurimi suspicantur, ambitione 
traetus; totius hujus discordiae fomes imprimis extitit 
etincentor? ... Solus ille verbum electionis vestrae 
gratum non habuit, qui prae caeteris omnibus, quod 
ex mültis claruit et claret indiciis, ut in sedem vestram 
induceretur aspiravit: non tamen diu obloqui ausus 
est, aliis arguentihus ambitionem et impudentiam 
us.» ep. Joann. Salisb. ad Thomam Cant. bei Griles 
ep. Joann. Salisb. t. I, p. 302 sq. Boug. t. XVI, p. 
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fehievene Gründe wurden Thomas entgegengehalt 
um ihn zur Nachgiebigleit zu bewegen. Bon | 
Einen wurde er an die alte Freundſchaft mit b 
Könige, an die Ephrenftellen und Güter, mit weld 
er von demfelben überhäuft worben fei, erinnert; 9 
dere wieſen hin auf das hohe Gut des Friedens, ı 
die vielen Nachtheile des Zwieſpaltes. Es fei wa 
baft thöricht, um eines bloßen Wortes willen fi ! 
Schandfleck häßlicher Undankbarkeit anheften zu | 
fen, die Gunft eines fo Tiebevollen und geliebten Hei 
zu verlieren und bie fo viel Uebel gebärenne Zn 
tracht zu unterhalten *). Befonders war es jener? 
ſchof von Chichefter, der Thomas Bedet auf alle mi 
liche Weife bearbeitete und bebrängte, um den 
feinen Augen geringfügigen Streit zu beendigen ı 
den fo fchäßenswerthen Frieden mit dem Könige" 


*) «Interim vero multi et magni videntes sic et con 
lentes, crebro inter nos et regem commeantes mu. 
modis archipraesulem ad regis graliam exhortant 
nunc familiaritatem pristinam, nunc impensos hoı 
res, nunc collata beneficia, hinc quantum paeis bonu 
inde vero quantum dissensionis malum proponenl 
adjicientes etiam quanta foret insipientia unius v 
buli contentiosi occasione bonorum tantorum ingri 
tudinis incurrere notam, tanı diligentis et tam dile 
tantam perdere gratiam, et tot et tantorum malor 
radicem fovere dissensionem, et hoc totum unius Y 
buli regem scandalizantis contentione.» Herbert. | 


p. 112. 

*#) Nach Rog. de Pont. (1. c. p. 117 sq.) ließ der Koͤr 
als er fih zu Northampton aufhielt, Thomas zu 
rufen, um mit ihm eine linterrebung zu pflegen. Dt 
rich Il. erinnerte ihn an die vielen Wohlthaten, 
benen er ihn überhäuft habe und fuchte dadurch 
fein Herz einzuwirfen. Thomas blieb jedoch unbew 
lich, indem er gegen alle irbifchen Nüdfichten bie € 
und den Dienft Gottes geltend machte. Einige ber 
tereffanteften Theile dies Geſpräches wollen wir | 
hervorheben : «Tu quidem es Dominus meus, sed 
et meus et tuus est Dominus, cujus voluntatem pr 
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Heber bergafiellen. Endlich würde der ſtaͤrkſte ©) 
el in Bewegung gefept, um den Erzbiſchof zer 
achgiebigkeit zu bewegen. Der Biſchof von Here 
d und ber Abt von Eleemoſyna hielten mit tfm 
e längere Unterrevung. Der legtere gab vor, er 
son dem Papſte abgefandt worden, um ihn zum 
Horfame gegen den Willen des Könige aufzufors 
®. Seinri habe fi den Cardinaͤlen gegenüber 
lich verbindlih gemacht, Nichts zum Nachtheile 
: Kirche zu verlangen, fondern biefe im Gegen⸗ 
ile gegenüber feinen weltlichen Großen. zu erhöhen. 
ich die geringfle Zuftimmung zu feinen Forderun⸗ 
rt reige Bin zur Erneuerung des Friedens. Wenn 
raus ein Nachtheil entftehen follte, fo molle ber 


terire, ut tuac acquiescam, nec tibi nec mihi expedit; 
in tremendo namque ejus examine ambo ut unius 
Domini servi judicandi sumus, ubi neuter nostrum 
-pro altero poterit respondere : sed unusquisque secun- 
dum facta sua, excusatione cessante, recipiet. Est 
enim Dominis temporalibus obtemperandum, sed non 
eontra Deum;, dicente beato Petro: ««aOportet obedire 
Deo magis, quam hominibus.»» Tunc rex ad isla: 
««Nolo,»» inquit, ««mihi modo ut sermocineris : 
Nonne tu filius fuisti cujusdam rustici mei?»» et ar- 
ehiepiscopus : ««Revera,»» inquit, ««non sum atavis 
editus regibus, sicut nec beatus apostolorum princeps 
Petrus, cui Dominus claves regni caelorum et totius 
eeclesiae principatum conferre dignatus est.»» ««Ve- 
rum est,»» ait rex, ««sed ille pro Domino suo mor- 
" tausest.»» Venerabilis vero antistes respondit: ««Mo- 
riar et ego pro Domino meo, quum tempus advene- 
r&.»» Tunc rex, ««Tu,»» inquit, ««nimis afligeris et 
inniteris scansilibus tuis.o» Et archiepiseopus: ««In 
- Domino,»» ait, ««confido et innitor. Quia maledictus 
nhomo, qui spem suam ponit in homine.»» 
%) Rad Dioete (1. c. p. 536) begab fih Arnulph v. Li⸗ 
‚Des mit dem Archidiaron von Poitiers zu Alexander 
‚um von ihm bie Anerfennung der Gewohnheiten zu 
: verlangen. Die. Gefandten kehrien jedoch, ohne ihren 
= Busedl erreicht zu haben , zw ihrem Könige zurück. 


Int. d. Etolb. X. ©. ©. 48. 11 
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Papſt lieber die Verantwortung für benfelben a 
fih nehmen, als daß ver Friede nicht wieder berg 
ſtellt werde *). 


*) Wilh. Cant.].c.p. 6 sq. «Sed et quadam die praesı 
Herefordiensis Robertus et comes Vendomiae, abba. 
que de Eleemosyna super id praedictis consuetudin 
bus cum primate sermonem diutius habuerunt, Ass 
rebat autem abbas, se a Romano pontifice directun 
qui regis eum voluntatibus obtemperare persuadere 
dicens dominis cardinalibus dominum regem. jureju 
rando cavisse, quia nihil in praejudicium ecclesia 
postularet, sed honorari coram optimatibus suis don 
taxat exoptaret, et per hoc postulationibus ejus ve 
umbratilem et qualemcunque consensum suflicere « 
reformationem pacis. Sic quid sic praesumeretur, do 
minum papam sibi malle imputari, quam pacem not 
reformari. Non credimus ambigendum viros bono: 
bonum ecclesiasticae pacis optasse, minus tamen caul 
parum attendebant, quia in modestia postulationis re) 
excederet, et in locum praesumptionis germina pro 
missionis degenerarent.» Während alfo Wilk. Cant. 
dem auch Gervasius (1. c. p. 1385) folgt, annimmt, dal 
jene Männer ihren Auftrag, den ihnen der Papft ertbei 
haben follte, nur vorgegeben haben, fand nach og. d 
Pont. (l. c. p. 121 sq.) jene Geſandiſchaft wirklich Stat 
aPer idem tempus Alexander papa in Francia const 
tutus misit quemdam Cisterciensis ordinis abbateı 
nomine Philippum de Eleemosyna, virum magni n< 
minis et auctoritatis, qui inter regem et archiepiscı 
pum pacem, si possibile esset, reſormaret. Venit igitı 
abbas ille in Angliam et sociatis sibi episcopo Here 
et Joanne Windochinensi comite, venit ad archiepiscı 
pum apud Herges, porrexitque ei idem Philippus lit 
ras apostolicas, et quorundam cardinalium scripta, | 
quibus continebantur verba exhortatoria, quatenus ı 
modestum et flexibilem archiepiscopus regis volunta 
exhiberet. Commemorabatur etiam in literis illis, qu 
status ecclesiae propter schisma turbidus esset et nı 
bilus, cavendumque summo opere, ne tempestas, qu: 
eaput ecciesiae occupaverat, eliam per membra di 
funderetur et ita nulla esset requies. Esse interim nı 
cessariam dispensationem, nec expedire ad praesen 
ut ecclesiaslici rectores debitam severitatem exere 
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rent: sed multa dissimulanda, nonnulla etiam pro tem- 
pore esse toleranda. Multa in hunc modum contine- 
bantur in literis illis, quibus episcopus et abbas una 
cum comite socio viva voce addiderunt, quod rex eos 
in verbo veritatis certifieasset, se nunquam ab archi- 
episcopo quidquam requisiturum, quod ordini ejus vel 
voluntati contrarium foret. Regem vero hac intentione 
tam pertinaciter egisse, eo quod turpe ei videretur, ab 
archiepiscopo vinci, nec posse ab eo extorquere, ut 
saltem verbo tenus eum honorare dignaretur. Roga- 
bant igitur et suadebant memorati viri modisque om- 
sibus instabant, quatenus una cum eis archiepiscopus 
ad regem veniret, et simplici tantum verbo ejus vo- 
luntati faveret, omisgo verbo illo, scilicet «a« salvo or- 
dine nostro:»» quo facto plenam apud regem pacem 
et gratiam tam ipse quam universa ecclesia anglicana 
consequeretur, et mentio, quae de consuetudinibus 
fuerat regni introducta, penitus in perpetuum abolere- 
tur.» cf. Roger de Horedon 1. c. p. 282. Wir unferer 
Seits glauben --- gegen Reuter, welder a. a. D. 
1, 371_in dem ganzen Hergange einen bloßen „Bes 
ug” ſieht — nicht zu irren, wenn wir annehmen, 
daß jene Unierhändler wirflich zuvor eine Unterredung 
mit Alerander 11. hatten. Dem Papfte konnte bei der 
damaligen Sachlage ein Zerwürfniß mit dem mächti⸗ 
gen Könige von England und dem Beherrfcher eines 
roßen Theiles von frankreich und als folchem einer 
einer kräftigſten Stügen, nur fehr unerwünſcht fein. 
Es ift daher Leicht erflärlich, daß er jenen Unterhänd⸗ 
lern gegenüber feinen Wunſch ausfprach, es möchte 
eine Ausföhnung zwifchen dem Könige von England 
und dem Erzbitchofe — freilich unter Bedingungen, 
welche die Kirche nicht in Feſſeln legte — bewerkſtel⸗ 
figt werden. Auf der andern Seite aber zweifeln wir 
nicht, daß der Abt von Eleemofyna mit feinen Bes 
letern — wie mt Wilhelm von Canterbury 





je der oben angeführten Stelle zu verfiehen gibt —, 
im wohlgemeinten Sjnierefle, dem unglüdlichen Streite 
ein Ende zu machen, ihre Vollmacht überſchritten, und 
dem Papfte ſowohl, als dem Könige Worte in ben 
Mund legten, die von biefen auf jeden Fall nicht in 
folder Tragweite gefprochen worden waren. 
11 > 4 
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Papft Tieber die DVerantwortr (znige nach Mor 
el werte * daß der F une ftreitige Claufel z 


*) Wilh. Cant.1.c.p 


pas de Eleeniosyna tanlar opi- 

—— „ſacile fides haberetur : unde ar- 

Hereloreiensis En Domini papae et cardinalium con- 

* evw . Zus abbatis et eorum, qui cum illo 

Feat auf — inductus et promissionihus eredulus 

qui rer „rl FORM prufeetus est. ‚Inventum autem 

dicer ed Wodestoke venerabilis pontifey cum 

yar 1 ansuetudine allocutus est, proponens el in 

m sauctos regni illins reges, quos non solum 

ey pietas Deo ferit acceptos, verum etiam plure3 

mw. martyrii corona reddidit eloriosos . exhortans 

* üpplieiter rozans. ut et ipse corum exemplis et 

ubiis inhaereret, tyrannorumque deletir et in. per- 

‚otuum damnatis abusionibus sanctorum regum mer- 

tis et collezio sociari satazeret. Et ne quid , ait archi- 

episcopus, offendieulum bonae voluntatis tuae, si cam 

tihi Dominus inspirare dignatus fuit, per me opponi 

videatur: scias, «uod consuetudines regni bona fide 

servabo, tibique de cactero, ut decet et justum est, per 

omnia in bono obtemperans ero. Tunc rex ad eum: 

««Omnibus,»» inquit, ««notum est, quam pertinaciler 

tu in hoc verbo exhibueris, et quantum honorem 

meum in tua contradictione laeseris: quapropter, Sl, 

ut decet, me honorare decrexisti, coram omnibus 

emendari et recognosci necesse est, quod honori me 

in hac parte detractum ab omnibus seitur.»» ef. El. 
Grim]. c. p. 27. 

+) Herbert. .c. p. 112 51. Rog. de Moredon 1. c. p. 22. 

Anonym. Lambeth.\.c.p. 91. Auch Wilh. Cunt. feet 

ein folches Geſpräch zwifchen Heinrich II. und Tho⸗ 

mag voraus, wenn er 1. c. p. 7 berichtet: «Quo (apud 

CGlarendon) quum pracsules et proceres convenissenl, 

exezit rex inslantius, ut promissa sibi solrerentur. 

Verum archiepiscopus licet reyi assentire promisissel® 

ete. Reutera.a. O. 1, 371 ftelft die Zufammenfunft 

zu Woodftofe in Abrede, allein einer folchen Menge 

von Zeugniffen gegenüber mit Unrecht. Much erfcheint 

Thomas beifenungeachtet zu Clarendon noch nicht ald 

„Wortbrüchiger,“ da das zu Woodftofe abgelegte Ver: 

fprechen bei ihm auf einer falſchen Vorausſetzung be 

ruht, infofern er annahm, es handle fih um eine bil: 
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Heinrich nahm ihn ziemlich gnädig auf, 

doch von ihm die unberingte Unterwer⸗ 

‘die hergebrachten Gewohnheiten“ vor 

ab weltlichen Großen des Reiches feier» 

. Da machten fih „Einige, melde 

„ıger Zeit die Nebenbuhler des Erzbi⸗ 

„uren” — ohne Zweifel find bier @ilbert 

. cer Erzbifhof Roger von York: zu verfiehen —, 
dem Könige herbei. Einmal entfchloffen, Tho⸗ 
s gänzlich moralifch zu verderben, gaben fie dem 
ige heimlih, wie Herbert fagt, den tüdifchen 
uh, eine genaue Auseinanderfegung der Töniglichen 
wWeohnheiten ausarbeiten zu laffen *). Heinrich 


fige Auggleihung ber Differenzen und nicht um eine 
Knechtung der Kirche. Daß der Papft fein nachheriges 
Benehmen billigte und die meiften Conftitutionen vers 
dammte, ift ein binlänglicher Beweis, daß Thomas 
abfichtlich irre geführt worden war. 

t) «Et videbatur quidem verbum hoc superficie tenus 
bonum, quod tamen in veritate pessimum erat, et in- 
ter regem et archipraesulem perpetui schismatis fo- 
mes. Quod apprime noverunt sapientes illi ad facienda 
mala, dantes pro melle fel, pro consilio virus. — Talia 
enim solent esse consilia talium, qui juxta prophetam 
sapientes sunt, ut male faciant, quia juxta eundem 
aurcus calix Babylon, ut, qui videt aurum, non timeat 
venenum, quod etiam dari non solet, nisi melle cir- 
cumlitum, Isti igitur, ut mala facerent, sapientes in 
ore quidem mel, sed vere ut scorpionumı fratres gesta- 
bant in corde fel et in cauda aculeum, ut sagittent in 
oceultis immaculatum. Quod manifestius in fine rerum 
deelarabit eventus. Et vere isti propinantes pro melle 
fel, pro dulcedine pacis amaritudinem dissensionis: 
habent enim regna universa, ut universi norunt, con- 
sueludines bonas, quas ecclesia approbat, habent et 
alias malas, quas ecclesia tolerat ; quibus et si forte 
expressis compellatur, ut auctoritatern praebeat et as- 
sensum non cedit, tolerat tamen. Nam juxta legis 
periti dictum ««Expressa nocent.n» Herbert. 1. c. p. 
113 69. 
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fihten gedrängt *), zu dem Könige nah Woo! 
ftofe **) und verſprach, auf jene ftreitige Claufel ; 


*) «Erat autem idem abbas de Eleemosyna tantae op 
nionis et famae, cui facile fides haberetur : unde a 
chiepiscopus, tam Domini papae ct cardinalium coı 
siliis, quam ipsius abbatis et eorum, qui cum ill 
venerant, verbis inductus et promissionibus eredulu 
una cum cis ad regem profeetus est. Inventum auter 
regem apud Wodestoke venerabilis pontifex cun 
multa mansuetudine allocutus est, proponens ei ii 
exemplum sanctos regni illius reges, quos non solun 
fides et pietas Deo fecit acceptos, verum etiam plure 
ex cis martyrii corona reddidit gloriosos , exhortani 
et suppliciter rogans, ut et ipse eorum exemplis e 
vestigiis inhaereret, tyrannorumque deletis et in per- 
petuum damnatis abusionibus sanctorum regum mer: 
tis et collegio sociari satageret. Et ne quid, ait archi 
episcopus, oflendieulum bonae voluntatis tuae, si eat 
tibi Dominus inspirare dignatus fuit, per me oppon 
videatur: scias, quod consuetudines regni bona fidı 
servabo, tibique de cactero, ut decet et justum est, pe 
omnia in bono obtemperans ero. Tunc rex ad eum: 
««Omnibus,»» inquit, ««notum est, quam pertinacitei 
tu in hoc verbo exhibueris, et quantum honoren 
meum in tua contradictione laeseris: quapropter, si 
ut decet, me honorare decrevisti, coram ompnibu: 
emendari et recognosci necesse est, quod honori met 
in hac parte detractum ab omnibus scitur.»» cf. Ed 
Grim I. c. p. 27. 

*%) Herbert. \.c. p. 112sq. Rog. de Horedon 1. c. p. 282 
Anonym. Lambeth. 1. c. p. 91. Auch Wilh. Cant. ſeꝶ; 
ein folches Geſpräch zwifchen Heinrich 11. und Tho 
mag voraus, wenn er. c. p. 7 berichtet: «Quo (apu< 
Clarendon) quum praesules et proceres convenissent 
exegit rex instantius, ut promissa sibi solverentur: 
Verum archiepiscopus licet regi assentire promisissel» 
etc. Reuter a. a. O. 1, 371 ſtellt die Zufammenfunft 
zu Woodſtoke in Abrede, allein einer ſolchen “Menge 
von Zeugniffen gegenüber mit Unrecht. Auch erfcei 
Thomas beffenungeachtet zu Clarendon noch nicht al 
„Wortbrücjiger,” da das zu Woodftofe abgelegte Ber 
Sprechen bei ihm auf einer falfchen Vorausſetzung be 
ruht, infofern er amahm, es handle ſich um eine bil 





bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 165 


verzichten. Heinrih nahm ihn ziemlich gnäpig auf, 
verlangte jedoch von ihm die unberingte Unterwer⸗ 
fung unter „die bergebrachten Gewohnheiten “ vor 
den geiftfichen und weltlichen Großen des Reiches feier: 
ih auszufpredden. Da machten fih „Einige, welche 
don feit langer Zeit die Nebenbuhler des Crzbis 
ſhofs waren” — ohne Zweifel find hier Gilbert 
md der Erzbifchof Roger von York zu verftehen —, 
nm dem Könige herbei. Einmal entſchloſſen, Thos 
mas gänzlich moralifch zu verderben, gaben fie dem 
Könige heimlich, mie Herbert fagt, den tüdifchen 
Rath, eine genaue Auseinanderfegung der Föniglichen 
Gewohnheiten ausarbeiten zu laffen *). Heinrich 


ei De . — 


m 
wi 22 


fige Ausgleichung ber Differenzen und nicht um eine 
Knechtung der Kirche. Daß der Papſt fein nachheriges 
Benehmen billigte und Die meiften Gonftitutionen vers 
dammte, iſt ein binlänglicher Beweis, daß Thomas 
abfichtlich irre geführt worden war. 

«Et videbatur quidem verbum hoc superficie tenus 
bonum, quod tamen in veritate pessimum erat, et in- 
ter rezem et archipraesulem perpetui schismatis fo- 
mes. Quod apprime noverunt sapientes illi ad facienda 
mala, dantes pro melle fel, pro consilio virus. — Talia 
enim solent esse consilia talium, qui juxta prophetam 
sapientes sunt, ut male faciant, quia juxta eundem 
aureus calix Babylon, ut, qui videt aurum, non timeat 
venenum, quod etiam dari non solet, nisi melle cir- 
eumlitum. Isti igitur, ut mala facerent, sapientes in 
> ore quidem mel, sed vere ut scorpionum fratres gesta- 
bant in corde fel et in cauda aculeum, ut sagittent in 
occultis immaculatum. Quod manifestius in fine rerum 
declarabit eventus. Et vere isti propinantes pro melle 
fel, pro dulcedine pacis aınaritudinem dissensionis: 
habent enim regna universa, ut universi norunt, con- 
suetudines bonas, quas ecclesia approbat, habent et 
alias malas, quas ecclesia tolerat; quibus et si forte 
eıpressis compellatur, ut auctoritatem praebeat et as- 
sensum non cedit, tulerat tamen. Nam juxta legis 
periti dictum ««Expressa nocent.n» Herbert. e. p. 
113 sg. 
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erflärte ihnen beiftimmend, er wolle durch bie 
Sen des Reiches und durch ältere Leute, deren 
dädhinig weit zurüdreiche, die Föniglichen Gen 
heiten urkundlih aufnehmen laffen, damit Fi 
jedem Schisma zwifchen Kirche und Staat v 
beugt werde. Die anmefenden Bifchöfe und DB: 
flimmten dem ſcheinbar gutgemeinten Vorhaber 
Diefem zufolge murde auf den 30. Januar 
eine Neichsverfammlung nadı Clarendon berufe 


8. An dem beflimmten Tage wurde bie 
fammlung von dem durch den König zum Präfto 
ernannten Hoflaplan, Johann von Oxford, erö 
Heinrih 11. verlangte fogleih von dem Erzbif 
das zu Woodflofe abgelegte Verſprechen zu er| 
and die unbedingte Unterwerfung unter ‚das 
kommen“ feierlich auszufprehen. Thomas erk 
nun, wie wenig die Verfiherung des Abtes 
Eleemofyna mit der ganzen Haltung des KR: 
übereinflimme, und daß es fich bier nicht fo faf 
eine billige und redliche Ausföhnung, fonder 
einen erniedrigenden Triumph über ihn und bie | 
kirchliche Richtung handle”). Er fuchte daher 
biefe und jene Wendung der Forderung bes Ki 
auszumeichen **). Beinahe die ganze Geiflli 
unterwarf ſich fogleich und zwar ſchon deshalb, 
ein Unterhaͤndler des Königs den Derfammelten 


*) aSentions autem archiepiscopus, sem longe dieta 
eo, quod ab abbate de Eleemosyna acceperat: re 
que a pravo proposito in nullo mitigatum , sed ı 
stabiliendis et confirmandis consuetudinibus illis 
crandis toto animo insistere, elegit potius de se 
regi occasionem calumniae dare, quam ecciesise 
sam penitus in discrimen mittere.» ARog. de Pomi 


p. 123. 

**) «Dissimulavit itaque et avertit se, quantum potu 
aliquam ibi recognitionem seu concessionem fadı 
Rog. de Pont. p. 123, 
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hatte, daß jede Weigerung der Aunahme der 
fame als eine Verlegung der Föniglihen Würde, 
chverrath erſcheinen würde *). Als Heinrich 
zbiſchof zulegt unbeugfam ihm wierftehen fah, 
er mit der größten Wuth erfüllt. Er drohte 
ewalt. Seine Trabanten eilten hin und her 
tzigen Mienen, gleich als rüfteten fie ſich ſchon 
en Gewaltfchlag. Durch die Thüre des näch- 
maches blißten die, Schwerter der aufgeſtell⸗ 
ters Der Geiftlichkeit hatte: ſich Furcht und 
bemaͤchtigt, nur der Primas ſtand da auf 
nd mit ruhiger und heiterer Miene, ſie trö⸗ 
olches zieme ſich nicht für Die wahren Prieſter 

Da traten zu ihm zwei Prälaten, die Bis 
joscelin von Salisbury und Roger von Nor⸗ 
uf welpen ſchon feit längerer ‚Zeit der Zorn 
migs laſtete und flehten ihn um Erbarmen 

Wenn er an diefem Tage mit dem Könige 
volfen Frieden abſchließe, fo würben fie von 
m, wenn er aud der Anderen ſchone, ohne 
’roponitur tandem archiepiscopo, et contradicenti- 
s episcopis discrimen a regis interpretibus, tanquam 
3i coronam regni auferre velit, si haec decreta con- 
mare contradixerit.» Wilh. Steph.1. c. p. 217. 
irant autem inter episcopos duo episcopi Joscelinus 
ilicet Salisberiensis et Rogerus Norwicensis, quos 
x ex diversis causis exosos habebat. Norwicensis 
im, qui regem consanguinitatis propinquitate con- 
gebat, licet aetate esset juvenis, religiosus tamen et 
slesiasticae Jibertatis aemulator erat, regemque de 
cessibus suis liberius increpando ejus iram incurre- 
t; Salisberiensis autem aliis de causis eum sibi in- 
ısum reddiderat.» Rog. de Pont. 1. c. p. 124. Aehn⸗ 
b Wilh. Cant. 1. c.p. 7. Nah Herbert dagegen 
e. p. 115) waren ed Jose. von Salisb. und Heinz 
ch von Windefter: «quibus nisi fieret sic, tum 
antiquo odio, tum quia in praesenti propter eccle- 
ıe negotium habebantur suspecti, aut captio aut 
iod deterius imminere videbatur.n 
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alten Zweifel ermordet werden. Allein Thomas 
fachte ihren Kleinmuth zu flärken und beharrte auf 
feinem Entſchluſſe. Gleich darauf naheten ſich ihm 
zwei der angeſehenſten Großen, der Graf Robert 
von Leiceſter und des Königs Oheim, Reginald. Sie 
wollten ihn durch Drohungen und Einſchüchterungen 
Nachgiebigkeit bringen. Der König ſei auf das 
tigſte erzürnt und habe, um feine Verachtung zu 
rächen, das Schwert gezüdt. Er möge fi ihrer 
als feiner Freunde erbarmen; denn wenn er nick 
dem Könige volle Genugthuung leifte, mäßten fe 
aus unerbittlicher Nothwendigkeit mit eigenen Häw 
den ein umerbörtes Verbrechen begehen. Thomas 
erwiderte : „Nichts Großes und Unerbörtes ift eb, 
wenn wir um ber firdlihen Satzungen willen us 
terliegen: Cine unzählige Schaar von Heiligen hat 
uns durh Wort und Beifpiel dies gelehrt. Nur 
der Wille des Herrn gefchebe *).” Zulept traten zwei 
Zempelherrn hinzu, Richard von Haſtings und He 
fies von Bologna, der eine der Landmeiſter feines 
Ordens in England, der andere an dem Hofe fe 
angejehen, beide des Königs vertraute Freunde. Un 
ter Weinen und Schluchzen feine Kniee umfaſſend 
riefen fie: „Warum bift du fo unerbittlich in dieſer 
Angelegenheit ver Kirche, welche heute ohne Zweifel 
eine ſchwere und unerhörte Gefahr treffen wird, wenn 
nicht des Königs Wille geſchieht?“ Sie verficer- 
ten ihn dann, wie der König nichts Arges gegen 
ihn dene und es nur unerträglich finde, von ihm 
befiegt zu werden. Cr möge dem Könige nur vor 
der Verfammlung durch fein bloßes Wort die Ehre 
geben, und der ‘Friede werde wieder hergeftellt, und 
— fie böten fih biefür als Bürgen und Geiffeln 
dar — fernerhin Nichts gegen feinen Willen und 
zum Nachtheile der Kirche verlangt werben. Dieler 





*) Rog. de Pons. 1. c. p. 125. 
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hentlihen Bitte vermochte Thomas nicht Länger 
widerſtehen. Er trat vor ven König und erklärte 
ve Unterwerfung unter die Gewohnheiten, verwirrt 
feinen Urtbeile und durch die Beodrängnifle des 
ges erſchöpft. Daffelbe thaten fämmtliche Bi⸗ 
e * ' 


>» Ä 
Kaum hatte der König viefes Verfprechen. ſich 
wungen **), als er den Befehl ertheilte, die Ger 
Snbeiten, wie fie feit den Zeiten feines Großva⸗ 
s, Heinrichs J., befianden hätten, fchriftlich auf⸗ 


r) Rad) Roy. de Pont. 1. e. p. 126 trug, was uͤbrigens 
unwahrfcpeinlich ift, Joscelin von Salisb. allein Bes 
denfen, feine Zuftimmung zu ertbeilen. «Solus Josceli- 
nus Salisb. episcopus communiter cum aliis non as- 
sensit; sed residentibus aliis, quaesivit ab archiepisco- 
po, utrum idipsum facere deberet, dicente vero archi- 
episcopo sic oportere, assensit. Movens autem rex 
caput, improperavit Salisberiensi, qui semper contra- 
rius sibi extitisset.» 

*) Herbert, welcher dody Augenzeuge jener Vorgänge 
war, erwähnt der Bebräng nife des Erzbifchofeg nicht 5 
doch geht aus feiner Darftellung hervor, daß er dieſelben 
aus Rückſicht auf den zur Zeit der Abfaffung feines 
Buches nod) lebenden König verſchwieg. Diefe Rück⸗ 
fihtsnahme auf den König zicht fih durch feine ganze 
Schrift hindurch, indem er immer darauf hinweilt, daß 
derfelbe durdy die Nebenbuhler und Neider des Erzbi- 
ſchofes gegen diefen aufgeftachelt worden fei. So fagt 
er auch von der Aufzeichnung der Gewohnheiten (I. c. 
p. 115 sq.:) «Quarum tamen ınultae, ut perhibebant 
multi, nequaquam regiae, sed ut jam dicere coepimus, 
odio archipraesulis ad ancillandam ecclesiam evomi- 
tum emulationis et invidiae virus: ipso eliam rege 
tgnoranle, quod inimici homines sic inter ipsum et 
archipraesulem suum hac aslulia dissensionis zizania 
seminare intenderent. Nec enim rex qui adhuc juvenis, 
sicut nec archipraesul suus novus, prislinas regni_con- 
sueludines nisi ex uliorum relata cognoscebatl.»n — 
Dagegen hat Ed. Grim, welcher fonft mit Herbert 
äfterd faſt wörtlich übereinftimmt (p. 29 sq.) den erften 
Theil der Berhandlungen weitläufig gegeben. 
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zuzeichnen. Der Erzbifchof entfchuldigte ſich mit feis 
ner Jugend und feiner erft kurzen Amtsführung, 
welche ihm unmöglich made, auf dieſen Gegenſtand 
fogleih näher einzugeben. Außerdem hatte ſich ber 
Tag fhon geneigt. Es wurde daher die weitere Er⸗ 
Örterung auf den folgenden Tag verlegt. An viefem 
Tage wurden die Anſprüche des Königs, melde er 
durch den Zitel „angeſtammte Rechte” Tegitimiren 
wollte, nach Wilhelm Stepb. von den Bifhöfen Gil 
bert von London und Johannes von Sarum und dem 
Erzbifchofe Roger von York *) in fehzehn Säge 
formulirt, welche unter dem Namen „der Eonfis- 
tutionen von Elarendon**)“ eine traurige Be 
rühmtheit erlangt haben. Mit Erfchreden erfannt 
Thomas aus ihrem Inhalte, von welch' feinpfeliger 
Tendenz fie getragen feien, und wie fie auf die gäny 
lihe Vernichtung der Freiheit der Kirche abzielten, 
weshalb er fie auch fogleich bei ihrem Verleſen angrif. 


9. Die erfte Eonftitution feßte feft, daß, wenn 
über Patronatsrechte over Präfentationen zu Kirchen 
ämtern ein Streit zwifchen Laien, oder zwifchen Geiſt⸗ 
lihen und Laien entftebe, derfelbe nur von dem Gr 
richte des Königs entfchieden werden folle***). Nog 


*) «Dicebaturque hoc commentum fuisse Rogeri archi- 
episcopi Eboracensis et Gilberti Londoniensis et Joab- 
nis episcopi Sarum. Nam et postmodum super hoc a 
domino papa severissime redarguti, se purgaverunt 
in facie hominum, praestitis sacramentis.» Wil. 
Steph. p. 217. 


**) Die Conftitutionen von Clarendon findenfih 
bei Math. Paris. I. c. p. 84 sq. (aus diefem aufgenom 
men von Mansi t. XXI, p. 1187 sq.) Gervasius |. % 
p. 1386 sq. Herbert. de Boseham |. c. t. 2, p. 200 59- 

**%) «De advocatione et praesentatione ecclesiarum si cot- 
troversia emersit inter laicos et clericos, in curia do- 
mini regis tractelur et terminetur.» 
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ter als diefe*) wurde von Thomas die dreizehnte 
ſtimmung belämpft **). Diefer zufolge wurde 
er Geiftlihe, er mochte in was immer für einer 
gelegenheit angellagt fein, verpflichtet, der Citation 
tweltlichen ©erichtes Folge zu leiften ***). Wenn er 
elbſt geantwortet hat, foll er vor dem geiftlichen 
richte zu Rebe fiehen und der Königliche Richter fich 
her erfundigen, wie daſelbſt Die Angelegenheit vers 
delt werde. Wenn der Geiltliche alsvann über» 
nt wird, ober das Verbrechen gefteht, fo foll er 
a der Kirche nicht mehr gefchütt werden. Durch 
fe Beflimmung würde, wie Thomas erklärte, Chris 
8 von Neuem vor Pilatus geführt und, was der 
chſte Grad ver Knechtfchaft fei, gegen das offenbare 
ebot des Herrn der Kleriker in der nämlichen An⸗ 


®) «Sie möx inprimis respondit archipraesul, evidentis- 
sime clericos ad secularia judicia pertrahi, et eccle- 
siasticam jurisdictionem in secularem perverti. Advo- 
calio quippe ecclesiarum juri spirituali, quo is, qui 
vulgo ecclesiae persona dicitur, curam spiritualem et 
regimen animarum adipiscitur, accedit et innititur, 
unde cujus est de jure principali cognoscere et de ac- 
cessorio, guum unum de altero pendeat et sibi invi- 
cem innexa sint et adnexa. Alioquin si istud, quod 
perniciosa quorumdam adinventione jus advocationis 
noıninatur, merum seculare jus et hereditarium est: 
vendatur, ematur, et etiam aliorum instar secularium 
in monomachiam deducatur.» Herbert. p. 116. 

) Veber die in England ftatt findenden Streitigfeiten hin» 
fihtlich dee räfentationd- und Advocationsrechts fiehe 
Philipps aa. O. 2, 159 ff. 

**) «Clerici (nach Herbert. retati et) accusati de quacum- 
que re, summoniti a judiciario (justitia) regis veniant 
in curiam ipsius, responsuri ibidem de hoc, unde vi- 
debitur curiae regis, quid sit ibi respondendum et in 
curia ecclesiastica unde videbitur, quid sit ibi respon- 
dendum ; ita quod regis justitiarius mittat in curiam 
sanctae ecclesiae ad videndum, quomodo res ibi trac- 
tabitur. Et si clericus convictus vel confessus fuerit, 
non debet eum de caelero ecclesia tueri.» 
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gelegenheit zwei Mal gerichtet *). Nach der fechfter 
Conſtitution durften Laien nur angellagt we 
durch fichere und legale Maͤnner in Gegenwart 
Erzbifchofs over Bifchofs, jedoch fo, daß der A 
diacon Dadurch weder fein Recht, noch feinen An 
verliert. Und wenn fich folche fäuden, melde 
über Klage führen, daß Niemand viefelben anzı 
gen verlange oder wage, fo fol der Vicegraf, | 
aufgefordert, zwölf Ioyale Männer vor dem Bif 
fhwören laſſen, daß fie die Wahrheit nad if 
Gewiſſen darlegen werden. Die dreizehnte ***) 
flimmte, daß, wenn einer der Großen des Rei 
dem Grzbifchofe, Bifchofe oder Archidiacon in 
ziehung auf fi oder das Seinige Gerechtigkei 
geben füch mweigere, der König diefelbe ausüben f 
Und wenn einer dem Könige jein Necht verlegt 
follen die Erzbijchöfe, Bifchöfe und Archidiaconen 
gerichtlich belangen, damit er dem Könige Genug 
ung gebe. Die neunte +) Conftitution verordı 








*) Herbert.].c. p. 117. 


*#*) «Laici non debent accusari, nisi per certos et lı 
mos (Herbert. legales) accusatores et testes in j 
sentia episcopi: ita quod archidiaconus non perda 
suum, nec quidquam, quod inde habere debeat, 
tales fuerint, qui culpantur, quod non velit vel 
audiat aliquis accusare : eos vicecomes requisifu 
episcopo faciat juvare duodecin legales homine 
visneto seu Je villa coram episcopo, quod inde 
tatem sccundum conscientiam suaın manifestabı 

***) «Si quisquam de proceribus regni difllorliaverit a: 
episcopo vel episcopo vel archidiacono de se vı 
suis justitiam exhibere, dom. rex debet eos justil 
Et si forte aliquis diflortiaret domino regi rectitudi 
suam, archiepiscopi et episcopi et archidiaconi de 
eum justitiare, ut regi satisfaciat.» 

«Si calumnia emerserit inter clericum et laicum, 

e converso, de ullo tenernento, quod clericus vel 
eleemosynam trahere, vel laicus ad laicum fead 
per recognitionem duodecim legalium hominues, j 


+ 


uf 
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m ein Streit zwifchen einem Geiſtlichen und Later 
über eniftände, ob Etwas zu dem Kirchengute, 
e Laienlehen gehöre, fo folle durch das Erkenntniß 
HF Tegaler *) Maͤnner beflimmt werben, mozn es 
üre. Und wenn es fidh ergebe, daß es zum Kir- 
gute gehöre, fo folle das Endurtheil von der geiſt⸗ 
un Serichtebehörve gefällt werden; wenn es ſich 
+ als Eigenthum eines Laien herausſtelle, fo ſolle 
: Töniglige Gerichtshof darüber erfennen , wenn 
be beide Parteien ihre Sache vor denfelben Biſchof 
er Baronen bringen, wollen, in welchem Yalle die 





‘ eapitalis justitiarii regis considerationem terminabiter, 
. utrum tenementum sit pertinens ad eleemosynam sive 
ad laicum feudum, coram juslitiario regis. El si re- 
cognitum fuerit ad eleemosynaın pertinere, placitum 
erit in curia ecclesiastica : si vero ad laicum feudam, 
nisi ambo tenementum de episcopo eodem vel barone 
advocaverint de feudo illo eumdem episcopum vel ba- 
ronem, erit placitum in curia ipsius : ita quod propter 
factam recognitionem saisinam non amittet, qui prius 
fuerat saisitus de civitate vel castello vel burgo, vel 
dominico manerio regis (Herbert. donec per placitum 
- disratiocinatum fuerit).» Mit diefer Conſtitution brin- 
gen wir in Verbindung die vierzehnte («Catella eorum, 
qui sunt in forisfacto regis, non detineat ecclesia vel 
coemeterium, contra justitiarios regis, quia ipsius re- 
gis sunt, sive in ecclesiis, sive extra fuerint inventa.») 
ſowie die zweite («Ecclesiae de fendo regis non possunt 
in perpetuum dari absque assensu et concessione 
ipsius»). Streitigkeiten über Schuldfachen follen, nad) 
der fünfzehnten Gonftitution, in jedem Falle vor dem kö⸗ 
nigfichen Gerichtshofe entfchteden werden. «Placita de 
debitis, quae fide interposita debentur, vel absque 
interpositione fidei, sint in justitia regis.» Die geg 
zehnte Conſtitution verlangte, daß die Söhne der Leib⸗ 
ignen nicht ohne Erlanbniß ihrer Derrn ſich in ben 
—* Stand aufnehmen laſſen dürfen. «Filii rusti- 
corum non debent ordinari absque assensu Domini, 
de cujus terra nati dignoscunlur.» 
®) Legalitas lealte ift hier gleich Rechtsfaͤhigkeit. cf. P his 
lipps a. a. O. 2, 265. 
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fer das Urtheil fällen fol. Die elfte*) Eon 
tion ſprach aus, daß die Erzbifchöfe, Bifchöfe 
alle Perfonen, welche unmittelbar von dem Ki 
Lehen tragen , in vieler Eigenfchaft ven Bar 
gleich feien und daher, wie diefe, vor dem Für 
hen Gerichte fich fiellen, alle Föniglichen Rechte 
Gewohnheiten anerkennen und den Verhandlu 
des Föniglihen Gerichtshofes fo fange beiwo 
follen, bie man in einem Strafurtheife auf die 
flümmlung der Glieder, oder auf den Tod entſch 
Einſchneidender, als die bisherigen, find die Be 
mungen, welche die Appellationen und den fi 
Verkehr mit Rom, die Verhängung von Excon 
nicationen, die freie Ausübung ber —28 El 
len und die Verwaltung der erledigten Erzbisthü 
Bisthümer, Abteien und Priorate Töniglicher ( 
tung betrafen. Um mit dem letzteren Punfte zu 
ginnen,, fo wurde in der zwölften **) Satzung 
ordnet, daß dem Könige das Necht zuftehe, fı 
vacante Prälaturen zu verwalten und deren | 


*) «Archiepiscopi, episcopi, et universae personae r 
qui de rege tenent in capite, habeant possessiones 
de rege, sicut baroniam, et inde respondeant jus 
regis et ministris, et sequentur et faciant omnes 
titudines et) consuetudines regias ; et sicut caeter 
rones debent interesse judiciis curiae regis cum I 
nibus, usque quo perveniatur (in judicio) ad din 
tionem membrorum vel ad ınortem.» 

**) «Cum vacaverit archiepiscopatus, vel episcopatus 
abbatia, vel prioratus de dominio regis, debet es: 
manu ejus et inde percipiet omnes reditus et e: 
sicut dominicos. Et quum ventum fuerit ad consı 
dum ecciesiae, debet dominus rex mandare pol 
personas ecclesiae, et in capella ipsius debet el 
fieri assensu regis, et consilio personarum regni 
ad hoc faciendum vocaverit. Et ibidem faciet el« 
homagium et fidelitatem domino regi, sicut ligio 
mino de vita sua et membris et de honore suo ter 
salvo ordine suo, prius quam sit consecratus.» 





* . * 
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Fünfte fich anzueignen. Die Wahl eines Nachfolgers 
in den erledigten Stellen foll in der Föniglichen Ka⸗ 
pelle mit Zuftimmung bes Könige und nad) dem Rathe 
derjenigen Prälaten geſchehen, welche der König her⸗ 
beigurufen für gut gefunden hat. Ebendaſelbſt foll 
der Gewählte vor feiner Weihe dem Könige unbe, 
khadet der echte feines Standes den Huldigungseid 
in derfelben Weife, wie der Lehenstraͤger feinem Herrn, 
kiften. Das im erfien Theile diefer Satzung ange⸗ 
führte Herkommen fonnte, wie Lingard*) bemerkt, 
auf Sein höheres Alter Anfpruch machen, als bis zur 
Regierung Wilhelms des Rothen, welcher dasſelbe 
angeführt hatte. _ Sämmtliche Nadıfolger des genann- 
en Königs, Heinrich I.**), Stepban***) und zulept 
noch Heinrich II. +), hatten demfelben entfagt. Der 
letztere insbefondere hatte die von feinem Großvater 
ertheilten Privilegien und Freiheiten nicht blos beftä- 
tigt, fondern fogar vie Urfunde der größeren Ehrwür⸗ 
digfeit wegen eigenhändig unterfchrieben und auf den 
Altar gelegt. Der Grund jedoch, warum er auf dies 
8 angebliche Herfommen fo viel Werth legte, wird 
enleuchtend, wenn man erwägt, daß er in feinem 
ſechzehnten Regierungsjahre ein Erzbisthum, fünf 
Bisthümer und drei Abteien, in feinem neunzehnten 
in Erzbisthum, fünf Bisthümer und ſechs Abteien, 
md in feinem einunvbreißigften ein Erzbisthum, feche 
Bistümer und fieben Abteien in Händen hatte +7). 
Benn Thomas dieſes angebliche Recht des Königs auf 


*) A. a. O. 2, 272. 
* Ueber Heinrich 1. ſiehe Mansi t. XXI, p. 153. 
250 sq. 





cher Stephan ſiehe Mansi t. XXI, p. 495 sq. 
Henricus Huntindorensis hist. lib. VIll. (rerum anglic. 
script. post Bedam X. Lond. 1696) p. 221. 
$ Ueber Heinrich 11. fiche Zystleton IV, 168 sq. Phi⸗ 
lipps a. aD. 1, 152 ff. 
t) Lingard a. a O. 2, 273, 
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die Einkünfte der erlenigten Prälaturen als einen für 
den Fürſten wenig ebrenvollen Eingriff in das Kir 
henvermögen darftellte*), fo verwarf er die Beſtim 
mung binfichtlich ver Wahl ale im Wiverfpruche flehend 
mit den alten Canonen. Diefe Forderung zugeben 
heiße in der Kirche ein Schisma bervorbringen, das 
bald weiter um fich greifen würde. Denn wenn ber 
König von England nad feinem Belieben eine folde 
Form der Wahl einführte, würden nicht die andern 
Könige in ihren Reichen feinem Beifpiele folgen? 
Außerdem würde dadurch die Freiheit der Wahl ein 
große Einbuße erleiden, da, wenn nicht Die dringende 
fien Faͤlle eine Aenderung vorfohreiben, ein Biſchef 
an dem Orte, mo er zu weihen fei, auch gewählt 
werden mäffe, und zwar nicht in Gegenwart bei 
Fürſten. Denn würde man eine ſolche Gegenwart _ 
nicht fürchten? Wer mürbe einen Andern wählen, 
als den der Yürft vorfchlüge und verlangte? Det 
halb hätten die heiligen Väter in großer Weischeit 
und Voraugficht angeordnet, daß weder an dem Heft 
und in der Kapelle ver Fürften, noch in dem Bet 
baufe der Bifhöfe eine Wahl vollzogen oder beſtaͤ⸗ 
tigt werben dürfe **). Hinfichtlich der Verhängung 
von Rirchenftrafen wurde in der fiebenten ***) Com 





*) «Huic mox respondit archipraesul breviter, res pau- 
perum fisco minime applicandas, et hoc forte, sicut 
contra clementiam et magnificentiam regiam, quse 
etiam tanıuam alienae divitiae nequaquam sunt re 
demptio animae principis, quod etsi illorum, qui prae- 
cesserunt nos temporibus aliquando sic, minime is- 
men tanquam sacrilegium hacreditarium ‚hoc trahen- 
dum ad conseyuentiam. Sed ecclesiae semper claman- 
dum, semper obviandum, et quatenug potest resisten- 
dum, et si suslineatur quod corrigi non potest, tamen 
consentiendum nunquam.» Herbert. 1. c. p. 120. 

*#) Herbert. 1. c. p. 120 80. 
æ**) «Nullus qui de rege tenet in capite, nec aliquis domi- 
norum ministrorum ejus excommußicetur, neo alicu- 
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ation beffünntt, Tein tumittelbarer Lehenstraͤger ves 
ige, noch ein Beamter des Hofes bürfs- mit der 
zommumnication, noch deſſen Beflgung mit dem In⸗ 
Wirte belegt werden, che deſſen Angelegenheit vor 
u König. oder in deffen Abweſenheit vor den Ober⸗ 
hier gebracht worden ſei, welcher: vafür zu ſorgen 
be, daß vor dem ‚Töniglichen Gerichte verhandelt 
uwe, was ihm, und vor dem Bifchofe, was. dieſem 
komme. :. In Verbindung. mit biefer Befimmung 
W Die zehnte), welche verordnete, wer aus einer 
bt, einem. Gaftelle, einer Burg oder fonft einem 
MWsthume des Könige fei und von dem Bifchdfe 
66: Archidiacon wegen einer gegen ihn vorgebrag- 
kilufinge: vorgeladen, ſich nicht flelle, folle: zwar 
un Zaterdicte unterliegen, dürfe jedoch nicht excom⸗ 
mieirt werben, ehe ver Fönigliche Richter aufge⸗ 
dert worden fei, ihn auf gerichtlichem Wege zur 
fung der Genugthuung zu veranlaffen. Wenn 
der Juſtizbeamte aber an ſich fehlen laffe, fo fei 














‚Jus eorum terrae sub interdiclo ponantar, nisi prius 
sex, si in terra fuerit, conveniatur, vel justitia ejus, si 
extra regnum fuerit, ut rectum de ipso faciat, ot ita 
. ut quod pertinebat ad curiam regiam ibideın termine- 

tur, et de eo, quod spectabit ad ecclesiasticam curiam 

- ad eandem miltatur ut ibidem terminetur.» u 

% «Qui de civitate, vel castello, vel burgo, vel domintco 
' manerio regis fuerit, si ab archidiacono vel episcopo 
:: de allquo delicto citatus fuerit, [unde debeat eis res- 
pondere, et ad citaliones eorum satisfacere noluerik, 

. bene licet eum sub interdioto ponere, sed non debet 
exeommunicari, priusquam capitalis minister regis 

loei illius conveniatur, ut justiciet eum ad satisfactio- 
nem venire. Et si minister regis inde defecerit, ipse 
erit in misericordia regis, et exinde pogeri episcopus 
Paar sccusalum ecelesiastica justitia c Dies 
Eonftimtion reihen wir bie verwandte fünfte an: 
«Exeommunicati non debent:dare vadium ad rema- 
‚2808, Dec praestare juramentum ‚sed tantum vadium - 
et plegium standi judicio ecolesise,; ut absolvantur.» 
tl, d. Stolb. R. 8. ©. 48. 12 
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ber Angellagte der Gnade des Königs anheimgeſte 
und dann erft Fönne der Bifhof über denſelben 
Errommunication beftimmen. 

Die Errommunicationen , die freilich durch i 
zu häufige Anwendung öfters mißbraucht wurd 
waren eine der Eräftigften Waffen der Geiftlichl 
um fich gegen die Gewaltthaten der Ritter umd 8 
rone zu ſchützen. Da die mit diefer Strafe Bi 
fieten von der Theilnahme an dem Gottesdienfte 
wohl, als von dem gefelligen Umgange ausgefch! 
fen waren, fo wurden mit dem größten Scharffü 
Mittel aufgefuht, um die Verhängung diefer, a 
von den Mächtigften und Zügellofeften gefürdhte 
Strafe einzufchränlen. Daher wurde durch Wilp: 
den Eroberer der Grundſatz aufgeftellt, kein Lehe 
träger der Krone dürfe ohne Erlaubniß des Kön 
mit dem Banne belegt werben, weil ver legtere -! 
durch der perfönlichen Dienfle beraubt werde, bie 
von feinen Bafallen zu fordern berechtigt ſei 
Diefes, auch von den Nachfolgern Wilhelms bei 
baltene Herkommen hatte von Seite der Geiflic! 
beftändigen Widerſtand erfahren. Auch Thomas 
hauptete, daß die Kirche dadurch des Schwertes 
raubt werde, mit welchem fie von ihrem hödyf 
Herrn umgärtet worden fei, und der Vollma 
ſelbſt Fürften und Könige zu binden und zu löfen * 

Binfigtlih des Verkehres mit dem römifd 
Stuhle wurde in der vierten Eonflitution ») feft 
fein Erzbifhof und Biſchof duͤrfe ohne Erlaı 
nid des Königs die Infel verlaffen. Wenn d 





*) Lingard a. a. O. 2, 274. 
os), Herbert. 1. c. p. 118 sq. | 
*62) «Archi is, episcopis et personis regni nom | 
exire de regno absque licentia regis, et si exierint 
regi placuerit, assecurabunt, quod Bec in eundp, : 
in mosam Seciendo perquirent malum vel damn 
ve} regi vel regno.» 
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aubniß erfolgt fei, müſſe das DVerfprechen abge- 
werden, auf der Reife Nichts zum Nachtheile 
Königs over des Reiches zu unternehmen. Ver⸗ 
pt mit diefer Beftimmung ift die achte*), welche 
Hppellationen zu ihrem Gegenſtande hat. Diefe 
a nämlich von dem Ardiviacon an den Bilchof 
von diefem an den Erzbifchof gelangen. Wenn 
Erzbifhof nicht Gerechtigkeit gewähre, fo folle 
Sache vor den König gebracht werden, damit 
mf feinen Befehl in der Weife vor dem erzbi« 
lichen Gerichte entfchleven werde, daß ohne Ein- 
gung des Königs Fein weiteres Verfahren ftatt 
. Mit Recht erwiderte der Erzbifhof auf das 
falle von Wilhelm dem Groberer herrührende 
ot, über das Meer zu fchiffen, dasſelbe made 
Inſel für die geiftlihen Würbdenträger zu einem 
refflichen Kerker und enthalte eine unbillige Ein⸗ 
inkung des Rechtes, Gott geweihte Orte zu bes 
n. Wie wenn, wie zumeilen gefchehe, eine Feind⸗ 
t zmwifchen den Pärften und den Königen von 
land entſtehe, und die Bifchdfe von der einen 
te zu einem Concilium oder fonft in einer kirch⸗ 
n Angelegenheit gerufen und von der anderen 
gehalten würden? Müßte man nicht in fol- 
Fällen Gott mehr gehorchen, als ven Menfchen? 
sigens fügte er bei, es fei geziemend und billig, 
jever Würdenträger, wenn er aus irgend einer 
ahe das Reich verlaffen wolle, zuvor den König 
Erlaubniß bitte: aber ſich eidlich verbindlich zu 
ben, nicht ohne diefe Erlaubniß abzureifen, würde 
) «De appellationibus, si emerserint, ab archidiacono 
debent procedere ad episcopum et ab episcopo ad ar- 
chiepiscopum ; et si archiepiscopus defuerit in justitia 
eshibenda , postremo ad regem est perveniendum, ut 
praecepto ipsius in curia archiepiscopi eontfoversia 
terminetur, ita quod non debet ulterius procedere abs- 
que assensu Fegin» 
12 * 
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ebenfo gegen die Religion, als gegen die Billig 
verftoßen. Am Fräftigften jevoch erhob fih Thor 
für die Sreiheit der Appellationen. Wenn die GC 
bifchöfe diefem Berlangen nachgeben wollten, fo w 
ven fie fich offenbar nes Eidbruches ſchuldig mad 
da fie bei dem Smpfange des Palliums unter An 
rem ausdrücklich geſchworen hätten, Appellationen 
ben römischen Stuhl zu bringen. Außerdem fei 
hart und graufam, durch das Verbot, an die römi| 
Kirche, die Mutter aller übrigen, fi) zu wenden, t 
Untervrüdten ihre natürlihe Zufluchtsftätte ab 
ſchneiden *). 

Als nun diefe Conftitutionen der Geiftlichkeit v 
dem Könige vorgelegt wurden, um fie an Eides St 
zu unterfiegeln, weigerte fich der Primas allein, d 
fem Berlangen zu entfprechen. Indem er jebod t 
König durch eine offene Ablehnung damals nidt ı 
bittern wollte, bat er fi Bedenkzeit aus, um ein 
fo wichtigen Gegenftand noch einmal zu prüfen. | 
erhielt auf feine Bitte eine Abfchrift, eine zwe 
wurde dem Erzbifchofe von York eingehändigt, ei 
dritte wurde in dem königlichen Archive nied 
gelegt **). 


10. Voll Unruhe verlieg Thomas Clarendt 
Seine Gemwiffensangft vermehrte ſich noch auf di 
Wege, je mehr er über fein Benehmen auf dem Co 


*) «Huic in prima facie cervice erecta archipraesul 
opposuit proclamang, huic promulgato sic , ipsos ı 
chipraesules, si consenserint, manifesti perjurii re 
qui in susceptione pallii inter cetera de appellationib 
deferendis Romano pontifici expressum juraveru! 
sdjiciens etiam dire et funeste tolli hic omnium rel 
gium oppressorum, quibus tanquam ad matrem 0! 
nium Romanam ecclesiam libere recurrere prohilt 
tur.» Herbert. 1. c. p. 119. 

**), Rog. de Pont. p. 127. Herbert. p. 125. Rog. de Ho: 
don p. 223. Gertasius I. c. p. 1388. Kr 
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alium nahdadhte *). Kaum mar er einige Tage zu 
 Ganterbury angekommen, als er Alexander III. einen 
* mfaffenden Bericht über das Vorgefallene zufchidte 
: mb um feine Abfolution bat. Bis zur Rückkehr fei- 
us Boten, vierzig Tage lang, brachte er die Zeit mit 
Snpübungen zu. Auch enthielt er fid) der gottesvienft- 
lihen Yunctionen, da er fein Gewiffen durch feine 
Rachgiebigkeit zu fehr beſchwert fühlte. Schon früher 
hite Thomas dem Papfte über die Lage ter anglis 
mifhen Kirche Bericht erftattet **). Taͤglich würden 





*) Dum igitur dolor eum sic urgeret, exitus aquarum 
deduxerunt oculi ejus, ita ut inter continuas lachrymas 
sipgultibus crebro erumpentibus, compelleretur magis 
rumpere sermonem, «uam finire. ... Et compatiens 
discipulus (ITerbertus) sic, lachrymis prout poterat re- 
pressis et singultibus, ita magistrum est adorsus, 

««Domine,»» inquiens, ««scriptum est, quod diligen- 

S tibus Deum omnia cooperentur in honum, his qui se- 

cundum propositum vocati sunt sancti: adeo etiam, 

quod si indistorta et anfractuosa via et vita hac de- 
viant et exorbitant et currant in invio et non in via, 
hoc ipsum invium ipsis sit tanquam quoddam com- 
pendium ad salutis viam, ad veram patriam, eo ipso 

quod sic deviant, duce suo, rectore suo Deo ipsos mi- 

rabiliter dirizente; unde et mirabilis Deus in sanclis 

suis deducens eos in via mirabili, adeo mirabili, ut 
ipsum invium via fict eis ad saluten:, via ad patriam. 

Confide igitur, domine mi, quia si cecidisti Domino 

manum supponente resurges fortior ; si alio impellente 

corruisti, Tesurges cautior ; si vero motu proprio, re- 
surges humilior.»» Herbert. 1. c. p. 126 sq. 


*) «At quoniam de die in diem malitia invaleseit, multi- 
plicantur injuriae, non nostrae, sed Christi, immo quia 
Christi, eo magis nostrae, succedentibus sibi invicem 

> more fluctuum procellis, solum nobis videmus immi- 

“ nere naufragium. Nec aliud consilium superesse, nisi 

ut ipsum quasi dormientem in navi pro viribus nostris 

- excitantes dicamus : ««Domine salva nos, perimus.»» 

«.. Eripitur Jesu Christo, quod sanguine suo compa- 

ravit. In ipsam ejus sortem potestas saecularis ma- 

num extendit.... Loquimur vobis sicut patri et do- 
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die Stürme, welche das Schifflein Petri umbertn 
ben, furchtbarer. Man verfuche der Kirche zw m 
reißen, was Chriftus ihr durch fein Blut erwork 
habe. Ohne Scheu vergreife ſich an ihr der me 
lihe Arm. Ya, fo groß fei die Gewaltthätigkeit, d 
fonar die Heiligkeit des Briefgeheimniffes in Gefel 
fiebe. Alexander III. hatte fomohl den Primas, & 
deſſen Geiftlichfeit auf dieſe Nachricht hin aufgefo 
dert, die Rechte der Kirche gegen die Unterne 

en des Könige Fräftig zu wahren”). Das Schu 
Ben aber, welches Alerander Ill. jetzt dem Erzbiſcho 
zuſchickte, verſchaffte dieſem vielen Troft und Shi 
tung**). Verſchieden fei die Schuld, wenn Jena 
aus Abfiht und Falter Berechnung, oder aber aı 
Unkenntniß und von ver Noth des Augenblids 9 
drängt, fehle. Der Herr fehe nicht auf die The 
fondern auf die Abficht des Thäters. Cr möge d 
ber einem Priefter, dem er Vertrauen ſchenke, fei 
Sünden befennen und dann gewiß fein, daß der Hr 
der Kirche fie ihm in gnädigem Erbarmen verzeiht 
werde. Cr felbft ſprach ihn im Vertrauen auf d 
Verdienſte des Apoftelfürften von aller Schul fı 
und gebot ihm Fraft feiner apoftolifhen Auctoriti 
fih fernerhin nicht mehr der Feier der Meffe zu en 
balten. Kurz darauf befuchte ver Biſchof von Eoreı 
Heinrih A. zu Worcefter, um ben Frieden zwiſch 
diefem und dem Primas zu vermitteln. Der Kön 
bemerkte gegen den Bifchof, das Friedenswerk 


mino : et quod dicimus, summo silentio petimus ocet 
tari. Nihil enim nobis tutum est, quum omnia fe 
referuntur ad regem, quae nobis in conclavi vel 
aurem dicuntur. Vae nobis, qui in haec servali 5 
mus tempora, quorum diebus accesserunt haec nıal? 
ep. Thomae ad Alex. III. bei Giles t. 1, p. 1 sq. 
*) ep. Alex. III. ad Thom. Cant. et univ. episc. per I 

Angl. constit. bei Giles ep. S. Thom. t. 2, p. 9 sq. 

æ5) ep. Alex. III. ad Thom. |. c. t. 2, p. 5 sq. cf. Berbe 
l. c. P. 131. 
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r.vans möglich, wenn ſowohl er, als Thomas ſelbſt 
H:bent Papfte durchſetzten, daß biefer vie Gewohn⸗ 
Wer in einer beſonderen Bulle beſtaͤtige. Der 
herte, um feine Vereigwilligleit au den 
denen, der Bitte des Biſchofs und ſchrieb Im vefs 
Sinne am den Papft in der Ueberzeugung, daß 
ſelbe feinem Berlangen Teine Rechnung tragen 
ve *). In der That Fehrte auch fein Gefandter 
errjchteter Dinge wieder von der Curie zurüd*®), 
w König, gegen Thomas jegt noch mehr erbit- 
ee), weil er ihm die abfchlägige Antwort zufchrieß, 
ana mit feinen Rathgebern darin überein, ven: 
Niſchofe von York die Warde eines Legaten über 
wirken, um aledann durch dieſen den 
senfinn des feiner Jurisdiction unterworfenen Pris 












%) «Archiepiscopus vero cavens, ne aliquam justam ma- 
lignandi occasionem däret regi, seiensque certissime 
preces suas , quantum ad eflectum nihil profuturas 
regi: scripsit et rogavit apostolicum super confirma- 
tione consueludinum juxta regis et episcopi volunta- 
tem. Dominus vero papa intelligens, petitionem illam 
non de voluntate, sed de necessitate processisse, ab- 
nuit illico et legatos, qui ad hoc missi fuerant, ab spe 
impetrandi repulit.» 

”) Rog. de Pont. I. e. p. 128. «Papa vero perpendens 
illico, quod hanc petitionem archiepiscopus summa 
eonstrictus necessitate, fecisset, scriptum cum indigna- 
tione quadam a se repulit et reprobavit.» Ed. Grim |. 

e. p. 32. «Quae tam subita viri mutatio, quae tanta 
eonstantis inconstantia, ut modo rogaret enormia con- 
firmari, ad quorum consensum prius mon potuit incli- 
nari ? Nimirum majoris arbitrio reliquit, quod per se 
non praesumpsit, ut a se culpam transferret, et domino 
suo satisfaceret, sed beati papae religio eircumveniri 

nom potuit, qui regis et archipraesulis certamen ex 
ordine cognovit.» Wirlk. Cant. 1. c. p. 10. 

) «Quo cognito rex aegre ferens irritum fieri consilium 
suum, ira vehementiori inflammatur in archiepisco- 
pum, totum illi aseribens, quod abusionibus suis do- 
minus papa non consensisset.» Bd. Grim p. 32. 
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mas zu brechen. Er fandte daher den Hoflaple 
Johann von Drford und den Archidiacon Gottfri 
Riedel von Canterbury an den päpftlichen Hof zu Sen 
Die Bemühungen verfelben hatten anfänglid nis 
den geringfien Erfolg. Erſt als Johann von Orfo 
den Papſt fußfällig durch einen Eid verficherte, da 
das Leben des Primas, wenn des Königs Wille nid 
erfüllt werde, in Gefahr ſtehe, ertheilte Alerander II 
dem Könige die Legation unter der Bedingung, ba 
er fie dem Erzbiſchofe von York nicht übertrage 
dürfe. Zugleich ſchickte er insgeheim ein andere 
Schreiben nah England, welchem zufolge die Lega 
tion des Königs in dem Augenblide, als diefer Eraf 
derfelben Jemand befchweren würde, erlöfchen follte *) 





*) Außer Rog. de Pont., Ed. Grim und Wilh. Cant. diem 
für dieſen intereffanten Zwifchenfall als Quellen meh 
tere Briefe, welhe an Thomas geichrieben wurde 
und aus welchen wir weiter unten die wichtigften Stel 
len berausheben werden. «Timens autem dominu 
papa suspectamque nimis habens regis malitiam, ne 
cessaria usus pro tempore dispensatione, legationen 
ipsi regi contulit: ita tamen quod nec Eboracensi ean 
assignare, nec aliquem legationis auctoritate posse 
gravare. Literas namque alias secreto direxit in An 
gliam, quae mox regem legatione spoliarent, si po 
testate legationis uti vel guemquam gravare tentasse 
Rex autem literas, quibus ei legatio conferebatur, ac 
cipiens, hujusmodi legationeın non multi pendıt : lite 
ras tamen ipsas multis ostendit, seque legatum innc 
tuit, ut archiepiscopum de sua legatione terrere 
Tandem vero, quum aliquandiu literas illas inutilit« 
detinuisset, missis nuntiis legationem domino pap3 
cum indignatione reddidit, et literas ipsas ei remisit. 
Rog. de Pont. ]. c. p. 129. «Gonsiderans autem, ut v 
sapientissimus, leviori nonnunguam consentiendu! 
noxae, ut perfecte gravior evitetur, legationem qu 
dem transmittit regi, sed penitus potestatem interdic 
gravandi quemquam sive promovendi Eboracense! 
contra dom. Cantuariensem.» Ed. Grim ]. c. p. 3 


Aehnlich fpricht ſich Vilk. Cant. 1. c. p. 11 aus. - 
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Heinrich legte einer folchen Würde, die mit Feinem 
Rechte verbunden war, einen geringen Werth bei. 
Fwar zeigte er das päpftliche Schreiben vielen Pers 
men und gab fih als Legat zu erkennen, um ven 
Irimas dadurch zu erfchreden; doc ftellte er die Le- 
vinn ſommt dem Briefe bald wiederum an den Papft 
prüd ”). 


aPost multos igitur allegationes, qualiter scilicet, et 

quo aflectu ipse eum receperit, quanfam reverentiam 
{ ei semper exhibuerit, et quam diu vivet exhibebit, 
{ et in hunc modum, multos reddiderunt dom. papae 
| literas de legatione, quas archidiaconus vester minus 
| honeste ei dum apud vos eram in Anglia impetravit. 
Condilionem vero ipsam, sub qua eas ipse obtinuit, 
| dominus rex per istos nuntios per se factam vel quae- 
sitam fuisse penitus ipse negavit. Dominus vero papa 
cum tanto allectu et ita avide eas recepit, tanquam si 
aliquid desideratum ei oblatum fuerit, ut et quidem ei 
assidentes plurimum mirarentur.» ep. Anonymi ad 
Thom. bei Giles ep. Thom. t. 2, p. 240 sq. Boug. 
XVI, p. 212. 
«Dicitur itaque non modo domino papae ab Italis, sed 
et regi Francorum a (sallis de partibus Apuliae re- 
deuntibus, quod imperator quintana laborabat, et im- 
peratrix in puerperio fecit abortum. Unde fuctum est, 
ut tota Gallia ad obsequium domini papae devotius 
conversa sit, ef ecclesiam Romanam ad minas homi- 
num minus moveri oporleat. Et ut pro certo acce- 
pimus domini Eboracensis legatio omnino exspiravit, 
sublata omni spe convalescendi. Memoratus itaque 
dominus legatus Anglorum exstitit, ut nec annuus, nec 
mensuruus fuerit, aut dialis, qui in legatione sua nec 
annum, nec mensem, nec diem habuerit.» ep. Ano- 
nym. ad Thom. bei Giles l. c. t. 2, p. 241 sq. Doug. 
XVI, 210 5q. Aehnlich ſchreibt Bischof Johannes von 
Yoitiers an Thomas (ep. Gilb. Fol. 1. c. t. 2, p. 241 
sq. Boug. t. XVI, p. 213 sq.): «aVerum de legatione 
Angliae concedenda non est, quod vereri quidquam 
debeatis, si verbis apostolicis fides aliqua haberi po- 
test. Gravi enim redimit poenitentia illam qualem, 
quam Eboracensi fecerat concessionem. Intereſſant 
it, was ber genannte Bifchof weiter fagt : «Nec mo- 


* 


— 
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leste feret dominus meus, quod a domini Papae « 
curiae frequentiori visitatione abstineo. De industri 
enim declino, quoad possum, Pictaviensium nostrorur 
detractiones: qui, quoties illuc accedebam, Regi (Ax 
gliae) scribere non cessabant, quod in ipsius suggilla 
tionem et institutionum suarum laesionem pleraquı 
in curia machinabar. Consultius itaque credidi, per 
sonis discretis et religiosis tam vestra quam mea ne- 
gotia credere, et in earum in parte ista opera uli. 
Quod et nunc paucis diebus ante literarum vestrarum 
receptionem feceram, sub eo videlicet tempore, quo 
Paganum cognatum meum ad vos misi. Nactus enim 
opportunitatem viri venerabilis et sanctitatis incompa- 
rabilis, domini abbatis Pontiniacensis (Guichard. Der 
felbe wurte im folgenden Jahre, 1165, zum Erzbiſchofe 
von Lyon ernannt), qui forte tum amore nostri, tum 
gratia visitationis abbatiarum, quas in nostro episco- 
patu habet, in partes nostras descenderat,, ipsius in- 
dustria pleraque tam ad vos, quam ad me pertinentia, 
ad dominum Papam securius perferenda commisi» 
etc. Siehe auch das Schreiben des Erzbiſchofs an 
Alerander III. (ep. S. Thom. ad Giles t. 1, p. 5 sq.) 
und des Papſtes an den erfteren (l.c.1.2,p.3 
8q.). Das legtere lautet: «Non ob gratiam conces- 
sae legationis tuus animus deficiat, nec deducatur in 
suspiria desperationis. Quoniam nos antequam ad hoc 
deduceremus, vel ullum tribueremus consensum, prae- 
dieti nuntii nobis ex parte ipsius regis firmiter in ver- 
bo veritatis promiserunt, et super hoc, si vellemus 
recipere, etiam juramentum obtulerunt, quod nun- 
quam sine conscientia et voluntate vestra easdem |i- 
teras archiepiscopo Eboracensi redderentur. Sane in- 
dubitanter credere te volumus, et sine omni scrupul 
dubitationis tenere, quod nunquam in animum no% 
trum descendit, nec ungquam Domino volente descen- 
det, ut te aut ecclesiam tuam alicui personae in eccle 
siasticis velimus subesse, nec nisi tantum Romanı 
pontifici obedire. Et ideo monemus prudentiam tuan 
atque mandamus, quatenus, ex quo perpendere pote 
ris eundem regem literas reddidisse, quod eum nol 
eredimus sine conscientia vestra facturum, statim no- 
bis per fidelem nuntium et literas tuas id nobis signi- 
fices, ut personam tuam, ecclesiam quoque pariter aı 
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Dagegen wandte er ”). jept alle Mahe an ‚ nm 
vn Ersbischef und ‚die Kirche, fo viel als möglich, 
wiherrängen *°). Seine Beamten, inquirirten von 


a re ’ F 
eivitaem tibi commissam ab omni jure legationis auc- 
torsitste a ica decernamus prorsus esemptam.» 


— im feine Sade mit gehörige Nachdrucke zu. bes 
fördern, hatte Thomas feinem Kleriker Günther fa 
gar den Auftrag ertheilt, den erwaͤhlten Erzbifchof 
von Mainz, Conrad, um feine Fürſprache beim 
Bapfte für ihn zu erfuchen. Doch möge bie Angele- 
genheit vor den Eardinälen Wilhelm von Pavia 
und Johann von Neapel verborgen gehalten 

Haren, fp--Tromas ad Guntherum bei Grles 1. c. t. 

. &>P 

% Aus einem Briefe des Bifchofes Johannes von 
Goitiers an Thomas (ep. Gilb. 1. c. t. 2, p. 236 
sq. Boug. t. XVI, p. 215 sq.) geht hervor, daß Hein⸗ 
rich 11. fogleic nad) ber Abhaltung der Verlammlung 
von Clarendon die daſelbſt gefaßten Beſchlüſſe in allen 
feinen Ländern publiciren ließ. 

“) Schr anichaulih hat Herbert \ c. p. 132 sq.) dag 
träftige Auftreten des Erzbifchofs und das gebäffige 
Benehmen feiner Gegner in Folgendem geichilbert: 
«Unde et quantocius licentiatus a rege discedens et 
intelligens apprime ab ipso cui mare et venti obediunt, 
egressum de terra inhibitum, cogitabat jam intra se, 
et secreto etiam suis expressit, deinceps aut ceden- 
dum turpiter auf certandum viriliter: verum et fultus 
apostolica auctoritate et exhortatione sicut erat spiri- 
tus fervens, mox excussit se filius excussorum, cum 
prophetico sarculo evellens, destruens, dissipans et 
eradicaus, quidquid in horto Domini male plantatum 
reperisset. Non quiescebat manus, non parcebat ocu- 
ius. Quicquid etiam pravum, quicquid asperum, quic- 
quid distortum, non jam cum prophelico sarculo, sed 
ia evangelica securi dejiciens; regias quidem et ecele- 
siasticas consuetudines bonas observans, alias vero 
inecclesiae detrimentum et cleri dedecus introductas, 
tanquam spuria quaedam vitulamina resecans, ne mit- 
terent radices altas. Et tanquam de salebri nimis silva 
et veprosa sic nitebatur pro viribus, quicquid aspe- 
rum, incompositum,, indecorum , obviumve foret, to- 
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allen Seiten die Geiftlihen auf’s ſtrengſte und war 
fen mehrere verfelben, welche wegen ſchwerer Verbre 
hen angeflagt waren, in Banden, Thomas aber 
verbot bei Strafe der Ercommunication der weltlichen 
Obrigfeit ihre Aburtheilung, während er auf der au 
dern Eeite die Bereitwilligfeit zu ihrer Beftrafung 
ausſprach. Endlich fah fi der König gendthigt, die 
felben dem Primas zu übergeben; doch fügte er bie 
Bedingung hinzu, daß fie, nachdem fie degradirt wor 


tum de populo suo delere et esturbare, ut facerent 
prava in deserta et aspera in vias plenas. — Sed heu! 
grandis quidem opera, sed parva mora. Jam enim & 
ipso suscitantur et adversarıi a destris et a sinistris: 
ita ut prophelatum de capite huic illius capitis mem- 
bro aptari possit, quod videlicet positus sit in ruinam 
et in resurrectionem multorum et in signum, cui con 
tradicetur. Currunt hinc quotidie ad regem rumigeruli, 
accusantes, quod consuetudines regias, quas se obsef- 
vaturum juraverat, non obsertraret; inde vero pulsant 
queruli plangentes, quod de nimio regiae favore grt- 
tiae conlisus eos exhaeredisset. Sed super omnes 
acmuli aulici pungunt et instigant, improperantes jam 
manifeste tot et tantorum bonorum ingratitudinem. 
Jam enim serpens ille labidus, quam circa operis hu- 
jus initium diximus latenter per aulam et angulatım 
serpsisse, manifeste exerit caput. Et haec certe, ut dieil 
sapiens, lingua tertia, quae multos commovit et dis 
persit de gente ad gentem. Tres igitur hi rumigeroli 
queruli et aemuli aulici; primi ut seiniphes, secundi 
ut apes, tertii vero scorpiones; omnes hi jam virum 
depungentes et regem jugiter instigantes, ita ul voX 
illa de capite congruat et huic illius capitis membreo: 
sicut apes, inquit, circumdederunt me et exarserun 
sicut ignis in spinis. Convenerunt igitur omnes hi ar 
chipraesulem pungentes et regem contra archipraesi- 
lem suum instigantes, nec igitur mirum, si ad instig* 
tiones has tanquam ad aculeos tot cor regis expung®* 
tur et in irae et indignationis flammam ebulliat. Unde 
et ex his, quae quotidie colliguntur, stipulis rex mag! 
ac magis accenditur et ira, repressa adhuc intus, €3° 
crescit in dies, quae et tandem erumpit.» 





x 06 jew: @nbe bes. brikten ſxcuuges 119% ©. ABO. 


cin, an das weltliche Gericht zurüdgeliefert 
r foltten. Da der. Erzbifchof. auch vor einer 
‚Berfammlung geiftlicher und mweltlicher Großen 
er Frage nicht nachgab, drohete ihm der König 
em Zorne mit den Worten: Er werde ihn ers 
en und wieder an ben Ort verfeßen, an dem 


gefunden babe *). Um ver täglich zahlreicher 
nerträglicher werdenden Duälereien ſich zu ente 
ı und’ die Hoffnung auf baldige Wiederherſtel⸗ 
es Friedens aufgebenn, faßte nun Thomas ven 


ſich zu dem Papfte, jelbft gegen veffen Willen **), 
zens zu begeben, um perſoͤnlich deſſen Rath ein» 
n. Er hatte fih durch einen Boten von Lud⸗ 
II. die Verſicherung ertheilen Taffen, daß ihm 
inkreich ein ficheres Aſyl offen fiehe ***). Mit 


tog. de Pont. 1. c. p. 130. 
:Novi issime, nobis Petitionem illam facientibus, ut sci- 
icet ipse vos ad se venire praeciperet, et super hoc 
'obis literas dirigeret, cum dolore et multa animi af- 
lictione visus est respondisse : ««Absit! Prius finian- 
or dies nostri, quam nos videamus eum sic exire, et 
seclesiam suam sic desolatam relinquere.»» ep. Ano- 
umi ad Thomam bei Giles l. c. t. 2, p. 253 sq. Boug. 
KVI, p. 217 sq. cl. dag Schreiben Aleranderg 
IL an Thbomasl.c.t.2, p. 4 sq. Boug.t. XVI, 
1. 222. 
Siehe den Brief tes Johannes von Saliebury 
in Thomas (ep. Joann.Salisb.ad Gilest. 1, p. 187 sq. 
Beug. XVI, p. 505 sq.), in welchem derfelbe über feine 
Sendung an ben Grafen von Flandern und Ludwig 
VIL von Frankreich in Angelegenheiten bes Erzbi —* 
Bericht erſtattete. Wir halten es für an ‚aus 
iefem In he Beziehung fehr intereffanten Schreis 
ben einige ber wichtigften Stellen auszuziehen. Ueber 
leine ® ufammeafunft mit Ludwig VII. 
[hreibt er: «Compatitur, promittit auzilium, et pro 
vobis domino papae se scripsisse asseruit, et iterum, 
si oportuerit, scripturum, et acturum, quod poterit 
viva voee. (Juum vero eum ex parte filiae suse, quam 
nuper sanam videram, quando a domina regina licen- 
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Vorwiſſen nur Weniger verließ er Canterbury ur: 
feste fih in ein Fahrzeug. Schon hatte er em 
großen Theil ver Fahrt zurüdgelegt, als die Schi 
fer unter dem Borgeben, das flürmifche Wetter ger 
ftatte nicht weiter, zu fahren, eigentlich aber, weil fe 
fi vor dem Zorne des Königs fürchteten, wenn fe 
defien Gegner zur Flucht behülflich wären, wieder 
umkehrten. Durch die Nachricht von diefem Vorfall 
wurde Heinrich IL. höchſt unangenehm berährt; ve 
der Sluchtverfuch enthielt einmal eine ganz offene Ban: 
letzung der Saßungen von Clarendon, welche verite 
ten, ohne Erlaubniß des Königs das Land zu we 





tia accepi, salutassem, respondit, sibi gralissimmg, 
esse, si illu jam ab angelis recepla esset in Par 
Cui quum ego subjungerem, quia istud per mi 
diam Dei veniet, sed ante multis gentibus laetit 
dabit, respondit rex: ««Hoc quidem Deo peossibile ab, 
sed longe verisimilius, quod mullorum future sit cA® 
sa malorum. Sedabsit, ab illo quod palernus pre» 
sagit animus. Quia viz,»» inquit, ««spero, ui ab «6 
possit uliquid boni esse.n» Regem nosirum Fr 
timent pariter et oderunt, sed tamen, quod ad lieh, 
quieto et allo somno dormire potest»n Weber dit 
römifhe Curie: «Ad ecclesiam Romanam 2ot- 
dum adscendi, declinans quantum possum , ne suspr 
cio probabilis contra me concipi debeat.... Verum 
quid ibi tunc possimus, non clare video. Contra vos 
enim fiunt multa, pauca pro vobis. Venient en 
magni viri, divites in ellusione pecuniae, quam Dur 
quam Roma contempsit : eruntque noh mode ses, sed 
domini regis, quem curia in nullo audebit offendert, 
aucloritate sancti.» Weber Paris: «Ubi quum ır 
derem victualium copiam, laetitiam populi, reveret- 
tiam cleri et totius ecclesise majestatem et gloriam, & 
varias occupationes philosophantium admirans, velu 
illam scalam Jacob, cujus summitas coelum tangebal, 
eratque via adscendentium et descendentiuna angel” 
rum, laetae peregrinationis urgente stiımulo coaclus 
sum profiteri, quod vere Dominus est in Joco isto & 
ego nesciebam.» Rog. de Pont. 1. c. p. 130. Ed. Grin 
l. c. p- 38, 
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fen *). Dann aber fürchtete er, fein Anfeben im Aus⸗ 
ude möchte dadurch gejchmälert und der Papft vielleicht 
»Verhaͤngung von Anathem und Interdict bewo⸗ 
ı werden. lm den Zorn des Königs zu befänftis 
, befuchte ihn Thomas zu Woopflofe. Er wurde 
ir nicht mit den gewöhnlichen Ehren empfangen; 
b gab fi) Heinrich den Anfchein, ale ob er nichts 
dem Fluchtverſuche wiſſe. Erft zuletzt fragte er 
Erzbiſchof wie im Scherze, warum er ſein Reich 
e verlaſſen wollen? ob es nicht ſie beide zugleich 
en könne? Dem Erzbiſchofe aber, welcher ven 
sig aus langem vertrauten Umgange aufs ges 
efte kannte, entging es nicht, daß ihm derſelbe 
glich entfremdet fei. Er verließ fo ſchnell ale 
slih Das Hoflager mit dem Gedanken, ven er 
h feinen Bertrauten mittheilte, daß er von jet 
entweder fehimpflich weichen, oder aber männlich 
npfen müſſe. Deit aller Kntfchievenheit trat er, 
bh die Nachricht beftärkt, daß auf die Auffordes 
19 des Papſtes für ihn zu Elairvaur, Ciſterz und 
mtigny unaufhörlich gebetet werde**), gegen jeglir 





*) Rog. de Pont. 1. c. p. 131. With. Steph. 1. e. p. 218. 
Ed. Grim |. c. p. 39. Herbert. l. c. p. 131 sq. «Quae 
et si clam destinata, citissime tamen divulgatuın per 
terram, quod archipraesul sic transfretare attentassct:: 
unde et stupet populus, proceres admirantur, pontifi- 
ces turbantur, rex plurimum motus est, eo maxime, 
ut credebatur, quod archipraesul, tam cito et subito 
contra statuta sua agere praesumpsisset.» «Ego,» 
fhreibt der Bifhof Johannes von Poi— 
tiers an Thomas (ep. Gilb. Fol. ad Giles t. 2, p. 
246 sq. Boug.t. XV, p. 219 sq.) 
«Pontiniacum proficiscor, ut illius religionis devotioni 
tam vestram quam nostram commendem intentionem: 
Nam ibi divinum implorandum est auxiliom, ubi hu- 
manum deesse videtur. Orationibus Clarevallensium 
per ipsum Papam nos eommendari fecimus. — Apud 
Garamvallem, Cistercium et Poatiniacum , interces- 
sione domini Papae, oratur assidue pro vobis ei pro 


”) 
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ches Unrecht und gegen jeden Mißbrauch auf, ofue 
fi) im Mindeſten um vie fchlechten Gewohnheiten 
zu befümmern, oder durch die ihm entgegenftehenden 
Schroierigfeiten einfhüchtern zu laſſen. „Die Fichte 
hatte ihre Wurzeln in die Tiefe getrieben, und wenn 
auch Nadeln und Zweige abfielen, fie Fonnte nicht 
dur den Sturmwind geknickt werden *).” 


10. Da der König auf dem bisher eingefchlage 
nen Wege den Primas nicht zur Unterwerfung us 
ter feinen Willen bringen konnte, fo befchloß er, auf 
den Rath ver Höflinge, ſich gegen ihn ver 
bes. Seudalrechtes zu bedienen. Er lud denſelben 
vor fein Gericht, weil er einem Ritter (Joannes Me- 
rescallus), der auf ein erzbifhöfliches Gut Anſpruq 
machte, nicht Recht verfchafft habe **). Thomas lief 
fih jedoch vor dem Gerichte durch einen Geſandten 
vertreten. Der König berief nun auf. den 13. Oft. 
1164 eine Verfammlung nah Northamp— 
ton. ine Reihe vou Klagepunkten waren gegen 
ven Primas bereits entworfen. Welche Stimmung 
den König erfüllte, mußte Thomas ſchon aus befien 
Weigerung, ihm den üblichen Friedenskuß zu erthei 
Ien, Mar werden. Heinrich Hagte ihn zuerft wegen 
der Geringſchatzung gegen feine Perfon an, weil c 
auf feine Borladung nicht perfönlich erfchienen fei. 
Obwohl Thomas zu feiner Vertheidigung anfährte, 
daß er ſich durch Krankheitsumſtaͤnde habe entfhul 


ecclesia vobis a Deo commissa.» ep. anonym. ad Thom. 
(ep. Thomae ad Giles t. 2, p. 253 sq. Boug.t. XVI. 
p. 217 sq.) 
) Wilh. Cant. ]. c. p. 12 sq. | 

**) Wilh. Steph. 1. c. p. 218 sg. — Derfelbe hatte vor den 
erzbifchöflichen Gerichte, flatt auf das Evangelienbuch 
auf einen unter dem Mantel hervorgezogenen Pfalteı 
nefhworen und war beßhalb abgewiefen werben 

üh. Steph. 1. o. p. 219. 
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igen laflen, nahm das aus den anweſenden geiftli- 
en und weltlichen Großen beſtehende Gericht hier- 
f keine Rädjiht. Er wurde zum Verlufte alles 
Bes beweglichen Vermoͤgens verurtheilt ). Zwar 
Heflirte er’ gegen dieſe Strafe, welche ſogleich in 
fe Gelobuße von 500 Pfund verwandelt wurde **), 





®%) «in poenam pecuniariam omnium bonorum suorum 
mobılium ad misericordiam regis.» Wilh. Steph. 1. c. 
p- 220 sq. Ueber die Verkündigung des Urtheils ent- 
ſpann ih nach demſelben Schriftfteller (p. 221) 
ein Streit zwifchen den Bifchöfen und Baroner. «Aiumt 
barones: «aVos episcopi debetis pronuntiare senten- 
ttam; ad nos non nertinet hoc: nos laici sSumus, vos 
personae eccelesiasticae, sicut ille; consacerdotes ejus, 
coepiscopi ejus»» Ad haec aliquis episcoporum: 
««immo vestri potius est hoc ofllcii, non nosiri ; non 


. enim est hoc judicium ecclesiasticum , sed seculare. 


Non sedemus hic episcopi, sed barones. Nos barones 
et vos barones pares hic sumus. Ordinis autem nostri 
rationi frustra innitimini. Quia, si in nobis ordinatio- 
nem attenditis et in ipso similiter attendere debetis. 
Eo autem ipso, quod enim episcopi sumus, non pos- 
sumus .archiepiscopum et dominum nostrum judi- 
care.» NIS der König von dem Streite hörte, wurde 
er zornig. Alsbald legte fih dann die Eontroverfe, 
und der Bifchof von Winchefter erhießs den Auftrag, 
das Urtiheil zu fprechen. 

*) Der Betrag der unter dem ‚Ausbrudle. „ber Gnade 
des Königs anheimgeftellt werden” (cf. Philipps a. 
a. O. 2, 101) auferlegten Geldbuße war nady den Graf⸗ 
ſchaften verſchieden. «Sed constitutum esse in singulis 
comitatibus summam unam pecuuiae, condemnalis in 
poenam pecuriariam ad misericordiam regis solven- 
dam. In Londonia siquidem centum solidi constituli 
sunt. In Contia, quae mari propius admota, piratos 
a litore Angliae habet arcere, et primum sibi ictum in 
bellis contra hostes alienigenos vendicat, quo majus 
est ei onus, major est ei data libertas: et ibi quadra- 
ginta solidi constituti sunt taliter condemnatis. Ipse- 
que domicilium et sedem suam habens in Contia, sal- 
tem ad legem Contiae judicari et taxari deberet,» 
Wilh. Steph. 1. c. p. 2%. . 
Intf. d. Stold. X. ©. ©. 48. 13 
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da er als Primas vor dem Päniglichen Gerichte 
erichtet werden koͤnne. Auch beklagte er fi 
 efonbers darüber, daß er von feinen Suffrags 
(höfen, wie ein Vater von feinen Söhnen, v 
theilt werde *), und er hätte, wie er zu feinen‘ 
trauten insgeheim fagte, über diefelben fogleid 
Sufpenfion verhängt, wenn er ſich nicht zu dem 
größeren Kampfe, den er herannahen fa, vorb 
tet hätte. Doch fügte er fi) auf das Zureden 
biefer feiner Freunde dem Urtheile, um dem | 
wurfe auszumweichen, daß er den König wegen ı 
bloßen Geldangelegenheit erbittert habe **). 
Am folgenden Tage verlangte Heinrih von 
Erzbiſchofe die Zurüdbezahlung von 300 Pf 
die er als Verwalter von Eye und Berkhamſter 
halten habe. Thomas antwortete, daß er dieſe Su 
nicht als Anleihe, fondern ale Gefchen? erhalten 
außerdem viel mehr Geld auf die Ausbefferung 
Palaftes zu London und jener Schloͤſſer verw 
babe ***), Nichtsdeſtoweniger fprachen die Bifchöfe 
Barone das ‚Schuldig” über ihn aus, da er: 
beweiſen Fönne, daß jene Summe rin Gefſchenk 
weſen, und das Wort des Königs dem eines Ui 


*) «Verumtamen multo magis quam de judieio seu 
ceribus judicantibus, de confratribus snis suffrag! 
coepistopis querebatur, novam dicens formam 
et ordinem judiciorum novum, ut archipraesul a 
suffraganeis, pater a filiis, judicetur. Minus fore 
lum, adjiciens, verenda patris detecta desidere, q 
patris ipsius personam judicare. Nam, ut atebat, 
fesstonis et obedientiae vinculum ita arectum es! 
adev Higat, yuin potius professes praeposito Kuo, 
quam membra capiti, sic conjungit et nuit, ud 
ratione temporalium regibus obnoxfi sint, praepo 
Minen sıros pro temporalibırs, wec etiam tiviliter 
cate postuni aut debent, praesertim inhibiti.n Mer 
J. v. p. 135 24. 

ↄ2) Rog. de Pont. 1. 0. p. 133. 
eor) Wilh. Steph. 1. c. p. 221 q. Herberi. 1. e. p. 13 
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zuziehen ſei. Der König verlangte hi 
vi eine —* Auf die —** 
mas, er befige in dem Reiche viel mehr —— — 


de erwidert, daß geſtern fein bewegliches Ver⸗ 
bgen confiscirt worden ſei. Mit aller Bitterkeit 
ade ihm dann in's Geſicht „gelagt;, er möge Can⸗ 
m leiflen, over zurückbleiben. Da er auf viefe 
wife von den Bifchöfen verlaffen, mit Gefängniß 
woht wurde, beten ſich ihm einige Barone aus 


Am dritten Tage, an einem Sanfage, forderte 
dark über alle Einfänfte der er⸗ 
tbämer, Abteien, Baronien und fonflis 
u Sehen, die er während feines Kanzleramtes ver- 
ütet habe, and fchlug die rüdftändige Summe auf 
00 Mark an**), Allgemeines Erſtaunen Bi 
iff die Bure. Schon murmelten Cinige, 
rabifchofe bleibe nur Gefängniß übrig; Andere aber 
ihm noch Härteres. Der Erzbiſchof 
bof verlor feine ſeſte Haltung und gerieth über 
Me angeheuere Forderung in Berwirrung*""). Da 


a’ ern © PART. Wilh. Steph. 1. c. p. 222. 

) Herbert. . » 137. — Nah andern Nachrichten 
forderte ver König 4000 Mark zurüd, «Ad haec 
quadraginta marcarum millia vel amplius, at .sui as- 
serunt, bonse suae fidei commissa, domino nostro r 
seivere, wel quod justum est, exhibere .detrectat. Et 
Tegi:suo negat et domino, quod nec ethnico denegare 
debuerat aut publicano.» Aug dem Schreiben der Bis 
ſchoͤfr der Yrovinz Emmerbury an Bilenander II. {bei 
Gil, ep. Gilbert Fol. t. 2, p. 194 sg.) 

*) Selbſt Turner. c.t. IV, p. 250 nennt das Beneh⸗ 
men —* som 8 hinfichtlich der Rechenfchaftsablegu 

e fairness ef this (ef the archbis op) 

Kemer was ; irrefragable. If the Kine had meant to 

make him wecowsit for his receipts and expendifures 

as minister, he ought not fo have appointed him arch- 
13*® 
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erinnerte ihn bei der Berathung, die er mit ! 
Bifchöfen hielt, der Bifhof von Wincheſter, daß 
bei feiner Weihe durch den Prinzen Heinrich ı 
den Dberrichter, den Grafen von Leicefter, von a 
Berantwortlichkeit öffentlich losgeſprochen worden fei 
Die weitere Verhandlung wurde jedoch auf ven 
genden Montag verfchoben. Nachdem Thomas 
feine Wohnung zurücgefehrt war, wurde er von ei 
Krankheit, einer Yolge der großen Gemüthsunr 
befallen **), welche ihn hinderte, an dem beflimm 
Tage vor Gericht zu erfeheinen. Der König, 
mit den Hofleuten nur eine Verflelung von © 
des Erzbiſchofes annahm, ſchickte Gefandte zu I 
um fich über fein Befinden zu erfundigen. ho 
entließ fie mit den Worten : „Heute kann id, | 
Gott, wie Ihr fehet, mit einer Krankheit hein 
fucht, nicht fommen ; aber morgen werde id, w 
mir Gott das Leben friftet, erfcheinen und wenn 


bishop ; if he had not intended to exact responsibi 
on this subject, when he raised him to the prelac' 
was dishonorable now to make the charge. 
expenditure the extravagant, had been visible: 
king tacitly sanctioned it, by continuing him in 
offire and by this subsequent promotion. In the 
that elapsed between his nomination and consecrat 
his pecuniary responsibility ought, if ever, to h 
been exacted ; but it is obvious that his sover 
never meant to require such an account, and th: 
fore the accusation now became the malice of 
law, exerting its latent power to the sacrifice ol 
morality.» 

*) „.. «qui quidem archipraesuli favit, sed propter 
tum oceultus.» Zerbert.1.c. p.135. Nach Wılk. St 
l. c. p. 222 rietb Heinrih von Wincheſter 
Erzbifchofe, den König durch Geld zu befänftigen. 
wurden ihm 2000 Mark angeboten; Heinrich 11. fe 
fie jedoch aus, ' 

°*) agravissime illa, quae lliaca dicitur, percussus 
passione.» Herbert. 1. c. p. 138. 
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 fogar auf einer Eänfte hintragen laſſen müßte.“ 
e demfelben Zage in aller Frühe kamen bei ibm 
Biſchöfe zufammen. Einige derſelben riethen ikm 
mückiſcher Weiſe *), fih in Allem, fogar hinſicht⸗ 
- feiner erzbifchöflihen Würte, dem Willen res 
nigs unbedingt anheimzuftelen, um vielleicht noch 
en Zorn und Unwillen zu befänftigen. Wenn 
es nicht geſchehe, fo werte er, wie {bon in der ' 
rie das Gerücht gehe, tes Meineids und Hoch⸗ 
raths angellagt werben, ta er feinem irdifchen 
ma den Gehorfam verweigere, nämlich die Beob⸗ 
tung der Gewohnheiten, welche er erſt neuerdings 
der befhworen habe. Untere fagten, es nüge 
dts, in der Ungnade tes Königs leben und Era 
hof fein. Diefes fei eher eine Verwirrung bes 
iches und der Kirche, ale ein Friede ; es fei ein 
Ber Nachtheil ohne irgend eine Frucht**). Aber 
? Bemühungen, die Kniee des Crzbifchofes zu 
mmen und ihn zur Erde niederzudrüden, ſcheiter⸗ 
an feiner Feſtigkeit. „Meine Brüder,“ redete 
die Bifchöfe freundlich an, „hr fehet, wie die 
elt gegen mich knirſcht und der Feind gegen mich 





%) «Et quidem in consilio hoc pontifices convenerunt ia 
unum adversus Dominum et adversus Christum ejus. 
Ecce quia jam non solum praetacti sciniphes, apes et 
scorpiones, sed et tauri pingues Christi athletam cir- 
eumdederunt; ita ut vox illa de passıone capitis illius 
membro coaptari possit; circumdederunt me, inquit, 
vituli multi: tauri pingueg obsederunt me. Tauri qui- 
dem pingues tales pontifices, vituli vero multi talium 
sequaces, quorum omnium unum fuit consilium, ut 
ex toto regis arbitrio se supponeret. Et quidem per 
quotidianas pulsationes has, per has singulorum die- 

‘rum pressuras nitebantur ad hoc, ut genua videlicet 
eurvaret et succumberet, et ut pressus, immo oppres- 
sus, sic quos pastorali sarcinse jam supposuerat hu- 
meros terrenae potestati summitteret.» Herbert. l. c. 


p. 140. 
") Herbert. I. c. p. 140 saq. 
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fih erhebt. Aber was ich fhmerzlicher noch bemeim, 
weil es verabfcheuungswärdiger ift, die Söhne mn 
ner Mutter Fämpfen gegen mid. Wenn ih ui 4 
ſchwiege, die Fünftigen Jahrhunderte werben er u 
len, wie Ihr mich im Kampfe allein gelafien, we u 
Ihr mid, Eueren Erzbiſchof und Vater, ein f | 
großer Sünder ih aud bin, zwei Tage lang wei ı 
Mal fchon gerichtet, geworden mir Nägel in dam ı 
Auge und eine Lanze in der Seite; bie 
mit mir gegen vie Böswilligen Euch erheben 
auf meiner Seite hättet fliehen follen. Und 
dem vermuthe ich aus dem, was Ihr fo eben 
daß Ihr nicht nur in Civil», fondern felbft i 
minalangelegenheiten vor dem weltlichen Ho 
mich zu richten bereit feid. Aber. bei dem 
fame, den Ihr mir fohuldet, und unter Andro 
der Gefahr für Eueren Orden verbiete id 
Allen, nicht fernerhin dem Gerichte beizumohnen, 
welchem über meine Perfon abgeurtheilt wird, . 
Ihr es dennoch thut, fo appellire ich an unfere Mh 
ter, die Befchügerin aller Unterdrückten, die römiſche 
Kirche. Und wenn, wie das Gerücht ſchon geht, die 
weltlihe Gewalt Hand an mich legt, fo gebiete ih 
Euch, daß Ihr kraft Eueres Gehorfams für Eueren 
Vater und Erzbifchof die geziemenden Kirchenftrafen 
ausfprechet. Eines aber wiffet, wenn aud die Welt 
knirſcht, der Feind fich erhebt, der Leib zittert, weil 
das Fleiſch ſchwach ift, ich werde mit der Gnade 
Gottes nicht fehimpflich weichen und die anvertraute 
Heerde nicht feig verlaffen *).” 

Gegen diefen Befehl des Erzbifhofs, unverzüg⸗ 
ih die Klirchenftrafen zu verhängen, wenn die welt» 
liche Macht ihn ergreifen würde, legte fogleich einer 
der Bifchöfe, Gilbert Foliot, Appellation ein. Als⸗ 
bald verließen ihn dann die Prälaten und eilten zur 
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Mur zwei Biſchoͤfe, Heinrich von Windefter, 
Önige —** Bruder , und Ioscalin yay 
„.blieben ein wenig zuräst, um ihm inde 

win zu tröflen und zu ſtaͤrken. Dann rüflete ſich 
1. Kampfe. e feiner geheimen Freunde 
mit der ihm drohenden Gefahr bekannt 
Es unterliege feinem Zweifel, daß er er⸗ 
Wen und mit qusgeſtochenen Augen oder auggerife 
ex Zunge in Das Gefängnif geworfen, oder wohl 
: hingerichtet werben würde. Auf biefe Nachricht 
ı warf er fib vor den Stufen des Altares nier 
'; um Gott in heißem leben die Sade feiner 
che anzuempfehlen. Er rief dann einen Neligip« 
za ſich und hielt mit ihm eine längere Unterres 
ng über feine Lage, Diefer rieth ihm; ehe er vor 
Gerichte erfcheine, die Mefle vom heil. Stepha⸗ 
feierlich zu celebriren, und dann erft im Ver⸗ 
auf die göttlihe Barmherzigkeit und auf die 
wbitte der Heiligen fi) in den Kampf zu begeben. 
leſem zufolge hielt er in eigener Perfon vie Meſſe 
Ehren des heiligen Blutzeugen ”). Die Beier 


* „Et erat missae introitus: ««Etenim sederunt prin- 
eipes et adversum me loquebantur.»» Et hanc qui- 
dem missam eo die, quia festus non erat, cum pallio 
celebravit, nisi quia beati Calixti papae et martyris 
nztalitium fuit... O quanta in missa hac celehrantis 
erat devotio, quanta cordis compunclig et totius ho- 
minis exterioris et interioris commotio. Quot et quanta 
suspiria inter aquarum exitus, quos oculi ejus dedu- 
eebant, Ita ut inter orandum cerebro compelleretur 
collectae facere finem, ubi finis non erat, vix rediens 
et revertens in id quod coeperat. Missa vero tandem, 
sicut potuit, prae lacrimarum abundantia et singul- 
tuym crebris eructibus vix finita, eam statim, quam in 
Missa habuerat, deponit facjem, faciem videlicet hu- 
militatis, faciem hominis assumens, faciem Jeonis, pro- 
phetieis illis animalibus, immo potius evangelicis a 
propheto descriptis simillimus : quibus inter caeteras 
erat facies hominis et facien leonig.» Herbert. l. c.p- 142. 
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ver heiligen Geheimniffe erhob feinen Geift. Klein 
muth und Verzagtheit verfchwanden, Helvenmuth ml 
Kampfbegierde erfüllten ihn. Schon mollte er in 
feinem Pontificalgemande, angethan mit tem als 
fium, das er bei ter Meffe getragen, zur Curie 
gehen. Da flellten einige Zempelherrn , angeſe⸗ 
bene und fromme Männer, die von früheren Ja 
ren ber feine Bertrauten waren, ſich ihm entgegen 
und bewogen ihn, die bifhöfliche Kleidung abzufe 
gen. Zur Borfiht jedoch, um fih für den Außen 
ften Ball zu verfehen, nahm er heimlich das Biatis 
cum zu fih. Als er in den Föniglichen Hof trat, 
nahm er dem Kreuzträger das Kreuz ab und Img 
dasfelbe *), als eine fichere Aegive gegen alle An 
griffe des jähzornigen Könige und zum Zeichen, vaf 
er, von aller menfchlichen Hülfe verlaffen, feine Heft 
nung allein noch auf Gott fege **), mit eigene 


*) «Dicebat enim, se velle, ut curia videret et intelligeret 
quem jam bis judicasset, et quem parata adhuc cor 
demnare, attamen ad dictorum instantiam, sacrum 
quod diximus, schema, deposuif: verumtamen, e 
quod multi et magni credebant jam et verebantur ips 
eo die aut captionem aut quid deterius imminere 
quod et ipsimet a quibusdam aulicorum secretius in 
stillatum, secum ipsemet, sed clam ecclesiasticae com 
munionis portabat viaticum , eucharistiam scilicet 
verum jam audacior factus et securior, tanquam si & 
praedam, leo noster evangelicus ad curiam properat. 
Berbert. 1. c. p. 192 sq. 

e®) „But Becket had adopted this simple, but effective 
measure with the ınost intelligent discernement. Th 
king felt its potent effect, and revealed his feelings i' 
the wrath, he expressed at Beckets presuming ! 
come, as he said, ««armed»» against him. The cout 
tiers, from the vehemence of the royal anger, expecte 
his immediate destructies. But the silent appeal « 
Becket was irresistible; his silver cross was an aegi 
which compelled the king to panse. In the mıdst « 
his fury, Henry saw the impossibility of gratifying h 
resentment, without drawing upon his head all th 
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and, vor Aller Augen, zum Schrecken der Bifchöfe 
d zum erger der Barone. Der König, der fi 
dem Rathezimmer befand, gerietb auf die Nach» 
t hievon beinahe außer fih. Robert von Melun, 
hof von Hereford, wollte das Kreuz den Häns 
ı des Primas entreißen. Gilbert Foliot aber 
ıf ihm die Scheltworte zu: „Wenn der König 
Schwert ziehen wollte, wie du das deinige ent» 
ißt haft, was könnte man fernerhin noch für Hoffs 
ng auf Wiederherſtellung des Friedens haben 7 
er du, der du immer ein Thor wareft, heute wird 
ne Thorheit an dir zu Tage treten”). Thomas 





prejudices, all the zeal, all the vengeance of Christen- 
dom.» Turner 1. c. t. IV, p. 252. | 

*%) «Si rex suum exerit gladium, ut tu nunc tuum exeri- 
sti, quae poterit esse de cetero inter vos reformandae 
spes pacis? verum qui semper fatuus, tua in te hodie 
apparebit fatuitas. Herbert.1. c. p. 143. cf. Wilh. Steph. 
l.c. p. 225. Rog. de Pont. 1. c. p. 136 sq. erzählt dies 
fen Hergang alfo: «Venerunt itaque ad archiepisco- 
pum quidam ex episcopis, e quibus unus crat Gilber- 
tus Folioth-Londoniensis episcopus: qui sic locutus 
est: ««Domine ‚»» inquit, ««archiepiscope, malum 
habes consilium, quod ita evaginato gladio ausis fuisti 
ad regem ingredi. Noveris procul dubio et ipsum re- 
gem suum adversus te exemisse gladium, illumque in 
te cum multa indignatione vibrare : quapropter quam- 
diu ita vos ad invicem habueritis: spes nulla pacis 
esse poterit: meo igitur usus consilio, crucem de 
manı tua deponas.»» Et archiepiscopus, ««Crux,»» 
inquit, «« protectio fortis est et signum paris, et ideo 
eam minime depono.»» Item Londoniensis ad eum: 
««Ego ‚»» inquit, ««decanus tuus sum et debeo tibi 
ministrare : trade eam mihi.»» ««Nequaquam ‚»» ait 
archiep., ««eam dimittam, non est enim mihi oneri.»» 
Tunc Londoniensis injectis manibus voluit cam de ma- 

nibus illis extorquere, sed archiepiscopo viribus prae- 
valente non potuit eam evellere« Tunc Wigorniensis 
episcopus ad Londoniensern, ««Cessa,»» inquit, ««ab 
irreverentia tua, et dimitte domino nostro archiep. 
erucem suam, non est enim nimis bonus, qui portat 
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feßte ſich mit feinen Klerifern allein im Saale a 
eine Banf nieder, während die Bifchöfe und Baro 
in dem Rathszimmer fih um den König verfamm: 
ten. Heinrich befchwerte fih hier bitter über d 
unerbörte Beleidigung, melche der Primas durch fei 
Benehmen ihm und dem Hofe zugefügt habe. Sein 
Umgebung flimmte ein in die Schmaͤhworte gegrı 
denfelben. Er fei von jeher eitel und hochfahren! 
geweien. Diefer Schimpf aber treffe nieht blos ie 
König, fondern das ganze Reich und fie Alle, Oft 
wurde er ein Verräther genannt, der ſich durch bief 
That ein ewiges Brandmal des Hochverratbe auf 
gedrückt habe und daher ale Hochverräther und Mein 
eidiger beftraft werden müfle. Immer mehr wuch 
das Gefchrei und Toben an und verbreitete in der 
ganzen Palafte einen folgen Schrecken, daß, al 
Einige von dem Rathezimmer in den Saal des Er; 
bifchofes hinabfliegen, viefer und feine Kleriker fü 
durch das Zeichen des Kreuzes ftärften. Cinige Hol 
leute gingen in der Gemwaltthätigfeit gegen den Er; 
bifhof fo weit, daß fie voll Ungeſtüm mit Stöde 
und Ruthen in deffen Saal traten und mit drohe 
den Geberven und aufgehobenen Fingern auf ih 
bindeuteten*). Als die Bifchöfe fahen, daß die Aı 
crucem domini sui,»» et Londoniensis ad eum : ««l 
tu contra teipsum loquutus es: nam verbum, quc 
ex ore tuo modo jaculatus es, graviter lues.»» Ebora 
vero archiep., qui his intererat et praesens astaba 
ait ad Cantuariensem : «« Ne dominus rex grayis a0 
versum te inflammetur et exacerbetur, meo consili 
gladium tuum, hoc est crucem tuam de manu tua dı 
pones : nam gladius regis multo acutior est quam h 
tuus.»» Cui venerandus antistes respondit : gladiı 
regis carnali quidem viget acumine, meus autem sp 
rituali, nec debet rex ex hoc indignari, si crucem D 
mini mei et sui in manibus tenuero, sed mag 
placari.» 
°) Die drei Geſchichtſchreibe Herbert, Wilpel: 
Steppanides und Radulphus Diceto parı 
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: 46 zum Gube bes dritten Kreuzzuges 1192, RN 
plegenheit des Primas eine fo bedenkliche Wendung 





als Begleiter des Erzbiſchofs anweſend. Sehr inte 
Fe ‚ wie Wil. Steph. l. c. p. 226 sq. fhre - 
ilnahme an dem Kampfe erzählt: «Interim silen- 
. to ait archiepiscopo suus in divina pagina magister 
Berbertus: ««Domine, si forte miserint manus im- 
pias in vos, in promtu habeatis excommunicationig in 
eos ferre sententiam, ut tamen spiritus salvus fiat in 
die Domini.»» Cui Willelmus filius Stephani, qui ad 
pedes archiepiscopi assidebat, aliquantulum clare 
dixit, ut audiret archiepiscopus : ««Absit hoc ab eo, 
son ita fecerunt sancti apostoli et martyres Dei, cum 
- caperentur el.raperentur sublimes : potius si boc eon- 
„tigerit, oret pro eis et ignoscat et in sua patientia ani- 
mam suam possideat. Si enim eum pro causa justitiae 
et libertatis ecclesiasticae pafi contigerit, praestante 
Domino , anima ejus erit in requie, memoria in bene- 
dietione. Si sententiam in eos proferret, videretur 
omnibus, quod ex ira et impatientia boc quod posset, in 
ultionem sui fecisset. Et procul dubio contra decreta 
ageret, ut scribit beatus Gregorius Januario archiepi- 
scopo : ««Nil te ostendis de coelestibus cogitare, sed 
terrenam te habere conversationem significas, dum 
pro vindicta propriae injuriae, quod sacris regulis 
prohibetur, maledictionem anathematis invexisti.»» 
doannes Pieneta haec audiens, lacrymas erumpentes 
laborabat relinere. S.militer et Radulphus de Diceto, 
srchidiaconus Londoniensis, postea decanus, plurimum 
ea die ibi lacrymalus est. Archiepiscopus talia au- 
diens, conferebat in corde suo. Post modicum, idem 
Willelmus filius Stephani volens loqui archiepiscopo,. 
«a quodam marescallo regis, qui cum virga sua asla- 
bat, prohibitus, dicente, quod nullus ei loqueretur : post 
intervallum, intend« ns in archiepiscopum, erectione 
oveulorum et motu labiorum, signum fecit ei, quod 
erucis suae exemplum et crucifixi, quam tenebaf, ima- 
ginem respiceret, et quod in oratione esset. Archi- 
episcopus signum illud intellexit bene, et fecit sic, 
eenfortatus in Domino. Quod post plures annos, ar- 
ehiepiscopus in Galliis exul apud sanetum Benedictum 
supra Ligerim . eidem Willelmo ad dominum papam 
sunli, inler caeleram angusliarum suerum sscorda- 
lionem mesmoravis.n 
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nahm, wurden fie mit Angft erfüllt, ta die Gefas 
fie felbft zu ergreifen drohete. Es entging ibmer 
nit, taß fie von dem Papfte für das ten Erz Bo 
(hof treffente Loos verantwortlich gemacht, oder aber, 
wenn fie fi nothgetrungen auf deſſen Eeite wen 
deten, fih den Unmillen tes Königs zuziehen wär 
den. Sie erwogen daher unter einander, wie fe 
fih am beflen aus diefer Echlinge herausziehen koͤnn⸗ 
ten, und kamen nad langer Berathung darin mit 
einander überein, daß fie den Erzbiſchof bei dem 
Papite ale des Meineides ſchuldig anlagen mb 
dem Könige gegenüber ſich verpflichten wollten, alle 
Mühe aufzumenden, um deſſen Abfegung auszumits 
fen, unter der Beringung, daß der König fie ven 
der Theilnahme an dem Gerichte über ihn entbinde”). 





®) «Res enim in arcto erat, siquidem pontifices aut regis 
indignationem incurrerent, aut una cum proceribus 
archipraesulem suum super, causa criminis in euris 
condemnarent. Quod quidem propter nimis maniles 
tam sanctarum sanctionum praevaricationem non au- 
debant. Nec enim qui sapientes sunt, ut mala faciant, 
ad quaevis mala manus semper apponunt, sed ad e& 
dumtaxat, quae commentita et concinnata fraude tegl 
valeant. De qualibus in psalmo: ««Narraverunt,»» 
inquit, ««ut absconderent laqueos,, dixerunt, quis vi- 
debit eos.»» Talium quippe velut mulieris adultera® 
via, quae juxta sapientis dictum comedit, et tergens 
os suum dicit, non sum operata malum. Alioquin nee 
essent sapientes, ut mala facerent, si evidenter et abs- 
que tergiversatione omni posset malitia deprehendi- 
Unde et in acto hoc volvunt pontifices et revolvunt, quid 
agendum, qualiter haec evadenda necessitas.» Herbert - 
l. ec. p. 146. Etwas anders ſpricht ſich Ed. Grim (I. c. p- 
44 sq.) aug: «Ex hinc nonnulli pontificum perpenden- 
tes, quod necem archiepiscopi moliretur, et maturare® 
consilium regis, tristes turbatique et praesertim pro 
facta appellatione, qualiter ipsum eriperent de manı$ 
regis et praesenti periculo colloquuti sunt, et ideirc® 
quos malitiae ministros noverant extitisse a principi@® 
et incentores discordiae, Eboracensem videlicet, Loa— 
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Der König fandte mehrere Barone an den Erz 
fhof mit der. Frage, ob er wirklich bei der Appel- 
tion an den Papſt und bei dem Verbote, an dem 
erihte über ihn Theil zu nehmen, beharre, Gie 
ıgten hervorheben, daß den von ihm zu @larendon 
khiworenen Gewohnheiten zufolge die Bifchöfe allen 
niglichen Gerichten, wenn es ſich nicht um ein To⸗ 
tertheil handle, beizumohnen hätten. Auch follten 
fragen, ob er hinſichtlich der Rechenfchaftsable- 
ag für die. während feines Kanzleramtes geführte 
erwaltung Bürgſchaft leiften. wolle *). omas 
barrte in feiner Antwort mit aller Feſtigkeit auf 
nen bisherigen Aeuferungen und fügte die Berfi- 
nung bei, daß er feine Perfon und bie Kirche von 
anterbury unter den Schug Gottes und des Pap⸗ 
v fielle **). 


doniensem,, Cicestrensem (nec dum Salisberiensem 
praedominati duo sociaverant sibi) his sermonibus al- 
logquuti sunt: ««Novit universitas vestra, quod ab 
inıtio ordinationis archiepiscopum fueritis insequuti, 
Deque enim inter vos integer unquam fuerit amor vel 
societas ; nunc ergo si tacentibus vobis occidatur, ad 
vestram specialiter infamiam respicit et opprobrium,rex 
quoque perennem portabit maculam, universi nos or- 
dinis et oflicii suspendium irreparabile sustinebimus.»» 
Denique communicato invicem consilio idem omnes 
sensere, uf si permittente rege contra archiepiscopum 
sppellarent praesenliam domini papae, hac ipsum arte 
a praesenti liberarent periculo ei a sede depositum per- 
petuo silenlio condemnarent.» 

*) Wilh. Steph.1. c. p.236 sq. Rog. de Pont. 1. c. p. 140. 

*) Diefe Rede lautete nad) Wilh. Steph. 1. c. p. 231 sq. 
alfo : «Viri, fratres, domini regis comites et barones, 
ego equidem domino nostro regi, ligio, homanagio, 
fidelitate et sacramento adstrictus sum: sed sacra- 
mentum maxime sacerdotale comites habet justitiam 
et aequitatem. Honori et fidelitati domini regis teneor, 
tam devota, quam debita subjectione, propter Deum, 
obsequium in omnibus praestare, salva Dei obedientia 
et diynitate ecclesiastica et personae meae honore epi- 
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Einige der Barone Fehrten ſtillſchweigend und 
Worte des Erzbifchofes bei ſich erwaͤgend zu dem 
nige zuruck. Andere aber fprachen, ehe fie fi 
fernten, troßige Augen auf Thomas werfend, zien 
laut, damit er es vernehme: „König Wilhelm 
Eroberer hat feine Klerifer im Zaume zu ha 
gewußt. Seinen eigenen Bruder, den —2 
von Bayeur *), bat er, als er gegen ihn rebelli 
gefangen gefegt. Den Erzbifhof Stigand von E 
terbury hat er zu ewigem Gefängniffe verurtheilt " 
Außerdem fprachen fie noch andere bittere und um 





scopali, litem declinans, ut qui neque ad exponend 
ratiocinium, neque ad causam aliquam , praeterg 
ad causam Johannis (Marescalli), vocationem ha 
neque alii in causa responsioni faciendae vel jud 
audiendo, teneor hic obnoxius. Fateor et recolo, 
plurimas administrationes et Jdignitates a domino ı 
suscepisse, in quibus ei fideliter deservivi, citri 
ultra mare: et etiam, reditibus meis propriis omni 
in servitio ejus expensis, gaudeo , quod aeris pluı 
debitorem me creditoribus obligavi. Quum auten 
permissione divina et domini regis gratia, archiepi: 
pus electus consecrari deberem, ante consecratio! 
a rege immunis dimissus sum et ecclesiae Cantuari 
redditus, liber, quietus et solutus ab omni regis ( 
rela seculari, licet modo hoc in ira diffiteatur; q 
ptobe plurimi vestrum noverunt omnesque ecclesit 
cae regni hujus personae! Vosque hujus veritatis 
scios oro et ohtestor, ul domino regi haec surgger 
tontta quem, etiammsi est licitum, non est tutatk te 
nominare: nec modo opus est, quia non litigo. 
consecrationem disposui honorem et onus Buscep 
dpera et opere extolere, et ecclesiae Dei aliquak 
prodesse, cui conspiciebar praeesse. ‘Qua in re si 
datour prodire, si nequeo proficere, restahte advı 
tate, won domino regi, non alicuiquam, sed pYinc 
liter petcatis theis id imputo. Potens est Domihus 
ere gratiam, cui et cam voluerit.» | 
*) Neber Odo fihe Lingard a. a. O. 2, 22 ff. 
“er Neber Stigand firhe Lingard a. a. D. 2, 
Iwerty 1. & t. 2, p. 138 sq. " 





— * 


d zum Ünde des dritten Kreuzzuges IOR. 7 


Worte aus ). Mit Mühe nur konnten 
e öfe von dem Könige die Erlaubniß aus⸗ 
hien, ſich mit Rückſicht auf die Folgen des von 
m Primas ausgefprochenen Verbotes dem Gerichte 
er dieſen pw entziehen. Sie begaben ſich zu dem 
jbiſchofe. Der Biſchof von Lincoln meinte, einige 
were konnten fi) der Thränen kaum enthalten. 
er Bifihof von Ereter flehte ihn fuhfällig an, fie 
ner ſelbſt und des bifhöflihen Standes zu erbar⸗ 
a; denn ber König habe dem Erften, ver für ihn 
techen wärbe, ven Tod gedroht. „So fliehe denn,” 
wiederte Thomas, „ou kannſt die Dinge nicht be- 
fen, die von Gott kommen⸗Endlich vollso 
Hartan von Chichefter den Auftrag feiner Mit 
öfe mit den Worten: „Ihr waret unfer Primas; 
er durch Euere Wiverfeglichleit gegen das Fönig- 
be Herkommen habt Ihr dem Könige die Treue 
brochen. Ein meineibiger Erzbifchof hat Fein Recht 
funfern Gehorfam. iv appelliren alfo von Euch 
ı den Papfk und fordern Euch auf, uns vor ihm 
antworten.” „Ich höre,“ war die Antwort des 
unbe **). Dann festen fie ſich neben dem 


% a«Pater etiam domini nostri regis Gottfridus, comes 
Andegaviao, qui et Normanniam in manu forti sibi 
subdidit, Arnulſum Sagiensem electum et plures cle- 
tfeorum &fas fecit ejurari et eunuchatorum ante se in 
peiv! afferri membra, quia citra assensum ejus elec- 

oni Sagiensis ecdesiae de se lactae, assensutn prae- 
buit, et se electum gerebat.»» Wilh. Steph. 1. c. 


* 

w Bereunus I. c. 7 1392. Na) Wilh. Steph. Tl. c. p. 
Sal 2g) Pre bomas tod weiter: ««aQuod dici- 
Ns, + & Deo propitio appellationis prosveutioni 
ädero. Clarettlonae autem nihil concessum est a me, 
vel a wobis pro mie, msi satro honore gedlesiastico. Ut 
erim vos ipsi Hiettis, has tres Mi refinuimus determi- 
katfonws, in bona Nide, sine dolo mato et Tegitinre; per 
gras satrae aumt erclesiis nostris dignitales, Yuas e 

jüre pentißtio haberhus. Qood wirkm coitya Allem ec- 
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Erzbifchofe jeder auf feinem Plage nieder. Dül 
Stile und Yurdt ob der Ahnung des dem Er 
fchofe bevorftebenden Loofes lagerte fi) über 
Verfammlung. Endlich trat der Graf von Leic 
an der Spige der Barone ein *), um tem Er 
fchofe das Urtheil zu verlündigen. Er erwähnte zı 
der Yreundfchaft und des Wohlwollens, welches. 
König gegen denfelben getragen, und wie diefer ( 
tes mit Boͤſem vergolten. Der Graf liebte 
Primas feit der Zeit des Kanzleramtes immer ı 
insgeheim. Cr fuhr daher nur mit Zagen ı 
Zraurigfeit in feiner Rede fort, diefelbe öfters 
terbrechend. Als er nun den Meineid des Cr 
ſchofs berührte und über ıhn, wie man vermuth 
ſchon das Urtheil als einen Hochverräther aueh 


clesiae debitam et contra leges Dei est, non potes 
bona fide et legitime observari. Item non est Chris 
ni regis dignitas, ubi ecclesiastica, quam observanı 
juravit, perit libertas. Ad haec, easdem, quas di 
dignitates, regales scriptas, dominus rex summo | 
tifici confirmandas transmisit, et reportatae sunl 
eo potius improbatae quam approbatae. Exemp 
nobis dedit in doctrinam, ut et nos ita faciamus, 
rati cum ecclesia Ronıana recipere, quae recipit,. 
puere, quae respuit. Praeterea si lapsi sumus Claı 
donae, caro enim infirma, spiritum resumere deben 
et in virtute Spiritus Sancli contra hostem antiqı 
en:ti, qui utrumque procurat, ut et qui stat, cadal 
qui cecidit, non resurgat. Si sub stipulatione in ve 
veritatis ibi concessimus vel juravimus injusta, no 
quia illicita jurantes nullo jure obligantur.»n» 
*) «Quibus descendentibus, quum archipraesul ve 
assurgere, discipulus, qui ad pedes crucis sedı 
(Herbertus), instillavit secretius, nequaquam dec 
ut in tali articulo pater assurgeret filiis, praeser! 
dum tanti regis vexillum propriis manibus sic tene 
Acquievit archipraesul, nec coram ipso astantibus 
surgens, nec in gestu seu verbo vel opere ullun 
ipso pusillanimitatis vel inertis trepidationis argum 
tum poterat deprehendi.» Herbert. 1. c. p. 147, 





bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 28 


Gen wollte, erhob fih Thomas von feinem Sie, 
im in feiner Rede alfo unterbrechend: „Mein Urs 
heil: — Sohn und Graf, höre du mich erft! Ihr 
ft, mit welcher Treue ich dem Könige diente, wie 
ngerne ich ihm zu Gefallen mein gegenwärtiges Amt 
nuahm und wie ich von allen weltlichen Berbind- 
keiten losgeſprochen wurde. Ueber dasjenige, mas 
or meiner Weihe geſchah, bin ich nicht ſchuldig, 
uch zu verantworten und will es nicht thun. Wiſ⸗ 
t überdies, daß Ihr meine Rinder in Gott fein, 
deder Recht, noch Vernunft erlauben Eu, Eueren 
Jater zu richten. Deshalb vermerfe ich Euer Ge- 
icht und fielle die Entſcheidung des Zwiſtes dem 
Japfle anheim. An ihn appellire ich umd wmerbe 
nich jegt unter dem Schutze der katholiſchen Kirche 
nd des apoftolifchen Stuhles hinmegbegeben *).” 
lls er durch den Hof fchritt, verfolgte ihn das Ge⸗ 
pötte der Ritter und Höflinge. Diefes nahm zu, 
16 er feinen Fuß an einem Haufen Holzes, das 
ur Bereitung des Feners mitten in dem Hofe lag, 
mfoßend ein wenig wankte. Des Königs unächter 
Beuder nannte ihn einen DVerräther. Da blieb er 
iehen, fchaute mit feftem Blide**) um ſich und rief: 
Bern es mein Stand nicht verböte und es recht 
dire, dieſe Memme follte ihre Unverfchämtheit be» 
euen.“ 

Als er aus der Curie heraustrat, fand er eine 
ahlloſe Menſchenmenge verſammelt, welche auf den 
Rnieen liegend feinen Segen verlangte. Kaum ver⸗ 
mote er das Pferd zu befleigen und das Kreuz in 
er Hand durch das Gewühl hindurch zu dringen. 
Ms er in feine Herberge, das Klofter St. Andreas, 
m***), nahm faft fein ganzes Gefolge, beſonders 


2) Gervarius 1. c. p. 1393. 
*) «torvo vultu.» 
*%) «Facta oratione ante altare, crucem postea gecua aram 
beati Andreae deposuit. Sedet, et domestici ejus circa 
dert. d. Stolb. X. ©. B. 48. 14 


\ 
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die Ritter und Edelknaben, aus Furcht vor dem K 
nige von ihm Abſchied. Aber auch mehrere fein 
Klerifer verließen ihn, als fie bemerkten, daß fi 
fein Geftirn dem Untergange zuneige *). Bor d 
Mahlzeit, zu welcher viele Arme beigezogen wurden 
vief Thomas drei Bifchöfe zu fi und ließ Durd 
diefelben ven König um die Erlaubniß bitten, fid 
auf das fefte Land zu begeben. Er erhielt den Be 
fheid, er möge die Antwort den andern Tag erwar 
ten **). Diefe Nachricht, fowie der Wink feine 
Freunde, er möge für fich felbft und den König be 





eum. Tune ait ei Willelmus filius Stephani : «eis 
equidem, ista fuit amara dies.»» Et post modieum, 
suus hortatus, ait: ««(Juisyue vestrum in silentio.e 
pace sua se habeat. Amarum verbum de ore vestn 
non exeat. Nulli maledico quicquam respondeatis. $i 
nite eos conviciari. Superioris personae est, hoe pali 
inferioris, hoc facere. Üt illi suarum linguarum, it 
nos nostrarum aurium domini simus. Non mihi mal 
dicitur, sed ei, qui, quod mali dicitur, in se recognos 
cit.»» Wilh. Steph. |. c. p. 236. 

«Sed erant inter deserentes nos nonnulli nostri offie 
viri, clericos dico, qui minus excusabiles et plus f 
culpa. Qui mox, ut inter regem et archipraesulem fü 
turi temıporis nubiluın praesenseruut, tanquam hirus 
dinei homines, futurae hiemis metu, mox sensim aro 
larınt a nobis. Hirundinei vere hi et arundinei, quii 
primo venti impulsu mox cesserunt. Tales reven 
filii aurae, amici fortunae, solum praedam sequentt 
et «uaerentes, quae sua sunt. Sed non pergo nu— 
ulterius istorum exagitare verecundiam; solum suß 
cit tetigisse, praeserlim, quum ipsi postea rerum cel 
nentes exitum, se errasse humiliter confessi sint ı 
graviter poenituisse, quod pastorem suum et patre 
sic deseruerint. Decuit tamen tetigisse hoc, u$ de ca 
sero hi, qui zunt nostri ofhcii viri, paslorem suum 
patrem sequentes minime retro respiciant el in 
derelinquant.» Herbert. 1. c. p. 149. cf. Wilk. Step! 
l. c. p.237. Gervasius I. c. p. 1393. Rog. de Hovede 
l. c. p. 283. Clarus I. c. p. 342 sq. 

”“) Wilh. Steph. |. c. p. 237. Herbert. l. c. p. 150. 


* 


ut 


bie zum (Ende des dritten Kreuzzuges 1192. - 211 


gt fein, rief in ihm den Entfchluß hervor, in aller 
He über das Meer zu fchiffen *). Er ließ, um 


*) Herbert madt am Schluffe feines Berichtes uber 
den Vorgang zu Northbampton folgende fehr fiyöne 
Bemerfungen, welche aud jetzt noch, weil fie 
ihre Bedeutung nicht verloren haben, be- 
berzigt zu werden verdienen: «OÖ maledicta 
dies, o malignum coneilium! O diei et concilii actio 
umnibus post futuris seculis detestanda, per quam 
tanti regis et tanti pontificis tam cara ſoedera tanı irre- 
parabiliter sunt soluta, de caelero nunquam rege et 
archipraesule se in regno revisuris. O quanta ex his 
gestis et regno et sacerdvtio incommoda provenerunt. 
Unde et quod vidi, quod audivi et quod ipse sensi, 
hoc testor, quam prophanum est, quam pestiferum, 
uam funestum inter regnum et sacerdotium discor- 
Jiam seminare vel schisma, nisi forte et manifestissiina 
justitiae causa sacerdotalis emulatio provocetur. Nam 
propter Dei veritatem, inter reges et sacerdotes ortum 
schisina vel scandalum nun tam est schisma vel scan- 
dalunr. quam ecelesiasticae pacis et libertatis fomen- 
tum : verun multi sacerdotum, quibus potestas data, 
sub obumbratae relizionis obtentu transeunt, tacent 
et dissimulant, cleri libertate in ipsorum oculis peri- 
clitante pro bono pacis ecelesiasticae, ut aiunt et sua- 
dent sibi, inter reznum et sacerdotium schisma susci- 
tare volentes. Quorum tamen nonnulli verius ob id 
dissimulant, (uod vident, et laborem et dolorem con- 
siderant, si agerediantur haec: hi praesertim dissimu- 
latores uptimi et omnia propter (‚aesarem sustinentes, 
juorum ad sublimmora promotionem aut concessit de 
facili anıt interdum Caesar ipse etiam ultra quam licuit, 
procuravit. Verum hic noster Thomas, etsi ut prae- 
ustendimus, de rezia assumptus, et tanta rexis uratia 
praeditus, et rege sic volente et procurante promotus, 
tamen quum tempus accepit et causa suberat, praeteri- 
torum oblitus, in anteriora se extendit, et se pro cleri 
decore et pro ecclesiastica libertate, uam tuendam 
susceperat, homini, quem supra hominem diligebat, 
nee minus tunc dileetus, regi se opponit. Non ut vetus 
le sacerdos in evangelio, non ut levita, carnalium mi- 
nister, pertransiit, non praeteriit, non dissimulavit, 
unde tamen multa et minime hic enarranda et regno 


14 * 
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die Wachſamkeit der ihn umgebenden Kunpfchafter z 
täufhen, ſich in ver Kirche ein Bett bereiten um 
entwich, nachdem er feinem Getreuen Herbert de 
Auftrag ertheilt hatte, noch in derſelben Nacht nad 
Canterbury zu reifen und fo viel als möglich Kof- 
barkeiten nad St. Dmer zu bringen, von drei Rle 
rifern und Einem Diener begleitet, in der Abenpdäm- 
merung durch das nördlihe Thor. Nach vierzehn 
Tagen voll Abenteuern *), Gefahren und Mühſelig 
keiten landete er als Bruder Chpriftian**) zu Greve⸗ 





et sacerdotio incomnıoda ex schismate hoc et disset- 
sione hac provenerunt. (Juod et ipse tanquam vir in 
onınibus providus ante malorum eventum praedixerat, 
verum, ut addebat, minime periclitantis justitiae causa 
deserenda aut etiam dissimulanda ob id.» 

”) Die Beichreibung der Reife findet fich bei Herbert.]. c. 
p- 162 gq. cf. Rog. de Post. 1. c. p. 145 sq. Wilk 
Steph.1. c. p. 237 sg. | 

**) Sehr intereffant if die Erzählung, wie Thoma! 
zu Grevelingen von feinem Gaftwirthe er 
annt wurde. «Et quum sero recubuisset una cuf 
tribus fratribus viae sociis, ab hospite suo in fraction 
panis agnitus est: quum tamen in mensa non magi 
ipsi, quam alii deferretur, immo minus, utpote quii 
mensa primum nequaquam teneret locum, sed extre 
mum. Qui etiam per totum hoc itinerarium suum sic 
ut habitu ita et nomine mutato, a confratribus sui 
viae sociis frater Christianus vocabatur, nomen Chr 
stiani sortitus pro proprio, totum ub id ne potuiss« 
agnosci. Verum cautus hic hospes notavit, quod pra 
caeteris recumbentibus singulorum haberet vescen« 
modum et in distributione affectum. De illo siquidei 
modico, quod ipsi in mensa apponebatur, parvulis « 
aliis, qui in domo, singulis dispergebat et dabat. Pra« 
terea ad certius conceptae jam agnitionis argumentun 
tolius hominis composilionem intuchatur et geatum, co 
poris videlicet proceritatem egregiam, frontem ample 
es aspectum severum, faciem oblongum et venustam [01 
mam manuum oblongarum el articulorum in manibı 
congruam el quasi exquisitam his protensionem. V 
dens itaque hominem in modo edendi, in corporis qui 
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Srubec dem Grafen Matthäus von Goulägee, 
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fitste et" hestti caeteris longe dissihilem‘, eristiirarit 
mox , se magoum virum in hospitio suo suscepisse, et 
pro certo suspiowbaterCsttuariensem hunc esse archi- 
episcopum, eo quod jam densus in terra circum quo- 
que peterebnerat rumor, (Cantuäriensem sic a Nort- 
“ hampture clain 'recessisse, ei jam in partes illas at 
applicuisse aut in proximo applicandum fore. Hospes 
igkur cunfestiim rüsticam suam Seorsim vocavit, et 
. Instllavit secretius Cantuariensem esse, quem höspi- 
%o susceperat. At illa impatiens, vix verbo exaulito, 
ad mensanı properat, et post modicum intujtum mox 
rediens et suhridens «. je,»» inquit, ««bone vir, 
ipse est.»» Bustica igitur mox sollicitior circa minis- 
terium, diseurrit, festinat, et numc nuces, nunc poma, 
nunc caseolum, ante fratrem Christianum apponit. 
Frater vero Christianus suspicans, se jam ex aliquibus 
indicils deprehensum, carere mallet his, quae rustica 
äffectuose apponebat et tamen dissimulat, Coena au- 
tem facta, hospes cum nova voltas hilaritate acceiHt 
propius. Quem gaum frater Christianus, aupra sedem 
juxta se ponere voluisset, hospes constenter renult in 
terra secus ipsius pedes sedens. Et post modum 
«aDomine ‚»» inquit, ««gratias ago Deo, quod dignus 
fai, ut sub tectum meum intrares.»» Cui mox frater 
Christianus: ««Quis ergo sum ego ? nonne ego qui- 
dam pauper frater sum et Christianus dicor ?o» Et 
hospes ««Certe ‚»» inquit, quidquid dicaris, scio de 
magnum virum esse et Cautuariensem zrchiepisco- 
' pum.»» Igitur quum frater Christianus nallis verbo- 
rum involucris ab hospite suo se potuisset evolvere, 
quin horum alterutrum necesse haberet, aut de se ve- 
ritatem fateri constanter, aut difliteri mendaciter, con- 
fessus est, quod ipse est, et non negarit. Et ne se pro- 
‚deret, hospitem suina blandis demulcens secum duxit 

“ Inerastino.» Herbert. 1. c. p. 165 sq. 
%) «Causa etiam, qua in ilfis partibus prodi metuerat, 
erat, quod domino regi Anglorum procnranite, M: 
thaeus frater comitis Flandremsis Philippi, tuwe Bolo- 
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beobachtete er immer noch Das ſtrengſte Incog 
Von Grevelingen reifte er bei rauher Witterun 
Fuß nad dem ziemlich entfernten Giftercienfer: 
ſter Charamais bei St. Omer, wo er mit He 
wieder zufammentraf und von Diefem über bie 
Heinrich IL. ergriffenen Maßregeln Nachricht erhie 


Dritted Kapitel. 


Thomas Beder während feines Erilg bis zu 
nem Tode. — Ludwig VII. von Frankreich ift der | 
des Erzbifchofs günftig. — Die Gefandten des letzteren 
des Königs vor dem Papfte zu Sens. — Thomas vor di 
mifchen Curie. — Er giebt fih in das Kloſter zu Por 
zurüd. — Arnulpb von Lıfleur und Thomas. — Strenge ' 
regeln Heinrichs I1. gegen die Anhänger und Berwandte 
Erzbifchofs. — Freunde des Iehteren. — Johannes voı 
lisbury. -— Thomas zu Vezelai. — Die englifcpen Bi 
erneuern ihre Appellation an den römifchen Stuhl. — 
Schreiben an den Papft und an den Erzbijchof. — Antı 
[Breben Bedets an die Biichöfe im Allgemeinen und a 

iſchof Gilbert von London insbeſondere. — Thomas 
Pontigny verlaffen und nimmt zu Sens feinen Aufentha 
Heinrichs II. Gefandte zu Meybey. — Er will von A 
der III. abfallen. — Johannes von Orford. — Erſte Ge 
Schaft päpftlicher Bevollmächtigter an Heinrich II. — Verf 
lungen zu Giſors. — Zweite Gejandtichaft päpftlicher B 
mädtigter. — Berhandlungen zu Montmirail. — Beb: 
Lage des Erzbifchofs. — Heinrih II. Sucht deſſen Abſ 
zu bewirken. — Aleranders Ill. Stanpbaftigfeit. — 
Gefandtfchaft päpftlicher Bevollmächtigter — Verhandl 
zu St. Denis. — Vierte Gefandtfchaft päpftlicher Bevoll 
tigter. — Inftructionen derfelben. — Heinrich 11. Täßt 
Erfigebornen durch den Erzbifchof von Jork krönen. — 


niae comes cum abbatissa quadam filia Stephani. « 
dam regis Anglorum, matrimonium profanum e 
nibus post futuris seculis detestandun: contra 
archipraesule tunc regis cancellario propter facti 
mitatem contradicente et, quoad potuit, reclam 
unde et comes Boloniae ex tıınc perfecto eum 
oderat.» Herbert. 1. c. p. 167. 
*) Herbert. 1. c. p. 168. 
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Kom. ‚hatte ver König die Fiuche nes Exp 
bofes erfahren, ale er vie Bischöfe md: Bearbne 
: fi :serfammelte.: Es wurde ‚befihloflen ;:;eiie 
* an den Papft zu ſchicken, um Thomas 
ides und ber Yriebensflärung. anzufingen 

Bis zur —— desſelben hinſichtlich der aͤuße⸗ 
— —— Erzbiſchofes keine | 
treten’ zu laſſen, um dadurch die Öffentliche Mei⸗ 

; für Rn zu gervinnen *). Es wurde daher öf- 
verfündigt, es folle Niemand die Leute oder 

ter und Befigungen des Crabifchofes belaſtigen 
} berauben, fondern gegen biefelben ven Frieden 
bachten. Desgleigen traten der Erzbiſchof von 
re, Gilbert Holiot von London, Hilarion von Chir 
ker, nebſt zwei andern Bifchöfen und einigen Bes 
en die Reife nach dem Continente an **). Gie 
sten an bemfelben Tage mit Thomas zu St. 
per an. Zu Compiegne trafen fie Subinig VII. 
Frankreich und überreichten demſelben das Schrei⸗ 


Et hoc quidem sapientes illi, ut mala facerent, dede- 
runt consilium, ut ita commodius causam suam justi- 
ficarent, archipraesulis vero deprimerent: qupd vide- 
licet, ‚quum temere et ignominiose regem exacerbasset, 
regni et sacerdotii pacem inconsulte turbasset, et fatue 
et indiscrete ecclesiam suam noctu fugiendo reliquis- 
set, ipse tamen post omnia haec ex regia clementia 
regiae pacis bono frueretur immeritus.» Berbert. 1. c. 
p. 161. 

t) Berbert. 1. c. p. 161 8q. 
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ben ihres Herrn. Diefes lautete — ein ahnliche 
wurde auch dem Grafen von Flandern übergeben — 
dahin, der ehemalige Erzbifhof von Banterbury 
Thomas, fei als Hocverrätfer aus England em 
flohen; ver König von Frankreich werde daher al 
Oberlehnsherr gebeten, venfelben nicht in feinem Reid 
aufzunehmen *). Als Ludwig VII. die Worte ver 
nahm: „der ehemalige Erzbifchof,” fragte er verwun 
dert, wer ihn abgelegt babe? und fegte bann bei 
„Ich bin Doch gewiß ebenfo gut König, wie ber ve 
Englaup; veffenungeachtet wäre ich nicht im Stande 
auch nur den geringften Klerifer meines Koͤnigreich 
feiner Stelle zu entiegen.” Herbert von Bofechen 
und ein anderer Kleriker Thomas Bedets folgin 
in deſſen Auftrage insgeheim ven Geſandten des Kö 
nigd immer auf dem nad, um ben Stand be 
Dinge in aller Bälvde auszufunpfchaften und biefen 
gemäß ihre Maßregeln zu treffen. Von bem König 
son Frankreich wurden fie auf’s freundlichſte empfin 
sen *”) und mit der Verficherung entlafien, daß ihm 
fein Neich , die alte Zufluchtsftätte der Beprütkte 
und Berfolgten, offen fiehe***). Zu Sens, wo U 


*) Bowg.t. XVI, p. 107. 

*%) «... quo cognito, mox nos suscepit in osculo et benigm 
audivit. Cui quum juxta domini nostri archipraesoß 
mandatum lacrimabilem historiam nostram et labore 
et pericula exposuissemus, regiae clemenline viscer 
vehementer commota sunt, et nobis ibidem referre di- 
gnatus est, qualiter et in qua forma contra archipr: 
rex ipsi scripserit, et quid ipse responderit.» Berbert. 
l. c. p. 172. 

«Et adjecit: ««Debuisset quidem dominus rex Anglo- 
rum, si ipsi placuisset, antegquam tantum amicum 
suum archipraesulem et personam tantam tam durt 
sic et tam dire tractaret, illius versiculi fuisge recor- 
datus : Irascimini et nolite peccare.»» Et supradictus, 
qui mecum erat, viae comes et nuncii, comice moS 
respondit, ««Domine,»» inquiens, ««et forte ilkus re 
cordatus fuisset versiculi, si iHum tam frequrenter, ut 
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‘, feinen Hof hielt; trafen fie mit wen WW. 
“Arips II. zuſammen. Dieſe tiiten vör 
ven Eonfiftorium als Antläger vos Tho⸗ 
*, Derſelbe habe ben Frieden zidiſchen 
staat : geflört, das Kreuz mit eigente 
se: Eurie des Könige getragen, die 
‚a. Stephanus celebrirt und arte als a 
srling feine Kirche ſchimpflich ver * | 
ar Schmach und zum Schimpf ves ige 
ver ganzen anglicantichen Kirche”). Wlertikue 
‚*®), der nicht blos durch vie einen Geſarvien 
Erzbiſchofs, fondern auch von andern Seiten her 
»gtehfünche geheime Berichte über den wahren 
mwe den Grund des Streites zwiſchen dem 
wie und Erzbiſchofe genaue Kenntniſſe "erbafteh 
ne, Rhenkte der rückſichtsloſen Rede Gilbert Fo⸗ 
w und Hilarions von Chicheſter fo wenig Glau⸗ 
widaß er fie im Gegentheile vor der Berfanims- 
M'aufforderte, von ihrem Primas mit mehr Scho⸗ 
ng zu ſprechen. Ihr im Ramen des Königs vor 
| dringennes Berlangen, Thomas Becket 
Ihr Beite eines Legaten, weicher den Streit ſchkich⸗ 
rifs ite, wieder nad England zurückzuſchicken, ver 
uf der Papfk***), ungeachtet des Zuredens der meis 
——— v· 

nos in illa hora regulari audivisset,»n» et subrisit rex.» 









. ibid. 
”.Berdort. 1. c. p. 174 sq. Siehe die Rede des Geſandten 
Seinrichs II. im der vita Thomae von Joamn. Salisb. 
I: e. p. 359 ua. | 
*) „Arctabater ileque Romans ponffex cermens regis 
juveututem et dominationem amplam et durinn illud 
et diem, qtiod temnc erat im Dei ecclesia, schisma : me- 
. intel quod si rex pateretur repulsam, praesertich per 
" Yn’naaphos et henoratos ſactae petiohis, ejor in 
IWgeeleka seissıra ficret, quod et ipsi, qui /missi, prae- 
sertin. laici, minabantur.» Herbert. I. c. p. (78. 
) WFürte etiam et ob istud in insulam remiltere verzba- 
Wr. 'Bie enim ‘est in insula eontra rexem insularum 
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fien Cardinaͤle, und obmohl befonvders die Geſandten 
aus dem Laienftande mit dem Abfalle drohten; viel 
mehr erklärte er, daß er in dieſer Streitfrage durch 
aus nicht vorfchreiten Fönne, ehe er mit dem Erzbi 
fhofe unmittelbar verhandelt habe. Die koͤniglichen 
Gefandten ſchlugen jedoch, ohne die Ankunft des iep 
teren abzuwarten, in aller Eile den Rüdweg ein 
um den Nachftellungen zu entgehen, welche, wie ihnen 
heimlich zugebracht wurde, verſchiedene franzoͤfiſch 
Ritter aus Eifer für die Sache des verfolgten Pri 
mas ihnen legten”). 


2. Kaum hatte die Geſandtſchaft Heinrichs IE 
den päpftlihen Hof verlaffen, als Thomas felbft von 
demfelben erfchien **). Nachdem er fi Alerandeı 
UI. zu Füßen geworfen, legte er feine Würde is 
deſſen Hände nieder und bat ihn, viefelbe einem 
Würdigeren zu übertragen ***). Nachher breitete er 
ein Actenftüd, die Conflitutionen von Clarendon, 
vor ihm aus. Cr unterzog jeden der einzelnen Ar 
tikel einer längeren Unterfuchung, um die Gefährlig 
feit verfelben an den Tag zu legen und dadurch fe 
Benehmen zu rechtfertigen+). Mehrere Carpinäl, 


contendere, tanquam si vinculatus in carcere contra 
magistrum et dominum carceris disnicet.» Herbert. 
l. c. p. 176. 

*) «Unde festinanter et subito Franciam exeunt, mullos 
ibi ad eorum spolia paralissimos, archipraesulis, ut 
diximus, favore fugientes. Miro siquidem modo et in 
credibili, mox ut de archipraesule per universum &- 
clesiarum orbem innotuit sic, omnium dedit ei Domi- 
nus gratiam et favorem : in adversantes vero e divers 
omnium odium concitavit.» Herbert. p. 176. 

°*) Joann. Salisb. in vita Thomae |. c. p. 362 sq 
ese*) Herbert erwähnt diefer Abdanfung von Seit 
bed Fribiſhofes nicht, wohl aber Ed. Grim |. 


») Die Rede des Erzbifhofs vor dem Papfe 
findet fich in der ep. Thom. ed. Güles t. 1, p. 3 4q. Sit 
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vie burh Das Gold des Könige von England be- 
Boden worden waren, befämpften ihn *), Darunter 
befondere Wilhelm von Pavia, welcher in der Meis 
nung, er trage eine von einem feiner Klerifer vers 
faßte Rebe vor, ihm verſchiedene Fallſtricke legte, um 
ihn aus der Faſſung zu bringen und auf Abwege zu 
führen **). Alexander IL, verdammte zehn ver Con⸗ 





beginnt mit den Worten: «Ad audientiam tuam, pater 
sanctissime, confugio, ut qui ecclesiae libertatem tanto 
tui discrimine redemisti, eam vel solam vel maximam 
meae persequutionis causam attendas, quod exemplo 
tuo usus sum.» 
*), Siehe die Erzählung Herberts über den Tadel 
ber @ardinäle gegenThomasg (l. c. p. 131 sq.), 
und wie Diefer ſich vertheidigte (p. 183—195). 
Ueber die Gefinnung der Gardinäle ur» 
tbeilt Job. v. Salisb. Il. c.p. 354: «Sane mieorum 
(nunciorum regis) adventu hinc timor publicae per- 
turbationis, quae ex ira rezis posset oriri, inde spes 
quaeslus, quam plures eardinalium nutare conıpellit, 
et facta est inter eos dissensio, dum diceretur ab his, 
Cantuariensem ecclesiasticae libertatis defensorem et 
idcirco justam fovere causam, ab illis pacis et unitatis 
perturbatorein et ideo ejus praesumptionis impetum 
potius refrenandum quam fovendum. Eo usque eliam 
inraluit inimicorum suggestio,quod nuntii domini Can- 
luariensis, praemissi enim erant eximiae virlutis et 
senlenliae viri,nec promeruerunt a cardinalibus vel in 
osculo recipi. Angustientur et illi videntes causam Do- 
mini sui imminere discrimini.» Ueber die Auf: 
nahme Des Erzbiſchofs von Seite der Curie 
erzählt derfelbe Schriftfteller I. c. p. 359: 
«... tepide quidem exceptus a cardinalibus, yuorum 
nares odor lucri quaestus causa infoecavit, ad domini 
tamen praesentiam est intromissus.» 
«Cardinales tamen, qui accepta a rege pecunia partes 
eius fovebant, ınultam vexationem beato viro in sua 
causa praestiterunt: praecipue Willelmus Papiensis, 
qui prae caeteris regi erat amicior et famniliarior. Hic 
enim beatum virum modis omnibus tinpedire satagens, 
ad singula insurgebat ; seque si objiciebat multa pro- 
ponens, et multa inquirens, quae vir venerabilis sicut 
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flitutionen von Clarendon *). Er ermabnte dann 
Thomas zur Stanphaftigfeit in der Vertheidigung 
der kirchlichen Rechte und Freiheiten **) und empfahl 
ihn dem Abte des Klofters von Pontigny, welches 
wegen feiner Geräumigfeit, wegen feiner Ruhe anb 
Abgelegenheit und der daſelbſt herrſchenden firengen 
Dieriplin, fowie auf der andern Seite wegen ſeiner 
geringen Entfernung von Gens fih ganz befonber? 
zu einer Zufluchteftätte eignete ***). 


3. Thomas hatte gleih nach feiner Flucht aus 
England dem Prior Nikolaus vom Krantenhaufe pa 


fila araneorum sine diflicultate et haesitatione vel sor- 
vebat, vel cunvincehat. Putabat enım iste Willelmus, 
quod archiepiscopus uralione uterelur aliena et noR 
propria. et quia si possel eum a Irumite sul sermoni 
deflectere, eontinuo eum irrisioni et confusion! haber 
du. Sed et inse intellizens, Willelmum sibi ex d’ 
recto vbniti, alitquoties eumm reciproco sermonis excur 
su ita suis intrieavit et illaqueavit ubjectionibus, ut 
omnibus manifestum fieret , quod non solum propris 
uteretur viribus et disertitudine, verum quod inst- 
perabilis esset ingenii et eloquentiae.» Rog. de Pont.. 
ep. 133. 

*) Gonst. I. 1. IV. V. VII. VIII. IX. XI. XV. Mans 
XXI, p. 1193 sq. 

**) a«aVerum hactenus delieiis afiuens, ut de caetero dis 
ces esse, tod debes, patiperum consolator, nec id do- 
ceri poteras, nisi docente religionis matre, ipsa pair 
pertale. pauperibus Christi te duximus commendar 
dum. Huie , inquam , abbati Pontiniacensi (erat enim 
ibi praesens ex condieto) et suis Iratribus educandum. 
Non, inquam .. educandum splendide, sed simpliciter, 
ut decet exulein et Christi athletam, inter quos cum 
paueis et necessariis. reliquis sociis per amicos divisis 
oportet te ad teınpus conversari , donee adspiravefil 
dies cunsolationis et tempus parts desuper ad 00% 
descenderit. Interim antem forti animo esto, et his: 
qui pacem perturbant, resiste viriliter.n» Wede Ab 
randers III. an Thomas bei Joann. Salisb. . e.p. 36 

*#*#) Herbert. 1. c. p. 195 sy. 
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uen”) den Auftrag ertheilt, die Vermittlung ver 
iferin Mathilde und des Biſchofs Arnulpl von 
eux in feiner Angelegenheit nachzuſuchen. Die 
ere, der Sache ihres Sohnes fihon an und für 
ı mehr zugethban **), war durch Johannes von Ox⸗ 
d gegen Thomas Bedet, von deſſen Erhebung auf 
ı Primatenftuhl fie Heinrich abgerathen hatte, fehr 
günftig geflimmt worden. Daher hatte aud Ni- 
aus große Mühe, um Mathilde, welche ihren 
ohn theils mit dem Eifer für die Oeredtigfeit, 
ils mit der Bögwilligkeit der Bifchöfe entfchulvigte, 
ägermaßen für Thomas zu gewinnen ***). 


*) Das heutige le Mont-aux-malades. 

%) «Mulier’ de genere tyrannorum est.» 

) «Scitote, guod domina Imperatrix in defensione filii aui 
tersula est, cum excusans tum per zelum justitiae, tum 
per malitiam episcoporum, tum in reprehendendo orı- 
gine conturbationis ecclesiae rationabilis et disereta. Di- 
cit enim quaedam, in quibus ejus sensum el laudarımus 
et adjurimus. Episcopi clericos indiscrete ordinant, qui 
nullis ecclesiis titulantur : ex quo fit, ut ordinatorum 
multitudo ex paupertate et otio ad turpia facta prola- 
batur. Non enim timet perdere ecelesiam, qui nulli 
titulatus est; nun tiınet poenam, quia illum ecelesia 
defensabit ; non timet carcerem episcopi, qui mavult 
impunitum transire conversum, quam pascendi vel 
eustodiendi sollicitudinem adhibere..... Item uni cle- 
riculo quatuor aut septem ecclesiae tribuuntur aut 
praebendae, cıım sacri canones ubique manifeste pru- 
hibeant, ne clericus in duabus ecclesiis connımeretur. 
... Verum taceant episcopi, qui hoc faciunt suis pa- 
rentibus, quod laici sibi servientibus. Item quod mul- 
tas pecunias suscipiant episcopi propter peccata apud 
eos accusatorum, satis canonibus non c- nsentit: quia, 
licet poena sacrilegii sit pecuniaria, non tamen sem- 
per episcopis, sed quibuscumque persunis, ad quos 
yuerimonia pertinet, juste persolvitur.» ep. Nicol. ad 
Thom. (ep. S. Thomae ed. Giles t. 2, p. 187 sy. Boug. 
XVl, p. 226 sq.) cl. den Brief bes Thomasan 
die Kaiferin Mathilde (l.c.t.1,p. 386 sy. Boug. 
XV], p. 225) und den Brief der Matbilde an 
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Was den Bifhof von Liſieux betrifft, fo ver- 

fiherte diefer den Gefandten des Erzbifhofs, daß er 
von dem Augenblide an, da er im Auftrage bes 
Königs an die Eurie geſchickt worden fei, fidh feiner 
Gefinnung nad auf die Seite des Thomas geftellt 
habe, wenn er auch äußerlich gegen ihn aufgetreten 
ſei. Insgeheim habe er vefien Perſon und Sache 
dem Papfte fo viel als möglich anempfohlen.. Audı 
werde er fi, wenn der König feinen Rath einhofe, 
für die kirchliche Freiheit und die Wieverberftellung 
des Friedens verwenden. Thomas würde, ſchreibt 
Nikolaus weiter, Arnulph in kurzer Zeit zu feinem 
Parteigenoffen haben, wenn diefer nicht durch Schub 
den bedrängt würde”) Derfelbe ertheile dem Ery 
bifchofe ven Rath, fih in Beziehung auf die Ausges 
ben fo vorfichtig als möglich zu verhalten, und, wens 
er viel Geld bei fih habe, wie die Vertrauten bes 
Königs behaupteten, fo wenig als möglid von dem 
felben ausgeben, im anderen alle aber ſich hüten, 
daß es nicht befannt werde. Denn der König habe 
von den Hofleuten den Rath erhalten, dem Erzbi⸗ 
Thomas (ep. Gilb. ed. Gries t. 2, p. 301 sq. Bowg. 
XVI, p. 235. 
«lpsum siquidem socium hab: ret infra breve tempus, 
si non esset oneratus aere alieno » etc. Aus dem ſo 
eben angeführten Briefe des Nikolaus. — Im Jahre 
1166 ſchrieb ein Anonymus au Thomas (ep 
Thomae 1. c. t. 2, p. 260 sq. Boug. XV, p. 256 sq.) 
binfihtlih Arnulphs, derfelbe habe Heinrid Il. 
um die Erlaubniß gebeten, das Land zu verlaffen, um 
wenigftens ein Jahr lang von den Schulden aufzuath⸗ 
men. Der König gab ihm zur Antwort: «Vere facies 
vestra immutala est plus, yuam scitis, et diutins, ol 
mihi videtur, laborem ferre non polest. Sed tamen 
propter penuriam nunquam de terra mea exibitis. Ego 
enim loquar creditoribus vestris et aliquibus vos ju- 
vabo modis, et a vexationibus et fatigationibns immu- 
nem faciam et quietum.»» De suo igitur nihil spopon 
dit, sed penes alios eum juvare promisit.» 


— 
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fe feine Einkünfte nicht mehr verabfolgen zu laf- 

Wenn er daher bemerfe, daß er auch ohne dies 
en feinen Aufwand längere Zeit beftreiten molle 
‚ könne, fo würde der Friede mit leichterer Mühe 
baͤlder mwiederhergeftellt werden. 


4. Sehr wichtig und intereffant aber ift das 
hreiben, welches Arnulph bald darauf Thomas 
ft zufandte, und welches, wenn je en Actenftüd, 
ignet ifl, ung mit der damaligen Sadlage vertraut 
machen. Arnulph fpricht in vemfelben zuerft feine 
de über defien Schreiben aus, in welchem ver 
ft ver Demuth mit dem der Stärfe und Stand» 
tigfeit fi fo harmonifch vereinigt zeige. Er ta- 
dann weiter Bedets Verlaͤumder und Schmäher. 
efelben hätten fich nicht gefcheut, den Grund feines 
nehmens auf feine unbegränzte Herrſchſucht zuräd- 
ühren und ihm die Abficht unterlegt, daß er des⸗ 
b dem Könige fo hartnädigen Widerſtand leiſte, 
. mit diefem das ganze Reich fich zu Füßen zu legen. 
„ fie hätten fogar behauptet, Thomas habe einft 
vertrauten Gefpräche geäußert, man dürfe an dem 
fen die unberathenen Afferte einer aufgeblafenen 
gend nicht dulden, fondern müffe ſogleich maͤnnlich 
wer ungeordneten Neigung Widerſtand leiften ”). 
che Aeußerungen hätten den König dermaßen ers 
tert, daß er den Entſchluß Fund gegeben habe, mit 
m Kräften für die Wahrung feiner Würde und 
elbſtſtändigkeit zu kämpfen. Die Stanphaftigfeit 


%), «sed statim viriliter intemperantiae resistendum, ne 
dissimulatio creet audaciam, vel insolentiam indulgen- 
ia prona confirmet: notos vobis esse omnes regalis 
animi motus, quid levitatis habeat, quod virtutis au- 
deat attentare, ipsumque prudentiae vestrae magnili- 
centiam nihilominus agnovisse, quam toties in Oppor- 
tunitatibus utilem, et in difficultatibus expertus sit ef- 
ficacem.» 
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des Erzbifhofs und feine Hintanfegung irdiſcher Ehre, 
Macht und dee Reichthums habe jedoch Jederman 
die Meberzeugung aufzwingen müflen, daß er von lau 
terem Eifer getragen werde. Deshalb lobe er bü 
Flucht des Erzbiſchofs, welche fein Anfehen in de 
Öffentlichen Meinung nicht wenig vergrößert habe”) 
Deſſenungeachtet möge fich derfelbe die Schwierigkeii 
feines Unternehmens nicht verhehlen. Zwar, mas bu 
Gerechtigkeit feiner Sache betreffe, fo fei diefelbe außer 
allem Zweifel. Er Fämpfe für die Freiheit ver Kirche, 
die mit dem Glauben das gemein habe, daß fie nur 
Eine fei. Aber fein Gegner fei ein Herrfcher, deſſer 
Schlauheit von den Entfernten, deſſen Macht von der 
Benachbarten, deſſen Strenge von den Untergebenen 
gefürchtet werde, melde durch die häufigen Erfolge 
und die Gunft des Glüdes fo „delicat“ geworben ſei, 
daß Alles, was ihm nicht zu Willen fei, einen Vor 
wurf gegen ihn in fich ſchließe, und welcher, went 
auch bisweilen der Demuth und Geduld gegenübe 
nicht unzugänglich (tractabilis\, von der Gewalt fid 
Nichts ertrogen laſſe. Auf feine Mitbifchöfe pürf 
er, wie er ſelbſt hinlänglich erfahren habe, nicht di 
geringfle Hoffnung ſetzen. Statt in einer fie AN 
glei betreffenden Angelegenheit ihm zur Seite jı 
ftehen, hätten fie nicht allein ihn in der Stunde de 
Gefahr im Stiche gelaffen, fondern fogar in der of 
fenen Verfolgung desſelben mit einander gemetteifer! 
Es hätten fih der Papſt und die Curie verwunder 
daß fih die Schafe gegen den Hirten mit folde 


*) «Sed et yuamdiu domestica vos complectentis insula 
brachia continerent, neque vobis tanta nocendi paterı 
occasio, nec tanta invidiae materia garriendi. Nun 
vero quibuslibet querimoniis silentia vestra prsepon 
derant, et quolibet improbior est fuga vestra cangresst 
dum vobis favorem publicum modestia vestra conci 
liat, et ipsum effica:ius apud opinionem publicam typ 
quodam excusantis accusat.» 
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Deftigleit erhoben hätten. Denn wenn fie ihren Zweck 
dtten erreichen können, fo wäre nicht einmal ber 
dame oder irgend eine Hoffnung der Freiheit übrig 
eblieben, fondern eine folde Verwirrung des geifls 
den Regimentes erfolgt, daß Nichts in der gehö«- 
gen Ordnung behandelt, fondern Alles mit thörich- 
m Irrthume vermifcht würde. Der nievere Klerus 
i zwar innerlich feiner Sache zugethan, wage jedoch 
cht aus Furcht vor dem Eöniglichen Unmillen, fich 
fen zu erklären, und flehe in tiefen und verborges 
m GSeufjern, daß der Herr der Kirche die Beſtre⸗ 
mgen des Erzbiſchofs mit günftigem Erfolge bes 
hne. Noch weniger Hoffnung fönne er auf bie 
eltlihen Großen fegen. Diefe hätten gegen bie 
irhe Gottes gleichfam einen Bund gefchloffen, um 
ten Bortheil flets zu verhindern und deren Würs 
a unaufbörli zu widerſtehen, da fie jeden Zus 
achs, welchen die Kirche an Ehre und Madt er» 
lte, für eine Einbuße an ihren eigenen Rechten 
sten. Sie drängen um fo ungeflümer, je günftis 
? für fie die gegenwärtigen Zeitverhältniffe feien, 
kan es komme ihnen vie königlihe Macht zu Stats 
2, ba fie behaupteten, alle ihre Mühe nur zur Ers 
Stung des alten Zuſtandes des Reiches anzumwen- 
u Um fi die Gnade des nach Schmeichelei be» 
rigen Königs zu erwerben, fcheuten fie ſich nicht, 
ıfelben auf eine Bahn zu führen, auf welcher er 
r Mühfeligkeiten und Nachtheilen begegnen werde. 
‚Berdem trachteten fie aus allen Kräften darnad, 
: Macht des Könige bei jever Gelegenheit zu ſchwä⸗ 
n und fih felbft die alte Straflofigkeit der Ver⸗ 
hen und eine neue Freiheit zu Exceſſen zu ver- 
affen. Wenn Thomas ferner die Unterftügung 
Ausländer in Betracht ziehe, fo werde ihm Dies 
be allervings anfänglich in reichem Maße darge⸗ 
icht; aber mit ver langen Dauer erlahme die Zu- 
igung, und die Freigebigkeit würde durch Die Größe 
Berl. d. Stold. R. 8. 8. 48. 15 
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des Aufmandes ermüder. Tief hafte die Zuneigen 
welche auf vorhergehende Verdienſte ſich grände, u 
fo bange halte ſich die achtungsvolle Scheu für v 
bunden, bis die genoffenen Woblthaten Durdy n 
tw reichlicherem Maße zurüdgefpennete Gaben a 
gelöſt fein. Daher dürfe man den, wenn auch fı 
willig dargebotenen Bedyer Des Fremden nit aı 
feeren, fondern au gegen den Wunfd des Dean 
enden vie Hände zufammenbalten, damit midht 
Imgend des Fremden durch Die Nosh, oder durch 
Radfihtelofigfeit aufgezehrt werde. Alles vies mi 
ver Primas reiflich bei fih ermägen und am ſtch 
fen ven Mittelweg emfhlagen. Denn man ml 
toferiren, fo lange diefes ohne Gefahr für den Si 
ben und ohne Sünde möglich fei, und Viekes e 
Zeitlang überſehen, bis der gänftigere Augenblick 
Bechefferung eintrete. Wenn fih dem Erzbiſch 
eine Gefegendeit zu Wieverherflellung des Frieve 
darbiete, moͤge er fie begierig ergreifen und bei U 
terdanpfımgen nicht zu bartnädig auf einzefne Pun 
Deingen. Denn die Sabtilitdt erzeuge Streit, | 
Streit aber rege dad glimmende Feuer des Haf 
wieder auf. Vielmehe möge er bei wem Allgem 
nen um fo fefter leben bleiben; denn feine Ce 
fet gewahrt, fe lange nicht fpeciell angeführte V 
trugobeſtimmungen die Freiheit unterdruckten. — 
Forbernng des Friebenswerkes bot nun Atnulph v 
Erzbiſchofe feine Dienſte an. Freilich müffe er, ı 
etwas Erfprießliches zu leiſten, fih anfaͤnglich 
Ferm des Etzbiſchofs befennen, da ihm, wenn 
ſtch als veſſern Freund darftellke, wedet Glauben 
ſchenkt, noch ber Zutritt zu dem Koͤnige eröff 
warde ). Enblich Euntme Thomas wicht wenig 


%) «Proinde sic agendum erit mihi, ut me vobis pri 
farie t inimlcom, quia amicum ptofiteiiti ae 
fies LAahereiſur, neo alkyain preesiurektr atesatib.n 
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Satten, daß Heinrich II., fo ſehr er ſich verſtelle, 
5 zum Frieven aus vielen Urſachen geneigt ſei. 
r werde bedraͤngt durch die Eiferſucht ver Franzo⸗ 
a, bie Berläumdungen der Flamaͤnder, die Ruch⸗ 

keit der Walliſer, der Schotten Hinterlift, ber 

onen Tollfühnheit, durch Die Bündniffe ver Pic⸗ 
vienfer, vie Koſten des inneren Aquitaniens, durch 
e Unzuverläßigfeit der Gascognier und, was das 
Achtigſte fei, durch vie Feindſchaft aller feinem 
kepter wuterworfenen Volker. Aud fürchte er von 
r Beleidigung des römifhen Stuhles nachtheilige 
olgen. Die Zuflände des Reiches aber feien feit 
+ Erzbifchofes Abweſenheit in folder Verwisrung, 
B ſich weder das Kirchliche, noch das Weltliche im 
mem gehörigen Gange befinde, und Niemand wiſſe, 
a6 ver geiſtlichen oder der weltlichen Gerichtsbar« 
it angehoͤre *). 


5. In der Ruhe des einſamen Lebens zu Pon⸗ 
up *) wurde Thomas unterbrochen durch die Nach⸗ 
Mt von den Gewaltmaßregeln, welche ver Koͤnig 


° Dad Schreiben bei Boug. XVI, p. 228 sy. Gisele. 
p. 148 0q.) Ichkießs mit den Worten: «Duminus perso- 
nam vestram conservet ineolumem, et adversitatem 
vestram velociter ad secundos reducat eventus. Ve- 
fum, si haec alicui duxeritis ostendenda , nomen sup- 
primatar aucturis, quia quantum mea intersit haec ad 
rezis notitiam non venire, vestra experientia non igno- 
ret. Rescribite mihi crebrius, sed secrete, ut quomodo 
precedemiom s#, vestra me prudentia doceat, el cu- 
siosa maligmitas nosiza invicem sSbudia non counoscat.» 

*) Thomus haue Boten am den Parpft geſchickt, um ſech einen 
Mönchshabit von demſelben zu erbitten. «Remisit ei 
deminus gapa hahitum monachalem, quem ipse bene- 
dia, de laueo utique pauno grosso et erudo. Unde et 
kunciis injunti# dicens : aaDicite domino Cantwariensi, 
aaod hahitum er misimms, qualem habuimus, non 
gusiem vellemw.o Joann. Sallsd. in vita. Themas |. 
t. p. 363 sq. 
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gegen feine Verwandten ergriffen hatte. Deinrid 
ſprach nach der Rückkehr feiner. Gefanpten von den 
römifchen Hofe nicht blos über jeden, wer fih er 
breiften würde, Ercommunicationss oder Interdicts 
bullen von Seite des Papſtes oder des Primas nad 
England zu: bringen, die Strafe des Hochverrathei 
ans, fondern confiscirte auch die Güter des letztere 
und verbot, desfelben fernerhin in vem Kirchengebet 
Erwähnung zu thun. Dod war durch Diefe - Ber 
ordnung feine Rache noch nicht gefühlt. Er belegt 
die Einfünfte aller Geiftlichen, welche ihm nach Frank 
reich gefolgt waren, over ihm dahin Geld gefchid: 
hatten, mit Befchlag und verbannte alle Vermandten 
und Yreunde des Erzbifchofes fammt ihren Yamilien 
ohne Unterfchied des Ranges und Geſchlechtes. We: 
der Greife, noch Kinder an der Mutterbruft waren 
von diefem Strafurtheile, Das gegen 400 Perſonen 
umfaßte, ausgenommen, Um das Herbe diefer Strafe 
noch empfindlicher zu machen, mußten diefelben ſchwoͤ⸗ 
ren, den Erzbiſchof zu befuchen und durch Erzählung 
des von ihnen erlittenen Unrechts zu quälen. Außer 
bem wurde die Vollſtreckung dieſes Edictes einem 
gewiſſen Ranulph de Broc anvertraut, welcher als 
ein Todfeind des Erzbifchofs die Härte diefer Maß 
regel aus boshafter Schavenfreude wo möglich noq 
vergrößerte *). Zwar wurden viele der Verbann 
tea vermöge päpfilicher Vollmacht von ihrem Eide 


®) His vero omnibus conliscatis et huic exequutioni poe- 
nali, quidam aulicorum satellitum mero archipraesulis 
odio praelectus est: qui inveterato odio archipraesr 
lem oderat, ad exequendum malitiae opus talis prae® 
electus, ut archipraesul eo amplius exacerbaretur, & 
de quo satis fidebatur, quod nec unum poenalium 
mandatorum ista praeteriret. Ranulfus cognomento de 
Broc hic erat, qui etiam de suo superaddidisse cred* 
tur ultra mandatum, dolorem super dolorem apponen 
do.» Herbert.1. c. p. 198. 
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freigeiprochen *) ; deffenungeachtet umlagerten Tag 
für Zag eine Dienge Unglüdlicher die Zelle des Ery 
biſchofs und brachten ihn durch ihre Weheklagen zu 
Xhränen. Er verdoppelte feine Bußübungen und 
legte fi felbft in Befriedigung feiner nothwendigen 
Lebensbedärfniffe folche Befchränfungen auf, melde 
für feine Geſundheit nachtheilige Folgen herbeizufühs 
| m drobeten”*”). Doc wurde ihm durch die Tpeil- 


) «Quotidie autem ad nos nova exulum multitudo con- 
fluebat, nisi quod plerique a praetacto juramento auc- 
toritate apostolica absoluti in Flandria remanserunt, 
hi praesertim, qui propter aetatis vel sexus infirmita- 
tem et multam, quae tunc erat inclementiam temporis, 
absque multo sui dıspendio ad archipraesulem, quem 
admodum juraverant, pontifici non valebant.» Herbert. 

j l. c. p. 211 sq. 

) aVerum etsi ejectis nostris Deo miserante provisum 
sic, archipraesul tamen attendens in tanta ejectorum 
et proscriptorum multitudine nostrum aggravalum exi- 
lium et poenam exasperatam, disposuit una et poeni- 
tentiae suae aggravare districtionem, ut praeter illud, 
quod jugiter portabat cilicium, et crebras quas flagel- 
latus furtivas accipiebat disciplinas, et ipse quoque 
plus solito districtius viveret. Unde ut uni fratrum, 
qui ipsi in mensa ministrare consueverat, una dierum 
instillavit secretius, ut inter alios lautiores cibos suos, 
quibus uti solitus erat, caute quidem ita, ut nullus ad- 
verteret, quotidie conventualem sibi apponeret cibum, 
quibus solis uti disposuerat. Quod et ut cautius fieret 
et secretius, mensa sibi soli seorsum a nobis poneba- 
tur quotidie. Et ita quidem per aliquot dies solis pul- 
mentariis aridis et insipidis, juxta quod Cisterciensis 
ordinis regularis institutio habet, vescebatur, quum 
tamen in deliciis a jeimaeva aetate fuerit enutritus, 
propter quod et grossiora non poterat. Veruntamen, 
quia, ut diximus, ex ejectorum et proscriptorum mul- 
titudine peregrinationis suae aucta est poena, ideo et 
praeter alia ipsius in vivendi districtione aggravata est 
poenitentia. Verum per aliquod tempus sic se morti- 

- ficans, sic districte contra solitum vivens, post dies 

r- aliquot gravi correptus valitudine decubuit. Discipu- 
lus vero, qui scripsit haec, quum juxta quotidianum 
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nahme mitleivender Freunde auf der anbern Se 
Fein geringer Troft zu Theil. Er ſchickte deu gri 
ten Theil ver Verbaunten mit Bittgefugen in © 
fievene Gegenden an geiftliche und weltliche F 
fin und erfuhr zu feiner Freude, Daß dieſell 
ſaͤmmtlich güsig aufgenommen worden feien *). 


6. Ebenfo ſtanden ihm mehrere treue Freun 
unter dieſen namentlich Johann von Salisburg, Rı 
mit Rath und That zur Seite, Der leßtere, eir 
der größten Gelehrten feiner Zeit, welcher zu Paı 
feine Studien gemacht und dafelbft längere Zeit öffer 
lie Vorlefungen gehalten hatte, hatte mehrere Jah 
bei dem ebenfalls durch Gelehrſamkeit ausgezeichnet 
Abte Peter von Moutier la Belle zugebracht. Um 
Jahr 1150 war er auf die Empfehlung des genan 
ten Abtes, fowie des heil. Bernhard in das Hm 
des Erzbiſchofs Theobald von Canterbury ale Kaplı 
aufgenommen worden. In dieſer Stellung mar ı 
fowohl von feinem Herrn, als von dem damalige 
Kanzler Thomas und Heinrich II. öfters zu wichtige 
Sendungen verwendet worden, wie er denn nad) fe 
nem eigenen Bekenntniſſe gehn Dial die Alpen übe 


morem ad sacram lectionem manicaret, ut, sicut si 
injunctum fuerat, cum archipraesule de sacris liter 
conferret, et ab ipso, sicut quotidie consueverat, Y 
disceret vel doceret, dolens reperit accidisse sic. | 
eonfestim accedens propius sciscitabar, quae poss 
esse tam subitae valetudinis causa. At ille, sicut m« 
adverli, causam indicare declinaus, alias retorqueb 
sermonenm : veruntamen opportune importune insta! 
coepi, prout tamen audebam. Qui mihi tandem caı 
sam revelavit ad importunitatem instantis, sic tame 
ut ienerem secretum. Nec tamen asserebat, sed dic 
bat se suspicari, valetudinem accidisse sibi sic propk 
austeriorem illam abstinentiam et insuetam.» Herber 
l. c. p. 214 sq. Siehe auch die «srhortatio discipu 
(Herbert ad archipraesulem» (ibid. p. 215—18). 


®) Herbert, L c. p. 213. 
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Sag. Wegen feiner Ayeng kirchlichen Befinnung, welch⸗ 
fh beſonders auch in der Vertheidigung der Sache 
Alexanders HI. Eund gab”), war er im Jahre 1449 
m die Ungnade Heinrichs II. aefallen, da dieſer ihm 
nen perderblichen Einfluß auf den Primas und Die 
were Biſchoͤfe zuſchrjeb **). Theobald aber wer id 
ar Dienfe feines Secretaͤrs fo bewußt, deß er ihe 
mh auf Dem Todbette der Fürſorge des Könige driu- 
end empfahl ***). Theobalds Nadfolger, Thomas, 


*) Siehe den in mehrfacher Beziehung wichtigen Brief 

des Sopannes von Salisbury an den Ma- 

gifier adulphus de Serrig, in welchem tr 

enſelben bittet, bei dem Erzbiſchofe von Rheims da⸗ 

Yin zu wirken, daß derſelbe Alexander III. anerbenne. 

* rg Selisb. ed. Gileat. 1,p. 63 aq. Baug. XV, 
sq. 


*) «Hujus tamen culpae non arguor; sed quod vives 


meas omnino transcendit et parvitatem meam magni- 
tudine sui poterit excusare, in innocentiam meam im- 
pingitur. Solus in regno regiam dicor minuere majes- 
£atem. Cum admissi mei faotum diligentius exprimmng, 
baec in caput meum intorquent ; quod quis nomen 
Romanum apud nos invocat, mihi imponunt ; quod in 
electionibus celebrandis, in causis ecclesiaslicis exa- 
minandis , vel umbram libertatis audel sibi Anglorum 
ecclesia vindicare, mihi impulalur, ac si dominum 
Canluariensem et alios episcopos, quid facere oporteat, 
solus instruam. His de causis totus concutior, quibus 
eliam urgentibus mihi creditur exilium imminere.» 
ep. Joh. Salisb. ad Petrum, abbatem Cellensem (vom 
Sabre 1159). ed. Giles 1. c. t. 1, p. 162 sq. Boug. 

VI, p. 496. Siehe auf dag Schreiben Joh. v. 
Salisbury an den dawaligen Kanzler Tho— 
mag, in welchem er beffen Hülfe in Anfpruc nimmt, 
Damit der Zorn des Königs über ihn befänftigt werde. 
(ep. Joann, Salisb. ed. Grles t. 1, p. A9 sq. Boug. XVI, 
p. 449.) 


**) aEt quidem omnes alumnos meas me pridem vobis 


memini commendasse. Nunc autem eum vobis com- 
mendo prae caeteris, qui in obsequio meo prae cae- 
teris laboravit, et minimum accepit de manu mes, 
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aber beviente fich fo fehr des Beiſtandes des ge 
ten und welterfabrenen Mannes, vaß der Köni 
ihm, wie Peter von Blois fagt, das Auge und 
Arm des Erabifchofs fah. Nicht Tange vor des 
teren Flucht war er ihm nach Frankreich voraı 
gangen, um ſowohl bei dem Grafen von Ylanı 
als bei Ludwig VII. für ihn thätig zu fein”). 
legtere hatte ihm, wie er in einem fehr intereffc 
Schreiben an Thomas berichtete, verfprochen, fi 
dem Streite mit Heinrich IL, der auf dem Feſtl 
bis in’s Einzelnfte befannt geworden war, bei 
Papfte für ihn zu verwenden. Doc werde er, 
er in demfelben Schreiben, ebenfo wenig auf 
genannten König, ale auf die römifche Curie 
trauen Tönnen, welch’ Tegtere fih in großer Bedr 
niß befinde und, wenn aud die Standhaftigfeit 
Dapftes fiher angenommen werben müffe, dod 
wohl dem Einfluffe des englifchen Goldes, ale 
Zhätigleit des perſoͤnlich anmefenden Bifchofs 
Liſieux nachgeben werde. Er rathe daher, unter 
gegenwärtigen Umfländen fi) einerfeits fo viel 





quum sinceritate fidei et exhibitione operis meı 
plurimum. Ad pedes ergo clementiae vestrae pr 
vor, quanta possum devotione supplicans, ut eum 
mendatum habueritis, ipsique meum defectum 
pleat benignitas vestra, et quum me amiserit, « 
me serenitas vestra, si placet, respondeat in a! 
dulcedinis et consolatione patris amissi. Is est. 
nes de Sarisb., quem utique alii commendare 
alium inter amicos et dominos haberem potioı 
2 Theobaldi ad Henricum (ep. Joann. Salisl 
itest.1,p.80. Bouquet XV, p. 503 sq.) Eine 
weis feines Vertrauens gegen Johannes von Sali 
legte Theobald auch dadurch ab, daß er ihn zu 
der Bollfireder feines Teſtamentes ernannte. (ep. Jı 
Salisb. ed. Giles 1, p. 60 sq.) 
Siehe den fchon früher angeführten Brief des 
bannes von Salisb. au Thomas (ed. &n 
1, P. 187 sg.) 


un) 
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öglihd den Schlingen der Gläubiger zu entziehen, 
ıd andererfeits mit dem Könige, ſoweit diefes mit 
nem Gewiſſen zu vereinigen fei, ſich auszuföhnen. 

Nach ver Flucht des Erzbifchofs hatte ſich Johan⸗ 
8 von Salisbury zu dem Papfte begeben, um ſich 
t ihm über die Mittel und Wege zur Ausgleichung 
s Streites zu beratben. Auf den Rath des Pap- 
6, welcher feine Hoffnung auf die Ausföhnung ver 
mals mit einander im Streite liegenden Könige von 
anfreih und England fegte, war Johannes von 
alisbury an das Hoflager Ludwigs VII. gereift. 
t hatte jedoch diefen gegen deſſen Gewohnheit ziem- 
b Falt gegen ihn gefunden. Es werde ſchwer fal« 
1, äußerte Johannes in demfelben Berichte an Tho⸗ 
as, gegen Heinrich Il. durchzudringen, der nicht 
08 den Mundſchenken des Könige von Frankreich, 
dern fogar defien Bruder, ven Grafen Robert von 
reux, welcher von feinem zweiten Bruder, dem Erz 
(hofe von Rheims, zärtlich geliebt werde, für fich 
wonnen habe *). Es fei daher fein Rath und fein 
mlicher Wunſch, vaß er fih auf Bott allein und 





*) «(Juod versans apud me attentius, revolvebam et me- 
tiebar in animo, quid sperare possimus, quum rex 
Anzliae praesens fuerit, proponens multa pro se, multa 
contra vos, et more suo nunc minis, nunc promissis, 
nunc variis pactionibus faciles et fluctuantes animos 
sit ınoturus, praesertim cum allexerit sibi pincernam 
regis, et, quod magis est, comitem Robertum, cujus 
uzor abbatis mei cognala, cum aliis munusculis tre- 
cenlas ulnas telarum Remensium regi nuper Iransmi- 
sit in Angliam ad camisias faciendas. Est enim pru- 
dens mulier, et praeter munera, quae frequenter acci- 
piunt maritus et ipsa, sperat, quod liberis eorum, quos 
multos habent, provideal rex in matrimontis nobilium 
personarum. Archiepiscopus vero Remensis Robertum 
comitern tenerrime diligit et liberos ejus. Unde timeo, 
ne amicos hujusmodi, quum ad id perventum fuerit, 
facile fortuna excutiet.» ep. Joann. Salisb. ad Tho- 
mam (ed. Gilest. ', p. 194 sq. Boug. XVI, p. 509 sq.) 
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auf die Kraft des Gebetes verlaſſe. Außerden 
mahnte er Thomas, der fi zu Pontigny fehr 
li dem Studium ber heiligen Schrift, der Scho 
bes Kirchenrechts und der Kirchengeſchichte win 
biefe Beichäftigungen aufzugeben. „Es zügen 
die Befege und Kanonen; aber, glaubet mir, fi 
nicht nothwendig. Dean fie erregen nicht fo fe 
Srömmigfeit, ale Neugierde. Wer flieht von pi 
ung ber Gefege oder aud ber Canonen zerku 
auf? Ich fage mehr: die ſcholaſtiſche Uebung 
gert zumeilen die Wiſſenſchaft zur Aufgeblafe 
aber felten, oder nie entflammt fie zur Froömmi 
Ich wünfchte lieber, dag Ihr die Palmen b 
und des heil. Gregors moraliſche Bücher bur 
dirtet, als auf ſcholaſtiſche Weiſe philoſophirt. 
iſt beſſer, ſich mit einem Spiritualen die 
ten zu beſprechen und durch deſſen Beiſpiel fid 
feuern zu laſſen, als flreitige Artikel der Scho 
erörtern ).“ (Es wäre kaum begreiflich, w 
Kohannes von Salisbury, ein fo gebe Steunt 
Kenner der Wiffenfchaften, dem Erzbiſchofe fo 
gend vom Studium derfelben übgerachen babe, 
man nicht annehmen müßte, berfelbe habe, mit 
fen geiftiger Eigenthuͤmlichkeit vertraut, befürdte 
mödte dadurch in feiner ivealen Richtung noch 
ter getrieben und zuletzt unfähig werben, den 
benden Berhältniffen in irgend einer Weife Red 
zu tragen und fi in dem obſchwebenden Strei 
vergleichen. Hob er ja doch in mehreren Schr 
an verſchiedene Perfonen ftets nachdrücklich be 
daß er den Erzbifhof von Anfang an zu grö 
Mäßigung und Nachgiebigfeit gegen die obmaltı 
Verhaͤltniſſe habe bewegen wollen **). 


*) Ibidem. 
*#) «Nevit enim cordium inspector et verborum jyd 
operum , quod saepius et asperius quam aliquis 
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a: Zn der Thas fühlte Ach. Thomas. auch da⸗ 
* en —— ohne die — —— —— 
De entjäleh, fi feinen Segen gegenäher 


Vlies ‚sagreifen. 
— — fange Alxander u. al⸗ 
Biking in Frankreich lebte, gehefft, aus dieſer 
we MWertheil gu gehen mud nen. Papft zur Aufge⸗ 
ng: Dee Primas bewegen zu Tönnen. Aber ua 
7 Ton Bictors AV, kehrte Alexander II. um 
ehe 1405, obwohl. die Enifenliche. Partei Guido 
:; Greme. ihm segenhbergehek hatte, nach Bam 
rich, wo er von dem WVolke mit — aufgenom⸗ 
masuehe. Um ſo amkluger war der jent on Dr 
— Derſuch, Alexander III., Daht 
db der: vom allen Seiten getadelten [ Gnibo’s 
n Erema ni heveutend gehoben haste, durch Dro⸗ 
ngen zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Der Koͤrig 
it Friedrich 1. in Unterhandlungen und ſchickte 
* von Oxford und Richard von Wincheſter 
I Geſandte zu dem an Pfingſten 1165 eroͤffneten 
stage zu Würzburg, auf welchem vie Wahl nes 
—5— Paſchalisꝰ HI. anerkannt wurde. Der 
grüf begierig nad dieſer Gelegenheit, feine 
wo verſtäͤrken. Er Schloß nicht nur mit Dein 
talium corripueram dom. archiepiscopum de his, | in 
quibus ab initio dom. regem et suos zelo quodam in- 
consultius yisus est ad amarikmdinem provecasse, cum 
pro loco et tempore et personis multa fuerint.dispen- 
 wanda. Credo autem indubitanter, quia et mihi saltem 
cras respondebit justitia mea per-misericordiam Dei. 
Ei procul dubio dem. Cantuariensi, quoad Jiteraturam 
et mores plurimum praefuit ezilium istud, et aliquan- 
tulum mibi ipsi, ut dispositioni divinae ‚gratias ha- 
Gent. 13.202 00. Boug. KVIr p. Sign) Buche 
., » 8 , 
agree Ari —— Bo ui (ed. —* 1, p. 
sq. Bouꝗ. XVI, p. Hide) 
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rihs II. Gefandten ein Schuß» und Trutzbün 
gegen alle Feinde, den König von Frankreich 
genommen , fondern ſchickte auch den Kanzler 9 
nald von Köln nah England, um über die 8 
mählung feines Sohnes und Heinrichs des 2 
mit zwei Töchtern des Könige zu unterhandeln 

Als nun Thomas im zweiten Jahre feines | 
enthaltes zu Pontigny ſah, daß in der Gefinu 
des Königs und feiner Anhänger Feine Aender 
eingetreten fei, faßte er den Plan, von feiner g 
lichen Richtergewalt Gebrauch zu machen. Er 
derte den König zuerft mit fanft bittenden **) 4 
ten, dann in drobender Sprache ***) auf, von 
Verfolgung der Kirche endlich abzuftehen. Weber 
Biſchof Yoscelin von Salisbury ſprach er vie t 
fpenfion aus, weil er dem megen feines Umgar 
mit Gebannten dem Banne verfallenen Johann 
Drford das Decanat feiner Kirche übergeben habe 
und befahl Gilbert Foliot von London ++) kraft 
ihm fo eben übertragenen päpfllichen Vollmacht + 
und unter Androhung der Sreommunication, 
feinen Klerikern die entzogenen Güter innerhalb zw 
Monate zurüdgegeben werben follten, Diefes Sch 
ben hatte die Wirkung, daß Gilbert, um ver ihm 
reiteten Gefahr auszumweichen, den König von E 
land dringend erfuchte, ihn von der Aufficht über 


®) Gervasius ]. c. p. 1403 sq. 
*®) ep. Thomae ad Henricum (ed. Giles t. 1, p. 363 
Boug. XVI. p. 243 sq. 
*0#) ep. ad Henricum (ed. Giles t. 1, p. 365 sq.) ef. Z 
bert. 1. c. p. 222 sq. 
+) ep. Th. ad Joscelinum Saresb. epise. (1. e. t. 1, P.: 
sq. Boug.t. XVI, p. 242 sq. 
++) Po ad Gilb. (1. c. t. 1, p. 290 sq. Boug. X 


p- . 

+t?) Siehe dag Schreiben Alerandersill. mT 
mas 8 Thom. 1. c. t. 2, p. 41 sq. Bouę. X 
p. 
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n, welche den ‚mit Thomas verbamuten Seiſp 
gehoͤrten, zu entbinden.: Der genannte Praͤlat 
s ſogar, was gewiß von großer Bedentung if, 
memeſſen, IL zu einer ſchonenderan 
plung der anglicaniſchen Kleriker zu ermahnen, 
weder ber —— Laien ‚genöflen, noch 
liche Berichtshöfe gezogen ‚werden: dürften “3. 
herauf ließ Shomas- —* Kaiſerin Mathilde 
ven Prior Nikolaus melden *2), vaß er im ve⸗ 
ſtehe, über ven König von: England und voſſen 
pie cauoniſchen Strafen zu. verbangen. Hein⸗ 

berief nun feine Großen und —2 zu einer 
umlung nad Ghinon bei Tours, um fi über 
tittel. zu bevatben , wie der ‚gefürchtete Schlag 
an abgewennet werden Eönnte. Unter Thraͤnen 
7 bier zu den Anweſenden, der Erzbifchof von 
rbary wolle ihm Seele und Leib. zugleich rau» 
md er behauptete, jeder fei ein Verraͤther, wel⸗ 


—X 2 


Superest adhuc aliud, in quo tota vobis nobiscum 
applicat Anglorum ecclesia, et Uli prascipus, qui ser 
sem vosiram ei vestrum honorem mazime dikhigunt. 8 
anplecantur. Durius enim, quum vesirae e.zpediat 
sagnificenfiae agitur apud nos cum tllis, quo⸗ Do- 
sinus domesticos suos esse constituit, quos in pri- 
stem adscivit [amiliaritatem , quos monene sua6 die 
wwsatores ordinavit, cum sacerdolibus. widelicot, gu 
B regno Angliae nec luica fruuntur libertate, nec ju- 
iciis tractantur ecclesiasticis: in quo, si ommes tacent, 
go non tacebo; si omnes desperant, sed non ago. Ab- 
ens igitur corpore, sed spiritu pradsens, rogo.et ob- 
ecro vos per salutem vestram, ut Willelmum quon- 
am capellanum archiepiscopi, et quam plures cleri- 
os per Angliam , quos nec confessos, nwec convictos 
estri prius praesumunt, quam judicent punire minis- 
ti, occlesiae Dei, cujus sunt obsequiis deputati, resti- 
ai jubeatis.» ep. Gild. ad Honric. (1. cc. t. 2, p. 5 89. 
.XVl, p. 245. 

Thomas .ad fratr. Nieolawen 1. at. A 2.3 sq. 

X XVI, p. 254 29. | — 
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der ihn nicht mit alter Anfirengung von ver Befeln« 
Yang dieſes Einen Menfchen befreien wärde.. Der 


Biſchof Arnulph von Lifierur wußte auch hier wieber 


einen Ausweg. Durch femen Rath, vie bevorfichende 
Sentenz des Erzbiſchofs durch die Berufung au den 
Papſt unfchäplicy zw machen, wurde der König wider 
beruhigt. Arnulph trat ſogleich mit zwei andern Bi⸗ 
ſchoͤfen die Neife nach Pontigny an, um den Erzbiſchos 
von Canterbury, der inzwilchen ſich zur Berfkärkumg 
feiner Auctorität zum paͤpſtlichen Legaten über Eup 
fand, das Erzbisthum or! ausgenommen, hatte ew 
nennen laffen *), von dem Beſchluſſe hinſichtlich ver 
Appellation an den Papſt in Kenntniß zu fegen. — 
Thomas war inzwifchen nah Soiſſons aufgebrochen, 
um der Jungfrau Maria, welche daſelbſt fehr werehw 
wurde, dem heil. Gregor, den Gründer ver ang 
canifchen Kirche, von weldem dort ein Theil ſcint 
iedifehen Weberreite ruht, und vem beil. Drauſtck 
feinen Kampf anzuempfehlen. Der legtere insbefon- 
dere galt bei ven Franzoſen und Lothringern ale kraff⸗ 
tiger Fürſprecher der Zweilämpfer, vie ſich daher in 
ihrer Roth öfters an ihn mwancten. Nachdem er 
ſich vafelbft während feines dreitägigen Aufenthaltes 
geftärft hatte, reifte er nach Bezelai, um dem bevor 
fiebenven Feſte der heil. Maria Magdalena beizu 
wohnen. An dieſem von nah und ferne befschten 
*) ep. Alexandri III. ad Thomam (ep. Thoinae ed. Gile 
t. 2, p. 10 sq. Boug. XV, p. 246 sq.) Siehe auch das 
Schreiben des Papfles «ad clerum provinciae 
Cantiae,» it welchem er dieſem die Tlebertra der 
Legation an Thomas mitfheilte (. c. t. 2, p- DO sg. 
Boug. XVI, p. 247). Wetchen Schrerken dieſe Lege 
tion den englischen Bifchöfen einftößte, geht ans dem 
Schreiben Gilberts (welcher bet Brief dei 
Papftes am Feſte Peri und Pauli, als ee gerade am 
Altare ftand, erhalten hatte) von London an Bein- 
rich IR hervor tepı Gb. ed. Gilext. 2, pi. 7 St. 
Boug. XVI, p. 253). 














G0S gun Ende des Yritten Rreuszuges 1192. 299 


6 vom fi eine ungeheuer Volfonienge zu 
ein yflegte, bielt der Erzbiſchof Bas 
Nach ver Berlefang des Evangeliums beflieg 
5 Er erzählte vom Volke den ganzen 
ıf Stteites, und wie er oͤfters vergeb⸗ 
sfischt Habe, von König von Eugland zur Nach 
He zu bewegen. Er hatte einige Tage vorher 
ı Kloper za Rigny erfahren, vaß Heinrich auf 
od Fran fel. Diele Nachricht Beftimmte ibn, 
Gatſchluß, denſelben mit dem Banne zu bebe⸗ 
inſtweilen zu verſchieben. Nichtedeſtoweniget 
rverte er ihn öffentlich zur Buße auf, indem 
leich die Drohung ausſprach, vaß er über ihn, 
er nicht ia Kurzem Genngthuung leiſte, das 
m verhängen werde. Er excxommunicirte Yes 
son Drford wegen feiner Theilnahme an von 
Koluugen ver Schismatiker anf vem Reichstage 
tezburg, und weil er ſich wiberrechtlich in das 
ss von Salisbury eingedrungen hatte, Richard 
ſoitiers ebenfalls wegen des Umganges mit 
chismatilern, Hugh von St. Elara, Thomas 
zernhard und Ranulph de Broc, weil fie fi 
figungen der Kirche von Canterbury bemäch⸗ 
tten, Richard de Lucy und Joseelin de Baliol 
egünftiger der Tyrannei des Königs und als 
unſtifter zur Aufſtellung der fchlechten Gewohn⸗ 
Endlich verdammte er das fogenannte Her- 
a und entdand die Bifchäfe von dem dem Kö- 
hgelegten Verſprechen, dasſelbe zu halten *). 


eber Die Zerfanmren zu Chinon und über 
18 Verfahren des Thomas Bedet fiehe: ep. 
Ir Salıb, ad Barthel Exon, episc, (ed, Ges 1.1, 
sq. Bouq. XVI, p. 517 sq. ep. Thomae ad 
Itex. IH. (ed. Ct. t. 1, D. 105g. Boug. XVI, p 249 
1.7. TRom. ad KEpiscopos provinciae Canliae (ed. 
1 
1 








„p. 161 sg. Boug. 1. c. p. 247 sq. Gervasius 
.& p. 1400.) 
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8. Heinrih II. war über diefes Verfahren des 
Erzbifchofs fehr beflürzt: er fürchtete vie Verhängung 
von Ercommunication und Interdict über feine Ver» 
fon und fein Reich, weil er mit Recht annahm, daß 
der König von Frankreich und die mit feinem Regi⸗ 
mente böchft unzufrievdenen Vaſallen des Yefllandes 
diefe Gelegenheit begierig zum Kampfe gegen ihn 
ergreifen würden. Er fehidte daher nah England 
den Befehl, daß alle Häfen bewacht und jeder Leber 
bringer einer Ercommunications» oder Interdictsur⸗ 
kunde auf’s ſtrengſte beftraft werden follte*). Aug 
ertheilte er den englifchen Prälaten den Auftrag, ie 
Berufung an den Papft zu erneuern. Auf eine 
Berfammlung zu London, an welcher viele Achte 
und Geiftlihe niederen Ranges Theil nahmen 9), 
wurde befchloflen, eine Appellation an ven Papfi za 
fenden, und den Erzbifchof von Canterbury von der 
felben in Kenntniß zu fegen. Blos die Bifchöfe von 
Erxeter, Rochefter und Winchefler weigerten fich, das 
Actenflüd zu unterzeichnen. Seine Heiligfeit werde 
fih erinnern, fefrieben fie an Aleranver III, daß 
Diefelbe den König von England durch die Biſchoͤfe 
von London und Hereford habe ermahnen laffen, 


e) Das Mandat des Könige lautete nach einem Be 
richte eines Unbefannten an Thomas: «... ut om 
nes portus cautissime custodiantur, ne literae inter- 
dictionis deferantur, et si aliquis regularis illas attule- 
rit, pedibus truncetur ; si clericus, oculos amittat et 
genitalia ; si laicus, suspendatur, si leprosus, combü- 
ratur. Et si quis episcopus ejus interdictum metuens 
recedere voluerit, nihil secum deferat praeter bacu- 
lum. Vult etiam, ut omnes scholares repatriare cogan- 
tur, aut beneficiis suis priventur, et qui remanseriat, 
sine spe remanebunt. Et presbyteri, qui cantare 2 
Iuerint, genitalia amittant, omnesque rebelles sibi om- 
nibus beneficiis priventur.» Boug. XVI, p. 521. 


**) Gervasius l. c. p. 1400. 
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e Aißbraͤuche in feinem Reiche abzuffellen. Der 
ig‘ habe diefen Auftrag mit gebührender Ehr⸗ 
angettommen, ohne darüber im Zorn zu ent 
nen; im Gegentheile habe er, bem väterlichen 
4 vankbar ſich fügend, ſich fogleich ver Unter⸗ 
ag ver Kirche anheimgeſtellt, mit der Verfiche- 
s wach ihrem Rathe die nothwendigen Verbefs 
gen anzuordnen. Es ſei daher nicht nothwen⸗ 
daß derſelbe durch Interdiet, noch durch Dro⸗ 
eu und Verwünſchungen zur Leiſtung der Ger 
Pusing augeſpornt werde. Nachdem dann vie 
öfe mit lebhaften Farben die chriftliche Geſin⸗ 
amd den fttlichen Lebenswandel ihres Könige 
Ifpert, gingen fie zur Erzählung der | hung 
Ötreites mit dem Erzbifchofe über; Nicht aus 
ſchſucht, oder um die kirchliche Freiheit zu un⸗ 
ücken, ſondern um ven Frieden im Reiche zu 
ligen, babe der König die unter feinen Vorfah⸗ 
beobachteten Gewohnheiten und Rechte zum Ger 
ande der Öffentlichen Erörterung machen wollen. 
ihrte Bifchöfe und Barone hätten die lange Gel⸗ 
dieſer Föniglichen Rechte eidlich bezeugt. Diefes 
de in der ganzen Welt verlündigte Graufamleit 
"Herrn gegen die Kirche, diefes feine Verfol⸗ 
I, dieſes die Böswilligfeit feiner Werle. Da 
B ven Bifchöfen nicht entgehen konnte, daß der 
te Theil: diefer von ihnen als fo unſchuldig hin⸗ 
en Eonflitutionen von: dem Papfle verdammt 
Ken: fei, fo ‚glaubten fie noch einmal die Verſi⸗ 

g Dinzufügen zu mäffen, daß der Küntg- bereit 

felßen, wenn fie je etwas für die Kirche Ge⸗ 
lichee und Schimpflihes enthielten, aus Ebr⸗ 
Eigegen den apoftolifchen Stuhl: zu verbeflern.” 
'iffäkte, fagten fie weiterhin, ihr Berlangen may 
Bei: ſchon die erwunſchte Erfüllung erhalten,“ 
hitdpe Die Erbitternng des Erzbifhofd von Can⸗ 
key: ven ſchon eingeſchläferten und beinahe erftor- 


ef. 6. Stel. 8. 8. ©. 48. 16 
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benen Zorn des Königs von Neuem wieder in’s 
Leben gerufen hätte. Derjenige, von deſſen Geduld 
fie bisher ven Frieden, von deſſen Beſcheidenheit fie 
die Wiederherſtellung der Gnade gehofft hätten, habe 
den König, ven er durch Ermahnungen erweichen, 
durch Verdienſte und Sanftmuth hätte überwinden 
follen, durch traurige und fihredliche Briefe, in Denen 
fih weder die Devotion eines Vaters, noch Die Bes 
duld eines Bifchofes ausipreche, fehr hart und unehr⸗ 
erbietig angegriffen, indem er ihn mit dem 

und Das Reich mit dem Interdicte bedroht babe. 
Auch habe er neulich einige Lehensleute und Ber 
traute des Könige, die erfien Großen und Beamten 
bes Reiches, ohne fie vorgelavden, ohne ihre Verthei⸗ 
digung angehört zu haben, ja ohne daß fie, wie fe 
fagten, einer Schuld ſich bewußt, oder noch wenige 
derfelben gefändig wären, öffentlich mit der. Excom 
munication belegt. Außerdem habe er ven Bifrkof 
von Salisbury ohne gerichtliches Verfahren yon ftir 
nem Amte ſuſpendirt. Wenn fo das Band zwiſcher 
Kirche und Thron. zerriffen were, mas bleibe ührig 
als daß fie entweder in die Verbannung geſchich 
oder. aber in Die Nothwendigkeit verfegt würden, ſich 
von Seiner Heiligkeit abzumenven und dem Sehiäg 
Zzaukehren. Damit daher nicht unter dem Apoftolgte 
des Papſtes die Kirche fo elend zu Grunde garichiak 
damit nicht der König und die feinem Gcepter yar 
terworfeten er von der Obedienz losgeriſn 
wijrdan, hätten fie gegen die Befehle des Erzhiſche⸗ 
fes Dur melde er den König, das Reich ugn Ab 
ſelſt auf den Rath einiger. Frivatleute helhwerg 
an den heiligen Stuhl anpellist, indem fie das Fl 
der Himmelfahrt dee Herrn zu ihrer. Berufung ben 
fünmten. Beffer ſel es für fie, ſich felbf, nen her 
a1 aigentfien Untprife das Papſtes zu unterwarhc 
alk. won Tag un Sag Busch. Die exbqbene Leipeniceh 
ihren Primap bis, zum Ayferfien Ueberkruffe (taedipr 
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sssime‘ gequält zu werden *). ine ähnliche Hals 
tung trägt das Schreiben der Bifchöfe an Thomas. 
Sie hatten gehofft, er werde durch feine Demuth 
und Klugheit die Verwirrung wieder abftelfen, welche 
er durch feine unerwartete Flucht in’s Ausland her- 
vorgerufen habe. Cs fei für fie die Nachricht, welche 
imen nad feiner Flucht zugefommen fei, ein Troſt 
gewefen, daß er nämlich auf dem Feſtlande füch kei⸗ 
mn hochfliegenden Gedanken hingebe und gegen ihren 
Herrn, ven König, und deſſen Reid Nichts im 
Schilde führe, fondern Die freiwillig übernommene 
Virde der Armuth mit Befcheidenheit trage, der Lee⸗ 
te und dem Gebete fich eifrig widme, den Verluſt 
ver verfloffenen Zeit durch Faſien, Nachtwachen und 
Ihränen wieder zu erwerben und, mit geiftfichen 
Uebungen befchäftigt, zu einer höheren Stufe ver Voll 
lemmenheit emporzufteigen ſich bemühe. Sie festen 
un weiter auseinander, wie immer noch große Hoff» 
weg auf Ausföhnung mit dem Könige, welcher den 
Freunden des Erzbifhofs zumeilen einen Zutritt zu 
ſh geflattet Habe, vorhanden gewefen fei. tun aber 
haͤnen fie neuerdings vernommen, wie der Erzbiſchof 
em Schreiben an den König gefandt habe, welches 
nicht im freundlichem, verföhnlichem Zone abgefaßt, 
Drohungen enthalte, die flatt des Friedens Feindſchaft 
zar Folge haben würden. Sie bäten ihn taher, bei 
allen feinen Bemühungen dag Ende im Auge zu das 
bee, und gäben ihm als ihrem Water dem liebevollen 
Rath, nicht Schwierigkeiten auf Schwierigfeiten, Uns 
st anf Unrecht zu häufen, fondern mit Beifeites 
kuung der Drodungen fi der Geduld und Demuth 
zu befleißen , feine Sache der göttliden Milde und 
vr barmherzigen Gnade feines Herrn zu überlaffen 
und fo- gluhende Kohlen auf die Haͤupter Bieler zu 


Yen. Gilderti ed. Giles t. 2, p. 190 sq. Boug. XVI, p. 
sq. 
16 * 
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fammeln. Beſſer wäre es gewefen, ſich das glorreidı 
Lob der freiwilligen Armuth, als den allgemeinen 
Vorwurf des Undanfes gegen empfangene Wohltha— 
ten zuzuzieben. „Tief haftet es in Uller Herzen, wis 
gütig unfer Herr gegen Euch gewefen ift, zu welcher 
Slorie er Euch aus nieverem Stande erhoben und in 
feine vertraute Gunft mit fo weitem Herzen aufge 
nommen bat, daß er die Länder feiner Herrfchaft, 
welche fid) von dem Norbmeere bis zu den Pprenden 
ausdehnen, Tuerer Macht unterwarf, fo daß die öf 
fentlihe Meinung nur viejenigen für glüdlich hielt, 
auf welchen Euer Wohlgefallen ruhete. Und damit 
Euere Glorie nicht durch die irdiſche Veränderlich⸗ 
keit erſchüttert werden koͤnnte, wollte er Eueren Grund 
auf das legen, was Gottes iſt, und gab ſich Muhe, 
troß des Abrathens feiner Mutter und des Wider 
fpruches des Reiches, und obgleich die Kirche Bor 
tes, fo weit es ihr erlaubt war, feufzte und flöhmte, 
Euch zu der Würde zu erheben, die Ihr gegenwaͤr⸗ 
tig inne habt, in der Hoffnung, er werde fernerhin 
glädlih regieren und mit Euerem Beiſtande um 
Rathe fih ver höchſten Ruhe erfreuen. Schoret 
alfo Eueres Rufes und fuchet Euren Herrn durch 
Demuth, Eueren Sohn durch Liebe zu überwinden." 
— Gollten ihre Ermahnungen feinen Erfolg haben, 
fo bofften fie, daß wenigſtens die Liebe und Treue 
gegen den Papft und die römifche Kirche ihn bewe⸗ 
gen werde. — Folgt dann eine Auseinanderfegung, 
welche Gefahr drohe, daß Heinrich IL. zu den Fein⸗ 
den des Papſtes abfall.e — Er werde fich leicht 
überreden laffen können, Nichts zu unternehmen, was 
die Bedrängniffe der fchon fo ſchmerzlich leidenden 
Kirche, feiner Mutter, vermehren könnte. Er möge 
daher einen Plan aufgeben, welcher dem Papſte, der 
römifhen Kirche und ihm felbft fo großen Nachtheil 
bringen würde. Aber vielleicht würden feine Beglei- 
ter, welche hoben Gedanken nachhingen, nicht geftat 
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ten, ihrem Rathe zu folgen, und ihn vielmehr er- 
mahnen, in Erfahrung zu bringen, wer er fei, und 
gegen den König und fein Reich die ihm übertragene 
Macht auszuüben. Aber dieſe Macht fei nur furdt- 
; bar für den, welcher fündige und nicht Genugthuung 
leiſten wolle. Der König, von dem fie nicht fagen 
wollten, daß er nie gefündiat habe, fei immer bereit, 
dem Herrn Genüge zu feiften. Sie brächten daher 
vor ihn die gemeinfchaftliche Bitte, den König, der 
feinen Raden dem Joche Chriſti darreichen wolle, nicht 
mbedachtſamer Weife mit dem evangelifcpen Schwerte 
zu fchlachten, und fortzufahren, vie Kirche zu Grunde 
m richten, fondern im Gegentheile mit väterlicher Huld 
dafür Sorge zu tragen, daß die ihm anvertrauten 
Schafe Leben, Friede und Sicherheit hätten *). 


9. Der Primas ermangelte nit, dem Schreiben 
der Bifchöfe ein anderes entgegenzufegen, in welchem 
er fih gegen ihre Vorwürfe rechtfertigte und die von 
imen verdrehte Lage der Dinge in’s rechte Licht ftellte. 
Da in demfelben außerdem ver kirchliche Standpunkt 
vestelben Mar und entfchieven ſich ausfpricht, fo hal« 
tm wir ung für verpflichtet, die wichtigiten Stellen 
vesfelben unfern Lefern vor Augen zu legen. hr 
Schreiben, fagte er, welches, wie er hoffe, nicht ihre all- 
gemeine Juftimmung erhalten habe, fei ihm unerwartet 
gekommen. Es enthalte mehr Biffigfeit (mordacitas), 
als Troft, und er wünſche, es wäre mehr aus dem 
Drange der Liebe gefloffen, als aus dem Gehorfame 
gegen einen fremden Willen. „Denn die Liebe fucht 
nicht, was das Ihrige, fondern was Ehrifti if. Es 
wäre nämlich Euere Pflicht geweſen, wenn das Evans 
gefium Wahrheit hat, menn Yhr das Amt defjen mit 
Irene führet, veffen Bild Ihr varftellet, mehr den zu 


*) ep. Gilberti ed. Gilest. 2, p. 185 sq. Boug. XVI, p. 
259 sq. 
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fürchten , der Leib und Seele in die Hölle ſchicken 
als den, ver den Leib tödten kann; mehr Gott zu ge 
borden, als den Menſchen; mehr dem Bater, al 
dem Herrn nach dem Vorbilde deffen, ver feinem Va 
ter gehorfam wurde bie zum Tode. Hoͤret auf, mein 
Brüder, Euch felbfi und die Kirche Gottes, fo wei 
an Euch ift, in Verwirrung zu bringen, und bekehre 
Euch zu mir, und hr werdet Heil finden. Stehei 
zu mir männlich im Kampfe, ergreifet die Waffen und 
den Schild und erhebet Euch mir zur Unter fügum; 
umgürtet Euch mit dem Schwerte des Wortes des 
mächtigen Gottes, damit wir alle zufammen mit mehr 
Nachdruck und mächtig Wiverftand leiften nad ber 
Pflicht unferes Amtes gegen die Böswilligen, gegen 
bie Mebelthäter, gegen diejenigen, welche der Kirde 
ihre Seele zu rauben fuchen, die Freiheit, ohne 
welche die Kirche nicht blüht, noch fih bebhanpten 
kann gegen diejenigen, melde das Eigenthum Got 
tes erblich zu befigen fuchen. Laßt uns alfo be 
eilen, diefes zu thun, damit nicht der Zorn Gottes 
über uns herabfieige, als über nachläßige und feige 
Hirten. Laffet ung nicht befunden werden ale flumme 
Hunde, die nicht bellen Eönnen. Fürwahr, wenn Ihr 
mich höret, wiffet, daß der Herr mit Euch fein wird, 
um Frieden zu machen und die Freiheit ver Kirche zu 
vertheidigen. Im andern Falle wird Gott zwiſchen 
mir und Euch richten und wegen der Verwirrung ber 
Kirhe von Euch Rechenfchaft fordern.“ 
Vebergehend dann zu der Sache felbft, fragte er: 
„Saget mir, Brüder, ift es Eurem Gedädtniffe en 
fallen, mas mit mir gefhah und mit der Kirche Got 
tes, als ich no in England war? Was gefchah ver 
Allem zu Northampton, als Chriſtus abermals ts 
meiner Perſon vor dem Gerichtshofe des Landpfli 
gerichtet wurde? Als der Erzbifchof von Canterbury 
wegen ber um ber Kirche Gottes willen ihm zu 
ten Unbilden gezwungen wurde, an die römifche Curie 
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I pP und feine Guter, welche wir mit Unrecht 
&feinfgeit: nehme, du fie Wie Hüter der Aitiek, dv 
geufhunn es Gefreuzigten fIRd, unter deu S 
biles und ber vömiſchen Kirche zu fielen? 
tje geſehen und gebört, daß ein Ho 
erburh gerichtet, vernetheilt, zur uͤng einer 
rgſchafi —— — in ver Eure id pa 
je imb zwar von feinen Suffraganen — Rü e 
Hriehe iu Euch nicht Schamrothe, die Scham 
GE Verwirtung, die Bertsirrung Reue, die Reue 
Ming ber Genugthuung vor Gott und den Mills 
cu herbor ? Wegen fü vieler größer, Gott uiid 
Eitche in ineiner Perſon zugefägten —— 
Kr, die ich nicht ohne Verletßzung meines Geihil- 
erbulben, och ohne Gefahr für mein Reben 
Bellen ; noch ohne Gefahr für meine Seele Aber; 
ven konnte, babe ich vorgezogen, mich auf eine 
Klang zu entfernen, um mehr zu meinent Heile 
dem Haufe Gottes zu wohnen, als in den Zel⸗ 
t der Sünder, bis das Unrecht fein Maaß erreicht 
Me und vie Herzen und Gedanken der Göttloſen 
e dalaͤgen. Die Erbuldung fo vieler Unbildei 

alſo die Urfache meiner Appellation. Dies war 
f Beranlaffung meiner freiwilligen Entfernung, die 
je wstermwartet nennt, da fie doch mehr mit Rüds 
R auf das, mas gegen mich ausgeführt werben 
Ne, unerwartet genannt werden kann. Aber mit 
zites Hüffe, die das Boſe zum Befleten wandte, 
de Rüdfiht genommen auf die Ehre des Könige 
Y ver Seinigen, damit Nichts am mir geſchehe zur 
Zmach für ihn und ſein Geſchlecht. Es ward 
ieficht geubmmen ſogar anf diejenigen, die fich 
er dach meinem Untergange, welche bürſteten 
8 meiaem Blüte und trachteten nach dem Primaten⸗ 
fe von Canterbury, wie allgemein geſagt und ges 
be Würde, zu meinem Verderben, Gott gebe! mit 
wiger Ehrgeiz, als Begierlichkeit.“ 
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„Wenn durch und nad meiner Entfernung eine 
Verwirrung, wie Ihr fagt, eingetreten iſt, fo möge 
Die Schuld davon fich der beilegen, welder vie Urs 
fache zu derfelben gegeben hat. Ich flellte mich vor 
der römifchen Curie, ich fegte das mir und der Kirche 
zugefügte Unrecht auseinander, ich feßte auseinander 
die Urfache meiner Anfunft und Appellation. Nie 
mand war da, um mir nur auch in Einem Punlie 
zu Rede zu fliehen; ich wartete, Niemand erfchien, 
um ung Etwas entgegenzuhalten. Kurz darauf wurde 
meinen Beamten verboten, mir in zeitlichen Dingen 
zu geborchen, und mir und den Unfrigen Etwas zu 
verabfolgen, gegen den Befehl und das Wiffen des 
Königs, auf Euer Geheiß, Ihr Biſchöfe von London 
und York. Ohne Urtheilsfprud, ohne Grund, nad 
ber Appellation, da ich fogar noch an ver Curie weilte, 
wurde die Kirche ausgeraubt, wurden beraubt wir 
und die Unfrigen, geächtet Kleriker und Laien, Maͤn⸗ 
ner und Frauen, rauen mit Kindern in der Wiege, 
Eonfiscirt wurden die Güter der Kirche, das Eigen 
thum des Gekreuzigten: ein Theil des Geldes ver 
wendet zu Föniglichem Gebrauche, einer zu dem deini⸗ 
gen, Bruder von London, und zu dem deiner Kirde, 
wenn wahr ift, was wir gehört haben. Wenn dies 
ſes fih fo verhält, fo gebiete ich dir bei dem mir 
ſchuldigen Gehorfame, binnen vierzig Tagen nach dem . 
Empfange diefes Schreibens Alles, was du hinweg» 
genommen, oder für deine Kirche verwendet haft, ohme 
Verzug ung zurüdzuftellen; venn es ift unbillig und 
dem Rechte fehr zuwider, eine Kirche zum Nachtheile 
einer andern zu bereichern.” 

„Sorget auch,” fuhr er unter Anderm fort, „für 
unfern Herrn, den König, deſſen Gunſt Ihr Euch 
auf Koften der Kirche erwerbet, damit nicht, mas 
ferne feil er felbft zu Grunde gehe und fein g 
Haus, wie diejenigen erfuhren, die in ähnlichen Ver⸗ 
brechen befunden wurden. Wenn er aber von feinem 
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Beginnen wicht abſtehe, wit welchem Gewiſſen follte 
me ſolches wicht beſtrafen, mia weicher Reinheit‘ des 
iſſens foldhes igneriren 2. Ißgnoriren mag. dies, 
er eime. ſolche Vollmacht zu ignericen Hat, ich nicht, 
mit es mir nicht zum Verderben angerechnet werde.“ 
: „Ihr erllärt in Eurem Schreiben, ich fei ungeach⸗ 
des Widerſpruches des Reiches und des Seufzens 
ziehe befördert worden. Wiſſet Ihr, was bie 
Iabeheit age? Ein Mund, der wiſſentlich die Un⸗ 
ahrheit redet, töbtet Die Seele. Die Worte des 
rieſers aber müflen immer zur Begleiterin haben bie 
dahrheit. Guter Gott! wärde folches zu fagen wicht 
mer aus dem gemeinen. Volle erröätben? „Ziehet 
ner, Gewiſſen zn Rathe, fehet hin auf Die Form der 
dahl, die Uebereinſtimmung Aller, welche an derſel⸗ 
em ſich zu betheiligen hatten, die Zuſtimmung des 
Wenige durch feinen Sohn und dur feine Bevoll⸗ 
Wehtigten,, felbft des Sohnes mit allen Großen des 
keihes. Wenn Jemand dadurch in Verwirrung ger 
ish, fo möge er nicht fagen, wegen feiner Befchwer- 
MBeit fei dem ganzen Reiche und der Kirche ein Un⸗ 
pt zugefügt worden. Auch die Briefe des Königs 
ab Euere eigenen, welche das Pallium fo dringend 
elangten, faflet forgfältig in’s Auge. Dies ifl der 
wre Sachverhalt. Wenn aber Jemand durch Neid 
mwält, werin Jemand durch Eiferfucht in Betrübniß 
nfegt wurde, wenn jemanden die fo friedliche, fo ges 
iche, fo ohne allen Wivderfpruch vor ſich gegangene 
( Schmerz und Bitterfeit der Seele ausgepreßt 
u, fo daß er deshalb Alles in Unordnung zu bringen 
4 abmüht, fo möge ihm Gott und ich felbft deshalb 
erzeihen, weil er feine Schuld nicht im Minveften 
erſchweigt und. feinen Unmillen vor Aller Augen an 
en Tag zu legen nicht erröthet.” 
Ihr faget, ich fei aus nievrigem Stande zur 
Berie erhoben worden. Ich bin allerdings nicht 
ia Nachlömmling von Königen. Ich will jedoch 
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lieber zu denen gehören, in denen ber Adel der Se 
fih ein Geſchlecht erzeugt, als zu denen, bei wel 
der Adel des Geſchlechtes entartet. Bin ich viellen 
in einer armen Hätte geboren? Aber mit HAl 
der Gnade Gottes, der feinen Dienern Barmberg 
feit zu erweiſen weiß, habe ich in meiner Niedrigkei 
ebe ich zu dem Dienfte des Königs berufen wurd 
in fo großer Fülle und Ehre, als irgend ein and 
rer unter meinen Nachbarn und Bekannten (mie 3 
wohl mwißt), was immer diefe auch für einem Stam 
angehörten, gelebt. David wurde als Hirtenfuai 
berufen, das Volt Gottes zu regieren, Macht wi 
Reichthum wurden bei ihm vermehrt, weil er mai 
beite auf dem Wege des Herrn. Petrus wurde va 
der Fifcherbanf berufen zu der Würde des Yürfe 
der Kirche: er, ver mit feinem Blute für den Rı 
men Chriſti im Himmel fi eine ewige Krone wm 
auf Erven einen Namen und Glorie fi eriwarl 
Daß doch auch wir Aehnliches thäten! Nachfolg 
find wir ja des Petrus, nicht des Auguſtus. Di 
König weiß, in welcher Abficht er meine Erhebm 
mwünfdhte. Es möge ihm antworten feine Intentis 
dann will ich ihm antworten nach der Pflicht me 
nes Amtes, mit mehr Treue durd die Barmpergi 
keit Gottes in der Strenge, als die, welche if 
durch ihre Lügen ſchmeicheln. Denn befier find d 
Schläge des Freundes, als die falfchen Küffe d 
Feindes.“ 

„Ihr werfet mir Undank gegen den König vo 
Keine Handlung ift ſchuldbar, als die, melde au 
der böfen Sefinnung hervorgeht. ch bin allerding 
unferem Herrn als deſſen Untertban und Vaſall & 
horfam, Zreue und Ehrfurcht ſchuldig. Wenn ü 
ihn aus väterlicher Liebe ermahnt habe, und, we 
ich Fein Gehör fand, aus Nothwendigkeit der Pflich 
ein firengeres Verfahren gegen ihn einhalte, fo glaub 
ih eher zu feinem Bortheile zu handeln, ale gege 
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u, und Dedhalb cher Dank zu verdienen, als vo 
Aubmal unb die Scrafe bes Undankes. ehr oft 









rd Feine Erwähnung gethan ver Gefahr der See⸗ 
ki. hr beinget auch eine Drohung hinſichtlich 
s Rüdtristes des Königs von der Treue und Obe⸗ 
ng des Königs gegen die Kirche vor’ Ferne fei 
‚ daß jemals bie Treue und Anhaͤnglichkeit ves 
migs von der Kirche wegen eines zeitlichen Vor 
les ‚oder Nachtheiles weiche. Dies wäre ja vom 
niperifch und verbammenswertb an einem Privat 
wme,: gefchweige denn an einem Fürſten, ver Viele 
it fich zieht. Ferne fei auch, daß ein Vaſall des⸗ 
ben viefes je nur zu denken fich erlauben bärfte, 
er auszufprechen ein Niedriger, geſchweige denn 
e:Bifhof. Sehet alfo zu, daß nicht Euere Worte 
Ben anfteden oder Mehrere, zum Nachtheile ihrer 
wien und zur Berbammmiß — wie jener von in⸗ 
Mund außen mit Gift überfchmierte Kelch Baby- 
ac, der die Eigenſchaft hat, daß, wenn Jemand 
u demſelben trinkt, er das Gift nicht fürchtet, da 
das Solo fieht —, und fo die Wirkung Euerer 
anslung in die Deffentlichfeit keomme. Denn jener, 
cher fich nicht täufchen läßt, zieht das verborgene 
jest an das Licht und entblöft die heillofen Anfchläge. 
s.der Bedraͤngniß nun aber und in der Vergießn 

6 Blutes ift die Kirche gewoͤhnt zu wachſen und fi 

'werswehren. Denn es ift der Kirche eigenthümlich, 
ß fe dann fiegt, wenn fie verlegt wird, dann an 
mficht gewinnt, wenn man fie in Unterfuchung zieht, 
um das Feld behauptet, wenn fie verlaffen wird, 
leinet alfo, meine Brüder, nicht über fie, fondern 
ee: Euch felbft, die Ihr Euch einen Namen macht 
 diefer Handlung und Nebe, aber keinen großen 
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im Munde der Menfchen; vie Ihr herabrufet der 
Haß Gottes auf Euch und Aller, die Ihr einen Ya, 
ſtrick bereitet dem Schuldloſen, die Ihr neue und fpig 
findige Gründe fchmiedet zum Umſturze ver reihe 
der Kirche. Meine Brüder, durch das Erbarmm 
Gottes arbeitet Ihr vergeblih. Denn die Kirche Gob 
tes wird felbft, wenn auch öfters erfchättert, in ber 
Seftigfeit und Kraft daftehen, in ver fie gegründet 
worden ift, bis die allgemeine Scheidung eintrit, 
und der Sohn des Verderbens fich erhebt. Wenn 
es ſich aber um das Zeitlihe handelt, müffen we 
mehr die Gefahr der Seele, ale des Zeitlichen fürde 
ten. Denn was hilft es dem Menfchen, wenn @ 
die ganze Welt gewinnt, aber an feiner Seele Ser : 
den leidet. Unſere und der Unferen Gefahr ale: 
werfen wir gänzlich bei Seite. Denn nicht ber WE. 
zu fürchten, der den Leib, fondern ver Leib ww 
Seele zugleich tödten Fann.” | 

Nachdem Thomas dann noch in einer (öngeren 
Erörterung die Sufpenfion des Bifchofes von Gm 
lisburyg und die Excommunication Johannis ven 
Oxford als begründet und rechtmäßig und ihre Ay 
pellation als nichtig dargeſtellt hatte, ſchloß er ſein 
Schreiben mit den fohönen Worten: „Es höre daher 
der König, mein Herr, auf das Verlangen feine® 
getreuen Vafallen, auf den Rath feines Biſchofs, af 
die Ermahnung feines Vaters, auf daß ihm Gott 
Gutes thue, und feine Tage vermehre und die Jahrt 
feiner Söhne auf lange Zeiten hinaus. Cr mög 
feine Kirche Friede und Freiheit genießen laffen ww 
ter ibm als dem riftlichften Könige. Er möge. we 
römifche Kirche des Rechtes und der Freiheit fig 
erfreuen laſſen, welche fie haben muß und in ben 
übrigen Reichen befißt. Er möge zurüdgeben ber 
Kirhe von Canterbury und ung ihre Rechte uud 
Freiheiten und alles ihr Entzogene fammt dem Frie 
den und der Sicherheit für ung, damit wir frei nu 
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rahig für Gott kämpfen fönnen unter ihm, und er 
mferes Dienſtes und Gehorfames ſich nad feinem 
Belieben bediene unbefchadet der Ehre Gottes und 
er römifchen Kirche und unferes Standes. Das 
id die Föniglichen Würden und die beften Gefege, 
seiche der chriſtlichſte König aufftellen und beobach⸗ 
m, deren er fich erfreuen foll — und unter ihm aufs 
dühen die Kirche. Das find die Geſetze, welche den 
Befegen Gottes gehorchen und nicht derogiren, Durch 
eren Beobadhtung Niemand ein Feind Gottes wird. 
Denn von feinen Geſetzen fagt Gott: „Meine Ger 
ege beobachtet.” Es möge daher nicht erröthen mein 
Derr, in fich zu geben, fich zu vemüthigen in Zer⸗ 
wirfhung des Herzens vor Gott, ihm und feiner 
Kirche Genugthuung zu leiften wegen ver zugefügten 
Beleivigungen. Was Euch betrifft, meine Brüder, 
ſo babe ich Euch dieſes nicht gefchrieben, um Euch zu 
befhämen, fondern damit Ihr nach Einfichtnahme und 
Beherzigung meines Briefeg die unumftößlichen Pflich- 
ten Eueres Standes mit mehr Muth und Stanphaf- 
tiefeit zu erfüllen, die Kraft und den Willen habet. 
Ya Vebrigen mwünfche ich, daß es immer beffer mit 
Ecqh werde, damit Ihr bälder den Frieden erhaltet 
and die Kirche in reichlichem Maße der Freiheit theils 
heftig werde. Bittet für uns, damit nicht in dieſer 
Zräbfal unfer Glaube wanfe, fondern damit wir fücher 
mit dem Apoftel ausrufen können: „Weder Top no 
keben, noch Engel, noch irgend eine Greatur wird 
us von der Liebe Gottes trennen können, welche 
us der Trübfal unterworfen hat. Lebet wohl alle 
immer im Herrn, und es bitte für uns inftändiger, 
wir flehen darum, die ganze anglicanifche Kirche *).“ 


10. Außerdem überfandte Thomas dem Bifchofe 
Silbert von London, den er als die Seele ver Op⸗ 





®) ep. Thomas ed, Giles t. 1, p. 170 - 190 sa. 
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pofition gegen ihn betrachtete, ein Schreiben, in ! 
er ſich über venfelben Gegenftand, nur in nod 

lebhafterem und einfchneivenderem Tone verbreii 
„Zum Erſtaunen ift es und fehr zum Erfchreden 
fo begann er feinen Brief, „daß ein Fluger, in 

heiligen Wiſſenſchaften unterrichteter und befond 
noch das Anfehen eines Gottesfürchtigen füch geb 
der Mann fo offen, um nicht zu fagen, unebrerbi 
und mit Hintanfegung ver Furcht Gottes der Wa 
heit widerſtrebt, ver Gerechtigkeit Widerſtand lei 
und, um alles Recht und Unrecht durd einander 
mengen, die heilige Kirche, die der Höchfte felbft 

gründet hat, umflürzgen will. Die Wahrheit if 

weiche ſagt: „„die Pforten der Hölle werden Nic 
gegen fie vermögen.” Nicht vernünftigen Sim 
alſo muß fein, wer auf ihren Ruin ausgeht: ein 
Menfchen ähnlich, ver einen großen Berg mit ein 
Stride umzuwerfen verſuchte. Doch bin ich ı 
Zorn und Haß entbrannt, daß ih im Bitterkeit fol 
Worte zu fchleudern gezwungen werde auf mei 
Bruder, Eollegen und Mitbifhof? Werne fel 

aber aus deinem Briefe, den du mir durch bei 
Archidiacon zuftellen ließeſt, babe ich ſolches gefa 
melt. Denn ich konnte nicht von Dornen Traul 
oder Feigen von Difteln fammeln. Damit Har wer 
od fih die Sache fo verhalte, wollen wir Wie 
Brief vorlegen und feinen Inhalt an’s Licht zieh 
Das. Ende, mit dem Anfange verglichen, Rellt 4 
Bild eines Scorpionen dar : dieſer fchleicht Ach: Aha 
chelnd zu uns heran, jenes fucht, ſcharf une: ſtoche 
und Schweigen aufzulegen. Denn mas Anders fa 
ed, zuorſt die uns fihulpige Unterwerfung anerfum 
und den mit der Unterwerfung zufammenhängen! 
Gehorfam verfprechen, dann aber, um des: Se 
ſams fih zu: überheben, zur Appellation feine ä 
flucht nehmen? „„Iſt denn bei mir 3a und Nein? 
fagt der Apoſtel. Einen Nachfolger Chriſtt wen 
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dig. In diefem Punkte wirft du anders befuns 

Dena als gegen alle Uebel wirkſamſtes Drittel 
uns Ghriftus den Gehorfam empfohlen, nicht 
im Worte, fondern indem er als berrlichftes 
ipiel feinem Vater gehorfam wurde big zum Tode. 
du, mit welcher Stirne nenuft du ein Mittel, 
Hinverniß des Gehorſams, da doch dasfelbe ja 
mehr eine Bernichtung Des Gehorfams genannt 
vn fann? Und ferner: mit welchem Vertrauen 
ſt vu, zu diefem Mittel zu greifen? Hoffſt du 
ı einen VBertheidiger des Nichtgehorchens an dem 
yaben, ver, jeglichen Ungehorfam zu beftrafen, 
Pflicht und ven Befehl erhalten hat? Das 
t Schlecht von ihm hoffen und ihn felbft ſchwer 
idigen. Es hätten dich zurüdhakten fönnen von 
r folgen Annahme die Zurücdweifungen , welche 
sum zweiten Male erfahren hafl. Denn zum 
n Male veine lebhafte Stimme und dann dein 
Heberredung eingerichteter Brief, fie haben er» 
en, wie feſt er ftebe, wie fehr er ein Stellver- 
æ Petri fei, den Du weder durch Bitten, nod 
4 Gefchenfe, noch durch Drohungen und Vers 
dungen zum Wanfen bringen Fonnteß. Aber zum 
en Dale foll er verfucht werden, um nad dem 
bilde feines Herren über die Dritte Verſuchung 
Sieg davon zu tragen. Du droheſt wegen der 
bung, »ie ich gegen ven König erlafien habe. 
der Vasen fiche feinen Sohn auf Abwegen und. 
eig? Wer Ichlägt nicht den. Sünder mit der 
be, um ihn nit dem Schwerte verfallen zu 
n? Es verzweifelt ein Vater an feinem Sohne, 
an er idea nicht durch Drohungen over Schläge 
Koh. Ferne fei aber, daß wir mit Stillſchwei⸗ 
aufeben, wenn unter Hery und König, ungedab⸗ 
gegen ven. Tadel, dom Verderben der Apoſtaſie 
rimindlen will. Das Schiff der Kinche wird 
ſergeworfan durch nie wildeſtan Stürme: Dad 
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Steuerruder halte ich, und zum Schlafen rufft du 
mich. Du ſtellſt mir vor Augen die Wohlthaten, 
die mir von dem Könige erwielen wurden, und er 
wähnft, wie ich aus niedrigen Verhältniffen zw 
höchſten Würde emporgehoben wurde. Um bieraf 
einigermaßen zu antworten: aus welchen niebrigen 
Verhältniffen meinft vu? Wenn du die Zeit, ba er 
mich in feine Dienfte nahm, im Auge haft: das Ardis 
diaconat von Canterbury, die Probflei von Beverly, 
viele Kirchen, einige Pfründen, aud anderes nidt 
Weniges, mas damals mein Privatvermögen war, 
widerfprechen dir, daß ich in Beziehung auf Das Zeit 
liche nicht in fo gar ärmlichem Zuftande mich befand. 
Wenn du auf meinen Stammbaum und meine Bow 
fahren ftebft, fie waren Londoner, unter ihren Mitbir⸗ 
gern wohnend ohne Beſchwerde, nicht ale deren Ge 
ringfle. Aber um dereinft nad Entfernung der Fi 
ſterniß der Welt von dem Lichte der Wahrheit ge 
richtet zu werben : was ift ehrenvoller, von. Eltaw 
aus dem niedrigften Stande geboren zu werben, sul’ 
von den Hohen und Großen, da der Apoftel ſag 
die unepleren Theile unferes Leibes umgeben wer 
mit reicherer Ehre? Was hat zu fagen ver Chriß, 
ver Biſchof, der Gelehrte, ver Religiofe? Uber web: 
leicht fuchft du durch die Erinnerung an meine g 
ringe Herkunft eine Schamröthe in meinem Ange‘ 
fihte hervorzurufen ? Seinen Vater aber befchäu 

wie. hoch dieſes angerechnet werde, Tannfl du 
aus dem Gebote erfehen, pas du in Beziehung 
die Hochachtung der Eltern empfangen * 
fichtlich deiner Aeußerung über meine Erhebung 'ze- 
erzbifchöfliden Würbe antworte ich: einen —28 
ſpruch des Reiches habe ich nicht gehört, ſondern WB’ 
mehr deſſen freudige Zuftimmung Das : Abrarhen 
der Mutter des Königs ift, wenn es je flattfand, 

in die Deffentlichleit gevrungen. Es mag aber‘ 
ſchehen fein, daß einige Geiftliche, vie, wie oͤfters um 
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Fall iſt, felbft nach der Erhebung firebten, ſeufzten, 
ba fie die Hoffnung, mit der fie ſich getragen, vers 
eitelt ſahen: es find vielleicht diefelben, welche heut 
zu Tage, um ihren Fall zu rächen, die Anflifter und 
Rathgeber in dem gegenwärtigen Streite find. Aber 
wehe dem, durch den das Aergerniß kommt!“ „Du 
ſagſt,“ fährt er dann weiter unten fort, „der König 
fi flets zur Leiftung ver Genugthuung bereit gemwefen. 
Du bebaupteft, viefes mit voller Zuverſicht ausfpre- 
den zu können. Halte ein wenig inne und antworte 
mir auf meine Frage: in welchem Sinne meinft bu 
die Aeußerung, er fei ſtets zur Leiflung der Genug» 
thuung bereit gewefen? Jene, deren Bater und Rich» 
ter ſich Sott nennt, die Waifen, Wittmen, Unmüns- 
digen, Unſchuldigen und, was ung in Bewegung vers 
fept, der Streitfrage ganz und gar unbewußten Ge⸗ 
ſhöpfe fiehft du aͤchten und ſchweigſt: Kleriker fiehft 
de zu Grunde richten und du erhebft Feine Einſprache; 
Andere fiehft du ihrer Güter beraubt und mit Schimpf 
Weladen werden und widerſprichſt nicht; meine Diener 
Ve du in Bande legen und du bift ſtumm; deiner 
Setier, der Kirche von Canterbury, Güter fiehft du 
serfhleudert und du erhebſt dich nicht; mich deinen 
Sater fiehft du mit Mühe ven über meinem Naden 
fäwebenden Schwertern fich entziehen und es ſchmerzt 
Dich nicht. Aber, was noch fchlimmer ift, auf Seite 
meiner Verfolger und in meiner Perfon der Verfolger 
Gottes und feiner Kirche und zwar der offenen zu 
Kehen, errötheft du nicht? Aber vielleicht verftehft 
bu jenes im entgegengefepten Sinne, fo daß Genug⸗ 
tzuung leiften fo viel heißt, als dem Willen der Gotts 

dienen: nach jenem Worte: „„Ich will beraus 
fen meine Pfeile mit Blut.“ Zuletzt erinnerte er 
Um an das Beifpiel des Kaifers Conftantin, der bie 
Aufläger von Bifchöfen mit Schmad von fich gewie⸗ 
fen habe. Es möge daher der König fich befleißen, 
einen fo großen, fo verfländigen, fo glüdlichen Für⸗ 

dertl. 2. Geld. R. ©. m. 48. 17 
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ſten nachzuahmen , deffen Andenken mit Lob ermä 
werbe anf Erben, und deffen Ruhm ewig fei im hin 
liſchen Leben. Im andern alle möge er befürdı 
dag an ihm in Erfüllung gehe, mas im Dentero 
mium gefchrieben fiche : „„Jeder, der im Hochm 
baudelt, fo daß er nicht hört auf den Prieſter o 
Richter, fol ſterben.““ Denn dazm iſt er beruf 
und dazu wird ihm der Friede und die Herrlich 
des irdiſchen Reiches, an die du ung erimmerft, » 
Simmel befchert. Im andern alle aber wird | 
König nicht Heil finden durch feine große Tücht 
keit; ſelbſt dann nicht, wenn fi ihm unterwer 
die Neiche und zuneigen die Nationen *).“ 


*) ep. Thomae ed. Giles t, 1, p. 282 sq. Lyttleton 
zuerfi einen Brief Gilbert Foliots an Thom 
aus einem Manuffripte der Eottoniamfchen Btbliei 
an’s Licht gepgen. [(l. c. Appendix p. 185—1$ 
Giles (ep. Gilb. t. 1, p. 26587) hat diefen Brief a 

enommen, ohne das mindeſte über deſſen Aechtheit 6 
nächtheit beizubringen.] Da nicht blog er (2, p, 3 
sq.), ſondern aud in der neuften Zeit Turner 4 
t.4, p. 233 sq.) und Wil mans in der oben an 
ten Recenfton der Schrift von Bareille) denfelben 
ächt annehmen, fo ift e8 nothwendig, Daß wir und eiw 
weitläuftger über denfelben ausbreiten. Zuerft dr 
fen Inhalt: Gilbert fpricht zuerſt die —— 
aus, er habe nie darnach geſtrebt, des Erzbiſchofs h 
Würde anzutaften. Thomas aber habe fidh das Kä 
leramt um viele taufend Darf erfauft und fi fo eh 
ang zu dem Primatenftuhle verſchafft. Als Banı 
e ex der Kirche zum Kriege gegen Touloufe viele tı 
end Mark abgezapft. Zu der erzbifhöflichen Wü 
ei er nicht auf canoniſche Weile erhoben worden, ft 
dern er fel wie ein Dieb in Die Hürde eingebrochen. «i 
fin ovile ovium non utique per ostium, sed asoendı 
aliunde introistis, et boc pater introitu libertatem ı 
clesise tot sibi temporum sonservatam currieulis | 
emistis, quae si ejus vita est, ut scribitis, ipsem ı 
ue ezanimem reddidistis. Deus bone, quis hori 
illa die, quis omnes horror invasit, cum prognosticı 
iNud de more conspeotum et circumastantium oeı 
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11. Waäͤhrend fo der Erzbifchof mit feinen Geg⸗ 
ern in geifligen Kampf trat, fegte der König von 


est oblatum, illud inquam prognosticum, quod in fu- 
turi casus indicium evangelista Matthaeo quasi vati- 
cinante prolatum est: ait enim dominus ficulneae non 
habenti fructum, nunquam ex te fructus nascatur in 
sernpiternum, et arefacta est continuo.» freilich hätten 
die Bifchöfe dem Verlangen des Königs ſich witerfegen 
joßen. «Oportuisset igitur illa die non recta mandanti 
prineipi respondisse, quod oportet Deo obedire magis 
quam hominibus. Illa utinam die corda nostra plena 
timor ejus occupasset, qui potest animam in gehen- 
nam perdere, et non solum corpus occidere. (Juod 
quia secus factum est, parit nobis enormitas haec eru- 
bescentiam, erubescentia confusionem, confusio poeni- 
tentiam , quae condignam feret opem, ferente domino 
satisfactionem, adeo ut in maxillis nostris juges lacri- 
mae gersereren donec convertat dominus captivita- 
tem Sion etc.» Gilbert berichtet dann weiter, daß die 
früher beftebende Eintracht zwifchen Kirche und Thron 
wmıer Thomas geftört worden fei. Als es fi) gehan⸗ 
delt habe um die Freiheit der Kirche, feien die Biſchöfe 
zu Clarendon einmüthig mit dem Erzbifchofe zufammens 
anden, big dieſer felbft zuerft nachgegeben habe und 
ige geweien fei. «Quae gesta sunt Clarendoniae, ad 
memoriam revocemus. Ubi continuato triduo id solum 
actum est, utobservandarum regni consuetudinum et 
dignitatum a nobis fieret absoluta promissio. Ibi quippe 
vobiscum stetimus, quem in domini spiritu stare for- 
ter aestimabamus, Stetimus quidem immobiles, ste- 
timus imperterriti. Stetimus in fortunarum dispen- 
dium, in cruciatum corporum, in subeundum exilium, 
subeundum quoque, si sic dominus permisisset, et gla- 
diuam. Quis unquam pater filios in sua plus habuit 
eonfessione concordes? quis unquam plus unanimes ? 
inclusi eramus omnes conclusi uno die vero tertio, 
eum jam regni principes et omnes quidem nobiles in 
summas culeras exarsissent,, facto quidem fremitu et 
strepitu conclave, quo sedebamus, ingressi rejectis 
palliis ezertisque brachiis nos taliter allocuti sunt. 
eaAttendite, qui regni statuta contemnitis, qui regis 
jussa non suscipitis. Non nostrae sunt manus istae, 
quas cernitis, non nostra brachia, non haec demum 
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corpora nostra, verum domini nostri regis Henri 
sunt ad omnem ejus nutum, ad omnem ejus ulciscen 
dam injuriam, ad omnem ejus voluntatem quaecum 
que fuerit, jam nunc applicari promtissima. Ipsit 
mandatum quodcunque fuerit ex sola nobis voluntal 
ejus erit justissimum ; revocate consilium, inclinal 
animos ad praeceptum, ut declinetis, dum fas est, quo 
jam non poterit evitari periculuın.»» Quid ad haec 
quis fugit? quis terga vertit ? quis animo fractus est 
vestra nobis exprobratur epistola, quod in die bel 
conversi sumus, quod ex adverso non ascendimu 
quod nos murum pro domo Domini non opposuimu: 
Judicet Dominus inter nos, ipse judicet, ob quem ste 
timus, ob quem ad minas principum flecti nequivimu: 
judicet ipse, quis fugerit, quis in bello desertor exti 
terit... His omnibus percussor defuit, non hii virtufi 
hii quoque temporalia reputantes,, ut stercora ph 
Christo et ecclesia exposuerunt ge et sua. Dicaturils 
Que, quod verum est, fiat sub sole, quod praesentibu 
nobis et cernentibus actum est; terga dedit dux mili 
tiae ipse, campi ductor aufugit, a fratrum suorum col 
legio simul et consilio dominus Cantuariensis absce 
sit, et tractatu seorsum habito ex intervallo reversu 
ad nos, in haec verba prorupit: ««Est domini me 
voluntas, ut perjurem et ut praesens subeo et incum 
perjurium, ut potero poenitentiam acturus in poste 
rum.»» Auditis his obstupuimus et mutuis haerend 
conspectibus ad lapsum hunc a summo, ut aestimabs 
mus virtutis et constantiae viro suspirantes ingemui 
mus. Non est apud Dominum Est et Non, nee eu 
sperabamus sic moveri posse discipulum. Languenti 
eapite, languent cito caetera membra, et ipsius infirmi 
tas ad caetera statim membra dilabitur. Ipse quod esi 
gebatur annuens, et dignitates regias et antiquas rege 
consuetudines antiquorum memoria in commune pro 
positas et scripto commendatas, de caetero se domin 
nostro regi fideliter observaturum, in verbo veritafi 
absolute promittens, in vi nobis obedientiae adjuszil 
sponsione simili nos obligare.» Uebergehend fobann ji 
den Verhandlungen zu Northampton, warf Gilde 
dem Erzbiſchofe zuerfi vor, daß er vor dem weltliche 
Gerichte erfchienen fe. a... paruit sublimitas vestr: 
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‚sententiae ad plenum cavens super judieati solulione, 
-vestvam tämen non latebat prudentiam:decretum illud 

’ &pestellcum, quod in hune-modum expressum est: 
«« Nullus  episcopus, neque pro eivili, neque pro cri- 
mineli 'eausa apud quemvis judicem, sive eivilem, sive 
militarem produeatur, vel exhibeatur»» 'ete. Thomas 
..aber habe wiellefcht dem ebnigr, weil: er die Meölige 
Galbung erhalten, eine ſolche Vollmacht beigelegt. «Bi 
robis mens ista est, discretioni vestrae' Dan kam 
in hoc consentit opinio, ut ob sacramenti reverentiam 
i" pegem sestiinent, non omnes, sed quas distingunt eccle- 
: "Jlardım et personarum ecclesiae causas opoitere dis- 
'eutere et regise jurisdictionis examine terminare; 
‘: kabet enim ecclesia quaedam divino tantarh jure, 
:gusedanm, ut testantur, huriiano.» Nachdem dann Bil 
= bert beide Gebiete von einander gefchieden hat, macht er 
folgende Schlußfolgerung : «Sie igitur ecclesiae gemi- 

- zala potestas est, ut hinc regi coelesti serviat, hinc ter- 
reno principi, quod ad eos spectat, exhibeat, ejusque 
: winistros efllcit potestas, hinc a Deo collata pontifices, 
" dino a rege suscepta comites aut barones» etc. Weiter 
s anten wird Thomas vorgeworfen, daß er feine Kirche 
Wieige verlaffen habe: «Nam genu Clarendoniae cur- 
Wtjando, fugam Northamtoniae ineundo, mutato ad tem- 
uus habitu delitescendo, a regni finibus clam emigran- 
# do, quid actum est? quid haec agendo procurastis? 
dt: gisi quod mortem, quam nemo dignabatur inferre, tam 
9.. sollicite declinastis? Nos igitur ad mortem qua fronte 
- pater invitastis, quam vos et formidasse et fugisse in- 
" 2iciis tam manifestis toti mundo luce clarius ostendis- 
. tis. Quse vos suadet caritas, nobis onus imponere, 
)...guod abjecistis? Gladius nobis imminet, quem fugis- 
' is, in quem funda jacere, non dimicare comminus ele- 
gistis» etc. Nachdem dann noch aweitläufig ausgeführt 

‚ worden, wie Thomas ſich in dem Streite hätte beneh⸗ 
- wen und den König durch anfängliche Nachgiebigkeit 
"mb sach und nach für die Sache der Kirche hätte ge 
Wwinmnen foflen, wird bemerkt, daß Heinrich II. bereit ges 
- wefen wäre, die Gewohnheiten abzufchaffen , wenn —* 
aicht zwei Gründe noch zurückgehalten hätten. «Unum 
quod sibi timet esse dedecori, a patribus ad se devo- 
luto regno diebus suis subtrahi quicquam vel immi- 
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tel der Ciſtercienſer eröffnen, daß fie, wenn fie wü 


nui. Alterum, si quid remittat ob Dominum, erub 
ut hoc sibi vi reputetur extortum» ete. Den S 
bildet eine Aufforderung jur Demuth und Selbfter 
rigung, welches dag Mittel zur Wiederherftellun, 
Friedens fei. «Ista quid non posset humilitas, 
dominum nostrum regem, quid non obtineret vi: 
ista perfectio ? Collis iste rectus est, ad pacem 
perducens , quem pater cum intraveritis pacem, 
apprehendetis et dispersis tristitiae nebulis cı 
pace, gaudio cuncla replebitis, ei a rege piissim« 
minoque nostro carissimo non solum, quae ad | 
sens petitis, sed et longe majora his Domini sp 
cor ejus accendente, et in amorem suum semper 
tante, feliciter obtinere poteritis.» Es fprings i 
Augen, daß wenn die Aechtheit dieſes Briefes un! 
Wahrheit der in demfelben erzählten Thatfachen o 
nommen wird, das Urtheil über den Charakter Bi 
ein ziemlich anderes, ungünftigeres wird, Nun if « 
dinge auffallend, daß, wie Berington(l. ct. 
235 sq.) bemerkt, in dem Codex 1220 des Baticanı 
zwei Inhaltsanzeigen, einmal des erſten und ® 
und dann des satten Buches der Briefe des Thı 
Becket finden. In dem zweiten Inder ift die Aufl 
« multiplicem » etc. (des fraglichen Briefes) zwe 
beigefegt, einmal nad) dem Briefe des Erzbiichof 
Bilbert («mirandum et vehementer stupendum » 
und dann nach dem Briefe Bedetd an die Suffragı 
ſchöfe («a fraternitatis vestrae scriptum» etc.). 
defto weniger finder fich der fragliche Brief nit ü 
Sammlung , ohne daß im Geringften eine Rüde fd 
wäre, da Die Reihenfolge der Briefe regelmäßig vo 
gebt. Die Sache ift nicht andere zu erklären, ale fo 
der Sammler entweder den Brief fannte, oder abe 
Regifter eined andern Codex vor ſich hatte, währen! 
Brief felbft nicht in feinen Händen war, da er ih 
andern Falle abgefchrieben und eingetragen hätte. 
felde Sammlung enthält auch im Inder ein Berzei 
von andern Briefen , die nicht aufgenommen find, 
bie binwegzulaffen durchaus fein Grund vorha 
war. Wie aus der Biographie Becket s von Herl 
hervorgeht, waren die diefe wichtige Streitfrage 
welcher dad ganze Abendland innigen Antheil n 


A ⸗ det deitien arenuuges tica⸗o:. MM 
un, deb;uuch nun. Gin Mitglto ihres Dibens: in 


deiceff enden Briefe und. Actenftile ſchon ſe Eee 
fig ra worden. Es läßt fih a. ‚ daß die 
Freunde und Anhänger ebenfo, wie die Gegner des 
Erzbifchofes fi) u Diefer en vers 
f&affen ſuchtem umd daß diefe Ießtere im Verlaufe der 
Zeit fih wird vermehrt haben, da, wie ed in ähnli⸗ 
‚Gen Fallen hoch in unfern Tagen zu. gefe flegt, 
‚immer no bisher unbefannte, ächte oder auch Hide 
Briefe aus dem Dunfel werden hervorgejogen worden 
fein, ſo daß aljo der Inder der einen Sammlung mit 
dem einer andern nicht immer übereinftummen fonnte, 
2 F — der Couonianiſchen Sammlung, enthält 

I Briefe mebr, als der genannte des Baricans. Es 
, war baber fin Grund für Cittleton vorbanden, 
un 635 Barogiue ſowobl, als gegen Chriftian 
npus (Wolf), den erſten Herausgeber der Briefe 
des Thomas, den Vorwurf zu erbeben, als ob fie ab⸗ 
 „Mepelip, im Intereſſe des gefeierten und won der Kirche 
als heilig verehrten Mariprere jene Briefe ignorirt 

I oder unlerfhlagen hätten. — Wenn wir nun aber den 
> Iubalt deſſelben etwas mäber prüfen, fo finden ſich 
I mande Gründe, welche ung, in deſſen Aechtheit einen 
„fehr ftarfen Iweifel fegen laſſen. Vor Allem. it auf 
F faltend, daß die engtifchen Bitchöfe, die doch, fonft den 
Charakter Beders nicht im mindeften (denten, über das 
- Benehmen, beffelben zu Clarendon in ıbren Briefen an 
den Papft oder an andere Perfonen Slillſchweigen be⸗ 
dbadhteten, da. fie ja doch bier Gelegenheit erhalten 
hätten, {dr eigenes flarfmüthiges Benehmen vor dem 
'pfte und aller Welt bervorzubcben uud Thomas der 
eigbeit zu bejchuldigen. Wober kommt «8, dag die 

. gi ritigen Schriffteller Davon Ihimiegen? Wenn jener 
rief ach wäre, bätten Die eifrigen Anhänger. des Erz 
Bifofs, Job. Salisburp, Herbert u, U. nicht 
ihren Meifter zu vertheibigen übernommen? Aber, könnte 
man. einenden ; die Biographen und gleichzeitigen Ber 
Hilpterftatter über Thomas, waren nicht fähig, der vol- 
Im Wahrheit das — zu ‚geben, ba he ſich auf 
einer, Parteiftandpunfte befanden. Dieſes angenom- 
‚men,aber nicht zugegeben, verweiſen wir mit nur auf 
das Siyreiben Arnulpbs, fondern auch auf bad 
des englifgen Bifhdfe an Thomas, melde 
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feinen Ländern bleiben dürfe, dem Verraͤther 
hin Fein Afyl mehr gewähren follten *). Ei 
fandtfchaft der Prälaten von Ciſterz überbrach 





wir oben ihrem Inhalte nach und theilweife 
mitgerheilt haben. Gibt nit Arnulph Thor 
fhönfte Zeugniß ? Und erwähnen die Biſchö 
muthigen Aufiretend go bie Gewohnheiten ? 
fie Diefelben nicht im Gegentheile ald ganz ur 
dig bin? Außerdem ift nicht zu vergejlen, 
dem fraglichen Schreiben infofern eine offenba 
rifche Unrichtigkeit fich findet, ald einige Scenen 
zu Northampton vorkamen, auf die Berfamm 
Tlarendon verlegt werden: eine Verwechslung 
fih Gilbert fiher nicht zu Schulden hätte 
laffen. Wir halten es daher für ſehr unwahrfı 
daß Gilbert der Berfafler deffelben war. Al 
diefen Ball angenommen, ftünde dag Zeugniß ei 
sigen Mannes, und zwar des erbittertften Gegn 
jebireicper anderer gegenüber, und würde ed ge 
egeln der Kritik verftoßen, auf diefes eine. 
allein zu baum. — Wir halten daher obige 
eher für ein Schmählibell, abgefaßt, um Th 
der öffentlichen Meinung zu ruiniren und dag 
men feiner Gegner zu redhifertigen, und bag, ' 
auch weit verbreitet wurde, doch nicht in den K 
Erzbifchofs und feiner Begleiter gelangte. Dü 
eine Bermuthung wagen, fo ift ed die, daß jened 
ben erft nad) dem Tode des Erzbiſchofs verbreite 
Die Deiligfprehung und Berehrung des Er 
mußte fehr niederfchlagend und demüthigend < 
Verfolger wirken, und es mochte daher für 
wünfchenswerth fein, fich in der Öffentlichen S 
baburch beffer zu ſtellen, daß fie den Streit fo 
ten, als ob he zuerfi die Vertheidig 
Sreiheit der Kirche gewefen feien, u 
Thomas zuerſt Durch feine feige Ni 
bigkeit und durch fein rüdfichtstof 
unpolitifhes Auftreten gegen den 
terten König bag vielfährige Unheil 
anglicanifhen Kirche hervorgerufer 
®) Gervasius 1. c. p. 1400 sq. Herbert. 1. c. p. 2 
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irx reine a se neo Hicentiat ; sed sibi''et prudenif 
d:: Sbokmpilio.Iipc:aigmifiunt, ui’post' tale 


miandatımd Willogp 

n 8 altendas;, guid-agendum. Geit quippe teta capir 
talum certissime; et nos, qui modo huc venimus, pa- 
usiäläse merimue umiversi; vos: adee: nostrum :diligere 
ordinem, quod ordinis providebitis iademniteti, ne 

J 75— oecasione sicut nec in spiritualibus, nec in tem- 

..porelibus diminutionem aliquam aliquodre detrimen- 
ı ‚kam patiatur.» Herbert. 1. c. p. 236, 

nRanrigue nimmt feine Drbensgenofien in Schuß 

um weißt befonders darauf hin, daß fie gerade um 

7* Zeit von Seite des Kaiſers große —9 — ungen zu 

kusgrdulden hatten. Annales Cist. ad ann. 1167 eap. 4. n. 2. 

WpEiche «de dehiberatorio archiprassulis sermone cum 

uh suis» und ade responsione discipuli,» bei Herbert. 1. c. 

np 2327 41. 

n «Licet vos eam circa nos et ecclesiam Dei fidem et de- 
1 Vetionem, quae viros religiosos et Deo devotos deceat, 
.ggwltipliciter gerere nullatenus ignoremus, super eo 
i non Possumus non mirari, quod vestrum quidam ve- 

netebilem fratrem nostrum Cant. archiep., virum reli- 

'- giosum pariter et honestum, et Deo ac nobis, nec non 

et ecclesiae universae carım omsimodis et acceptum 

4 Postiniacensi monasterio remeveri, sicut audivimus, 

‚volserunt, et eidem ad minas et terrores quorundam 
totius vestri ordinis solatium denegari. Unde quoniam 
sera carilas foras mittit timorem, .neo viri religiosi est, 
- kamanum timorem divino aliquatenus anteferre, uni- 
versitati vestree per apostollca seripta praecipiendo 
mandamus, ne tale quid de caetero atientetis : ne qui 
Oppressorum et pro ecclesiae liberiate exulantium re- 

‘ Sugium esse debefis, aliud exehplum i in hoc pernicio- 
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Erzbiſchofs von Canterbury aufgefordert worden ı 
ren, fehr verwundert”), bot ihm jede beliebige St 
feines Reiches zur Reſidenz dar. — Rach einem A 
enthalte von zwei Jahren verließ Thomas feine | 
fluchtsſtäͤtte zu Pontigny in Begleitung des borki 
Abtes, entfchloffen dem Kampfe entgegengehend, 
welchen er, wie ihm in ver Nacht vor feiner ! 
reife durch eine Bifion geoffenbart worden wear" 
fih die Maͤrtyrerkrone erwerben follte. Er wi 
Sens zu feinem Aufenthalte Bon dem dorti 
Erzbiſchofe und Klerus ſowohl, al6 von ver B 
gerſchaft wurde er freudig empfangen und auf Kol 
der Stadt unterhalten ***), — Auch blieb er, | 


sum praestelis» etc. ep. Alex. ad universos Ci: 
ord. fratr. (bei Boug. XVI, p. 268 sq.) 

%) ««O religio! O religio, ubi es? Ecce enim, quosc 
debamus seculi mortuos, seculi minas timent; d| 
rebus perituris et caducis, quos se propter Deum c 
tempsisse profitentur, a Dei opere, quod coeper 
jam convertuntur retrorsum, Dei causam et pro 
causam exulem ejicientes a se.»» Et convertens 
sermonem ad illum, qui missus fuerat ««Saluta,»» 
quit, ««dominum tuum archipr. et fiducialiter 
pro meo nomine nunties, quod etsi mundus et et 
qui videntur mundo mortui eum deserant, ego taı 
eum non deseram. Sed quantacumque rex Anglor 
etsi dominicus homo meus sit, adversus ipsum mk 
tur et exerceat, ego tamen suscipiam propter Deur 
propter justitiam patientem.»» Herbert. l. c. p. 24 

*®) «Nocte quippe hac mihi visum, quod in ecclesia, 
| scio tamen qua contra dominum reg. Angl. in aud 
rio dom. papae et cardinalium pro ecclesia Dei ( 
tenderim, domino quidem papa parti meae fave 

sed cardinalibus adversantibus pro rege contra 
quum ecce subito quatuor supervenerunt milites, 
mox rapientes me ab auditorio, in eadem ecclesia 

pitis mei summilatem, ubi coronae meae locus 
excoriaverunt, adeo, ut mihi videbatur angustia 
quod videbar mihi defecisse.» Herbert. p- 243 sq. 
°s.) Derbert fegte (1. c. p. 246 sq.) der franzöfifd 
Gaſtfreundſchaft aus Erkenntlichkeit 
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geachtet der firengen Maßregeln des Königs, immer 
noch in einiger Verbindung mit England. Er hatte 
mehrere begeifterte Anhänger, welche unbefümmert 
um die angedrohte Strafe die Beförderer feiner Briefe 
waren”). So wurde Alerander Cuelin, ein gebos 
rener Angelfachfe, längere Zeit feinetwegen eingefer- 
fert**). Auch machte Die Noth erfinverifch. So fchrieb 
dohann von Salisbury, welcher, durch die Confis⸗ 
tation feines Vermoͤgens und die Beſchlagnahme ſei⸗ 
ver Einkünfte in große Noth verfegt**”), wieder⸗ 





ſchönes Denkmal. «Quod vidimus,» fchreibt er, 
«quod audivimus, quod etiam nos ipsi sensimus, hoc 
testamur de Francis, unde et merito ab antiquo dulcis 
Francia dicata est. Dulcis certe propter terrae fructus, 
qui praecellentissimi sunt, dulcis etiam propter aerem, 
qui ibi clementissimus est, sed verius dulcis propter 
terrigenarum ingenuos mores, suaves et jucundos et 
jucunda consortia, Et si igitur forte ex alia causa dul- 
cis dicta sit, nos tamen impraesentiarum et ea causa 
dulcem praedicamus, qua ejus dulcedinem sensimus, 
adeo ut peregrini nos angustuali et afllicti prae ipsius 
dulcedine non recordaremur malorum. . . Dulcissima 
vero propter coelitus dataın regibus terrae mansuetu- 
dinem. Donum quippe proprie de super datum in 
tanta potestate mansuetudo tanta. Siquidem Franco- 
rum reges, ut ex gestis habetur antiquis, viri semper 
fuerunt bellicosi, tyranni vero vix aut Dunquam.» 
) Boug. XVI, p. 266. 

#) Bouqg. XVI, p. 295. 

*#) Ueber die bedrängte Lage des Johannes von 
Sualisbury und über die feiner Diterulanten über: 
baupt fiehe deſſen Brief an Raymundus, Pictaviensis 
eech. Cancellarius (ed. Giles t. 1, p. 263 sq. Boug. 
XVI, p. 524 sq.), aus weldyem wir folgende intereffante 
und lehrreiche Stelle herausheben: « Nam rei familia- 
ris angustia et negotiatio literarum, quae mihi sola- 
tum pariter et subsidium praebet, nec magnos sumtus 
facere, nec diu abesse patiuntur. Facultas enim solito- 
inagis tenuis est, sed onera non decrescunt. Rarescunt 
autom auzilia, elsi ab initio rarissima fuerint. In 
profectione versus Andegavim et Paschalibus collo- 
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bolt vergebliche Verfuche gemacht hatte, fid mit ! 
König wieder auszuföhnen, aber die ihm aufgele 
Bedingungen zu gehäßig und erniedrigend gefun 


quiis regum, tredecim libras expendi et duas a 
'equitaturas, ut de laboribus, molestiis et curia 
taediis taceatur, quodque magis piget, cuncta cesse: 
in cassum. Nam labor periit et impensa, nec vel, 
si fieri posset, occupationum et rerum humile su 
dispendium. Status ıneus vobis ex parte per nunc 
ipnotescet. Idem enim est fere, qui fuit... Vocal 
Magister Girardus, ut salva fide ecclesiae Rom: 
Coloniam transeam (der genannte Magifter, mit 
Beinamen Puella, Pucelle, ein früherer Tifchgen 
des Erzbifchofes, hatte fih nach Cöln zurüdigezog 
sed auctore pio Jesu, pro nullo questu ponam ı 
schismaticis ad subversionem domus Domini, sc 
matis portionem,. Ipsum tamen Girardum nequag! 
schismalicum reputo, quia fidei ejus perspicva pa 
indicia ex litteris ejus, quarum rescriptum dot 
episcopo mitto, suppresso famen aucloris nomine 
et illi et aliis noceat, si fuerit divulgatum. Non 
bito, quin mihi compateremini, si constaret, in 
sollicitudine versatur animus meus, nec tamen Di 
no teste, pro me, licet apud duricordes habitem, gı 
tum pro amicis sollicitor, quia mihi quoad me, 4 
ceret commercium lilterarum, nisi urgerent el 
quorum oporlel me necessiludinibus communicare. 
nescitis, Belgica secunda, quae modum Remorun 
citur, in antiquis historiis provincia Duricord 
(eigentlic Durocortorum) appellatur, licet habita ı 
templatione quorumdamı possit et Mollicordium ap 
lari. Neque enim duricordiam archiepiscopi et suo 
quisquam familiarius accedens, probabiliter arg: 
poterit. Sed quis quaeso nostratum et velerum ( 
corum de gente Duricordium non conrincelur e 
Dicam, quod fortasse non creditis , sed certe ve 
est. Filius Magistri Gaufredi mihi coezulavit mı 
bus oclo, sed quum ad eum nuntius meus ab episı 
" Norwie. et abbate sancti Edmundi divertisset, pro] 
nec unas ad me lilterulas potuit impetrare. Seit taı 
Dominus, quia nihil ab aliquo eorum petii, in eo 
mihi bene actum est, quod nondum ab initio prosc 
tionis meae erubescentiam sustinui de repulse.» 


scılldıqummliuhe d daitien Rruuggugen kdS2ı-: BED 


te. ), unter ‚dem Namen, eines {u en 
olde -.ap, ‚den „Archipiaen, Yale 

in von, Novieic,. um ihm Ahes...Den. Aptapk, ver 
ade des Erzbiſchofs von Santerbury Nahriht,e 
heilen **). Be einem idecn Brite von Anti 


men: y: 
2 «Troetstum est.in- hoc epno (1168) pace meny:et 
obtentum a rege, ut mjhi liceret redire, si 3 
‚ is jurgre'vellem, quod contra bon ara Rau 
* ejus’ach füerim in m partibus cisniari 
" dowiiniem Papam et'respondit, regen? et' — — 
* futsse contra’ ejus homoreti, si quil # wie 
Ds @gnosohret contra ipsiun-volentatem, Wdissue- 
sic Fodirem in gratiam re, autem, licet poꝛ 
archieplero adfi Pilates „if homihlo elle je 
amento ‚ nec fidel obligatione , utpote qui ·ei Hihil de- 
beo nisi "obediontiam, quse omai eplscopo debetur a 
® subjectis suis; quia tamen -inhonestum eredidi domi · 
; anm abnegare et renunciare obedientiae (quod nullus 
adbuc de toto regno fecit) conditionem hanc. zeeipien- 
“ dam esse non credidi: alias,autem, quidquid salva 
Yftonscientia et fama possem , libenter facerem.» ep. 
wi Joana. Salisb, ad Hunfridum Boui:(ed. Giles t. 1, p. 
1264 sq. Bowg. XV, p. 514 29.) cl. ep. Joann, ‚Salisb. 
ai 24 Henricum, elsctum Bajocmsem * (ed. Gilot. 
1, p- 108 eq. "Bong. XVI, p. 511.89.) ep. Joann. Sq-. 
* Kisb. ad Raimundum, Pictaviensis eccl. Cancellarium 
(ed. Gilss t. 1, p. 263 sq. Boug. RVI, p. 5 sq.). Bes 
onders aber fiehe die ep. Joann. Salisb. ad-magietrum 
8 ham Narum (ei. Giles t..1, p. 293 sq. Boug. 
22 
SBng EV. ni ed. Güss t:2, p. 100 29. Es 
8 in_biefem m Bei davon bie Rebe, wie gut es um 
B und ber Kirche gegenüber dem 
. Ei — —— es leuchtet ein, dag CI Briefe 
jleih auf den König. von En anfpielte und 
u nbhaftigkeit für den Erzbiſchof auffoxderte, wie 
‚MB einigen von und anzuführenden Siellen hervorgeht: 
B — Bireno, quod coepisti, et.lastare et spera 
. quae dicta sunt nobis, quia auctore Deo, in 
imo recipigmus stipendia et hostem publieum con- 
Jieiemus in vinoula, aut.a petriae.pegspchtiane cessa- 
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fer ver Kirche von Poitiers fehrieb derfelbe Mite, 
fant ven geringen Fortgang des Streites des E 
bifchof® dem Umftande zu, daß derfelbe noch ni 
alle Hoffnung auf menſchliche Hülfe anfgegeben ha 
weshalb Gott das legte Hülfgmittel zurüdhalte ' 
Thomas felbft aber ertheilte er ven Rath, über He 
rich und defien Reich nit Bann und Interdict 
verhängen, fondern den Verſuch zu machen, bu 
Vermittlung der Kaiferin Mathilde und der Bild: 
der Normandie fi wieder mit dem Könige aus; 
föhnen. Inzwiſchen möge er feine Doffnung 
Chriſtus, den Grunpflein der Kirche, ſetzen. 

der König darauf eingebe, daß die Kirche wieder 
den Zuftand, in welchem fie fih vor dem Ausbru 
des GStreites befand, verfeßt werde, und feine‘ 
Freiheit verfelben aufhebenden Bedingungen ftelle, 
möge er, wenn nur die Kaiſerin und der Erzbifd 
von Rouen ZJeugenſchaft Teifteten und der König i 
öffentlid umd urkundlich Sicherheit verfpreche, ı 
feinen Sig zurückkehren. Auf die etwaige Einw 
dung gegen dieſen Rash, es fei vermeflen, fein Haı 
den feindlichen Schwertern auszufegen, und beq 
mer und ficherer, abzuwarten und Buße zu üb 
weil er wegen des Bewußtſeins feiner Sünden 35 
Martyrium noch nit reif fei, wolle er erwider 





bit se dedens Principi, qui jure et merito dominatuı 
universa terra. Friedericum inter Papiam claysir 
et tenemus obsessum, ejectos a schismaticis episco 
reduximus in sedes suas et contrito capite implorı 
membra carnium cohaerentia sibi facile dissolvan! 
A tuo ergo sensu, id est, recto, nequaquam movea 
neque per seriplum, neque per sermonem, negue 
istolam tanquam ab Apostolico missam, quasi in. 
ira Dei justos deserens in tribulatione et impils in ı 
litia perseverantibus gloriam largiens et triumphı 
Videbis in brevi gloriam Dei et impleri promissio 
patrum, quas infidelis percipere non meretur.» 
*) In dem fo eben angeführten Briefe. 
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ein Zeuge. der (Ber 


42. U. eue, wie oben ergab. eure, 
J g Rh den —— ei eben 8 ald' wollte 
ia. ven, Friaden Alexaud übergehen, Er 
3 vielleicht eehefit, —* die Geißlichkeit ſeines 
nades die —— t gegen ihn ſo weit 
Ye, um eff feiner Politik auf feinen 
if zu , Yolıget is IE ‚abzufallen. tauſchte ſich 
eh Dies Mal”), und da er feine Luſ Hatie, fi 

! kim. Klerus in einen neuen Streit „ * 








NRNamen ihres Herrn gef ‚® papſte 
Wien; ie ne Sag lee * auf⸗ 
a *). Nachher laäͤugnete er jedoch dieſen Vor⸗ 


—Ä 

9 ep. Soann. Salisb. ad Thomam (ed. Gilt. 1,p. 276 8q. 

| Bug. XVl, p. 327 sq.) 

* «Cum sutem super hoc juramento factendo conveni- 
rontur episcopi, et ipsi tam detestabile juramentum 
eontra Deum et Alesandrum papam praestare noluis- 
‚sent, dilatum et infatuatum est tam iniquum et enorme 
Degotium, et quisque ad sua repedavit.» Gervasius 1. 

| ef. Wü. Cast. J. e 8. 

rllen für tſach⸗ fienen fich 
m drei Schreiben des Ralfer. Ya dem: 
{nad cunstos populos ‚» bei De nn B 810 


"Ad hasc homorabiles Jegati i amiol sostri Hen- 
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fall ab und Tegte ihn feinen Gefandten zur Laſt, bie 
eigenmächtig gehaudelt hätten ”). Ya, Johann ver 


nemus, nobiscum semper tenebit. De Rolando autem 
schismatico manutenendo nullatenus se de caetero in- 
tromittet.» Beinahe wörtlich daffelbe fchrieb der Kaiſer 
an den «Abbus Stablaunensis» (1. c. p. 319 sq.), fowie 
an den Grafen von Troig (Boug. XVI, p. 69 
sq.) Siehe audy : ade schismatis innovalione,» bei Giles 
(vita Thomae t. 2, p. 263 sq.) Außerdem if von Be 
deutung der Brief eines Unbefannten an Ales 
xander 111. (bei Boug. — 833 sq.), in wel⸗ 
dem Aber den Vorgang zu Würzburg Bericht er⸗ 
fkattet wird. Endlich führen wir aus einem Schrei⸗ 
ben des Johannes von Saligbury an ben 
Bifhofvon Poitier s (ep. Joann. Salisb. ed. Gil 
t. 1, p. 234 sq. Boug. XVI, p. 522 sq.) folgende Stk 
an: «Nam cum Joannes de Oxoneford nomine regs 

Teutonico tyranno (Friedrich I. wird von Joh. v. G⸗ 

lisb. faft nie anders genannt) conjuraturus esse, d 

opem auxzilii et consilii sacramento promitteret con 

omnes, excepto solo rege Francorum, ait Teutenicu 
per interpretem suum, sicut attestantur magni et muli 
et religiosi nostrates (de provincia dico Remensi), qd 
interfuerunt ; ««Rolandus hostes ecclesiae et impenl, 
homo quidem est mortalis et omnes cardinales si, 
et nullus eorum rex Francorum est. Unde nullum 
eorum exceptum intelligo, nec volo intelligi in ha 
confoederatione mei et regis Anglorum. Si vero fa 
sentitis, an aliter, publice profiteamini.»» Cui Joanne 
inquit: ««Nos et dominus noster ita intelligimus, ui 
vos. Et sub hoc intellectu vice regis nostri juramenla 
praestamus.»» 

*) Im Jahre 1166 ließ Heinrich IL. den Kanzler, Er 
biſchof Reginald von Eöln, um einen Geleitsbrief fir 
feine Gefandten nad Rom bitten. In diefem Schrei 
ben zeigte er dem Erzbiſchofe an, daß er entſchloſſer 
fei, Alexander III. aufzugeben, wenn derfelbe nicht De 
DanbLungen des Thomas Becket für ungültig erflän 
und die Gewohnheiten feines Reiches anerkenne. «Quod 
si forte alicui petitionum mearum contradicere volu® 
Fint, neque ego, neque barones mei, neque clerüs 
meus &liquam ei ulterius servabimus obedientiam, 
immo manifeste eum et omnes suos impugnabimus, 
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wagte ſogar vor dem Papfte zu fhruörem, 
Gabe zu Würzburg Nichts gegen den 

Rirde, noch gegen die Ehre und den Dienf 
Papfes gethan ”). Auch mußte verfelbe Ge⸗ 
et quieumque in terra mea inventus fuerit, qui ei 
adhastere vohıerit, expellatur (bei @iles ep. Gib. t. 2, 


2.29 sq.). Um diefelbe Zeit fandte — U. em 
uribunnee Schreiben an Alerander An 
m en 











VI, p. 256), aus welchem wir folgenbe Siejle 
itores etenim meos, qui nequiter et 
prodilione adyersum me egerunt, sicut toti notum est 
mundo, fovetis et sustinetis, quos potius destruere de- 
beretis quam tueri. Inauditum est, quod curia Roms- 
na proditores tueatür et nBominatim meos: quod non 
.. mprui. Eo magis autem moveor, quod tempore mpo 
et de proditoribus meis inceptum est, ld insuper esf, 
vuo majori agilor furore, quod non solum proditores 
meos sustinet et tuetur curia Romana, sed etiam de 
jestitia mihi deficit, quam quilibet modicns et miser 
haberet, ei quam multi clerici minimi momenti postea 
habuerunt, sicut propriis vidi oculis.» Siehe au hie 
.. Brief Heinrichs Il. an einen Cardina 
Giles ep. Gil. t. 2, p. 281 sq.) Hiermit iſt Ku Sergleie 
Gen ein Briefdes Erzbifhofs von Rouen 
: an den Cardinal Heinrich (ep. Thomas od. Gi- 
. iss t. 2, p. 184), welcher ganz und gar in Abrede flellt, 
daß Heinrich 11. fi mit den Schis matikern verbunden 
be, und ein Brief Gil berts an Alexander III. 
ed. Gil. t. 1, p. 238 2. Aus Allem diefem gebt ders 
vor, dag Heinrich IL, fpäter hinwegläugnete, was feine 
Geſandten, wahrſcheinlich in Folge geheimer Inſtruc⸗ 
tionen, zu —— — hatten, indem er über 
Diele in dieſer Angelegenheit eine zweideutige Rolle 
‚ rn eine Beitlang in eine Stellung vers 
ſegte, edge eu er fih an den Kaifer oder aber 
—— je nach den Umſtaͤnden anſchließen konnte. 
dictus enim Joannes (de Oxoneſord), tandem 
praestito juramento de more «bsolatus, id itidem pu- 
jerevit, quod nikil in praefato schismaticorum 
eonventu —— contra fidem ecclesiae et honorem et 
utilitten domini papae (et utinam non dejurassat?)).» 
Joan. Saiisb. ad Milonem Morinensem Er (ed. 
Giles t, 2, p. Al sq. Boug. KVI, p. 
Yerıf. d. Gtolb. x. ©. ©. 48. 
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fandte zu Rom die Sache des Könige mit foldı 
Gefhidlichfeit zu führen, daß Alerander IIL., thei 
in der Hoffnung, auf diefe Weife werde der Frie 
wiederhergeftellt werben, theils auch durch einige, n 
englifhem Golde beftochene Cardinaͤle *) bemoge 
auf den Vorſchlag einging, den Cardinal Wi 
beim von Pavia als Legaten abzufchiden mit d 
Vollmacht, ven Streit zwifchen dem Erzbiſchof m 
dem Könige beizulegen. Doch wurde demſelben a 
einem befannten Freunde und Anhänger des Köni 
von England der Cardinal Dtto, ein Ma 
von größerer Unbefcoltenheit und weniger Partı 
lichkeit, beigegeben.. Während der Verhandlung 
zwiſchen ven ftreitenden Parteien follte die Juricdi 
tion des Primas über den König und deffen Re 
ruhen. — Auf feiner Rüdreife nah England I 
nahm fih Johann von Drford als vollſtaͤnig 
Triumphator über ven verbannten Erzbifhof, da ed 
feine Forderungen von der römifchen Curie bewilli 
worden feien **). Außerdem brüftete er fih dam 
mehrere Briefe des Erzbifhofs an den Papft ıı 
an befreundete Bifchöfe, in welchen Thomas den K 
nig einen „malitiöfen Tyrannen” genannt haben fol 
erhalten zu haben. Wie der Biſchof Fohannes m 
Poitiers, der wegen feiner Anhänglichkeit an d 
Sache des Erzbifchofes in Lebensgefahr gerieth, un 
nur wie durch Zufall dem Tode durch Vergiftu 


%) Baronius ad ann. 1167 n. 67 macht bei der Erzaͤhlun 
dieſes Vorganges die Bemerkung: «At utinam Cardi 
nales quosdam auro corruptos possem sicut Pontik 
cem excusare|l Verum absit, ut quod fuit reprehet 
sione maxima dignumm, velim excusatione purgatun 
immo muscas istas mortuas perdentes odorem us 
guenti, semper dixerim invectivis acerbissimis inseo 
tandas.» 

eo) Siehe den Brief des Joh. von Salisb. an bei 
Bifhofvon Poitierg (ed. Giles t. 1, p. 230 
Boug. XVI, p. 521 sq.) 
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atging, vermuthete, hatte ver englifche Gefandte dies 
Ä fih von der römifhen Kanzlei erfauft *). 
Heinrich felbft rühmte ſich Öffentlich, jest den Papft 
md alle feine Cardinaͤle in feinem Beutel (barsa) 
za haben, da er tie Privilegien feines Großvater 
erlangt babe, ver in feinem Weiche zugleih König, 
“poftolifcher Legate, Patriarh, Kaifer und Alles, 
was er gewollt habe, gemwefen fei**). Thomas hin- 
gegen befchwerte fich bitter über diefe Nachgiebigkeit 
der Curie ***). Wie er überhaupt feinen Streit im- 
mer von einem böhern Gefichtspunfte aus und mit 
ſtetem Hinblide auf die ganze Kirche auffaßte, fo 
heb er in einem Echreiben an feinen Gefanpten zu 
Mom, den Engländer Johannes +), die nachtheiligen 
Folgen hervor, welche eine ſolche Nachgiebigfeit für 
die Sache der firchlichen Freiheit haben werde. „Wenn 
viefes wahr iſt,“ fchrieb er unter Anderem, „fo hat 
ver Papſt nicht blos unfere Perſon erftidt und er» 
wärgt, fondern auch fich felbft und alle Geiftlichen 
ver beiden Königreiche, ja, mit der anglicanifchen 
Mehe zugleich auch die gallicanifche. Denn mas wer: 
ven auf einen fo fohlimmen Vorgang hin die Abri- 
gen Fürſten gegen die geiftlichen Perfonen nicht wa⸗ 
gen? An wen werden dieſe fi) menden? Wie 
werden fie auf vie römifche Kirche vertrauen koͤnnen, 
wenn diefe ung, die wir für fie fliehen und bis auf 


*) «Literas vero istas dixit se Viterbis acquisisse, ubi 
quidam nuntius vester eas deferens dicebatur fuisse 
deprehensus: at verisimilius est, quod eas in cancel- 
laria habuit.» (ep. Joann. Pictav. episc. ad Thomam 
bei Boug. XVI, p. 280 sq.) 

ee) Siehe das Schreiben des Joh. von Salisb. 
an den Bifhof von Poitierg bei Baronius ad 
ann. 1167 n. 62 sq.) 

*“) Siehe den Brief des Thomas an Alerander 
III. (bei Giles t. 1, p. 27 sq. Boug. XVI, p. 283 sq.) 
) ep. Thomae ad Joannem Clericum suum (bei Giles t. 

1, p. 214 sq. Boug. XVI, p. 284 sq.) 
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das Blut Fämpfen, auf diefe Weite im Stiche 
laſſen dat? Was wird geicheben, wenn der 
eintritt, daß, während diefe unerbörten und fluch 
Digen Privilegien fowohl der Perfon des Köı 
ale Anderer fiehen bleiben, ver Papft mit Tod 
ginge, oder aber in der Stadt Rom Alles in 
wirrung gerietbe? Dann werben fie fich weiter 
erben und nicht mehr ausgerottet werden Fön: 
und, was noch fohlimmer ift, auch die andern | 
fien werden nad vielem Beifpiele ähnliche Pti 
gien und Emancipationen von der Kirche auspre 
. and fo wird die freiheit der ganzen Kirche und 
Bifchöfe Gerichtsbarkeit und Macht zu Grunde 
ben, da Niemand mehr der Tyrannen Ungerechti 
ten im Zaume halten und züchtigen Tann, der 
rannen, fage ich, deren ganzes Streben heut ui 
dahin geht, gegen die Kirche und deren Dieme 
wüthen, und die nicht ruhen, bis fie Alle in Kn 
[haft gebracht haben,“ 


13. Im Januar 1167 reiften die zwei Cardi 
legaten *) mit Schreiben des Papfles an Thomas 
Heinrich 11.***), vie englifhen Bifchöfe +) und: 
wig VH.+F) nad Frankreich ab +++). Thomas, 
von dem befannten Charakter Wilhelms von P 
ohnehin feinen gedeihlichen Fortgang feiner Sack 
wartete, fühlte ſich durch ein Schreiben vesfelben 


*) Herbert. 1. c. p. 247 sq. 
e*) Beronius ad ann. 1168 n. 1—2. 
ęæs) Baroniusl.c.n. 4. 
+) Baronius |. c.n. 4, 
+r) Baeronsus 1. c.n. 5b. 
+19) Johannes von Salisb. (ep. ad epise. Pic 
ed. Giles t. 2, p. 95 sq. Boug. XVI, p. 578 40. 
über die beiden "arbinäle fehr unzufrieden. &n 
fie Balaamisen, die fih hätten erfaufen laſſen 
hätten ſich nicht gefchent, in ihren Briefen au ba P 
über den Erzbiſchof zu Fügen u. f. w. 
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Ehen er ihm mittheilte‘, er fei abgeſchickt worden, 
über Yn zu richten, micht wenig beleidigt *). Seine 
wre nnd gereigte Stimmung ſprach fich in dem Ants 
eiſchrriben an den genannten Cardinal aus ”*), 
des er ſedoch durch den freimüthigen Tadel fels 
Freundes, Johannes von Salisbury ***), zu einer 
n uud gemtäßigteren Sprache aufgefordert, 


Te 
Beronius ]. c. 0.7. ' 
«Literas celsitudinis vestrae nuper accepimus, speciem 
mellis in initio propinantes, venenum in medio, oleum 
in fine. In quibus continetur, vos ad partes istas nunc 
temporis descendisse ad terminandas quaestiones inter 
; dom. reg. Angl. et nos, prout expedire videbitis. Non 
..gredimus vos ad haec venisse, nec certe vos ad hoo 
. suscipimus, multis ex causis, quas loco et tempore 
öpportune manifestabimus. Veruntamen si quid boni 
ei pacis per manum vestram nobis acciderit, Deo gra- 
-tas et vobis.» (ep. Thomae ed, Giles t. 1, p. 149. Bo- 
ronius l. c.n. 8.) 
%) «Suspectis literis, quas domino Will. Papiensi mittere 
deerevistis, et si mentem scribentis judicare non au- 
u, eam, stili tamen formam probare non possum. Non 
"im sonare videntur humilitatem aut processisse de 
dgente hominis, qui apostolum audierit exhortanten 
&scipulos Christi : ««Modestia vestra nota sit omnibus, 
Dominus prope est.»» Si enim kterarum vestrarum 
” & ipsius articuli singuli conferantur ex amaritudine 
potius et rancore animi quam ex caritatis sinceritate 
videbitur processisse responsio. Quid autem scripsit, 
ut loedorias et scommata, id est, patentes morsus et 
figuratos taceam, ut eum recte dicatis in medio litera- 
rum vestrarum vobis propinare venenum ? Numquid 
vobis visus est cardinalis presbyter, immo et apostoli- 
cae sedis legatus in prima salutatione suspicionibus 
inurendus et gratis exacerbandus contra consilium 
omini papae, et contra Romanae ecclesiae reveren- 
am dehonestandus conviciis? Profecto ego nec dom. 
‚Pape cursorem sic alloquendum fuisse arbitror. Si 
txis et vestras dom. papae remiserit literas, regis cau- 
sam justificasse videbitur attestatio sceripti vestri et 
Teprism contumaciam convicisse.» (ep. Joann. Ba- 
kisb, ed. Ges t. 2, p: 725 Baromius l.c. n. 9.) 
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zurüdbehielt und mit einem andern vertaufchte. 

gleicher Zeit wandte er ſich an Aleranver III., de 
Stanphaftigkeit er dur Die Hinmweifung auf den $ 
fer Friedrich J. ver von Gott fo eben gezüchtiget n 
den fei, zu flärken fuchte*), und forderte ihn d 
gend auf, ihn nicht dem Gerichte eines Mannes 
überliefern, der mit feinem Blute Gewerbe trei 
wolle **). Dem Gardinale Otto gegenüber fprad 
feine Freude über feine Ankunft aus, ohne jedoch 
großes Mißtrauen gegen deffen Collegen zu verber: 
welcher, wie feine Gegner vielfach fpotteten, gegen 
abgefandt worden fei, um den heil. Petrus auf’s R 
in Feſſeln zu fchlagen ***). Die Gefandten fanden 
ihrer Ankunft in Frankreich das ganze Land di 
den Krieg zwifchen Ludwig VII. und Heinrich I 
Verwirrung gefegt, und hatten daher vor Allem 
Aufgabe, ven Frieden zu vermitteln, ehe fie die® 
bandlungen zwifchen dem Primas von England ı 
dem Könige beginnen Fönnten}). Statt jedoch | 
fem Auftrage des Papftes zu genügen, ftellte 
Wilhelm von Pavia fogleich entfchieven auf Seite 
Königs von England ++), welcher die Legaten in 


*) Baronius ]. c.n. 11. 

**) Anfpielung auf die weit verbreitete Anficht, Heinrid 
babe Wilhelm von Pavia dag Erzbisthum von G 
terbury verfprochen, wenn er die Abfegung Bei 
bewerfftellige. 

*%%) ep, Thomae ed. Giles t. 1, p. 146 sq. Baronius| 
n. 13, Anfpielung darauf, dag Wilhelm von 9. ( 
binal sub titulo S. Petri ad vincula war, — Ein Sch 
ben Otto's an Thomas, weldes diefer aber 
nach Abfendung feines Briefed erhielt, findet fi 
Baronius ]. c. n. 12. 

+) Siehe das Schreiben Alexanders an die b 
den Legaten (ed. Giles ep. Gilb. t. 2, p. 57 q. ] 
ronius n, 14.) | 

++) Siehe den Brief des Joh. v. Salisb. an den M 
giſter Lombardus (ed, Gilest, 2, p. 142.) 
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Deffnung, ver etwaige Tod des Papſtes oder Erg 
Mpofes werde von felbft eine Aenderung ber Ver⸗ 
Ktniffe herbeiführen, bei ſich hinhielt, ohne fi) um 
e Berfländigung mit dem Primas zu befümmern*) 
u jedoch ihre Legation nicht. ganz umſonſt über» 
mmen zu haben, beriefen die Cardinaͤle den letz⸗ 
en auf den 18. November 1167 zu einer Zu⸗ 
mmenfunft nad der an der Gränze von Francien 
> der Normandie gelegenen Burg Gifors. Thor 
8, ſchon durd einen Traum gegen vie Garbindle 
Prauifch gemacht ”*), und von einigen vertrauten 
leuten Heinrichs II. insgeheim benachrichtigt, daß 
"König gefhmoren habe, der Erzbifchof werde bei 
jen Lebzeiten nicht mehr nach England zurückkeh⸗ 
ee), ſetzie den einfchmeichelnden Reden Wilhelms 
a Pavia die größte Entfchiedenheit entgegen, da 
ihm nicht entging, daß jede Nachgiebigfeit nur zu 
sem Nachtheile ausfchlagen würde. Gegen den im 
men Heinrichs II. vorgebrachten Vorwurf, daß 
kemas Ludwig VII. und den Grafen von Flan⸗ 
wm zum Sriege gegen feinen König aufgereizt habe, 
we er von dem anmefenden Könige von Frank⸗ 
ich vertheidigt. Das Anfinnen der Carbinallega- 
ı, nah Canterbury zurüdzufehren, ohne des fog. 
erkommens Fünftig Erwähnung zu thun, wies er 
ergiſch zurüd, da fein Stillſchweigen von dem Kö⸗ 

als eine Anerkennung betrachtet werden mürde. . 
jenfo entfchieden verlangte er die Zurüdgabe aller 
tanbten beweglichen und unbeweglichen Güter. Auf 





) «Hoc quippe solum quaerebat rex, ut dicebatur, quod 
et postea rerum probavit exitus, ut videlicet tempus 
solummodo protelaret, pacem nostram minime volens, 
etsi velle se simulans.» Herbert. |. c. p. 248. 

”%) di, Herbert. 1. c. p. 248 sq. 

%) «Jam enim rex certissime proposuerat et etiam publice 
juraverat. archipraesule ipso reznante ad ecclesiam 
suam non reversurum.» Herbert. l. c. p. 231. 
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die Frage, ob er in dem Streite mit dem Könige 
ſich ihrem Urtheile unterwerfen wolle, gab er eig 
ausweichende Antwort, während er ihr Verlange 
fie ale Schiedsrichter zwifchen ihm und dem engl. 
ſchen Biſchoͤfen, die gegen ihn appellirt hatten, ak 
zunehmen, verwarf. So kehrten die Legaten unueln 
richteter Dinge zu dem Könige von England zurüd*) 
Die englifhen Bifchöfe aber appellirten abermals «es 
den Papfi **), während die Legaten dem Primas die 


%) Siehe hierüber dvenweitläufigen Bericht Becket— 
anQAlerander III. (ed, Gilest. 1, p. 10-25. 
XVI, p. 296 sq.), Herbert (l. c. p. 248—51), we: 
her nebft Johannes von Salisbury (deſſen hieher ber 
—3 — Schreiben an den Biſchof von Poitiett 

Gilest. 2, p. 85 sq. Bouq. XVI, p. 572 ff.) ve‘ 
Verhandlungen beiwohnte. Eine Urkunde über 
die legteren finder ſich bei Bouquet l. c. p. 5%h: 
sq. Den dem Erzbifchofe ungünfigen Beri 
ber Sardinallegaten an den Papſt fie 
Bouquet 1. c.p. 302 sq. Obgleich der König von 
reich dad Gegentheil eiblich bezeugt hatte, fo Ä 
Holten die Tegaten doc die gehäfftge Behauprung, —9— 
Thomas den Krieg entzündet habe: «Asserebat esim: 
rex et suorum pars melior, quod idem archiepiscop®s: 
serenissimum regem Francorum in eum graviter in 
citaverat, et Comitem Flandrensem, consanguineus 
suum, qui nullum prius quaerebat rancorem, ad ipsut 
subito diffamandum et guerram pro posse faciendast 
induxerat, sicut sibi pro certo stabat et evidentibes 
apparebat indiciis» etc. 

*e) In Argenton famen im December 1167 die hervor 
ragendften Bifchöfe Englands mit den Legaten und den 
Könige zuſammen. In ihrer Mitte trat Gilbert au 
indem er fi) über den Streit des Erzbiſchofs verb 
tete. Es iſt bezeichnend für ihn, daß er benfefben af 
eine bloße Geldangelegenheit zurüdführte. Der Koͤri 
babe von ihm 44,000 Darf zurädverlangt, die er ihn 
feit der Zeit feines Kanzleramtes ſchuldig geweſen Ik 
Thomas aber habe, fagte er höhnend, gemeint, ve 
durch die Taufe die Sünde, fo würden durch bie Br 
förderung die Schulden nachgelaſſen. Beim & 
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nählang jeglicher Jnrisdietion über England unters 
Yen, bis ex ſich mit dem Könige ausgeföhnt habe *) 
ezander II. — welcher fih noch im December 
90 genbige gfehen pt, ie Bürfpraße ds vr 


ei dem Grafen von Flaudern 


‚ Be ie ber bedraͤngten vönifhen 
—* durch ein Almoſen zu Hülfe käme ) — 
Bat der König Die aten, fie moͤ bei dem Papfte 
dehin wirden, daß hr; von dem Ensign befreti * 
aut incontinenti eoram eardinelibus et aliis lacerimatus 
ost, et dom, Willelmus oardinelis visus est Iaerimari.» 
Dit aber Tomate ſich ob dieſer Eomöbdie laum de Las 


(Bau. . e. p. 

«Non enim credimus, quod acceptiorem Deo eleemo- 
at gynam possit facere, quam si nobig ad praesens, ad 
kr Suendam eeolesiae libertatem, dignae subventionis so- 
"-jetigm satagat exhiberen ep. Alex. III. ad Thomam 
 {Boug. XVI, p. 277 sq.) Thomas fland, worauf ſchon 
—— — des Papſtes ſchließen ließ, zu dem mäd)- 
nie fen von Flandern in freundſchaftlichen Ver: 
Imiffen. Der letztere trat offen als fein Befüger und 

bis Berbindeter vͤudwigs VII. 33 Heinrich 11. auf. 
ein Bruder Manbäus von Boulogne ſammelte im 
yabre 1167 eine Alone von 600 Schiffen zum Schreden 
der Engländer ; cs gelang ihm jedoch nicht, in die 
Themfe einzulaufen, da Richard von: Lucy, dem die Ob» 
ber —* era Men kn war, dem Barich 
rungen fehr forgfältig getroffen harte, — as bega 
ſelbſt nach Flandern, um feinen Freund zu beſu⸗ 
— und weihte mehrere Capellen ein. Eines Tages 
b ñch der Graf in Vermandois, auf der Burg von 
77 mo er eine Kirche erbauen eh, Der Erzdifchof 
n, welhem Heiligen er biefelbe zu weihen fich 
10 en Jade? „Ich Wil,” anmworkete Philipp, „fie 
dem erſten Märtyrer weihen.“ „Iſt 0 der come have, 


33187 
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fätigte , ungeachtet der dringenden Bitte bes Erzbi— 
ſchofs *), die Sentenz feiner Gefandten **) am 


die fchon geftorben find, oder von denen, die erft flerbei 
werden ?” unterbrach ihn Thomas. Die Kirche wa 
faum gebaut, ald der Graf fie dem heiligen Märtyre 
Thomas Beder weibhte. cf. Lettenhove |. c. t. 1, p 
51 sq. 

*) «Inclina igitur, domine, aurem tuam, et audi; aper 
oculos tuos et vide, si fuit iniquitas, sicut ista ; attend: 
diligentius, si est dolor, sicut dolor noster et nostro 
rum, qui dati sumus in direptionem, nisi subito sub 
veniat nobis per manum vestram Dei misericordia 
Facti sumus in subsannationem et derisum his, qui it 
circuitu nostro sunt auctoritate legatorum vestrorum. 
qui utinam non magis enormiter, guam praesumptuost 
egissent circa nos et ecclesiae negotial Si enim hae 
facta sunt nobis in viridi, quid fiet in arido, si dum 
tura est ista legatio, quae nunquam fuisset!... Mise 
rere ergo nostri, domine, miserere nostri, cum sit nen 
post Deum, qui pugnet pro nobis, nisi tu solus cuM 
fidelibus tuis. Miserere, inquam, nostri, ut miserealuf 
nostri Deus in districto examine, cum redditurus fue 
ris rationeın villicationis tuae. Non est enim, quen 
habeamus refugium post Deum, nisi ad te, cum etiam 
ipsi opponant se nobis, favore hominum, qui intuilt 
pietatis et justitiae, ob reverentiam eliam sacrosancit 
ecclesiae Romanae, nobis stare debuerant et pugnaft 
pro nobis.» ep. Thomae ad Alex. (ed. Giles t. 1, p. X 
sq. Bouq. XVI, p. 306 sq ) 

”*) Siehe das Schreiben des Papſtes an Thoma! 
(ed. Giles t. 2, p. 128 sq. Boug. XVI, p. 312 sq. un 
dad Schreiben des Cardinals Johannes a 
Heinrich 11, (Boug. XVI, p. 313). Aug dem legtere 
gebt hervor, wie fehr diefer Cardinal bei dem Papf 
gegen die «temeraria praesumptio et indiscreta audac! 
Cantuariensis archiepiscopi» gewirkt habe. Sehr bi 
zeichnend für den Charakter dieſes Mannes, und ei 
wichtiger Beweis, welche Hebel von Seite des König 
in Bewegung gefegt wurden, ift der Schluß dieſe 
Priefes: «Nos itaque, qui honorem vestrum put 
corde et animo diligimus, et voluntati vestrae in om» 
bus pro posse nostro obtemperare desideramus, lat 
damus vobis atque consulimus, quatenus recipiente 
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jarcht, Heinrich LI. möchte fih mit Friedrich I. ver, 
Inden, und im der Hoffnung, bei günfligeren Zeit 
whältnifien den flanphaften Erzbifchof Fräftiger un, 
Bügen zu können *). Nachdem die Cardinallega⸗ 





recipiatis et gratum ducatis, quod dominus Papa ad 
tempus coocedit: scientes et nullatenus dubitantes, 
quoniam, si credideritis suggestion! nostrae, quam per 
prasfalos nuncios vestros vobis aperuimus, Caniua- 
. riensis ille videns se omni destilulum auzilio, et Co- 
gnoscons cerlissime, quod ad regimen Cantuarionsis 
scelssiae non valeat ulterius aliqua ratione redire & 
ipsi spontaneus abrenunciabit, et in ecclesia alia, ubi 
vivere possit, sibi provideri suppliciter exorabil.n 
Die Kolge Ichrie fedod, daß der verräs 
therifhe Kardinal fih in dem Charakter 
des Papſtes ſowohl, als des Erzbiſchofes 
täufchte. 

®%) «Ad discretionis tuae notitiam credimus jam perve- 
nisse, qualiter Henricus illustris rex Angl. nobis nun- 
tios direxerit, et quam dura et aspera et quae nostrum 
animum plurimum aflligebant, per eos a nobis petie- 
rit, terribiles minas praetendens, nisi voluntati ejus 
condescenderemus. Nos vero, quia nondum ecclesiae 
persecutio cessavit, nec temporis serenitas adhuc vo- 
bis, sicut expediret, arrisit, impetum et ictum ani- 
mi sui, etsi non exaudierimus petitliones suas, miti- 
gare curavimus et temperare, illo nempe timore per- 
culsi, ne ad impediendam et disturbandam pacem 
ecclesiae se, prout olim fecit (si in conventu Herbipo- 
lensi) illi tyranno (Friderico) et flagitioso inimico ec- 
elesiae aliquo foedere societatis adjungeret vel mate- 
riam haberet, ab ecclesia et nostra devotione rece- 
dendi.» ep. Alex. III, ad Thomam (ed. Giles t. 2, p. 
U. Boug. XVI, p. 315). Bezeichnend für die Politik 
Alexander III. ift, was berfelbe an Rudwig VII. 
(Boug. XVI, p. 322 sq.) fchreibt : «Caeterum, si peti- 
Goni praedicti regis quandoque annuimus et ejus visi 
sumus voluntati favere, more periti medici fecimus, 
qui aegro, de cujus salule desperat, contraria quae- 
eungue appetit, tribuit, tenlans ipsum, qualitercungue 
potest ad saniltatlem revocars ; aegro vero, quem se 
posse confidit, et quem aflectuosius diligit, omnia no- 
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ten noch bei ihrer Abſchiedsaudienz den König 
England vergeblich zur VBerföhnlichfeit gegen ven 
mas aufgefordert hatten, kehrten fie auf ven 
des Papftes mit dem drückenden Bemußtfein, 
Aufgabe faft ebenfo ruhm⸗ als erfolglos nachge 
men zu fein, wieder nad Italien zurüd *). 


14. Wenn übrigens Alerander IIE den K 
von England ſchonte, fo war er doch nicht gefor 
den Primas feinen Feinden preiszugeben **), 
mehr beichloß er, nachdem auch vie Verhaͤltnif 
Italien nad Vernichtung ver kaiſerlichen Heerest 
fi für ihm günftiger geftaltet hatten, die Unterf 


civa instantissime postulanli ministrare recusat. 

propter, cum consueludinis sit Romanas ecclesia 
tus in servanda malurilale plerumgue damau 
jacturam incurrere, quam in praecipilalione pe 
tua ne miretur, nec moveatur serenitas, quod. 
dictum regem tam longa exspectatione sustinui 
volentes eum in benignitatis et mansuetudinis d 
dine a suo revocare proposito et ejus duritiam mol 


«Cardinales redeunt revocati, non sine confusione 
nitentes et conquerentes, se ad regis voluntaten 
mis causam ecclesiae depressisse; alter enim eo 
videlicet Papiensis, ei in omnibus adstitit, altero 
que remissius agente, quam tantae exspectatioı 
spei hominem decuisset.» etc. ep. Joann. Salis 
Baldewinum, Exoniensem archidiaconum (ed. G 
2, p. 165 sq. Boug. XVI, p. 593 sq.). Ale Wi 
von Pavia erfuhr, daß Thomag die Appellativ: 
englifhen Biſchöfe nicht annehme, fo ertheilte eı 
Biſchöfen von Norwich und Winchefter die Wolfe 
die Ercommunieirten freizufprechen. Baronius ad 
1168 n. 48. 

+0) «Supplicatum est, ut ad annum protenderetur 
dilatio; sed repulsae sunt preces, Apostolico di 
punciis ipsis, se in brevi revocaturum indulgei 
istam, pisi Tex cum archiepiscopo cito fecerit per 
(Aus dem fo eben angeführten Schreiben des Joh 
Salisb.) 


um 
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ugen zwiſchen Heinrich I. und Thomas wieder 

hinen, um den letzteren, wenn ber Koͤnig in 
ser Hartnaͤckigkeit beharrte, wieder in ben freien 
brauch feiner Jurisdiction einfegen zu koͤnnen. Er 
heilte im December 1168 dem Prior des Car: 
änfertlofters von Montdieu, Simon, 
n Moͤnche Bernhard, aus dem Orden von 
rammont,und Engelbert, Prior Ber Car- 
saufe von Baur-St.-Pierre, den Auftrag, 
Vermittlerrolle zu übernehmen *), indem er zus 
ih den König vermittelft eines in drohendem Zone 
hiltenen Schreibens zur Nachgiebigkeit gegen bie 
wderuugen der Kirche ermahnte**). Die päpftlichen 





*), Die Bevollmächtigten erhielten den Auftrag, Heiunrich 
ll. befonders auf die- Mißgefchide, welche den Feind 
ber Kirche, Friedrich J., fo eben getroffen Cer hatte 
im Jahre 1168 fhmählich aus Italien fliehen müſſen), 
aufmerffam zu madyen, und ihm dann, wenn er nicht 
nachgebe, zu bedeuten, daß der römiſche Stuhl dem 
Erzbiſchofe nicht länger den Mund verichließen, fon- 
dern ihn das Schwert bes heil. Petrus aud der Scheide 
iehen laffen werde. ep. Alex. III. ad Simonem et 

ernardum (Boug. XVI, p. 332.) 


“) Siehe die Drei Schreiben Aleranders Ill. an 
Heinrich IL. (Boug. XVI,p. 329 sq.) In dem zweis 
ten dieſer Schreiben tadelte der Papft den König mit 
ernften Worten, daß er die vacanten Kirchen nicht 
befege, und deren Einfünfte in feinen Händen behalte. 
Um jene Zeit fandten die afratres Carthusiae» Hein- 
rich II. ein Schreiben zu, in welchem fie ihm dringend 
von der Verfolgung der Kirche abmahnten. «Divul- 
gatum est ab oriente usque ad occidentem quod eccle- 
sias regni vestri iatolerabiliter aſſſigitis, et exigitis ab 
eis inaudita quaedam, et inconsueta, quae si quaesie- 
riet, quaerere tamen non debuissent anliqui reges. . .. 
Parcite, quaesumus, parcite dignitati vestrae , parcite 
nobilitati, parcite generi, parcite e famoso nomini ves- 
tzo, et qui plenus ac potentissimus eslis, formam 
ae futuris non dimitltatis.» (Boug. XVI, 
2-3. 
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Bevollmächtigten festen es bei Heinrich II. durch, 
daß ver Erzbifchof bei der am Feſte der Erfcheinung 
1169 zum Zwede der Wiederherftellung des Frie, 
dens abgehaltenen Zufammenfunft desfelben mit Lud⸗ 
wig VII. zu Montmirail Zutritt erhielt, Eis 
beträchtliche Anzahl geiftlicher und meltlicher Großen 
waren an dem beftimmten Tage als Mittler des Frie⸗ 
dens anmefend. Der fchlaue König von Englaw 
hatte zwar mehreren berfelben, vie er ale freunde . 
des Erzbifchofs Fannte, insgeheim bedeutet, daß er in 
Sinne habe, das Kreuz zu nehmen und nad) Jeruh⸗ 
lem zu ziehen, fobald der Friede mit der Kirche wis 
derhergeftellt fei. Er wolle aber vor der Verſam— 
lung, befonders in Gegenwart des Königs von Franb 
reich, nur feine Ehre wahren und zwar wenigflend 
dem Worte nad. Diefe Vermittler riethen mın dem 
Erzbifchofe dringend, fi) ganz dem Mitleide ves 
nigs anheimzuſtellen, und drangen insbeſondere in 
ihn, auf die Formel: „unbeſchadet der Ehre Gottes“ 
Verzicht zu leiften *). Thomas berieth ſich mit fir ° 
nen das Eril mit ihm theilenden Theologen und de 
noniften, welche ihn zur Verfammlung begleitet hab 
ten, obne jevoc von ihnen eine beftimmte Antwort 
zu erhalten, da jeder verfelben fich fcheute, vielleicht 
durch feine Rede die Verlängerung des Streites mil 
zuverurfadhen **). Als nun der Erzbifchof in die Ver 
fammlung, umgeben von den Friedensvermittlern und 
vielen andern Männern, geführt wurde, warf er fid 
dem Könige zu Füßen. Nachdem Heinrich ihn em 
porgehoben hatte, flehte er deſſen Mitleid in demu⸗ 
thiger Haltung an. Er ſchloß feine Rede mit bes 
Worten: „Ich untermwerfe mich, mein Herr, hinficht⸗ 
lich unferes ganzen Streites, Euerer Gnade und Eurem 


*) Herbert. ]. c. p. 260. 
*s) Herbert allein flüfterte dem Erzbiſchofe zu, vorſichtiz 
u fein und ſich nicht durch Verſchweigung jener Clar⸗ 
” für die Zufunft zu compromittiren. 1. c. p. 260 sq. 
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Outtünfen , in Gegenwart unferes Herrn, des Kö⸗ 
sigs von Frankreich, und der anwefenden Bifchöfe und 
weltlichen Sroßen — unbeſchadet ver Ehre Gottes.“ 
Diefe Clauſel hatte Niemand von den Anweſenden 
wartet. Der König von England wurde von 
ſarchtbarem Zorne durchglüht und. ſchalt den Erzbi⸗ 
(hof mit heftigen Worten einen flolzen, aufgeblafe- 
wen, undankbaren Menfchen. Als Thomas ſich mit 
Rede gegen die Vorwürfe, befonders der 
Madankbarleit vertheivigen wollte, unterbrach ihn 
«Fxinrich und ſprach, zu dem Könige von Frankreich 
$ wendend : „Mein Herr, höret, wie thöricht nnd 
Holz diefer Menſch da feine Kirche verlafien hat, da 
er weder von mir, noch von fonft Jemand aus mei⸗ 
em Reiche vertrieben worden ift; jeßt aber will er 
Euch aufſchwatzen, daß er die Sache der Kirche ver 
trete und um ber Gerechtigkeit willen leide. Ich für 
weinen Theil habe flets gewollt und zugegeben, und 
will es noch, daß er feine Kirche behalte und in 
A der Freiheit regiere, mit welcher jeder feiner heis 
Yan Vorfahren fie befeffen over regiert hat.” Da 
war Ludwig VII. dem Erzbifchofe die Frage zu: 
„dere Erzbifchof, willft du mehr, als heilig fein 9 
Diefes fpöttifche Wort gefiel Heinrich II. ungemein, 
ba es von jeher fein Wunfch gemefen mar, ven Kö- 
4 von Frankreich für feine Sache zu gewinnen. 
mas aber antwortete, er wolle Feine neueinge- 
fihrten Gewohnheiten in feine Kirche aufnehmen. 
Us er dann zur DVertheivigung feiner Flucht über- 
Bing, zogen ihn die Friedensvermiitler bei Seite und 
amahnten ihn, dieſen Gegenfland fallen zu laſſen, 
Ba er den Zwiefpalt nur noch vermehren werde und 
tem Könige von England durch Unterbrüdung jener 
örgerlicden Clauſel die Ehre zu geben. Franzoſen 
fewohl, als Engländer, Normannen, Britonen und 
Bewohner von Poitou, Bifchöfe, wie weltlihe Gros 
fen und auch vie paͤpſtlichen Bevollmaͤchtigten dran⸗ 
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gen auf ihn ein”). Als fie ihn aber unbewegli 
fanden, verließ ihn Einer nah dem Andern Die 
Könige entfernten fih in aller Eile, ver von Eng 
land fammt feinen Höflingen auf dem Wege über 
den Erzbifhof fluchend und höhnend, heute fei er a 
feinem Feinde gerächt worden. Auch Thomas Fehrk ; 
im feine Herberge zurüd, indem er die Seinigen, ver 
denen die meiften aus Sehnfuht nach der Heimalh 
Aber den Ausgang der Befprechung unzufrieden ww 
ren, tröftete und aufrichtete. Der König von Frank 
reich fchickte auf dem Schloffe zu Montmirail if 
nicht, wie gewöhnlih, die Mahlzeit zu, und mis 
digte ihn auch Feines Befuhes mehr**). So ſchien 
er auch diefe, bis jetzt kraͤftigſte Stüge verloren u 1 
haben ***). Nur das Volk zeigte auf dem Bag : 


*) «lnsurrexeruat itaque in eum magnates plurimi utris® 
que regni, ipsius imputantes arrogaotiae impedimer . 
tum pacis et dicentes; ««()uia utriusque regis volum :5 
tati resistit, deinceps neutrius est dignus auxilio, WE 
ejectum ab Anglia non recipiat Francia.n» Gervans 
l. c.p. 1406. Alani vita Thomae l. ce. p. 367. 

#8) (Gervasius 1. c. p. 1406. 
*9%) Bei der Rückkehr von dem Kolloquium ritt einer fer 
ner Kleriter, Heinrih de Hoctuna, unmittelbar 9m 
ihm. Als deffen Pferd fi) bäumte und firäubte, rick 
er ihm, damit der Erzbifchof ed vernahm, wie 
Spotte laut zu: Gehe vorwärts «salvo honore 
et sanctae ecclesiae et ordinis mei.» Thomas ſchwicß 
Als er aber fpäter mit den Seinigen bei Geite gig 
um bie Pferde ruhen und fallen zu laſſen, fagee er p 
ihnen: „Deine lieben Genoſſen, die Ihr Alles mi 
mir erduldet, warum benfet und fpredyet Ihr foT 
Die Rüdfehr und unfere Reftitution iſt bag ) 
bie Freiheit der Kirche, von welcher der König mil 
fpricht, it weit mehr werth. Sch werde zulsgt eiwi 
tieden erlangen, wie id) ihn mir eben gefallen laſe 
muß; aber nie habt Ihr einen fo kurzen Japrmark 
eſehen.“ With. Steph. 1. c. p. 262 sq. Siehe auch W 
ehr intereffanten Berhandlungen Beder 
mit ben Seinigen bei Herbert l. c. p. 209-% 
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* Fingern auf ihn und ſprach: „Dies ift jener 
a der in dem. gefirigen Gefprähe Gott um 
willen nicht verläugnen und deſſen Ehre 
ever zen wollte*).” Unvermuthet auch aber 
dere 16 für für den Erzbiſchof die Lage. 
te Heinrich II. den Frieden gefchloflen, * er * 
vohnter Weiſe den Bedingungen desſelben zuwider 
welte. Ludwig VII brach in Verwünſchungen 
æ deſſen Treuloſigkeit aus und faͤllte nun ein 
na anderes Urtheil über den Erzbiſchof, deſſen Vor⸗ 
# er nun eben fo ſehr erhob, als er kurz ges 
fen Halsſtarrigkeit getadelt hatte **). Auch Bern 


°) Eiche den Deriht A Devollmägtigten an 





") Alanus —* uns bievon in feiner vita Thomas (1. c. 
367 sq.) einen hoͤchſt intereflanten Bericht. Am mei 
* erſchreckte es die Genoſſen Bedeis, daß ber Erz⸗ 
ſchof von Sens, der Biſchof von Yoitiers und Ans 
dere dere fi 8 a gegen ben letzteren im Borbeigehen als g egen 
benahmen, da fie fi) nun von aller 
Senföligen Hälfe verlaffen glaubten. Als fie fi) am 
dritten Tage mit einander darüber befprachen, wohin 
Re fi) nun wenden follten, behauptete Thomas allein 
re und ruhige Faſſung: «Solus ‚» vebete ex 
in laͤchelnd an, «impetor, et me cedente non erit, qui 
vos persequatur acrius, nec adeptis amicorum bene- 
‚vos qui destituat amplius. Confortamini igitur 
et nolite expavescere.» Als fie bemerkten, fie ätten 
mehr mit Im Mitleid, da fie nicht wüßten, wo 
wenden koͤnnte, ein Dann von fo großem Ans 
‚von ben ach und nieberfien Freunden ver» 





: «Deo nostri curam committimus. 
Bt es quo Otriusque regni nobis praetiuditur aditus, 
nec ad Romanos latrones consolationis gralia nos ex- 
den. 9. Stolb. I. ©. 8. 46. 19 
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hard von Montvien ſprach jetzt, er wollte lieber fid 
einen Fuß abgehauen wünfchen, als daß der Erzbi 
ſchof bei ihrer Zufammenfunft ven Frieden abge 





pedit recurrere, quippe qui miserorum spolia et si 
delectu diripiunt, alia est nobis via proeedendum. A» 
divimus siquidem circa Ararim fluvium Burgusds 
usque ad partes provinciae liberaliores esse homingg 
Ad hos ego et unus mecum peditus ibimus, qui vg 
afflictione nostra forsitan nostri miserebuntur, vieu®> 
lia ministrantes ad ternpus, donec nos visitaverit Deu: 
Potens est Deus et in ultimo miseriae calculo suisa® 
esse, et infideli deterior est, qui de Dei desperet mb 
sericordia !» Kaum waren diefe Worte gefprochen, ch 
ein Bedienter des Königs von Frankreich erfchien wi 
der Meldung, der Enilgef möge mit feinen Freunden 
an den Hof fommen. Darauf fagte Einer: „Damit 
wir aus dem Reiche verjagt werden.” Thomas erw 
berte: „Du bift fein Prophet, noch der Sohn eins 
Propheten, unterlaffe ed alfo, Schlimmes zu weile 
gen.” — Als fie eintraten, faß der König traurig da, 
ohne fich, wie fonft, vor dem —* zu erheben 
Dieß wurde für ein trauriges Vorzeichen gehalten. Ex 
—97 ſich. Nach langem Stillſchweigen warf ſich der 
nig unter Seufzen dem Erzbiſchofe zu Füßen zu 
Erſtaunen aller Anweſenden. Als Thomas ſich a dem 
Könige hinneigte, um ihn aufzurichten, ſprach biele: 
„Wahrlich, mein Vater, du allein haft gefehen.” Und 
vor Betrübniß aufathmend wiederholte ex bie Worte: 
—— mein Vater, du allein haft geſehen. Bit 
alle waren blind, Die wir Bott zuwider dir den Rot 
gegesen haben, in deiner, ja Gottes Sache auf der 
int eines Menſchen bie Ehre Gottes preis zu geben. 
Ich vereue es, mein Vater; ich berene ed ſchwer. Der: 
eihe ums fpreche mich Unglücklichen von aller Eduld 
Frei Fernerhin elle ich Gott und dir mich ſelbſt und 
mein Reich zu Dienſten und verſpreche der, bir und 
ben Deiwigen, fo lange Bott mir das Leben frife 
nicht zu entfliehen.” Nachdem der Erabifchof Dem Kö 
nige bie Abſolution und den Segen ertheilt hatte, Fehr 
er mit den reinigen voll Freude nach Sem zurüd 
wo er von Ludwig Vil. bie gu feiner Rückkche nach 
England koͤniglich bewirthet wurde, 
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fiploffen hätte, zu welchem er und Andere gerathen 
hätten *). 


15. Thomas machte jept von ſeiner Yurishictiong- 
gemalt wieder Gehrquch. Cr verhängte über die Bi⸗ 
höhe von London und Salisburyg die Creommunis 
tion und bedrohte mit derſelben Strafe eine folde 
Menge Beiftlihe und Laien, wenn fle nicht inner- 
halb kurzer Friſt Genugtbuung leiften würden, Daß 
Eh in ner Kapelle des. Könige bald Niemany mehr 
fand, der. ibm den Friedenskuß zu geben gewagt 
hatte **). Heinrich II. aber wandte feinerfeitd wie. 


*) Herbert.]. c. p. 276 sq 
e*) Siehe die Briefe Bedeis an Gilbert (Bong. XVI. 
p. 344), an den Klerus von London (Bouq. l c. 
p. 344 = } an den Erzbifhofvon Rouen (Boug. 
l. c. p. 345 sq.), Gilberts an Heinrich 11. (Boug. 
I. c. p. 346), Heinrihs IL. an Gilbert (Boug. 
l. e. p. 346), HSeinrihs Il. an Alerander 111. 
Bouq. 1. c. p. 346 sq.), des Erabifgofe von 
Rouen an Alerander 111. (Boug. I. c. p. 347), 
Des Erabifhofs von Sens an den Papft 
(Boug. ]. c. p. 348), Bedets an den Bifhofvon 
MWigorn (Bong. l. c. p. 348 sq.), Bedets an Ale- 
rander 111. (Boug. 1. c. p. 350 sq.). — Intereſ⸗ 
fant ift der Bericht, wie dem Bifchofe von Lon— 
don die Ercommunicationgurfunde einge- 
band ig t wurde: «Auribus ad plura cccupatis 
verbum facio abbreviatum , dum ad notitiam vestram 
referre dignum duxi, quomodo Berengarius, in die 
Ascessionis, tradidit literas vestras in ecclesia beati 
Pauli. Lecto evangelio, missus ille ad altare accessit, 
et manu sacerdotis nomine Vitalis aestimantis se ab - 
eo oblationem accepturum, literas me stante et vidente 
intrusit et manum cum literis firmiter tenuit, praeci- 
pientes ei ex parte domini Papae et vestra, guod unas 
Hteras traderet episcopo et alias decano, et ne missam 
‚ celebraret , antequam literae essent lectae. Super his 
Willelmum de Norhallis. qui legit evangelium in die 
Ascensionis, in testimonium adduxit, injungendo ei 
eliam ex parte vestra, ne astaret missae similiter et 


19 * 





292 Bon der Tpronbefteigung Kaifer Friedrichs I. 1152. 


der alle Mittel an, die er nach Zeit und Umſtaͤnden 
und nach feiner großen Macht für feinen Zwed dien 


subdiaconum nomine Hoc, donec literae essent lectae. 
Post haec Berengarius ad populum conversus voce 
clamosa dixit: «« Sciatis episcopum Londoniensem 
Gilbertum excommunicatum esse a Thoma Cantus- 
riensi archiep. et apost. sedis legato.»» Quo auditg . 
plures eum retinere parati contumelias illi intulerunf, . 
sed hunc feci discedere, ne tumultus fieret in populo, 
et hominibus catervatim egredientibus,, illum met 
cooperui cappa, et sic ab ecclesia ductum usque ad 
hospitium , a quo egressus fuerat, comitatus sum.» 
Aus einem Schreiben Wilhelms Fig Richard 
Bonhart an Thomas (Boug. |. c. p. 356 sq.) — 
Einem im Namen Beckets gefchriebenen Brief Her 
berts an Alerander ufelge (ep. Herberti ed. @ 
Giles t, 2, p. 217 sq.) berief Gilbert den Klerus ven _. 
London zu fih und eröffnete ihm, er fei in keint 
Weiſe der Ercommunication des Erzbifchofe von Caw .. 
terbury unterworfen; er müffe felbft von Rtepaiwege Ä 
Erzbifchof fein, da der Stuhl von London in den & 
teften Zeiten ein Deetropolitanfig gewefen fei (ſiehe 
auch die «causa inter Cantuariensem archiepiscopum 

et episcopum Londoniensem ‚» bei Giles (vita Thomae 

t. 2, p. 211—41, befonders p. 223—24). In einem 
weiteren Briefe (l. c. p. 221—26) werden von Her⸗ 
bert gegen Gilbert viele Vorwürfe erhoben, und 
weitläuftg audgeführt, daß er nad) der Metropolitan 
würde firebe. Ja Thomas felbft fühlte fi) gebrum 
gen, an den Bilchof von Worcefter in Beziehung auf 
Gilbert unter Anderm Folgendes zu fchreiben: «lm 
spectis literis, quas nuper ab Anglia recepimus, po- 
testis advertere, quam malitiose Londoniensis episco- 
pus, qui nobis ab initio sedis in insidiis quaerebat 
animam nostram, ut auferat eam, nunc adversus m# 
trem suam et nostram, sanctam Cantuariensem eccle 
siam, calcaneum erigat, et ei primogeniturae sortem, 
gloriam et nomen praeripere moliatur. Restiterunt ei 
nuper coram regis oſſicialibus, quos in persecutionem 
ecclesiae excitabat, laudabiliter fratres nostri sequw 
ab illius communione suspendentes, per parochias sus 
edicto publico praeceperunt eum a cunclis 
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b hielt. Sein Hauptplan ging dahin, die Ab» 
ung oder DVerfegung des Erzbifchofs auf einen 
bern Stuhl zu bewirten. Zu dieſem Zwecke trat 
mit des Kaifers bitterfien Feinden, den Lombar⸗ 
ı, in Verbindung, um durch diefe auf den Papft 
zuwirken. „Zu wel’ anderem Zwede, als zu 
iner Abfegung, fragte daher Thomas in einem 
Sreiben an ven Cardinalbiſchof Hubald von Oftia *), 
eizte er die mit Geld befiochenen Bewohner von 
ailand, Cremona und Parma zu unferem Verder⸗ 
ı auf? Was haben wir je ven Bewohnern von 
wia und andern italienifchen Städten für Scha⸗ 
s zugefügt, daß fie unfern Untergang betreiben 9 
omit haben wir die Gelehrten von Bologna be- 
bigt : fie, welche jedoch, obwohl durch Bitten und 
efprechen angelodt, zu der Vernichtung unferer 
wche, von der fie gehört hatten, ihre Zuſtimmung 





evitari. Et hoc quidem fecit primus venerabilis frater 
noster Norwicensis episcopus in synodo proxime ha- 
bito, deinde Castrensis in episcopatu suo, et D. Win- 
toniensis et Cicestrensis statim die sequenti. postquam 
literas nostras receperant.» (l. c. t. 1, p. 328 sq.) cf. 
Mansi XXI, p. 38. — Daß Gilbert von Anfang folde 
Abficht hatte, gebt Daraus hervor, daß er aller Des 
mühungen ded Thomas ungeachtet, fi) weigerte, nad 
feiner Berfegung auf den Stuhl von London dem Erz- 
bifchofe Obedienz zu leiften, da er fi Damit entichul- 
digte, er habe Theobald gegenüber als Biſchof von 
Hereford dieſes gethan. — Leber den bifhöflihen Stuhl 
von London fagt Wılh. Steph. (l. c. p. 172): «Et 
ibi in ecclesia beati Pauli episcopalis sedis: quondam 
fuit metropolitana et adhuc futura creditur, si remea- 
verint cives in insulam : nisi forte beati Thomae mar- 
tyris titulus archiepiscopalis et praesentia corporalis, 
dignitatem illam Cantuariae, ubi nunc est, conservet 
rpetuam.» cf. auch über dag alte Erzbigthum 
Bondon Usserius «Britanniarum ecclesiarum anli- 
quitates» (Lond. 1607) p. 36 sq. 
%) ep. Thomae ad Hubaldum (ed. Giles t. 1, p. 120 sq. 
Boug. XVI, p. 351 sq.) 


ega Bon der Thronbeſteigung Kaifer Friedrichs 1. 1132. 


nieht geben wollten? Gewiß haben wir gegen : 
bert von Baffeville*) Nichts unternommen, und | 
ließ er fich zu dem Berfuche verleiten, unfere 4 
tung bei Euch (der römifchen Curie) zu verewi 
Doch hat derſelbe, als er die böswillige Lin 
kannte, nachher felbft reumiüthig gebeten, feine u 
rechte Bitte nicht zu erfüllen. Der ermählte 
[hof Richard von Syracus **) unterflügt, di 
die Hoffnung auf das Bisthum von Lincoln geli 
unfere Verfolger mit Rath und That. Sie ha 
fogar dem Könige von Sicilien (in deſſen Geb 
fih damals ver römifche Hof aufhielt) die Tod 
des Königs von Ingland, Yohanna, zur Ehe ı 
fprochen, um venfelben zu unferem und der Ki 
Ververben zu benügen. Haben fie nicht ferner 
Frangipani, Leoni und andere mächtige römische ' 
milien gleichfam als gedungene Heerlager für 
ewonnen, um die römifche Kirche nicht fo faft 

ugen, als zu brechen?“ — Ya die Feinde Ber 
berfprachen fogar, den Frieden mit dem Kaifer 
bewerffielligen und alle Römer mittelft Gelves ; 
Behorfame gegen den Papſt zurüdzuführen, w 
biefer nur dem Willen des Königs von England | 
fihtlich der Abfegung des Erzbifchofes nachgebe * 








*) Robertus de Basavilla, Comes de Conversano, coı 
brinus frater regis Guillelmi I., qui comitatum e 
Lauritello concessit. cf. Boug. 1. c. p. 352 nota a. 


e*) Siehe den Brief Beckets an denfelben (ed. Gil 
1, p. 320 sq. Boug. 1. c. p. 308 sq.), fowie an ! 
Kanzler von Sicilien (ed. Giles tt. 1, p. 343 
Boug. 1. c. p. 308). 

28) Aehnlich fchreibt ein Unbefannter an fein 
Freund (Boug.1. c. p. 602 sq.) unter Andetem: «V 
tum erat ad summum, ubi constat habitudines p 
culosas esse, cum ille (Henricus), qui, sollieitando 
curiam , quam schismaticos , Fridericum videlice 
complices suos, videns se hac via non posse proßk 
adversus Dominum et adversus Christum ejus,\trı 
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16. Um fo höher ift es anzufchlagen, daß Ale - 
aber III, während Ludwig VII. zur Bertheinigung 
eSache des vertriebenen Erzbiſchofs zugleich einen 
litiſchen Grund, vie Schwächung ver Macht ſei⸗ 
8 furchtbaren Gegners, hatte”), ſich gegenüber 
her Wucht von Einwirkungen im Ganzen aubeug⸗ 
m erwies. Die einzige Maßregel, zu welcher er 
) verſtand, war, daß er abermals sine Geſandt⸗ 
aft nah England ſchickte. Er bediente fich zu Dies 
u Zwecke zweier römischer Canoniften, des Sub» 
arons Gratianus, eines Neffen des Papſtes 
igens III., und des Archidiacons von Civitä 
hir, Vivianus. Die beiden Geſandten zeich⸗ 
im ſich vor ihren Vorgängern, jenen zwei Cardi⸗ 
Im, dadurch vortheilhaft aus, daß fie mit großer 
wfachheit und in ſehr Furzer Zeit ihre Reife zus 
legten »e). Auch hebt Herbert als rühmlid 


missa legatione confugit ad italiae civitates, promit- 
tens Mediolanensibus tria millia marcarum et muro- 
zum suorum validissimam reparationem, ut cum aliis 
civitatibus, quas corrumpere moliebatur, impetrarent 
a Papa et ecclesia Romana dejectionem vel translatio- 
nem Cantuariensis archiep. Nam ob eamdem causam 
Cremonensibus duo millia marcarum promiiserat, Par- 
mensibus mille, et totidem Bononiensibus. Domino 
vero Papae obtulit, quia data pecunia liberaret eum 
ab exactionibus omnium Romanorum et decem millia 
marcarum adjiceret, concedens etiam, ut tam in eccle- 
sia Cantuariensi, quam in aliis vacantibus in Anglia, 
pastores ordinaret ad Hbitum.» etc. 

r) Als der König von England fich bei Ludwig VI. bes 
fchweren ließ, daß dieſer dem entflohenen — zbiſchofe 
noch länger ein Aſyl bewillige, entließ derſelbe die englis 
ſchen Sen ndten mit den Worten: «Ite, dicite domino 
yestro , quia Si ipse consuetudines, quas avitas vocet, 
non vult dimittere, nec ego veteranam regum Fran- 
eiae libertatem volo propellere, quae cunctis exulanti- 
bus et praecipue personis ecclesiasticis consuevit sub- 
venire.» Gervasiusl. c. p. 1407 

r) «Et isti quidem eito et expedite venientes, nec -enim 
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an dem erfleren hervor, daß derſelbe gegen alle Ber: 
fuche der Beftechung fich unzugänglich erwiefen habe *). 
Die Legaten überbrachten Heinrich II. ihre Beglan- 
bigungsschreiben und hielten mit ihm in Gegenwart 
mehrerer Prälaten, wie der bei dem Könige vom 
England fi aufhaltenne Peter von Blois an 
Thomas berichtete, eine Unterredung zu Domfrond, 
Gratianus führte eine entfchloffene Sprache und en 
widerte auf die zornige Rede des Könige : „Meis 
Herr, drohet nicht; denn wir fürchten feine Drohm 
en, da mir jener Curie angehören, welche übe 
aifer und Könige zu berrfchen gewohnt if 9.“ 
Einige Tage fpäter fanden zu Bayeur in Gegen 


wart der normannifchen und anderer Bifchöfe aufs - 


1 


sicut cardinales tot secum circumducentes impei» 


menta, nec tot ornati faleris, nec tot sarcinulares 
onerati trossulis, mox inter initia nobis necdum vis 
regem adierunt.» Herbert. 1. c. p. 280. 

*) «Qui omnimodis studebat gratiam regis et pacem e 
clesiae et nobis restituere, qui et ex meditatione ha 
multam adeptus est coram Deo et hominibus gratis. 
Qui etiam, ne injunctae sibi legationis apostolicae u- 
lam imprimeret notam, a rege non aurum, non arge- 
tum, quibus praesertim solet rex pervertere corda et 
per quae maxime etiam cordati everti solent, nec u 
lam eliam muneris oblatam speciem accipiens, 
tanquam lutum argentum calcavit et aurum et respuit 
universa.» Herbert. 1. c. p. 31: «Cujus (Gratiani) 
eo amplius aucta est gloria, quod quum Romanus 
esset, post aurum tamen non abiit, Utinam quotque 
apostol.sedis legati istius similes, qui libere arguends, 
increpando et coercendo, sub nullius potestatem # 
redigerent, nihil quaererent, nihil acciperent , oblata 
etiam respuerent» etc. Herbert. |. c. p. 282 sq. 
auch das Schreiben Beders an den Biſchof Ste 
phban von Meaur (Boug. XVI, p. 386. GüstI, 
p. 301 sq.), in welchem er Gratianus das rühmlide 
Zeugniß ertheilte, «quod apud eum acceptio persoß- 
rum vel munerum nihil potuit.» 

*2) Baronius ad ann. 1169 n. 8—9, 


| 
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Neue Verhandlungen mit dem Könige Statt. Die- 
fer verlangte von den Legaten, mit denen er fich 
allein berieth, fie follten feine Kleriker ohne alle 
Bedingung freifprechen. Als er eine abfchlägige Ant- 
wort erhielt, fagte er „bei ven Augen Gottes,” er 
werde in feinem Leben weder den Papft, noch fonft 
Jemand über die Wieverherftelung des Friedens 
hören, und eilte feinem Pferde zu. Nachdem die 
Beſprechung wieder mit Mühe angelnüpft worden 
war,. gab Heinrich den Legaten binfichtli der Zus 
rüdberufung des Erzbifchofs günftige Zuficherungen. 
Er wiederholte nun abermals fein Verlangen in Be- 
treff der Abfolution der Gebannten. Als die Legas 
ten auf ihrer Verweigerung bebarrten , entfernte er 
fi) wieder, im beftigften Zorne fprechend: „Zhut, 
was Ihr wollt, ich befümmere mid um Euch und 
um Euere Ercommunicationen Nichts und achte fie 
fein Ei werth.” Dann beftieg er fein Pferd, um 
fi) zu entfernen. Die anmwejenden Prälaten folgten 
ihm nad und machten ihm begreiflih, daß er übel 
geredet habe. Er flieg dann wieder ab und hielt 
wit ihnen eine Unterredung. Ihr Rath ging dahin, 
fie wollten ſämmtlich dem Papfte fihreiben, der Koͤ⸗ 
nig habe dem Erzbiſchofe von Canterbury Frieden 
angeboten und jei bereit, jeden Befehl des Papſtes 
zu vollziehen. Als während der Abfaffung des Schrei- 
bens einige Zeit verging, während deren der König 
ſich im heftigften Zorne öfters von ihnen entfernte, 
naheten fie fih ihm mit ver Aeußerung, die Ger 
fandten hätten ihnen ein päpſtliches Mandat vorge- 
zeigt, welchem gemäß fie insgefammt vollziehen foll- 
ten, was diefelben ihnen immer auftragen würden. 
Da antwortete der König: „Ich weiß, ich weiß: 
Sie werden mein Fand mit dem Interdicete belegen, 
Aber werde ich, der ich in Einem Tage die ftärkfte 
Burg nehmen kann, nicht Einen Kleriker aufgreifen 
konnen, welcher das päpftliche Urtheil zur Vollfiredung 
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bringen will?” Als fie ihm aber in einigen Punbk⸗ 
ten zu Willen gu fein verfpraden, legte ſich ver 
Sturm. Cr kam wieder zu fih und ſprach: „Wenn 
Ihr nicht in diefer Nacht noch Frieden machet, wer⸗ 
det Ihr nicht mehr Hierher kommen. Nachdem Die 
Biſchöfe noch einmal eine Zeitlang met ihm verhaw 
delt Hatten, äußerte er fi in Aller Gegenmart: 
„Ih muß auf Bitten des Papftes, der mein Herr 
und Vater ift, Vieles thun, und deshalb will iqh 
jenem fein Erzbisthbum und ihm fowohl als allen 
feinen Miterulanten meinen Frieden wieder geben *).“ 
Schon waren in den folgenden Tagen beide Theile 
in fämmelihen Punkten mit einander übereingefoms» 
men, ald die Verhandlung an dem umnertvarteten 
Berlangen des Könige, in das Friedensinſtrument 
die Clauſel: „unbefchavet der Würde feines Reiches“ 
aufzunehmen, fcheiterte *"). Denn es war nidt am 
ders zu erwarten, als daß Gratianus dieſes Anfiw 
nen des Könige, der kurz zuvor zu Montmirail über 
die von dem Erzbifchofe gebrauchte Formel: „unbe 
fhadet der Ehre Gottes” fi fo erbittert gezeigt 
hatte, mit aller Entſchiedenheit zurüdmweifen werde ***). 


*) Siehe den weitläufigen Bericht eined Unbe 
fannten an Thomas (Boug. XVI, p. 370 sg 
»o) Kine neue Formel, welche von dem durch den Koͤ⸗ 
nig ernannten Ausſchuſſe der Bifchöfe aufgefett worden 
war, fiebe bei Baronius |. c. n. 17. 

00) Siehe das Schreiben Bedets an ben Biſchof 
von Meaur, worin biefer gebeten wird, bei dem 
Dapfe dahin zu wirken, daß feine zum Nachtheile der 

irchlichen Freiheit führende Kormel angenommen werd 
(Boug. XVI, p. 378 sq. @ües t. 1, p. 299 sq.), ein 
Schreiben deffelben an Alerander Ill, 
worin er die Gründe angibt, warum er die von dem 
Könige verlangte Clauſel verworfen habe (Bouq. l. c. 
p. 379 sq. Giles t. 1, p. 33 sq.), ein Schreiben def; 
felbenan den Cardinalbiſchof Hubald von 
Dftia, worin er ausführt, DaB weder er, noch Gra⸗ 
tianus, fonbern der Rönig wegen feiner nenen Clauſel 
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ach Ablauf ver von dem Papſte gefegten Friſt 
a6 Feſt des heil. Diichael) kehrte Gratianus im 
egleitung des ebenfalls ale Friedensvermittler her⸗ 
gezogenen Crabifchofes von Send nah Italien 
al”). Heinrich aber, in deſſen Intereſſe es Tag, 
e Unterhanplungen nicht ganz abbrechen zu lafien, 
n fih in der öffentlichen Meinung nicht allzu fehr 
ı fyaden und die bevorfiehende Verhängung des 
kterdictse von feinem Reiche abzumenven, ſchickte 
bt blos auf’8 Neue Geſandte nad Rom **), fon» 
a wußte auch Vivianus unter dem Vorwande 
mer DBereitwilligleit zum Frieden ***) und viel 
icht auch durch Gefchenke, noch eine Zeitlang bei 
4 zurückzubehalten +). 


fei an dem Siheitern der Unterhandlungen Schuld 
(Bowgq. 1. c. p. 381 sq. Giles t. 1, p. 118 sq.), endlich 
ein Schreiben ebendeffelbenvon ähnlichem 
Inhalte an den Kardinal Hyazinth (Boug. 

L.c. p 382 sq. Giles t. 1, p. 132 sq.) 

% Die von Thomas Ercommunicirten waren don den Les 
gaten unter der Bedingung freigefprochen worden, daß, 
wenn bie Ansföhnung nicht erfolge, die Strafe wieder 
eintrete. Diefem gemaß warnte Thomas den Erzbifchof, 
den Klerus und dag Volk von Rouen nad) dem Miß⸗ 
fingen der Unterhandlungen vor Dem Umgange mit den 
Gebannten. Siehe die beiden Schreiben Bedets 
(Boug. XVI, p. 386 sq. Güles t. 1, p. 246 sq. t. 1, p. 
250 sq.), und das Schreiben Gratianus an Gaus 
fred Riedel und einige Andere (Boug. 1. c.p. 
387). Außerdem that Thomas in zwei Schreiben 
an den Bifhof von Windefter (Bouq. J c. p. 
388 sq. Giles t. 1, p. 334 sy.) und an den Klerug 
von Chicheſter (Boug. 1. c. p. 389 sq. Giles t. 1, 
p. 265 sq.) fund, daß, wenn nicht bie Mariä Lichtmeß 
1170 der Friede erfolge, die eier des Gottesdienſtes 
aufhören folle. 

Siehe das Schreiben Heinrichs II. an Aleran- 
der ill. (Boug. XVI, p. 374 sq.) 

) Siehe den Bericht des Vivianus an Aleran- 
der 111. (Boug. XVI, p. 373 sq.) 

#) «Insulae quippe nostrae oceidentalis, ut dicebatur, 
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17. Kurz darauf reifle ver König von England 
unter dem Vorgeben, eine Wallfahrt zu verrichten, 
nah St. Denis in der Erwartung, von dem Ks 
nige von Frankreich einen Beſuch zu erhalten um 
diefen dafelbft wiederum überliften zu können. Wirk 
lich erfchien Ludwig VII. und pflog mit ihm Unten 
bandlungen. Auch Thomas Bedet fand ſich ein, in 
Folge der Aufforderungen des Königs von Yranb 
reich und befonders des Vivianus *), der fich ak 
mögliche Mühe gab, um ven Streit endlich beizule 
gen und fo Ehre und Ruhm davon zu tragen. AM 
jedoch Vivianus vor der Eröffnung des Gefpräcdet 
in den König von England drang, das ihm fchriß: 
lich und mündlich gegebene Verfprechen zu erfüllag: 
machte Heinrich wieder ſolche Winkelzüge, daß jew; 
von ihm zu Thomas zurüdgelehrt, in Gegenwert 
mehrerer Perfonen ſich äußerte, er könne ſich nmitht 
erinnern, einen fo lügnerifhen Dann kennen gelemk 
zu haben; und in der That aud die Zweideuti 
des Königs in deſſen Gegenwart ernfllich tadelte 

Obgleich Thomas unter folhen Umfländen Teint 


veneno infectus et argento nostro suffarcinatus, m» 
nime tam cito poterat, tum expedite reverti.» 


l. c. p. 284. 

*) Siebe das Einladungsfchreiben des Vivias 
nus an Thomas (Boug. XVI, p. 344). Der letztert 
fpradh in feinem Antwortfhreiben (Boug.l.c PB 
394 sq. Giles t. 1, p. 357 sq.) fein Berwundern am, 
dag er ihn nach dem Ablaufe feiner Vollmacht zu einem 
Colloquium mit dem Könige rufe, ertheilte aber Die Zu⸗ 
fage, ihın bis nach Corbeil entgegenzugeben, um ſich 
mit ibm zu beſprechen. 

**) Aus dem Berichte Bedets an den Erzbifhof Wil⸗ 
helm von Seng (Boug. XVI, p. 398 sq. Ges t 1, 
p. 252 sq.). Thomas bemerkt, er erzähle hier dieſes 
deßhalb: «ut, si ad ecclesiam Romanam rediens (Vi- 
vianus) partes illusoris fovere praesumpserit, aut frew 
des occulere, rei verilatem domino Papae et cardıne- 
libus vestra dilectio possit fidelius intimare.» 
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roße Hoffnung auf Erfolg faffen konnte, fo trat er 
oh unter dem Beiftande des Königs von Frank, 
eich und mehrerer Bifchöfe in Unterhanplung Er 
nt abfichtlich der Abfchaffung der fchlechten Gewohn⸗ 
eiten, ſowie der Elaufel : „unbeſchadet der Ehre 
dottes“ diesmal Feine Erwähnung, weil Heinrich 
en ihm nur verlangte, ihm als feinem Könige ges 
orſam zu fein, und fi) nicht unter dem Vorwande 
er Tirchlichen Rechte das anzueignen, was des Kö⸗ 
igs fei, indem er feinerfeits ſich verpflichtete, fich 
benfo wenig an dem, mas ber Kirche fei, zu ver⸗ 

Was die eingezogenen Güter betrifft, fo 
mochte Thomas zwar anfänglich auf die Zurüdgabe 
wefelben in feinem und feiner Anhänger Namen 
Infpruh ; doch fland er auch von der Vergütung 
ws von ihm auf 30,000 Mark angefchlagenen Scha- 
wuerfages auf das befondere Zureden des Könige 
wa Frankreich ab, indem er der Zuſicherung Hein- 
6 1I., er werde ſich hierin nach dem Rathe weiſer 
 frommer Männer richten, Glauben ſchenkte. 
Rah handelte es fich zum vollfommenen Abfchluffe 
des Friedens nur noch um die Leiftung einer Bürg- 
Maft von Seite des Könige. Thomas verlangte 
mf den Rath des Papſtes, den er zu dieſem Zwecke 
ſhon früher eingeholt hatte*), blos die Ertheilung 
des Friedenskuſſes und zwar drang er, wie er dem 
Bönige ausdrücklich durch die Unterhaͤndler melven 
fe, auf dieſe Bedingung blos um der Hofleute mil- 
ka, damit diefe in die Wahrhaftigkeit der Ausföh- 
sung feinen Zweifel fegen Fönnten. Heinrich ant⸗ 
wortete, er wäre hiezu gerne bereit, aber er habe 
eimmal im Zorne gefhworen, dem Erzbifchofe niemals 
ven Friedenskuß zu reichen, auch wenn er fich einmal 
im Verlaufe ver Zeit mit ihm ausföhnen würve **). 














% Berbert.]. c. p. 288. 
*) Um den Anmwejenden Genüge zu leiften, bot fi) Heinrich 


2 Bon ver Throubefteigung Kaifer Friedrichs I. 9152. 


Da Thomas diefe Aeußerung des megen feiner Zwe 
deutigkeit und Falſchheit bekannten Fürften mit Red 
für öcht verdächtig hielt, fo wurde Das bis zu 
Anbruce der Nacht fortgeführte Geſpräch abermel 
aufgelöft, obne Die ſtreitenden Parteien einauder nah 
gebracht zu haben *). Thomas fehrte unter dem Tı 
del feiner ihn begleitenden Miterulanten von Mew 
martre nach Sens zuräd**). Heinrich aber ſchich 
nachdem er Bivianus vergeblich durch Geldanerbietm 
en wieder an fich zu ziehen gefucht hatte, wm'N 

olgen des gefürchteten Interdiets von fi abzumm 

den, abermals den Befehl nach England hinäke 
keinen Brief oder Geſandten des Papfles oder Ei 
bifchofs ohne fein Wiffen und Willen anzunchee 
und dem Snterdicte, wenn es etwa ausgelprochem wur 
nicht Folge zu leiſten **). Doc fehlte +), m 
N 


II. an, ſeinen Streit dem Urtheile der Kirche von 
reich oder der Profeſſoren von Paris zu 
loflen «... his non acquiescens rex ad aati 
dum auditoribus obtulit super causa eorum tra 
stare judicio cleri Franciae, vel scholarium Pa 
sium.» Wilh. Steph. 1. c. p. 263. Diceto l. c. p. 
*) Außer Herbert (l. c. p. 284—91) fiehe befonderd 
oben angeführten Bericht Beckets anden Erzbif 
von Seng, fowie deſſen Schreiben au feine Lig 
fer Johannes und Alerander (Boug. 
401 sq. Gües t. 1, p. 219—25) an Gratian 
(Boug. 1. c. p. 397 sq. Giles t. 1, p. 105 sq.), und 
ben Biihof Mauritius von Paris (Boug.i.c] 


**) Siehe Die Reden derfelben mit Thomas f 
Herbert (1. c. p. 290—95) und deffen Antwor 
(p. 395 — 97). Siehe auch «de juramentis contra Rq 
manam et (‚antuariensem ecclesiam publice per As 
gliam praestitis,» bei Giles (vita Thomae t. 2, p. M 















— 


sq,) 
Se) Gervasiusl. c. p. 1409. _ 
+) «Coacti sunt itaque omnes per universam Angliam & 


sene decrepito usque ad puerum Thomae * 
scopi et papae Alexandri obedientiam sbjurare. 


vtee 
ot 
r 
. 
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Thomas an feinen Geſandten am römifchen Hofe 
ſchrieb, viel, daß auch nur der größere Theil ver 
Prälaten und niederen Geiftlicden dem königlichen Be- 
fehle ſich unterwerfen hätte*). Thomas lobte in 
einem Schreiben an die Biſchöfe Englands **) Die 
Gewiſſenhaftigkeit derjenigen Männer, melde dem 
Ediete des Könige Widerſtand leifteten, und entband 
in einem andern Schreiben an das englifche Volk ***) 
ale diejenigen ihres Eides, melde ſich zur Ablegung 
bestelben hatten beflimmen Iafien. — Che der Papft 
ven leuten entfcheidenden Schritt that, fandte er zum 
werten Male Bevollmäctigte an den König von 
England. Die Commiffäre — die Erzbiſchöfe 
son Rouen und Sens und der Biſchof von 
Nevers — erhielten den Auftrag, Heinrich im 
Ramen des Papftes aufzufordern, dem Primas fammt 
deften Anhängern alle Befigungen zurüdzugeben, den» 
ſelben auf feinen Sig zurüdfehren und daſelbſt ruhig 
ſen zu lafien, und ihm zur Befräftigung feines 
Verſprechens den Friedenskuß zu ertheilen. Würde 
w fih zu der legteren Bedingung durchaus nicht 
saftehen, fo follten die Bevollmächtigten in den Erz⸗ 
Sihof dringen, fich mit dem Friedenskuſſe des Kron⸗ 
veinzen zu begnügen. Würde der König nicht inner 
beih vierzig Tagen das Verſprechen halten und bie 
päpftlichen Forderungen bemilligen, fo fei über defr 
ka ſammtliche feftlänvifche Befigungen das Interdicet 










scopi tandem in unum coacti at auctoritate sua sacra- 
mentum vulgi corroborare rogati, tam turpiter, tam 
imprudenter contra Deum cervicem erigere, saltem 
verecundia coucti, consentire noluerint.» Gervasius 
1. c. p. 1400. 
®) ep. TAomas ad Joaun. ei Alexandrum, clericas suos 
. [Boug. XVI, p. 402 sq. files t. 1, p. 210 sq.) 
%%) ep. Thomae ad episcopos Anglige (Boug. ]. ce. p. 404 
34. @ües t.1,p. 18 . 
ep. Thomae ad popwlum Angliee (Boug. 1. c. p. 405 
30. Giles t. 1, p. 192 sq.) 
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zu verhängen, ohne irgend eine Rüdfiht auf eine 
Proteftation oder AppeHation. Nach Abſchluß des 
Friedens follte der König im Namen des Papfles 
aufgefordert werben, die ſchlechten Gewohnheiten, 
und zwar beſonders die erft neuerdings hinzugefüg⸗ 
ten, und dem Heile feiner Seele, ſowie der Freiheit 
der Kirche fohäplihen ganz und gar zu vernichten 
und die Bifhöfe von der Verbindlichkeit, fie zu be 
obachten, zu entledigen. Sollte fi eine fichere Hof ; 
nung auf Wieverherfiellung des Friedens barbieien, 
fo feien fie bevollmädtigt, die Ercommunicirten is 
der Weife zu abfolviren, daß diefelben ſogleich no 
dern Scheitern der Unterhandlungen wieder in ihen 
früheren Zuſtand zurüdverfegt werden follten *). 


18. In SPontifere follten neue Berhandlungk: 
‘geführt werden. Als jedoch Thomas an diefen I 
kam, fand er fich getäufcht, da der König von 
land, der die Verſammlung veranftaltet hatte, 
erfchienen war **). Doc geftattete Heinrich IL. 
jene Zeit auf Anſuchen des Könige und der Groſet 
von Frankreich einigen Kleritern des Erzbifchofs, I 

ug bes bitteren Brodes ber Verbannung gegeffet 
—* und ſich nach ver Rückkehr in die Heimch 
ſehnten, ihm zu Angers ihre Bitten vorzutragen 
Zuerſt wurde ihm Johannes von Salishurf' 
vorgeführt. Diefer bat den König um Frieden uf 
Zurüdgabe feiner Beneficien, da er deſſen Lnguebe 
in keinem Punkte fi wifjentlich habe zuziehen weh 



















*) Siehe die Inftruetion des Papftesan den Erp 
bifhofvon Rouen und an den Bifchof ven, 
Nevers (Boug. XVI, p. 409 sq.) und das weitlänfge 
Schreibendes Papſtes an Heinrih IL (Bue = 
XVI, p. 410 sq.) 

*) Einem Briefe Herberts an Alerander LII. j 
(Giles 1. c. t. 2, p. 221 sq.) hatte Gilbert eine 
menfunft vereitelt. { 
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Ien, und bereit fei, gegen denfelben Treue, Gehor 
fam und Untermwürfigkeit zu beobachten, als feinen 
irdifehen Herrn, unter Verwahrung der Rechte feines 
Standes. Es wurde ihm im Namen des Königs 
ermwibert, er fei aus den Gütern des Töniglichen Lan⸗ 
des großgezogen worden, er müfje daher als Einge⸗ 
borner des Königreihg dem Könige getreu und hold 
fein, gegen den Erzbifhof und gegen alle Dienfchen. 
Auch wurde ihm eine Eivesformel zur Beſchwörung 
vorgelegt, die dahin Tautete: Er wolle dem Sönige 
getreu fein gegen alle Menfchen, und namentlich feine 
gefchriebenen Gewohnheiten und Föniglichen Würden 
dem Gefege gemäß beobachten, was immer auch der 
Papft, oder Erzbifchof, oder fein Bifchof thun würde. 
Johannes willigte in alle Punkte ein; nur bei ver 
Erwähnung der Gewohnheiten zauderte er, indem er 
fpradh, er fei von Jugend auf aus den Gütern von 
Canterbury ernährt worden und habe dem Papfte 
und feinem Erzbifchofe Gehorfam geſchworen. Er 
fönne feinem Herrn und GErzbifchofe nicht entfliehen 
und die Beobachtung von irgend welchen Gewohn⸗ 
heiten nicht im Wiverfpruche mit dem Papſte und 
der Kirche von Banterbury auf fih nehmen. In 
Uebereinftimmung mit dem Papfte und Crzbifchofe 
aber wolle er annehmen und vermerfen, mas dieſe. 
Der König mies feine Vorfhläge ab. Sein Aus 
föhnungsverfuch führte alfo abermals, wie ſchon mehr 
rere frühere, zu feinem Reſultate. Nun wurde der 
Magifter Herbert von Boſeham vorgerufen. 
Der König fagte von ihm zu feinen Bertrauten : 
„Jetzt werdet Ihr einen fiolen Mann eintreten 
ſehen.“ Derfelbe war von hoher Geftalt und ſchoͤ⸗ 
nen Geſichtsformen, auch ziemlich „ſplendid“ geklei⸗ 
bet, mit einem Rode und Mantel aus grünem Tuche, 
welch’ letzterer nach deutſcher Art bis zu den Yerfen 
über die Schultern herabhing, und ringsum reich 
verziert war. Nachdem er den König begrüßt hatte, 

Jdorti. d. Stolb. X. ©. B. 48. 20 
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feste er fih. Er erhielt viefelben Fragen, wie J 
hannes von Salisbury und gab auch beinahe Diefe 
ben Antworten. Den Erzbifchof empfahl er auf 
Einpringlichfte wegen feines edlen Charaktere und fe 
ner Treue gegen den König: der allein fei ein mal 
rer Getreuer des Könige, welcher denfelben nicht al 
irren lafle, wenn er ihn auf den rechten Weg z 
rüdrufen könne. Wer dem Könige zu Gefallen rei 
feine Irrthümer überfehe und Schweigen beobagtı 
fei dem Könige nicht hold, übertrete die Treue au 
verfündige fi an feinem Eidſchwure. Dann fagl 
er weiter, er Fönnte dem Könige nicht Diefe wah 
Treue fchmwören , wenn er ihm nicht als unzertrem 
licher Begleiter anhängen und ihn, ſobald geredie 
Grund dazu vorhanden wäre, tadeln wollte. „ 
wußte dabei, daß der König ſolche Gemüthsbefdhe 
fenheit und Geſinnung gegen ihn hatte, dag er ü 
weder anhören, noch ertragen würde.” Hinſichtli 
der Gewohnheiten fagte er unter Anderem : Er wet 
bere fih, daß der König diefelben habe aufzeichm 
laſſen. Auch in andern Ländern gebe es einige fehled 
ten Gewohnheiten zum Nachtheile ver Kirche, U 
aber nicht gefchrieben feien: eben deshalb aber fi 

ößere Hoffnung vorhanden, daß fie durch Einwi 
ung Gottes auf das Gemüth der Fürften ausgere 
tet würden. Der König wollte ihn in feiner Rd 
fangen und fragte ihn raſch: „Welche fihlechten & 
wohnheiten find denn in dem Reiche des Könige ve 
Frankreich?“ Er ermwiverte: ‚Die Gewohnheit 
des Zeloniums und Paffagiums*), die auch #0 
den Klerifern und Fremden erhoben werden. Aufeı 
dem werben nad) dem Tode des Biſchofs die Gin 
vesfelben, das Geld, alle Mobilien, ja fogar I 


*) Passagium verbum pro marium sive fluminum trau 
tione et telonium a victoribus exactum. Siehe ® 
Glossarium zu Matth. Paris. sub voce «passagium- 
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denfter und Thüren zum Nuten des Könige hinweg. 
getragen. Desgleichen find auch in dem Reiche des 
Königs der Deutfchen einige, aber nicht geſchriebene 
Gewohnheiten. Der König fragte ihn: „Warum 
verringerft du bei Erwähnung feines Namens deſſen 
Rürde, da du ihn blos „„König der Deutſchen““ 
nennſt?“ Herbert antwortete: „Er ift König ver 
Deutfhen; aber wenn er fich fchreibt, fihreibt er fich 
„„Kaiſer der Römer, immer Mehrer des Reichs.” 
Der König fagte: „Pfui der Schande!” voll Un- 
willens. „Was verwirrt diefer Pfaffenfohn mein 
Reich und flört meinen Frieden?” Herbert aber 
mwiderte mit edlem Freimuthe: „Sch bin Feines: 
wege der Eohn eines Priefters ; tenn ich bin nicht 
ia dem Prieftertbume erzeugt, obgleich mein Vater 
naher Priefter wurde: Ebenfo ift nur der ein Kö⸗ 


uigsſohn, den der Vater als König erzeugt hat.“ 


Auf diefes bin bemerkte einer der anmefenden Bas 
tone: „Weſſen Sohn diefer immer fein mag, id 
würde die Hälfte meines Beſitzthumes hingeben, 
won er mein Sohn wäre.” Der König nahm 
diſes Wort bitter auf und ſchwieg. Gleich darauf 
Bei er Herbert abtreten. Glüdlicher, als er und 
Johannes von Salisbury, war ein dritter Erulant, 
Philipp von Calva, ein geborner Londoner, der fid 
dem Könige gegenüber nicht in der Weife, mie feine 
beiden Vorgänger, compromittirt hatte, und auf Die 
Fürfprache mehrerer Gönner, ohne einen Eid ſchwö⸗ 
ten zu müflen, wieder in Gnaden angenommen 
wurde *). 


19. Zhomas mar über Die im Auftrage des 
Papftes von dem Erzbifchofe von Rouen und dem 
Bifhofe von Nevers vollzogene Losſprechung Des 
Biihofs von London**) fehr ungehalten und ſprach 

*) Wilh. Steph. |. c. p. 263 sq. 
*) Siehe das Schreiben Aleranders Ill. an feine 
20 * 
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feine Unzufriedenheit laut in Briefen an Alexande 
I. und den Bifhof von Aurerre aus*). Auße 
dem trat damals noch ein weiterer Umſtand ein, de 
feinen Unmuth erregte. Er hatte in Erfahrung gı 
bracht, daß Heinrich II. mit ver Abficht umgehe 
feinen gleicpnamigen Erfigebornen, der damals da 
fechzehnte Lebensjahr erreicht hatte — fei es, wi 
Herbert meint **), aus Groll und Rachſucht gege 
den Erzbiſchof, oder aber, was wahrſcheinlicher if 
um für den Sal, daß über ihn und fein Reich Bam 
und Interdict ausgefprocdhen und feine Unterthanen 
des Eides der Treue entbunden würden, wenigfiens 
fein Haus im Befige feiner Länder zu erhalten um 
dadurch die Firchlichen Strafen weniger gefährlich x 
maden”**) — zum Könige Trönen zu laffen. Des 


Bevollmächtigten (Boug. XVI, p. 413 sq.), de 
Erzbifhofs von Rouen an Thomas (l.cP 
413 sq.), die Antwort dieſes an jenen (I. c. p 
414),das Schreiben Bedeisan Aleranderlilk 
(1. c. p. 414) und mehrere andere im dieſer Au 
gsiegendeit gewechfelte Briefe (1. c. p. 415- 
2). — Gilbert war felbft zu der roͤmiſchen Curie ge 
veift, und zwar, um den Nachitellungen, welche ihm, me 
er erfuhr, in ganz Burgund gelegt wurden, zu entgehen 
auf einem großen IImwege, und hatte von dem 
das oben angegebene Schreiben erwirft. cf. Diceto I. & 
p. 550 sa. 

*) Siehe das Schreiben Thomas Beckets an Ale 
zander III. (Boug. XVI, p. 412 sq. Güest 1, PB 
25 sq.), fowie an den Biſchof von Auxerre (Boy: 
l. c. p. 412. Giles t. 1, p. 259 sq.) 

*”*) Herbert. 1. c. p. 297. 

**#) In dieſer Abficht hatte einft Dhilipp I. von Frank 
reich feinen Sohn Rudwig VI. Erönen laſſen (De: 
niel, Gedichte von Kranfreih 3, 515). So faſe 
die Sache aud) Wilh. Steph. (1. c. p. 272) auf: «Priws 
tamen filio suo ita subilo coronalo, propter ali 
consequens, quot potuit contingere, et si quid mali com 
tigissel,non deberel propter eum puntri regnum, njw 
ipse rex nom essel.» 
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kecht, wiefe Handlung zu vollziehen, flanb feit alten - 
keiten dem Erzbiſchofe von Canterbury zu, und Tho⸗ 
ns wollte vasfelbe durchaus nicht umgeftoßen wiſ⸗ 
a. Die Gegner des Erzbiſchofs aber wagten es, 
n die Bedenklichkeiten der englifchen Bifchöfe zu übers 
inden, ein angeblid von Alexander III. erlaſſenes 
ihreiben vorzuzeigen *), durch welches der Erzbi⸗ 


9) Lytiston hat dieſes Schreiben bes Papſtes an den Erz⸗ 
biſchof von York (Appendix t. IV, p. 237) aus ber &ot- 
tenianifchen Bibliothek mitgerheilt. Auch Güles hat dafs 
felbe (ep. Thomas t. 2, p. 45 8q.) aufgenommen und 
ſcheint daffelbe als Acht anzunehmen. Lyttleton ſowohl, 
(1. e. t. 2, p. 540 sq.), als Fe A c. t. 3, p. 190) 
nehmen hievon willkommene Beranlaffung, von Ber Arg⸗ 
liſt der römischen Politik zu fprechen. Es iſt jedoch nicht 
unſchwer, nachzuweiſen, daß jenes päpftlidye Breve 
wahrſcheinlich von Johannes von Orford verfaßt wor⸗ 
den und alſo unächt war. [Daß damals überhaupt 
nicht felten Berfälfchungen päpftlicher Bullen vorfamen, 
hievon liegen mehrere Beweife vor. So fchrieb Beckets 
Nachfolger, Ridyard, an „die Bifhöfe Englande” : 
«Praeterea, quoniam in his partibus publica falsario- 

“ rum pestis obrepsit, qui bullis adulterinis et literis 
calumnias innocentibus movent et statum juste possi- 
dentium subvertere ınoliuntur, providentiae vestrae 
districte praecipimus, quatenus solemniter denunciari 
faciatis excommunicatos singulis festivis diebus eos, 
qui domini papae bullam, vel nostra et vestra sigilla 
falsare praesumunt, eique consentientes, ut quos a 
sua malignitate non cohibet propriae judiecium con- 
scientiae, saltem frequens denuneiationis iteratio va- 
leat deterrere.» (ep. Petri Bies. ed. Giles t. 1, p. 160 
sq.) cf. ep. Alezandri III. ad Thomam ep. Cant. (ep. 
Gitb. Fol. ed. Giles t. 2, p. 67).] — Auch if in den 
Schreiben jener Zeit immer nur von dem Gerüchte 
die Rede, daß eine folche päpflliche Vollmacht ertheilt 
worden fei. Wie wäre es auch mir möglich, Laß Ale- 
zander 11l. dem Erzbifchofe von York jene Vollmacht 
ertheilt, und gleich Darauf bei Steafe der Suspenfion 
wieder entzogen, und daß Roger ſich nachher auf jenes 
päpfliche Schreiben nicht berufen haͤne? Den trifftig- 
ſten Beweis aber liefert ein Schreiben Beders an 


; 
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[hof von York ermächtigt werden follte, die Krönut 
des jungen Fürften vorzunehmen. Der Erzbiſch 
von Canterbury, der die Aechtheit des vorgeblicht 
Briefes annahm, befchmwerte fi) in einem Schreibe 


Alerander III. (Boug. XVI, p. 430 sq. Giles t. 
p. 65 sq.), in weldyem er über die zu Freitville Sta 
gebabie Ausföhnung mit Heinrich IT. Bericht erftatter 

er Erzählung Beders zufolge befchwerte er fid bi 
dem Könige fehr über die Kränfung, welche der Kirch 
von Santerbury durch Die Krönung des jungen König: 
zugefügt worden fei. Der König berief füch zulegt y 
feiner Bertheidigung auf ein Breve, welches ihm Ale 
zander II. ertheilt habe (fiebe auch ein Schreiben Ale: 
randerg Ill. an den Erzbifhof von Yorl 
bei Giles in den ep. Thomae t. 2, p. 43), aber, woran 
das Hauptgewicht zu legen ift, zu einer Zeit, da bei 
erzbifhöflihe Stupl zu Canterbury erle: 
Digt war. Ein päpſtliches Schreiben von jüngeren 
Datum wußte Heinrih IM. nicht anzuführen. Dod 
fegen wir die wichtige Stelle aus Thomas felbft bei: 
«llle (Henricus) vero, se de mandato vestro, quo 
pridem obtinuerat, adversus hanc petitionem nostran 
tutum esse respondit, et super hoc literas protulit 
quibus constitit episcopis celebraturis hoc munus sib 
indultum esse, ut fillum suum faceret a quocungut 
vellet episcopo coronari. Ad quod ei respondente 
supplicavimus, ut reduceret ad animum, quando d 
quare literas impetrasset, quibus suum et episcop% 
rum defendere nitebatur excessum. Constabat enif 
eas, quando Cantuariensis ecclesia vacabat, eo propo 
sito fuisse impetratas, ne Eboracensis archiepiscopus, 
si praefatam Cantuariensem ecclesiam diutius vacan 
contingeret, ad innovandi regis coronationem pra€ 
caeteris provinciae nostrae episcopis auderet aspirari. 
««Et ut, domine mi Rex, haec fidelius et familiarius 
recolatis, nonne tunc palam solebatis asserere, quo 
filium vestrum malletis decollari, quam ut supradictus 
Eboracensis capiti ejus haereticas manus imponere. 
Certum vero est, quod priori mandato per posterius 
derogatur. Esto ergo, quod tunc tales literas impelrs- 
veritis; nostrae vero, quia posteriores sunt, illis de 
buerant derogasse.»» 
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Ieranvder III. darüber *), daß der Erzbiſchof 
York und feine Genofien ſich rühmten, der Koͤ⸗ 
von England habe von dem Papfte die Voll- 
: erhalten, feinen Sohn durch was immer für 
Bifhof kroͤnen zu laffen, während. er doch den 
chen Bifchöfen in einem Breve ausprüdlich ver⸗ 
habe, ven Rechten und Würben des Erzbie- 
6 von Canterbury in irgend einer Weile zu 
zu treten"). Dem Cardinale Albert: gegen 
»se) aber äußerte er fi unter Anderm: „Ich 
nicht, wie es fommt, daß die Partei Gottes 
ber Curie immer geopfert wird (mactatur),, fo 
Barrabas frei ausgeht, und Chriſtus gefreuzigt 
Durd die Auctorität der Curie bat fi uns 
Aechtung und das Unglüd unferer Kirche fchon 
m's Ende des fechften Jahres hinausgezogen. 
annt werden bei Euch die Unglüdlichen, Un⸗ 
igen, Erulanten, und zwar, um es frei heraus 
gen, aus feinem andern Grunde, als weil fie 
Irmen Chriſti und ſchwach find, und von ber 
chtigkeit Gottes nicht abweichen wollten. Los⸗ 
schen aber werden die Schänder des Heiligthumg, 
Mörder und unbußfertigen Räuber, die, wie ich 
Auverfücht behaupte, nicht einmal von Petrus, - 
er dem Gerichte vorfigen würde, bei Gott los⸗ 
schen werden Eönnten. — Iſt es nicht unfer 
vielmehr unferer Kirche geftohlenes Eigenthum, 
vie Gefandten des Könige den Cardinaͤlen und 
lüften austheilen und verfprehen? Wir können 
freiheit der Kirche nicht vertheidigen, weil der 





ep. Thomae ad Alexandrum III. (Boug. XVI, p. 414 
sq. Giles t. 1, p. 63 sq.) 

ep. Alexzandri III. ad Roger. Eborac. et omnes episco- 
pos Angliae (Giles, ep. Thomae t. 2, p. 46). 

ep. Thomae ad Albertum Card. (Boug. XVI, p. 416 
sq. Giles t. 1, p. 95 sq.) cf. ep. Thomae ad Gratia- 
num (Boug. XVI, p. 419 sq.) 


‘ 
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apoftolifhe Stuhl unfere Aechtung ſchon bis in's 
ſechſte Jahr hinausgezögert hat. Gott möge zufchen 
und richten! Wir find aber immer bereit, für die 
felbe zu ſterben. Es mögen fih mas immer für 
Sarvinäle erheben : fie mögen nicht blos den König 
von England, fondern, wenn fie können, bie ganz 
Welt zu unferem Berverben bewaffnen : ch werde 
mit Gottes Beiftande weder im Leben, noch im Tode 
von der Treue gegen bie Kirche weichen. Im Uebri⸗ 
gen ftelle ich Gott feine Sache anheim, um deffent- 
willen ich ‚geächtet bin: er möge Hülfe fchaffen, mie 
ihm gefällig if. Ich habe fernerhin nicht mehr im 
Sinne, die Curie zu beläftigen ; es mögen fich as 
biefelbe Diejenigen wenden, melde in ihren Lage 
rechtigleiten die Dberhaud haben und nad) Beflegug 
der Gerechtigkeit und Feſſelung der Unſchuld zum Var 
erben der Kirche im Triumphe zurüdfehren. Def 
doch die Reife nah Nom nicht fo viele Unglädlide 
und Unſchuldige umfonft zu Grunde gerichtet hättel 
Wer wird fernerhin jenem Könige Widerſtand zu lei⸗ 
ſten wagen, den die römifche Curie durch fo vie 
Triumphe ermuntert und bewaffnet hat, zum verderb⸗ 
lichen Beifpiele für die nachfolgenden Geſchlechter.“ 
— Zu gleicher Zeit drüdten die Bifchöfe von Noyans 
und Paris *) dem Papfle das Befremven des Kir 
nige und der Kirche von Frankreich über eine folde 
Handlungsmweife aus. Beſonders eindringlich aber 
war das Schreiben der Miterulanten des Erzbikhofb 
an den oben genannten Cardinal **), ſowie an DB 
Cardinal Gratianus. Diefe zum Theil heftigen Schrei⸗ 
ben hatten den Erfolg, daß der Papft die Abfolution 
deg Bifchofs vom London zurüdnahm und dem Erz⸗ 


%) ep. Balduini, Novomiensis et Mauritii Parisienss 
episcoporum ad Adexandrum III. (Boug. XVI, P 
415 sq.) 

*e) op. Coexzulum Thomae ad Albertum Card. (Boug. XV], 
p. 417 sq.) 
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Gpfe von York”) bie Krönung des jungen Hein⸗ 





j⸗ “N. So durch den Papft in ſeinen 
Hien gefgüpt, verbot Thomas einerſeits ſaͤnmtli⸗ 


n Bifchſfen Englands, die Krönung vorzunehmen, 
we er anderſeits die Bilhöfe von Wincheſter und 
ercheſter aufforderte """), die Mechte der Kirche 
ı. Canterbury wmännli zu wahren. (Ehe jedoch 
lleicht die Briefe des Erzbifchofs +) und jedenfalls 
paͤpſtlichen Bevollmädtigten ++) in England an 





") ep. Alesandri III. ad Roger. Eboras. archiep. (Bong. 
XVI, p. 427) et ad Thomam (Bong. |]. c. p. sq.) 
f) ep. Anonymi ad Thomam (Boug. XVI,'p. 421.) | 
9 Siehe die betreffenden Schreiben bei Bouquet XVI, p. 


9 Nach Wi. Cant. (1. c. p. 26) erhielten einige Biichöfe 
vor der Krönung die Schreiben : «Bt directas has sibi 
literas quidam episcoporum ante coronationem susce- 
perunt. Alii de mandato praemuniti recipere nolue- 
runt. Unde et contra inhibitionem apostolicam coro- 
„ bationi interfuerunt.» Milk. Steph. aber erzählt (1. c. 
p. 268), daß dem Erzbifchofe von York und dem Bi- 
ihofe von London das Schreiben Bedets einen Tag vor 
der Krönung eingehändigt worden fei. — Einem Briefe 
des Petrus von Blois an feinen Freund Johan⸗ 
nes von Salisbury zufolge (Giles t. 1, p. 80 sq.) 
hatte die Krönung des jungen Könige und die, wie es 
hieß, dem Erzbiſchofe von York, einem feiner Haupt: 
gegner, von dem römiſchen Stuhle eingeräumte Voll⸗ 
niacht Thomas ehr entmuthige. «Sane licet plurimum 
habeat de spiritu furtitudinis dominus vester: dicitur 
tamen, quod propter coronalionem novi negis Anglo- 
ram ab Eboracenzi factam atque ob quaedam privi- 
legia, seut dicunt, contra ipsum subreplitia impetrata, 
adeo turbatus est, quod a pusillanimitate spiritus et 
tempestate pene ınoti sunt pedes ejus, pene effusi sunt 
gressus ejus. Veruntamen vog, qui estis manus archi- 
episcopi et ocılıus ejus, sanctis exhortationibus vestris 
cunfortate manus dissolutas et genua debilia roborate.» 
rt) Ein Unbelanunter berichtete unter Anderem 
an Thomas, daf der Bifchof von Nevers abticht- 
lich fa langfam feine Rrife fortfege : «Per episcopatus 
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famen, wurde die Krönung des jungen Heinrichs (dei 
fünfzehnten Juni 1170) in ver Weftmünfter-Abtei mi 
großer Feierlichkeit vor einer zahlreichen Verſammlung 
welcher fogar der König Wilhelm von Schottland 
beimohnte, durch den Erzbifhof von York vollzogen. 
Heinrih II. wollte feinen Sohn bei der Tafel felbf 
bedienen, indem er im Ueberftrömen der Freude aus 
rief, er fei jegt nicht mehr König, eine Aeußerung 
welche er bald nachher bitter genug zu bereuen hatte. 
— Auf die Nachricht von dieſem Vorfalle fandte 
Thomas fogleih ein Schreiben an den Erzbifgef 
von York und die Bifchöfe von London und Win 
heiter, welch’ Tegterer ihn öfters mit Geld unter 
flügte*), dem zufolge nach Ablauf von vierzehn Lo⸗ 
gen das Interdict über England verhängt werben 
jollte **). Auch ver König von Frankreich wer 
über Heinrich II. fehr ungehalten, daß er feine Tode 
ter Margaretha nicht zugleich mit dem jungen Heiw 
ri, ihrem Gemahle, hatte Erönen laſſen, und fid, 
um den ihm zugefügten Schimpf zu rächen, mit einem 
Heere in die Normandie ein. 


20. Eben wollten die Bevollmächtigten ſich nach 
England einfchiffen ***), als Heinrich II. ihnen mel» 


ergo et abbatias et per domus regias usque ad Montem- 
Sancti-Michaelis formieino gradu Nevernensis incedit, 
et qui in terra sua quindecim esset contentus, trigini@ 
sex equilaturas adducit. Dicitur ergo, quod magis 
sitit pecuniam regis, quam pacem regni; magis lu- 
crum suum, quam commodum vestrum : et res satis 
manifestis indiciis declaratur» etc. (Boug. XVI,Pp- 
430 sq.) 
*) Wilh. Steph.]. c. p. 271. 
=*) Siehe die drei Schreiben des Thomas an Roger 
von York, Gilbert von Lonbon und Heinri 
von Windefter (Boug. XVI, p. 434 sq. Gile t. l- 
p. 229 sq. 297. 343 sq.) 
”) Thomas fandte dem Bifhofe von Nevers m 
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m ließ, ſie möchten ihn in karzeſter Zeit auf dem 
Bande erwarten, wohin er fi) begab, um vie 








Schreiben zu, in weldem er ihm Berbhaltungsmaß- 
ergeln an die Hand gab. Da diefes Actenſtück (Boug. 
XVI, p. 424 sq. @rles t. 1, p. 302—11) eines der wich⸗ 
Kgfken und intereffanteflen umter allen diefen großen 

st betreffenden ef. Schloffer, Weltgefchichte ILL. 
1,411, Thierry N ce. p. 193 sq.)] und ein diploma» 
niſches Meiſterſtück iſt, fo wollen wir einige der wichtige 
ſten Stellen herausheben. Das Schreiben beginnt mit 
einer [ehr fharfen Zeihnung des Charakters 
Heintrihe 11. .«Dirigat Dominus gressus vestros, 

ut in causa ecclesiae, cujus execulio vobis pro parte 
commissa est, non declinetis ad destram vel sinistram, 
sed via 'regia incedatis, ut nec sollicitationibus, nec 
minis, nec exquisitis dolis, ‚praevaleat adversus pru- 

. dentiam et sinceritatem vestram (Henricus rex), cujus 
tendiculas nullus unquam evasit, qui cum ipso con- 
traxit. Et ni fallor, vobis pugnandum erit ad bestias, 
eum ipse episcopos, abhates et viros discretos produc- 
turus sit, ut per eos expugnet constantiam vestram, si 
praesenserit, quod vos promissis et blandiloquio cir- 

. @umvenire non possit. Quia ergo multiplices illius 
prodigui fucos non est facile deprehendere, quidquid 

- dixerit, guamcumque figuram induat, tam ipse, quam 
. omnia ejus vobis suspecta sint et fallaciae plena esse 
- eredantur, nisi quorum fidem manifesti operis exhibi- 
io comprobabit. Si vero senserit, quod vos aut pro- 
missis corrumpere valeat aut minis deterrere, ut ali- 
quid obtineat contra honestatem vestram et causae 
indemnitatem, illico apud eum prorsus: vestra eva- 
nescet auctoritas, et eritis tam illi, quam suis in con- 
temptum, in fabulam, in derisum. Sin autem viderit, 
.quod vos a proposito flectere nequeat, furorem simu- 
labit in primis, jurabit et dejerabit, Protheum imitabi- 
tur et tandem revertelur in se, et, nisi per vos steterit, 
exinde semper eritis in deum Pharaoni. Homo, inter 
caetera, quibus innotuit familiaribus et vicinis, in eo 
maxime gloriatur, quod explorator morum est, bono- 
rum insidiator, delusor et derisor, ut si forte verbum 
incautius alicui elabatur, statim adhibitis testibus, qua- 
ti sub praetextu injuriae suse vel erroris alieni, fu- 
gam paret, aut recte recedere'videatur. Cum ergo con- 
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Feinpfeligfeiten des Könige von Franfreich abzumeh. 
ren. Als ihm ver Erzbifhof von Rouen und der 
Biſchof von Nevers den Drohbrief des Papſtes, der 
erft vor Furzem über ven Kaifer den Bann ausge 
fprochen hatte, übergaben, erhielten fie von demſel⸗ 
ben die fefte Berficherung, daß er alle Forderungen 
Aleranders IH. zu erfüllen und mit dem Erzbifchofe 
Frieden zu fohließen bereit fei*). Die Oefandten 


veniatur, erit in omni re adhibenda modestia, a mult* 
loquio abstinendumm; articuli causae summatim coll» 
gentur ; insistendum diligentius, ut respondeat ad pre 
posita, quoniam ex consueludine dyscolus est. Super 
omnia fugiendae dilationes, quas ille semper consu®& 
vit inducere, et vos, urgente mandato apostolico, a 

mittere non potestis. Nec expedit, ut consilium i 

trum alicui innotescat, quia scorpiones sunt, qui fach. 
praeferunt amicorum.» Ein fehr wichtiger Punkt wek; 
die Reihung des Friedenskuſſes. In vie: 
Beziehung ertbeilte Thomas folgenden Rathk 
«Secundus articulus est, ut eundem archiepiscopuß‘ 
in osculo pacis recipiat : quae forına solemnis est & 
omni gente et in omni religione, et citra quam nu® 
quam pax antea dissidentium confirmatur. Nee tam 
vicario filio regis osculo videretur archiepiscopus pe= 
cem recepisse a rege, quam in filii ejus gratiam re 
diisse : quod verbum si semel audieretur in turba, 
patens est, quam facilis malignandi adversus pacen 
initam daretur uccasio, et si archiepiscopo (quod ab- 
sit!) secus accideret, rex sub praetextu negati oscull 
crederetur exemtus infamiae. Redeat in memoriam 
Robertus de Siliaco» (qui cum regis in gratiam cum 
aliis Pictonibus receptus fuisset in colloquio ad Mon- 
tem-ınirabilem die Epiphaniae 1169 habito, depreheo- 
sus deinde ſuit, teste Roberto de Monte, ac forte ned 
datus. Boug. XVI, p. 424 Nota 5.) «et alii, qui pef 
manum christianissimi regis (Ludovici) cum eo paceM 
fecerunt: quibus si nec osculum publice datum, ne 

tantı mediatorıs reverentia veram contulit pacem, not 

mirabimini, cur memoratus archiepiscopus publica® 

religionis solemnem exigat cautionem.» 

*) Als Grund, warum fich Heinrich II. mit der Aueſo⸗ 
nung beeilte, gibt Wilk. Steph. l. c. p. 272 an: «Die 
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Hugen daher ven Weg nad Sense ein, um ſich mit 
Jonas über die zu ergreifenden Maßregeln zu ver- 
Indigen. Inzwiſchen wurde von den Königen von 
rankreich uud England auf den zwanzigſten Juli 
170 eine Zuſammenkunft auf dem an der Gränze 
a Zouraine gelegenen Schloffe Yreiteville ver 
Raltet”), zu welchem Thomas von dem Erzbifchofe 
u Gens eingeladen wurde. Nachdem die Könige 
ihrend der mehrtägigen Verhandlungen ihre Strei⸗ 
keiten gefchlichtet hatten und beſonders auch darin 
t einander übereingelommen waren, daß der junge 
rinrich noch einmal, und zwar mit feiner Gemah⸗ 
, dur den Erzbiihof von Canterbury gekrönt 
den follte, wurde dieſer dem Könige von- Tu 
i durch den Erzbifchof von Sens zugeführt. Ob⸗ 
Hy Heinrih noch am Morgen vesfelben Tages 
e feinen Hofleuten gefhworen hatte, Thomas den 
iiedenskuß nicht zu ertheilen **), erfchien er doc 
„tum fuit, aliquem dixisse vel scripsisse regi Anglo- 
“ zum : aaÜt quid tenelur exclusus? melius tenebilur 
. ‚inclusus, quam exclusus.n» Satisque dictum fuit in- 
‚telligenti. Unde et rex ad colloquium de pace festi- 
 bavit, et ibi omnia prius negata, quae ab eo peteban- 
tur, concessit.» 
®%) «in confinio Carnotusiae et Cenomanniae in prato quo- 
dam amoenissimo, quod quondam ab incolis pratum 
proditorum appellatum est.» Gervasius 1. c. p. 1412. 
Nach Wiülh Steph. (1. c. p. 276) haste Heinrich II. ſchon 
früher gefhmworen, dem Erzbifchofe den Friedenskuß 
nicht & ertheilen. Der Papft entband ihn jedoch von 
bem Eide. Deffenungeadhtet und obwohl ihn Alexan⸗ 
der zur Reichung beffefben Dringend aufgefordert hatte, 
fügte er nur: „In meinem Lande will ich ihm hun⸗ 
dertmal Mund, Hand und Füße füffen, hundertmal 
feine Mefle hören; fegt aber foll es verfchoben wer- 
den. Ich rede nicht verfänglid. Es ift mir eine Ehre, 
daß man mir in einem Punkte nachzugeben fidh den 
Anſchein gibt: Außerdem wird ed, wenn ich in meinem 
Lande ihm den Kuß gebe, ein Zeichen größerer Gnade 
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vol Freundlichkeit. Kaum hatte er ihn auf de 
Wiefe bei Freiteville wahrgenommen, als er ihm 
die Müge in der Hand zufprengte und deſſen Gruß 
zuvorfam. Cr 309 ihn dann bei Seite und unter: 
bielt ficy mit ihm lange Zeit mit einer Bertraulig 
feit, ale ob niemals ein Streit zwifchen ihnen be 
ftanden hätte, fo daß alle Anweſenden fich über bie 
Aenverung der Gefinnung wunderten. Als Heiurig 
im Berlaufe des Gefpräces fich äußerte, er wol 
die Kirche von Canterbury, die edelſte unter alle 
des Abendlandes, in ihren Rechten befchügen, ven 
nigen aber, welche fie beide big jegt betrogen hätieh 
fo vergelten, wie ed Verräthern gebühre , flieg da 
Erzbifchof vom Pferde und warf fih ihm zu Ya. 
Der König aber faßte ven GSteigbügel und zwang 
ihn, wieder aufzufigen, unter Thränen zu ihm fi 
hend: „Wozu viele Worte, Herr Erzbifchof ? 
ung gegenfeitig unfere alten Neigungen ern 
einander gegenfeitig Gutes thun und Des vor 
gangenen Haffes vergeffen. Aber erweiſet mir 
vor denen, welche in unferer Naͤhe find, die Ehre 
Zurüdfehrend zu den Begleitern, von denen er 
rere ale Anfacher der Jwietraht und des H 
fannte, fagte er dann, um ihre ſchmähſüchtigen Mä 
ler zu verſtopfen: „Wenn ich dem Crzbifchofe, dw 
ich zu allem Guten bereitwillig finde, nicht ebenfall 
gut bin, fo will ich der ſchlechteſte Dienfch fein, we 
alles Böfe, das über mich ausgefagt wird, als wahl 
anerfennen.” 

Es wurde nun von dem Könige veranftaltet 
dag Thomas ihm feine Bitten vorbringen folle 
Einige an ihn zu dieſem Zwecke von Heinrich abge 
fandten Bifchöfe wollten ihn überreden, fi) und feine 


und Güte fein, als bier, wo es den Anfchein hätt 
als fei es bloß durch die North mir abgezwung 
worden.” 
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ganz der Willlür tes fo gnaͤdig fich zeigen- 
Bnige zu unterwerfen). Er hatte jedoch 
tigleit ‘genug, um ihr Anfinnen abzumeifen. 
seinfamer Berathung mit dem Erzbifchofe von 
nd den ihn begleitenden Miterulanten wurde 
en, auf die Nechte und Freiheiten der Kirche 
Berzicht zu leiſten. Der Erzbiſchof. von Sens 
dann im Namen des Primas die Bitte vor, 
der in Gnaden anzunehmen, ihm und ven 
m Sicherheit und Frieven, die Kirche von 
sury und deren Güter zurüdzugeben und dies 
de wegen der Kraͤnkung, bie fie bei der Kroͤ⸗ 
ines Sohnes erlitten, in Gnaden Genugthuung 
en. Dagegen verſprach ihm Thomas Liebe, 
nd jeglichen Dienſt, welcher von. einem Erzbi⸗ 
inem Könige und Herrn erwiefen werben koͤnnte. 
rderung und Zurüdgabe des mit Beſchlag be» 
Eigenthums aber wurde auf den Rath des 
I nicht erwähnt, fondern auf weitere Zeiten 
en. Der König bemilligte alle Sorderungen 
zbiſchofs und brachte dann beinahe den ganzen 
8 Zages mit ihm allein in alter Vertraulichs . 
Beim Scheiden kamen fie mit einander über⸗ 
| Thomas, nachdem er dem Könige von Frank⸗ 
ad feinen fonftigen Wohlthätern den Dank ab- 
t und feine übrigen Angelegenheiten georpnet 
vürbe, zu ihm zurüdfehren und vor feiner Ab⸗ 
ich England einige Tage an ſeinem Hoflager 





Nam ab initio, fügt Thomas ſelbſt in feinem 
erihtean den Dapı bei, «usque nunc 4 scri- 
s et pharisaeis suis egressa est iniquitas, et de auc- 
ritate seniorum invaluit, qui debuerant regere po- 
ılum. Sed benedictus Deus, qui non permisit, ut in 
ınsilium illorum transiret anima nostra, et ecclesiae 
bertatem aut justitiam Dei exponeremus cujuscum- 
ne hominis voluntati.» 
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verweilen follte, damit aller Welt vie Ernenerm 
ihrer Freundſchaft offenbar werde *). 


21. Nichtsveftoweniger war die Freude des Er 
bifchofs nicht ohne eine flarfe Beimifhung- nicht 5 
unterbrüdenden Argwohnes. Cr fchidte fogleich, wi 
er in feinem Berichte an den Papft erzählte, Bot 
nach England hinüber, um die Beflgungen ber Kir 
in Empfang nehmen zu laffen, entfchloffen, erſt dan 
zurüdzufehren, wenn fein Yußbreit Landes von bei 
Eigenthbum der Kirche mehr fehle. Denn, badpte a 
mit Recht, die Zurüdgabe der Befigungen müßte iſe 
der fücherfte Maßſtab für die Aufrichtigkeit ver gech 
ten Berbeißungen fein**). ' Das Mißtrauen des 
biſchofs gründete fi) nun aber vorzugsweife auf 
bösmwillige Gefinnung der Rathgeber des Könige, * 
durch den Stachel ihres Gewiſſens verwundet w 
und in des Königs Feindſchaft gegen den 
einen Schild für ihr eigenes ſchuldvolles Bene 
erblidten. Daher war auch vorauszufehen, daß, 
nicht Thomas feine Gegner, die rüdfihtelofen Liebes 
treter der Kirchengefege und die Veraͤchter ver kirqh 
lichen Freiheit, unbedingt abfolvire, viefelben nid 
ruben würden, um das Gemüth des Königs wiede 
mit Unmuth gegen venfelben zu erfüllen und das Wer 
des Friedens zunichte zu machen. Wirklich war dem 
auch vor der Auflöfung der Zuſammenkunft der MA 
fchof Arnulph von Liſieur — melden Thomas al 
in einem Briefe vom verfloffenen Fahre an feinen Be 
vollmädhtigten zu Rom feinen Verfolger nannte, um 
beffen zweideutigen Charafer er mit flarfen Yarbeı 










*) Das Bisherige nach dem Berichte Beckets an Ale: 
sander III. (Boug. XVI, p. 436 sq. Giles t, 1, p. 60 
sq.) Wiülk. Steph. p. 238 sq. Gervasiusl. c. p. 1 
*#) Siehe den Brief Bedetd an den Cardinal Hubald 
(Boug. XVI, p. 443. Güss t. 1, p. 126 29.) 
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* 
J 


bes ale Ende des dritten. Kreupuges 1192. ' 321 


te) — ſei es aus Mißgunſt über die Wie⸗ 
tellung des Friedens, oder aber um für feine 
e Fürſorge zu treffen, vieleicht auf Anftiften 
chidiacons Gaufried von Ganterburg in Ges 
t des Könige und der weltlien und geiftlis 
roßen vor dem Erzbiſchofe mit dem dringen, 
erlangen aufgetreten, daß verfelbe in gleicher 
‚ wie der König deffen getreue Anhänger in 
n angenommen habe, fo auch die Anhänger 
önige in Gnaden annehme. Thomas hatte 
rt, es mäffe ihm geflattet fein, in diefer Be⸗ 
3 eine Unterfcheivung anzuwenden, ba, wie er 
ı Papft fchrieb, fih unter den Schüglingen dee, 
[8 von Lifieur Leute von ganz verfchiedener 
md Perfönlichkeit befanden. Schon war ver 
communicirte und als Hauptanftifter des Zwie⸗ 
mit befonders großer Schuld beladene Archi⸗ 





Lexoviensis episcopus nos, ut scitis, persequitur, 
mici tamen indulus nomine et Sinonis sui, quam sub 
nscopi pröfessione vivendo semper expressit, formam 
nitatus, dantis arma Danais in Amazones et Ama- 
mibus tela in Danaos ministrantis: ul suas quieli 
rovideat, nunc viris ecclesiasticis in saeculares, nune 
secularibus in ecclesiasticos arma ministrat.» In3pi- 
te literas, quas modo pro Londoniensi episcopo, cujus 
ıerita mortis scribit, et ad mentem reducite, quae 
obis consuevit dare consilia, et alterum plane vide- 
itis Sifonem inter Danaos et Dardanos discurrentem. 
lam et iste, si virtutem nominis attendatis, si — non 
st; fovens est et non in sinu suo; dingua concinnat 
olos, et ex abundantia cordis fere semper in amico- 
um causis el negotiis fidei volvit, terit et replicat sic 
t non.» ep. Thomae ad Joann. et Alex. clericos suos.» 
Boug. XVI, p. 401 sq.). Johannes von Salis— 
ury aber nannte Arnulphus fchon im Jahre 1159 
s einem Briefe an Hadrian IV. «mendosus et men- 
ax» und «malleus iniquitatis ad conterendam eccle- 
iam Dei.» (Boug. XVI, p. 494). Siehe aud) das 
Schreiben Herberts an Wilbelm von Sens 
opera Herberti ed. Giles t. 2, p. 229 sq.) 
. Stel. 8.3. 8 16. — 21 
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biacon von Qanterburg dem Erzbifchofe auf anm 
Bende Weife gegenübergetreten, als der König, u 
dem beginnenden Streite ein Ende zu machen, Th 
mas fohnell bei Seite zog mit der Bitte, fih u 
folhe Leute nicht zu befümmern, fondern mit Go 
tes und feiner Gnade in feine Herberge zurüdzufehre 


22. Die von Thomas abgefandten Bevollmäk 
tigten, Herbert und Johannes von Galisbury, ba 
ten ſchon vor ihrer Ankunft in England Gelegenhei 
fi) von der Unaufrichtigfeit des Könige zu überze 
gen. Als fie Heinrich in der Normandie im Ri 
men Des Grzbifchofes um die Zurudgabe mehren 
Befigungen baten, gebrauchte er, nachdem er Tau 
von einer lebengsgefährlichen Krankheit aufgeſtam 
war, wiederholt Ausflüchte und brach zulegt, m 
Johannes von Salisburg immer mehr bedrängt, | 
die Worte aus: „O, Johannes, ich werde Euch k 
neswegs auch nur ein Caſtell übergeben, ebe i 
febe, daß Ihr anders, alv Lisher, yegen mich ha 
delt.” Unter folchen Umftänven kehrten die Gefan 
ten ſogleich wieder zu Thomas zurüd. Als viel 
erfuhr, daß der König mit dem Grafen Theoba 
von Blois in der Nabe von Tours eine Jufamme 
funft halten werde, wollte er die Gelegenheit 6 
nügen, um ihm einen Beſuch abzuflatten. Er faı 
jevod den König nicht gegen fid) gnädig. Am a 
dern Morgen ließ Heinrich in feiner Kapelle ei 
Todtenmeſſe feiern, um, wie zu vermutbhen war, d 
Nothwendigkeit überhoben zu fein, von dem Erzl 
fhofe ven Friedensfuß anzunehmen. Das Giefprä 
zwifchen dem Könige und dem Primas ging in ein 
heftigen Streit über, endigte jedoch mit dem Ve 
fpreden der Zurüdgabe der Güter von Geite bi 
erfteren *). Bei einer zweiten ZJufammenkunft, d 


*) Herbert. 1. c. p. 306 sq. Wilh. Steph. 1. c. p. 278 # 
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Thomas kurz darauf in der Nähe von Blois mit 
Heinrich hielt, wurde er auf’s freundlichfte empfans» 
un. Während des vertrauten Gefpräces äußerte 
id der König: „Woher kommt es, daß du mir 
icht zu Willen bit? Ich würde gewiß Alles in’ 
eine Hände legen,“ fo daß der Erzbifhof unwill—⸗ 
irlih an vie Worte des Verſuchers im Evangelium 
innert wurde: „Alles dieſes will ich dir geben, 
nn du niederfällft und mich anbeteft *).“ 


23. Cs ift Fein Zweifel, daß die Gegner des 
mbifchofs auf alle mögliche Meife bei dem alten 
nd jungen Könige auf deſſen Ververben ausgingen. 
Igefehen davon, daß die Zurückgabe der Güter nicht 
felgte, beftimmten der Erzbifchof von Jork und die 
ifchöte von Sal.sbury und London Ten König zu 
em Plane, aus allen vacanten Kirchen vier bis ſechs 
Herifer auszuwählen, um durch diefelben in feiner 
degenwart und nad feinem Willen die Wahlen der 
Mhöfe vornehmen zu laffen, damit der Primas 
u feiner Rückkehr entweder gegen dieſes uncano- 
he Verfahren proteftirend vie Fönigliche Majeftät 
kfeivige, over aber im alle feiner Zuftimmung fich 
rgen Gott und vie Gefege der Kirche verfündige. 
Jugleicy drangen fie in den König, den Erzbifchof 
ht eher nach England überfegen zu laffen, als big 
rauf die Würde eines apoftolifhen Legaten- ver- 
ihtet, alle von dem römifchen Stuble erhaltenen 
dreven ihm eingehändigt und fich zur unverbrüch- 
hen Beobachtung der Gewohnheiten verpflichtet 
Ktte, da obne Erfüllung viefer Bedingungen deſſen 
kückkehr für ihn nachtbeilig und fchimpflich fein 
bärde **), — Thomas hatte dem Papfte über die 


*) Herbert.]. c. p. 309. 

*) ep. Joann. Salisl. ad Petrum abbatem Sancti-Remigii 
Remensis (Boug. XVI, p. 612 sq. @iles t. 2, p. 240 
sq.). Siehe audy den Bericht der Procuratoren des 


21* 


32A Bon der Tpronbefleigung Kaifer Friedrichs 1. 1132. 


ganze Sachlage einen treuen Bericht abgeftattet un 
- ihn zur Ergreifung erniter Maßregeln gegen ves 
Könige Rathgeber dringend aufgefordert *), Erf 
ale der König durch die Erzbifhöfe von Rouen um 
Sens im Namen des Papftes auf's Neue die Dre 
bung erhielt, daß innerhalb zwanzig Tagen fein Land 
mit dem \nterdicte belegt werden würde **), Eonnte 
er dahin gebracht merden, feinem Sohne in einem 
offenen Briefe ven Auftrag zu ertheilen, dem Ery 
bifchofe und veffen Anhängern die entzogenen Würs 
den und Güter zurüdzugeben. Allein ale die erzbis 
fhöflihen Beamten davon Befig ergreifen wollten, 
fanden fie die Renten fhon zum Voraus — uf 
Johannes von Salisbury bis Weihnachten ***) 4 
erhoben, Vieh und Getreide binmwegaefchafft und W 
Gebäute in dem erbärmlichften Zuſtande. Deſſen 
ungeachtet und obmohl in ver klaren, durch Die db 
fieren Vorausfagungen feiner Freunde noch genährteg 
Veberzeugung, dem nahen Tode entgegenzugehen, bi 
ſchloß Thomas, den fchon lange verwaiften ‘Prima 

fit von Canterbury wieder zu befteigen +). Ba 


Erzbiſchofs an diefen (Boug. XVI, p. 451.) ꝙ 
Joann. Salisb. (Boug. 1. c. p. 613). 

*%) ep. Thomae ad Alexandrum III. (Boug. 1. c. p. 453. 
Giles t. 1, p. 77 sq.) 

*%) ep. Alexandri II]. ad Senonensem et Rotomagense 
'arhiep. (Boug. XV, p. 456 sq.). Der Erzbiſchof Wil» 
belm von Seng hatte fi ſchon früher zu dem Pape 
begeben, um denjelben zur Ergreifung ftrenger Maßre 
geln gegen Heinrich 11. zu bewegen (Wüh. Cant. |. c 
p- 27). — Siehe au die Briefe des Papſtes as 
Thomas, an alle Prälaten in den cigmart‘ 
rifhen Rändern Heinrichs Il., wieder an Thor 
mas und an Heinrich 11. (Boug. XVI, p. 457 0 

*2#) Siehe die fchon oben citirien Briefe deſſelden ad 
den Abt Petrus. — Nach dem Berichte Bedetd 
- an den Papſt (Boug. XVI, p. 463 sq. Gües tl. 
p. 81 sq.) bis Martin:. 
7) «lpsi autem nobiles Galli eum et suos equis, vestibus 
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einer Abreife (im November) fchrieb er feinem Kös 
ige noch einen legten Brief *), morin er ſich über 
ie Nichterfüllung ver Friedensbedingungen beflagte 
nd fi) beſonders gegen einen gemiffen Ranulph de 
Iroc befchwerte, welcher fich Öffentlich geäußert haben 
üte, der Ersbifhof würde in England fein ganzes 
kod effen, bis er von ihm ermordet werde. „hr 
ifet aber,” fagte ver Erzbifhof am Schluffe feines 
riefes in ebenfo rührenver als entſchiedener Weife, 
mein durchlauchtigfter Herr, vaß der der Schuld 
eilhaftig wird, welcher, da er doch Fönnte, zu vers 
fiern verabſäumt; denn mas fönnte der genannte 
enulpb, wenn er fich nicht auf die Autorität Eueres 
zillens fügte? Was er auf das Schreiben Eueres 
johnee, Des jungen Könige, geantwortet, das könn⸗ 
t Ihr, wenn Ihr Euch darum befümmertet, leicht 
fahren. Und meil run, wie aus ganz ſicheren An- 
ihen hervorgeht, die heilige Kirche von Canterbury, 
kitanniens Mutter in Chriſto, durch den Haß gegen 
ser Haupt zu Grunde geht, fo werde ich, Damit 
Ruicht untergebe, fondern gerettet werde, Ranulph 
Wohl, als feinen zur Verfolgung der Kirche Mit: 
ihrorenen mein Haupt für Diefelbe mit Gottes 


et omnibus necessariis sufficientissime instruxerunt, 
ut «os foverunt exules, cum honore remitterent re- 
patriantes. Regi Francorum in accipiendo ab eo licen- 
tiam dulceissime et affectuosissime, cum omni gralia- 
rum actione, inter caetera dixit: ««Nos imus in An- 
gliam ludere pro capitibus.»» Rex Francorum ait: 
««lta mihi videtur. Equidem, domine ar :hiepiscope, 
non dato tibi osculo pacis, si mihi crederes, te regi 
tuo non crederes. Remane: rege Ludovico vivente 
non tibi vina, cibi, Galliaeve-opulentia deerit.»» llle: 
a«Fiat voluntas Dei.»» Cum lacrymis extremum vale 
sibi invicem dixerunt. Similiter et episc po Parisiensi 
eum deosculanti inter caetera dixit: ««Yado in An- 
gliam mori.»» Wilh. Steph. 1. c. p. 277. 

*) ep. Thomae ad Henricum II. (Giles t. 1, p. 380 sq. 
Boug. XVI. p. 460.) 
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Gnade aufepfern, bereit, für Chriftus nicht blos H 
fterben, fondern fogar taufend Mal den Tod. und 

Dualen zu erleiden, wenn Gott durch feine Gnadi 
meiner Geduld Stärkung verleiht. Es war mei 
Wunſch, Euch noch einmal aufzumarten, aber in ven 
Zuftande, zu dem ich erniedrigt bin, zwingt mid di 
Nothwendigkeit, meine betrübte Kirche wieder zu be 
fuchen. Mit Euerer Erlaubniß und Gnade gebe id 
Sire, vielleicht, für ihre Sicherheit zu flerben, wer 
nicht Euere Huld mir in Bälde einen andern Tre 
‚zu gewähren geruht. Doc, ob ich leben möge od 
fierben, Euer bin ich und Euer werde ich ewig fi 
im Herrn. Was immer mir und den Meini 
begegne — möge Gottes Segen auf Euch und 
ren Kindern ruhen.” Heinrich IL. hatte ihm in W 
legten Zeit verfprochen, feine Schulden zu bezahle 
die Neifefoften zu beftreiten *) und ihn nah Ei 
land zu begleiten, oder wenigftend den Crzbifde 
von Rouen mit ihm zu feinem Sohne Heinrich. 
fhiden. Zu Rouen traf er anftatt des Könige 

nen Topdfeind, Johann von Drford, als ven ih 
von Heinrich gefegten Begleiter mit einem Brid 
des legteren, in welchem er zur ungefäumten Räd 
kehr nad England aufgefordert wurde. Als er di 
ibn begleitenden Gläubiger bezahlen wollte, fan 
fih, daß der Erzbilhof von Rouen von dem Kb 
nige meder das verfprochene Geld, noch den Auf 
trag, ihn nach England zu geleiten, empfangen hatte 












*) Wie groß die Geldverlegenheiten deg Erzbi 
f hote in der legten Zrit feines Exils waren, geh 
fhon daraus hervor, daß er fi im Jahre 1170 ge 
nöthigt fab, den Papft um eine Unterftügung 
anzufleben. (Boug. XVI, p. 426 sq. Gülest. 1, P 
56 sq.) Durch feinen Freund, den Cardinalbiſchof 

‚ Hubald von Oftia, wurden ihm dann 7 Pa 
Side und 45 Maravedig zugeſandt. (Boug. xl, 
p. 
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Do erhielt er von dem genannten Prälaten dreis 
andeıt Pfund zum Geſchenke *). 


24. Alexander II. hatte im September 1170 
m Erzbiſchofe von York und den Bifchöfen der 
rovinz Canterbury Schreiben zugefhidt, welchen 
folge die Theilnehmer an der Krönung des jungen 
önige von ihrem Amte fufpendirt werden follten **). 
uf die Bitte des Primas, aus denfelben alle Stels 
n, welche auf den König von England Bezug hät» 
ı und deffen Gemüth verlegen , fowie den erft im 
rten Keimen begriffenen Frieden wieder vernichten 
mten, binmeazulaffen ***), hatte er ihm andere 
reven an biefelben mit der Vollmacht, über ven Erz» 
hof von York die Sufpenfion und über die Bifchöfe 
m London und Salisbury die Ercommunication auf’e 
me auszufprechen, zugefertigt +), damit er Diele 


%) Wilh. Steph. |. c. p. 280. 

) Siche die epistolae Alexandri III. ad Thomam, ad 
Eborac. archiep., ad episcopos Cantiae, ad Rotrodum 
Rotomag. archiep. (Boug. XV1, p. 446—51.) 

*) «Sed quia timemus, ne teneras viri praepotentis aures 
verbum mordax exulceret et nuper initam pacem im- 
pediat, sanctitati vestrae tota devolione prostrati sup- 
plicamus, quatenus, detracta mentione excessuum 
regis et enormiter praestiti juramenti et consuetudi- 
Dum ptrversarum et non exactae cautionis in corona- 
tione novi regis, eandem sententiam in praefatum ar- 
chiepiscopum et episcopos infligatis, eo quod in pro- 
vincia nostra, nobis pro justitia et libertate ecclesiae 
exulantibus, coronationem hanc exercere praesump- 
sit.» ep. Thomae ad Alexandrum III. (Boug. XV, 
p. 453 sq. Giles t. 1. p. 77 sq.) 

t) ep. Alexandri III. ad London. et Saresb. episc. (Boug. 
XVI. p. 460 sq.) — Arnulph von Rifieur fchidte 
ein weitläufiges Schreiben an den Papft. in welchem 
er Gilbert, den er einen heiligen Drann nannte und 
mit den größten Lobſprüchen überhäufte, rechtfertigte. 
(Boug. XVI, p. 461 sg. ed. Giles t. 1, p. 93 sg.) 
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Urtheile, im Kalle er durch die Verhältniffe hiezu ge⸗ 
nöthiget werde, in Bollziehung bringe *). Als dieſe 
drei Prälaten die Nachricht von ter bevorftehennen 
Veberfahrt des Primas erhielten, ließen fie unter 
Ranulph de Broc, Reginald von Warenne und bem 
Viscount Gervafius von Kent, welche öffentlich droh⸗ 
ten, dem Erzbifchofe bei feiner Landung das Haupt 


*) «Et quia praecepistis, ut in verbo hoc juxta cons- 
lium christianissimi regis Francorım procederemus, 
reprimendo vel ostendendo literas vestras, sic proce- 
dimus de consilio ejus, monentis, ut speciales literag 
impetremus a vobis de suspensione Eboracensis sine 
laesione regis et alias de excommunicatione duorum 
episcoporum et tertias de omnium suspensione epist® 
porum: hoc etium impetrato, ut singulis utamur pred 
tempus exegerit et necessilas causae. Fluctuat emim; 
licet ad portum venisse videatur, ecclesia Anglican 
et nisi rex ci promissae pacis conditiones impleverll 
necesse habet, ut adversus insidias malignantium 
persecutorum incursus muniatur, armis protection 
et consolationis nostrae.» In demfelden Schreiber 
(Bouq. l. c. p. 453 sq.) bat Thomas den Papft, er möge 
den Erzbifhof von York dem Primate ber 
Kirche von Santerbury unterwerfen. «Pra« 
terea, quia turbationis hujusmodi seminarium et fo 
mes exstitit, quod Eboracensis ecclesia matri suse 
sanctae Cantuariensi ecclesiae subtraxit obedientiam, 
redintegrate, si placet, ecclesiae Anglicanae unitatem, 
praecipiendo, quatenus, omni appellatione et occa- 
sione remota, Eboracensis archiep. et ecclesia sus 
nostrae jure primattıs obediat: quod, si decessorum 
vestrorum vestigia volueritis imitari, liquet faciendum 
esse, registris eorum dilizenter inspectis. Neque hoc, 
quod Deus novit, quaerimus ad gloriam nostram /qW* 
utinam pastorale non suscepissemus oficium ! pro 
dubio morte aelerna atque plurimis plenum angusliid), 
sed ut in diebus nostris et vestris frequenter emer- 
gentium schismaticorum praecidatur occasio, et ecde 
siae Anglicanae perpetua vestro benelicio pax reddaluf- 
Haec vobis dicimus coram illo, qui utriusque nostruM 
Judex est, et cui tenemur de omnibus reddere r 
fionem.» 





Di zum Ende des dritten Rremzzuges 1102. 329 


abzuſchneiden, einen Haufen Bemwaffneter an ver Mees 
esläfle aufftellen, um fein Gepäd bei ver Landung 
a durchfuchen und die päpftlicden Schreiben hinweg⸗ 
mehmen. Thomas hatte, obwohl er nad der aus- 
rädlihen Werficherung des Wilhelm Stephanides *) 
»d Herbert*”) von dem Könige die Erlaubniß ers 
ten hatte, die oben genannten Bifchöfe wegen ihrer 
heilnahme an der Krönung des jungen Königs ca, 
wifh zu befirafen, bei fich befchloffen, die Breven 
n des Friedens willen zu untervrüden. Auf die 
unde von dem Vorhaben feiner Gegner jedoch fandte 
an dem Tage »avor feiner Einfhiffung zu Witfand 
epäpftlichen Schreiben durch einen vertrauten Boten 
raus, der fie fogleich in dem englifchen Hafen den 
iſchoͤfen übergab. Diefe Diaßregel des Erzbifchofes 
an wohl mit der Eile des Augenblicks und mit dem 
Rangel an Ueberlegung entfchuldigt, aber feineswege 
billigt werden ***). Die Bifchöfe, obwohl nur die 


t) aRex ad haec : ««Bene potest verum esse... El robis 
liceat ab archiep. Ehoracensi et episcopis Anyliae Can- 
luariensi ecclesiae el vobis illatas expostulare inju- 
rias.»» Wilh. Steph. l. c. p. 257. 

®) «ltex autem et archipraesul soli duo seorsum se in 
quandam planitiem deflexerumt secreto colluquentes ; 
ubi inter alia archipraesul regi supplicabat, ut inju- 
riaın, quam sibi et ecclesiae suffrazanei sui episcopi 
una cunı Eboracensi archiep. in coronatione Henrici 
filii sni fecerant, secundum censuram ecelesiasticam 
sine ipsins offensione punire sibi liceret. E annuit 
rex.» Herbert. 1. c. p. 305. 

*) Eben Gu llelmus ‚Veubrigensis (Boug. XVI, p. 112) 
urebeile bieruber enenfo befonnen als freimüs 
thig: «Has ın Anzliam ad suspensionem Episcopo- 
rum praeıinissas ipse sequebatur zelu justitiae fervi- 
dus; utrumm autem plene secundum scientiam novit 
Deus. Nostrae enim parvitati nequaquam vonceditur 
de tanti viri aclıbus temere judicare. Pı:to tamen, 
quod beatissimus papa (Gregorius, in molli adhuc te- 
neraque regis concordia, milius egısset, et ea, yuae 
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wohlverdiente Strafe ihrer fortgefegten Feindſeligl 
tragend und gleichfam in ihren eigenen Schlingen ı 
fangen *), brachten nun die fhon fo lange und 
fehr vermwidelten firchlichspolitifchen Verbältniffe Er 
lande noch mehr in Verwirrung. — Als Thom 
dem Ufer fich näherte, zögerte er, das Schiff zu | 
fteigen. Beim Anblide ver vaterländifchen Küfte r 
fen feine Begleiter, die mit ihm das fiebenjähr 
Eril getheilt hatten, vol Sehnfuht aus: „Hr 
fhon ſehen wir England ; ſchon ſchwellen die Ser 
vieler Schiffe, die binüberfahren. Warum befteig 
du nicht das Schiff? Sind wir etwa, wie Mole 
ausgezogen, der das Land der Verheißung fah, al 





sine fidei Christianae periculo tolerari potuissent, ! 
tione temporis et compositione pacis dissimulanda d 
xisset.... Itaque quod a venerabili pontifice tunc ı 
(factum), nec laudandum esse judico, nec vitupers 
praesumo ; sed dico, si vel modice, in hujusmod 
sancto viro per zeli laudabilis paulo immoderatiort 
impetum est excessum, hoc ipsum est sacrae, qu 
consecuta noscitur, igne passionis excoctum. Ita qui 
pe sancti viri vel amandi vet laudandi sunt a nob 
qui nos illis Jonge impares esse cognoscimus, u! 
men in quibus homines vel forte fuerunt, vel fuis 
noscuntur, nequaquam vel amemus vel laudemu 
sed ea tantum, in quibus eos sine scrupulo imit 
debemus. Quis enim dicat, eos in omnibus, quae 
ipsis fiunt, esse imitabiles ? Non ergo in omnib! 
quae faciunt, sed sapienter et caute debent laudari, 
sua Deo praerogativa servetur, in cujus utique lau 
bus nemo potest esse nimius, quantumcumgque la 
dare conetur.» cf. vita Thomae auctore anony! 
Lambeth. (1. c. p- 116 sq.) Berington 1. c.t.1,p-% 
*) «Gum his de justitia literis nuntius praemittitur, 9 
Eboracensem et Londoniensem transfretare paran! 
tempestive apud Cantuariam invenit. Lectis de se 
tentia fulminante domini papae literis, in quibus 
. hoc unum verborum erat: ««Implemus facies vestt 
ignomınia,»» concidit in terram vultus eorum.» Wil 


Steph. 1. c. p. 280. 


bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. j 331 





iht erreichte 9" „Was eilet Ihr ?“ erwiderte Tho⸗ 
as. „Es werden nicht einmal vierzig Tage vers 
ben und Ihr wertet wünfchen, lieber anderswo, 
8 in England zu fein.” Als vie Bemohner der | 
keresfüfte das Schiff, auf welchem das erzbifchöf« 
he Kreuz aufgepflanzt war, herannahen fahen, ſtröm⸗ 
ı fie ſchaarenweiſe herbei, um ihre Anhänglichfeit 
bezeigen und von ihm den Segen zu empfangen *). 


25. Kaum war Thomas unter dem Schuge ſei⸗ 
6 Begleitere den vierten December 1170 in Gans 
tbury, vom Volke wie im Triumphe empfangen, ein» 
zogen **, als einige Beamten im Namen des jungen 





* Wilh. Steph. |. c. p. 281. Derfelbe erzählt weiter, 
einige koͤnigliche Officialen feien fogleich auf die Nach⸗ 
riht von der Landung des Erzb,fchofs herbeigeeilt, 
um zu unterfuchen, ob nicht ein Fremder mit ihnen 
fomme, und dann demfelben einen Neifepaß oder we— 
nigfteng einen Eidſchwur hinſichtlich der Treue gegen 
den König abzufordern. In der Begleitung des Erz« 
bifchofs befand fich ein Archidiacon von Sens, wel: 
cher Thomas viele Wohlthaten erwiefen hatte. Bedet 
widerfegte fich ernftlich, al8 man denfelben binfichtlich 
eines Föniglichen Brirfes oder des Eides bedrängen 
wollte. Doch ließ man die Sade auf ſich beruhen. 
Gleich nachher aber fagte ein Bicegraf zu Thomas, 
er fer mit Feuer und Schwert in das Yand gefom= , 
men, er wolle den König feiner Krone berauben u. f. w. 
Thomas aber vertheidigte fich Fräftig gegen dieſe Vor— 
würfe und auf die Drohung mit dem Tode erwiberte 
er, er fei gefommen, bereit, für die Gerechtigfeit und 
Wahrheit fih aufzuopfern. 

*) Sehr fchön befhreibt Herbert (I: c. p. 317) den 
Einzug des Erzbiſchofs in feine Cathe— 
"drale: «O qualem videres tunc in primo ecclesiae 
ingressu hominis faciem,, quod nonnulli videntes no- 
taverunt et mirabantur, sicut ignitum cor, ignita et 
facies videbatır : facie revera exhilarata in oleo, omni- 
bus grata, omnihus gratiosa, et ut plus addam adhuc, 
ego quidem arbitror, resplenduisse exterius (aciem 
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ganze Sachlage einen treuen Bericht abgeftattet und 
- ihn zur Grgreifung ernfter Maßregeln gegen wei 
Königs Rathgeber dringend aufgefordert *). Erf 
als der König durd die Erzbifhöfe von Rouen unl 
Sens im Namen des Papftes auf’d Neue die Dro 
bung erhielt, daß innerhalb zwanzig Tagen fein Lan 
mit dem Interdiete belegt werden würde **), konnt 
er dahin gebracht werden, feinem Sohne in eine 
offenen Briefe ven Auftrag zu ertheilen, dem En 
bifchofe und veffen Anhängern die entzogenen Wür 
den und Güter zurüczugeben. Allein als die erzbi 
fhöflihen Beamten davon Befig ergreifen mollten 
fanden fie die Nenten fehon zum Voraus — nm 
Johannes von Salisbury bis Weihnachten ***) - 
erhoben, Vieh und Getreide hinmegaefchafft und % 
Gebäure in dem erbärmlichftien Zuſtande. Deffen 
ungeachtet und obwohl in der Flaren, durd Die Di 
fieren Borausfagungen feiner Freunde noch genährte 
Meberzeugung, dem nahen Tode entgegenzugehen, bi 
ſchloß Thomas, den ſchon lange verwaiften Primaten 
fig von Canterbury wieder zu befleigen +). Be 


Erzbifhofs an diefen (Boug. XVI, p. 451.) @ 
Joann. Salisb. (Boug. |. c. p. 613). 

*%) ep. Thomae ad Alexandrum III. (Boug. l. c. p. 4 
Giles t. 1, p. 77 sq.) 

**) ep. Alexandri II]. ad Senonensem et Rotomagens 
arhiep. (Boug. XVI, p. 456 sq.). Der Erzbiſchof Wil 
beim von Sen hatte ſich fhon früher zu Dem Papk 
begeben, um denfelben zur Ergreifung ftrenger Maßre 
geln gegen Heinrich 11. zu bewegen (Wilh. Cant. |. 
p. 27). — Siehe auch die Briefe des Papſtes ai 
Thomas, an alle Prälaten in den cigmart 
rifhen Kändern Heinrichs Il., wieder an Th 
mag und an Heinrich 11. (Boug. XV, p. 457 99- 

2%) Siehe Die fchon oben citirien Briefe Deffelden A! 
den Abt Petrus. — Nah dem Berichte Bedet! 
- an den Papft (Boug. XVI, p. 463 sq. Giles t. 1 
p. 81 sq.) bie Martini. 
+) alpsi autem nobiles Galli eum et suos equis, vestibU 
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iner Abreife (im November) fchrieb er feinem Koͤ⸗ 
ige noch einen legten Brief *), worin er fi über 
e Nichterfüllung der Friedensbedingungen beflagte 
id ſich beſonders gegen einen gemiffen Ranulph de 
roc befchwerte, welcher fich Öffentlich geäußert haben 
Ite, der Erzbiihof würde in England fein ganzes 
tod effen, bie er von ihm ermordet werde. „hr 
et aber,” fagte der Erzbiſchof am Schluffe feines 
riefes in ebenfo rührenver als entichiedener Weiſe, 
mein durchlauchtiafter Herr, daß der der Schuld 
elhaftig wird, .meldyer, da er doch Fönnte, zu vers- 
fiern verabfäumt,; denn mag Fönnte der genannte 
anulph, wenn er fich nicht auf die Autorität Eueres 
zillens fügte? Was er auf das Schreiben Eueres 
jobnes, des jungen Königs, geantwortet, das Fünns 
t hr, wenn Ihr Euch darum befümmertet, leicht 
fahren. Und meil nun, wie aus ganz fiheren Ans 
ichen bervorgeht, die heilige Kirche von Canterbury, 
xitanniens Mutter in Chrifto, durch den Haß gegen 
er Haupt zu Grunde geht, fo werde id, damit 
R nicht untergebe, fondern gerettet werde, Ranulph 
meohl, als feinen zur Verfolgung der Kirche Mit- 
eiſchworenen mein Haupt für dieſelbe mit Gottes 


et omnibus necessariis sufficientissime instruxerunt, 
ut quos foverunt exules, cum honore remitterent re- 
patriantes. Regi Francorum in accipiendo ab eo licen- 
tiam duleissime et affectuosissime, cum omni gratia- 
rum actione, inter caetera dixit: ««Nos imus in An- 
gliam ludere pro capitibus.»» Rex Francorum ait: 
«« Ita mihi videtur. Equidem, domine ar :hiepiscope, 
non dato tibi osculo pacis, si mihi crederes, te regi 
tuo non crederes. Remane: rege Ludovicn vivente 
nun tibi vina, cibi, Galliaeve-opulentia deerit.»» 1lle: 
a«Fijat voluntas Dei.»» Cum lacrymis extremum vale 
sibi invicem diverunt. Similiter et episcı po Parisiensi 
eum deosculanti inter caetera dixit: ««Vado in An- 
gliam mori. vp Wilh. Steph. l. c. p. 277. 

) ep. Thomae ad Henricum II. (Giles t. 1, p. 380 sq. 
Boug. XV. p. 460.) 
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Könige, feinem ehemaligen Zöglinge *), an mel 
er gleich nad feiner Ankunft in England den 
Richard von Ei. Mirtin zu deifen Begrüßung al 
fandt hatte, feine Ehrerbietung zu bezeigen, Id 
ibm diefer auf Anftiften der Hofleute den Befehl 
zurüdzufebren und tie Gränzen feiner Diöcefe ı 
zu überfchreiten **). Diefes Benehmen des ju 
Königs ermuthigte noch die Feinde Des Prima: 
ihren Gemalttbätigfeiten. Seine Güter murde:: 
plünvert, die Lebensmittel angehalten, die Diener 
fchimpft und mißhanvdelt***). Die Tage bie zum X 
nachtsfeſte brachte er in Canterbury, von den Rei 
und Vornehmen ängftlih gemieden +), im Gebete 


*) Thomas batte drei Pferde mit fi) gebracht, u. 
den jungen Könige zum Geichenfe zu geben: «pı 
sos equos dextrarios, mirae velocitatis, elegantis s 
rae, formae venustae, ingredientes altius, crura 
lia reponentes, micantes auribus, trementes men 
stare impatientes, amictos opertoriis distinctis floı 
et coloribus.» Wilh. Steph. 1. c. p. 284. 

**) Als Grund, warum der junge Deinric die Gefaı 
des Erzrifchofs nicht annehmen wollte, gibt Her 
(I. c. p. 320 sq.) an: «et hoc quidem, ut pro ı 
accepimus, non de voluntate pueri, sed quia aliteı 
reze patre non audebat nec pro aulicis ipsius pa 
goris. quibus fillum suum rex commiserat, qui 
patreım quam filium verebantur.» 


ss) Robert de Broc, ein ehemaliger Giftercienfer (m 
chus albus) ließ eine:n Pferde, welches der erzbif 
lihen Küche Yebenesmittel zuführte, zum Schimpfe 
den Erzbifchof Ten Schweif abhauen. Ranulf de ! 
nahm ein mit Wein befatenes Schiff des Erzbift 
hinweg. — Auch fuchten die Gegner des Erzbiſc 
mit deſſen Leuten Streit zu erregen, um dann übe 
berfallen zu fönnen. cf. Wilh. Steph. p. 286. 88. I 
bert. p. 322. 


+) «Licet autem persecutio gravissima sit, et ad arı 
episcopum rarus de numero divitum et honoralor 
visitator accedat, ipse tamen cunctis ad se venienli 
pontificali gravitate, jus reddit, deducta prorsus acc 
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in Amteverrichtungen zu. Am erſten Weihnadhtefefte 





tione personarum ac munerum.» Der Schluß diefes 
ſchon oben angeführten Briefes des Johannes von 
Salisbury an den Abt Peter (Boug. XVI, p. 
612 sq.) ift fehr wehmüthig und gleich'am in dem Vor⸗ 
gerühle tes in ter nächften Bälde bereinprecyenden Ers 
eigniſſes geichrieben. «Sit itayue, si placet, miseratio- 
nis vestrae sollicitare sanctum priorem et alios sanc- 
tos farniliares vestros, quatenus nohis apud altissi- 
mum suffragentur, ut eorum meritis salubriter libere- 
mur, qui periclitamur ex nostris. Carissimos autem 
fratres nostros et dominos, qui beatissimo Remigio - 
famulantur, vix sine gemitu et suspiriis aut madore 
lacrymarum possum ad animum revocare, reculens 
me quondanı instar paradisi feliciter incoluisse, dum 
illorum praesentia fruebar et caritatis experiebar ima- 
ginem, quae in aeferna vita speratur. Illos, quaeso, 
diligentius sollicitate, ut alumnorum suorum memine- 
rint in orationibus suis. Quam cito Deus prospera do- 
nabit, vobis currentium literarum ministerio, Christo 
propitiante, communicare non dilferam.» — Wie fehr 
Tbomas bedrängt, ja fo zu fagen geächtet wurde, geht 
befonders aud aus ein Binchmen der föniglidyen Be: 
amıen Ranulf te B oc und Gervaſius de Cornhella 
hervor, von welchen Wilh. Steph. p. 287 Folgendes 
erzählt: «Statimm una dierum mala male dissimulantes, 
quasi ex ore regis praecipientes, fecerunt evocari et 
eitari priores ecclesiarım, et cives nominationis urbis 
Londoniae, et nomina quorumcungque exeuntium ob- 
viam archiepiscopo clanculo scribi fecerant, ut ad cu- 
riam regis venirent cavere datis vadibus Judicio curiae 
regis stare, quia in occursum archiepiscopi proces- 
serant, inimici regis, ut aiebant: priores tamen, et 
personae ecclesiasticae non venerunt. Cives plurimi, 
qui venerant, dicta die, responderunt, se non videre 
literas regis, quae ita eos concitari vel cavere prae- 
ciperent, sed neque justitiariorum. Erant regis cives 
et fideles. non eis obnoxii; ad regis imperium facerent, 
quod deberent; ros ita remansit.» cf. Benedictus 
Petroburgensis abbas. «vita Henrici 11.» (Boug. XVI, 
p. 144), welcher unter Anderem fagt: «Quisque ei vel 
alicui suorum faciem hilarem praetendebat , hostis 
publicus censehatur.» 
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beitieg er vie Kanzel. Ueber dag Thema: „F 
auf Erden fei ven Menfchen, die eines guten Wi 
find ‚“ ſich verbreitend, fprach er im Berlaufe f 
Rede davon, mie die Zeit feiner Auflöfung b: 
ftebe, und daß die Kirche von Qanterbury, n 
einen Martyrer, ven heiligen Erzbifchof Elpheg, 
in furzem einen zweiten Blutzeugen erhalten n 
Zulegt verließ ihn die wehmüthige Stimmung. 

fräftigem Ernfte ergriffen züdte er das Schwer 
beil. Petrus und fprad den Fluch aus über allı 
jenigen, welche zwifchen ihm und dem Könige } 
tracht fäeten, und belegte Ranulph und Wobei 
Broc, melde feit Jahren nicht aufgehört hatten 
nen Klerikern und Mönchen jede in ihrer 9 
ftebende Beleidigung zuzufügen, mit dem Banı 
Kurz darauf fandte er Herbert und einige a 
vertraute Klerifer nach dem Feſtlande, um den 
nige von Frankreich, dem Erzbifchofe von Sene 
dem Papfte über feine Lage genaue Kunde 3 
theilen *"). Außerdem beeilte er fih, einige 


*) Herbert. 1. c. p. 323. Wilh. Steph.1. c. p. 292 
(rim 1. c. p. 67 sg. 
Thomas hatte Herbert überhaupt öfters zu 
matifhen Verhandlungen gebraudt. Unter be 
Giles herausgegebenen Briefen des letteren 
fidh mehrere, die er im Namen feines Herrn aı 
ſchiedene Perfonen fchrieb. In einem derfelben 
er fogar den Beiftand des Könige Waldemaı 
Dänemarf nad (l. c. p. 285 sq.). Rühren 
wie der gerreue Herbert den Abfchied von 
nem Herrn und Sreunde, den er nie wi 
fab, befchreibt (l. c. p. 324 sq.): «Cui 
discipulus, lacrymas continere non valens, «ao 
sancte,»» inquiens, ««cur ita disposuisti, cur faci 
His quippe et certus sum, me de caetero in cam 
non visurum. Ego quidem proposui vobiscum | 
ter stare: veruntamen, ut mihi videtur, fructu 
summationis tuae defraudare me quaeris, qui h 
que tecum in tentationibus tuis permansi, ne 


®:r 


— 
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Berfügungen zu treffen, welche ihm am Herzen 
ſezen *). 


26. So ging Thomas muthig dem Tode entgegen, 
er bereits über ihn befchloffen war. Durch die Vor» 
lungen jener ercommunicirten Bifchöfe auf’s hef⸗ 
gſte gereizt, hatte Heinrich II. in feinem Zorne aus⸗ 
nufen: „Sch habe feige und erbärmliche Menſchen 
zogen und erhoben in meinem Reiche, welche ihrem 
ern die Ehre nicht verfchaffen, da fle ihn von einem 
kbeifchen Priefter fo fchmählich verhöhnen laſſen.“ 
i$ vier an dem koͤniglichen Hofe befindliche Ritter, 
ginald Fig Urfe, Wilhelm von Tracy, Hugo von 
koreville und Richard Brito, diefe Aeußerung aus 
a Munde ihres Könige vernahmen, verſchworen fie 
h alsbald zu dem Morde des Erzbifchofs, um ihrem 
ern den, tie fie meinten, erwünfchten Dienft zu er 





sieut nunc video, socius gloriae, qui fui socius poe- 
nae.»» Cui archipraesul cum lacrymis jam erumpen- 
tibus ««Non sic.»» inquit, ««fli mi, non sic ; fructu 
non fraudaberis, qui patris praeceptum imples et con- 
silium sequeris. Veruntamen quod dicis et plangis 
veruntamen quidem, quia revera amodo me in carne 
ista non videbis; et tamen volo, ut recedas, praeser- 
tim, quia rex habeat te in causa ecclesiae ceteris 
suspecliorem.n» Tertio itaque natalis Domini die, vi- 
delicet die beati Johannis evangelistae, obscura nocte 
eo, quod in via suspectae forent insidiae, in multo 
aulatu, emanantibus lacrymis, iterum et iterum licen- 
tia et paterna benedictione accepta, a patre meo re- 
cessi, quem sicut ipse praedixerat, deinceps in carne 
ista pec vidi, nec visurus sum.»» Siehe and den 
ſchoͤnen Brief Herberts an Alerander IIl. (ed. 
Giles t. 2, p. 293 sq.), in dem er ed ticf beflagte, daß 
er dem Martyrium des Erzbiſchofs nicht beiwohnen 
fonnte, ſowie das tröftlihe Antwortsſchreiben des 
Papſtes ibidem p. 303 sq. 

*) Wilh. Steph. (1. ce. p. 292 sq.), weldyer biezu die Be⸗ 
merfuna macht: «Quis hunc non fuisse martyrii sui 
praescium «(licet ®» 

dert, d. Brold. #. 8. 8. 48. 22 
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weifen *). — Um viefelbe Zeit fandte aud der ! 
nig in der Normandie drei Ritter ab, um Tho 
als Hocverräther in’s Gefängniß werfen zu fal 
Einer verfelben, Richard ve Humez, fegte nad ( 
land hinüber und ſchickte ven Hofbeamten des ju 
Königs den Befehl zu, ohne des legteren Vorw 
die Truppen des föniglihen Hofes nach Ganterl 
zu führen. Er felbft legte fih an dem Geftad 
den Hinterhalt, um den Erzbifchof, wenn er en! 
ben wollte, gefangen zu nehmen **). In derfe 
Abficht waren die zwei andern Ritter an der fra 
fiiden Küfte geblieben. Inzwiſchen aber waren d 
töniglichen Commiffären jene vier normannifchen 
ter zuvorgefommen ***). Mit ungewöhnlicher Sd 
ligleit (duce diabolo) über den Canal hinüberg. 
gen +), verfammelten fie ſich am Dienitag den 
December zu Saltwoode, dem zur Lehensherrſ 
der Kirche von Canterbury gehörigen Wohnftge 
Samilie de Broc, um die zur Ausführung i 
Anfchlages nothwendigen Vorkehrungen zu tre 


*) Herbert. 1. c. p. 325 sq. Wilh. Steph. p. 280. Ed. 1 

p- 68. Gervasius p. 1415. 
**) Wilh. Steph. p. 290 sy. 
“#) Wilh. Steph. p. 290. Herbert. p. 326 sg. 

+) «Et isti quidem milites aulici regis cubicularii 
tandem degenerantes, viri certe generosi, honoı 
praeclari et inter majores magni. Isti quatuor c« 
rati confestim in Angliam profecti sunt. Et in pr 
tione horum quatuor hoc quasi novum, immo L 
culosum contigit, videlicet ut quum in hieme 
tam crebras aeris et maris mutationes, et div 
portuum situs, mare non simul omnes in eodem [ 
sed in divisis intrarent, omnes tamen eadem die 
plicantes, eadem die, immo fere ejusdem diei es 
hora ad locum , quem statuerant, convenerunk. .. 
mino quidem,, cui venti et mare obediunt, wi vi 
potest, sacerdotis sui immo ipsum sacerdotem ® 
quasi gratam sibi viclimam accelerante sic.» cl. 
vasius p. 1414. 
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ie boten in den Canterbury benachbarten Eaftellen 
‚viele Dienfllente des Königs auf und führten fie mit 
fd. Einige derſelben zogen mit den Rittern dem 
mbiihöäflihen Palafte zu, während die übrigen indeß 
ven ſtaͤdtiſchen Beamten und vornehmen Bürgern von 
Ganterbury im Namen des Königs befahlen, daß alle 
Bürger ſich mit ihnen zum Dienfte des letzteren bei 
dem erzbifchöflichen Palafte bewaffnet verfammeln 
Pllten, um viefelben zur Theilnahme an dem Morde 
beftimmen. Die Bürgerfchaft legte Proteft ein; 
es fich jeboch gefallen, fih ruhig zu verhalten 
md feine Bewegung zu machen, was fie auch immer 
oder hören würde *). Am andern Tage gegen 
ei Uhr erfchienen jene Ritter mit einem Gefolge in 
Ian Gemache des. Erzbifchofs und fegten fi), ohne 
ha zu grüßen, zu feinen Füßen niever. Sie gaben 
vor, fie hätten einen Auftrag des Königs an 
zu vollziehen, und fragten ibn, ob. er denfelben 
eheim oder öffentlih vernehmen wolle. Thomas 
ieß zuerft feine Klerifer und Mönche, ließ diefelben 
er fchnell wieder zu fich rufen. In ver Zwifchenzeit 
en vie Ritter, wie fie nachher bekannten, ſchon 
8 Sinne gehabt, ihn in Crmangelung von Waffen 
wit der Lanze des erzbifchöflichen Kreuzes zu Boden 
m fireden. 
Sie befahlen ihm dann im Namen des Königs, 
Ne excommunicirten Prälaten frei zu fprechen und fi 
aan zu dem jungen Könige nach Winchefter zu bege- 
en, um fih vor feinem Gerichte zu fielen und ihm 
Senugthuung zu leiften. Thomas, weit entfernt, ſich 
durch Diefelben einfchüchtern zu laſſen, erwiderte mit 












*) Wiük. Steph. p. 294. Man erfieht aus diefem Beifpiele, 
daß die chrenwerthe Bürgerfchaft von Canterbury im 
zwölften Jahrhundert gerade die nämliche Rolle fpielte, 
wie die DBourgeoifie Des neunzehnten Jahrhunderts, 
wenn es fi) darum handelt, Ehre, Gut und Blut für 
eine Sache einzufepen. 

22 * 
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Seftigfeit, nicht er, fondern ver Papft habe die Prä- 
faten mit der Exrcommunication und Gufpenflon be- 
legt. Wenn er deffen Breven bekannt gemacht habe, 
fo fei dies mit Erlaubniß des Königs gefcheben; doch 
fei er immer bereit, die Bifchöfe frei zu fprechen, wenn 
fie ven herkömmlichen Eid leifteten, ſich dem Urtheile 
des Papſtes zu unterwerfen. Zuletzt fpradh er: „Ver⸗ 
gebli droht Ihr mir. Wenn alle Schwerter Eng- 
lands über meinem Haupte ſchwebten, vor der Beob⸗ 
achtung der Gerechtigkeit Gottes und dem Gehorfame 
gegen den Papft werden Euere Schreden mich nicht 
abhalten Fönnen. Fuß an Fuß werdet Ihr mich in 
dem Kampfe Gottes finden. Einmal bin ich zurüd- 
gewichen als furchtſamer Priefter ; ich bin zurüdge- 
kehret auf den Rath und in dem Gehorfame des Pap⸗ 
ſtes; diefen werde ich ewig nicht mehr verlaffen. Wenn 
ich im Frieden mein Prieſterthum verwalten darf, fo 
iſt es mir recht, wenn nicht, fo möge der Wille des 
Herrn an mir gefcheben. Außerdem wiffet Ihr, wel- 
bes Berhältniß zwifchen uns beſteht; daher wundere 
ich mich um fo mehr, daß Ihr es maget, dem Erz- 
bifhofe in feinem Haufe zu drohen.” Die legteren 
Worte fprach er in Beziehung darauf, daß drei Diefer 
Kitter ihm zur Zeit, da er Kanzler war, freiwillig 
Zreue geſchworen hatten *). Sie aber wurden nur 
noch wüthender und entfernten fih mit dem Rufe: 
wohl wagten fie dem Erzbifchofe zu drohen und mehr 
noch zu thun **).. — Nachdem fie fich entfernt hatten, 





*) Wilh. Steph. p. 296. 

“s) Johannes von Salidbury bewies in diefer kri⸗ 
tifchen Lage, wie auch fonft, feinen großen per- 
fönliden Muth. «Audiens autem vir sanetus mi- 
nas gorum surrezit et usyue ad ostium camerae se- 
quutus est eos. Comminantique sibi militi dixit: 
««Quid dicis? dic, die.»» Alli vero non attendentes 
verbum illius pertransierunt. Reversus itaque vir 
sanctus ad suos, sedit supra lectum suum. Gui Joan- 
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surde in dem erzbiſchöflichen Palafte berathichlagt, 
ns zu thun ſei. Einige glaubten, es fei Nichts zu 
fürchten; fie feien betrunfen angefommen und wür⸗ 
m in nüchternem Zuſtande nichts Derartiges fagen. 
# fei Weihnachten, und der Friede mit dem Rs 
ige gefähloffen. Andere aber befürchteten, vie Dros 
ingen möchten in Erfüllung geben. Inzwiſchen 
kte man von der Kirche ber das Wehellagen von 
mten beiverlei Gefchlechtes und jeglichen Alters, 
elche beim Anblide ver Bewaffneten mit dem Erz 
Ihofe und den Seinigen, wie mit Leuten, vie zur 
Hlachtbank geführt würden, Mitleid hatten”). Der 
nbifchof verlor nicht einen Augenblid die Ruhe 
n Fafſung des Geiſtes. Kaltblütig ermartete er 
e kommenden Geſchicke, gleihfam ſich frenend, daß 
eine ehrenvolle Urſache gefunden habe, für vie 
erechtigkeit und Freiheit der Kirche zu flerben, und 
flangend, aufgelöft zu werden und bei Chriſtus zu 
u’). Endlich baten ihn die anmwefenden Mönche, 
r Zheilnahme an der Befper in vie Kirche zu 
Na, welche ein fiherer Drt fei, als ver Palaſt. 
F erwiderte: „Fürchtet Euch nicht; die meiften 





nes Saresbiriensis ««Haec ‚n» inquit, ««consttetudo 
tua semper fuit et est, ut quod tibi soli videtur, illud 
semper et Jdivas et facian.e» Et vir sanclus ad eurn, 
««Quid vis,»» ait, «adumine Johannes ?»» Et Johan- 
Bes ««consilium,»» Inqyur, cciuum debuisses vocasse, 
sciens certissime, quod ınilites isti mihil aliud quaerant 
adversum te, nisi tantum occasionem, wt te morli 
tradant.»» Gui vir Sanctus ««Onnes,»» inquit, ««mori 
habenrus, nee timur@ meortis a juslitia flecti debemus: 
paralior sum pru Deo el justitia ecclesiseque Bei li- 
bertate ad mortem excipiendan , quam illi ad inferen- 
dam.»» «aNos ‚»» inquit Johannes, ««peccatores su- 
mus et nondum ad mortem parati, neminemque video, 
qui gralis mori velit, praeter te.»» Et ille inquit: 
«e]3omini voluntas fiat.» Roꝗ. de Pont.].c.p. 164 sq. 

*) Ed. Grim 1. c. p. 23. 

“) Wilh. Steph. p. 299. 
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Mönde find mehr als billig furchtſam und Fi 
mäthig ; jene ruhen nicht.” Als fie Hand an 
legten und ihn zu überreden fuchten, der Veſper 
zumohnen, gab er ihrer Zudringlichleit nach und 
das erzbifchöfliche Kreuz vor ſich ber tragen. 

hinter ihm verfchloffenen Thüren ließ er, als er 
Geräufch der gegen fie Anjtürmenden vernahm, 
gleich öffnen. „Denn,“ fagte er, „ver Tempel | 
tes foll nicht verfchanzt werden, mie eine Bu 
Statt fi) bei der eingetretenen Finfterniß gleid 
meiften feiner Begleiter in den Grüften oder ı 
ven Altären vor feinen Berfolgern zu verbergen 
fehritt er feſten Schrittes die Stufen des Ch 
binan. Auf das Gefchrei: „Wo ift Thomas B 
der Verräther des Königs und des Reiches? 
er Feine Antwort. Als aber ig Urfe fragte: , 
iſt der Erzbiſchof?“ antwortete er: „Hier bin 
der Erzbifhof, aber Fein Verräther. Was fi 
hr mich? Ich bin bereit, in dem Namen d 
zu leiven, der mich mit feinem Blute erfauft 
Ferne fei es von mir, daß ich wegen Euerer Sc 
ter fliehe, oder von der Gerechtigkeit abweiche.“ 


*) Wilh. Steph. p. 301. Sehr fhön fagt Wilh. Ste 
301: «Et quidem si vellet archiepiscopus decli 
et se fugae praesidio liberare, optime uti posset 
quaesita, sed oblata occasione temporis et loci. 
pera erat. Nox longissima instabat. Crypta erat p 
in qua multa et pleraque tenebrosa diverticula. 
erat ibi aliud ostium prope, quo per cochleam a: 
deret ad cameras et testudines ecclesiae superi 
forte non inveniretur, vel interim aliquid fieret. 
nihil horum voluit. Non declinavit; non percusso! 
supplicavit; non murmur edidit; non querimo 
in tota sua agonia fecit: sed extremam horam, 
imminebat, pro Christo et causa ecclesiae pali: 
expectans, fortitudine et constantia menlis, corpoi 
sermonis, qualem de aliquo martyrium majorem 
quam audivimus, usus est, donec totum consun 
retur.» 
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in Worten bog er rechts ab unter eine Säule, 
em er zur Rechten den Altar der Jungfrau Mas 
‚ zur Linken den des heil. Benedictus hatte, Hier 
derten die Meuchelmoͤrder von ihm, er folle die 
ronnmunicirten Tosfprechen und die Gufpenpirten 
der einfegen. Er fagte: „Es ift feine Genug. 
ung vorbergegangen, ich werde fie nicht abſolvi⸗ 
“als fie ſagten: „Du wirft alsbald fterben, 
deinen verdienten Lohn zu empfangen,” äußerte 
„Ich bin bereit, für meinen Herrn zu flerben, 
ait in meinem Blute die Kirche ihre Freiheit er- 
ge und den Frieden, aber ich unterfage Euch im 
men Gottes, Cinen meiner Leute anzutaften.” 
mn fielen fie über ihn ber, um ihn entweder außer- 
b der Kirche zu ermwürgen, over aber gefangen 
wegzufchleppen. Er konnte jedoch nicht leicht 
ı der Säule hinweggebracht werden und ftieß 
sen der Ritter, welcher auf ihn einprang, zurüd 
den Worten: „Rühre mich nicht an, Reginald, 
‘du mir von Rechtswegen Treue und Unterwer⸗ 
ia fchulvig biſt; du handelſt unmeife mit deinen 
aichwornen.“ Als viefer, heftig über diefe Worte 
rimmt, über dem Erzbifchofe das Schwert züdte, 
ste derfelbe im Angefichte des Todes fein Haupt 
n Gebete, faltete die Hände und empfahl Gott, 
heil. Jungfrau Darin und dem heil. Dionyfius 
ıe und der Kirhe Sache. Da führte der Meus 
Imörver einen Streid auf das Haupt des Erzbis 
os. Eduard Grim, welcher in feiner unmittel- 
ren Nähe geblieben war *), hielt den Arm vor. 
Nach Wilh. Steph. p. 301 blieben drei Kleriker bei 

Thomas zurüd: Stephanides felbfl, der Cano⸗ 

nienus Robert und Ed. Grim, «qui novus ad 

eum venerat.» — &d. rim aber erzählt (1. c. p. 

77), er fei der Einzige gewefen, welcher dem heil, 

Thomas beftändig angehangen und ihn in feinen Ar- 

men gehalten habe, big ein Arm ihm abgehauen worte 
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Diefer ward gebrochen, und die Heftigleit de 
dies verwundete den Erzbifhof am Scheit 
dem die Kappe nbgerifien wurde. Währent 
dem Arme dag herabrinnende Blut von der 
hinwegwiſchte, fiel der zweite Streich; bein 
fan er auf die Kniee nieder, mit gebämpfter 
betend: „Im Namen Jefu und zur Verth 
feiner Kirche bin ich bereit, zu fierben.” ( 
serer Hieb zerfchmetterte den obern Theil be 
ſchale und firedte ihn an den Stufen des 
des heil. Benedictus nierer *). Zuletzt trat 
Subdiacon Hugo von Horfea**) auf den 
und fehleuderte mit dem Schwerte das Gehir 
dem Blute auf dem Boden umher mit ben | 
„Wir wollen geben, Soldaten, diefer wi 
mehr auferfieben.” Nachher Fehrten die Mö 
im Zrinmphe in den erzbifcöfliden Palaſt 
durchfuchten die Zimmer und Schränfe, 

was fie an edlem Metalle und koſtbaren 
fanden, mit fih und fandten die päpftlichen 
und Privilegien von Canterbury dem Köni 
das Meer in die Normandie ***), 


den fei. Wie erfichtlich, fpriht Grim von di 
telbaren Nähe, mit welcher ſich die Ausſage 
phantdes wohl vereinigen laͤßr. 

*) Diefes ıbat Brito mit den Worten: „Dieß 
haben aus Liebe zu meinem Hrren Wilhelm, | 
der des Könige,” Ald Grund hievon führt Wü 

. 303 an: «Hic siquidem Willelmus appetiv 
jugium comitissae de Warenna; sed archie 
contradixerat, quoniam hic Wälelmus ex n 
peratrice Mathilde, ille comes Warennae V 
ex patre rege Stephane, consobrinorum fur 
Unde Willelmus frater regis Henrici incor 
daluit, et omnes sui archiepiscopo ieimici fa 

*®) «cogmomento Malus Clericus.» Wiik. StepA. 
se) Ed. Grim |. c.p. 75 sy. Rog. de Pont. 1. o. p 
Wis. Steph. 1, c. p. 301 sq. Herbert. 1. c. p 
Wilh. Cont. I. 0. p. 31. aq. vita Thomas augto 





I 
[1 


5 WS un Gabe bes beliten Rreugguges 1192. ab. 


Da ſich am folgenden Tage das Gerät ver- 
fitete, daß die Mörder damit umgingen, ven Leich⸗ 
m des Erzbiſchofs zu fchänven *), fo berilten ſich 
: Mönde, venfelben in die Gruft zu bringen. Er⸗ 
unen erariff Diefelben, als fie Den ganzen Leib des 
fhlagenen mit rauhen Cilicien umgeben fahen **), 
d Mander wınde hiedurch in feinem Glauben an 
: Heiligkeit des Wandels und Strebens des Era 
chofs nicht wenig beſtaͤrkt ). 





dicte (ed. Giles i. 2, p. 63 8q.) Joann. Salisd. in der 
' vita Thomae l. c. p. 333 sq. vita Thomas auctore Lam- 
beth. (ibid. p. 120 sq.), forwie mehrere Leidensgefchichten 

. des heil, Thomas (ibid. p. 137— 208), Diosto 1. c. p. 
555 sq. Gervasius 1. c. p. 1416 sq. Rog. de Hoveden 
l. c. p. 297 sq. Bromton ]. c. p. 1063 sq. Mattk. Paris. 
1. c. p. 104 sq. ep. Joann. Salisb. ad Joann. episc. 
Pictav. (Boug. XVI, p. 615 sq. Gilles t. 2, p. 251 sq.) 

% Sein Leichnam wurde nidyt gewafchen, weil er mit Blut 
gewaſchen worden ſei. Wilh. Steph. p. 309. 

") «Invenerunt quippe ınox interius atrum quoddam co- 
lobium absque caputio tamen. Quod ipsi mox cucul- 
lam monachatem interpretati sunt. Quo exuto intime 
reppererunt totum corpus tiliciis coopertum. Gili- 
cium in humero, cilicium in brachio, cilicium in dor- 
30, eilicium in tibiis, viri toto corpore cilieiis quasi 
obsıuto. Haec erat puderis, haec talaris vestis Joseph : 
hanc, ut circa historiae hujus initium nos dixisse me- 
minimus, ex quo in sacerdotium promotus mox in- 
doit, usque ad martvrii sui consummationem non ex- 
ut, fratres vero, in quorum manibus sanctum illud 
corpus erat, praeter spem suam, immo supra mundi 
aestimationem videntes sic, cum magno tripudio, im- 
mo cum quodam mentis jubilo confestim alios de 
fratribus convorarıunt. Et quia inter ipsos plerique, 
quemadmodum et mundi homines, de viri sanctitate 
dubitaverunt, videntes nunc sie, terribiliter stupefacti 
et satubriter contriti, immobihter coafirmati sunt.» 
Berbert. 1. o. p. 360. cf. den oben angegebenen Brief 
bes Joh. v. Salisb. an den Bifhof von Poi⸗ 
tiers. With. StepA. 1. c. p. 308. 

®) Nie für jene Zeis charakteriftiſch führen wir aus einem 
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27. So ftarb Thomas Bedet, ein Dann, außer 
ordentlich im Leben, wie in dem Tode und in de 
Art feines Todes, als Dpfer der Hingebung für bı 
$reiheit der Kirche und ein nachahmungswürdige 
Vorbild für die Kirchenfürften aller Zeiten”). Sei 


Briefe Herberts an den Bifhof von Poitierd 
die Erzählung an, daß ein Dann aus Kent in Frans 
reich umherzog, um dur den Berfauf von angebli⸗ 
chem Blute des heil. Thomas ſich Geld zu verdienen. 
«Proxime venit ad nos serviens quidam Cantia orien- 
dus in domo domini mei aliquanto tempore conver- 
satus, homo certe peccati et totius mendacii et dolos- 
tatis habitaculum,, qui hoc anno et totam Franciam 
circuivit, et de sanguine gloriosi martyris nostri par- 
tem non modicam, pileum etiam, in quo noster passus 
est habere se undique disseminavit, volens sic sibi 
hominum gratiam et pecuniam comparare, cujus D4 
men indicabit praesentium portator, si forte ad vos 
venerit, quia sic se dicebat venturum, talem sic talem 
excipite, et quia novis vos nostris satis benignum, volo 
vos esse praemunitum et ab ipsius cavere fernient. 
Domines etiam cardinales super hoc ipso praemuniä- 
tis si placet. Scio enim, quod ad ipsos cum plena fa 
sitatum crumena sit accessurus.» (ep. Herberti ed. 
Giles t. 2, p. 298 sy.) 

*) Cine ſchöne Schilderung des Charafters und der Ver 
dıenfte des Thomas hat ung Petrus von Bloid 
(ep. ad canonic. de Bellovidere) binterlaffen. «Deus 
scientiarum Dominus,» ſchrieb er unter Anderm kurz nad 
deffen Tode (Baronius ad ann. 1170 n. 51—53. Gil 
l. c. t. 1, p. 96 sq.) «dederat ei linguam eruditam e 
infuderat ei abundanter spiritum sapientiae, et intel- 
lectus, ut esset inter doctos doctior, inter sapiente 
sapientior, inter optimos melior, inter humiles socius 
inter maximos major. Erat praeco verbi divini, tubs 
Evangelii, amicus sponsi, colıımna cleri, oculus caetı: 
pes claudi, sal terrae, patrıae lumen, minister Altisst- 
mi, Vıicarius Christi, Christus Domini. Tota convel- 
satio ejus erat schola honestatis, morum aedificatio e 
structura salutis. Erat in judicio rectus, in dispens4 
tione industrius, in praecipiendo discretus, in loque® 
do modestus, in consilio circumspectus, parcissimus !# 
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mit der ganzen Kraft feines Geiſtes und feines 
ernen Willens eingegangen war in die Anſchauun⸗ 
ı und Bebärfniffe der mittelalterlichen Kirche, 
(de damals in allen Theilen des Abendlandes, 
Portugal wie in Scandinavien, durch alle ent⸗ 
wenfiehenden Hinderniſſe fih Bahn brachen, war 
e Thätigfeit ein unaufhörlicher Kampf geweſen 
en bie Befirebungen eines mächtigen ürften, 
Iher in der Entfaltung der kirchlichen Freiheit 
e Schranke feines Herricherwillens erfannte und 
Forderungen des Primas um fo weniger nach⸗ 
eben gefonnen war, je mehr er die Macht des 
Mlihen Stuhles durch das in der Kirche einge . 
me Schisma geſchwaͤcht glaubte, und von je we⸗ 
er achtungswerther Seite her er einen großen 
eil der Cardinaͤle und Curialiſten kennen lernte, 
drend er auf der andern Seite Durch die vortheils 
te Stellung, welche fein Nebenbuhler Ludwig VII. 
n Sranfreih zur Kirche einnahm, und durch die 
wht vor dem Abfalle feiner feftländifchen Vafallen 
halten wurde, feiner Neigung, zu den Feinden 
tranders III. überzugeben, volle Folge zu leiften. 





cibo recipiendo, in donando largissimus, in ira paci- 
fcus, in carne Angelus, inter injurias mansuetus, ti- 
midus in prosperis, securissimus in adversis, in elee- 
mosynis eflusis, in misericordiis totus. Erat religio- 
sorum gloria, delicia plebis, timor principum, Deus 
Pharaonis. De isto possumus fiducialiter dicere et 
cantare, quia post aurum non abiit, nec speravit in 
thesauris pecuniae, qui nec acceptator munerum, nec 
acceptator esse dignitatis est personarum. Ceteri in 
eminentiae cathedralis apicem sublimati, statim curam 
esrnis propensius agunt, circumspectius se diaetant, 
non minus timent corporis aegritudinem quam gehen- 
nam, et in omnibus spatium vitae productioris eflec- 
tant. Iste vero a primo suae promotionis ingressu 
summo desiderio appetebat finem vitae, immo ut 
verius loquar, vivendi principium.» 
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Senährt wurde der unheilvolle Zwieſpalt durch 
bösmwilligen Einflüfterungen nebenbuhlerifher Biſch 
und durch die Beſtrebungen verdorbener Hofle 
und zügellofer Großen, welche in dem Zermürfn 
zwifchen dem Haupte der Geiftlichfeit und der Kri 
das beſte Mittel zur Straflofigkeit ihrer Gewaltt 
tigleiten und zur Schwächung der Föniglichen Me 
fahen, melche fie angeblich zu erheben fuchten. 

fonnte nicht fehlen, daß das Widerſtreben Bed 
welcher in den in der englifchen Kirche eingeriffe 
Mißbräuchen wohl einen Grund zur eifrigen Abf 
lung berfelben und zur gemifienbaften Bermaltı 
feines hoben Amtes, nicht aber zur Unterwerfung 
Geiftlichleit unter die weltliche Gerichtsbarkeit fah 
gegen die Forderungen des Könige von Mand 
feiner Zeitgenofien als Undankbarkeit, Hocdmutb ı 
Herrfhfucht und feine Stanphaftigkeit in Behaupti 
der firchlihen Grundſätze als Starrfinn und ri 
fihtslofe Rechthaberei betrachtet wurde. Von je 
find es fehr Viele gemwefen, welche die Hingabe ı 
Gunſt und Freundſchaft ver Mächtigen, von Rei 
thum und Anfehen und die freiwillige Uebernah 
von Verfolgung, Noth und Armuth um eines gei 
gen Gutes willen nit auf ihre wahren fittlid 
Motive zurüdführten, weil fie des Maßftabes ; 
Beurtheilung folcher über die gewöhnliche kei 
hervorragenden Perfönlichleiten ermangelten. T 
Thomas bei den öftern Verhandlungen mit dem $ 
nige fo wenig Nachgiebigfeit an den Tag legte, ho 
feinen binreidienden Grund in der genauen Kennt 
des Charakters des Königs, ſowie der hinterliſti— 
Abfichten feiner Feinde, von Denen er nicht wen 
fogar an der römifchen Curie hatte, und gegen wel 
einigemal felbft einen Papft, wie Aleranver III. fı 
zuftellen, nicht feine geringfte Aufgabe war. 2 
diefe Kenntniß ihm die Berpflichtung auferlegte, ı 
dann auf feinen erzbiſchöflichen Stuhl zurückzukehr— 
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em über die ſtreitigen Punkte eine klare und alle 
aftigen Zwiſte vorbeugende Vereinbarung getroffen 
ire, fo wurde er in feiner Stanphaftigleit durch 
! Uebergengung befeftigt, daß ganz Europa feinem 
nf mit dem größten Intereſſe zufah, und Daß 
ſen fiegreiche ‚oder unglüdliche Entſcheidung auf 
: übrigen Kirchen des Abendlandes, in welchem 
hr oder weniger die gleichen Verhaͤltniſſe herrſch 
von großem Einfluſſe fein werde. Daß die Grund» 
se, für welche Thomas bis zur Vergießung feines 
htes Tümpfte, die der Acht kirchlichen Partei feiner 
it waren, und die Forderungen des Königs die 
eiheit der Kirche aänzlic) untergruben, muß von 
em umparteiifchen Beurtbeiler anerfannt werden *). 
b: diefe Grundfäge dem Geiſte des Chriftenthums 
erhaupt entſprachen, und ob ihre Durchführung 
ft zur Nieverhaltung ver freien Entwidlung ver 


— — 





%) „Thomas hatte, ſobald er Primas wurde, die Wahl 
zwifchen einem ebrenvollen Rampfe auf Tod und Les 
ben, oder einer fchimpflihen Iintermerfung ; er wählte 
feinem Charakter und dem feiner Zeit angemeffen den 
erſteren.“ Schloffer, Weltgeihichte 3, 1, S. 405. 
Turner I. c.t. 4, p. 246 sq. «In justice to Becket, it 
must be admitted, that these famous articles comple- 
tely changed the legal and civil state of the clergy, 
and were an actual subversion, as for as they want, 
of the papal policy and system of hierarchy, so boldiy 
introduced by Gregory Vil. These new constitutions 
abolished that independence on the legal tribunals of 
the country, which William had unwarily permitted ; 
and they again subjected the rlerey, as in the Anglo- 
sazon times, to the common law ofthe land... These 
and other points in these celebrated constitutions, the 
wise and just, and now substantially the law of the 
the land, were yet so hostile to the greai papal system 
of making the church independent of he secular power, 
if nos superior to it, that an ecolesiastic of that day, 
assording lo ihs prevasling feelings of his order, might 
have fairly resisted them.» 


⸗ 
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Völker führte *)? Wir von unferem Standpunfte 
aus ſehen in der Freiheit der Kirche, welche freilih 
je nach dem Wechfel der Zeiten in verfchiedener Ger 
ftalt auftreten wird, eine ficherere Bürgfchaft und ein 
wirffameres Mittel der Fortbildung der Menſchheit, 
als in der Vermiſchung der geiftlichen und weltlichen 
Auctorität, welcher wir in der byzantinifchen und ruf 
fifhen Kirche und großentheils auch in den religiöfen 
Gemeinſchaften des Prorefiantismus begegnen, und 
behaupten insbefondere mit allem Nachdrucke, daß es 
der Kirche des Mittelalters nicht möglich geweſen wär, 
ihre ſchwierige Aufgabe der Vergeiſtigung und Ber 
chriſtlichung der aus der Rohheit des Naturzuſtandes 
emporzubebenden Völker zu erfüllen und das Chri 
ftenthum gegen deſſen zahlreiche Gegner fiegreich 5 
vertheidigen, wenn fie nicht und zwar auch auf fob 
chen Gebieten der Freiheit genofjen hätte, auf melden 
fie jegt die Drdnung des Staates ohne MWiderftreben 
anerkennt. | Ä 


*) Turner (l. c. p. 271 sq.) fpricht zwar fein Mitleid 
über die Ermordung des Erzbiſchofs aus: dagegen 
bebt er mit flarfen Farben die nachtheiligen Folgen 
bervor, welche nad feiner Anftcht fein Sieg für Eng 
land hervorgebracht hätte. «We cannot avoid feeling, 
that if he had succeeded in his struggle, his success 
would have converted the clergy of England into # 
distinct Braminical cast, released from all legal res 
ponsibility, independent of both crown and parliament 
and towering high above all in an awful sanctity 
flowing from their order, unconnected with their mo- 
ral conduct, and which no personal vices would hatt 
been admitted to destroy. Some exhibition of this sort 
has appeared in Spain and Portugal; to the political 
misery and intellectual (perhaps we may add ere 
moral) degradation, of both those countries. Its esi# 
blishment in England would have favored its intr« 
duction into France, and Europe might have becom 
a new Eyypt, governed by an hierarchy, whose leadır 
would have been the Pope.» 
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Viertes Kapitel. 


Inbrudd, den die Nachricht von der Ermorbung des Thomas 
ecket hervorbringt. — Heinrich II., die Bifchöfe der Rorman- 
t, Roger von York und feine Genoſſen ſchicken Geſandte an 
u römifchen Stuhl. — Aleranders III. Benehnien gegen die⸗ 
ben. — Er befchlieft, Legaten nach der Normandie zu fenben, 
Ifrend Deinrich 1. feinen Plan hinſichtlich Irlands auszu⸗ 
führen beabfichtigt. 


1. Die Nadridt von der Ermordung des 
rzbiſchofs von Canterbury verbreitete fi mit 
Iigesfchnelle in alle Gegenden ver Tateinifchen 
klt und erfüllte die Gemüther mit Crbitterung 
gen den König von England, welder als Urhe⸗ 
e der fchredlichen That betrachtet wurbe*). Lud⸗ 


%) «Sane tanti piaculi fama in brevi per omnes fere latini 
orbis fines dispersa, illustrem Anglorum regem infa- 
mavit, et praeclaram ejus inter reges christianos glo- 
riam ita denigravit, ut, quoniam vix credi poterat, illud 
absque ejus voluntate et mandato fuisse attentatum, 
fere omnium imprecationibus impeteretur et publicis 
insectandus odiis censeretur.» Guill. Neubrig. bei Bou- 
quet XIll, p. 112. Als Beweis des öffentlichen Urtheils 
über Heinrich 11. dienen befonders die Schreiben bee 

riors Wilhelm de Trahinac der in der Nähe von 

imoged gelegenen, von dem Könige fehr bevorzugten 
Abtei Grammont, und des dortigen Erpriors Petrus 
Bernard. Boug. XVI, p. 471 --75. Da diefe Briefe 
zugleich ein ſchoͤnes Zeugniß von dem edlen Frei— 
mutbe ablegen, der Damals auch gegen die mäcd- 
tigen Herrſcher, wenn dieſe Befeptt batten, 
angewandt wurde, fo wollen wir einige der wichtigften 
Stellen herausheben. «Item! domine mi Rex,» beginnt 
der erftere feinen Brief, «quid est, quod audio de vo- 
bis ? Nolo vos ignorare, quod a die, qua didicimus, 
vos lsthaliter cecidisse, operarios remisimus devolionis 
usstrae aedificantes ecclesiam damus tuae Grandimon- 
tie, ne in ullo tecum participes essemus... Plane ne- 
scius sum, utrum te conscio tam pessimum facinus 
designatum fuerit, nec ne. Scribo autem tibi non sine 
timore et pavore; si enim tanti criminig fautor, ne di- 
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cam autor esses, nollem nec auderem tecum agere.» 
Der zmeite aber fchreibt unter Anderem: «Recordare, 
Domine, quid acciderit tibi, o Rex, cum consecrandus 
esses per manus reverendi patris Theobaldi archieg, 
Cant., die XX decembris, et quod professionem hant 
in manibus episcoporum consecrantium emiseris: 
««Ego Henricus ... profiteor ... justitiam et pacem 
ecclesiae Dei.n» Et attende, quaeso, quod et cui pre 
misisti.... Statue contra te cor tuum, et quaere ab eo, 
quomodo et quando votum reddidisti. Siccine justitiam 
servasti, tuis non reddendo ? Dicunt et horrendum hoe 
et immane parricidii scelus te perpetrasse: nos, lies 
inscii, Jamjam super te dolemus, reformidantes, quod 
nungquam scire vellemus... O durissimam sanguim 
Andegavi sortem! o miserabilem Angliae regni quo 
dam florentissimi statum!... Innocuo nocendo, ik 
sontem caedendo, cecidisti casu tam pernicioso, 
magna sit tibi Anglorum capiti inflicta contritio ; 
medebitur tibi ?... Tu autem, qui nosti, quod opori 
nos mutuam vicem reddere parentibus animarum no- 
trarum, intelligis, nos tecum non amplius debere com 
municare, nisi prius deposueris sordes animae tuae. 
Erat Jerosolymis probatica piscina. ubi, mota aqus, 
qui prius descendebat in eam, sanabatur. Sunt et Ro- 
mae natatoria Siloe, quod interpretatur missus seo 
Apostolus, quoniam ibi apostolica sedes, quae pecc# 
tores excipit ad poenitentiam. Vade igitur ad haec 0# 
tatoria Siloe. Quod si Friderici Augusti armis intel- 
clusum est iter, descende in Jordanem poenitentiae; 
aquae enim ejus sane meliores sunt Abana et Phar 
phar fluviis Damasci. Festina , ne tardaveris; peric# 
lum in mora: lavare septies. Hoc repurgato et repf#-, 
rato, miseras et miserabiles animae tuae ruinas septem 
hacce lotione, confessione, lacrymis, jejuniis, satisfar 
tione, disciplina, peregrinatione ad loca sancta, ele® 
mosynis peccata tua redime; adhibe quam viduast 
ecclesiam, ut pro te oret. Nos quidem non cessamu 
orantes pro vobis nocte ac die, ut praeveniendo facieM 
ejus in confessione revertaris ad Dominum, si fort 
audiat nos et saneris ab eo. Hac sine letione obl- 
viscere nostri; nihil tibi et nobis: qui aves eoeli pascib 
nos curabit. Epistolas tuas non eıpectamus, sed net 
expetimus: non amplius rescribas, quia nomen tuuß 
deletum est de libro viventium; neque te. negne [# 





% 
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n.*), der Graf von Blois*") und der Erz⸗ 
Wilhelm von Sens ***), ein Sohn des Gra⸗ 


heobalds des Großen vor der —— 
en ben Papſt auf, den Top des Erz ifcbofs 
ı Mördern zu rächen. 
* Il. hatte zu Bure in ber Normandie 
eibnachtsfeſt in der Mitte ſeiner Praͤlaten und 
mit großem Prunke begangen. Zu Argenton 
er die Trauerkunde. Er ſchloß fi mehrere 
in feine Gemäder ein. Bolt Beflürzung über 
evelthet, welche, wenn er fich auch fogar von 
schuld an verfelben frei gewußt haben follte, 
edenfalls in nähere Beziehung zu ihm gebracdt 
+). Auch war feine Zeit zu verlieren, um 
feiner Sicherheit nothwenvigen Maßregeln zu 
en und nicht feinen Gegnern das Feld zu 
fen ++). Zwei feiner Kapläne wurden nad 
iem tuorum, excommunicationis fulmine combustam, 
ideamus, ne maledicto participes effecti tecum sepa- 
emur ab usu gratiae Dei, sine quo nihil possumus 
kcere.» 
(Excitetur igitur exquisitae genus justitiae, denudetur 
ladius Petri in ultionem Cantuariensis martyris, quia 
anguis ejus pro universali elamat ecclesia, non tam 
ibi quam universae ecclesiae conquerens de vindicta.» 
lus dem Schreiben Ludwig VII. an Alerander III. 
Boug. XVI, p. 466. 
Beug. XVI, p. A68 sq. 
Doug. XV, p. 46 80. 
Dolebat enim rex de modo martyrü: et famae suae 
durimum metuebat, ne proditoris elogio ubique terra- 
um notaretur... Rex autem sibi timens et suis prae- ' 
avens, ne anathematis vineulo nodatetur elc.» Chron. 
servas- 1. c. p. 1419. cf. Bromton 1. e. p. 1065 sq. 
Tom vero idem Rex, dum fere ommes in cum beali 
ivi aesem refunderent, ei Francorum masıime princi- 
os, qui felicitatis ejus asmuli somper ewstiterant, ad- 
wrsus cum, tanquam in verum oortumgwe landae enor- 
nitaßis auctorem sodem apostolicam instigaren!, res- 
jonsales Romam direxit, ut precum verecundia fer- 
‚d. Gteib. R. ©. ©. 48. 23 


. 


354 Bon der Tpronbefteigung Kaifer Friedrichs I. 1152. 


Canterbury geſchickt, um den dortigen Moͤnchen fer 
nen Abſcheu über das verübte Verbrechen ausp⸗ 
prüden und ihre Fürbitte für deſſen Sühnung, wen 
er Dasfelbe durch feine unüberlegten Aeußerungen ver: 
anlaßt haben follte, anzurufen. ine andere Gefandt 
ſchaft ordnete der König nah Rom ab*). Dasſelb 
tbaten die normannifchen Bifchöfe, um in einem ve 
Arnulph von Rifieur abgefaßten Schreiben vie Un 
ſchuld des Königs und deſſen innigen Schmerz übe 
die Ermordung Bedets zu bezeugen **). Schon zu 
vor hatten der Erzbifhof von York und die Bilchöf 
von London und Salisbury fih nah Rom gewand 


ventem invidiam temperaret.» GuiH. Neubrig. Bow 
XI, p. 112. 


*) Die englifhen Geſandten gelangten nur mit groß 
Mühe durch Franfreih, da man ihnen allenthalbt 
Nacftellungen legte. Baronius ad ann. 1171 02.7. 


**) Arnulph ftellte in feinem Schreiben die Ermordung al 
eine in der Uebereilung gefchebene That dar: «Per al 
quos enim ab Anglia revertentes certa relatione didie 
mus, quod quidem inimici ejus, crebris, ut aiebaa 
exacerbationibus ad iracundiam et amentiam pro 
cati, temere in eum irruptione facta personam ejr 
aggredi et trucidare crudeliter perstiterunt.» etc. Bow 
XVI, p. 469 sq. Heinrich 11. ſelbſt fuchte in eima 
Schreiben an Alcrander 111. die Schuld von fi a 
auf Thomas Bedet zu wälzen: «Ipse vero in H 
gressu suo non pacis laetitiam, sed ignem portavit ı 
gladium, dum contra me de regno et corona proposs 
quaestionem. Insuper meos servientes passim si 
causa excommunicare aggressus est, Tantam igilu 
protervitatem hominis non ferentes, excommunicali 
alii de Anglia irruerunt in eum et quod dicere sin 
dolore non valeo, ecciderunt. Quia igitur iram, qual 
contra illum dudum conceperam,, timeo causam hui 
maleficio praestitisse, Dev teste graviter sum turbatu® 
Et quia in hoc facto plus famae meae quam conscien 
tfias timeo, rogo serenitatem vestram, ut in hoc art 
culo me salubris consilii medicamine foveatis.» Bow 
XVI, p. 470. 
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m bie Losfprechung von den durch Thomas über 
i. serhängten Kirchenflrafen zu erwirken.. 


2. Alerander III., ebenfalls von heftigem Schmerze 
ber des Erzbiſchofes, feines treuen Mitlämpfers, 
rmorbung, bie er feiner zu großen Rüdficht gegen 
ffen Feinde zufchrieb *), ergriffen, weigerte ſich, bie 
wlifhen Befandten zu fehen. Alle ihre Bemüähuns 
a, mit Hülfe der dem Könige von England bes 
endeten Cardinaͤle bei dem Papſte, welcher ſich 
je Tage lang abſichtlich von dem Umgange mit 
men Vertrauten ferne hielt, um ſich nicht durch 
ren Einfluß beſtimmen zu laſſen, eine Audienz aus⸗ 
wirken, waren vergeblich. Inzwiſchen nahete der 
ründonnerſtag heran, an welchem ber Papſt dem 
erkommen zufolge öffentliche Kirchenſtrafen zu ver⸗ 
ingen oder aufzuheben pflegt. Von einigen Hoͤf⸗ 
gen erfuhren die Gefandten, daß Alexander III, 
wit umgehe, über den König von England und 
fen fämmtliche Länder Bann und Interdiet zu 
Wängen. Hierüber voll Beftürzung wandten fie 
4 abermals an die Cardinäle. Auf den Rath die 
Ferflärten fie fich gegenüber dem Papfte, zu dem 
‚ch zulegt ven Zutritt mit Mühe auszuwirken ge- 
uißt hatten, von dem Könige zu der Verſicherung 
blich ermächtigt, daß er fich dem päpftlichen Urtheile 
Ibedingt unterwerfen wolle. An dem genannten 
age legten die Geſandten des Königs **) ſowohl, 





®%) «Dolebat et papa Alexander, male sibi conscius de 
causa ecclesiae, qua sanctus Dei Thomas jam per an- 
nos sex labores plurimos sustinuerat, quod eam scili- 
eet male defendisset, et tandem ipsum ecclesiae pugi- 
lem in manus persequentium tradidisset.» @ervas. |. 
ep. 1419. 

) Zwei in den Dienften Bedet’s geflandene Kleriker, 
Alerander aus Wales und Günther aus Flandern, 
weihe mit Empfehlung des Erzbifhofs von Sens 

23* 
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als die der Bifchöfe vor dem Eonfifiorium den be 
betreffenden Eid ab. Außerdem ftellten auch die Be 
vollmächtigten der drei mit den Qenfuren belegte 
englifchen Bifchöfe die Sache ihrer Herrn dem volle 
Ermefien des Papftes anheim. In Folge diefer Eı 
Härung ſprach Alerander III. im Allgemeinen übı 
die Mörder des Erzbifchofs von Canterbury ſam 
deren Rathgebern, Helfershelfern, Anftiftern un 
Beſchützern die Excommunication aus. 


3. Nach Oftern langten einige andere Gefanbtı 
des Königs, die inzwifchen in Siena verweilt hatte 
ebenfalls in Frascati an. Sie verfochten vor de 
Papſte vie Sache ihres Herrn. Alexander III. b 
flätigte *) das von dem Erzbifhofe von Sens äh 
die auf dem Continente gelegenen Beſitzungen Heil 
richs verhängte Interdiet **) mit dem Beifügen, ı 
werde Geſandte abſchicken, um des Könige Demul 
in Augenſchein nehnien zu laſſen. Zulegt verfchaf 
ten fib die Gefandten mit Hälfe einiger Carl 
näle ***) von dem Papſte ein Schreiben an den Ey 


(Boug. XVI, p. 468) nad Rom gereift waren, tra 
gegen fie in Schranfen. | 
*) Siebe das Schreiben des Papftes an den Erzbili 
m Tours und deffen Suffragane. Boug. XV, 
79 sq. 
Siehe das Schreiben des Erzbifhofs von Gens a 
Wlerander Ill. Boug. XVI, p. 475. Wilhelm beflage 
fi) in demfelben über den Erzbifchof von Rouen, daf 
derfelbe den gewiffermaßen unter feinem Primate Reber 
den Bifchöfen von Anjou, Bretagne und Aquitatick 
verboten babe, dag von ihm verhängte Ynterdirt l 
beobachten, big es durch den Papſt beflätige word 
fei. Siehe auch den Brief des Erzb. von Rouen 
episcopos et abbates terrae cismarinae regis Anglo- 
rum.» Boug. XVI, p. 477. 
©@*) «Deinde post multam nunciorum instantiam et inft- 
ventu quorumdam cardinalium et magnae pecuniä 
etiam, sicut dicitur, hoc impetratum est» ete. Auf 
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hof von Bourges, in weldem diefer die Weifung 
rpielt,, wenn innerhalb eines Monates nach Ankunft 
r Sefandten die Legaten die Normandie noch nicht 
reicht hätten, die Bifchöfe von London und Galier 
ry nad Ablegung des eivlichen Verſprechens, vo 
fih dem Urtheile des Papſtes unterwerfen wo 
1, von der Excommunication loszuſprechen *). 


4. Heinrich U., obmohl über viefen Gang der 
inge nicht unzufrieden, fchiffte fih doh, um dem - 
ıfammentreffen mit ven päpftlichen Legaten vorerft 
Szuweihen, in aller Eile nad England hinüber 
I, nachdem er den Befehl erteilt hatte **), die Häfen 
teſeits und fjenfeits des Kanales auf's ſtrengſte zu 
wachen, jeben, ver eine Interdictsbulle bei fich 
hreu würde, in das Gefängniß zu werfen, und 
wın Kleriker vor feiner Ueberfahrt ven Ein abzu- 
men, daß er gegen den König und deſſen Reich 
* Nachtheiliges beabſichtige. Dann traf er An⸗ 
ken, um einen Plan auszuführen, den er ſchon 
keiner Reihe von Jahren bei fi trug, und wel⸗ 
w eben fo fehr feiner Herrfchbegierde und Vergroͤ⸗ 
Amgsfucht zufagte, als. er in dem damaligen Zeit- 
ute feiner raftlofen Thätigkeit ein angemeflenes 
ld zu eröffnen geeignet war ***). 

dem Berichte eines Unbekannten an den Ardhidiacon 
Richard von Poitiers, bei Boug. XVi, p. 478. Der 
beinahe gleichlantende Bericht der Geſandten Heinriche 
Il. au ihren Deren (l. c. p. 477 sq.) erwähnt diefer Be» 
ftehung jedoch nicht. 

) Siehe außer den beiten fo eben angeführsen Berichten 
Gervas. ]. c. p. 1419. Diceto l. c. p. 556 sg. 

*) Dem Beichle wurde tie Bıftimm: ng beigefügt: «Ne 
literatus ad eum venire praesumeret.» Gervas. |. c. 

. 1419. 

%) E Tertia vero (causa, quare Rex Hiberniam peteret) 
stemma,.ut aestimo, erat et praecipua, videlicet ut sen- 
tentiem interdicti si forte daretur, facilius deelinaret, 
vel accuitius oliservaret,n Gervas. 1. e. p. 1420; 
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Sünftes Kapitel. 
| Gefhihte Srlands*). 


Irlands erfle Bewohner. — Ihre Abflammung. — Aelteſte N 
richten über diefelben. — Die Römer. — Politifche und ſo 
Einrichtungen der alten Iren. — Berfchiedene Anfichten ı 


*) Die Quellen der irifchen Gefchichte find: die Ann 
Tigernadhg, der vier Meifter, von Inisfalle, von U 
u. f. w., herausgegeben von O'Conor unter 
Titel: «Rerum hibernicarum scriptores veter: 
Buckingham 1814. 4 tom. 4°. (Der erfte Band ent 
eine «epistola nuncupatoria, quae codicum vetust 
morum Hibernensium notitiam et regum chronolog 
complectitur,» ſowie Die «prolegomena ad annales 
tibus Il, quarum prima vetustissimorum de Hibe 
testimonia historica, secunda annalium et carmiiı 
Hibernensium catalogos comprehendit.») Eine pr 
volle Ausgabe der Annalen der vier Meifter (von 
Sabre 1171 an, mit weldyem die Ausgabe D’ECoı 
fhließt) erfchien unter dem Titel: «The Annale 
Ireland , translated from the original Irish of the: 
Masters by Owen Connellan Esq., irish historiograg 
to their late majesties George IV etc., with annotat 
by Ph. Mac Dermott Esq. and the translator. Du 
1846. 4°. Für die Geſchichte der Unterwerfung Irla 
unter die englifhe Herrichaft ıft die Hauptquelle 
Zeitgenoffe Giraldus Cambrenſis in feinen 
den Werken: «topographia Hiberniae sive de mir 
libus Hiberniae » und «expugnatio Hiberniae sive 
ticinalis historia.» bei Camden in: «Anglia, Hibern 
Normannica, Cambrica, a veteribus scripta.» Fraı 
furti 1602 fol. — Unter den zahlreichen neuern 
neueften Bearbeitern nennen wir: John Leland. ( 
Verfaſſer war Kaplan und Bibliothekar Heinriche V. 
und flarb im Jabr 1552, nachdem er zur protefla 
fhen Confeſſion übrrgerreten und furz darauf wa 
finnig geworden war.) Seine Gefdhichte Irlande 
befonders in der im Jahr 1779 zu Mäſtricht erfchiene 
franzöfifchen Ueberfegung bifannt. — Ware chist 
and antiquities of Ireland.» Dublin 1764. — Plow 
«historical review of the state of Ireland» etc. Le 
1803. 4°. — Gordon «hist. of Ireland from the earl 
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ven Eulturzuftend. — Einführung des Chriſtenthums vor dem 
il. Patrieind und durch denfelben. — Hoher Eulturzuftand ber 
eu während der erflen Jahrhunderte des Mittelalters. — Iri⸗ 





account to the aecomplishment of the union with 
Great-Britain in 1801.» Lond. 1806. — Jeoffroy 
Keating «a complete hist. of Ireland from the first co- 
lonization of the island by Parthalon to the anglo-nor- 
man invasion.» Dublin 1811. — «Eecl. hist. of Ire- 
land,» by J. Lanigan. Dublin 1829. — Will. Phelan 
athe hist. ofthe policy of the church ofRome in Ireland 
from the introduction of the english dynasty to the 
great rebellion.» Lond. 1827. — «History of Ireland, 
ancient and modern, taken from the most authentik 
records, by the Abb& Mac Godhegan, published at Pa- 
ris in 1758, under the authority of the King of France 
and dedicated to the Irish Brigade, translated from the 
French by P. O. Kelly, late professor of languages in 
the city of Versailles.» Dublin 1831. — Th. Moore 
«the history of Ireland.» Paris 1837. — «History of 
the church of Ireland from the reformation to the re- 
volution, with a preliminary survey from the papal 
usurpation in the twelfth century to is legal abolition 
in the sixteenth, by Rich. Mant, Lordbishop of Down 
and Connor.» Lond. 1840. — Alton «the hist. of Irel. 
from the earliest period to the year 1245, when the 
annales of Boyle, which gre adopted and embodied as 
the runnig tant authority, terminate.» Dublin 1845. 
— Regnault «histoire d’Irlande,» Paris 1846. — «Ec- 
clesiastical records of England, Ireland and Scotland 
from the fifth cen-ury till the reformation ‚» by Rich. 
Hart. Cambridge 1846. Dieſes Werf fol der Vorrede 
zufolge hauptfächlich zur Entlarvung des Papſtthums 
dienen. («The work will be found preeminently use- 
full by tearing of the mask from Popery and exhibit- 
ing her as she really is.») — «Fasti ecclesiae hiber- 
nicae. The succession of the prelates and membres 
of the cathedral bodies in Ireland,» by Henry Cotton, 
archidiacon of Cashel. Dublin 18*/,,. — «L’Irlande 
et le pays de Galles,» par Amedee Pischot. Paris 1850. 
— «Light and shades of Ireland,» by Asenath Nichol- 
son of New-York. Lond. 1850. — «An ecclesiastical 
history of Great-Britain, chiefly of England from the 
first planting of Christianity to the and of the end of 
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ſche Gelehrte und Mifkonäre. — Ofterfeierftreit. — Verfall ver 
Blüthe des irifchen Volkes in dem zehnten und eilften Jahrhu— 
dert. — Einfälle der Dänen, welche fir) in ben Städten Dublin, 
Waterford und Limerick feftfegen. — Verbindung der iriſchen 
Dänen mit der Kirche von Canterbury. — Päpftliche Legaten in 
Irland, — Synoden. — Der heil. Malachias als Reformatst 
der frifchen Kirche. — Seine Verbindung mit bem heil, Bern 
hard und Clairvaux. — Der Cardinallegat Paparo bringt Pal⸗ 
lien nach Irland. — Nationalconcil zu Kells. — Schilderung 
bes iriſchen Klerus durch Giraldus Cawmbrenſis. — Plane der 

liſchen Könige gegen das in ſich zerriſſene Irland. — Hei 
erhaͤlt von —8 IV. die Erlaubniß zur Eroberug 
Irlands und die Belehnung mit demielben. — Beranlafjumg, 
zur Einmiſchung der Engländer in die Angelegenheiten Irlandk 
— Der König Dermot von Reicefter fucht bei Heinrich II. um 
Hülfe nach zur Wiedereinfegung in den Befig feines Throneh 
— Er verrüudet fih mit dem Grafen von Pembrofe und andern 
in Wales anfäffigen anglonormannifchen Abentenrern. — Siep 
xeiche Kämpfe Dermot's und feiner Verbündeten gegen die rem 
— Die iriſchen Biſchöfe verfammeln fi zu Armagh, um wege 
der Fremden ſich zu berathen. — Heinrichs Il. argwöhniſche 
und eier htige Benehmen gegen die fiegreichen Anglonormam. 
nen. — Er beſchließt, ſelbſt nach Irland überzuſetzen. — HH 
bigung , welche ihm die meiften irifchen Könige und Häuptling 
leiſten. — Begünftigung des trifchen Klerus. — Kirchenverſan 
lung h Caſhel. — Der Primas zu Armagh. — Ruͤckkehr Hei— 
richs UI. nach England. — Gefährliche Lage der englifchen Hear 
ſchaft in Irland. — Heinrich IP. erwirft von Alexander II. me 
rere Dreven zu Gunften derfelben. — Berlefung dieſer Schr 
ben, fowie der Bulle Hadriaus IV. auf der —— 
zu Walerfoid. — Unterwerfungstractat des Oberkönigs Rode 
rich O'Conor. — Kämpfe der Iren mit den Anglonormanstk 





the reign of the King Charles Il, with a brief accoußt 
ofthe allairs of religion in Ireland,» by Jeremy Collıer, 
new edit, in nine vol. Lond, 1845. — „Staats⸗ un 
Kirchengeſchichte Irlands ven der Zeit der Einführung 
des Chriſtenthums bis auf Die Gegenwart,“ von Wil 

Gollier. Berl. 1845. Ein fehr einfeitig gebaltenes und 
die Tharfachen und auf offener Hand liegende Wahrber 
ten verdrebendes Werk. — Eine Reibe ſpecieller Punkt 
z. B. das Gavelkind, die Abkammuny der iriſchen 
Sprade u. f. w., fiad weitläufig erörtert in: «Callect® 
sea de rebus Hibernieis.» Dubl. 1786-1804. 6 vol. 
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nah England j 
en Dublin, und fein Nachfolger Johannes Tuning. 
damg yahlreicher alle gt ia Irland, — 


1.. Daß die erſten Bewohner Itlande dem großen 
lien Gtamme angehörten, welcher fi$ in Spa⸗ 
ion, Gallien, Britannien und einem großen Theile 
8 heutigen Deutſchlauds ausgebreitet hate, läßt 
9 ans der Sprade des Landes, fowie ans den 


jenen 

gebrachten Glaubens beweifen. Den Phöniciern, 
m betriebfamften Handelsvolke ver alten Welt, war 
xland oder Jernis ſchon fehr frühzeitig befannt, ob» 
pl fie den Handel mit vemfelben verheimlicht zu 
aben feinen. Die Benennung „Infel der Heili⸗ 
m," welde Irland ſchon feit uralten Zeiten beigelegt 
dde, weift darauf bin, daß dasfelbe ver augerlefene 
Unmwahrungsort des phönicifcen Eultus auf dem noͤrd⸗ 
ken Deere war *). Auch ift nicht ohne Wahrſchein⸗ 
Ieit die Vermuihung aufgefiellt worden, daß es 
Pelitif ver phoͤniciſchen Priefterfchaft war, in ihre ent« 
inten Eolonien Miffiönäre zu fenden, um ihre geifte 
ihe Gewalt über die von ihren Kaufleuten in Befig 
Kamen Länder auszudehnen. Was die Ueber» 

ibfel ver alten beipnifchen Religion betrifft, fo laſ⸗ 
fen ſich im denfelben drei verſchiedene Stufen des Aber» 
rubens nachweiſen: jene erſte rohe Berehrungsart, 
welche ihre celtifchen Vorfahren aus dem Morgenlande 
in den Weften mitbrachten ; zweitens die Einführung 


%)d. die Schrift: «Ibernia phoenicea, seu Phoenicum 
in Ibernia incolatus, ex ejus priscarum coloniarum 
nominibus et earum idolatrico cultu demonstratio » 
auct. Dr. J. L. Villanueva. Dubl. 1831. 
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von Bildern, welche ſich einigermaßen ver menfchlihen 
Geſtalt näherten; drittens die jetzt noch vorhandenen 
und zur Verfhönerung des Landes dienenden Denl, 
male eines verfeinerten Feuervienftes *). Diefe Er 
ſcheinung ift einerfeits aus dem regen Verkehre, ver 
zwifchen Irland und andern Ländern flattfand, ande 
rerfeits aber daraus zu erklären, daß nach einander 
mehrere Voͤlker fih auf der Inſel nieverließen. 

So viel aus den Nachrichten über die Altefle Ge 
ſchichte Irlands, in welcher Wahrheit und Fabel auf 
bunte Weife mit einander gemifcht find, ſich ausmik 
teln laſſen dürfte, hatte Irland feine erite Bevölkerung 
aus dem benachbarten Spanien erhalten. In eine 
weit fpäteren Periode ließ fi daſelbſt eine Colon 
Belgier niever, in Beziehung auf welche bis auf um 
fere Tage unter ven Gelehrten ein Streit herrfcht, ob 
fie dem celtifchen oder dem germanifchen Stamme aw 
gehörten. Die legte und mächtigfte Anſiedlung aber 
war die feotifche oder milefifche, von welcher im Ver 
laufe der Zeit die ganze irifche Bevölferung den Na 
men „Seoten” erhalten und bie in’s zehnte Yahrhum 
dert nach Chrifti Geburt faft ausſchließlich gefühl 
bat **). Vielleicht waren auch diefe eingerwanvertes 
Scoten, fowie die ihnen verwandten Picten oder Cale 
bonier germanifcher Abfunft***). Freilich erfcheint &4 
fehr merfwürdig, daß diefe etwa fremden Volksſtaͤm⸗ 
men angehörigen Niederlafjungen, von denen namen» 
lich die Scoten fih in die Herrfchaft des Landes theil 
ten, fo fehr in die Hauptmaffe der celtifchen Bevoͤlle⸗ 
rung übergegangen fein follten, daß die Sprache, der 
Charakter und vie Einrichtungen ver legteren beinahe 
feine Umänderung erlitten. Allein abgefehen davon, 


*) Th. Moore l. c.t. 1, p. 15 sg. 


**) Irland wurde auch Scotia major, Caledonien Scoba 
minor genannt. 


*#8#) Th. Moore. c. t.1,p. 69 sg. 
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deß eine Menge unzweifelhaft germanifcher Stämme 
a Ballien, Italien und Spanien in verhältnifmäßig 
urzer Zeit mit der urfprünglichen Bevölkerung dieſer 
änder verſchmolzen, fo ift es ein Hauptzug des Na⸗ 
onalharafters der Iren, daß dieſelben mit folder 
Yähigleit. an ihren hergebrachten Gewohnheiten und 
torurtheilen hängen, daß fie fi von ihren Beſiegern 
ine weſentliche Umwandlung ihrer Sprache und Sitte 
ätten aufprängen laſſen. Ä 


2. Es würbe uns zu weit führen, wenn wir es uns 
zmähmen, auf bie noch nicht hinlänglich Fritifch unter- 
upte Urgefchichte Irlands näher einzugeben und aus 
er langen SReihe feiner Könige, melde vor unferer 
kitrechnung lebten, vie hervorragenpften unfern Leſern 
orzuführen. Auffallend ift es, daß die Römer eg nies 
wis verfucht haben, von Britannien aus, welches 
ährend ihrer dortigen Herrichaft beinahe dreihundert 
Iahre lang von den Iren beunruhigt wurde, einen Er» 
berungszug gegen das grüne Eiland zu veranftalten.. 
daß es ihnen fchon frühzeitig nicht an Veranlaſſung 
weiner ſolchen Unternehmung gefehlt hätte, gebt aus 
mw Erzählung des Tacitus hervor *), welcher zufolge 
wer der kleinen irifchen Könige, welcher Durch eine 
imbeimifche Partei zur Flucht genöthigt worden war, 
ich zu dem römifchen Feldherrn Agricola flüchtete, um 
wufelben zu einem Einfalle in fein Vaterland zu bes 
limmen, indem er ihn verficherte, daß mit einer Le⸗ 
Fon und einer Meinen Anzahl Hälfstruppen Irland 
robert und behauptet werden koͤnne. Diefe Nachricht 
des römischen Gefchichtfchreibers iſt infofern von Wich⸗ 
Kgfeit, als fie ung zugleich ein, freilich nicht fehr güns 
Riges Licht auf einen Zug des irifchen Nationalda- 
talters wirft. „Es dürfte vielleicht ſchwer halten,” 
ſagt der irifche Gefchichtfchreiber von Irland, „im 


*) Vita Agricolae cap. 24. 
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ganzen Gebiete ver Geſchichte ein bedeutungsvolleret, 
den Charakter fünftiger Generationen mehr reflectirew 
des Bild zu finden, als das dieſes abtrünnigen wis 
fchen Yürften im Lager der Römer, der einem Fremw 
den feine verrätherifchen Dienfle anbietet, und um 
feinen Verrath zu befehönigen, fein Vaterland herab 
fest. Cs ift in der That ein trauriger Gedanke, def 
nad Verlauf von beinahe achtzehnhundert Fahren dit 
Züge des Nationalporträts ſich noch fo wenig geän 
bert haben, und daß mit bloßer Verlegung der Ecen 
ans dem Zelte des römifchen Feldherrn in das Kabis 
net eines englifhen Minifters oder Vicekoönigs der 
Anblick eines Irländers, der mit den Feinden feine 
Vaterlandes gemeinfchaftliche Sache macht, durchau 
feine feltene Erfcheinung ift*).“ 


3. Der Erzählung der mittleren Gefchichte Irlands 
wollen wir um fo eher eine gevrängte Darftellung des 
Eulturzuftandes und der Einrichtungen, wie dieſelben 
aus den älteren irifchen Chroniken ung entgegentreten, 
voranfchiden, als, wenn auch in dem irifchen Volle id 
diefelben Verhältniſſe nicht erhalten haben, Doch in dies 
fen Einrichtungen und Gebräucden die fpäteren Erfcheb 
nungen auf dem politifchen und auch auf dem firdis 
chen Gebiete ibre Erklärung finden. Seit den frühefien 
Zeiten war Irland in eine Menge Kleiner Fürftenthbr 
mer getbeilt, von denen jedes feinen König hatte. Diet 
fämmtlichen Diynaften aber flanden unter der Hem 
fchaft des höchtten Monarchen, welchen fie, wenn and 
dem Namen, fo doc felten ver Wirklichkeit nad in 
Beziehung auf ihre Verwaltung verantwortlich warer. 
Wenn auch viefe Negierungsform in frühefter Zei 
unter den verfchtiedenen Völferfchaften des celtifchen m? 
wohl auch des germanifchen Stammes herrſchend war, 
jo fand doch nirgends eine folche Zerfplitterung bet 


*) Th. Moore. c.t. 1, p. 93. 
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liden Gewalt, als in Irland Statt. Hier nahm 
blos der Herrſcher jeder der fünf großen Pro 
0, in welche das Land damals getheilt war, ſon⸗ 
auch der Yürft jenes befonderen größeren Bezirkes 
tönigstitel an mit der Befugniß, innerhalb fei- 
Bebietes alle Souveränitätsrechte auszuüben und 
den König der gangen Provinz zu befriegen, fo 
zu einem folchen Unternehmen eine hinlaͤngliche 
tmacht aufbringen konnte. Unglüdliher Weiſe 
den Irlaͤndern auch das Erſtgeburtsrecht unbe⸗ 
. Daher wurde nicht blos das Oberhaupt jedes 
kes aus dem Kreife der durch Verwandtſchaft mit 
ver verbundenen Fürften durch Wahl ernanut, 
en au demſelben zu feinen Lebzeiten auf bie 
iche Weife ein Nachfolger oder Tanifl *) zur Seite 
en, und diefem außerdem noch das Recht einge- 
t, die Stelle eines Dberbefehlshabers und Dber- 
rs in dem betreffenden Bezirke oder Staate aus⸗ 
n. Go famen zu den beftändigen Streitigkeiten 
erfehiedenen Könige unter einander noch die Pris 
iſtigkeiten der einzelnen regierenden Fuͤrſten und 
meiftens ohne Berüdfichtigung ihres eigenen Wilr 
gewählten Nachfolger hinzu. Es konnte nicht 
ı, daß bei einer folchen Verfaſſung, in welcher 
Ipnaften nach unten Herrn und nad) oben Sklaven 
a, die Parteibeftrebungen die reihlichfte Nahrung 
na und Aufruhr und Blutvergießen die Annalen 
riſchen Gefchichte anfüllten: wie denn von der 
an Dienge der höchften Monarchen oder Arbriagh, 
e vor Einführung des Chriftenthums regierten, 
der fiebente Theil eines natürlichen Todes ſtar⸗ 
und die übrigen im Felde oder durch Mord aus 
Wege geräumt wurden. Cine Hauptquelle der 
So hieß der Nachfolger eines geringeren Häuptlings, 
während der eines mächtigeren Kürften Ropdamna ges 
nanni wurde, 
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vielen Streitigkeiten waren vie Leiftungen an Die), 
Kleidern, Geräthichaften und die Stellung von Hält 
truppen, melde die untergeordneten Yürften ihren 
Oberherrn für den ihnen gewährten Schuß zu mt 
richten hatten. Diefes Verhaͤltniß von Schug und 
Tribut 309 fi von oben nach unten in immer enge 
ren Kreifen, ohne daß jedoch, wie dies in dem Fer⸗ 
dalſyſtem der all mar, die Untergebenen ihren Schuß 
herrn kraft eines Erbbefißes und unter der Bedingung 
eines Dienftes oder einer Huldigung unterworfen ge 
wefen wären. Die großen politifchen, focialen und 
fittlihen Rachtheile einer ſolchen Einrichtung Tiegen 
fo Mar vor Augen, daß diefelben kaum noch befor 
ders hervorgehoben zu werden verdienen. Da de 
unaufhörlihen Kriege nicht auf ein fremdes Land ge 
richtet und mit dem Jauber der Abenteuerlichkeit um 
Ritterlichkeit umkleidet waren, fonvdern den Charakter 
von Bürgerfriegen und Bruvderzwiften an ſich trugen, 
fo wurde die irische Nation in eine Menge von 
Stämmen gefpalten, melde fi gegenfeitig mit Bib 
terfeit befeinveten und fich gemwöhnten, jeden Gedas 
fen an die Ruhe und Wohlfahrt des Ganzen iM 
Gewühle ihrer Parteizmede und Privatradhe zu en 
fliden. Auch war das Inſtitut der dreijährigen ab 
gemeinen Verfammlungen zu Tara, in deren Oblie 
genheit es unter Anderem gelegen haben foll, Be 
ſchwerden über das tyrannifche Verfahren der einzelnes 
Fürſten anzuhören, und den Gefränften megen bet 
zugefügten Unbilden Genugthuung zu verfchaffen, zu 
ſchwach, um den täglich auf einander folgenden Blu 
feenen Einhalt zu thun. Eben fo nadıtheilig waren 
die Gefege über die VBertheilung des Eigenthum. 
Wenn das legtere mit der Würde eines Oberhaup 
tes verbunden war, fo fand die Vererbung auf die 
felbe Weife, wie die Thronfolge, flat. War jevod 
an die Erbgüter Fein Hoheitsrecht gefnüpft, fo ver 
erbten ſich viefelben nach dem fogenannten Gavelkind. 
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Nach dem Tode eines Stammhauptes verſammelte 
ſein durch Wahl oder Gewalt, und nicht durch das 
Erbrecht gewordener Nachfolger ſaͤmmtliche ehelichen 
mb mehelichen Stammangehoͤrigen — mit Ausnahme 
er rauen, welche vom Erbrechte ausgefchloffen wa⸗ 
en —, um die Länder nad feinem Belieben unter 
tefelben zu vertheilen. Diefe nach Grunpdfägen des 
fommuniemus ausgeführte Vertheilung fand fo oft 
Statt, als unter den untergeorbneten Beflgern ein 
Iodesfall eintrat. „Da in allen Staaten,” fagt 
omas Moore, „das Eigenthum das ftärkfte Band 
er Geſellſchaft if, fo mar diefe Ordnung der Dinge, 
ah welcher der Beſitz feinen Tag fiber und der 
eſtaͤndigen Berwirrung unterworfen war, ſowohl für 
28 Kortfchreiten der Givilifation, als auch für die 
haltung des Friedens vielleicht die ungünftigfte, 
wiche ver verfehrtefte Scharffinn hätte erfinnen koͤn⸗ 
en. - Abgefehen von den unaufbhörlihen Streitigkei⸗ 
m, welche diefe Einrichtung bervorrief, machte dies 
Abe allen Güterbefib fo unficher, daß die Menfchen 
B die Zukunft unbefümmert und jedes Strebens 
Bi ehrlicher Befchäftigung und Unternehmung uns 
Wig wurden, und, an den Müßiggang gemöhnt, 
ei Gelegenheit fanden, fi im Unbeilftiften Bes 
haftigung zu fuchen, und den Trieben wilder und 
bgellofer Leidenfchaften hinzugeben *).” Auch mar 
6 ganz und gar unmöglich, dag der Aderbau, die 
Brundlage einer civilifirten Nation, auf eine höhere 
Biufe der Entwidlung hätte gebracht werden koͤnnen, 
fonders da der Dünkel, fonverän fein zu wollen, 
ur alle Rangfiufen der Magnaten fo groß war, 
ws fogar der Befiger einiger Morgen Feldes es un» 
er feiner Würde hielt, eine andere Beichäftigung, als 
a der Theilnahme an den einheimifchen Parteilämpfen 
w Bürgerfriegen zu fuchen. 





9) Ta. Moore]. c. t. 1, p. 141. 
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4. Wenn wir auf den Culturzuftand der Irlı 
der jener Zeit binfehen, fo bietet derſelbe nah 
Schilderung der einheimifchen Annaliften und der frı 
den Schriftfteller ein Gemälde dar, welches aus | 
ſchneidendſten Contraften beftebt. Daher die mı 
würdige Erfcheinung, daß bis auf unfere Tage die T 
fteller ver Gefchichte des alten Irlands in zwei ı 
ander mit der größten Bitterfeit ſich befeindende ) 
teien gefpalten find. Während die Einen den daı 
ligen Zuftand Irlands als einen auf der höd 
Stufe der Givilifation flehenden ſchildern, und 
die Urzeiten ihres Landes als auf ein goldenes } 
alter des Ruhmes, der Staatsklugheit und der ( 
tur hinbliden, fchildern die Andern jene Periode 
den düfterfien Farben als eine ſchwarze Nacht 
Unwiffenheit und Barbarei. Ohne genauer auf 
Berichte der griechifchen und römifchen Schriftfli 
über Yrland und auf die Zeugniffe des legteren | 
des über fich felbft einzugeben, bemerken wir b 
daß, wie gewöhnlich, fo auch bier die Wahrhei 
ziemlich in der Mitte zwifchen beiden Extremen 
gen dürfte. ine gehörige Würdigung des irif 
Nationalcharakters muß nun aber von dem Gri 
fage ausgehen, daß in demſelben von jeher eine Mi 
von Widerſprüchen lagen, wie fie fih in dieſer A 
bei feinem andern Volke finden. Daher weiſt Mi 
auf die drei legten Jahrzehnte des vorigen J 
hunderts bin als eine Periode, „welche unftreitig 
fo vielen großen und glänzenden Namen, ale 
je das begünftigfte Land auf feiner höchften Cul 
ſtufe verherrlicht haben, geſchmückt und vennod 
ihrem ganzen Verlaufe convulfivifch bewegt war d 
einen Kampf zwifchen dem Volle und feinen H 
ſchern, welcher auf beiden Seiten mit einem Gi 
von Erbitterung und Wuth geführt wurde, pie | 
des uncivilifirteften Lebens würdig geweſen wä 
„Sin fo anomaler Zuftand der Geſellſchaft,“ 
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r genannte Dichter und Geſchichtſchreiber hinzu, 
ollte uns den Schluß wenigftens bevenflich machen, 
ß das alte Irland, weil feine Annalen faft nichts, 
) ein verworrenes Chaos von Parteizwiften und 
Hofen Fehden im Gedächtniffe zurüdlafien, Keine 
yere Bulturftufe erreicht haben Fönne, ale nach dem 
öhnlichen Weltlaufe mit einem fo ftürmifchen und 
etzloſen Treiben verträglich erfcheint *).” Außers 
a ift nicht unwahrſcheinlich, daß die phönicifchen 
> fpäter die carthagifchen und griechifchen Handels 
te abfichtlich den Bewohnern der britifchen Inſeln 
angeblichen Troglodyten alle Abfcheulichkeiten und 
menfchlichkeiten aufbürveten **), um Andere von 
ı Verkehre mit venfelben abzuhalten und fih im 
einbefige des Handels zu behaupten. Die Paläfte 
Zara und Emania mit ihren Föniglichen Hallen, 
Ihe in dem alten Yrland flanden, und die Menge 
ckwürdiger und Eoftbarer, aus dem reinflen Golde 
‚Silber gearbeiteter Schmudfachen, welche von Zeit 
Zeit in verfchiedenen Gegenden des Landes auge 
paben werden, meifen darauf hin, daß die Irlaͤnder 
eBeit, da fie zuerft mit dem übrigen Europa in ges 
wre Berührung famen, entweder in Folge der vers 
renden Finfälle ver Barbaren, oder aber ver lang» 
ı entfittlichenden Wirkungen ihrer höchft mangelhaf- 
politiſchen Einrichtungen von ihrer urfpränglichen 
Ihe der Bildung tief berabgefunfen waren, wenn fie 


N)L.c. t. 1, p. 147. 

N So 3.3. daß fie fih von dem Fleifche von Dienfchen, 
ja Toger ihrer eigenen Eltern nährten, daß fie mit 
ihren Müttern und Töchtern fleifchlichen Umgang pfleg⸗ 
ten. Die Zeugniffe der alten Schriftfteller über Irland 
finden ſich bei O’Conor 1. c.t. 1. Proleg. pars I, p. I 
sq. und ın dem Prachtwerke: «Monumenta historica 
britannica, vol. I, prepared and illustrated with notes 
by the late Henry Petrie Esq., assisted by the rev. 
John Sharpe, published by command of her Majesty.» 
1848 fol. p. CV sq. 

der. d. Gtolb. x. G. ©. 48. 24 
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leih vermöge ihrer Anhänglichkeit an das Herge 
—* die aͤußeren Formen der Einrichtungen ihre 
früheren Zuſtandes, ihre Verſammlungen zu Zar 
a. ſ. w., als dürre Hüllen, aus denen das Leben läng 
entloben war, beibehalten hatten. 


5. Eine fehr intereffante Erſcheinung bietet W 
Art und Weiſe ver Einführung des Ehriftenthume | 
Irland dar. Ohne alles Bintvergießen, in verhäli 
nißmäßig ganz kurzer Zeit ſchloß ſich daſelbſt vs 
Saamenlkorn des Evangeliums auf, and zwar in einn 
Boden, ver nach menfihlicher Betrachtungsweiſe wel 
auf eine fo edle Ausfant vorbereitet war. Aber mm 
muß geftehen, daß der große Apoſtel Irlands bei d 
Ausführung feines Werkes auf eine Weife verfuh 
welche dem irifhen Nationalcharakter ganz nu 
angenieffen war. Weit entfernt, vie Anhängl 
des Iren an ihre althergebrachten Gebräuche und Gi 
wehnheiten durch Zerflörung derfeiben zu Pe 
Heß er vie Kormen des Irrthums ſtehen, auf vaß | 
fortan die Vehikel neuer lebenskräftiger Wahrheiß 
bildeten. An die Stelle der großen hetonifchen Geb 
wurden chriftliche gefept. Das Sanfinfeft, 
jährlich zur Zeit ver Frühlings⸗Tag⸗ und Nachtgleif 
gehalten wurde, traf mit der (Feier des Oſterfeſtes gu 
fantmen, und die zur Bernilllommnung des Sommt 
folſtitiums gebräuchlichen Feuer wurden fortan J 
Ehren des heil. Johannes am Vorabende viefes Hei 
ligen angezündet. In dem Zauffteine, in ven de 
Meubefehrte getaucht wurde, erblidte derfelbe die hei 

ige Duelle, an ver feine Väter gebetet hatten. Y 
wie Druidenfleise auf der Anhöhe wurde der Nam 
des Erlöfers gegeaben. Neben den uralten Sauler 

rinen erhoben fih die Heiligen Tempel, wnb we 
rden der Druiditinen lebte gleichfart fort in den Now 
neu. ber heil. Brigitta, welche in der Naͤhe der wunder 
vollen Eiche zu Kildare das ewige Feuer unterhielten 
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Daß ſchon vor ver Sendung des heil. Patri 
as Chriſtenthum in Irland nicht ganz unbekannt 
yen war, ſcheint aus der Aeußerung Tertullians, 
enntniß des chriſtlichen GOlaubens ſei zu feiner 
v jene Gegenden ber britiſchen Inſeln gedrungen, 
die Römer nod)- nicht. betreten, beropraugebent 
wurde von einigen Schriftftellern. die Behaup⸗ 
es Eufebius, daß einige Apoftel auf den: Briti- 
Infelr das‘ Evangelium verfündigt haben: follen, 
fkand bezogen, Wie es fich jedoch auch mit die 
engniffen verhalten mag, immerfin ifl! gewiß, 
oleſtius, der talentuolle Schüler des Pelagiug, 
ahrfcheinlich, vaß der letztere Haͤrefiarch ſelbſt, 
ann, deffen Kenntniſſe und ſtrenger Lebenswan⸗ 
bſt von. feinem Gegner Auguftinus anerkannt 
n, auf unferer Inſel ihre Heimath Hatten. 

ach hat man: aus der Aeußerung des heil. Hier 
us, welcher wir in feinen heftigen Ausfällen. 
elagius begegnen; „daß die Härefle des legteren 
eine Landsleute angeftedt babe”), wohl nit 
nrecht gefchloffen, daß die pelagianifhen Irr⸗ 
r fi unter den damals. ſchon vorhandenen iris 
Ehriften: verbreitet haben. Immerhin' aber muß- 
nzahl derfelben gering geweſen fein, da ſich in’ 
FYConor 1. c. t: 1, prol. p. I, p. LXX1 sq. Monumentu 
nict. brit. t: 1, p. XCIX. Der genannte Kirchenvater 
ribt von den alten Srländern folgende wenig ſchmei⸗ 
beihafte Schilderung :. «Quid loquar de caeteris natio- 
bus, quum ipse adolescentulus in Gallia viderim At- 
icottos, gentem Britannicam, humanis vesci carnibus: 
tquum per’sylvas porcorum greges et armentorum 
yeoudumque reperiant; pastorum nates et faeminarum 
*ipapillas solere abscindere et has: solas:ciborum de- 
ieias. arbitrari? Scolorum natio uxores proprias NOW 
abet: et quasi Platonis politiam. legerit,. et Catonis 
wetetur exemplum, nulla apud eos conjux propria est;. 
nat cuique libitum fuerit, pecudum more lasci- 

>» 
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der Miffionsgefchichte des heil. Patricius durchaus 
feine Spur berfelben findet. 


7. Der heil. Patricius felbft gehörte unter jene 
großen Männer, die von der göttlichen VBorfehung 
augenfcheinlich zu ihrem hohen Berufe durd eine lange 
Schule von Prüfungen vorbereitet wurden. Hödfl 
wahrfcheinlich im Jahr 387 in einer Stadt Armor 
ca's (der. heutigen Bretagne) geboren, wurde er m 

Jahr 403, in feinem fechzehnten Lebensjahre, von den 
Soldaten des Eriegerifchen Könige „Nial von den neun 
Geißeln,“ welche einen räuberifhen Einfall auf die 
nordweftliche Küfte Galliens gemacht hatten, gefangen 
genommen und in Irland an einen gewiffen Mi 
der in der Gegend Dalravdia’s wohnte, ale Schw 
verfauft. Nachdem er fechs Jahre als Schafhirte im 
einfamen Gebirgen und Wäldern, dem Gebete und ber . 
Betrachtung fich widmend, zugebracht hatte, ergriff er, 
der Knechtichaft müde, die Flucht und kehrte, v 
einem Handelsſchiffe an Bord genommen, in fein Va 
terland zurüd. Bald darauf begab er ſich in pas bei 
rühmte Klofter von St. Martin bei Tours, wo @ 
fih vier Jahre lang aufhielt und wahrfcheinlich in der 
geiftlichen Stand trat. Doch lebte das Andenken a: 
Irland immer noch in feinem Geifte fort. Er erhielt 
eine Viſion, in welcher er von der Weftlüfte Irlande 
ber Stimmen hörte, die ihm zuriefen: „Wir bitten 
dich, heiliger Füngling, zu ung zu fommen und ferner 
unter und zu wandeln.” Es wurde der Wunfch in ihm 
rege, den heidnifchen Bewohnern Irlands das Lid 
des Evangeliums zu bringen. Nachdem er fich meh 
rere Jahre auf feinen Beruf vorbereitet hatte, eilte er, 
als er den Tod des von dem römifchen Stuhle nad 
Irland gefchicten Palladius erfuhr (432), nad Bri⸗ 
tannien, um von da nach ver Oſtküſte Irlands über 
fegen. Die Erfolge ver Miffionsthätigfeit des Pate 
«ius waren unter den niederen Volksklaſſen und auf 
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unter den Frauen der höheren Staͤnde außerordentlich, 
und wenn er auch unter den Männern ver höheren 
Stände nur verhältnigmäßig wenige gewinnen Tonnte, 
⸗ fpten fie doch der Verkündigung der neuen Lehre 
fl Widerſtand entgegen. Seine gefährlichften 
einde fand er übrigens an den Magiern oder Drui⸗ 
m, welche freilich in dem Siege des Kreuzes ben 
xtergang ihrer eigenen Macht faben: wie denn and) 
om benfelben ein Mordverſuch gegen ihn ausgegangen 
m fol. Nachdem Patricius in ganz Irland das 
wangelium verfündigt und allenthalben Kirchen ge- 
iftet hatte, befihloß er, zur Defeftigung feines Wer» 
$, einen Primatenfig zu gründen. wählte hie» 
ı den Diſtrikt Macha, ohne Zweifel deshalb, weil 
ıf jener Anhöhe, auf welcher ſich fpäter ver Erzſtuhl 
m Armagb erhob, früher der berühmte Palaft Emania, 
nes der Nationalheiligthümer, geftanden hatte. Vor 
mem Hinſcheiden verfaßte der große Miffionär feine 
rühmte Confeffion*), in welcher er den einheimi⸗ 
hen wie auswärtigen Glaubensgenoſſen von der bes 
genden Umwandlung, welche Gott durch fein Apo⸗ 
Mamt in den Herzen der Srländer gewirkt habe, 
Inchricht ertheilte. Reich an Jahren, wie an Vers 
enften, flarb er ven 17. März 465 **), als feinen 
lachfolger feinen Lieblingsſchüler, ven heil. Benignus, 
uterlaſſend. 


8. Welch' tiefen Grund der Saame des Chriſten⸗ 
®) Diefelbe findet ſich bei O’Conor 1. c. t. 1, prol. p. I, p. 
CVII sq. 


q 

**) Siehe über den heil. Patricius: Acta Sanctorum 
ed. Bolland. 17 Mart. p. 533—92. O’Conor ]. c. t. 1, 
prol. p. 1, p. LXXVII—CVII — Nach Giraldus (to- 
popraph. Hibern. p. 716 sq. und Bromton I. c. p. 1145) 
batte der heil. Patricius von Bott zwei Gnaden erhals 
ten : erſtens, daß fein Irländer auf die Anfunft des 
Antichriſts warten dürfe; zweitens habe er mit feinem 
Stabe alle giftigen Thiere aus der Ynfel vertrieben, 
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thums in Irland, merkwürdiger Weife ohne, wi 
andern Rändern, mit dem Blute der Märtyrer befr 
tet worden zu fein, von Anfang an gefaßt Yabe, ı 
aus der, Menge heiliger Männer hervor, welche 
Inſel zierten. Im fiebenten Jahrhundert ſandte 
iend, welches zum zweiten Male den Ehrenna 
„Inſel der Heiligen“ erhielt *), zahlreiche Glaube 
boten nad wem Feſtlande. Der heil. Columb 
Gallus, Fridolin, Kilian n. A., fie mahnen u 
welchen Dank verfchiedene Provinzen Deutfchlandg* 
Frankreichs und Italiens dem grünen Erin fchul 
fein. In den irifchen Klöftern blühten die Wifl 
{haften zu einer Zeit, da ringsum auf dem Feſtla 
die wilden Horben der Barbaren die Fackel der 
vilifation ausgelöfcht hatten. Schaaren von Yä 
fingen firömten aus England in diefe ſtillen Wohn! 
der Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit, um fich die ı 
ſenſchaftliche Bildung anzueignen ***), während 
der andern Geite viele iriſche Gelehrte nad € 
Jand und unter Karl dv. Gr. und Lothar I. fo 
nach Frankreich als Lehrer berufen wurden. 


*) cf. Florent. Wigorn. in den Monumentis hist. hib.4 
p. 526. 534. Henric. Huntind. ibid. p. 695. . 
**) Ueber die Errichtung der zahlreichen Schottenflöfle 
Deutfehland fiehe die Acta S. S. 9 Febr. p. 361 
*s*) Nach Collier „Staate- und Kirchengefchichte Irlau 
S. 14 ff. beftanden in Irland im früheren Mittele 
vier Univerfitäten a Caſhel, Armagh, Dunda 0 
Leath-ghahs und Liſmore. Die Engländer befud 
biefelben fo gewöhnlich, daß es bei den alten Ehre 
ften faft immer von ihnen heißt: „er wurde nad. 
land geſchickt, um daſelbſt erzogen zu werden.“ — 1 
fehr Phon am Ende des fiebenten Jahıhu 
derts die Wiffenfchaften in Irland blüheten, erh 
befondere aud aus einem Briefe des heil. Aldelm 
den fo eben aus Irland zurüdgefehrten Ealfried ( 
«Aldhelmi ex abbate Malmesburiensi episcopi Se 
Se ayeneis opera omnia ‚» ed. Giles, Oxon. 1844, 
sq. 
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Unter den merkmärbigfien iriſchen Gelehrten bes 
athten und neunten Jahrhunderts heben wir hervor: 
Birgiiius”), Dungal, Serultus and Johannes Sco⸗ 
Erigenn. Der erſtere begab fi. von dem Hofe 
ins zu Dem Herzoge Odilo nach Baiern, wurde 
joch bald mit dem heil. Bonifacius, dem Apoſiel 
ber Dentſchen, wegen mehrerer Punkte in S 
kiten verwidelt. Aus einem ber Klagepunkte, we 
ver heil. Bonifacius bei dem römifchen Stable em 

— daß nämlih Birgilius behaupte, es 

ber Erde eine andere Welt und andere 
—, erhellt, daß der genannte iriſche Gelehrte 
u plge feiner geographifchen und philoſophiſchen 
Bindien, welche in den Schulen feines Vaterlandes 
getrieben wurden, bereits auf den Schluß gekommen 
wer, Daß die Erbe eine runde Geftalt habe, und 
daß es folglich Segenfüßler geben müſſe. Zwar 
mwiderte der Papſt Zacharias dem Primas von 
land: Sollte die Anklage ermiefen werben, 
‚ müfle ein Concilium zufammenberufen und ber 
ldige aus der Kirche ausgefchlofien werden. Daß 
% jedoch ver angefchulvigte Abt zu rechtfertigen 
Bußte, geht daraus hervor, daß er einige Jahre 
feiter unangefochten ven bifchöflihen Stuhl von 

burg, wo er dem heil. Rupertus zu Ehren einen 
jerrlichen Tempel erbaute, in Befig nahm und von 
Gregor IX. im Jahr 1233 heilig gefprochen wurde. 
Dengal fiand in foldem Rufe ale Gelehrter, daß 
Karl dv. Gr. ihn über die angeblidh im Jahr 810 
a Europa beobachteten zwei Sonnenfinfterniffe bes 
fange. Seine Erwiderung, es fönnten wohl in 
Einem Jahre zwei Sonnenfinfteraifle flattfinden, nur 
Inweifle er, daß im Jahr 810 ein fo feltenes Er⸗ 
eigniß eingetroffen wäre, beweift, vaß die Aftronomie 
iR den Gegenftänden der Wiſſenſchaft gehörte, welche 


) Eigentlich Feargil ober Feargel. 
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von ihm gepflegt wurden. Später wurde er vo 
Lothar I. zum Vorſteher der zu Pavia gegründete 
Lehranftalt und zum Oberauffeher aller übrigen vo 
demfelben Fürften in den verſchiedenen Städten Ya 
liens errichteten Schulen ernannt. Auch trat er in 
Jahr 827 gegen den Bifhof Claudius in eima 
Schrift, welche von dem gelehrten Muratori wege 
der darin berrfchenden claffifchen und theologiſcha 
Bildung hoch geſchätzt wurde, für die in der Fathe 
liſchen Kirche übliche Bilder- und Heiligenverehrun 
auf. Der dritte der oben genannten Gelehrten, Se 
dulius — Shiel, nicht zu verwechſeln mit dem in 
fünften Jahrhundert blühenden, ebenfalls aus Irlau 
flammenden berühmten Dichter gleichen Namens — 
verfchaffte fi) unter feinen Zeitgenoſſen befonden 
durch feine Erflärung der paulinifchen Briefe, wege 
deren ihn der Papſt mit der Biſchofswürde befld 
dete, einen Namen. Der berühmtefte ver irifce 
Gelehrten jedoch war Sohannes Scotus Erigem 
welcher ſchon wegen feiner Kenntniß der griechifce 
Sprade eine merkwürdige Erfcheinung if. Um fl 
diefe zu erflären, wurde von mehreren Gelehrid 
angenommen, daß der genannte philofophifche ww 
mpftifche Weberfeger der Schriften des Dionyſu 
Areopagita aus der griechifchen in die lateiniſhh 
Sprade in feiner Jugend nad Griechenland wm 
dem Oriente gereift fei. Es haben ſich jedoch meh 
tere Nachrichten erhalten, daß im früheren Drittel 
alter ein Verkehr zwiſchen ven Irländern und Grie 
chen flattfand. So foll Virgilius bei feiner Abrei 
aus Irland von einem griechifchen Biſchofe begleit 
worden fein. Außerdem wird von dem gelehrie 
anglicanifchen Erzbifhofe Ufher das Dafein ein 
griechifchen Kirche zu Trim in der Graffchaft Meaij 
welche noch zu feinen Lebzeiten diefen Namen gett 
gen babe, behauptet. Aus diefer Verbindung U 
vielleicht dur den Ruf der dortigen Schulen he 


S 
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igelodten griechiſchen Gelehrten mit Irland bürfte 
Hd vie genauere Belanntfchaft des Columbanusg, 
Tigena und anderer irifcher Gelehrter jener Zeit 
nt der griechiſchen Sprache herleiten laſſen, nicht 
ber aus dem der. Gefchichte widerſprechenden Ver⸗ 
Ihre griechifiher und aftatifcher Miiffionäre mit dem 
enannten Lande, wie behauptet worden ifl, um bie 
lbhaͤngigkeit der irifchen Urfirhe von ver römifchen 
inwegzulaͤugnen. 


9. Abgeſehen von der Gelehrſamkeit war das 
land des fiebenten und achten Jahrhunderts noch 
sfonders berühmt durch die Meifterfchaft in der Mufik. 
Ius dem fangreichen Erin verpflangte ſich die natios 
ale Harfe felbft bis nach Italien. Daß auch die 
che Kirchenmufit fchon im fiebenten Jahrhundert 
erühmt war, beweift die Thatfache, daß Gertrud, 
e Tochter des Major Domus Pipin, Gefanglehrer 
us Irland berief, um die Nonnen der Abtei Wis 
le im Chorale zu unterrichten. Ohne Zweifel 
Iiten die Iren ihren Choralgefang nicht, wie abers 
mis einige, von vorgefaßten Meinungen ausgehende 
Bterthumsforfcher glauben machen wollen, unmittelbar 
wa den Griechen, fondern von dem heil. Patricius 
halten, der ihn aus Gallien mitgebracht hatte”). 





10. Nicht ohne Wichtigkeit waren die Streitig- 
ten über die Zeit der Dflerfeier und die Form 
er Zonfur, welche in dem fiebenten Jahrhundert 
peifhen dem irifchen und britifchen Klerus auf der 
nen, und der römifchen Kirche und den neuen nad 

annien abgefannten Glaubensboten auf ver an- 
ern Seite flattfanden. Der heil. Patricius hatte 
a Irland diejenige Diterfeftrechnung eingeführt, welche 





°) Siehe die Beweisftellen hiefür bei Th. Moore l. c. t. 
1, p. 228 sq. 


- 
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zu feiner Zeit in Rom und in Gallien üblich war. 
Um die Mitte des fechften Jahrhunderts aber nahm 
die römifche Kirche, um fi mit der alerandrinifchen 
zu vereinbaren, den von Dionyfius Eriguus erfun- 
denen Eyilus au. Da um jene Zeit wegen bes 
Einfalles ver Angelfachfen in Britannien und wegen 
der fonfligen flürmifhen Bewegungen ber Verkehr 
groifchen Rom und den britifchen Inſeln unterbrochen 
wurde, fo hielten diefe an der ihnen überlieferten 
Berechnung feſt. Doch unterſchied ſich allmälig vie 
Feftrechnung der irifchen Kirche dadurch von der alten 
zömifchen, daß nad derſelben am vierzehnten Nifan, 
wenn biefer auf einen Sonntag fiel, Oftern gefeiert 
wurde, weshalb ven Iren von den römifchen Deilfiond- 
ren der Vorwurf gemacht wurde, daß fie fih an ver 
Härefie der Duartoderimaner betheiligten. Obwohl 
der Streit der irifchen Geiftlichkeit mit den unter den 
Angelfachfen wirkenden römifchen Miffionären ſchon im 
Anfange des fiebenten Jahrhunderts ausbrach, fo erhielt 


. er doc erft feine volle Stärke in Folge eines Schrei 


bens des Papftes Honorius I. an die Scoten vom Jahr 
630, in welchem er dielelben ermahnte, ihr Fleines 
Häuflein an den äußerſten Gränzen der Erde nicht 
für weifer zu halten, als die alten und neuen Kirchen 
Chriſti der ganzen Welt, und von einer Öfterfeier 
abzuftehen, vie dem allenthalben geltenden Feftcyelus 
und den Synodalbeſchlüſſen aller Biſchöfe der Chris 
Kenheit mwiderfpreche. Die Irländer hielten nun eine 
Spnode, auf welcher beichloffen wurde, ſich der rö- 
miſchen Ofterfeier anzufcließen. Die Bollziehung 
dieſes Beſchluſſes wurde aber hintertrieben. Nun 
kamen die Kirchenalteſten überein zufolge eines alten 
Banons, welcher alle kirchlichen Angelegenheiten vor 
das Haupt der Städte weifl, einige einſichtsvolle und 
beſcheidene Männer, wie Kinver zu ihrer Mutter zu 
fhiden. Nah drei Jahren Fehrte diefe Deputation 
aus Rom zuräd. Ihr Bericht und die Bemühungen 
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; Seil. Cumman hatten ſolches Erfolg, daß die 
we söwifche Ordnung ſogleich in ganz Sübirlenp 
genammen wurde. In Nordirland, wo die Nach⸗ 
ger Des Beil. Columba (Columtill), ner gegen 
 rämifhe Oßerfeier aufgetreten war, großen Ein⸗ 
$ .ausübtem, !blieb immer noch ein bedeutender Theil 

ı Kleund dem alten Gebrauche getreu; doch iß abe 

nläch gu erwähnen, daß fowohl in Yrland ſelbß, 

in Britannien, a He ae beine 
wieien wegen Di erdings nur unterge⸗ 
meten Streitpunktes die Achtung und PDalvumg 
ya einander nicht verlegten”). Daß die Irlaͤn⸗ 
—— der Lehre und ver Gebräuche wait 
Entwicklung ber roͤmiſchen Kirche, walche 

: Zeit des ur Patrieins flatt gefunden hatte, über» 

Aimmten, fo U hier von uns bios angeführt, nit 

m weiter auseinander gelegt werben *"). 

2) cf. Th. Moore]. c. t. 1, p. 211 sq. 

N Noch Coll ier „Staats⸗ und —* eſchichte Irlands 
— 1 (S. 13), daß das Chriſtenihum aus dem 
‚Driente nad Irland gebracht worden fei. Ald Beweis 

+ wird angeführt, daß in der Lebensgeſchichte des heil. 
— bes heil. Evang. Johannes und Irenaͤus er⸗ 
wähnt wird. Hinſichtlich des heil. Patrieius wird durchs 
aus in Abrebe geftellt, daß er mit Rom in Verbindung 

eftanden habe (S. 7 ff.). S. 9 ff. wird von ihm ge⸗ 
—* daß ber proteſtantiſche Geiſt in ihm allerdinge 
noch nicht zum vollen Bewußtſein gefommen fei „Die 
Art feiner Belehrung mußte ihn tief in fein inneres 
Leben eingeführt haben. Doch ift die evangelifche 
Sprache des Patrik noch nicht der durch das Studium 
vieler Zahrhunderte belehrte und mit neuer göttlicher 
Kraft ausgerüftete Proteftantismug, mit dem fie Meh⸗ 
rere —— — haben, um dadurch die Behauptung 
beweifen, daß der Proteſtantismus in Irland älter 
Bi, ald der Romanismug.” — Daß die alte irifche 
Kirche von der römilden ſich in der Siebenzahl der 
Saeramenie und einer Menge anderer welentlicher Punkte 
unserfchied, fucht auch noch Hart in dem oben ange: 
führten Werke zu beweiſen. — Als einen einzigen, aber 
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11. Die Blüthe- und eigentliche welthiſtori 
Zeit des irifchen Volkes, dieſe Zeit der Pflege ! 
Wiſſenſchaften und der Frömmigkeit in den zahle 
über das Land ausgebreiteten Tlöfterlichen Vereim 
in der auch die Leidenfchaften der Könige und Hänl 
linge ſich dem fanften Joche des Chriſtenthums umt 
worfen , war leider von Furzer Dauer. Gegen t 
‚Ende des achten Jahrhunderts hin begannen die N 
mannen auch nach Irland, wie nach andern bem 
barten Gegenden ihre feeräuberifchen Züge zu uni 
nehmen. Cinem ihrer Anführer, Zurgefe, gelang 
fogar, eine Colonie auf der Inſel zu gründen. V 
Jahre lang wurden von biefer aus die Eingebor 
mit graufamem Lebermuthe verfolgt, ohne daß 
feine Einfälle hätten abmwehren können *). 3 
wurde er um die Mitte des neunten Jahrbundı 
von dem Könige von Meath, D’Meladhlin, gefan 


eclatanten Beweis des Gegentheild wollen wir 
Zeugniß anführen, welches der gewiß fehr roͤmiſch 
finnte Biſchof Wilfrid von York im Jahr 680 
einer Synode zu Rom ablegte: «Uilfridus Deo a 
bilis episcopus Eboracae civitatis apostolicam sed 
de sua causa appellans ... pro omni Aquilonali pa 
Britanniae et Hiberniae insulis, quae ab Anglorun 
Britonum, necnon Scottorum et Pictorum gentibus 
coluntur, veram et catholicam fidem confessus es 
cum subscriptione sua confirmavit.» Bedae hist. e 
gent. Angl. lib. 5 cap. 19. Mon. hist. brit. t. 1, p. 2 

*) Die Nachrichten der —S Chroniſten ber 
früheren Einfälle der nordiſchen Völker in Irland 
ben ſich zuſammengeſtellt in dem Sammelwerke: «Ch 
nicon Nortmannorum, Wariago-Russorum, net | 
Danorum , Sveonum , Norvegorum inde ab a. 777 
que ad a. 879, sive a Sigfrido Rege Nortmannor 
usque ad Igonem I, Russorum Magnum Princip 
ad verbum ex Francicis, Anglosaxonicis, Hibern 

“ etc. annalibus repetitum, notisque geographicis etc. 
lustratum ‚» auct. Dr. Fr. C. H. Kruse. Hamburg! 
Gothae 1851. 4°. 
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genommen und hingerichtet, fo daß die Irlaͤnder durch 
diefen glüdlichen Zufall ermuthigt, die meiften Fremd⸗ 
finge wieder vertrieben. Allein die Schwärme nord⸗ 
ländifcher Abenteuerer mehrten fih, und fo wurden 
nad und nach die Küften von ihnen befegt und die 
Mündungen der fhiffbaren Ylüffe durch fremde Nies 
verlaffer beberrfcht, während die Eingebornen fih in 
die Wälder des Innern zurüdzogen, und in einen Zus 
fand der Barbarei und Unwiffenheit zurüdfanten *). 


12. Die Normannen in den von ihnen befesten 
Städten Dublin, Waterford und Limerid bildeten 
eine eigene politifche Gemeinfchaft und betrachteten, 
obwohl fie im Jahr 1072 den König Zurlough 
von Munfter und Monarch von Irland in Dublin 
aufgenommen hatten **), den Erzbifhof von Canter⸗ 
burg als ihr geiftliches Oberhaupt. Daher begab 
fi der Biſchof Patricius von Dublin nad Canter- 
bury, um ſich von Lanfranc die Weihe ertheilen zu 
laffen und ihm den eanonifchen Gehorfam zu ſchwö⸗ 
ren. Daflelbe that fein Nachfolger Donat O'Haing⸗ 
Iy, welcher, ein geborner Irlaͤnder, Benedictinermönd 
in Canterbury gemefen war, wie auch fein Nachfolger 
und Neffe Samuel O’Haingly ***), im Jahr 1085. 
Lanfranc forderte „Seine Magnificenz den König 
Zirdelvac von Irland“ auf, mehrere Mißbräuche 
binfichtlich der Weihe der Bifchöfe, der Simonie, der 
Heirathen in verbotenen Graden u. f. w. abzuſchaf⸗ 
fen +). Einige Jahre fpäter ſandte Gregor VH. 


%) Giraldus topograph. Hibern. p. 748 sq. 
es) Th. Moore l. c. t. 1, p. 374. 
so.) cf. Cotton l. c. t. 2, p. 7 sq. 
+) Baronius ad ann. 1089. Th. Moore. c. t. L, p. 376. 
Beati Lanfranci opera omnia, ed. Giles. Oxon. 1844, 
t. 1, p. 54 sq. 57.62 sq. Siehe auch dafelbfi p. 356 sq. 
die «professio obedientiae Donati Dublinensis et Pa- 
tricii Dubl.» ’ 


N 
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eimen. Brief an Zurlougd, in welchem er feine gef» 
lihe Supsematie über England geltend machte. 
Arhnlich verhielt es ſich umter Lanfrancs Nachfolger 
ven heil. Anfelm. Aus feinem Schreiben an va 
König Murkertach geht hervor, daß er den nam 
der Antheil am ven Angelegenheiten ver iriſche 
Kirche nahm, wie fein Vorgänger. Als in Wataı 
ford, welches unter Murbertachs Herrſchaft ſtand, ei 
Biſchofoſitz errichtet wurde, kam der König de 
Wunfche der dänischen Bevölkerung nach und fandt 
den erften Bifchof, Malachias **), mit einem Schrei 
ben nad Canterbury, um ihn durch Anfelm weile 
zu laſſen ***). Anders verhielt es fich infofern mi 
dem dritten normannifchen Bisthume zu Limerid, d 
der dafelbft eingefegte erfte Bifchof Gilbert, melde 
wahrfcheinlich ein geborner ıländer war, ſchon J 
vor ein: bifchöflihes Amt in Irland bekleidet au 
daher nicht nothwendig hatte, ſich in Canterbury 
Weihe ertheilen zu laffen. Daß er jevoch mit WM 
ſeim in Berkehr find, würde, wenn es: wicht Tod 
befaunt wäre, aus feinem Schreiben an: denfelle 
hervorgehen, in welchem er ihm meldete, er ſcu 
ihm fünfundzwanzig Perlen, fo gut er fie habe % 
fommen können, und bitte ihn, feiner in: fer 
Gebete zu gevenfen +). 
) Th. Moore l. c. t. 1, p. 376 sq. Alton 1. c. t. p. M 
Den betseffenden Brief Gregors VIL, den Th: Mies 
aus Lanigan (eccl. hist. of Ireland) anführt, habe 
wir nirgends, auch nidt in den von Jaffé heraus 
gegebenen Regiftern der Päpſte gefunden. 
**) Er war Benedictinermönch in Winchefter gerurfem If 
ter feinen Aufpicien wurde die Gatbedraie von Bat 
ford erbaut. Cotton «fasti ecel. hibern. v t 1,p: 2% 
+9), Ueber das im Jahr 1097 wegem Ernennung cims Di 
ſchofes von Waterford abgehaltene Eoncil flehe Pay 


erit..in ann. Baron. ad ann. 1097 n. 2. 


# Ta. Moorel.c. t.1, p. 388. Cotton «fasti ecel. Hibers-: 
m t. 1, p. 321 sq. 
} 
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13. Obwohl im eilften Jahrhundert unter den 
Flaͤndern bei dem wieder erlangten Uebergewichte 
über die Fremden (von dem Volle wurden fie Oſt⸗ 
männer genannt) größere Ruhe und Sicherheit ges 
wefien, fo hatte ſich Doch während der langjährigen 
Berwirrung der Mißbrauch eingefchlichen, daß Die 
Büter der Kirche in vielen Fällen von ven Laien 
m Befig genommen wurden und fich eine Reihe von 
Benerationen bindurd in einer und derſelben Fami⸗ 
Ne widerrechtlich forterbten. Selbſt die Kirche von 
Armagh, der von dem heil. Patricius geftiftete Pris 
miateuftußl son Irland, blieb beinahe zwei Jahrhun⸗ 
berte hindurch in den Händen eines und vesfelben 
Stammes. Unter den fünfzehn Inhabern desſelben 
waren num fechs Geiſtliche; alle übrigen waren welt⸗ 
liche Hänptlinge, die den Titel und die Einkünfte 
ws Bisthums genoflen, während fie die bifchöflichen 
Functionen durch einen Geiftlichen verrichten ließen. 
Die Holgen viefes Verfalles der Hierarchie war, 
Be der heil. Bernhard in der Xebensbefchreibung des 
Wi. Malachias erzählt, vie Auflöfung der Digciplin 
mer den Geiftlichen, fowie der Aberglaube und die 
Vatſchande, melde unter dem Volke eingeriffen ma» 
wu. Auch waren die Bemühungen der Papſte, 
Weihe feit dem Anfange des zwölften Jahrhunderts 
durch ven Stuhl von Canterbury und die iriichen 
Rormannen mis der Kirche Irlands wieder in Ver⸗ 
Kir tenten und Legaten in dieſes Land fchidten, um 
Ve dortigen kirchlichen Zuflände zu heben, vergeblich. 
= Da tras im zwölften Jahrhundert ver heil. Mas 
lachias ale Reformator der irifhen Kirche auf. Ans 
einer vornehmen Familie entfprofien, wurde er, nach⸗ 
dem er ſich durch ven Einfiedler Imarus in den Uebun⸗ 
gm der Gottſeligkeit hatte unterweiſen laſſen, in ſei⸗ 
um fünfundzwanzigſten Lebensjahre zum Prieſter 
geweiht. Im Sabre 1824 wurde er zam Bifchofe 
don Down und furz darauf auch von Connor erwählt. 
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In diefen Aemtern war er eifrig bedacht, die fehler 
Gewohnheiten auszurotten. Daher fandte ihm 
Erzbifchof Celſus von Armagh, als er fi dem & 
nahe fühlte, feinen Hirtenftab zu, als dem feiner I 
folge Würdigften. Die Familie des Celfus ließ 
jevoh nad deſſen Tode von dem Primatenfl 
nicht Befitz nehmen, fonvern feßte einen Verwar 
des Celfus, Mauritius, auf venfelben, welcher 
Würde nah feinem Tode einem gewiffen Mi 
hinterließ. Diefer wurde aber von den benachbe 
Häuptlingen vertrieben, fo daß Malachias im 
1132 in Armagh einziehen konnte. Nachden 
den dortigen Stuhl gegen deſſen Angreifer gefi 
batte, beförberte er einen gewiſſen Gelafius auf 
felben. Außerdem trennte er die beiden Bisthi 
Down und Connor, melde er bisher innege 
hatte, wieder von einander, indem er fich mit 
erfieren begnügte. Im Jahr 1139 oder 40 u 
nahm Malachias in Angelegenheiten der iri 
Hierarchie eine Reife zu dem apoftolifhen St 
Während verfelben lernte er den heil. Bernhar 
der berühmten Abtei zu Clairvaur fennen. 

war es, mo beide Männer, dieſe Säulen ver K 
ihres Jahrhunderts, den heiligen Bund der Fre 
(haft mit einander fchloffen, welchem, beiden g 
fehr zur Ehre, der Abt von lairvaur in der Leb 
befchreibung des Malachias ein fo fehönes Den 
gefegt hat. Malachias, voll Begeifterung für 
Flöfterlide Leben, wie es zu Clairvaux gep 
wurde, ließ einige feiner Begleiter in biefer 3 
zurüd, damit fie fi) mit den Regeln und Ein 
tungen des Ordens vertraut machten. Durch 
Irlaͤnder, welchen fi einige Mönche von Clainı 
anfchloffen, wurde nachmals das erſte Eiftercien 
Fofter der Inſel, Mellifont, in der Gegend 
South gegründet. Malachias felbft hatte den P 
unter Thränen gebeten, fein Leben unter ven D 
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den zu Clairvaux zubringen zu dürfen. Aber die 
Kirche Irlands konnte eines ſolchen apoftolifchen 
Mannes nicht entbehren. Innocenz II. ernannte ihn 
mw feinem Legaten über Irland ſtatt des Biſchofes 
Zilbert von Limerick, welcher feinem Amte wegen 
Utersſchwäaͤche nicht mehr vorſtehen Fonnte *). Der 
dauptpunkt aber, wegen deſſen Malachias feine Did- 
efe verlaffen hatte, wurde von dem Papfte nicht er- 
edigt. 
Unter den von dem heil. Bernhard in der Bio⸗ 
raphie des heil. Malachias aufgeführten Mißbräu⸗ 
ben, welche fich in der irifchen Kirche geltend machten, 
ar nicht ber geringfie die übermäßige Anzahl von 
Bifchöfen, da wahrſcheinlich das in der alten Kirche 
eſtehende Inſtitut der Chorbifchöfe ſich erhalten hatte, 
me daß fich die Hierarchie weiter fortgebilvet hätte. 
im dieſer Zerfplitterung der bifchöflichen Gewalt zu 
Beuern und die kirchliche Macht mehr zu concentriren, 
war fchon im Jahr 1112 zu Fiodh-Anguſe oder 
Maguf’s Grove eine große Synode gehalten worden, 
Wäher außer dem Könige Murfertah von Munfter 
u deſſen Edlen, der Erzbifhof von Eafhel, fünfzig 
were Bifchöfe, vreihundert Priefler und dreitaufend 
ſenſtige Mitglieder des Klerus beimohnten**). — 
Kurz darauf hatte unter dem Vorfige des erften 
paͤpſtlichen Legaten in Irland, Gilbert non Limerick 
Rath⸗Breatail eine andere Synode ſtattgefunden. 
dieſer war Irland, mit Ausnahme von Dublin, 
welches auch fernerhin unter der Jurisdiction des 
Ezbiſchofes von Canterbury ſtehen ſollte, in die 
zwei Provinzen von Armagh und Caſhel getheilt 









) Bilbert, der Verfaſſer mehrerer Schriften, unter denen 
Die ade usu ecclesiastico» am befannteften ift, legte fein 
Amt als Regate und wahrfcheinlich auch als Biſchof im 
Jahr 1139 nieder. Cotton 1. c. t. 1, p. 321 sq. 
Mansi t. XXI, p. 71. Annales Ultonienses ed. O’Conor 
in rer. Hibern. script. t. IV, p. 375. 

dertſ. d. Stolb. R. ©. ©. 48. 25 
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worden, deren Erzbifchöfen je zwölf Diöcefen zuge 
ordnet wurden. Außerdem war die Beflimmung ge 
troffen worden, daß die kirchlichen Einkünfte um 
Landgüter von den Öffentlichen Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen befreit fein follten *). 

Als nun Malachias ven Papft um die Ertheilung 
der Pallien an die beiven Metropoliten Irlande bat, 
erhielt er den Befcheid, er möge die Bilchöfe, Kleri⸗ 
fer und weltliche Herrn feines Vaterlandes zu einer 
Nationalfynode verfammeln. Wenn von Diefer in 
Folge eines feierlichen Befchluffes eine Gefandtfchaft 
an ven römischen Stuhl gefhidt werde, um das 
Bittgeſuch des Landes vorzutragen, fo würden Di 
Pallien überreicht werden. Obgleich die Abhaltung 
einer folchen Kirchenverfammlung aus unbefannter 
Gründen nicht flattfand, fo gab Malachias feinen 
Plan hinfichtlih der Gewinnung der Pallien, vurh 
welche er offenbar eine innigere Berbindung 
Kirche feines Landes mit dem römifchen Stuhle ie 
zwedte, nicht auf. Die Erhebung Eugens IIL., ei 
Möndes zu Elairvaur und Schülers des heil. Berw 
hard, fchien feine Wünfche zu begünftigen. Er be: 
fchloß daher, nachdem er auf einem Concil die I: 
flimmung der irifchen Bifchöfe erhalten hatte, nach Frank, 
reich überzufegen, um mit dem Papfte zu Clairvanz, 
wohin diefer zur Bezeigung feiner Anhänglichkeit mb 
Dankbarkeit zu reifen unternommen batte, zufamınes 
zu treffen. Cr wurde jedoch an der englifchen Küfe 
durch einen Befehl des mit dem Papfte in GStreitig 
leiten verwidelten Könige Stephan, daß kein Di 
hof über das Meer fegen dürfe, fo lange hingehek 
ten, daß er erft nad der Abreife des Papſtes i⸗ 
Clairvaux anfam. Bald darauf verfiel er in ei 
tödtlihe Krankheit. So ging fein Wunfch, in der 
Abtei des heil. Bernhard zu flerben, an dem Fefße 













*) Th. Moore l. e. t. 1, p. 390. 
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Alerfeelen 1148, wie er vorhergefagt hatte, in Er⸗ 
üllung *). 


*) Die Annales IV magistr. ed. O’Conor t. IIl, p. 761 sq. 
faffen fein 2ob in folgenden Sag zufammen : «Mala- 
chias, archiep. cathedrae Patricii, supremus pastor oc- 
cidentalis Europae, legatus Vicarii Petri, nuncius cui 
parebant Hiberni et Aliogenae (Oftmänner), supremus 
sapiens doctrina et devotione, lucerna lucis illuminans 
saecularia et ecclesiastica propter pietatem et clara 
gesta, pastor solicitus Ecclesiae generaliter, postquam 
ordinasset episcopos et sacerdotes, et cujuvis ordinis 
clericos similiter, postquam consecrasset Ecclesias et 
Coemeteria plurima, postquam perfecisset omnia mu- 
nera Ecclesiastica in Hibernia, post oblatas res pretio- 
sas et cibaria potentibus et pauperibus, post tecta im- 
posita Ecclesiis et Monasteriis, nam per ipsum reno- 
vatae sunt in Hibernia, post ejus reditum e locis trans- 
marinis, omnes Ecclesiae, quae derelictae erant in 
ruinam et desolationem, postquam statuisset omnes 
regulas et omnes leges morum in Ecclesia Hibernica 
similiter ... reddidit spiritum coelo» etc. Siehe ferner 
das von dem heil. Bernhard verfaßte ſchöne Epita- 
phium auf den heil. Malachias, bei Manrique ad ann. 
1148 n. 4. — In der Borrede zu der Rebensbefchrei- 
bung feines verflärten Freundes fagt der Abt von Clair- 
paur: «Iste erat lucerna ardens et lucens, nec extincha 
est tamen, sed submota. Quis mihi jure succenseat, 
si readmovero eam ? Immo vero non est, quod mihi 
ingrati esse mei saeculi homines debeant, et omnis 
deinceps generatio ventura, si quem conditio tulit, re- 
vocem stylo: si mundo restituam, quo dignus non 
erat mundus; si servem memoriae hominum homi- 
nem, cujus memoria in benedictione sit omnibus, qui 
legere dignabuntur.» Siehe über den heil. Malachias 
außer ber von dem heil. Bernhard verfaßten Biogra- 
phie (S. Bernardi Abb. Claravall. opera cum Horstii et 
Mabillenii notis. Venet. 1781. 4°. t. II, p. 564 sq.). 
Suriug in feinen vitis 8. S. (5 Nov.) t. VI, p. 88— 
121, und Manrique in verjchiedenen Kapiteln feiner 
Annalen. — Leber die weitere Literatur und die angeb⸗ 
lich von Malachias herrührenden Prophezeiungen cf. 
Th. Moore l. c.t. 2, p. 14 sq. 


25 * 
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14. Aber mit ver irvifhen Hülle des gro 
Kirchenfürften, ver im Jahr 1189 von Clemens 
unter die Zahl der Heiligen aufgenommen mi 
wurde deffen Plan, der ihn fo Tange beichäftigt ha 
nit zu Grabe getragen. Im Jahr 1151 faı 
Eugen IH. den Cardinal Fohannes Paparo *) 
Organifirung der Firchlichen Berhältniffe Irlands 
Nachdem verfelbe von- Schottland, von deſſen Köı 
er fehr ehrenvoll aufgenommen worden war, ı 
Irland übergefegt batte, berief er in Gemeinfd 
mit dem Bifchofe Chriftian von Lifmore, einem 
flercienfer, der das Amt eines päpftlicden Leg 
über Irland verwaltete **), im Jahr 1152 ein 
tionalconcil nach Kelle ***), auf welchem mit Zufl 
mung der weltlihen Großen und der Geiftlid 
vier Erabisthümer — Armagh, Caſhel, Dublin 
Tuam — errichtet, und den Inhabern verfelben 
aus Rom mitgebracdhten Pallien eingehändigt wur! 
Außerdem befchäftigte ſich Die Synode mit Vorkehr 
gen gegen die Simonie und den Wucher, ſowie ge 
die Che und den Concubinat der Geiftlichen. 2 
wurde hier von dem Legaten kraft feiner apoftolifi 
Vollmacht die Entrichtung des Zehnten befohlen: 
Einrichtung, welche, wie Thomas Moore fagt, ı 
unverfieglihe Duelle von Gtreitigfeiten in je 
Gegenden wurde +). 


*) Siehe dag Rob, welches ihm der heil. Bernhart 
theilte, bei Baronius ad ann. 1151 n. 4, 5. 

**) Der heil. Chriftian, welcher Archidiacon des Heil, 9 
lachias gewefen und in Clairvaur unter den Augen 
heil. Bernhard erzogen worden war, ftarb, nachder 
im Jahr 1175 auf feine Aemter verzichtet hatte, 
Jahr 1186 in dem iriſchen Klofter „Kyrie eleyfo 
Manrique ad ann. 1186 cap. 1 n. 9. Cotton afasti e 
hibern.» t. 1, p. 40. 

**#) Pagi ad Baron. a. 1152 n. 12. Mansi t. XXI, p. 7 
sq. Giraldus «topographia Hiberniae,» p. 742. 
HL.ct2,p.15. 





bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 389 


15. So fam Irland wieder in engere Verbin⸗ 
dung mit dem römifchen Stuhle *), von welchem es 
übrigens, wenn es auch in Folge ungünftiger äußerer 
Verhältniffe mehrere Jahrhunderte hindurch mit dem⸗ 
felben feinen factifchen Verkehr hatte, doch nie fürm«- 
lich losgetrennt war, wie proteftantifche Gefchtchtfchreis 


*) Unter den Briefen Aleranders III. findet ſich einer, wel; 
her an den „erlaudhten König der Irländer“ gerichtet 
ift (bei Mansi t. XXI; p. 1028 sq.). Diefem Schreiben 
zufolge mußten zwifchen dem Könige (der Name des⸗ 
felben iſt nicht genannt) und dem Papfte Unterhandluns 

en über einen unbefannten Gegenftand Statt gefunden 
—* und zwar vermittelſt des aus Irland abgeſandten 
Abtes von Mellifont. Der Papſt ſpricht ſeine Ge⸗ 
neigtheit aus, „im Vertrauen auf die Reinheit ſeines 
Glaubens“ feinen gerechten Forderungen zu entſprechen. 
Zugleich geht aus dem Briefe hervor, daß Alerander 
II. einen römiſchen Subdiacon nad Irland geſchickt 
habe zur Berufung eines Concils, und daß derfelbe 
von dem Könige gut aufgenommen worden fei. — Im 
Jahr 1162 fand zu Cleonade eine Kirchenverfammlung 
Statt. Hier wurde unter dein Vorſitze des Erzbifchofes 
Gelaſius von Armagh unter Anderem befchloffen, daß 
fünftig Niemand mehr zur Abhaltung öffentlicher Vor⸗ 
fefungen über Theologie Erlaubniß erhalten follte, der 
nicht feine Studien an der Academie zu Armagb ges 
macht baben würte (Annales IV magistror. ed. O’Co- 
nor t, 111, p. 809. Mansi t. XXI, p. 1167): eine im 
Intereffe der Kirchlichkeit und Wiffenfchaftlichfeit, auf 
die Sentraliiation des in fid) zerriffenen Landes und 
anf Die Begründung einer feiteren Verbindung mit Rom 
und den übrigen Kirchen des Abendlandes berechnete 
Maßregel! — Daß einzelne Iren aber ſchon viel früher 
nicht ohne allen geiftigen Verkehr mit den civiliſirten 
Ländern Europa's waren, geht aus folgender Beer: 
fung über den im Jahr 1098 verfiorbenen Bifhof Do— 
nald D’Henni von Caſhel (Annales IV magistrorum, 
ed. O’Conor t. IIl, p. 671) hervor: «Donaldus O’Henni 
praecipuus anachoreta et venerabilis episcopus, supre- 
mus scientia et religione Hibernorum, fons admoni- 
tionis occidentalis Europae, sapiens intelligentia ordi- 
num Romanorum et Hibernorum» etc. 
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ber darftellen wollten. Im Gegentheile machte 
irifche Kirche mit Recht auf den feltenen Ruhm % 
ſpruch, ſich flets von Härefie und Schisma freigea 
ten zu haben *). Daß die Wirkſamkeit . des her 
Malachias, der Eiftercienfer und der römifchen Legı 
ten in Itland im zwölften Jahrhundert nicht fruch 
los war, ift aus der Schilderung, welche der geg 
die Irlaͤnder durchaus nicht günftig gefinnte Giro 
dus von dem Charakter der dortigen Geiftlichkeit er 
wirft, erfichtlih. Diefem gelehrten Zeitgenoffen ; 
folge zeichneten fih die dortigen Kleriker beſonde 
durch Keufchheit aus. Dem Pfalmengefange, t 
Leſung und dem Gebete winmeten fie fich mit groß 
Eifer. Auch der Abflinenz und der Mäßigfeit 
Genuffe der Speifen befliffen fie ſich in nicht gering 
Grade; ja der größte Theil derfelben heobaditete d 
anzen Tag bis zur Abenddaäͤmmerung Faſten. L 
mehr aber fei es zu vermundern, daß fie die U 
firengungen des Tages durch den übermäßigen Gen 
geiftiger Getränfe während des Abends zu erfeg 
fuchten. Doc gelte das Tegtere nicht von Allen; | 
Segentheile gebe es unter den Srländern, welche übt 
haupt in allen ihren Neigungen und Affecten zug 
zügelt feien, ſolche Geiftliche, welche für wahre Muf 
der Vollkommenheit gehalten werden müßten. 

An den Bifhöfen und fonftigen Prälaten fa 
Giraldus beſonders zu rügen, daß fie in dem Zavelt 
den enormfien Laftern ſich hingebenden Volkes fo I 
und gleichgültig feien. Da diefelben faft fammtlich ı 
Klöftern entnommen feien **), fo hielten fie fich t 


*) Im Jahr 1053 wurde ein SJrländer, Namens Arder 
welcher einen großen Ruf ter Heiligfeit erlangt ba 
aus ber Inſel vertrieben, weil er Knaben und M 
hen nach Art der Klerifer ſchor und behauptete, 
grauen dürften nicht verfchleiert fein. Florent. Wigo 


[} C. P. “ 
**) «Cum enim fere omnes Hiberniae praelati de mon 
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be immer innerhalb der nächften Umgebung der 
rchen auf, blos mit der Betrachtung beſchäftigt, 
ne dem Volke, welches an einer andern Stelle, als 
den Anfangsgründen des Glaubens ganz unmifjend 
ihildert wird *), das Wort Gottes zu verfündigen, 
er demfelben feine Sünden vorzubalten **). 

In politifcher Beziehung beftand in Irland immer 
& die alte Eintheilung in fünf Provinzen oder Koͤ⸗ 
zreihe. Die Oberhoheit über diefelben, in deren 
eſitze die Familie O'Neals mehrere Generationen 
durch gewefen war, fuchten in der leßteren Zeit, 
chdem fie von verfchiedenen Häuptlingen ufurpirt 
ırden war, die O'Conors, Könige von Connaugpt, 

behaupten. In Beziehung auf die Livilifation 
nden die Irländer nad) der Schilderung des Gi⸗ 
ldus damals weit hinter den übrigen Völfern des 
wendlandes zurüd. Go hielten viefelben fortmäh- 
ıd an ihrer alten Gewohnheit, ihre Kirchen, gleich⸗ 
e ihre Häuſer, aus Holz und Flechtwerk zu erbauen, 
t ſolcher Hartnädigkeit feft, daß, ale Malachias 


terio in clerum electi sunt: quae monachi sunt, solli- 

cite complent omnia, quae vero clerici vel praelati, 

fere praetermittunt universa. Sui enim tantum curam 
agentes et tanquam sibi solliciti. Pro grege sibi com- 
misso sollicitari negligenter omittunt et postponunt.» 

Giraldus topogr. Hibern. p. 740. | 

«Gens enim haec, gens spurcissima, gens vitiis invo- 

lutissima, gens omnium gentium in fidei rudimentis 

incultissima. Nondum enim decimas vel primitias sol- 
vunt: nondum matrimonia contrahunt : non incestus 
vitant. Non ecclesiam Dei cum debita reverentia fre- 

quentant » etc. Giraldus, topogr. Hibern. p. 742. 

%) «ln episcopis vero et praelatis hoc praecipne reprehen- 
sione dignum invenio, quod in populi tam enormiter 
delinquentis correctione desides nimis sunt et negli- 
gentes. Quod igitur nec praedicant, nec corripiunt: 
hinc ipsos praedico corripiendos: quod non arguunt, 
hinc arguo : quod reprehendere negligunt, hinc repre- 
hendo.» Giraldus, topogr. Hibern. p. 745. 


u) 
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nach feiner Rückkehr aus Franfreich einen Temp 
Stein aufzuführen begann, das Volk einen Au 
gegen ihn erregte, da er den Braud feines | 
landes verlaffe und jenen Galliens einführe *) 


16. Ein in fich ertzweites Volk, wie das 
feit Ianıer Zeit war, die geringe Vertheidigungs 
feit desfelben, fowie die günftige Lage der nf 
England, mußten die Eroberungsgelüfte der Erc 
Könige des leßteren aus dem normannifchen St 
entzünden. Schon Wilhelm der Eroberer **), 
aber noch Heinrich J. trugen fi) mit dem Ged: 
ſich die Schmwefterinfel zu unterwerfen. Raum 
des legteren Enkel, Heinrich II., ven englifchen : 
beftiegen, als er viefen Plan ebenfalls zu dem fe 
madte. Es Fam ihm hiebei nicht wenig zu Si 
daß der damalige Inhaber des römifchen St 
Hadrian IV., felbft ein geborner Engländer 
Schon im Anfange des Jahres 1155 fandte 
rich II. Johannes von Salisbury an die Curie 
die Zuſtimmung des römifchen Stuhles für diefe: 
ternehmen zu gewinnen. Wie aus der Bulle 
rians IV. hervorgeht, gab Heinrih II. ale H 
zwed feines Vorhabens an: die Ausbreitung 
hriftlichen Namens, die Sorge für den Untı 
eines unmiffenden und roben Volkes und die 
rottung der Lafter aus dem Weinberge des F 


*) cf. Annales IV magistr. ed. O’Conor t. Ill, p. 
Lingard, Geſchichte von England 2, 313. 
**) Die Irländer hatten zwei Söhne Haralds aufg 
men und auf deren Bitte mit einer großen Fic 
England gelandet, waren jedod von Brienne, 
Sobne des Grafen Eudo von der Bretagne bed: 
geichlagen worden. Will. Gemmeticensis, mo! 
«hist. Normannorum ‚» bei Duchesne in der v0 
herausgegebenen «historiae Normannorum scrij 
antiqui.» Paris 1619 fol. p. 290. Order. Vitalis 

cles. hist.» ibid. p. 513. 


- 
* 
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Der König wandte fi aber, fagt der Papft weitet, 
an den römifchen Stuhl, weil, wie er felbfl aner⸗ 
fenne, Irland und alle chriſtlichen Inſeln zu deſſen 
Eigenthbum gepörten *). Auch verfpradh er, von 
jevem Haufe Irlands jährlich den Peterspfennig ent» 
richten zu laffen und die Rechte der Kirche jenes. 
Landes ungefchmälert zu erhalten. Der Papft gab 
zu diefem ‚‚lobenswerthen und frommen Unterneh» 
men’ feine freudige Zuflimmung und wünfchte dem⸗ 
felben ein glüdliches Gelingen, indem er ihn zugleich 
ermahnte, der Bedingungen, auf welche fih die ihm 
verliehene Bewilligung gründe, ſtets eingedenk zu 
bleiben **). Zugleich mit der Bulle überfandte Had⸗ 


*) Nah Johannes von Saligbury (metalogicus 
lib. IV, cap. 42, in der von Giles veranftalteten Ges 
fammtausgabe der Werfe des Joh. v. Salisb. t. 5, p. 
205 sq.) gründete fi) dieſes Recht auf die Schenfung 
Conftanting des Großen. «Ad preces meas }llustri 
regi Anglorum Henrico 11. concessit et dedit Hiber- 
niam jure haereditario possidendam, sicut literae ipsius 
testantur in hodiernum diem. Nam omnes insulae de 
jure antiquo ex donatione Constantini, qui eam fun- 
davit et dotavit, dicuntur ad Romanam Ecclesiam per- 
tinere.» — Im Jahr 1063 begab fi) der König Don⸗ 
had von Munfter nad) Rom, um für feine Sünden 
Buße zu thun. Er ftarb dafelbft im Jahr 1064 in dem 
Klofter St. Stephan. Nah einigen Schriftftellern 
brachte er die Krone Irlands fammt einer Harfe mit 
und legte fie zu den Tüßen des Papfted nieder. Ob⸗ 
wohl dieſes in jener Zeit nichts Ungewöhnliches war, 
fo war es doch in dieſem Falle nicht leicht möglich, 
weil der König zu Gunften feines Neffen auf die Re⸗ 
gierung verzichtet batte. Auch wurde diefe angebliche 

achricht ficherli fpäter erfonnen, um das Recht Habs 
riang IV. auf Jrland und deflen Schenkung an Hein- 

rich 11. dadurch zu begründen. cf. Th. Moore I, c. t. 

1, p. 371 sq. Alton l. c. t. 2, p. 182 sq. 

Siehe die Bulle Hadrians IV. bei Giraldus in 

feiner «Hibernia expugnata,» p. 787. Diceto l. c. p. 

529 sq. Mehrere irifhe Schrififteller, unter diefen be⸗ 


“x: 


u 


394 Bon ver Tpronbefteigung Kaifer Friedrichs 1. 1152. 


rian IV. dem Könige einen goldenen Ring, der mi 
einem koſtbaren Smaragde geziert war, zum Zeichen 
der Belehnung mit dem Rechte, über Irland gi 


herrſchen. Diefer Ring follte nah dem Befehle * 
Papſtes in dem öffentlichen Archive niedergelegt 
den”). Daß ver irifche Klerus von dieſen Unter 


fonders der Jeſuit Alford, haben, vermeintlich i 
Intereſſe des Papſtthums ſowohl, ale ihres Bat 
des, die Echtheit der Bulle, wiewohl vergeblich, 
läugnen gefudt. cf. Bower „unparth. Hiftorie 
röm. Paͤpſte,“ aus dem Englifchen überf. von Na 
bag. Magdeburg 1768, 7. Bd., ©. 278, Th. * 
t. 2, p. 25. 

*) Joh. Sarisb. 1. c. p. 206. — Giraldus führt fünf, 
Punkte an, welche ein Recht des Könige von ur 
land auf Irland begründeten, «Cessent igitur in 
cessent el incauli, amplius obstrepere: Anglorum 
gem nullo Hiberniam jure contingere, et discant ei 
ad hoc innitendo quinque pertito pariter (duplici 
licet antiquo triplicique novo) se jure tueri. Qui 
Gurguntium Belini filium et Britannicae Regem a 
cia cum triumpho redeuntem Basclensium cla 
apud Orchades inventam (viae ducibus eis adhibi' 
primo in Hiberniam transmisisse : Britannica testate®- 
ecclesia. Testatur quoque famosum illum Britannis 
Regem Arthurum Hiberniae Reges tributarios habuis# 
et magnae urbis legionum curiae, Gillomarum Hibe- 
niae Regem cum aliis Regibus Insulanis interfuis® 
Praeterea urbis Baonensis (quam hodie nostra com#* 
net Gasconia) Bascloniae caput est, unde Hibernens@® 
provenerant. Item cum jure suo renuntiare liberus 
sit cuilibet, (guanquam subjectionis cujuslibet hade 
nus immunes) his tamen hodie nostris diebus, Ange 
rum Regi Henrico II. omnes Hiberniae principes fr 
mis fidei sacramentique vinculis se sponte submis® 
runt. Quanquam enim innatae levitatis vitio (imcol 
stantia) a fide quantocius resilire non formidarust: 
fidei tamen et fidelitatis vinculo non solvuntur.... 
quod solum sufficere posset ad perfectionis cumulu® 
et absolutae consummationis argumentum summoro® 
Pontificum, gui insulas omnes sibi speciali quodan 

‚jure vendicat, totiusque Christianitatis Principum e 















bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 395 


handlungen, welche wahrfcheinlich fehr geheim gehals 
ten wurden, etwas erfahren habe, ift fehr zweifel⸗ 
baft *). Am nächſten Deichaelsfefle wurde auf einer 
großen Berfammlung über das Unternehmen gegen 
Irland berathen. Die Kaiferin Mathilde ſowohl, 
ale die Barone festen ſtarken Wiverfland entgegen. 
Da Heinrich IL, außerdem kurz darauf durch andere 
Plane befchäftigt wurde, blieb die päpftliche Bulle 
viele Fahre lang ungeflört in dem Archive zu Wins. 
chefter liegen, bis der König durch mehrere äußere 
Umftände veranlaßt wurde, fein Project wieder aufs 
zunehmen **). 


17. Unter den damaligen fünf Königen Irlands 
zeichnete fi Dermot, Mac⸗Murchad von Leinfter, 
zwar durch feine Tapferkeit und feine Triegerifchen 
Sertigfeiten, aber mehr noch durch fein tyranniſches 
und graufames Benehmen gegen feine Unterthanen aus. 
Doch hätten diefe nicht gewagt, ihrem Unmillen gegen 
ihren Herrfcher durch Thätlichkeiten Raum zu geben. 
Im Jahr 1153 jedoch entführte Dermot dem Yürften 
O'Ruark von Breffny veffen ſchöne Gemahlin Der- 
vorgilla. Der erbitterte Gemahl wußte ven König 
von Connaught und den Monarchen von Irland, Zurs 
lough O'Conor, zu bewegen, ihm in dem Kampfe 
gegen den Schänder des Chebettes beizufteben, und 
zwang denfelben, ihm feine Gemahlin wieder auszu- 
liefern, welch’ legtere ihren Schritt dadurch wieder 
gut zu machen fuchte, daß fie die Abtei Drogheda reich» 
lich beſchenkte. Den König felbft vermochte er, bei 
Lebzeiten von Zurlough’s Nachfolger D’Lochlin, wels 
her jenem feine Beihülfe lieh, nicht von dem Throne 


Primatum confirmans accessit auctoritas.» Hibern. 
expugn. p. 787 sq. cf. Topograph. Hibern. p. 737 sq. 
*) Th. Moore. c.t. 2, p. 26. 
“) Lingard a. a. O. B. 2, S. 318. Th. Moore l. c. t. 2, 
p. 25 80. 


396 Bon der Thronbeſteigung Kaifer Friedrichs I. 1152. 


zu flürzen. Nah dem Tode D’Lodhlin’s dageger 
ging die Herrichaft über Irland wieder auf das Haus 
D’Eonor dur Turlough's Sohn, Roderich, über, 
Diefer gab dem Andringen D’Ruarf’s ſowohl, als 
des unzufriedenen Volkes von Leinfter nach und ver 
trieb Dermot im Jahr 1167 aus feinem Lande. Der 
felbe entflob, um fremde Hülfe ſich umfehend, nad 
England und von da nad) Aquitanien zu Heinrich IL, 
von dem er, nachdem er ihm für feine Befigungen 
Huldigung geleiftet, Patente erhielt, um in deſſen 
Reiche Krieger zu Wiedereinfegung in fein Gebiet zu 
werben. Nachdem fih Dermot eine Zeitlang auf Kor 
ften des öffentlichen Schages in Briftol aufgehalten 
und vergebliche Anftrengungen zur Aufbringung vos 
Hülfstruppen gemacht hatte, gelang es ihm envlig, 
den Grafen von: Pembrofe, Richard Strongbor, 
einen in Wales anfäßigen anglonormannifchen Edel⸗ 
mann, deſſen VBermögensumftände gänzlich zerrütte: 
waren, durch das Verfprechen, ihm feine Zochter 

zur Gemahlin und die Nachfolge in feinem Lande 
übergeben, für feinen Plan zu gewinnen. Dem le 
teren fchloffen ſich zwei andere, ebenfalls in bedrängten 
Berbältniffen ſich befindende Walliſiſche Edelleute, 
Fitz⸗Stephan und Fig-Gerald, an. Als er mit dis 
fen Abenteuerern einen Vertrag abgefchloffen hatte, 
fehrte er nach Leinſter zurüd, und bielt fich den gaw 
zen Winter über heimlich in dem von ihm geftifteten 
AuguftinersKlofter zu Fernes auf, von mo aus er mil 
feinen vertrauten Freunden heimliche Verbindungen 
unterhielt und zu den fünftigen Friegerifchen Unterneh 
mungen Vorkehrungen traf. Im Anfange des Som 
merd 1169 landeten mehrere Haufen Neifiger und 
Bogenfhügen nebft einer Anzapl Ritter an ver Küft 
Irlands. In Vereinigung mit Dermot, der ein 
Schaar Eingeborner an fi gezogen hatte, eroberten 
fie Werford, und zogen von da gegen Donald, Für 
fien von Offory, der Dermot’s, feines Oberherrn, 
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Iteften Sohn vor mehreren Jahren aus Argwohn 
es Augenlichtes und in Folge hiervon des Lebens 
eraubt hatte. Die Soldaten Dffory’s, fünftaufend 
m der Zahl, welche fich in den Wälvern und Sümpfen 
apfer vertheidigten, wurden auf das ebene Feld ge- 
lockt und durch die englifche Reiterei geworfen. Den 
Beftürzten wurden von ben unter Dermot fämpfenden 
Eingebornen fogleich die Köpfe abgefchnitten. Dermot 
klbft fprang, als eine Trophäe von zweihundert Köpfen 
vor ihm errichtet wurde, drei Mal in die Höhe und 
hrach in laute Dankfagungen gegen ven Höchften aus. 
As er voll Freude die einzelnen Köpfe unterfuchte, 
nd den eines ihm verhaßten ehemaligen Feindes er- 
annte, bob er venfelben in die Höhe und biß ihm 
r einem Anfalle von Wuth Nafe und Rippen ab *): 


18. Die Fortfchritte Dermot’s und feiner Ver: 
ändeten erregten unter den irifchen Fürſten große 
Inrube. Sie befchloffen auf einer gemeinfamen Ber- 
wnlung, denfelben eine große Macht entgegenzuftel- 
a, und rüdten mit diefer in das Gebiet von Leinfter 
BE Doch fuchten fie fich zuerft auf dem Wege des 
Bergleich6 mit den Fremden abzufinden. Sie mad): 
m dem Anführer derfelben, Fitz⸗Stephan, das Aner- 
ieten großer Geldgefchenke, wenn er mit feinen Trups 
en Irland verlaffe. Als jedoch ſowohl dieſes Aner- 
ieten, als der Vorſchlag, Dermot wieder auf den 
Ehron von Leinfter zu fegen, wenn er ſich mit ihnen 
ur Vertreibung der Fremden vereinige, zurüdgemiefen 
burde, fo rüfteten fie fi) zu einem Angriffe auf die 
Berfihanzungen ihrer Feinde. Zwar Fam jegt Der- 
not durch Vermittlung einiger irifchen Häuptlinge mit 
en Iren darin überein, Daß er unter der Bedingung, 
Roderich als fein Oberhaupt anzuerfennen und die 





*) cf. über dag Bisherige Giraldus Hibern. expugn. p. 
260 sq. 
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mit ihm verbündeten Fremdlinge zu entlaffen, a — 
ruhigen Befipe feines Thrones nicht geflört wer? 
follte. Als er jedoch hörte, daß Fitz- Gerald mit eir D 
neuen Haufen Krieger in Irland angekommen ſe— 
vereinigte er fich mit ihm und zog in das Gebiet u 

Dublin, während Fiß-Stephan fi in der Nähe vo⸗ 

Werford mit dem Baue einer Feſtung befchäftigte- - 
Dublin, damals ſchon eine fehr bedeutende Statt, : 
hatte fih von dem KRönigreiche Leinfter, dem es fi 
vor langer Zeit als Lehen übergeben hatte, wieder 
Iosgetrennt und fogar zur Bertreibung Dermot’s aus 
feinem Gebiete mitgewirft. Da diefer jedoch von fir 
nem Schwiegerfohne Donald, Yürften von Limerid, 
gegen Roderich zu Hülfe gerufen wurde, ſchloß er mit 
dem Beherrfiher von Dublin, dem Oſtmannen We 
culpb, einen Bertrag ab, welchem zufolge Dublin mit 
feinem ganzen Gebiete wieder in ein Lebensverhältuif 
zu Leinfter treten follte. Die bisherigen Erfolge 
die neueften Siege über Roderich, den er zum 
zuge nach Connaught zwang, fleigerten Dermot’s Ei 
geiz bergeftalt, daß er jest nach ber Oberherrfgeß: ' 
über die ganze Inſel trachtete. Fig-Berald und veffes 
Bruder Fig- Stephan riethen ihm, mit der Ausfir 
rung feines Planes mwenigftens bis zur Ankunft neuer 
BVerftärfungen zu warten. Er fandte daher einen merk 
würdigen Brief an den Grafen von Pembroke db. 
„Wir haben,“ fagte er in demfelben, „die Störde 
gefehen und die Schmwalben: es find gekommen die 
Vögel des Frühlings: fie find gefommen und beim 
Braufen des Sturmes wieder zurüdgelehrt. Emere 
erfehnte und erwartete Gegenwart aber hat weder der 
Süd» noch der Oſtwind herbeigeführt. Zu uns A 
ganz Leinfter zurüdgefehrt. Wenn du mit ſtarker 
Mannfchaft frähzeitig Fommft, fo werden ſich die wer 
Theile zu dem fünften leicht fügen. Crmwünfdt alle 
wird deine Ankunft fein, wenn fie eilig iſt: berühmt, 
wenn behende: feftlich, wenn zeitig. Die durch beine 














— — 
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Sotlo ſigkeit verwundete Freundſchaft aber wird die 
erneuerte Zuneigung vernarben laſſen *).“ 

Jembroke wollte, von feinen Hoffnungen geſta⸗ 
chelt, nicht Länger fäumen. Er glaubte jevoch, daß 
mit der Zurüdführung Dermot’s auf feinen Thron 
die von Heinrich II. ausgeftellten Patente erlofchen 
kin, und begab ſich zu ihm in die Normandie, um 
iber fein weiteres Unternehmen gegen Irland deſſen 
Irtheil einzuholen. Der König empfing ihn mit großer 
fälte und entließ ihn mit einer zmweideutigen Antwort, 
elche er nach feinem Wunfche auslegte. Bon Eng. 
md aus, wo er große Rüftungen traf, fehidte er 
men feiner Ritter, Raymund, mit einer Anzahl Reis 
ser und Bogenfchügen voraus. Diefe landeten einige 
Reilen fünlih von Waterford und erfochten, durch 
ige ihrer Landsleute verftärft, über die ungleich 
shlreicheren Oſtmaͤnner einen vollftändigen Sieg, wel- 
ken fie durch ihre Grauſamkeiten befledten. Der Graf 
on Pembroke hatte feinerfeits feine Truppen, welche 
ws zweitaufend Nittern und eintaufend Bogenfchügen 
Wenden, bereits an die Seefüfte geführt, ale er von 
KB König das entfchievene Verbot, nach Irland hin- 
Gerzufchiften, erhielt. Nichtsdeſtoweniger feßte er 
kin Unternehmen fort. Schon am zweiten Tage nad 
Biner Landung belagerte er die ſtark befeftigte Stadt 
ver Normannen, Waterford. Nachdem er biefelbe 
obert hatte, vollzog er die Ehe mit Dermot’s Toch⸗ 
er. Als er aber erfuhr, daß Afculph von Leinfter 
übgefallen fei und von Roderich ein beträchtliches Heer 
i feiner Uinterflügung erhalten habe, rückte er mit ſei⸗ 
wm Schwiegervater vor Dublin. Auch diefe Stadt 
wußte fich in Folge eines unerwarteten Angriffes über- 
geben. Afculph und die vornehmften Normannen 
flohen auf die Drfneyinfeln. Als Roderich fein 
Reich von immer größeren Gefahren bevropt fah, 


EEE 


*) Giraldus Hibern. expugn. p. 767. 
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fandte er Dermot einen Brief folgenden Inhalts 3 
„Gegen den Friedensvertrag haft du eine Menge Ar 
länder auf die Ynfel gerufen. So lange du Dich 
doch innerhalb deines Leinfters bielteft, haben wir 
gleicymüthig ertragen. Jetzt aber, da du weder d 
Eides gedenkend, noch der gegebenen Geißel dich ı 
barmend, das geſteckte Ziel und die väterlichen Grä 
zen übermüthig überfchritten haft, ſollſft du entwer 
fernerhin die Feldzüge deiner Auslänvder verhinder 
oder aber wir werben dir das abgehauene Hau 
deines Sohnes zurückſchicken.“ Als nun Dermot hu 
auf eine ſtolze Antiwort gab und hinzufügte, er wer 
von feinem Borhaben nicht abftehen, bis er das ij 
erblich zuſtehende Connaught fammt der Monard 
über ganz Irland fich unterworfen haben würpe, H 
Roderich in feinem Unmillen den jungen Sohn Di 
mot’s, der ihm als Geißel übergeben worden m 
enthaupten *). 

19. Kurz darauf wurde der Klerus von ganz J 
land zu einem Nationalconcilium nad) Armagh beruf 
und über die Ankunft der Fremden auf der nfel A 
gere Zeit verhandelt. Endlich Fam man mit einach 
in der Anficht überein, daß wegen der Sünden d 
Eingebornen und insbefondere deßhalb, weil fie Hanf 
von Kaufleuten und Seeräubern Engländer als SE 
ven gekauft hätten, ihnen als göttliche Strafe 6 
fliimmt worden fei, daß fie ihrerfeits ebenfalls we 
demfelben Volke jegt in den Zuſtand ver Sklaver 
verfegt würden. Es wurde daher befchloffen und & 
fentlich befannt gemacht, daß alle englifchen Sklave 
auf der ganzen Inſel unverzüglich in Freiheit gefeh 
werden follten **). 


*) Giraldus 1. c. p. 770. | 
**) «Anglorum namque populus adhuc integro eorul 
regno, communis gentis vitio, liberos suos venales er 
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20. Als Heinrich II, die Fortſchritte der englifchen 
Abenteuierer erfuhr, geriethb er nicht bios über ven 
Ungehorfam des Grafen von Pembrofe in heftigen 
Zorn, fondern auch in Unruhe wegen der Vermuthung, 
verfelbe könnte als ernannter Nachfolger Dermot’s ein 
wnabhängiges Reich in Yrland gründen. Er erließ 
daher, um den Croberungen des. Grafen und feiner 
Verbündeten Einhalt zu thun und die durd ihre An- 
firengungen erworbenen Früchte ſelbſt pflüden zu kön⸗ 
nen, ein Edict, welchem zufolge alle bisherige Gemein» 
haft zwifchen feinen Ländern und Irland auf der 
Stelle abgebrochen und allen feinen aus diefer Inſel 
ausgewanderten Untertbanen bei harter Strafe gebo» 
ten wurde, in aller Eile in ihr Vaterland zurückzu⸗ 
lehren. Der Graf von Pembrofe, deffen Güter be- 
reits auf Föniglichen Befehl eingezogen worden waren, 
ſchickte, um den Zorn des Königs zu befänftigen, feis 
nen Freund Raymund mit einem Schreiben an dens 
felben nach Aquitanien, in dem er erklärte, daß er 
alle feine irländifchen Erwerbungen ihm zu Füßen lege. 
Der König entließ den Gefandten ohne günſtige Ant- 
wort ; doch Irgte fich fein Aerger in Yolge des uns 
teewürfigen Schreibens. 

Da gerade um jene Zeit Dermot flarb*), folgte 
ihm fein Schwiegerfohn, der Graf. von Pembrofe, 


ponere, et priusquam inopiam ullam aut inediam eus- 
tinerent, filios proprios et cognatos in Hiberniam ven- 
dere consueverant. Unde et probabiliter credi potest, 
sicut venditores olim, ita et emptores tam enormi de- 
licto juga servitutis jam meruisse.» @iraldus Hibern. 

.. expugn. p. 770. 

2) Gollier erzählt in jener „Stantd- und Kirchenge⸗ 
ſchichte Irlands,“ ©. 25, bie roͤmiſche Rische habe 
„den Verräther" Dermot, „weil er mit den Englaͤn⸗ 
dern auch das Papftihum nad Irland gezogen, als 
Märtyrer für die Sache der Kirche unter die Heiligen 
verſetzt;“ wir haben jedoch nirgends einen Beweis 
für diefe Behauptung gefunden. 


Bortf. d. Stolb. X. ©, ©. 48. 26 
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ohne auf Hinderniffe zu fioßen, in der Regieru 
Kurz darauf Fehrte Afculph, der frühere Beherrfd 
von Dublin, mit einer Flotte von fechzig norme 
fhen Schiffen von den Orkneyinſeln zuräd, um fe 
ehemalige Hauptftabt zu belagern. Der englil 
Commandant der Stadt fihlug jedoch den Ang 
tapfer zurüd und nahm fogar Afculph felbft gefang 
Der legtere wurde im Zriumphe in die Stadt 
führt, um zur 2oslaufung aufbewahrt zu werd 
Als er mit herausfordernder Unerfchrodenpeit ı 
dem Commandanten ſich äußerte, ‚er felbft fei ı 
mit einer Meinen Mannſchaft gekommen, in Fur; 
aber werde eine ungleich ftärfere Streitmacht erfd 
nen, fo wurde er unverzüglich enthauptet*). 

In der That langte kurz darauf der König | 
Inſel Dan und der Hebriven, Godred, mit einu 
irifhen Häuptlingen an, um die Stadt auf's N 
u belagern. Schon fahen fih die Einwohner 
Folge der langwierigen Blocade in die größte Rı 
verfegt, als ver Graf von Pembrofe von Fig-Stepf 
die Nachricht erhielt, daß er in feiner Fleinen Feſt 
bei Werford durch ein Heer von Dflmännern und e 
ebornen Iren eng eingefchloffen werde. In dems 
Dembrofe zufammenberufenen Kriegsrathe wurde’ 
ſchloſſen, Fiß-Stephan durch einen plöglichen Ausf 
zu Hülfe zu fommen. Eines Morgens brachen | 
Zruppen Pembrofe’s, eintaufend Mann an der Ja 
durch das dreißigtauſend Mann flarfe Belagerungsh 
hindurd und verfeßten vermöge ihrer durch die ®ı 
zweiflung gefleigerten Tapferkeit die Feinde in ein 
panifchen Schreden,, fo daß fie einen vollfländig 
Sieg über diefelben davon trugen. Nachher wurd 
ſowohl die Truppen Roderichs, als auch die des Ki 
nigs von Man girzid geſchlagen. Während mu 
Pembrofe in die Nähe von Werford rüdte, um FU 


*) Giraldus 1. c. p. 772. 
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Stephan zu entfegen, erfuhr er, daß verfelbe in Ge- 
angenfchaft gefallen fei. Die Bifchöfe von MWerforb 
nd Kildare hatten ihn eidlich verfichert, daß Rode⸗ 
ch ſich Dublins bemächtigt und die ganze dortige 
efagung der Engländer vernichtet habe, fowie daß 
r genannte irifche König mit feinem Heere im Anzuge 
„ um ſämmtliche Fremdlinge aus der Inſel zu vers 
ben. In Folge diefer Erklärung hatte derfelbe feine 
fung den Belagerern geöffnet, war jevoch gleich 
n meiften feiner Landsleute gefeffelt und in's Ges 
ngniß geworfen worden. Pembroke hätte nicht ges 
umt, die Urheber des Betruges zu züchtigen, wenn 
m nicht die Einwohner von Werford hätten erflären 
fen, daß fie ihm in viefem Falle die Köpfe aller 
glifchen Gefangenen zuſchicken würden *). Als er‘ 
m feinen Marfch gegen Waterford nahm, fam ihm 
? Bote entgegen, den er nad Raymunds Rückkehr 
ı den König von England abgefandt hatte. Won 
em erhielt er die Weifung , felbft nach England 
kgeben, um mit Heinrich II. perſönlich zu unterhan- 

Zu Neweham traf er mit dem Könige, zufam- 
ee - Durch fein ehrfurchtsvolles und nachgiebiges 
kaehmen mußte er deffen Freundſchaft zu gewinnen. 
+ feiftete ihm nochmals den Eid der Treue und trat 
m Dublin *”) fammt den übrigen Orten und Lan 
weien ab, welche er in Irland erobert hatte. Hein» 
ih aber behielt nur die an der See gelegenen Städte 
rd Burgen und gab Pembrofe außer deſſen Gütern 


) Giraldus |. c. p. 774. 

) Heinrich II. fehenfte diefer Stadt befondere Aufmerk⸗ 
famfeit. So ertheilte er den Bürgern von Briftol, 
offenbar um die Auswanderung nad) Dublin zu beför« 
dern, dag Privilegium, mit allen ihren Freiheiten und 
Gewohnheiten, die fie in ihrer Vaterſtadt genoffen, in 
jene irifche Stadt zu ziehen. cf. «The history of the 
boroughs and municipal corporations of the united 
kingdom» by H. A. Merewether and A. J. Stephens. 
Lond. 1835. t. 1, p. 343. 
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in England und Wales auch die Befigungen in de 
Provinz Leinfter unter der Bedingung zurüd, daß e 
biefelben von der englifchen Krone zu Lehen nehme”) 


21. Nun rüftete fih Heinrich 11. felbft zur Ueber 
fahrt nah Irland, deſſen politifche Verhältniſſe fü 
faftobne fein Zuthun fo außerordentlih günftig fü 
ihn geftaltet hatten. Im Detober 1171 Iandete « 
in der Nähe von Waterford. Alsbald überlieferte 
ihm die Bürger von Werford Fig-Stephan im Fe— 
fen. Er aber flellte fih, um den Irländern be 
Slauben beizubringen, daß er mehr als ihr Freu 
denn als ihr Gegner zu ihnen komme, als ob er li 
Einfälle diefes Edelmannes in Irland nicht bill 
und ließ ihn in den Thurm zu Waterford in 
fam bringen. In der genannten Stadt brachten 
bereits mehrere Eleine Häuptlinge aus dem füoli 
Irland ihre Huldigung dar. Je weiter er nad 
fmore und Caſhel vorrüdte, deſto mehr häuften 
die Unterwürfigfeitsbezeugungen folcher . 
Dublin, mo zu feinem einftweiligen Aufenthalte 
ihn ein hölzerner Palaft erbaut worden war, 
er von den Bürgern mit lautem Jubel empfangb 
Hoffnung und Furcht, fowie das Beifpiel drang 
eine Menge Häuptlinge an feinen Hof. Um fie W 
ſich a gewinnen, wurden fie mit großer 
keit behandelt, an feine Tafel geladen und überrebeh 
ihm Gehorfam zu ſchwören. Der Oberlönig Yrlandh 
Roderich, aus dem ſtolzen Gefchlechte der D’EConork, 

weigerte fi eine Zeitlang, den Naden unter de 
od eines fremden Herrſchers zu beugen. Doch wage 
er es zulept nicht mehr, ſich dem allgemeinen Zug 
der iriichen Ariftofratie zu mwiderfegen. Gr entfhlol 
fi), mit den Föniglihen Abgeorbneten, Hugo ve 
Lacy und Wilhelm Fitz⸗Aldelm, an den Ufern De 










*) Giraldus l. c. p. TA sq. 
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Shanon in Unterhandlungen zu treten und Hein⸗ 
ns II. Herrfchaft wenigſtens vem Namen nad ans 
nerfennen, während der König von Ulfter fi hart 
sädig von demfelben ferne hielt *). | 


22. Bon befonders großem Gewichte mußte für 
heinrich 1. die Gewinnung der irifchen Geiftlichkeit 
ein. Er berief daher diefelbe Turz nach feiner Ans 
unft in Irland auf den fechften November zu einem 
Rationalconeil nach Eafhel. Hier wurde unter dem 
Borfige des’ Bifchofes von Lifmore, als päpftlichen 
degaten, eine förmliche Anerkennung der englifchen 
Dberberrfchaft unterzeichnet. Außerdem wurden meh⸗ 
wre wichtige Beichlüffe gefaßt, welche fich beſonders 
af die Firchliche Disciplin bezogen. Alle Gläubigen 
Relands follen fortan unter Verſchmähung des Zus 
kenmenwohnens mit Blutsverwandten und Verſchwaͤ⸗ 
legitime Chen fchließen. Die Kinder follen 
der Thüre der Kirche Fatechifirt und in ihren Zauf- 
en in den Zauffteinen getauft werden **). Alle 
Hen ven Zehnten von den Thieren, Früchten und 
Wübrigen Erträgniffen an ihre Pfarrfirchen entrig: 
. Sämmtliche geiftlihe Ländereien und Beſitzun⸗ 
— ſollen von jeglichen Abgaben frei ſein. Beſon⸗ 

6 ſollen weder die Königlein, noch die Grafen und 
fenfligen Dynaſten Irlands, noch deren Söhne mit 
Yen Familien künftig mehr, wie bisher, auf den 
eeiftlichen Befisungen Bebherbergung und Unterhalt 
genießen und von den Gütern der Kirchen nicht mehr, 
wie gewöhnlich, vier Dial des Jahres von den be- 


— — — 








®) Giraldus ]. c. p. 775 sq. 

”) «Mos enim prius erat per diversa loca Hiberniae, quod 
statim cum puer nasceretur, pater ipsius vel quilibet 
alius eum mergeret ter in aqua, et si divitis filius es- 
set, ter in lacte mergeretur. Postea vero aquam illam 
vel lac in cloacis vel aliis locis immundis projicere 
solebant.» Bromton l. c. p. 1071. 
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nachbarten Grafen jene verabfcheuungsmwürdige Ver⸗ 
töftigung (cibus) verlangt werden *). Alle Gläubi- 
gen follen auf vem Todbette in Gegenwart des Beicht⸗ 
vaters und der Verwandten ihr Zeflament machen 
und ihre beweglichen Güter, wenn fie Frau und Kin⸗ 
der haben, in drei Theile theilen und den einen Theil 
den Rindern, den andern der legitimen rau und den 
dritten zu dem eigenen Begräbnifle hinterlaffen. Denen, 
welche nach vorausgegangener Beichte fterben, foll die 
ſchuldige Dienftleiftung mit Meffen, Bigilien und Be⸗ 
gräbniß geleiftet werden. So alfo folle Alles, was 
auf den Gottesvienft Bezug bat, in ganz Irland nad 
dem Mufter der anglicanifhen Kirche behandelt wer⸗ 
den; „denn es ift billig,“ fügt Giraldus feinem Be⸗ 


richte über das genannte Concil bei **), „daß Irland 


*) Ueber den Grund diefer Begünftigung des iriſchen Kles 
rus von Seite Heinrichs Il. bemerft der unparteiifche 
Th. Moorel.c.t.2, p. 67 sq.: «In addition to the 
decree of this synod, above-mentioned, exempting 
lands and other property belonging to the Church 
from all impositions exacted by the laity, ther was 
also another relieving the clergy from any share in 
the payment of the eric or blood-fine, which the 
kindred of a layman, convicted of homicide, were 
compelled to pay among then to the family of the 
slain; and the extension of such favours and immuni- 
ties to the Church, though by no means in accordance 
with Henry’s general policy, appeared to him an ex- 
pedient necessary to be adopted in Ireland, where the 
support of a strong party among the natives, was in- 
dispensable towards the establishement of his power; 
and the great influence gained by the clergy, over all 
ranks, rendered them the most useful and legitimate 
instruments he could employ. From the same motive, 

v  doubtless, the payment of tithes, which Irish had 
never, during their unreformed state, observed, was 
now enjoined by Henry’s council, with a hope that 
they would serve as a lasting bribe to the Church.» 

*4) Diefe Bemerkungen des Giraldus wurden bisher 
gewöhnlich Cfo au von Manfi t. XXII, p. 131 
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selches aus England mit Gottes Fügung einen Koͤ⸗ 
ug erhalten hatte, von eben daher auch eine beffere 
It und Weife zu leben annehme. Diefem mäch⸗ 
igen Könige nämlich verdanken Kirche und Staat 
on Irland, was diefelben bis jet hinfichtlich des 
friedens und des Wachsthums der Religion erlangt 
aben ; denn vor feiner Ankunft in Irland haben 
it Sanger Zeit ber viele Arten von Uebeln ge- 
eerfcht, welche durch feine Macht und fein Verdienſt 
ı Abgang kamen.“ 

Der Primas von Armagh, ein ehrwürdiger, bei 
m Volke im Rufe der Heiligkeit ſtehender Greis, 
ohnte wegen Altersſchwäche und Kränklichfeit der 
\rchenverfammlung nicht bei. Er kam jedoch nach» 
w nad Dublin, um dem Könige feine Huldigung 
wzubringen. In feiner Begleitung befand ſich eine 

ide Kuh, deren Milch beinahe fein einziges Nah⸗ 
smittel war *). Außer dem Eoncil wurde auf 
Befehl des Königs eine Verſammlung zu Lifmore 
ten, auf welcher die Gefege Englands, mie 
aus Paris **) fagt, von fämmtlichen Anweſen⸗ 
Angenommen und durch einen feierlichen Eid bes 
jget wurden. — Außerdem wurden für das neue 
Wnigreich die damals an den Höfen gewöhnlichen 
Inter eines Kanzlers, Schagmeifters u. f. w. eins 
führt. Zum Oberrichter über Irland wurde Hugo 
? Lacy ernannt. Um dem Grafen von Pembrofe 
8 Gleichgewicht zu halten, wurde derſelbe mit der 
errfchaft über die Befitungen von Death, einem 











sq.) als in den Beichluß des Concils mit einbegriffen 
genommen. Doch ift nicht leicht anzunehmen, daß bie 
irifchen Biſchöfe fich felbft fo proftituirt hätten. Auch 
eht aus dem ganzen Berlaufe der Erzählung hervor, 
—* fie bloß dem anteiriſch geſinnten Berichterſtatter 
zuzufchreiben find. cf. auch Th. Moore. 2, p. 66. 
2) Giraldus |. c. p. 776 sq. 
%) Matth. Paris. historia major, ed. Wats. p. 105. 
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Beyirke von ungefähr 800,000 Acres, belehut ). Vebt 
gens wurde das Lehensſyſtem nur in den im ber Nö 
ver englifhen Befagungen liegenden 2* 
—— in den me elle Theilen der Ya 
die engen) Sefepe fortbeft 
—— 1172 re | & II. wiever uf 
England zurüd, Kurz darauf brach zwiſchen ihe 
und feinen Söhnen Krieg aus. Waͤhrend vesielle 
wurbe der fräftige und einfichtsvolle Hugo vom day, 
dem der König bei feiner Abreife ven Oberbefehl 
übergeben hatte, von Irland abgerufen, um Englam 
gegen feine zahlreichen Feinde zu veden. Run wur 
dem Grafen von Pembrofe die Verwaltung ver € 
liſchen Eroberungen übertragen. Diefer war 
at im Stande, die Ruhe und den Frieden 3 
ven raubgierigen Soldaten and ben gegen die Un 
länder feindſelig gefinnten Eingebornen aufrecht 
erhalten. Dublin wurde mehrmals angegriffen. 
in Menth. erbauten Schlöffer wurben nieder 
bei Offorp vier englifche Nitter und vierhundert 
männer vernichtet und Strongbow felb gez 
ſich in das Schloß von Waterford zu werfen, 
welchem er durch eine zu gelegener Zeit —* 
aͤrkung entſetzt wurde. 


23. Um dieſe Zeit, da die engliſche Berge 
Irland ihrem Untergange nahe war, wurde vie fa 
zwanzig Jahren in dem Archive ruhende Bulle Her 
rians IV. wieder hervorgeſucht. Heinrich II. pet 
von jedem einzelnen Biſchofe Irlands auf jener Ki 
denserfammlung zu Caſhel eine mit einem Si 
befräftigte Unterwerfungsurfunne fich en Yen mi 
fen und 9 immtfiche Actenftüde an ven Papfl 
um von beihfelben bie Beftätigung der von ein 
IV. gemadten Bewilligung zu erbitten. Der York 












*) Th. Moore), c.t. 2, p. TO se. 
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rad) dem Könige feine Glüdsmwünfche zu der Erobe- 
ng aus und ermahnte ihn, Irland zum wahren 
lauben zurüdzuführen, indem er beifügte, weil die 
mifhe Kirche ein anderes Recht auf eine Inſel, als 
f das feftlännifche Gebiet habe, fo gebe er fich der 
ten Hoffnung hin, daß der König nicht blos die 
echte derſelben erhalten, ſondern auch vermehren, 
id da, wo fie bisher Feine Nechte befige, ihr ſolche 
rleihen werde. In einem zweiten Schreiben for« 
rte Alexander III. die Könige und Häuptlinge Ir⸗ 
ndg auf, den Eid der Treue, den fie dem Könige 
na England geſchworen hätten, unverbrüdlich zu 
ten. In einem weiteren Schreiben wurden ber 
iſchof Ehriflian von Lifmore als päpftlicher Legate 

Irland und die vier Erzbifchöfe des Landes ſammt 
ren Suffraganen ermahnt, dem Könige von England 
der Behauptung Irlands und in der Ausrottung 
r zügellofen Sitten des Volkes gewiſſenhaft und 
kanlich beizufteben *). 

Diefe Schreiben fammt der Bulle Hadriang IV. 
wden durch Wilhelm Fig Aldelm und ven Prior 
Klaus von Wallingford im Auftrage Heinrich II. 
& Irland überbracht, und auf einer Berfammlung 
r irifchen Bifchöfe zu Waterford im Yahr 1175 
# großer Feierlichkeit verlefen **). Vielleicht in 





) Roger. de Hovedon. p. 302. Jaffe, regesta Pontif. Ro- 
man. p. 751. Lingard a. a. O. B. 2, 6. 326. 

) Giraldus 1. c. p. 787. Als Grund, warum Heinrich Il, 
biefe Promulgation nicht früher, ſondern gerabe damals 
vornehmen ließ, gibt Th. Moore. c. t. 2, p. 83 
an: «His chief motive for so long delaying the pro- 
mulgation of Adrians’ bull is supposed to have been 
the fear lest certain aspersions oontained in that in- 
strument,, as well on the morels as the religious doc- 
trines of the people of Ireland, might cause irritation, 
among both the clergy and laity, and prevent that 
quiet submission to his claims which he then expected. 
The present rebelious temper of the Irish completely 
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Solge diefer apoftolifchen Briefe, vielleicht auf ” 
gleih um ferneres Blutvergießen. zu 
weil er zur Fortſetzung des Freiheitskampfes im 3 
nicht die nöthige Kraft fühlte, trat Roderich D’ 
noch in demfelben Jahre mit Heinrich IL abermals 
Unterhandlung. Seine Bevollmädtigten, Catholi 
Erzbifhof von Tuam, Concors, Abt von St. Draw: 
dans, und Laurentius, Erzbiſchof von Dublin, Rang 
fer des iriſchen Könige, Tamen bei Heinrich IL 
welcher mit ihmen auf einer großen Berfammlung x 
Windſor folgenden Vertrag abfchloß : 

„Der König von England macht fidh feinem * 
ſallen, Boderig, gegenüber verbindlich, ibn, fo 
er ibm Treue bewahren wird, in feiner Fönigli 
Würde und in feinen erblichen Befisungen Die 
und Sicherheit genießen zu laſſen, welche diefer. % 
feiner Ankunft in Irland E beſeſſen hat. Ebenfo 
er — mit Ausnahme des unmittelbar unter en 
Herrihaft ftehenden Gebietes von Dublin, 
Leinfter und Waterford bis Duncanne — unter feid 
Yurisdiction die ganze Inſel und deren Einwo 
die Könige und Häuptlinge eingefchloffen, haben ui 
der Verpflichtung, von denfelben ven Tribut an 
König von England einzufammeln. Diefe Könige 
und Häuptlinge follen ebenfalls im Befige ihrer He‘: 
fchaften bleiben, fo lange fie dem Könige von 
land Treue bewahren und demfelben durch den | 
von Connaught ihren Zribut entrichten würden — 
mit fieter Wahrung der Ehre und Vorrechte beiber 
Könige. Im Halle einer derfelben gegen den Kö 
von England oder gegen Roderich rebelliren und die 




















falsiied this hope; and the influence of the clergl 
being now the only medium through which he could 
act on the minds and aflections of the people and e- 
deavour to incline them to his governement, the 

authority was thus late resorted to by him as a mess 
ofenlisting the great body of the clergy in his service» 
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Eitrichtung des Tributes oder anderer Schuldigfeiten 
verweigern würde, fol der König von Connaught 
We Vollmacht haben, über ihn zu. richten und ihn 
m Nothfalle von feiner Herrfchaft und feinen Ber 
ungen zu vertreiben; würde feine eigene Macht 
u einer folden Unternehmung nicht binreichen, fo 
oll ihm der Beiftand des Töniglichen Conftablere 
gleiftet werden. Der von Roderich und den übris 
en Irländern jährlich zu entrichtende Zribut fol 
a jeder zehnten, zum Verkaufe geeigneten Haut ber 
eben. Wenn einige Irlaͤnder, welche etwa aus dem 
Bebiete der Barone und des Könige von England 
flohen find, dahin zurüdkehren wollen, fo koͤnnen 
e diefes im Frieden thun, unter der Bedingung, daß 
even befagten Tribut und die althergebrachten Dienſt⸗ 
lungen entrichten. Würde dagegen einer der dem 
Binige von Connaught unterworfenen Srländer ſich 
peigern, zu ihm zurüdzufehren, fo fol dieſer die Voll⸗ 
haben, ihn zur Rüdfehr unter feine Herrfchaft 
:iwingen, mo er dann in Ruhe und Sicherheit 
darf.” Zur Sicherheit des Vertrages wurden 
immungen über die Stellung von Geißeln beige, 
und von Roderich felbft in der Folge einer feiner 
Böhne dem Könige von England übergeben. Endlich 
biten viefem Vertrage zufolge die Könige von Eng⸗ 
and für alle Zukunft die Dberlehnsherrn von Ir⸗ 
kad fein; das Lehen des Bodens follte ihnen ange⸗ 
ten, und alle künftigen Monarchen Irlands follten 
he Herrſchaft als Vaſallen der engliſchen Krone 
mehaben *). 







24. Zrland mar nun in zwei politifh von einans 
rer gefchiedene Hälften zerfallen. Die ganze Inſel 
Ind unter der Oberherrſchaft der englifchen Krone; 
in Theil verfefben, die von Anglonormannen in uns 

®) Roger. de Hoveden. p. 312 sq. TA. Moorel, c. t. 2, 
p. 87 sq. 
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mittelbaren Befig genommenen öftlichen Bezirke w 
den durch eine Linie von Feftungswerken, der Pfah 
genannt, von-der in den alten Berhältniffen gelaffeı 
von einheimifchen Fürften beberrfchten größeren Hi 
getrennt. Aber es lag in ver Natur der Sache, 
beide Parteien und Bölferfchaften nicht lange Fri 

egen einander bewahren, daß die Eingebornen 
Kemben mit fcheelen Augen betrachten und auf 
Vertreibung finnen, die lepteren aber ihre Macht : 
weiter nach innen ausbreiten wollten. Im Jahr 1 
farb der Graf von Pembrofe **), eine Tochter, . 
bella, als Erbin von Leinfter hinterlaffenn. G 
feinem Schwiegervater, Dermot, mar Strong 
gegen die Kirche freigebig geweſen, und hatte zu 
mainham bei Dublin eine Priorei für die Ritter 
Hospitals zu Jerufalem gegründet ***), Als Vorn 
der Sfabella’s und als Statthalter in Irland fa 
Heinrih II. Wilhelm Fig Aldelm, einen weichlit 
unfriegerifchen Dann, über deſſen Regierung die an 
normannifchen Cingewanverten, welche hauptfäd 
von Abenteuern, Naub und Plünvderung eben n 
ten, bald unzufrieden wurden+). Diele Stimm 
benugte Courcy, der zweite Befehlshaber, famn 
einen Haufen von dreihundert und fünfzig Mann 
machte von Dublin aus einen Einfall in vas Kö 
reich Ulfter, welches bisher noch von feinem englif 
Soldaten betreten worden war. Mit folder | 


*) Leber den Pfahl, «pale,» cf. Plowden 1. c. t. 1 
34 sq. 


**) Gr wurde in der Chriftfirche zu Dublin begraben. 

Pichot «l’Irlande et le pays de Galles ‚» t, 2, p. 5: 

“*#) cf, Archdall « monasticon hibernicum.» Lond. {\ 

4°. p. 221 

+) «De Dublinensium familia, stipendiorum defectu s 

viter exinanita et ducis ignavia, praedis hostium 

assolet) minime refecta, paucos sibi alliciens» etc. | 
raldus Hibern. expugn. p. 794. 
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mibe verfahren, daß de Courcy nach vier Tagen vor 
Jowapatricd, ver Reſidenz des Königs Roderich⸗Mac⸗ 
vnlevy aulangte. Die Einwohner waren anfänglich 
x Schrecker über diefen unerwarteten Leberfall wie 
laͤhmt und zu feinem Wiverftande vorbereitet. Zus 
Niger Weiſe befand fi) gerade damals der Cardi⸗ 
Degat Vivianus, welcher fo eben von Schottland 
rgefommen war, zu Downpatrid*). Cr übernahm 
: Vermittlerrolle zwifchen dem irifchen Könige und 
Eourcy. Als diefer den Vorfehlag, unter der Bes 
gung, daß Roderich ihm einen Zribut entrichte, 
6 Ulfter abzuziehen, verwarf, forderte der Legate 
a König auf, für das Vaterland zu Fämpfen, und 
b ven Streitenden ven Gegen. Aber die ren wur: 
Ra zwei Mal nach einander gänzlich geichlagen, der 
fchof von Down, Malachias, gefangen genommen, 
och auf Bitten des Cardinals wieder frei gegeben **). 
e Eourcy aber überzeugte fich jeßt auf einmal, daß 
sch ihn die Prophezeiung Merlin’g ***) in Erfüllung 
gen fei: Ein meißer Ritter, auf einem meißen 
de figend und Vögel auf feinen Schultern tragend, 
wde ver erfte fein, ver bewaffnet in das Gebiet von 
Mer einziehe. Außerdem bezog er die Weiffagung 










®) Die Annalen der vier Meifter (ed. Connellan p. 11) 
berichten über Vivian: «Card. Vivianus came to Ire- 
land on the first sunday in Lent, and convened a sy- 
nod of the Irish bishops and abbots at Dublin, in 
which they enacted many ecclesiastical regulations 
not now observed.» 

*) Giraldus Hibern. expugn. p. 794. 

*) Ueber den walliſiſchen Barden Merlin fiehe außer 
der von Gräße in feinem „Lehrbuch einer allgemei- 
nen Literärgefchichte” (Dresden und Leipzig 1839, zwei⸗ 
ter Band, erfte Abth., erfte Hälfte, S. 403 ff.) ange 

ebenen Riteratur, Rogeri de Wendover «Chronica sive 

ores historiarum,» nunc primum edid. H.Coxe. Lond. 
1842. vol. I, p. 20 sq. vol. II, p. 255 sq. Pichot «!’Ir- 
lande et le pays de Galles,» t. 1, p. 185 sq. 
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des heil. Columba, fo groß werte das Gemepel un 
den Iren fein, daß die Feinde bis an vie Kniee 
ihrem Blute waden werden, auf fih. Seine Ph 
tafle wurde fo erhitzt, daß er ein in irifcher Spri 
abgefaßtes Buch, in welchem dieſe Weiffagungen 
ezeichnet waren, immer als Spiegel feiner Th: 
* ſich trug und unter ſein Kopfkiſſen legte. T 
erlitt de Courcy in einer dritten Schlacht eine 
derlage. Während er in Ulfter umher ftreifte, be 
Vivianus ein Nationalconcil nah Dublin, verkünd 
im Namen des Papftes das Recht des Könige 

England über Irland, und gebot dem Klerus 

Volke unter der Strafe der Ercommunication, 

ber Treue gegen denfelben nicht abzumeicdhen *). 
die Srländer die Gewohnheit hatten, ihre Lebensi 
tel in die Rirchen zu flüchten, gab ver Legate 
Engländern zur Erleichterung ihrer Feldzüge die 
laubniß, im Notbfalle vie Nahrungsmittel aus 
Kirchen zu nehmen — unter der Bedingung, e 
billigen Preis dafür den Wächtern zu entrichten. 

nun ein anderer Haufe auf die Aufforderung von ! 
derichs Sohn, Murdagh, der mit feinem Vater 

fallen war und fih zu den Engländern geflüchtet ha 
in das ebenfalls noch nicht von bemaffneten Fre 
lingen betretene Gebiet von Connaught rüdte, fan 
fie die Städte und Häufer ringsum von den Ben 
nern zerftört, die Tempel fammt dem Getreide 
brannt und die Crucifixe und Heiligenbilver als £ 
gen der Ungerechtigkeit der Feinde und zur Her 
rufung der Rache Gottes auf dem Wege um 
geftreut **). Die Iren hatten in der That vie I 
heerung ihres Landes fo trefflich ausgeführt, daß 
bie Feinde fhon nad) Berfluß von acht Tagen n 
ber zurüdziehen mußten. An dem Shannon w 


®) Giraldus J. c. p. 795. 
"*) Giraldus 1. c. p. 795 sq. 
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ven fie von Roderich überfallen und gefchlagen; fein 
Sohn wurde gefangen genommen und geblenvet *), 


25. Bielleiht in der Hoffnung, Irland leichter 
ruhigen zu können, berief Heinrich II. im Mai 1177 
ne Verfammlung nah Oxford und belehnte daſelbſt 
men jüngfien zwölfjährigen Sohn, Johann, unter 
uftimmung des Oberlehensherrn, Aleranvders IL, 
der Herrſchaft über Irland. Cine Menge anglos 
rmannifcher Ritter wurde mit friegspflichtigen Lehen 
ſchenkt **). Zum Statthalter wurde Hugo de Lacy er» 
mnt ftatt des bei den Engländern unbeliebten und wohl 
ch wegen feines milden Benehmeng gegen die Einge⸗ 
men verbächtigen Fig Aldelm***). Der legtere hatte 
n berühmten Stab Jeſu, der dem heil. Patricius gehört 
ben foll, und welcher, noch zur Zeit des heil. Bern- 
zd mit Gold und Evelfteinen bevedt, bei dem Volke 

großer Verehrung fland +), aus der Cathedrale 





®) Annals of Ireland of the four Masters 1. c. p. 12 sa. . 

WM Th. Moore l.c.t.2,p. 101. 

"@iraldus J. c. p. 793 gibt von ihm folgende merk⸗ 
mwürdige Schilderung : «Erat autem Adelmi filius vir 
corpulentus, tam staturae, quam facturae, inter parum 
mediocribus majores satis idoneae : vir dapsilis et cu- 
rialis. Sed quidquid honoris cuigquam impendit, sem- 
per in insidiis, semper in dolo, semper propinans sub 
melle venenum, semper latens anguis in herba. Vir 
in facie liberalis et lenis, intus vero plus aloes quam 
mellis habens. Molliti sermones ejfus super oleum, sed 
ipsi sunt jacula. Cujus hodie venerator, cras ejusdem 
spoliator existens, vel delator. Imbellium debellator, 
rebellium blanditor; indomitis domitus, domitis indo- 
mitus, hosti suavissimus, subdito gravissimus, nec illi 
formidabilis, nec isti fidelis. Vir dolosus, blandus; me- 
ticulosus, vir vino Venerique datus, et quanquam auri 
cupidus et curialiter ambitiosus, non minus tamen cu- 
riam diligens, quam curam.» 

f) Ueber „den Stab Jeſu“ cf. Giraldus topographia Hi- 
bern. p. 747 sq. Mant «hist. of the church of Ire- 
land ‚» p. 68 sq. 
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— Da man: ihn im Verdachte 
von dem Papfte aus Eifer für feik 
theile des Königs von England Pri⸗ 
‚erworben babe *), war er auf Befehl 
längere Zeit an der englifchen Küſte 
worden. Nachher hatte er einen Sohn 
welchen dieſer hatte als Geißel ſtellen muͤſ⸗ 
uagland begleitet. Er ſetzte nach Frankreich 
hzurde daſelbſt von einem Fieber überfallen, 
s er an den Orängen der Normandie farb. 
n Volke wurde er als „Water des WBateri 
rehrt. Selbſt die Eiferſucht der Engländer 
zicht, feinen Ruf zu befleden **). — Kurz 
‚ode foll er voll Betrübniß über pie Feig⸗ 
Verrätherei feiner Landsleute ausgerufen 
D thörihtes und finnlofes Boll, was ift 







te im Jahr 1162 in der Sathedrale von Dublin 
eihe von dem Erzbifchofe Gelaſius von Armagh 
m. Alton in feiner «hist. of Ireland» meibt 
er t. 2, p. 231 die Bemerkung : «this event is 
remarkable in the church history of Ireland, as 
this period the usage of consecrating Irish bi- 
by the archbishop of Canterbury, which had 
partially introduced in the danish eities c of this 
ry ceased to be asserted.» 


yonus et justun .. . a domino, qui lucernam suam 
ndi non sinit, multis illico signis et virtutibus de- 
us.» Giraldus Hibern. expugn. p. 799. Im Jahr 
war Laurentius in Canterdury anweſend, um den 

zu erwarten. Auf Bitte der Mönche wollte er 

: Eathedrale Meffe Iefen. Schon ‚befand er ſich 
Itare, als ein Berrüdter, in der Abſicht, Dem im 
der Heiligkeit fiehenden Praͤlaten Die Krone Des 
eersbums zu verfchaffen, mit einer Keule auf ihn 
rzte und ihn zu Boden ſtreckte. Der Tpäter wurde 
Minrib U. zum Tode verurtheilt, und nur mit 
e Mühe gelang es dem frommen ‚Greile, ihm 
ihung zu erwisfen. ZA. Moare t. 2, p. 91 sq. 
told. x. ©. ©. 48. 27 
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u Armagh nah Dublin gebracht”) gemäß der fd 
—* * ven Engländern befolgten Politik, 

Macht und Würde der irifchen Kirche in dieſer n 
mannifchen Stadt zu concentriren. Auch hatte | 
Alvelm auf Befehl Heinrichs II. Die berühmte Al 
St. Thomas ver Märtyrer (Becket) **) in ver N 
von Dublin gegründet und „zum Heile ver See 
des Grafen Gottfried von Anjou, des Vaters 

Könige, feiner Mutter, ver Katferin und all’ fei 
Vorfahren und für den en König felbft und feine Söh 
mit Ländereien befchentt. 


2. Einige Jahre fpäter (den vierzehnten Nov 
ber 1180) ſtarb ber Erzbiſchof Laurentius von 7 
blin ***), ein Dann aus einem vornehmen trifchen 
ſchlechte und ebenfo großer Kirchenfürft, ale Fre 
feines Vaterlandes. Er hatte zulegt dem allgemei 
Eoneil unter Alerander [IL mit fünf anderen irifi 





*) Er wurde von den Proteftanten, welche 
beiden Cathedralen von Dublin (die des heil. Ya 
cius und die Ehriftfirde), fowie die Cathedralen 
Limerick und anderen Diöcefanftäbten inne haben, ; 
fhlagen. ef. Pichot «l’Irlande et le pays de Galle 
t. 2, p. 3 sq. 47 sq. 57 sa. | 
**) Monasticon anglicanum auct. Dordsworth et Dugdı 
Lond. 1655 fht. II, p. 1039 


“, Nad ein einigen Schrifiſtellern erbich er fogar von 9 
zander 11. die Zurüdnahme der Belehuung. Auf je 
Dal wirkte er, wie Giraldus fagt, — * 

elehnung. Dieſe Thatſache ver ngelan 

history of the poliey of the church of Bome in I 
land» etc.) zu dem ungerechten Urtheile: «This ma 
fold traitor to his church, his country, his zeti 
prince and the sovereign of his own election, u 
due season canonized, and hig saintly proteelien 
still invoked by one titular hierarchy with a * 
aly, which displays the unshaken constancy af | 
order.» 
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en beigewohnt. Da man ihn im Verdachte 
daß er von: dem Papfle aus Eifer für feik 
um Nachtheile des Könige von England Pri⸗ 
ı fih erworben habe*), war er auf Befehl 
96 IL längere Zeit an ver englifhen Küfle 
Iten worden. Nachher hatte er einen Sohn 
chs, welchen diefer hatte als Geißel fielen müß 
h England begleitet. Er feste nach Frankreich 
ıd wurde dafelbft von einem Fieber überfallen, 
chem er an ben Grängen der Normandie ſtarb. 
inem Volke wurde er ale „Water des Baterr 
' verehrt. Selbſt die Eiferfucht der Engländer 
‚te nicht, feinen Ruf = befleden **), — Kurz 
n Zode fol er voll Betrübniß über die Feig⸗ 
ıd Berrätherei feiner Landsleute ausgerufen 
„O thörichtes und finnlofes Vol, was ift 


e hatte im Jahr 1162 in der Cathedrale von Dublin 
e Weihe von dem Erzbifchofe Gelaſius von Armagh 
halten. Alton in feiner «hist. of Ireland» maß! 
erüber t. 2, p. 251 die Bemerkung : «this event is the 
ore remarkable in the church history of Ireland, as 
»m this period the usage of consecrating Irish bi- 
ops by the archbishop of Canterbury, which had 
en partially introduced in the danish cities of this 
untry ceased to be asserted.» . 

ir bonus et justur ... a domino, qui lucernam suam 
scondi non sinit, multis illico signis et virtutibus de- 
ıralus.» Griraldus Hibern. expugn. p.799. Im Jahr 
75 war Laurentius in Canterbury anweſend, um den 
znig zu erwarten. Auf Bitte der Moͤnche wollte er 
der Gathedrale Meſſe lefen. Schon .befand er ſich 
n Altare, als ein Verrückter, in der Abſicht, dem im 
ufe der Heiligkeit ſtehenden Prälaten Die Krone des 
darwrerihums zu verfchaffen, mit einer Keule auf ihn 
dRürzte und ihn zu Boden firerlte. Der Thäter wurde 
ww ‚Deinrib H. zum Tode verurtheilt, und nur mit 
oßer Mrühe gelang ed dem frommen Greiſe, ihm 
erzeihung zu erwisien. ZA. Moare t. 2, p. 91 sq. 

d. Gtob. 8.8. ©. 48. 27 
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jegt aus Euch geworden? Wer wird jept Eue 
Unglüde abhelfen, wer Euch Heil bringen?“ 
er gemahnt wurde, binfichtlich feines Eigenthums 
nen legten Willen zu erflären, antwortete er: „( 
weiß es, ich befige in dieſem Augenblide nicht fo 
das einen Pfennig werth wäre.” — Seine irdii 
Ueberrefte wurden in der Kirche von Augum beigı 
und blieben dafelbft ruhen, bis fie nach feiner f 
lichen Heiligfpredung durch Honorius HI. im | 
1226 in die Chriftlirche zu Dublin gebracht wur 
So hat Gott zu jeder Zeit und in jedem Volle D 
ner erwedt, in welchen feine Gnade wirkſam war, 
welche durch ihr Leben für die Wahrheit des ©: 
geliums Zeugniß ablegten *). 


27. Kurz nad des heil. Laurentins Tode fa 
Heinrich II. feinen Kaplan Jeffery de la Hay! 
Dublin, um die Einkünfte des Erzbisthums in 


*) Suriusg in feinen vitis Sanct. (14 Nov.) t. VI, p. 
sq. Th. Moore l. c.t. 2, p. 107 sq. Wegen feiner! 
[elgungen durch Heinrich II. berichten über ihn 
Annalen der vier Meifter J. c. p. 14: «Laure 
archbishope of Leinster and legate of Ireland, 
martyred.» — Giraldus hatte gegen den Erzbil 
von Caſhel, aviro literato et discreto,» in Gegem 
des päpftlichen Regaten, bie Unthätigkeit und Sorgli 
keit der irifchen gprälaten getadelt und ale Haupigi 
fehr malitiöfer Weife angegeben, «quod nullus ung: 
in regno illo pro Ecclesia Dei martyrii coronam ad 
tus esset.» Der Erzbiſchof aber ertheilte ihm bie 
gute Antwort: «Verum est, quia licet gens no 
barbara, nimis inculta et crudelis esse videatur; ı 
tamen ecclesiasticis honorem magnum et reverent 
semper exhibere solebant, et in sanctos Dei nulla 
casione manum extendere. Sed nunc in reguum 9 
advenit, quae martyres et facere novil ed comme 
Amodo Hibernia, sicut et aliae regiones martyras | 
bebit.» Giraldus topogr. Hibern. p. 747. 
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ſhlag nehmen zu lafien. Der dortige Klerus wurde 
nach Evesham bei Worcefter berufen und gezwungen, 
nen gelehrten Engländer, Johann Cuming, als 
erzbifchof anzunehmen *). Bon Lucius IIL wurde 
ieſer zu Velletri zum Cardinalpriefter ernannt. Auch 
rhielt er von demſelben Papfte eine Bulle, durd 
seihe ein großer Theil der Diödcefe Dublin von der 
firhe zu Armagh getrennt und fo der Primat ber 
steren verfürzt wurde: eine im englifchen Sntereffe 
usgeführte Maßregel, welche zu großen Streitigfeis 
a zwifchen beiden Kirchen Beranlaffung gab **). 


23. Fig Aldelms Nachfolger, Hugo de Larcy, 
ihrte fein Amt in einer feinen großen Yähigfeiten 
atfprechenden Weife. Cr febte die Einfälle in das 
Bebiet von Connaught fort; mehrere Anglonormans 
en ließen fich bier nieder und vermifchten fi mit 
en Iren, deren Nationalität fie bald annahmen. De 
Igcy felbft vermählte fich mit einer Tochter Roderichs. 
ieſe Verbindung machte den Statthalter, der ſich 
u feine angeftrengte Thätigkeit und durch fein klu⸗ 
Benehmen um die Behauptung der englifhen Herr- 

große Verdienſte erworben hatte, in den Augen 
einrihs II. verdächtig, und er erhielt an Philipp 
on Worceiter einen Nachfolger. Wenige Monate 
" der Ankunft dieſes Barons in Irland machte ſich 
kin; Johann felbft auf den Weg, um von feinem 


— — 







: #) «Literatae vir eloquentiae, qui justitiae zelo debitoque 
adeptae dignitatis oflicio Ecclesiae Hibernicae statum 
egregie sublimasset, nisi semper gladius gladie, sacer- 
dotium regno, virtus invidia reprimeretur. Sicut enim 
caro adversus spiritum, sic carnales adversus spiritna- 
les. Sic Caesaris ministri adversus Christi milites in- 
desinente malitia militare contendunt.» Giraldus Hi- 
bern. expugn. p. 799. 


*%) Th. Moore l.c.t. 2, p. 109. 
27* 
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Koͤnigreiche Befig zu ergreifen. In feiner Begleitung 
befanden fich außer einer Dienge von Rittern der Groß 
faftitiar und berühmte Rechtögelehrte Ranulf von 
Olanville, fowie Geraldus, der Geograph und Ge 
ſchichtſchreiber Irlands *). — Aber vie Rathgeber 
des jungen Fürſten bewiefen fehr große Rückſichtsloſig⸗ 
feit gegen die Cingebornen ſowohl, als auch gegen 
die vor ihnen in Irland angelommenen Walliſer un 
Anglonormannen und verlegten fo viele diefer letzteres 
durch Wiedereinziehung der früher unter fie vertheil 
ten Zändereien, daß die englifche Herrfchaft über dieſe 
Inſel in der größten Gefahr ſtand, gänzlich über den 
Haufen geworfen zu werden. Johann felbft wurde 
fchon nach einer neunmonatlichen Regierung wiede 
nach England zurüdgerufen. Nur mit großer 
vermochte der tapfere Johann von Courcy Die d 
die englifchen Feſtungen geſchützten Befigungen g 
die Angriffe der Irländer zu behaupten. Leider herrf 
gerade damals ein verberblicher Zwift in der F 
Roderichs. Gegen diefen König erhoben ſich 
einander zwei feiner Söhne. Er wurde von ihnm 
genötbigt, fih zwei Mal in das Klofter von Conga *) 
zurüdzuzieben, in welchem er im Jahr 1198 in einem 
Alter von zweiundachtzig Jahren flarb ***). in aw 








*) Bon diefem fagt Th. Moore l. c. t. 2, p. 113: I 
the notions impressed by the learned Welshman upo® 
his pupil were at similar to those he has recorded ia 
his own writings, it is little to be wondered at that the 
prince and his companions should have been so much 
prepossessed against the country they were about® 
visit and prepared to treat the unfortunate natives 
with indecent mockery and disdain.» 

) Monast. hibern. p. 498 sa. 

") Merfwürdiger Weiſe hatte er fich unter den ungänfis 
ten Berbältniffen ala Beförderer der Wiffenfchaften er 
wiefen. Die Annalen der vier Meifter ben 
ten feinen Tod mit den Worten (p. 27): «Roderid 





vis zum (Ende des bitten Kreuzzuges 1192. - A24 


rer König, Donald D’Brian von Thomond und 
rmond, flarb im Jahr 1194. Seinen Namen 
ihte er berühmt in ven Firchlichen Annalen feines 
ıterlandes durch Gründung einiger Nonnenklöfter 
ch ver Regel ves heil, Auguftinus und der Erbau⸗ 
g der Cathedralen von Limerid und Caſhel *). — 
ıh in dem von den Anglonormannen befegten Theile 
Inſel entflannen damals zahlreiche Kloͤſter. So 
ichtete der Connetable Hervee von Diontmorency 
Jahr 1182 die Abtei von Dunbrody **), eines der 
önften Tirchlichen Gebäube der ganzen Gegend, und 
# dann als Mönd in das Klofter der Chriftfirche 
Canterbury. Hugo de Lacy gründete zwei Augu- 
serflöfter ***). Am meiften zeichnete ſich Durch feinen 
mmen Eifer Johann de Courcy aus. Die Benes 
tinerabtei auf der Inſel Neddrum, die Priorei der 
hanniter in derſelben Gegend, ſowie die Cinfühs 
ng von Benedictinermönden an die Stelle ver Sä- 
larcanoniker an der Cathedrale von Down mar fein 
herk +). Cine große Feierlichfeit fand an dem leß- 
a Bisthumsfige im Fahr 1186 flatt, als von dem 
wägen Biſchofe Malachias die irdiſchen Leberrefte 


— — — 


O’Conor, King of Connaught and of all Ireland, both 
English and Irish, died in canonical orders at Cong, 
after sincere repentance, victorious over the world and 
the devil.» cf. über ihn Th. Moore], c.t. 2, p. 132 sq. 


*) Monasticon hibernicum p.53. Monasticon anglicanum 


t. II, p. 1035. Alton 1. c.t. 2, p. 289 sq. 
*) Monast. hibern. p. 736. 


%) Dagegen fagen die Annalen der vier Meifter 
p. 7 von ihm: «Hugh de Lacy confiscated and trans- 
ferred many churches to the English lords in Meath, 
Brefney and Oriel, and to him the rents of Connaught 
were paid.» 


+) Monast. hibern. p. 120. Monast. anglic. t. 11, p. 718. 
1019 8q. 1023 sq. 
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der brei großen irifchen Nationalheiligen, Patric 
Columba und Brigitta, auf wunderbare Weife auf 
funden und in Anweſenheit des von Urban III. ab 
fandten Legaten, Bivianus, in ver Kirche beige! 
wurden *). pre politifche Unabhängigkeit haben 
unglädlichen Jrländer zum Theil aus eigener T 
ſchuldung nie wieder errungen. Dem Glauben il 
Väter aber find fie unter allen politifhen Berän 
rungen ſtets treu geblieben. 


°) Usserius «Britannicarum ecclesiarum antiquitate 
Lond. 1687 fol. p. 461 sq. Th. Moore l. c. t. 2, p. 1 





Infäge und Berichtigungen zum AS. Bande, 


Zu Seite 137 Zeile 24. Der dort genannte Erzbiſchof (ep. 
ri Bles. 5. ed. Giles t. 1, p. 14 sq.) ift nicht Thomas, ſon⸗ 
im deſſen Nachfolger Richard. 
3u ©. 345 Zeile 17. Unter ven Quellen zur Geſchichte 
es Thomas Bedet haben wir folgende wichtige nachträglich 
kuführen: «La vie St. Thomas le martir» (von Granier de 
bunt Sainte Maxence). Altfranzöftfches Gedicht aus einer Wolfen- 
huler Handſchrift, herausgegeben von Imm. Bekker in den Ab⸗ 
lungen der K. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. Jahrgang 
58, ©. 25-168. Aus der Handfchrift des britifchen Mufeums 
Winzt von demfelben Gelehrten. Jahrgang 1844, S. .43—79. Der 
affer nennt fich ſelbſt einen Zeitgenoflen des von ihm verherr⸗ 
DHeiligen. Um die Wahrheit ded von ihm Darzuftellenden zu 
hen, begab er fich felbft nach Eanterbury. Er brachte beinahe 
Jahre mit der Abfaffung feines Gedichtes zu, welches er ein 
nah der Ermordung Bedets begann. (Jahrg 1833, S. 166 
11 ff.) Nach forgfältiger Durchleſung diefes Gedichtes haben 
gefunden, daß es in merkwürdiger Weife und fehr oft beinahe 
mit den von ung benüßten Quellen, befonders mit Her⸗ 
von Bofeham und Wilhelm Stephanides überein« 
‚ fo daß wir ung nicht veranlaßt fehen, unfere Darftellung 
RB ewas zu mopificiren. Doc erlauben wir uns hier, auf einige 
Ilse erweiternde Züge kurz aufmerffam zu machen. Jahrg. 1844, 
B 48 8. 25 (oben) wird Bedets Mutter Mahalt (Matpilbe) 
Peannt. — Der Wahl des Thomas ftimmten alle Bifchöfe freudig 
Rmit Ausnahme Bilbert’s von Hereford (S. 57 3. 25 ff.). 
Inf feine Aeußerung, Thomas werde ein Verfolger der Kirche wer 
w, erwiederte der Biihof von Wincheſter, er werde aus einem 
Baulus ein Paulus werden. Derfelbe Bifchof verlangte au, daß 
homas von allen Verbindlichkeiten, die ihm von feinem Kanzler« 
mie anbafteten , losgefprochen werde. — ©. 60 wird erzählt, die 
Ageordneten des neuen Erzbifchofs hätten anfänglich Schwierigkeiten 
Khabt, von der aus Stalien vertriebenen mittellofen Eurie das Pal⸗ 
jam ohne Gefchenfe zu erhalten; doch habe fi) Alerander III. auf 
& Borftellungen der Gefandten zur Ertheilung beffelben alsbald 
nett erflärt. — Rah S. 64 (unten) wird als erſte Beranlaffung 
ı der Spannung mit Heinrich II. die Ueberſendung des Siegels 
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genannt; ale zweite (©. 65) die Weigerung , das Dänengelb 1 
bezahlen; als dritte (S. 65 ff.) die Gefchichte des Philipp de Brx. 
— Die Bifhöfe halten —— zu —5 ſelbſt Roger von Ye 
(&. 61): bis Mtnuff Dom Bekkier : alt MR köfeher ba den Bude 
in Gunſt zu feßen, ihm räth, die Bifchöfe zu entzweien (S. 68) 
— Der Abt von Eleemofpna verfihert (S. 69) eidlich, der Yarl 
fe e Thomas auffordern, fih mit Heinrich IL. zu vergleichen. Dt 
König habe den Cardinälen gegenüber verfprochen, Nichts gegen N 
zu unternehmen; nur wolle er nicht von Thomas beflegt a 
feinen. — Thomas geht nun nach Wodeſioke, verfpricht die © 
wohnpeiten zu beobachten, erhält aber, von dem Könige den cite 
ex, folle fein Verſprechen vor den Baronen ablegen. — Die 3 
handlungen zu Clarendon werben ebenfalls ganz übereinfinuug 
erzäplt (S. 70 ff.). Ebenfo wird erzäpft, der König habe von f 
nen Freuden den Rath erhalten, von dem Yapfle dem 
id n York die Legation auezumoirken. Der Papft weigert ſich, 
zuletzt die Legation bem görlae als einer der Gefanbten, 
faͤig und eidlich verfichert, daß bie Weigerung Thomas das 
wärbe. Der Berfaffer bemerkt hiezu, die Legation habe 
genäht (S. 74 8.3 ff): 


«Car unes alıres letires erranment escriura; 
en la tere ä un dum prius les tramettra. 

e se li reis Henris nullut greuer uoldrä, 
per sa legation defendre lui fere. 

la sa legation mestler ne H aurk.» 







A 


uU: 


©. 75 ff. wird erzählt, Thomas habe über das Meer MR 
wollen , fei aber von den Schiffen nicht Abergefegt worden. BI 
König wurde benürzt, weil er fürchtete, der Erzbiſchof mädte gl 
Apofolicus gehen. — Er beruft dann die Verſammlung nach WM 
pamton. Thomas bittet ihn hier um die Erfaubniß, zu dem all 
gehen zu dürfen, um über den Erzbifchof von York Defgwahe Hl 
führen, welcher in des Thomas „Pfarrei“ das Kreuz vor Th W 
tragen ließ (S. 77); erhält aber den Beſcheid, ſich zwor ſch— 
wegen mehrerer Klagepunkte zu verantivorten. 

Zu Rorthamton flieht Thomas dem Könige allein gezerli⸗ 
Jahrg. 1838, ©. 14 ff. Es wird dann erzählt, wie Tomas N 
Biſchöfen erlärt, er wolle dad Kreuz zu feine Schutze in die Ca 
tragen. Diefe rathen ihm ab. Mehrere verlangen, ex Tolle iM 
fen. Als die Angelegenheit eine zu gefährliche Werbung ya 
wen begaun, rathen die Bifchöfe dem Könige von 
ab. Sie könnten alsdann feine Abfesung bewirken. 
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«Bär,» fast il al rei, «ldissiez nus ent ohret. 
Dies sävez qu'il mus hd fait abs leis conformer. 
e or was Wollt refälre trestuz deslealer, 
& d’iee N'Irum ore talt ensemble äpeler, 
e einsi i& purram bien de min sie deposer.» 
(8. 42 8. 26 ff.) 
)as gegen Thomas gefaͤllte Urtheil lautete (S. 44 8. 5) auf 
ngenftpig. — Als Thomas die Eurie verließ, wurde er ſehr 
pt, uhb Mehrere gingen damit um, {fh zu ermörben. Auf 
senden des Grafen von Leiceſter ließ deiniq II. die von deſſen 
sen verſchloſſene Thüre bffnen (S. 47 8. 15 ff.). — In St. 
r ttaf Thomas Richard von Lucy, weicher von einer Reiſe nach 
Jago zwrügelehrt var und Thomas dringend zur Rückeht 
England auffnderte (Ö. 31). — Die Gefandten Heinrichs IL. 
udwig VIE. verlangten, er folle Thomas kein Afyl gewähren, 
e mit einımber — wären, keinen ihret treuloſen 
Bleute zu ſich aufzunehmen. Der Graf von Arundel erinnerte 
dig Vıl. beſonders daran, welchen Schaden Thomas als Kanz⸗ 
Frankreich zugefügt habe (S. 53). Außerdem verficherten bie 
mbten, der Papſt wolle nicht, daß Thomas Schuß finde. Lud⸗ 
VI. ſchickte daher fogleich feinen Almoſenier an Alerander III. 
um Erktundigungen einzuzichen (S. 55). — Die Gefandten Hein- 
11. richten bei dem Papfte Nichts aus (S. 56). Sie wollen 
Infunft des Ergbifchofs nicht abwarten. Bier Tage fpäter fommt 
rin Send un. Er fleigt in einem Gafthaufe ab. Er will fi 
feinen Freunden berathen, was zu thun fei; allein diefe weigern 
‚eine Entſcheidung zu geben, weil ſie fürchten, ſonſt die Gnade 
önigs keinen Tag länger zu befitzen (©. 57). — Es fet 
sh, fagt Garnier, dem Papſte bei einem Beſuche deſſelben 
ww Gold oder Silber zu opfern. Thomas reichte ihm bie Hand» 
ft der Sagungen ald Opfer dar; der Papft befahl nachher, die 
rift zu erörten. Die Erörterung dauerte einen halben Tag. ©. 
-63 werben bie Eohftitutionen auschnanbergefgt — Folgt die 
iplung, wie Thomas nachher nad Pontigny kam und Heinrich II. 
e bekannten Rrengen Maßregeln ergriff (8.62 ff.). Nichts defto- 
(der kamen Mehrere heimlich mit Briefen nah England (©. 66). 
Die Biſchöfe von York, London und Salisburp ſchicken öfters 
fe an Thomas. Schreiben des letzteren an den König und obige 
hör (S. 69-93). — Des berüchtigten angeblichen Schreibens 
heris an Thomas wird mit feiner Stibe erwähnt. — Im Bob 
ww: werben bann die verſchiedenen Ausföhnungdverfuche erzählt 
Wadbern die Ausſöhnung bewerifielligt war, lam Arnulf von 
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Lifleur zu Thomas und verlangte von ihm, er folle Botifrier Air 
del freifprehen (S. 117). Thomas ſchickte dann Johannes vor 
Salisbury nah England, um den Klerus zu verfammeln und a 
erflären, daß der Erzbifhof alle Geiſtlichen und Weltlichen abfolsin 
(S. 121. — Heinri IL. verfpriht Thomas fünfpundert Pfund, 
um feine Schulden zu bezahlen (S. 119). Er kommt aber nicht 
na Rouen, wie er verfprochen, fondern ſchickt ein Schreiben, woru 
er fagt, er müfle nad) ber Auvergne zichen, da Eubwig VII. gega 
ihn feindfelige Abfichten hege (S. 122). Er vertraue ihn Sof. von 
DOrford an. — Die drei Thomas feindlichen Biſchoͤfe ſind über veffa 
bevorfichende Růckkehr fehr unzufrieden und begeben ſich nad Tante» 
burg, um fih mit Ranulf de Broc zu beraten. — Zu Witſand e 
fährt Thomas, daß man ihm am englifchen Ufer nad dem Ehe 
trachte (S. 123). Er ſchickt das apoftolifche Breve voraus, weiße 
zu Dover den Biſchöfen eingehändigt wird. — Auf das Berlange, f 
die Bifchöfe loszuſprechen, antwortet Thomas, in England 1 
men, er ſei hiezu bereit, wenn dieſelben der Kirche zu Recht 
würden. — Als der von Heinrich abgeſchickte Joecelin ſagt, wen 
Thomas die Prälaten nit abfoloire, verbiete ber König, 

Gtädte zu betreten, und befehle ihm, fein Metier“ in € 
zu betreiben, antwortete Thomas: 


eQuant ne puis» fait li sainz «par ma parosse aler. 

paroses 6 eglises conselllier e guarder, 

ne puis pas mon meistier faire ne celebrer.» A 
(S. 131 8.6}: 


Die Biſchöfe von London und Salisburp wollen fi Ts 

unterwerfen , nicht aber Roger von York, welcher zu ihnen fpriil: 

aCele ueie» feit il, nus pri, laissiez ester. 

uostre religiuns ne nus face turner. 

ll nus posseit mult tost turner e deceueir. 

mais dat dis milie livres en mun Iresor d’aveir. 

ainz les despenderai tus (co sacies pur veir) 

que io ne face tut l’orgueil Thomas Chaseir. 

ne porra pas grant force enconire mei aveir» etc. 


(S. 132 8. 4 ff) 


Die Bilhöfe kamen nachher zu Heinrih II. nad Bure. RM 
Rogers von York an den König (S. 134 ff.). Berfbwärung P 
des Thomas Ermordung (©. 136). Die Berfhwörer werden ven 
Roger von York aufgeſtachelt (S. 136 V. 26 ff.). Erzäpiung W 
Martyriums mit der bemfelben unmittelbar vorhergehenden Gem 
(S. 138—152). Verſchiedene Wallfahrten zu des Heiligen Grob 
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(S. 158 ff.). In einer der lebten Strophen fagt der Dichter (©. 
166 8. 6 ff.) von fi: 


«Ainc meis si bons romanz ne fu faiz ne trouez. 
& Cantorbire fue faiz e amendez. 
n’i ad mis un sol mot qui ne seit veritez. 

r li vers esı d’une rime en cinc clauses cuplez. 
mis languages est bons: car en France fui nez.» 


3u ©. 354 Zeile 40. Arnulf von Rifieur felbft fiel bei 
j Heinri TI. fpäter abermals in Ungnave. Wie aus einem Briefe 
deſſelben an den König hervorgeht, hatte er ihn im Verdachte der 

Treufofigfeit, — wahrfcheinlih, daß er auf Seiten Frankreichs und 
feiner rebelliſchen Söhne ftehe (ep. 30. ed. Giles p. 303. cf. ep. 125 
» 295). Dazu fam no, daß einige Canoniker feiner Kirche ſich 
- au Lucius IT. mit der Befchwerde wandten, daß Arnulf die Kirchen» 
| ääter verfchleudert habe. («Quia vero adversum me de nulla in 
isum poterant veritate confidere, et me sanctae Romanae eccle- 
Mee, ab ineunte adolescentia mes, notum noverant et acceptum, 
seque integritatem multa apud eam gloria resplendere ad men- 
um securius mirabili processere commento, ut multa velut 
ita confingerent, ut velut auctoritatem faceret falsitas falsitati, 
üse ipsi mendaces possent de tot falsitatibus aestimari, et falsitatl 
Vumonium fallax videreiur assertio perhibere.» ep Arnulf ad 
Issum III. 1. c. p. 219 sq.) Zwar forderte ihn Peter von 
Biis auf, in feinem Amte zu verharren (ep. Petri Bles. ed. Giles 
‚ &t.p. 133 sq.). Nichts deſtoweniger legte er, ehe der Proceß von 

der Eurie eingeleitet wurde, feine bifchöflide Würde nieder. Wie 
: ber genannte Gelehrte an deffen Nachfolger Radulf, den er in ſebr 
| derber Sprache des Geizes befchuldigte (aCur non erubeseis, perdi- 


mn 








tissime hominum. quod nomen tuum foetet in populis, quod ava- 
ritiam tuam provinciae damnant, quod missem tuam nullus audit, 
Quod officium pastorale diffamas, dum gravissimum exactorem et 
"surararium publicum te proclamanı ?» etc. ep. Petri Bles. ed. 
Giles t. 1. p. 280 sq.) ſchrieb, hatte ſich Arnulf flets durch Gaſt⸗ 
freunpfchaft und Liberalität ausgezeichnet. («Decessor equidem tuus 
Sratia hospitalitatis munificae et effusae liberalitatis magnificentia 
teleberrimos famae titulos acquisivit: sed quantum memoria illius 
&scendit in gloriam,, tantum damnatissimum tuum nomen in con- 
fusionem et opprobrium te dejecit.» 1. c. p. 286.) Zuerft wollte 
ih Arnulf bei dem Eiftercienferflofter zu Mortuum Mare anfiebeln, 
um an ben geiſtlichen Uebungen der dortigen Mönde Theil nehmen 
zu Eönnen (ep. Arnulf ad Abb. Cistere. ed. Giles p. 223). Er 


438 Zufäge und Verichtigungen. 


gab jedoch diefen Plan wieder auf, 309 fi) in die Abtei Gt. Licı 
zu Paris zurück und brachte feine übrige Lebenszeit (er farb d 
einundpreißigfien Oct. 1184) dort in der von ihm erbauten prad 
vollen Wohnung zu. cf. Baronius ad ann. 1181 n. 11 (meld 
bei diefer Gelegenheit die Bemertung macht: «Ita plane, qui adıeı 
sus sanctum Thomam cum aliis ipsi adversantibus Episcopis con 
spiraverat, privatus sui ipsius judicio Episcopatu apud extern 
inglorius.»). Pagi erit. ad ann. 1181 on. 3—4. Gallia Chris 
t. XI, p. 778 sq. Hist. lit. de la France t. XIV, p. 308. 

3u ©. 372 Zeile 2. Ueber den criftlihen Glauben, welch 
unter der Regierung Nials des Großen vor der Aufunft des hei 
Patricius verfündigt wurde, fiehe O’Conor Proleg. pars II, 
107 sq. 

3u ©. 377 Zeile 9. Ueber die alten irifchen Academien, der 
im achten Jahrhundert Erwähnung gefchieht, cl. O’Coner t. IV. 
121 sq. Ueber die irifchen Gelehrten, weldhe im frühern Mittelali 
blühten, ibid. p. 172 sq. 

3u ©. 382 Note *. Diefer Brief findet fih jedoch bei Uss 
rius. «Veterum epistolarum hibernicarum sylloge.» Herbonae Nası 
vicorum. 1696. 4°. p. 72 sq. 

3u ©. 384 Zeile 14, Ueber Gelafius, welcher um das Jı 
1086 im nördlichen Irland geboren, fechzehn Jahre lang (v. 11 
—36) Abt in dem berühmten Klofter Dore des heil. Columba | 
weſen war, fiehe O’Conor Proleg. pars ll, p. CLXIV saq. 

3u © 392 Note *. D’Eonor führt jedoch Beweiſe an, d 
fhon früher, ja bereits im achten Jahrhundert es eine fleinerne Kn 
zu Armagh gab. ı. IV, p. 135. 164 sq. 

Zu 409 Note * Auf dem Eoneil zu Caſhel wurden 
«enormitates et spurcitiae» Irlands «ex industria» sub sigille I 
gati Lismoriensis redigirt und Alerander II. zugefchidt; weßha 
bie Irländer von diefem Papſte noch als verwilderter geſchilde 
wurden, als von Badrian IV. O’Conor Proleg. pars II, p. 17 
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Albigenſer 74; allgemeines Concil derſelben zu St. Felix de 
Estaman a. 1167. 76; ihr Papſt Riquinta 76; Synoden gegen fie 75. 

Alerander III., Papſt; Ludwig VII. von Frankreich erflärt ſich 
ir ihn 49; gegen die Juden 80 ff.; ertheilt der Univerfität Paris 
kivilegien 86; kehrt nach Rom zurüd und wirb freudig aufgenom⸗ 
wu 235; befimmt als feine Regaten, die Angelegenheit zwifchen 
xinrich und Thomas zu vermitteln, die Cardinäle Wilhelm von 
kein und Otto 273; beflätigt ihre Sentenz 282; iſt aber doch 
it gefonnen , ven Erzbifchof feinen Feinden preiszugeben 282; er» 
kit dem Prior des Carthäufer-Klofters von Montdieu, Simon, 
aa Mönche Bernhard aus dem Drden von Grammont und dem 
Ingelbert, Prior der Earthaufe von Baur St. Pierre, den Auftrag 
wBermittlerroße 285; ſchickt eine neue Gefandtfchaft in dem Sub» 
ce Gratian und dem Archidiacon Bivianus 2955 fehidt eine 
Kate Geſandtſchaft in den Erzbifchöfen von Rouen und Sens und 
Im Bifchofe von Nevers 303; unterfagt dem Erzbiſchof von York, 
Krönung des jungen Königs vorzunehmen 313; wird aufgefor- 
ie, den Tod des Erzbiſchofs zu rächen 353; weigert ſich, nad 
IB Grmordung Beckets die englifhen Gefandten zu fehen 355 ; ex⸗ 
Mmunicirt die Mörder 356 ; beftätigt das über die feſtländiſchen 
Mgungen Heinrichs ausgeſprochene Interbict 356; if Oberlehns⸗ 
nr von Irland 415; fordert die Häuptlinge Irlands auf, dem 
Inige von England ven Eid der Treue zu halten 409. 

Almohaden 46. 

Arnold von Brescia 69. 

Arnulph von Rifieur; feine Geſchichte 149. 150. 151. 152, 
id; Et. Bernhard verwendet ih für ihn 149; räth dem Könige, 
e Seiftlichleit von Thomas abzuziehen 148 ; wird von Thomas um 
Ine Bermittlung angegangen 221; ftellt fih in einem Briefe am 
hemas auf deſſen Seite 222; diefer Brief 223; beruhigt auf der 
erſammlung von Tours den König durch den Rath, fid an bem 
dig zur berufen 238; verlangt von Thomas, bie Uinhänger des 
bdaigs ‚zu begnavigen 321; wirb von Thomas durchfihaut 3215 
me Charakteriſtik 321; entſchuldigt den König beim Papfle wegen 
r Ermordung Beckets 354; fiche befonders Die Anmerkung daſelbſt. 
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Armand; NRational-Eoncil 400. 
Aurerre; Gefchichte der Stadt 70. 


Bedet, Thomas, Erzbiſchof von Canterbury; Literatur übi 
ipn 91 Anm.; Rame 92 Anm. ; Geburt 92; Gefchicht feiner Elter 
92 ff.; Zeichen vor feiner Geburt 96 Anm.; Erziehung und Bilbu 
98 ; kommt in die Umgebung des Erzbifchofs Theoba 99; wi 
Archidiacon von Eanterbury 99; Kanzler 101 5 äußerlich Weltma 
102; trotzdem ascetifches Leben 103; fiehe daſelbſt auch die Ann 
Ernft in feiner Pflichterfüllung 104; Vertraulichkeit mit dem Köni 
104; wird zu biplomatifchen Unterhandlungen gebraucht , feine @ 
mwandtheit und Erfolge 107; feine kriegerifchen Eigenfchaften 107; 
als Kanzler überall für die Intereffen des Staates und Könige I 
eifert 108 ff. Anm.; nimmt mit Widerfireben bie erzbiſchoͤſli 
Würde an 112; die Stimmung der Parteien bet feiner Ernenm 
113; wird zum Prieſter geweiht 117; wird von allen weltlid 
Berbindlichleiten freigefprochen 117; zum Erzbiſchof geweiht 11 
erhält das Pallium 119; völlige Umwandlung innerlid und auf 
lich 121; nächtliche Erfcheinung 121; Auftrag an feine Freunde, i 
über feine Fehler u. vergl. aufzuflären 122; häusliche Leben I 
Erzbifchofs, Kleidung, Mahlzeiten, Gebetseifer, Benehmen gegen | 
Armen u. vergl. 122—127; wacht firenge über die unpartetifche J 
rung der geiftlichen Gerichtsbarkeit 127; äußerſte Strenge gegen | 
Drdinanden 127 ff.; wird beim Könige übel angefihrieben, aber 
König drängt feinen Argwohn zurüd 130; herzliche Begegnung 3 
dem Könige in Southampton 130; Reife nah Tours zum Em 
130; wird auf das ehrenvolifte empfangen 131; im Gewiſſen weg 
feiner Ernennung zum Erzbifchofe von Seite des Königs beängfk 
legt er diefe in die Hände des Papſtes, der fie ihm von Wem 
überträgt 131 ff. ; feine große Sorge für die Kirchengüter 133 | 
läßt Difputirübungen über römifches und Tanonifches Recht hali 
137 Anm.; an ber kirchlichen Gerichtsbarkeit breihen die Reibung 
aus 134; Bedeutung des Streites 133—140; Klagen der Weltliqh 
über die Unzulänglichkeit der geiftlichen Gerichtsbarkeit 140; 1 
mas überläßt die Geiftlihen nicht den weltlichen Gerichten 14 
Zorn des Königs darüber 141; der König beruft eine Berfammin 
nah Weftminfter 142; feine Forderung , die geiftliche Gerichtabeni 
zu befchränten 142; Thomas fieht, daß er an feinen Bifchöfen Il 
Stützen habe 143; feine herrliche Anrede darum an fie 143 ff.; Piel 
ſchoͤfe dadurch eingefhüchtert, flehen zu ihm 146; der König läßt! 
Sache fallen und ſchlägt eine andere Taktik ein, indem er frage, | 
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be Bischöfe die von feinem Großvater Heinrich I. und andern Bor- 
fahren ererbten Gewohnheiten beobachten wollten 146; Antwort der 
dilhöfe und des Primas 146; rafender Zorn des Königs 1465 Ar- 
milph von Liſieux räth dem König, die Geiftlichleit von Thomas abe, 
iehen 148 5 die Däupter der Partei gegen Thomas 155; man will 
omas durch allerlei Gründe zur Nachgiebigfeit bewegen 160; es 
gelingt durch eine Lüge 161; er begibt fih zum Könige nach Wood⸗ 
fole und verfpricht, auf jene fireitige Elaufel zu verzichten 164; man 
ehrt dem Könige den argliftigen Rath, eine genaue Ausarbeitung der 
Gewobnheiten“ verfertigen zu laflen 1655 Reichsverfammlung 
ju Elarendon 166; Thomas unterwirft fi nicht unbedingt 167; 
Butt des Könige 167; Thomas wird arg bedrängt 167 ff.; ver 
wirt darob erklärt er feine lnterwerfung 169; Eonftitutionen von 
Klarendon 170—180; Thomas weigert fih, fie an Eides Statt zu 
wiergeichnen, erbittet fi) aber Bedenkzeit 180; fohidt einen Boten 
a den Papſt Alexander III. mit der Rachricht über das Borgefals 
me und bittet um Abfolution 181; thut große Buße bis zur Rüd» 
kr des Boten 181; wird vom Papfte getröftet 1815 ſchickt gemein» 
Waftlich mit dem Könige die Eonftitutionen nah Rom, wohl wife 
mb, daß fie nicht beflätigt werden 183; fleigende Erbitterung des 
183; der König will dem Erzbifchofe von York die Würde 
Legaten auswirken 183; erhält eine nichtsfagende Legation 
m Rechte 1845 gibt fie bald wieder an den Papſt zurüd 185; 
R:Rönig legt es darauf an, Thomas und die Kirche fo viel als 
Bu zu bevrangen 1875 Thomas, um den täglichen Chikanen zu 
"Men, beſchließt nach Sens zu gehen 189; die Schiffer kehren 
ws Furcht vor des Könige Zorn wieder um 1905 Thomas geht 
u Woodſtoke zum König, um ihn zu befänftigen 191; wird kalt 
nommen und verläßt ſchleunig das Hoflager 191; wirb getrö- 
Mt durch die Nachricht, daß auf Befehl des Papſtes zu Elairvaur, 
Eier; und Pontigny unaufbörlih für ihn gebetet werde 191; wirb 
ig Könige wegen angeblicher Rechtöverweigerung vor Gericht ge 
ben 192; läßt fich wegen Unpäßlichkeit durch einen Gefandten vers 
ten 192; Berfammlung zu Northampton 192; eine Reihe Klage» 
Iuulte gegen Thomas 192; wird zum Verlufte al’ feines beweglichen 
Eigentums verurtpeilt 193; der König verlangt Zurüdzahlung von 
Weisunbert Pfund, die aus der Zeit feiner Berwaltung ale koͤnigl. 
Banzier reſtiren 195; Thomas wird ſchuldig erflärt, Barone erbieten 
kp gu Bärgen 195; wird weiter belangt, breißigtaufend Mark aus 
Nser Berwaltung ale Kanzler zu bezahlen 195; wird von heftiger 
kmätpekrankheit befallen 196; alle Bemühungen, feine Standhaf⸗ 
gfeit zu brechen, ſcheitern 197; verbietet den Bifhöfen, am @erichte 
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über ihn ferner Theil zu nehmen 199; bereitet ſich vor Gottes Aw 
geficht auf den Kampf 199; tritt mit dem Kreuz in ber Hand ia 
die Berfammlung 2015 heftiger Zorn des Könige, wachſende Be 
wegung wider Thomas 202; Ausfluht der Bifchöfe 204 ; Thomas 
bleibt ſtandhaft auf feiner Appellation nah Rom 205; Die Biſchẽſe 
treten zu ihm mit ihrem letzten Verfuche, ihn zu bewegen 207; 9b 
larion von Cpichefter vollzieht den Auftrag feiner Mitbifhöfe 207; 
der Graf von Leicefter will das Urtheil der Barone ausfpreihen 209; 
wird von Thomas unterbrochen, daß Er das Gericht verwerfe u 
nun unter Gottes und der römifchen Kirche Schuß die Berfammlung 
verlaffe 209; eine zahllofe Menge Volkes erwartet knieend feine 
Segen 209; Nitter und Kleriker verlaffen ihn 210; Entfchluß Aber 
das Meer zu entflichen 210; entflieht 212; gelangt nach vierzefe 
tägiger Zlucht nach Grevelingen und fommt im Ciſtercienſer⸗Kloßer 
Eharamais mit feinem treuen Herbert zufammen 212; der König 
befcpließt, eine Gefandtfchaft an den Papſt zu fehiden, den Toms 
des Meineids und der Friedensbrechung anzuflagen 215; wer bi 
dDiefer Geſandtſchaft geweſen 215; zu Sens treten fie als Anflägg 
des Thomas vor Alerander I. auf 217; der Papſt ſchlägt FR 
Berlangen, den Thomas an der Seite eines Legaten nach Engl 
zu fihiden, ab, trog der Drohung der Weltlihen mit Abfall 
Thomas ift bereit, feine Würde in die Hände des Yapfles 

legen 218; Alexander verdammt zehn der Conftitutionen von 

don 219; Cardinal Wilhelm von Pavia befonders gegen 

2195 Thomas wird vom Papfle dem Abt von Pontigny zur U 
berbergung empfohlen 220; Thomas hatte die Kaiferin Mathte 
und Arnulph von Lifieur um Bermittlung angegangen 221; Cie 
mung Mathildens gegen ihn 221; Arnulpp von Lificur ſtellt BG 
einem Briefe auf des Thomas Seite 222; biefer Brief 223; Ge 
waltmaßregeln des Königs gegen die Berwandten und Anhänger d 
Thomas 228; die Bollfiredung des Ediktes dem Ranulpp de Bew, 
dem Todfeinde des Thomas, anvertraut 228; Thomas verbeppel 
feine Bugübungen 229; fiehe auch dafelbft die Anm.; Trof in feines 
Freunden 230; befchließt die Dffenfive zu ergreifen 235; Heap 
ſtellt fid gegen Alerander auf die Seite Friedrichs I. 235; Tpomed 
fordert den König in fanften und drohenden Worten auf, von be 
Berfolgung der Kirche abzufiehen 236; fufpendirt gegneriſche Br 
fhöfe und droht dem Gilbert Zoliot mit der Ercommunication 2} 
Gilbert Foliot räth dem König zu einer mildern Behandlung ve 
Klerus 237; Thomas läßt der Kaiferin Mathilde fagen, daß ® 
im Begriffe fiehe, über den König von England und deſſen Ah 
bie canoniſchen Strafen zu verhängen 237 ; Berfammlung von Zeumd, 
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a König in etwas beruhigt durch Arnulph von Lifieux, der ihm 
krufung an den Papft vorfchlägt 238; Thomas zu Vezelay auf 
m Kanzel fordert den König öffentlich zur Buße und Genugthuung 
ıf 239; Ercommunication des Johaun von Orford, Thomas vere 
mmt das fogenannte Herkommen und entbindet die Bifchöfe von 
m dem Könige abgelegten Berfprechen , diefelben zu halten 239; 
einrich darüber fehr beftürgt 240; auf einer Verſammlung zu Lon⸗ 
m Appellation an den Papſt beſchloſſen, die Bifchöfe von Exeter, 
oceſter und Winchefter unterzeichnen nicht 240; Schreiben der Ap⸗ 
Manten an den Papft 243; deßgleihen an Thomas 243; Antwort 
5 Thomas 245; Schreiben des Thomas an Gilbert von London 
33; Streitfrage wegen eined Briefes Gilberts an Thomas 258 
um.; ber König verlangt unter Drohungen von ten Eiftercieniern, 
m Thomas das Afyl zu kündigen 261; Ludwig VII. bietet ihm 
slide Stadt feines Reiches an 266; in einer Bifion wird dem 
fomad die Martprerkrone gezeigt 266; wählt zum Aufenthalte 
nd 266; bleibt troß der firengen Strafdrohungen in fleter Ber 
kung mit England 267; Beinrich lenkt wieder zu Alexander. IIL 
a, den Borfall zu Würzburg abläugnend und Alles feinen Gefanbten 
a Laft legend 271; Johann von Orford nah Rom 273; Aleran- 
# befiimmt als Legaten die Cardinäle Wilhelm von Pavia und 
Mo 2745 Heinrich rühmt fih, Papft und Cardinäle im „Bentel“ 
Bhaben 275; Thomas befchwert fih bitter über dieſe Nachgiebig⸗ 
W der Curie 275; Abreife der Cardinals Legaten nach Frankreich 
B; fie finden Frankreich wegen des Krieges mit Heinrich in voller 
wirrung 278; Wilhelm von Pavia ſtellt ſich gleich Anfangs auf 
@ Seite der Gegner des Thomas 278; Zufammenkunft zu Gifors 
Rd; Thomas weift das Anfinnen der Earbinal-?egaten, nah Can⸗ 
wburp zurũckzukehren, ohne der Gewohnheiten Erwähnung zu thun, 
wäd 279; die Legaten kehren unverrichteter Dinge nach Stalien 
mũd 2805 fle unterfagen dem Thomas jegliche Yurisdiction über 
England bis zur Ausſöhnung 2815 die Bifchöfe erneuern ihre Apr 
xlation nach Rom 281; Alerander beftätigt die Sentenz feiner 
Befandten 282; dennoch iſt er nicht gefonnen, den Thomas preidzus 
wben 282; neue Gefandtfchaft 285; Zufammenfunft in Montmirail 
86; Thomas wirft fih dem Könige zu Füßen und untermwirft fi 
Im „umbeichabet der Ehre Gottes“ 2875 heftiger Zorn Heinriche 
87; Alles fürmt auf Thomas ein, ihn zur Nachgiebigkeit zu be 
xgen; als fie ihn aber unbeweglich fehen, verläßt ihn Einer um 
m Andern 283; auch König Ludwig zieht feine Hand von ihm ab 
8; nur das Bolf zeigt mit Fingern lobpreifend auf ihn 2885 
Dwig bittet in demüthiger Reue den Thomas um Berzeihung und 
Yortf. d. Stolb. R. G. ®. 48. 8 
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Abfolution 289; fein Benehmen den englifchen Gefandten gegenüber 
295; Thomas ercommunicirt die Bifchöfe von London und Salik 
bury und bedroht eine Menge von Geiſtlichen in des Könige Umge 
bung damit 291; Heinrich tritt mit den Lombarden in Berbintung, 
daß fie auf Alerander einwirken follen 293; der Papſt ſchickt eim 
Geſandtſchaft in dem Subdiacon Gratian und dem Archidiacon B 
vianus 295; priefterliches Wort des Gratian dem Zorne des Königl 
gegenüber 296; Verhandlungen zu Bapeux, wo fih die Charalte⸗ 
lofigleit des Königs befonders zeigt 296 ff.; die Berhandlunge 
fcheitern 298; die Berhängung des Interdiets abzuwenden, Geſandt 
nah Rom 299; Zufammenfunft in St. Denis 300; ber Köni 
zeigt ſich Tügnerifch 300 ; die Berhandlungen fcheitern wieder 302; 
der Papft ernennt zum vierten Mal Bevollmäcdtigte in den Erzbi 
fhöfen von Rouen und Send und dem Bifhof von Nevers 308; 
Zufammenkunft in Angers 304; Thomas über die im Auftrage iii 
Dapftes gefchehene Losſprechung des Biſchofs von London fehr unge 
halten 308; Heinrich will feinen Eopn krönen laffen 308; angebfh 
ches Breve des Papftes, nach welchem der Erzbifhof von York ai 
mächtigt fein follte zur Krönung 309; fiehe auch die Anm. daf 
Thomas befchwert fih in einem Briefe an den Cardinal Albert 
ter über die Handlungsweife Roms 311; deßgleichen franzö 
Bifhöfe im Sinne Ludwigs und der franzöfifhen Kirche 312; 
Yapft verbietet dem Erzbifchofe von York, die Krönung vorz 

313; bevor diefes Berbot in England ankommt, if die Krö 
von demfelben vorgenommen 313. 314; Schreiben des Thomas A 
den Erzbifchof von York und an die Bifchöfe von London und Wie 
hefter, demzufolge England innerhalb vierzehn Tagen mit dem 
terdict belaflet werden follte 314; Ludwig fällt in die Normauit 
ein 314; Heinrich gibt den päpftlihen Bevollmächtigten die ſche 
Berfiherung, daß er die Forderungen des Papfles erfüllen und il 
Thomas Frieden fchließen wolle 316; Zufammentunft auf deu 
Schloſſe Freiteville 3175 der König vol Freundlichkeit gegen The 
mas 318; der König bewilligt alle feine Forderungen 319; Thomal 
deffenungeachtet nicht ohne Argwohn 320; er überzeugt fich von bei 
Unaufrichtigkeit des Königs 322; der König wird aufgeftachelt, dem 
Thomas eine Falle zu legen 323; neue Drohung mit dem Inter 
dict, der König gibt endlih nah 324; trügerifches Benchmen gegen 
Thomas noch vor deſſen Abreife 326; neue Breven mit der Bol 
macht, die Sufpenfion über den Erzbifhof von York und die Ev 
eommunication über die Bifchöfe von London und Salisbury ausje 
fprehen 327 ; Thomas fihicdt diefelben durch einen Bertrauten nah 
England ab 329; Einzug in Eanterbury 331; wirb bei den beive 
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Minigen, Bater und Sohn, verläumdet 333; der funge König will 
Bin nicht empfangen 334; des Thomas Güter werden geplündert, 
Inne Lebensmittel angehalten, feine Diener beſchimpft und mißhan⸗ 
Wit 334 ; Thomas von den Reichen ängſtlich gemieden 334; fiehe 
leſonders auch die Anm. daſelbſt; Predigt am heil. Weihnachtöfefte 
6; zorniger Ausruf des Königs 337; vier Nitter verbün- 
wm fich, den Erzbifchof zu ermorden 337; der König fehidt drei 
Ritter aus der Rormandie ab, den Erzbifchof als Verräther gefangen 
pe nehmen 338; die vier fommen biefen zuvor 338; feiges Beneh⸗ 
der Bürgerfchaft von Canterbury 339; Bebrängnig und herr» 
Martprertod des Erzbifchofs 339 ff.; zur Charakteriſtik Beckets 
auch noch 346 und die Anm. dafelbft; die Nachricht von feinem 
erfüllt die Gemüther mit Erbitterung gegen den König 3515; 
König vol Beftürzung 353; der Papft wird aufgefordert, den 
zu rächen 353; der König ſchickt eine Gefandtfchaft nah Rom 
; Arnulph von Lifieur entſchuldigt den König 354 ; fiehe befon- 
die Anm. daſelbſt; Heinrich Täßt die Häfen‘ bewachen, daß feine 
ictsbulfe nah England kommen fol 357; Stiftung einer 
‚ dem heil. Thomas zu Ehren 416; König Ludwig VII. von 
eich wallfahrtet zu feinem Grabe 60. 
Benignusg, der heil. 373. 
ernbard, der heil. Unmille über Ludwig VIL., daß er Poi⸗ 
B züchtigen will, da das Capitel daſelbſt den Grimoard opne 
Einwilligung gewählt bat 6; bietet Alles auf, die unrechtmäe 
Eheſcheidung des Ravul von Bermandois rüdgängig zu machen 
bittet den Papft um nachfichtige Behandlung Ludwigs Angefichte 
Jugend 8; legt das ungerechte Verfahren des Könige ausein« 
11; ; von Papſt Eugen beauftragt, das Kreuz zu predigen 195 
zu Bezelay 15; letzter Brief an den dem Tod entgegen« 
en Abt Suger 34; räth zur Auflöfung der Ehe Ludwigs VII. 
Eleonore 39. 
Brabancong 55. 56 Anm. 
Bärgerfchaften, ihr Unterfehied von den Eommunicaten 71. 



















C. 
Canoniſches Recht, Verbreitung deſſelben in England 136 


Capetinger, ihre Tendenz 73. 
Caſhel, National⸗Concil 405; die Beſchlüſſe daſelbſt 405. 
Chatre, P. la, vom Capitel zu Bourges gewählt 6; von 
Yo Innocenz II. geweiht 6; vom König verfolgt, nimmt er feine 
Ifncht beim Grafen von Ehampagne 6. 
28* 
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Clarendon, Reichsverſammlung 166; Conſtitutionen 170- 
180; der Papfſt verwirft zehn davon 219. 

Edlefin II., Papſt, hebt das Interdict gegen Frankreich auf 1 

Eölefins 371. 

Eoterillen 55. 56 Anm. 


D. 

Dänengeld 132. 

Dermot 395. 396. 401. 

Dublin, Rational-Eoncil 414. 

Down, Auffindung der irpifchen Ueberreſte der National⸗He 
om 421 fi. 

Dungal 375. 

E. 

Eleonore, ihr Benehmen, beſonders auf dem Kreuzzuge 3 
Eheſcheidung 40. 41; fie findet alsbald Freier 42; vermählt 
mit Heinrich Plantagenet 42. 

Etampes, glänzende Berfammlung vor dem Kreuzzuge 16. 


F. 

Foliot, Gilbert, Biſchof von London 115; Haupt der Par 
gegen Thomas 156; wird von Thomas mit der Ercommunicati 
bedroht 236; räth tem König zu einer mildern Behandlung d 
Klerus 237; Schreiben des Thomas an ihn 2535 Streitfrage I 
einen angeblichen Brief Bilberts an Thomas 258 Anm. ; wird € 
communicirt 291. 

Frankreich. Größe des unter dem Könige ſtehenden Kranke 
65; Berhältniß der Krone zur Kirche 73 ff.; auf Seite der Pip 
gegen den Raifer 81; fein Verhältniß zu den Kreuzzügen 8 
Moͤnchsorden, Klöfter ıc. 83. 


©. 

Geiftlide Gerichtsbarkeit, ihre wachſende Aufnahme 
England 134; eiferfüchtiges Verhältnis zwifchen ihr und ber mm 
lichen 135. 

Gilbert, ſiehe Foliot. 

Giraldus 39%. 420. 

Gratian, Subdiacon, als Geſandter 295; prieſterliches W 
deſſelben beim Zorne des Königs 296. 


H. 
Heinrich der Eremit 68. 
Heinrich IE, König von England, fiche über ihn unter Bede 
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außerdem: Abſtammung und Stellung 38; vermählt fih mit Eleo⸗ 
nere 42; fommt auf den englifchen Thron 43; Krönung mit Eleo⸗ 
nore 905 faßt ven Entfhluß, Irland an England zu bringen 392; 
; Serhandlungen mit dem Papfte 393; erzitrnt gegen Pembroke 401; 
Zufammenkunft 403 : Bertrag zwifchen Heinrich und den Bevollmäch⸗ 
ı tigen Roderichs D’Eonor 410; Beinrih will feinen Sohn frönen 
laſſen 308; befehnt feinen Sohn mit Irland 415. 
Herbert von Bofeham in edlem Stolze dem Künig gegenüber 305. 
Hilarion von Chicheſter vollzieht den Auftrag feiner Mitbi- 
ſchöfe 207. 
Hugo de Lacy, Oberrihier über Irland 407; wird nach Eng« 
land berufen 4085 Statthalter über Irland 416. 419. 


J. 

Innocenz II., Bulle, daß alle Orte mit dem Interdict belegt 
werden follen, wo ſich Ludwig VII. aufhalte 7; Nirbt 12. 

Johann von Salisburpy, Caplan tes Theobald von Canter⸗ 

! bp 230; vom Kanzler Thomas zu wichtigen Sendungen gebraucht 
i 830; füllt wegen feiner kirchlichen Gefinnung in Ungnade bei König 
Peinrih 231; geht dem Priümae furz vor ſeiner Flucht voraus nach 
zrankreich 232; nah Rom 233; an das Hoflager Ludwigs VII. 
W; fein Bericht an Thomas 233; fein Rath an Thomas, ſtatt zu 
“ Meiren, zu beten, ſich auf keinen Menfchen, fondern einzig auf Gott 
: Rmerlaffen 234; feine bedrängte Lage im Grit 267 Anm.; vor 
' a König 304; Charakteriſtik 330. 

Iobann 8, Sohnes Heinrichs II., Krönung 313. 314; gegen 
demas eingenommen 334. 

Jobann von Orford 239; nah Rom 273. 

Irland. Literatur über feine Gefhichte 358; erite Bewohner 
Kl; Anfierelungen 362; irifcher Nationalcharakter 363. 368 ff.; 
Lerfaſſung Irlands 364; Culturzuſtand 368; Einführung des Chris 
Renhume 374; Infel der Heiligen 374; Klötter, Wiffenfchaft 374; 
Skrifer 390; ftetd frei von Schisma und Härefie gebficben 390 ; 
Rufit in Irland 377; politifhe Eintheilung Irlands 391; Irland 
in zwei politifche Hälften gefpalten 410; Ofterfeierftreit 377 ff.; 

Te Tauer der Blüthenperiode 380; übermäßige Anzahl von Bir 
ſchöfen 385. 


8. 
Lells, Ratienal-Coneil 388. 
®, 


Laurentius, Erzbifhof von Dublin 416; feine Deiligfprech- 
ung 418, " 
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tismore, Berfammlung 407. 

eicefter, Graf von, 209. 

Ludwig VL, König von Frankreich 2. 

Ludwig VIL dent durch feine Bermäplung mit El: 
Neid bis an die Pyrenäen aus 3; beftraft Orleans 4; { 
an den Rath des Abt Suger an 4; Feldzug in das fü! 
reich 4; Zwiefpalt zwifhen Ludwig und Graf Theobald ı 
pagne 4; ſchwört, den P. la Epätre nicht anzuerkenne 
das Schloß Bitry in Brand, wo in einer Kirche 1500 
verbrennen 8; in feinen Gewiſſensbiſſen fehnt er fih na 
nung mit der Kirhe 8; neuer Zornausbrud gegen bie 
Colloquium mit dem heil. Bernhard und dem Biſchof ve 
zu Corbeil 12; zu einem Kreuzzuge geftimmt 14; Auffor 
Fapfted Eugen hiezu 14; Beſchluß, den Landweg zu w 
nimmt die Oriflamme, die Taſche und den Stab vom Pe 
net 17; Kreuzzug 17 ff; Ungläd auf dem Kreuzzuge 18 
Serufalem 19. 21; ſchifft fih in Ptolemais 1149 zur Hr 
22; Epefcpeidung von Efeonore 40. 41; ſucht dem Heinric 
gu erweden 425 erfffinet den Kampf 43; läßt ſich von He 
nehmen überliften 44; will einen Kreuzzug gegen die Alı 
Spanien unternefmen 46; vom Papfte nicht gerade dazu 
46; erflärt fi für Alexander III.’49; reigt die Söhne Hi 
Empörung gegen ihren Bater 555 es wird ihm wider Ei 
Sopn (Philipp) geboren 57; wallfaprtet zum Grabe des 
mas Bedet 60; wird von einem Schlage getroffen im 
Denis 61; mit der Krönung feines Sohnes Philipp fi 
Regierung 62; flirbt und wird in ber Abtei Barbeaur br 
fein Charakterbild 62 ff., befonders auch die Anm. 62; er 
liche Pairs 73; bittet den Papft, energifh gegen die 8 
ſchreiten 75; eifert für Wiederherſtellung der gefallenen $ 
dringendes Schreiben an den Papft 76; arbeitet an der 
öfter 78; verbannt alle Zuden, welche nach der Taufe 
Judenthum zurüdfepren würden 79; Ludwig bietet Be 
Stadt feines Reiches an 266; zieht von Thomas feine 
kehrt aber gleich wieder reuig zu ihm zurüd 288. 289. 
in die Normandie ein 314. 


Mm. 

Malachtas, Reformator Irlands 383 ff.; Reife 
384 ; Freundſchaft mit dem heil. Bernhard 384; flirbt 
vaur 387; fiehe über ihn befonders auch die Anm. 387. 

Mathilde, Kaiferin, wird von Thomas um ipre 9 
angegangen, ipre Stimmung gegen ihn 227. 
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font, Klofter 384. 
‚sorden in Frankreich 83 ff. 
eipalverfaffung im ſüdlichen Frankreich 71 ff. 


N. 


annen, erkennen den Erzbiſchof von Canterbury als ihre 
Dberhaupt an 381. 383. 
ampton, Berfammlung 192. 


P. 
„ geiftliche, werden von Ludwig ernannt 73. 74. - 
‚ feine Schulen 86; Wachsthum der Univerfität 86; feine 
36. 
etus, des heil., Geburt, Bildung, Lebensgeſchichte 
2 . 


cianer 75. 
ius, Pelagianer in Irland 371. 
der Eprwürbige 8; verlangt firenge Maßregeln wider die 


Bruys 69. 

»p von Calva, wird begnadigt 307. 

»p, Sohn Ludwigs, verirrt fih am Tage vor feiner 
uf der Jagd 59; erkrankt gefährlih 60; Krönung 61. 


Mt. 


[p$ de Broc, Todfeind des Thomas 228; äußert ſich, 
Erzbifhof ermorden wolle 325. 

. von Bermandaid läßt fih unrechtmäßig feheiden und 
Schwägerin des Königs 7; gebannt 8; wird dem Abt 
Reichsregentſchaft beigegeben 17; flirbt 24. 
ienrecht 73. 

t von Dreur’ hochverrätheriſche Plane 30. 

sarier 55. 56 Anm. 


S. 

8, J. Scotus Erigena 376. 

tus 376. 

everfaffungen. Entflefung 36; die erſten in geiſtli⸗ 
m, warum? 67 ff. ; Stellung des Königs gu den Städte 
r 70. 
r von St. Denis, wird vom Yapfle zur Annahme der 
tfchaft beſtimmt 17; die er kräftig verwaltet 30; beflimmt 

jur Rückkehr vom Kreuzzuge 23; Eharakterſchilderung 
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und Darftelung feines Wirkens 24; Geburt, Erziehung 24; 
Beamtungen 25; wird Abt, Zorn des Königs 25; unſchlüſſi 
annehmen 26; Unterhandlungen, in St. Denis vom König en 
gen, zum Prieſter, zum Abte geweiht 26; mit den wichtigiten S 
gefchäften betraut 27; daher Berfall ver Klofterzucht, aber R 
feiner Perfen und des Kloftere 28; Vater des Vaterlandes X 
hält ſchmeichelhafte Briefe u. vergl. 31; faßt den Plan zu 

Kreuzzuge 33; der Plan ſcheitert 34 ; bereitet id auf die Ex 
vor 34 ; flirbt 35; empfiehlt die Kirhe St. Denis dem Köni 
Anm. ; feine Schriften 37 Anm. ; Literatur über ihn 37 Anm, 

Synode von Fioph-Aengufa 335. 


T. 


Tandeln 69. 

Theobald von Canterbury verwalter das Reich bie zu 
funft HSeinrichs, wird von diefem zum Ratgeber benützt 90; 
fid vom Hofe zurüd 90. 

Thomas, ſiehe Bere. 

Zurgefa, normannifcher Häuptling 380. 


V. 


Virgilius 375. 
Vivianns, Archidiacon 296. 
Vivianus, Cardinallegat 413. 414. 


W. 
Wilbhel m von Pavia, Gegner des Thomas 219. 278. 
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dem Conciliabulum in Launes. — Der König neigt ſich zu 
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däniſchen Kirche kräftig die Sache Alexanders III. vertritt. — 
Canoniſation und feierliche Enthebung der Gebeine Knud 
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brüdung des Aufftandes in Schonen. — Waldemar, Heinrich 
der Löwe und Friedrich I. — Mißlungener Zug gegen bie 
Wenden. — Baldemard Tod, S. 184—277. 
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allgemeinen Anerkennung Swerrirs 1184). Parald Schön- 
haar vereinigt die verſchiedenen Völker Norwegend zu Einem 
Reihe. — Neff, der Eroberer der Normandie. — Hakon der 
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Sein heidnifches Begräbniß. — Harald Graufell. — Hakon 
ter Reihe. — Dlaf Tryggveſon. — Sein Eifer für die 
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genen Berfuchen wird daſelbſt das Chriſtenthum unter ger 
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der durch die Normannen. — Dlaf Tryggveſons Tod. — 
Theilung Norwegens. — Erit und Svend. — Olaf der Het 
fige. — Magnus und Harald der Harte. — Olaf Kyrre und 


x 


Magnus 1. — Magnus Barfuß. — Coftein, Sigu 
Dlaf. — Sigurds Zug nach Zerufalem. — Magnus 
Harald Gille. — Sigurd, ter ſchlimme Diacon. — 
Mund und Inge. — Weitere Ihronfreitigfeiten. - 
laus Breakſpeare's Thätigkeit in Norwegen. — Gi 
des Erzbisthums Nidaros. — Hakon Bortabreit. - 
und Magnus V. — Ihre Abfiht, Mb auf die K 
fügen. — Erzbiibof Eyitein von Ritus. -- ia 
zum Könige gefaltet — Die Birkenbeine. — Mas 
merkwürdige Urkunden. — Geiftlihe Churfürſten. — 
ti. — Zunahme ter Macht ter Birkenbeine. — ; 
linge und Magnus’ V. — Swerrir, Der Gründer cin 
Dynaftie. ©. 277-334. 
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Geſchichte Schwedens (bis zum Tode Anuc 


11951. Schwedens altefte Geſchichte. — Die Got 
Schweden. — Die Waräger. — Die Inglinger. — 
erſte Reife nah Schweden. — König Bjoern. — 
zweite Reife. — König Dlaf. — Erzbifhef Unni v 
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Magnus. -- Swerker. — Erik ver Heilige. —— S 
gegen die heidniſchen Finnen. — Der heil. Heinrich, 


von Upſala, Miſſionär der Finnen. -- Karl Swerke 
Kirchliche Verhältniſſe. — Knud Erikſon. S. 335- 
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— Eugen II. -- Anarafius IV. -- Dadrian 
Sein Auftreten gegen die aufrührerifhen Römer. - 
Stellung zu Friedrich 1. — Seine Legaten zu 8 
-- Die Plane des Kaiſers. — Reinald von Daffel, 
licher Kanzler. — Der Erzbiſchof von Trier. — Or 
anhaltende Spannung zwiſchen Hadrian IV. und da 





kr. — Hadrian IV. und Johannes von Salisbury. ©. 
366— 387. 


ug 


Alerander IH. Ausbruch eines Schisma’s nad Hadrians 
IV. Tode. — Alexander II. und Bietor IV. — Der Kai⸗ 
fer erklärt fi für den legteren. -- Eomeiltabulum zn Pavia. 
— Qlerander IH. unb die Könige von Frankreich ımd Eng⸗ 
land. -- Coneiliabulum zu Lodi. — Synode zu Toulouſe. 
Alerander II. entflieht nah Frankreich. — Reinalds Auf 
treten zu Jean de Lofne und Dole. — Seine Auffaffung des 
Papſithums. — Gerhoch von Reichersperg. — Aleranvder IM. 
zu Tours. — Befchlüffe des daſelbſt abgehaltenen Eoncile. 
— Thomas Beer. — Alerander IM. zu Sens. — Tod 
Bictors IV. — Wahl Paſchalis' IN. auf Betreiben des Erz. 
biſchofs Reinaldo von Köln. — Rückkehr Aleranvers II. 
nah Rom. — Bemühungen Reinalds um die Anertennung 
Baialıd?? IN. — Heinrih Ti. ſchickt Geſandten auf den 
Reichstag zu Würzburg. — Verhandlungen deſſelben. — 
Eroberung Roms durch dit Kaiferliden. — Bernichtung des 
deutſchen Heeres durch das in Rom ausgebrochene Fieber. — 
Heiligſprechung Karls des Großen durch Reinald von Köln 


und Pafıbalid II. — Emanuel Eomnenus und Alerander 
III. — Paſchalis' III. Zod und Wahl Calixts IH. — Stei—⸗ 
gendes Anſehen Aleranders IM. — Bedeutung der Ermor- 


dung des Thomas Becket für die Sache Aleranders II — 
Niederlage des Kaiſers bei Legnano. — Ausſöhnung deffel- 
ben mir dem Papſte zu Venedig. — Edles Benehmen Ale- 


randers III. gegen Calirt III. — Das Dritte allgemeine 
Concil tm Lateran. — Wleranderd I. Bemühungen für Die 
Eröffnung eines neuen Kreuzzuges. — Sein Tot. — Sein 


Tharakter. S. 388—433. 


I. Die Päpſte Lucius 1II., Urban TIL, Gregor VIII. 
und Clemens 1II. Lucius' III. Streitigkeiten mit den 
aufrühreriſchen Römern. — Der Reichſtag zu Verona. — 
Misglücter Verſuch, ſich daſelbſt mit dem Kaiſer zu verſtän⸗ 
digen. — Gefährlichkeit des Planes der Vermählung Hein⸗ 
richs mit Conſtanze, der Erbin des ſicilianiſchen Reiches. — 
Urbans 111. Entſchloſſenheit gegenüber dem Kaiſer. — Phi⸗ 
lipp von Köln, das Haupt der antikaiſerlichen Partei in 
Deutfchlane. — Entfhluß des Papftes, Friedrich I. mit dem 
Banne zu belegen. — Die Eroberung Icruſalems durch 


Saladin. — Tod Urbans III. — Die Bemühungen | 
gors VIII. um die Eröffnung eines großartigen Kreuzz 
— Clemens VII. kehrt nah Rom zurüd, nachdem cr 
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Reichstag zu Mainz. — Friedrich 1. flirbt auf dem 9 
zuge. — Eintrud, melden die Nachricht von diefem ( 
nifle auf den Papft hervorbringt. S. 433—449. 





Des 
veiten Zeitlaufes 
zweiunddreißigſter Zeitraum. 
— 1— 
Bon 
Ehronbefteigung Kaiſer Friedrichs I. 1152 bis zum 
Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 


Bierte Abtheilung. 
efhichte Englauds (Wales und Schettlauds). 


Sechſtes Kapitel. 
ehr Heinrichs 11. aus Irland in die Normandie. — Zu: 
enfunft mit den päpftlichen Regaten. — Ausföhnung mit 
irche. — Bedingungen derfelben. — Wahl Richards von 
r zum Erzbifchofe von Canterbury. — Verkündigung ver 
tfation des Thomas Bedet. — Scidfale der Freunde 
und Anhänger und der Mörder des heiligen 
Blutzeugen. 


. Heinrich 11. hatte fünf Monate in Irland 
racht. Während diefer Zeit mar Fein einziges 
f aus England over aus den feiner Herrichaft 
worfenen Provinzen des Feſtlandes an der iris 
Küfte erfchienen *). Diefe lange Unterbrechung 
Berfehres wurde dem ungewöhnlich ftürmifchen 
er zugefchrieben, während der wahre Grund 
. lag, daß Heinrich II. die Boten der päpftlichen 
en, melde ihm veren Schreiben überbringen 
n, von fi ferne zu balten beabfichtigte **). — 


Diesto 1. c. p. 559. M 

«<... Proposuerunt legati severius in regem agere. 
Miserant enim. ad eum commonitorias epistolas et 
comminatorias, aspera simul et levia eidem per inter- 


uf. d. Stold. 8. ©. 8. 49. 1 
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Ale 
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er zu Werford günflige Nachrichten erhielt, 


ſchiffte er | er gr an Oftern nah Wales ein”), durd» 


u) 


nuncios proponentes. Ipse vero ... strictius inhibue 
rat, ae qeis ad sum socederet Kiralun.s etc, Cha 
Gervas. 1. c. p. 142 

Sn dem Städichen Zeerdof Abernachteie er am erſte 
Sabbathe nach Oſtern. Als er am folgenben Son Som 
tage in ber Frühe nad) Anhörung der Meſſe aus 







Kirche trat umd eben im Begriffe and, fein a 
—— tus ein Daun * * —* 
grüßie ihm in in deutfher 6 Ko: 
nige») und fprach zu — * ah Euch 

und feine Mutter, der heil. Johannes ber Tä 

der Pan Petrus, Indem fie en auftzagen, in de 
fernerin Le nahen, mi Mus mit Ausnahme vom Nah 
mitleln, für ben —2 Gebrauch 3 


was heute für ein ieſ 

und dein Leben nicht beffer, fo wirft bu, che ein 
vergeht, von dem Dinge, welches du am meiſten 
der Welt liebeſt, ſolche Gerüchte hören und eine fol 
Beunruhigung erfahren, daß dieſelbe dic) big {an Ka 
Lebensende nıcht verlaflen wird.” Bes dieſen Bun, 
gab Heinrich II. dem Pferde die Sporne; An ne 





aber ertheilte fehl, dcht 
en Er Ber Sm and beren 





rang pe Il. «Si Catholicam Christi eigenen 
foveret ; Il. si leges justas et aequas statueret ; Ill. # 
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te England und fegte nad der Normandie über. 
kdwig VII. war über feine unerwartete Ankunft auf 
em Feſtlande fo erflaunt, daß er ausrief: „Der 
dnig von England ift jest in Irland und im 
ihften Yugenblide in England und in der Nor 
andie. Er fcheint eher auf den Schwingen eines 
ogels, als zu ‘Pferde oder auf einem Schiffe fid 
tzubewegen.“ 


2. Heinrich II. traf mit den päpftlichen Legaten 
bert und Theopwin in dem Kloſter Sapigny bei 
ranches zufammen. Er weigerte ſich, die Forde⸗ 
ıg derfelben zu bewilligen und entfernte ſich von 
wen voll Unmillens mit ven Worten : „Ich Tehre 
t nad England zurüd, mo meiner viele Gefkhäfte 
sten. Was Euch betrifft, fo reifet in Frieden 
rd mein Land und erfüllet Eueren Auftrag.” Auf 
tten der Legaten wurde jedoch durch die Bilchöfe 
a Liſieur, Poitiers und Salisbury einige Tage 
ker eine zweite Zufammenfunft vermittelt. Hier 
u eine vollfommene Berfländigung zu Stande. 

neminem tametsi reum sine legitimo judicio condem- 

naret, quia tria in sua inauguratione interposito jura- 
mento voverat; IV. si terras et possessiones,, quas 
justis haeredibus minus juste abstulerat, iterum resti- 
tueret; V. si justitiam sine donis et muneribus sub- 
ditis suis administrari faciat; VI. si ministrorum, et 
militum stipendia debita persolvantır, ita ut ab injusta 
populi expilatione abstineant; VII. si denique Judaeos, 
qui gravioribus usuris universas ejus subditorum opes 
depeculabantur, e suis ditionibus expelleret : fore 
prosperum et gloriosum reliquum ejus vitae cursum 
eumque ad septennium usque regnaturum, crucem- 
que saoram ab infidelibus esse vindicaturum dicebat : 
sin autem vitae et morum suorum emendationem ne- 
gligeret,.anno quarto illum cum ignominia esse mari- 
turum .aflirmabat.n Giraldus Camdrensis, «itinera- 
rium Cambriae.» ed. Camden, Francof. 1602 fol. p. 
AO sa. 

1* 
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Der MUebereinkunft zufolge begab ſich Heinrich IL, 
nachdem der junge König herbeigerufen worden war, 
in die Kirche zu Avrandes und fhmwur feierlich, die 
Hand auf das Evangelienbud gelegt, daß er de 
Ermordung des Erzbiſchofs von Canterbury weder 
angeorbnet, noch gewünſcht und über viefelbe größe 
ren Schmerz, als über den Tod feines Waters ober 
feiner Mutter empfunden babe. Da er es fih je 
doch nicht verhehlen Fonnte, daß er durch feine um 
willigen Aeußerungen zu dem Entfchluffe der Moͤrde 
Veranlaffung gegeben babe, fo machte er ſich de 
Legaten gegenüber verbindlich, zur Leiflung der Ge⸗ 
nugthuung zweihundert Ritter ein Jahr lang nah 
der Anordnung der Tempelherrn zur Vertheidigum 
des gelobten Landes zu unterhalten, und wenn d 
nothwendig fei und von dem Papfte verlangt wer; 
gegen die Ungläubigen in Spanien oder Palaſtin J 
drei Jahre lang zu Felde zu ziehen, ver Kirche 
Eanterbury und den Freunden des ermordeten 
bifhofs ihre Ländereien und Befigungen zurüdm 
geben und vie lepteren wieder in Gnaden anzund 
men; endlich die ſchlechten Sagungen von Elarendes 
und alle der Freiheit der Kirche widerſprechende 
Gewohnheiten, welche etwa feit feiner Thronbefteigum 
eingeführt worden feien, abzufchaffen: diejenigen aber, 
welche ſchon eine längere Dauer haben follten, auf De 
fehl des Papftes und nach vem Rathe religiöfer Männ 
(der Cardinäle?) zu mildern. Hierauf ſprach der Kb 
nig zu den Legaten: „Hier ift mein Leib; er if is 
Euren Händen; wiffet, daß ich bereit bin, mas Ihr 
auch mir aufleget, — fei es nach Jeruſalem oder naf 
Rom oder nad Compoftella zu mwallfahren — Hd 
zu vollziehen.” Zulegt führten ihn die Legaten auf | 
der Kirche. Auf den Knieen liegend erhielt er de 

Abfolution von den Kirchenftrafen. An dem Eis 

ſchwure des Könige hatte auch fein ältefter Sohn 

Theil genommen. Außerdem war zur Gemähr dei 
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klöbniffes eine Urkunde aufgefegt und mit dem 
niglihen ‘Siegel verfehen worden”). Wenn den 
n Baronius angeführten und von Muratori her⸗ 
sgegebenen Acten Aleranders III. voller Glauben 
zumeffen iſt, hatte Heinrich II. nod Die meitere, 
oſt wichtige Verpflichtung übernommen, daß er 
> feine Nachkommen England als Lehen des apo- 
liſchen Stuhles und fich felbft erft dann als wahre 
nige betrachten wollten, wenn der Papft fie als 
he anerkannt habe **). 


3. Inzwiſchen hatte fi ver Ruf der an dem 
abe und auf die Anrufung des Thomas Bedet 
hebenen Wunder immer weiter verbreitet ***). Nach- 


7) Siehe die Berichte der Legaten bei Baronius ad ann. 
1172 n. 6 sq. Roger. de Hoveden |. c. p. 303. Ger- 
vasius |. c. p. 1412. 

) Baronius ad ann. 1172. 0.5. Muratori. Rerum Italic. 
script. t. 111, p. I, p. 463. In Verbindung hiemit find 
zu bringen die orte der Legaten: «Promisit etiam et 
alia de libera voluntate gerenda, quae non oportet 
scripfurae serie denotare.» ep. Card. ad Archiep. Ra- 
venn., apud Rog. de Hoveden p. 303. Baron. ad ann. 
1172.n. 9. cf. Oingarb 3.2, S. 331 ff. 

3 Siehe den Bericht des Petrus von Blois an 
den Bifhof Richard von Syracug (ep. 46 ed. 
Giles t. 1, p. 138). Die Lobeserhebungen, weldye Pe⸗ 
trus in diefem Briefe dem heil. Thomas ertheilt, haben 
um fo mehr Gewicht und find um fo merfwürdiger, 
da derfelbe in einem Scyreiben an einen Ungenannten 
fich zur Rechtfertigung des Biſchofs Neginald von 
Bath (daß derfelbe „kein Verfolger” des Primas ge- 
weſen ſei) unter Anderem alfo äußert: «Beatus si- 
quidem Martyr suspenderat patrem suum episcopum 
Sarisberiensem. Nec mirum eo tempore videbatur, 
si filius afllicto patri compatiens, quandoque durius 
aut minus consulte de sancto Martyre loquebatur. 
Nam et nos insensati vitam ipsius putabamus insa- 
niam et finem illius sine honore ; sed computatus est 
inter filios Dei, et sors illius inter electos. Quidquid 
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dem die beiden Legaten hierüber einen Bericht an Du 
Eurie eingefandt, befchäftigte fih Alexander IL mt 
der befonders von Johannes von Salisbury *) dris 
gend verlangten anonifation feines großen Mi 
fämpfers für die Freiheit ver Kirche. Im März 117 
wurde die Qanonifationsbulle zu Anagni ausaefev 
tigt**) und im Juli deſſelben Jahres kam fie in Eng 
fand an. 
















"4. Auf das Anpringen der Legaten hatte ‚bie 
Heinrih II. die Wahl der Bifchöfe frei gegeben. Ein 
Reihe von Stühlen war in Folge diefer Verfüg 
wieder befegt worden. Noch erübrigte die Wahl ei 


faciebat, caritatis obtentu et zelo justitiae, in 
odii et invidiae vertebatur. Sed e contra, qui 
machinabatur ad ejus infamiam humana malitia, 
dem convertebat Dominus ad coronam... Si 
Bathoniensis electus, sicut el nos omnes, vilam 
tyris quandoque habuit in derisum, si patri suo 
ficium relaxationis obtinere curavit, non est quod 
debeat imputari ad crimen.» ep. 45 ed. @ilest 1, 
135 sq. j 
° Sehr merfwärdig ift, wie Johannes von Salis 

in den Wundern des Thomas Bedet einen Triung 


Erat namque vir tantae prudentiae, ut non facile po® 
set errore quolibet supplantari in tanto periculo as 
marum. Mirarer itaque supra modum, cur eum de 
minus papa in catalogo martyrıım recipi non praec 
perit» etc. ep. Joann. Salisb. ad Will. Senon. Archiep- 
ed. Giles t. 1, p. 202 sq. 


*®) cf. Acta Alexzandri III. apud Baron. ad ann. 11T 
D. 5. 
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bifchofes von Ganterbury *) ale Nachfolgers des. 
omas Bedet. Diefelbe war für die englifche Kirche 
ı fehr Hoher Wichtigkeit, da es ſich jekt darum 
delte, das von Thomas mit feinem Blute e hefiegefte 
re fefler zu begründen und gleihfam die von ihm 
flanzten Früchte zu ernten. Nachdem ver Prior 
ZIrinitätss oder Chriftfirde von Canterbury, 
o, zwei Mal von dem jungen Könige, den er 
die Abhaltung einer freien Wahl gebeten hatte, 
ewieſen worden war, begab er fich zu Heinrich II. 
die Normandie, um feinen Willen zu erforfchen. 
e König fürdtete von der Standhaftigleit des 
vrs, derſelbe möchte einen ſolchen Erzbiſchof wäh» 
‚ welder in die Fußſtapfen Bedets treten werde, 
ı bat ihn „mit ausgeftredten Händen und beinahe 
fällig, fi feiner zu erbarmen, damit nicht feine 
huld fich noch mehre **).“ Er fchlug ihm den Bi» 
# von Bayeur, einen Mann „von allzu großer 
ıfalt” ver. Odo entichuldigte fi) damit, daß er 
manden ohne Zuſtimmung feines Conventes als 
wifchof annehmen koͤnne, um kehrte nach Canter⸗ 
y zurück. Die erſte Wahlhandlung zerſchlug ſich 
b langen Beſprechungen, da feine freie Wahl ger 
tet worden war. Odo und der Convent machten 
ı dem koͤniglichen Statthalter Richard de Lucy 
Vorſchlag, drei andidaten zu nennen, aus wel⸗ 
a der König die ihm genehme Perfon auswählen 
nte. Als verfelbe beiftimmte, wurde wieder eine 
rſammlung nad London berufen. Alle bei der 
ahl Betheiligten vereinigten fi auf den Abt Ro⸗ 
von Bec, welcher jedoch durchaus nicht zur Ans 
bme der Würde bewogen werben konnte. lm ven 
tor günftig für fih zu flimmen, theilte ihm nun 


In der Cathedrale von Canterbury hatte ein ganzes 

Jahr Tang fein Öffentticher | Gottesdienſt Statt gefunden. 
ron. Gervas. 1. c. p. 1421. 

*) Chron. Gervas. |. e. p. 122 sq.-Diceto 1. c. p. 568 sq. 
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Heinrich II. mehrere Einkünfte zu. Auch era 
er auf deſſen Bitte des Thomas Becket Schwei 
Maria, aus Rückſicht auf ihren Bruder zur Acbti 
von Berlingen. Bei der neuen Wahlverfammli 
machte Odo die Forderung geltend, daß der küzfi 
Erzbifhof aus feiner Kirche genommen werde. 1 
Biſchoͤfe flimmten zuletzt bei; machten jedoch dar 
aufmerffam, daß man fich zuvor mit dem Kön 
verfländigen müfle. Als es fih darum hande 
. Sefandte in die Normandie zu viefem Zwecke ab 
(diden, nahmen die Bifchöfe ihr Wort zurüd. D 
fam man nad langen Verhandlungen über die | 
fendung einer Botfchaft überein. Der Prior Rich 
von Dover und ein Moͤnch wurden hiezu auserfeh 
Diefe kehrten in ganz kurzer Zeit wieder nad & 
land zurüd, ohne eine beflimmte Antwort zu üb 
bringen. Zugleich aber ließ Heinrich II. Rich 
von Lucy und dem Grafen von Cornwallis fe 
Willen fund thun. Offenbar fland diefer auf | 
hard, der denn auch über feinen Nebenbupfer Ol 
den die Mönche von Canterbury durchfegen woll 
den Sieg davon trug. Nach diefem ſchwur ver ( 
wählte dem Könige Treue „‚unbefchadet feines Orden 
ohne der Beobachtung der Gewohnheiten feines A 
des zu gedenken *). 


5. Kaum war die Wahlhandlung vollzogen, | 
die Bulle der Sanonifation des Thomas Becket 
Gegenwart der Bifhöfe und Barone verfünd 


*) Der neue Erzbifchof trat nach feiner Wahl vor fei 
Beftätigung in den Ciftercienferorden, um fich geſt 
auf vefen moraliiche Macht beſſer auf feinem € 
behaupten zu fönnen. An dem Generafcapitel I 
Ordens Theil zu nebmen, wurde er, wie er in ein 
Briefe an die zu Ciſterz verinmmelten Väter ſchri 
Durch die Zeitumftände verhindert. Maarique Ant 
Cisterc. ad ann. 1173. cap. 2. n. 3 sq. 
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wurde. Dieſelbe ſchloß mit den Worten: „Wir er: 
mahnen Euch Alle, und legen Euch kraft unferer 
apoſtoliſhhen Vollmacht auf, das Gedädtnig Des 
Thomas, des glorreihen Märtyrers von Canterbury, 
ährlih am Tage feines Todes feierlich zu begehen, 
und bei ihm durch Euer Bittgebet Verzeihung der 
Sünden Euch zu erwerben, auf daß er, der für Ehris 
es im Leben Verbannung und im Tode durch die 
kugend der Stanphaftigkeit das Martyrthum erduldet, 
urch der Gläubigen eifriges Gebet angerufen bei Gott 
tr ung fürfpreche 2).“ 

Als die Bulle verlefen war, erhoben fämmtliche 
Inmefende ihre Stimme und fangen „Te Deum.“ 
Beil jedoch die Bifhöfe die ihrem Vater fchuldige 
Hrfurcht fomohl während des Erils, als bei und 
ach feiner Rückkehr nicht bezeigt hatten, fo wurde 
kr nöthig erachtet, daß einer derfelben im Namen 
er übrigen in feiner Xobrede auf den neuen Heiligen 
en Yerehum und Fehler befenne **). — Des ver- 
| Thomas bitterfte Feinde, Roger und York und 
Bübert Folioth von London, hatten nicht lange vor- 
Wr, nachdem fie in Gegenwart des Erzbifchofs von 
Ronen und des Bifchofs von Amiens als päpftlicher 
Iommiffäre die eidliche Verficherung abgelegt hatten, 
aß fie fih an der Ermordung des Erzbifdhofes von 
tanterbury weder durd die That, noch durch Schrift 









*) Siehe die Canoniſationsbulle bei Diceto p. 569. 

**) «Et quoniam suflraganei debitam patri reverentiam 
ei, aut exuli, aut ab exilio revertenti, aut etiam reverso, 
non exhibuerant, ut suum omnibus publice confite- 
rentur errorem , injustitiam et iniquitatem, ab ore 
unius episcopi omnium episcoporum est expressa 
confessio, quod in oratione laudibus annexa, satis 
evidenter apparuit, cujus fuit hic tenor: «« Adesto 
Domine supplicationibus nostris, ut qui ex iniquitate 
nostra reos nos esse cognoscimus, beati Thomae mar- 
tyris tui atque pontificis intercessione liberemur.»» 
Diceto p. 569 sq. Matth. Paris. p. 106. 
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oder Wort betheiligt hätten, vie Abfolution und Ro 
ſtitution in ihre Aemter wieder erlangt *). 


6. Während fo die Gegner des heil. Thomas ſih 
einer nicht gewöhnlichen Demüthigung hatten units. 
zieben und das Urtheil über ihr bisheriges Bench. 
ſelbſt hatten ausfprechen müflen**), waren jegt für I, 
treuen Anhänger vesfelben, welche mit ihm Ber 
nung und Berfolgung getheilt hatten, die Zage 
Ehre und ver Vergeltung gefommen. Die meiſten 
felben wurden nicht blos megen ihrer wiſſenſchaftli 
Tüchtigkeit, fondern hauptſaͤchlich mit Rüdficht auf 
Verhältniß zu dem gefeierten Märtyrer zu hoben 
den befördert. Lombardus von Piarenza wurde 
Alerander III. zum Cardinal und zum Erzbifchofe 
Beneveut erhoben. Johann von Salisbury wurk 















*) Diceto p. 558. 560. 
*°) Während der erften Zeit nady dem Tode des Tho 
wagten nidt einmal die Moönche von Canterbury 
für den Martyrer zu erflärın. «Nemo tamen 
ausus est profiteri, quia malum est, metu ministrore# 
regis, qui discurrebant, tum quia nec monachoruf 
maxima pars nec caeterorum quispiam de persoll, 
quidem, quam si unus quilibet cecidisset e turba, alr 
ter opinati sunt, praeter quod in ecclesia gestum teil 
inauditum scelus horrorem intulit universis. De per 
sona dixerim, nobis enim audientibus calumniatus es 
quidam habitus nostri et tonsurae, quod nequaquan 
loco martyris habendus esset, qui merito pertinacis 
suae occisus est.» Ed. Grim |. c. p. 79 sq. «Fuerun 
autem qui dicere praesumpserint, eum magis vanat 
gloriae voto, magis vindictae propriae studio laborasstı 
nec sine typo superbiae, quamvis sub umbra justitise 
decertasse.» Anonym. Lambeth. 1. c. p. 128 sq. Da 
unter felchen Umftänden die © gner des Thomas Alldd 
aufboten, um das Gerücht von der Heiligfeit und da 
Wundern des Ermordeten zu erfliden, it begreiflich 
Doch brad die Wahrheit, wie oben erzählt worde 
iſt, Durch alle Hinderniffe hindurch ſich fiegreich Bahn 
zur großen Beſchämung der Gegner ded Martyreis. 
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ıf ven bifchöflichen Stuhl von Chartres berufen *), 
ichdem ver bisherige Inhaber vefielben, Wilhelm, 
feinen Gunften auf denfelben verzichtet hatte **). 
bert, ebenfalls ein Engländer, wurde zum Biſchof 
a Hereford ernannt. NReginald, der Thomas eine 
itlang verlafien batte, um zu dem Hofe überzus 
ven, aber zulegt fi) wieder an ihn anfchloß, wurde 
fchof von Bath. Gerhard und nach ihm Hugo der 
wmnanne wurden auf ven Biſchofsſitz von Conventry 
Ördert. Gilbert wurde Bifchof von Rocheſter, Ra» 
pb Decan an der Catheprale von Rheims. Die 
SRe Stufe aber erreichte Hubert von Mailand, der, 
hdem er eine Zeitlang Erzbifchof feiner Vaterſtadt 
vefen war, als Urban Ill. ven papftliden Stuhl 
eg *"°). 


») Er nannte fih aus Befcheidenheit und zum danfbaren 
Zeugniffe, daß er feine Wahl dem heil. Thomas ver- 
danke, ın feinen Briefen: «divina dignatione et meri- 
tis sancti Thomae Carnotensis eccl. minister humilis.» 

‘ ep. Joh. Salisb. ed. Giles t. 2, p. 293 sq. 

Wilhelm von Champagne hate bisher das Bisthum 

Chartres mit dem Ersbisrpum von Sens verwaltet, 
Im Fahre 1178 befuchte er Das Grab des heil. Tho⸗ 
mas, feines ehemaligen Freundes. Siche feine Bio⸗ 
graphie in der Hist. liter. de la Fran:e t. XV, p. 509 
sq. — Zu des Johannes von Salisbury Nachfolger 
wurde deſſen früherer Gönner und Freund, der ge- 
lehrte Abt Peter von Celle, 1181 ernannt. Hist. lit, 
de la France t. XIV, p. 236 sq. 

*) Siebe den «catalogus eruditorum Thomae,» bei Her- 
bert. vita Thomae ]. c. p. 361 sg. Herbert fohlicht 
Die Lebensbefchreibung feines verklärten Herrn und 
Freundes mit den rührenden Worten (1. c. p. 370 sq.): 
«Tu igitur, pater sancte, martyr gloriose, qui prius in 
campo una cum imperatore tuo athleta fortissimus, 
Dunc vero in solio triumphator es gloriosissimus, qui 
per mortem tuam et mortem ipsam et ipsum pariter 
vicisti, qui super te mortis imperium habuit, serva 
eos, qui tecıım in tuis tentationibı s permanserunt, ut 
mereantur fieri socii consolationis, qui socii fuerunt 
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7. Selbſt die Mörder Beckets fanden eine I 
milde Strafe. Heinrich II., welcher fie auf ! 
einen Seite wegen einer Handlung, die fie, um 
nen vermeintlichen Wunfch zu erfüllen, aus Liebe 
ibm vollbracht hatten, nicht verurtheilen wollte, ' 
auf der andern Seite eine Schonung berfelben 
feinen Ruf nachtheilig bielt, überließ fie dem g 
lichen Gerichte ”). Nachdem fie eine Zeitlang 
einem föniglichen Caftelle des noͤrdlichen Engla 





passionis. .. Et mihi discipulo tuo tali quali ı 
historiographo tuo, per avia et invia deserti erran 
te quaerenti, de tuo duplici spiritu vel modicum ı 
impertiri digneris. Non quod ego, peccator homuı 
lus, Helisei prophetae tam eximii mihi usurpem g 
sed quia Helias es tu, quod mundo et spiritus et 
tus et ne quid deesset, etiam ipse habitus indicı 
Mihi ergo puero tuo, qui tibi in vinculis evan 
ministrare consueveram , vel de filo prophetici su 
giminis tui, ne inter deserti hujus frigora nudus 
eam, tu ascendens huc projice. Nec enim cred 
quod, etsi ignitum cursum tuum jam conscenderk 
in tanta gaudiorum abysso sempiterni illi inacot 
hilis claritatis et dilectionis spiritu sancti ardore 
absorbuerint, quin peregrinantium et periclinast 
adhuc fillorum tuorum sis memor: quin potius 
ipso ad subveniendum promptior, sicut credibile nı 
es et potentior, quanto nunc ipso indeficienti aeteı 
pietatis fonte debriatus, per mortem tuam triumf 
lem amplius confirmatus est principatus tuus. Se 
quis vendicet proprium, quod tutius ecclesiae © 
mune benelicinm et gaudinm est, sentiat sicut sp 
in sanguine tuo, gloriose martyr, populus salut 
clerus libertatem et universus ecclesiarum orbis 
trocinium, ut sicut tibi pax, ita sit et quondam co 
jutoribus tuis pax et peregrinis tuis pax et eccle 
tuae et universo ecclesiarınn orbi in sanzuine tuop 
et sit clero necdum plane, elsi ex parte, jam ade 
per sanzuınem tum libertas plena. pro qua Mi 
moco et inaudito fortiter constanti et constanter ſ 
tu te ipsum offerre voluisti.» 
*) Bromton l. c. p. 1064. 
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gebracht hatten, begaben fie ſich, allenthalben vers 
Bfheut und von Gewiſſensbiſſen verfolgt, nad Rom, 
we das Erbarmen des Papftes anzurufen. Aleran- 
er III. legte ihnen -zur Buße eine Wallfahrt nad 
erufalem auf. Auf dem Wege dahin zu Cofenza 
ı Unteritalien wurde einer verfelben, Wilhelm von 
zacy, von einer fchredlichen Krankheit befallen, 
elche ihn in Eurzer Zeit dahinraffte *). Seine Ges 
brten erreichten Jeruſalem und ftarben daſelbſt nad 
enigen Jahren, melde fie in bußfertiger Gefinnung 
gebracht hatten **). 


Siebentes Kapitel. 


pebruch des Streites zwifchen Heinrich II. und feinen Söhnen. 
-"Urfache des Zwiefpaltes. — Gefährliche Evalition, welche 
gegen den König von England bildet. — Nicht bloß der 
Heinrich, fondern auch deffen Vater wenden fich an die 
iſche Eurie, um diefelbe für fich zu gewinnen. — Merfwür- 
Schreiben beider an den Papftl. — Alerander III. ſchickt 
u Sefandten zur Schlichtung des Streites ab. — Heinrich II. 
immt, während der Kampf fich in einem für ihn ſehr ge- 
ichen Stadium befindet , eine Wallfahrt zu dem Grabe des 
Thomas. — Gefangennehmung des Königs von Schott: 
— Glücklicher Fortgang der Waffen Heinrichs Il. — Ab- 
des Friedens zwifchen Heinrich Il. und feinen Söhnen. — 
Freilaſſung Wilhelms von Schottland unter für ihn 
fehr harten Bedingungen. 










1. Der ‚König von England Fonnte jedoch Der 
Rabe, Die ihm ver Tod des Thomas Bedet und Die 





%) «Etenim tali percutitur a Deo infirmitate. ut putres- 
centibus carnibus apparentibus nervis et ossibus, eae- 
dem e compagibus suis solutae sive sponte diflluerent, 
sive manibus ipsius sui carnificis doloris impatientis 
divellerentur, invocantis jugiter in auxilium, quem 
occidisset martyrem Thomam, quousque extremum 
eflavit spiritum.» Baron. ad ann. 1172. n. 17. 

*%) Herbert. liber melorum. (Herberti opera omn. ed. 

x Gilest. 2, p. 18 sq. Baron. ad ann. 1172. n. 16 sq. 


14 Bon der Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs 1. 1152. 


Ausföhnung mit der Kirche vergönnte, nicht lange ge 
nießen. Es erhob ſich jest gegen ihn ein Kampf, de 
theilweife in feinem Streite mit dem Erzbiſchofe vor 
Canterbury murzelte, mit einigen Unterbrechungen bi 
an das Ende feines Lebens fich fortfpann und ihm 
diefes auf’s tieffte verbitterte. Cr hatte, wie oba 
erzählt worden, hauptſächlich um die Folgen der über 
ihn und fein Land, wie er befürchtete, zu verhängen 
den Rirchenftrafen von fi) abzumenvden, feinen Erb 
gebornen,, Heinrich), durch den Erzbifchof von Ya 
mit Umgehung des Erzbifchofs von Canterbury zum 
Könige frönen laſſen. Die Strafen, welche Tier 
mas Bedet wegen der Vollziehung diefer Handlung 
über mehrere englifche Bilchöfe im Auftrage de 
Papſtes vollziehen ließ, führten deſſen gemal 
Tod herbei, infofern die über das Benehmen 
Primas erbitterten Prälaten den König zu jener I 
denfchaftlichen Aeußerung aufftachelten, welche im 
vier normannifchen Rittern den Entſchluß zu ver 
morbung von deſſen Gegner hervorrief. Aber 
für Heinrid U. und feinen Erfigeboraen lag Me 
Segen in der von der Kirche mit dem Flude I 
legten Krönnng. Der König hatte feinen 
bornen, wie auch feine übrigen Söhne, zuerft 

allzu großer Zärtlichkeit behandelt, und deren 4 
flümen Neigungen freien Zügel ſchießen laffen. 

fie aber im Alter vorangefchritten waren, behandelt 
er fie als Unmündige *). Sein Erfigeborner mad 
nach der Krönung auf eine Stellung als König Ar 
ſpruch. Die Rathgeber und Gefellfchafter, die W 






%) «Legitimae prolis pueritiam naturali affectu plusqua® 
pater amplectens, provectioris ejusdem annos plur 
quam vitricus oblique respiciens et quamquam Slies 
tam inclytos habens, quam illustres: magno tames 
absolutae felicitatis impedimento, forsan ex merils 
semper odio persequens successores. Giraldus Hibe 
eıpugn. ed. Camden, p. 784. ' 
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lte König ihm gab, trugen noch dazu bei, ihn in 
iefen Gedanken zu beftärfen, indem fie ihm bie 
eberzengung beibrachten, daß fein Vater dadurch, 
5 er ihn habe krönen laſſen, factifch zu feinen 
unften auf das Koͤnigthum verzichtet habe *). 


2. Eine Urſache des neueften Zerwürfniſſes zwi⸗ 
m den Königen von Frankreich und England war 
veſen, Daß der legtere an der Krönung feines Soh⸗ 
8 nicht zugleich auch vefien Gemahlin Margaretha 
ne Theil nehmen lafien. Auf Betreiben der paͤpſt⸗ 
jen Legaten wurde diefe Ceremonie zur Befänftig- 
g Ludwigs VII. den 27. Auguft 1172 dur den 
sbifchof von Rouen zu Wincefler wiederholt **). 
mw; nad ihrer Salbung und Krönung flattete Mar⸗ 
rethba ihrem Vater einen Befuh ab. Ihr Ges 
41 ***) begleitete fie an den franzöfifchen Hof. Lud⸗ 

vn. forderte das jugendliche Ehepaar auf, von 
Knrich II. die Abtretung der Regierung Englands 
mw der Normandie zu verlangen, damit fie ihrer 
rde gemäß leben Fönnten +). Der afte König 
BE Das Anſinnen feines Sohnes mit den höhni» 
m Worten ab, er möge Geduld haben bie zu 
w Zeitpunkte, mo er in den Befig feiner fämmt- 
pen Länder kommen werde. Der junge Heinrich, 
wurd) beleidigt, fann von jest an auf Gelegenheit, 
wen Bater, von dem er fich innerlich abgemandt 





) Maith. Paris. p. 105. 

7 Gervas. p. 1421. 

7) Derfclbe wurde auch noch durch viele Große Englands 
und der Normandie aufgeftadhelt, welche über die Res 

jerung Heinrichs IL unzufrieden waren. Nenedieti 
stroburg. bei Boug. XIII, p. 150. 

) «Unde magnum damnum provenit regno Angliae et 
etiam regno Franciae. Nam Ludovicus rex Franciae, 
qui semper regem Angliae odio habuit, consufuit nevo, 
regi Angliae» etc. Rog. de Hoveden p. 304. 


4 
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hatte, zu verlaffen. Nachdem er mit ihm von % 
moges in die Normandie gereift war, entfernte er 
fih zu Chinon plöglid, ohne von ihm Abſchied zu 
nehmen, und wandte fi) nach Argenton. Heinrich 1. 
eilte ibm nad. Dieſer aber verließ das Schloß 
fhon beim erfien Hahnenrufe und begab fidy mit 
feiner Yamilie an den franzöfifhen Hof. Der alte 
König aber marf fih auf die Nachricht hievon aus 


Furcht vor den Nachfiellungen der Yranzofen auf 


fein Pferd und vifitirte in aller Eile die an der 
franzöfifchen Gränze liegenden Gaftelle, welde er mit 
Mannfohaft und Proviant verfah. Bon Gifors aus, 


welches er in den beiten Vertheidigungsſtand fepte, 
erlieg er an alle Caſtellane von England, Aquite. 


nien, Anjou und der Bretagne die nothwendiges 
Befehle *). Außerdem ſchickte er Gefandte an den 


König von Franfreih ab, um feinen Sohn nad | 


väterlihem Rechte zurüdzufordern, indem er zugleich 
verfprach, gegen ihn nad dem Rathe Ludwigs VIL 
zu verfahren. Diefer fragte: „Wer ift es, der mir 
diefe Botſchaft ſendet?“ Der König von England, 
war die Antwort. Er aber fagte : „Diefes if 
falſch. Der König von England ift hier und hat 
erch feinen Auftrag an mich gegeben. Wenn iht 
aber feinen Vater, der ehemals König von England 
war, meinet, fo wiffet, vaß er todt if. Daß er fih 


jegt noch) als König benimmt, während er doch vor 


aller Welt Augen zu Gunften feines Sohnes ver 
zichtet hat, wird fi bald ändern **).” 


3. Um den jungen König aber fammelte fih als⸗ 
bald ein großer Anhang. Die Königin Cleonort 
hatte aus Eiferfucht und zur Befriedigung der Rad 
gegen ihren Gemahl, welcher ihr die Liebfchaft meh 


*) Benedicti Petroburg.1. c. p. 150. 
**) Will. Neubrig. bei Boug. XIII. p. 113. 
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er Concubinen vorzog, die er in feinen verfchie- 
wm Schlöffern hielt, ſchon ihren aͤlteſten Sohn 
en feinen Vater aufgeftahelt. Außerdem aber 
te fie ihm feine jüngeren Brüder Richard und 
ttfried zu. Da von Heinrich II, dem einen früher 
Bretagne, dem andern Aquitanien zugetheilt mors 
ı war, fo verflärkten fie durch die zum Abfalle ges 
gten Großen diefer Länder die Macht des jungen 
inrih. Der mächtige Graf Philipp von Flandern 
rde durch das Verſprechen der ganzen Provinz Kent 
der Schlöffer von Dover und Rocheſter gewon⸗ 
. Mehrere angefehene englifhe Großen, z. B. 
Srafen von Leicefter und Chefler, traten auf feine 
ite. Der gefährlichftie Gegner Heinrichs II. aber 
e der König Wilhelm von Schottland, der mit 
en wilden, feines Gefchlechtes und Alters ſchonen⸗ 
Schaaren Nordengland überzog. Zuletzt entfloh 
» Eleonore zu ven Aufrührern. Im Auftrage 
nrichs II. fandte ver Erzbifchof Rotrodus von 
nen ihr ein Schreiben zu, in dem er fie mit ern- 
Worten aufforderte, zu ihrem Gemahle zurüdzus 
ren, widrigenfalls er über fie die Kirchenftrafen 
yängen werde *). Doch gelang es den Bemühun- 


) «Scimus quia, nisi revertaris ad virum tuum, et do- 
minum nostrum, eris generalis ruinae Occasio, et quod 
singulariter nunc delinquis, in commune dispendium 
converteretur. Revertere itaque, Regina illustris, ad 
virum tuum ... ut in tua reconciliatione reformetur 
laborantibus quies, et in tuo reditu laetitia redeat uni- 
versis. Si te ad hoc non permovent preces nostrae, te 
saltem afflictio populorum, imminens pressura ecele- 
siae et desolatio regni sollicitet... Contra manum 
femineam et consilium puerile provecatis oflensam 
domini Regis, oui etiam fortissimi Reges eolla sub- 
jiaum,,. Parochiana nostra es sicuk vir tuus. Non 

-possumus deesse justitiaa. Vel redibis ad viram 
tuum, vel jpre canonico constringemur et tenebimur 
in te zensurdn eoclesiasticam exercere ; quod quidem 

nif. d. Stolb. R. 8. @. 49. 2 


“ 
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gen der koͤniglichen Anhänger, Eleonore, obgleich fie 
fih zu ihrer größeren Sicherheit in männliche Klei- 
der gehüllt hatte, gefangen zu nehmen und ihrem Ges 
mahle zu übergeben, welcher fie beinahe bis zu ihrem 
Tode in enger Haft halten ließ *). 


4. Der junge Heinrich aber hatte fich ein großes 
Siegel verfertigen laffen, Das dem des Königs von 
England ähnlich war, und unter welchem er nicht 
blos feinen Anhängern Schenfungen an Gütern und 
Ehrenftellen ausfertigen ließ, ſondern auch Grlafie 
und Proclamationen in die Deffentlichfeit fandte. Bes 
fonders merkwürdig ift das Schreiben, durch welches 
er den Papft Alexander HI. für feine Sache zu ges 
winnen ſuchte. Man muß geftehen, daß der Brief 
fieller mit viplomatifcher Gemwandtheit alle Motive 
zufammenzuftellen wußte, welche einen Eindrud auf 
den römifchen Hof bervorbringen konnten. Zuerſt 
werden die Urfachen des Zmiefpaltes zwiſchen ihm und 
feinem Vater auseinander gefept. Er fei von dem 
legteren in feiner Macht ganz und gar beſchränkt wor» 
den, die er doc zur Handhabung der Gerechtigkeit, 
zur Unterdrückung der Gewaltthaten und zur Unters 
flügung der Berfolgten und Gepreßten hätte anwenden 
follen. Er wolle davon ſchweigen, daß ihm feine Ver: 
trauten und Genofjen von der Seite hinweg genom⸗ 
men worden feien. Wichtiger aber fei, daß Heinrich 
II. die Mörder des glorreichen Blutzeugen Thomas 
Bedet noch ungeftraft in Ruhe leben laſſe. Es fihreie 
biefes heilige Blut zu ihm empor, da er es doch nisht 
erhören könne“*). Weil er es aber nicht habe rächen 





inviti dicimus, et quod, nisi resipueris, cum dolore et 
lacrymis faciemus.» ep. Rotrodi Archiep. Rotomag. 
‚= ad Alien. Angl. Reg. ap. Bouq. XVI, p. 629 sq. 
9) Gervasius Chron. p. 1424, 
es) Als der junge Heinrich die Nachricht von der Ermor⸗ 
dung des Thomas erhielt, rief er voll Betrübniß aus: 
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anen, fo habe er ihm feine Ehrerbietung und Hoch⸗ 
htung dargebracht, da er fein Grab vor ven Augen 
w zum Erſtaunen des ganzen Reiches befucht habe. 
tan habe nämlich befürchtet, was auch eingetreten 
‚ vaß nämlich fein Vater deßwegen gegen ihn nicht ° 
mig würde aufgebracht werden; aber wenig ſcheue 
die Beleidigung feines Vaters da, mo es fih um 
: Frömmigkeit gegen Chriftus handle, um deſſent⸗ 
Üen man Bater und Mutter verlaffen müſſe. Es 
irde dann weiter ausgeführt, daß fein Water Die 
egner des ermordeten Erzbiſchofs mit geiftlichen 
mtern bedacht habe, und daß dieſe Die Würden der 
che aus der Hand der Laien empfangen hätten. 
abe er doch als gewiß erfahren, daß fein Vater ein 
ahlmanvdat an die Betreffenden mit den Worten ers 
fen babe: „Ich laſſe euch willen, vaß ihr freie 
ahl habet: will jedoch nicht, daß ihr einen Andern 
hmet, als meinen Klerifer Richard, Archidiacon 
u Poitiers. Ganz anders fei fein, Des Sohnes, 
fahren gegen die Kirche. Er habe viefer Die 
eiheit zurüdgegeben ; er habe die ungerechten Ge» 
hnheiten abgeſchafft; er wolle die ‘Freiheit der 
zahlen, und verzichte auf die Einkünfte der vacan⸗ 
a Kirchen ; er geftatte die Berbängung von Bann 
ıd Interdict und die Appellationen an den römis 
en Stuhl, während er von der Citirung der Geiſt⸗ 
den vor die weltlichen Gerichtshöfe abſtehe. Dar 
kt dieſe Freiheiten, die er, wenn ed nothwendig 
i, noch vermehren wolle, ihre volle Kraft auf ewige 
ziten behielten, möge der Papſt die betreffende Urs 
mde mit feinem Siegel befräftigen und die Vers 
ger derfelben mit dem Anatheme belegen. Außer⸗ 
am möge Seine Heiligfeit der ganzen anglicanifchen 
„Welcher Schmerz! aber ich danfe dir Gott, daß bie 
That ohne mein Wiffen und ohne Mitwirfung der 
Meinigen vollbracht worden iſt.“ Wilh. Steph. 1. c. 
p. 309 sq. 
2> 
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Kirche ſchreiben, daß ihr von dem jungen Koͤr 
fo große Freiheiten durch) die Gnade Gottes ı 
wegen der menlichen Vergiefung des Blutes des | 
ligen Märtyrers bewilligt worden feien, damit 
fih fowohl des Geſchenkes erfreue, als auch er ı 
das Reich Frieden und Beſtand durch deſſen 2 
dienſte und Fürfprache erlangten. Weiterhin fi 
er die Bitte bei, der Papſt möge die ohne ſei 
Willen geſchehenen Wahlen der Biſchöfe für um 
tig erklären. „Wenn fie (die Gewählten) von 
Kirche ohne unfere Zuftimmung befördert würd 
befondere während wir noch vor einer foldhen 9 
jeftät unfer Recht verfolgen, fo würde bie Ki 
uns enterben ; fo hätten wir gegen die Kirche ı 
gerechte Urfache zur Beſchwerde mit Rüdficht 
das Evangelium, welches befiehlt, dem Kaiſer 
geben, was des Kaiſers if. Daß aber des Kail 
Zuftimmung nothiwendig fei, wird nad unferer ! 
fiht Niemand beftreiten. Wenn daher die Ki 
trog unferes Widerfpruches mit folder Willkür ı 
Grauſamkeit uns entzöge, was unfer ift, fo Eön 
dieſes die Urſache eines großen Unglüds werben ı 
mit Schmerz und Widerwillen Fönnten wir zu ſei 
Zeit gezwungen werden, aud unfererfeits unfern ® 
theil in's Auge zu faflen.“ Nachdem er dann u 
auf dieſe Drohung hin nachgemwiefen, wie bie ( 
wählten in dreifacher Hinficht gegen Gott, ge 
den neuen Märtyrer und gegen ihn ale König 
Unrecht feien, fehließt er fein Schreiben mit ver i 
ſchwoͤrung, dasſelbe in Gegenwart der ehrwärbi 
Väter, feiner Freunde, der Herrn Carpinäle verle 
zu laſſen *). 


5. Aber nicht blos der junge, fondern and ! 
alte König fand es für nothwendig, fi an ben ! 


*) Bei Boug. XVI, p. 643 sa. 





’ 
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fden Stuhl zu wenden, als an die höchſte und 
flugreichfte Macht der ganzen Chriftenheit, deren 
uſcheidung für jede der ſtreitenden Parteien von 
m größten Gewichte war. Heinrich II. befand fi 
mals in der That in einer höchſt beprängten und 
übten Lage. Haft tägli verließen ihn einige 
ner vertrauteften Höflinge. „Dies war für ihn ver 
zͤßte Schmerz und brachte ihn faft zur Verzweif⸗ 
ag, daß er fehen mußte, daß diejenigen, denen er 
Sicherheit feiner Perfon und feines Lebens an- 
rtrant, die er mit dem Ritterfehwert umgärtet und 
feinem Zifche groß gezogen hatte, einer nach dem 
dern heimlich zu feinen Feinden übertraten *).” Er 
b dem Kaifer und allen Königen, die er als feine 
eunde Tannte, Nachricht von dem großen Unglüde, 
8 durch die Erhebung feiner Söhne über ihn her» 
gebrochen fei und ermahnte fie, die Ihrigen nicht 
er Gebühr zu erhöhen **). Dem Papſte aber 
rieb der fonft fo ftolze und herrfchfüchtige Dann ***) : 
eit und breit fei befannt feiner Söhne Bosheit, 
: der Geift der Unbilligfeit fo fehr zum Verderben 
es Vaters bewaffnet babe, daß fie es für Ruhm 
d Triumph hielten, ihren Vater zu verfolgen und 
» findlichen Gefühle in Allem zu verläugnen. „Wo 
ott mir Freuden in vollem Maße verliehen hatte, 
; züchtiget er mich jetzt ſchwer, und mas ich nicht 
me Thränen fagen Tann, gegen mein Blut und 
eine eigenen Eingeweide bin ich genöthiget, einen 


%) Gervas. Chron. p. 1427. 

*) «Rex ergo pater omnibus Imperatoribus et regibus, 
quos sibi putabat amicos, de infortunio, quod ei ac- 
ciderat per promotionem, quam ipse filiis suis fecerat, 
conquestus est, ne ipsi exaltent filios suos supra id 
quod debent commonens.» Rog. de Hoveden p. 305. 
Siehe aub daſelbſt dag Troftfchreiben des Königs 
Wilhelm von Sicilien an Heinrich 11. 

ep. Petri Bles. ed. Giles t. 2, p. 19 sq. Boug. XVI, 
p. 649. 
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tödtlihen Haß zu faffen, und mir auswärtige Nach— 
folger zu fuchen. Auch das fann ich nicht mit Sul 
fehweigen übergeben, daß meine Freunde mid) ver 
laffen baben, und meine Hausgenoffien auf meine 
Untergang ausgehen. Denn fie mollen lieber va 
Söhnen anhängen als Ueberläufer und Bettler, den 
mit mir herrſchen und in den reichten Ehren un 
Würden glänzen. Weil nun aber Gott Euch erhw 
ben bat zum Gipfel des apoftolifhen Hirtenamte, 
um zu verleihen die Wiffenfchaft des Heiles fernen 
Volke, fo umfaffe ich, wenn auch abweſend dem Leibe 
nad, fo Doch gegenwärtig im Geifte Euere Knie 
und flehe Euch um einen heilfamen Rath an. Eur 
rer Jurisdiction gehört dag Reid Eny 
land an, und was die Verbindlichkeit det 
Lehensrechtes betrifft, fo bin ich Euch uw 
tertban*). Es möge England erfahren, mas de 
römifche Papft vermag, und weil er fich nicht matt 
rieller Waffen bedient, fo möge er das Befigthum 
heil. Petrus mit feinem Schwerte befchügen. De 
Schimpf meiner Söhne Fönnte ih mit Waffen ab 
wehren ; aber den Vater kann ich nicht ausziehen 
Und wenn auch ihre Verirrungen mich beinahe maß 
finnig gemadt haben, die väterlichen Gefühle behalte 
ih zurüd, und eine gewiſſe Heftigfeit, fie zu lieben, 
legt mir die Natur auf. Cs möge alfo Euere Klıy 
geit ver Geift des Rathes anfpornen, auf daß Ihr 
befehret die Söhne zu ihrem Vater; denn das Her 












*) «Vestrae jurisdictionis est regnum Angliae, et quar 
tum ad feudatarii juris obligationem , vobis dumtara ' 
obnoxius teneor et astringor.» Diefe wichtigen Wort 
laſſen ed unentfchieden, ob Heinrich II. jegt erft ſeit 
Reich dem heil. Stuhl zu Leben gab, oder ob er, wie 
aus dem früher Angeführten bervorzugehen fein, 
ſchon bei Gelegenheit feiner Ausſoͤhnung mit der Kirche 
in ein folches Verbältniß, welches ibm feinen Na’ 
tbeil, aber jedenfalls Schug und Beiftand gewährf 
fonnte, eintrat. 
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xes Vaters wird fich nach Euerem Belieben wenden 
a den Söhnen, und in dem Glauben an denjenigen, 
uch den die Könige herrfchen, verfprecdhe ich Euerer 
Hoheit, Eueren Anordnungen mich in Allem zu unter» 
yerfen.‘’ 


6. Der Papſt ſprach ſich vorerſt für feine ver 
eiden Parteien aus, wahrfcheinlih um fo weniger, 
8 er, wenn er fidy auch vielleicht für Heinrich IL, 
itte erklären wollen, doch den Verbündeten feiner 
jöhne, ven König von Frankreich, nicht von fich ſtoßen 
ollte. Wie aus einem Schreiben des ermwählten 
ifchofes von Bath an Heinrih IL aus Rom her- 
gebt *), war an der Curie eine bedeutende Partei 
r die Gegner Heinrichs Il. thätig, und bedurfte 

der größten Anftrengungen, um den Papii zur 
nerfennung Richards als Erzbiſchofes von Canter⸗ 
ry und zulegt zur Ucbertragung der Würde eines 
rimas und päpftlichen Legaten an denfelben auszu⸗ 
irfen **). Sonit fand der Papſt es feiner Politik 
r angemefjenften und berfelben am würdigften, den 
rzbifchof Petrus von Zarantaife ***) als Gefandten 
ch dem nördlichen Frankreich abzuſchicken, um eine 
asſöhnung zwiſchen den flreitenden Parteien herbeis 


führen +). 


*) Boug. XVI, p. 650. Siehe auch den Brief eines Un⸗ 
befannten an einen Cardinal. Boug. XVI, p. 648 sq. 
In diefem Schreiben wird der Sardinal aufgefordert, 
aus allen Kräften für den jungen Heinrich zu wirken. 
«Spero autem et in Domino confido, quod ista erit via 
pacis ecclesiae, per quam a jugo servitutis liberabitur, 
et consuetudines illae pravae, pro quibus ille glorio- 
sus neomartyr noster post exilii aspera demum vitam 
martyrio finivit in sanguine fuso obliterabuntur.» 

*) Er wurde von dem Papſte feldft zu Anagni geweiht. 
Guwill. Neudrig. Rer. angl. 1. III, cap. 1. 

°) Siebe über bdiefen Deiligen Boug. XIV, p. 474 sq. 

+) Siehe auch das Schreiben des Papfled an den Erz 


U 
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7. Inzwiſchen war der Krieg mit aller Hefta 
keit losgebrochen. Heimrih II., von allen Sei 
verlaffen, hatte ein Heer von zwanzigtauſend Om 
bancons, ein Gefindel, welches fonft von Raub mb 
Mord Iebte, geworben. Zu ihrer Unterhaltung % 
durfte er fo großer Geldfummen, daß er ihnen öftent 
das Reichsſchwert als Unterpfand des rüdfländigm 
Soldes übergeben mußte *). Mit Hülfe diefer Schaw 
sen wußte er ſich nicht nur gegenüber dem König 
von Tranfreih und feinen Söhnen zu behaupte, 
fondern fogar die rebellifhen Bretagner zu zwinge, 
fih in das feſte Schloß und in die Stadt Dol eis 

ufchließen, und die legtere nad) Furzer Belagermm 
I zu unterwerfen. Bald wurden bie Franzoſe 
der großen Koften willen, fowie auch die Flamaͤnde 
wegen der Niederlage der Ihrigen des Krieges über 
drüßig. Sie drangen in die Söhne des englifge 
Königs, fih wieder mit ihrem Vater auszuföhnen ”) 
In der Nähe von Sifors wurde den fünfundzman 
zigſten September 1173 eine Zuſammenkunft vera 
ftaltet. Unter einer großen Ulme, unter welcher ff 
unvordenklichen Zeiten die Unterhandlungen zwiſche 
den Königen von Sranfreih mit den Herzogen wi 
der Normandie gehalten wurden, trafen die beide 
Könige in Begleitung ihrer geiftlichen und meltlide 


bifchof Heinrich von Rheims, in welchem dieſer ad 
gefordert wird, eine Ausföhnung der ftreitenden Par 

rien herbeizuführen. Boug. XV, p. 937. 

*) Boug. All, p. 4 

**) «Franci sumptibus taediosis affeeti, Flandrense 
suorum interemptione deterriti, damna suis illata c0ß 
ferebant adinvicem. Et tam isti quam illi se suaqu 
penitus inutili labore consumi videntes, a Norman20 
rum infestatione propositum revocarunt , a limituf 
incursione pedem cohibentes et manum. Et ut st# 
tranquillitati prospicerent, filios regni Anglorum % 
gratiam Baıris reducere summopere studuerunt.» D* 
ceto p. 
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‚Ben zuſammen. Auch der paͤpſtliche Bevollmaͤch⸗ 
>, Peter von Zarantaife, der ſchon im folgenden 
re in Frankreich farb, war anweſend. Heinrich 
zeigte fich gegen die. Forderungen feiner Söhne 
lich ſehr willfährig. Er bot feinem Erſtgebor⸗ 
die Hälfte der Föniglichen Cinfünfte von Eng» 
> nebft vier guten Schlöffern, wenn er vafelbft 
men wollte, oder aber, wenn er es vorziehe, drei 
löffer in der Normandie und einige in Maine, 
ou und Touraine nebft allen Einkünften feiner 
fahren, der Grafen von Anjou, und die Hälfte 
Einnahme der Normandie an. In ähnlicher 
fe wurden aud Richard und Gottfried Anerbie- 
jen gemadt. a, der König wollte fogar dem 
ſtlichen Legaten zu entſcheiden überlaffen, ob dieſe 
mmen zum Unterhalte der jungen Fürften hin» 
‚ten, und gelobten nad deſſen Gutdünken noch 
tere zu bdenfelben hinzuzufügen *). In des Kö⸗ 
s von Frankreich Abficht Eonnte jedoch ein folcher 
:densfchluß nicht Fiegen, der jeden Anlaß zu Fünf- 
n Zerwürfniffen zwifchen Heinrich IL. und feinen 
hnen gehoben hätte **). Daher hatten die Unter- 
dlungen feinen guten Fortgang. Zuletzt warf 
Graf von Leicefter, ver Sohn des verftorbenen 
errichters, Heinrich IL. viele Schimpfworte zu 
legte fogar die Hand an das Schwert, um ihn 
durchbohren. Es entfland ein Zumult, die Der, 
mlung löfte fih auf, und die Feindſeligkeiten be⸗ 
nen auf's Neue. Um den dem Könige zugefüg- 
Scdimpf zu rächen, eroberte der Oberrichter, 
hard von Lucy das Schloß von Leicefter, ebe 
en Graf mit feiner Schaar Ylamänder nad) Eng- 





) Bened. Petroburg. apud Boug. XIII, p. 156. 

) «Et non fuit de consilio regis Franciae, ut filii regis 
hane pacem cum patre suo facerent.» Rog. de Hove- 
den p. 406. 
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land übergefegt hatte. Hier wurde derfelbe, als er 
eben im Begriffe war, das Schloß von Leicefter u 
entfegen, mit feiner Gemahlin und einigen Ritter 
gefangen genommen und von de Lucy an den König 
in die Normandie geſchickt. Im folgenden ‘ah 
(1174) wurden von den Gegnern Heinrichs II. ned 
größere Anftrengungen gemacht. Während Lupmiy 
VI. die Normandie befegen und Richards und Got 
frieds Anhänger fich der Schlöffer in Aquitanien um J 
der Bretagne bemächtigen würden, follte der jung 
Heinrih in Berbindung mit dem Grafen Phil 
von Flandern, der fich, durch die Ausficht auf die 
Provinz Kent gelodt, aufs Neue den Gegner H 
Heinrichs I. angefchloffen hatte, eine Landung a F 
der englifchen Küfte verfuchen. Zu gleicher Jul 
überfchwemmte der König von Schottland die nör® f 
lihen Graffchaften *). Zwar Fämpften Heinrigell } 
natürliche Söhne, ver Biſchof Gottfried von Lincoln 4 
und Wilhelm Langdegen, muthig für ihren Bat $ 
gegen ihre Halbbrüder. Allein auf allen Seum } 
war die Macht des Königs in Ungland theils go F 
brochen, theils bedroht. Auf die durch den Bilde 1; 
von Winchefter überbracdhte Nachricht von dieſer Lage 
der Dinge und von der nahen Landung des junge 
Heinribs an ver Küfte der Inſel ſchiffte fich ver 
König mir einer Anzahl Brabançons nad England 
ein, indem er Eleonore mit feiner Schwiegertochtet 
Margaretha gefangen mit fich führte. 





*) «Nam sui mulieres praegnantes findebant, et ſoetus 
extractos super lancearum acumina jactabant ; infap“ 
tes, pueros, juvenes, senes utriusque sexus a maxim© 
usque ad minimum sine ulla redemptione et miser#” 
cordia interfecerunt. Sacerdotes autem et clericos 38 
ipsis ecclesiis super altaria detruncabant. Quaecum- 
que igitur Scotti et Galawenses attingebant, plem& 
erant horroris et imımanitatis.» Roꝗ. de Horedes 
p. 307. 
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8. Bon Southampton, wo er landete, feßte 
Heinrich feine Reife, ohne auszuruben, nach Canters 
bary fort *). Der Ruf der an dem Grabe des 
heiligen Märtyrers gemwirkten Wunder breitete ſich 
immer weiter aus. Der König befhloß, ven goͤtt⸗ 
lichen Zorn, den er dur Verfolgung des Primas 
ſich zugezogen, durch Büßung feines Vergehens zu 
berföhnen und die Fürbitte des Heiligen in feiner 
Roth anzurufen. Als er nach einem anftrengenden 
Nitte Durch die ganze Nacht hindurch, während defs 
en er feine andere Erfriſchung ale Brod und Waſ⸗ 
er zu ſich genommen, in der Frühe des Morgens 
er Cathedrale anfichtig wurde, flieg er von dem 
Pferde, zog feine Kleiver aus, legte das Gewand 
Ines Büßers an und fegte den Weg barfuß durch 
ie benachbarten Ortſchaften und fchmugigen Straßen 
er Stadt vor den Augen des Volkes nad der Kirche 
a fort. Seine Fußtritte erfchienen, wie Roger von 
Joveden fagt**), auf dem Wege, den er wandelte, 
en Zufchauern mit Blut bevedt, und waren ed auch; 
enn von feinen zarten Füßen, die durch Die rauhen 
Steine verlegt waren, floß viel Blut zur Erde. In 
er Cathedrale angefommen, ging er unter Weinen 
nd Schluchzen dem Grabe des Heiligen zu und vers 
rachte Dafelbft, zur Erde niedergemworfen, mit aus» 
efpannten Armen längere Zeit im Gebete, Inzwi⸗ 
ben ſprach Biſchof Gilbert von London von der 
danzel herab zu dem Volfe, ver König rufe in feis 
tem Namen Gott zum Zeugen an, daß er den Tod 
es Erzbifchofes weder befohlen, noch gewollt, noch 
iuf argliftige Weiſe gefucht habe. Weil jedoch die 
Mörder aus feinen unvorfichtigen Aeußerungen zu 
rer Unthat Veranlaffung genommen hätten, fo fei 


*) Ein normannifcher Bifchof fol ihn zur Unternehmung 
der Wallfahrt aufgefordert haben. Chron. Gaufr. 
Vosiensis apud Boug. Xll, p. 443. 

*®) Rog. de Hoveden p. 308. 
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e? gekommen, um Buße zu thun und Losfprecdhung zu 
erhalten. Dann erhob fi) ver König und begab fid 
in das Gapitelhaus, wo ſich die Mönche des — * 
nebſt einigen Biſchoͤfen und Aebten verſammelt hat 
ten. Hier knieete er vor ihnen nieder und befanntı 
fein Vergehen. Jeder derfelben gab dem Fönigliche 
Büßer drei ‚oder vier Streiche mit einem Inotige 
Stride auf den Rüden. Nachher kehrte Heinrid 
wieder in die Gruft zurüd und brachte daſelbſt de 
ganzen Tag und die Nacht im Gebete zu, ohne Speiſ 
und Trank zu fich zu nehmen, und einen Teppich ode 
fonft etwas vor fi ausbreiten zu laſſen. Nach dei 
Metten befuchte er in der oberen Kirche die Altär 
und die dort ruhenden Leiber ver Heiligen. Pad 
Sonnenaufgang verlangte und hörte er eine Meſſe 
Nachdem er von dem gemeihten Waſſer des Märty 
rers getrunken und eine Flaſche mit demfelben ange 
füllt hatte, beftieg er freudig fein Pferd umd ritt nad 
London *). 


9. Diefe Verdemüthigung am Grabe des heil. 
Thomas, an welcher vielleicht auch die Rückfſichten 
der Politit mehr oder weniger Antheil hatten **), trag 


%) cf. Herbert. liber melorum |]. c. p. 38 sq. Diceto p. 
576 sq. Gervasius Chron. p. 1427. Garnier de Ponl 
Saint Maxence, «la vie de Saint Thomas le martir, 
herausgegeben von Jmm. Beffer, in ven „Abhand: 
lungen der 8. Akademie der Wilfenfchaften zu Ber 
lin.” Jahrgang 1838, p. 159 sq. Als Gilbert neben 
Heinrich II. vor dem Grabmale des Thomas fund 
ſprach er dem genannten Dichter zufolge: 

«Saint Thomas, ueir martyr,» fisti dunc, «oez mei 
se de deu ies si bien cum l’um dit e iel crei, 
de cest pecheur aiez merci que io si veei.» 

**) Erwohl Sısmondi, als Thierry (l.c. 1.3, P 
319) laſſen Heinrich I. diefe Wallfahrt bloß aus po⸗ 
litiſchen Motiven unternehmen. «Henry II.,» fagt de? 
Icgtere, «voyant se tourner contre lui presque tous 





—— 
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um fo mehr zur Berftärfung der moralifhen Macht 
bes Könige unter der englifchen Bevölkerung bei, ale 
fh gleich darauf die Nachricht verbreitete, daß der 
König von Schottland wie durch Zufall in die Hände 
Ranulphs von Glanville gefallen fei und zwar an 
bemfelben Morgen, an dem Heinrich II. verföhnt das 
Grab des heiligen Märtyrers verließ. Weberall wurde 
dieſes Ereigniß der Eräftigen Fürſprache des Heiligen 
zageſchrieben. Schnell waren fämmtliche Gegner des 
Königs in England nievergeworfen. Derfelbe Eonnte 
jezt feine Brabancons und Wallifer - Sölolinge auf 
das Feſtland hinüberführen, um Rouen zu entfeßen. 
Bor der genannten Hauptſtadt der Normandie hatten 
fh Ludwig VII., der junge Heinrich und der Graf 


- von Flandern, die den Plan der Landung in England 


aufgegeben hatten, gelagert. Aber vie flürmifchen - 
Anfälle des feindlichen Heeres, welches fich in drei 
Haufen getheilt hatte, wurden von den Belagerten 
muthig zurüdgefchlagen. Am zwanzigſten Tage der 
Belagerung (den zehnten Auguſt) verfündigte Lud- 
Wig VII. einen Waffenftillfiann zu Ehren des heil. 
Laurentius. Die Bürger von Rouen überließen ſich 
fofort der Freude und Luft. Aber während die Stra- 
Sen von Gefang und Muſik ertönten, und die Jugend 





ses sujets du continent, avait senti le besoin de l’ap- 


pui des Anglo-saxons; il pensa que quelques coupe 


de discipline seraient peu de chose s’ils pouvaient lui 
rendre aupr&s ce peuple, méprisé de lui quand il &tait 
heureux, le m&me service que les promisses et les 
faux serments avaient rendu autrefois & son aleul 
Henry I.» Der Umſtand, daß der gleisnerifche Bi⸗ 
ſchof von London an biefer Wallfahrt ſich betheiligse, 
und daß der junge Heinrich felbft fchon früher eine 
folche zu unternehmen für gut gefunden hatte, legt Die 
Vermuthung allerdings nahe, DaB Heinrich II. vom 
Gründen der Politif ſich babe Leiten laſſen. Politiſ 
war biefe religiöfe Unternehmung jedenfalls, o 
ichtig, wollen wir nicht entfcheiben. 
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ſich im Lanzenbrechen übte, ftellten die Feinde ihre 
Streitkräfte in Ordnung. Zufälliger Weiſe waren 
einige Geiftliche auf den Thurm der Cathedrale geſtie⸗ 
gen. Als fie die feindlichen Bewegungen bemerkten, 
läuteten fie Alarm. Die erichrodenen Bürger eilten 
zu den Waffen, trieben die Belagerer nach einem hart: 
nädigen Gefechte zurüd und machten die unrühmlide 
Kriegslift zunichte *). Am andern Morgen rüdte 
Heinrih II. mit feiner Armee heran und zwang bie 
Verbündeten, welchen der Mundvorrath abgefchnitten 
worden war, zum Rüdzuge. Er ftand jegt feinen 
Feinden gegenüber fo fehr im Bortheile, daß er die 
Dffenfive ergreifen Fonnte. Ludwig VII aber, a 
dem glüdlichen Erfolge verzweifelnd und durch die 
bedeutenden Kriegsfoften noch mehr beläftigt, machte 
feinen Verbündeten auf’s Neue bemerklich, daß es 
rathfam fei, mit dem alten Könige Frieden zu 


fchließen **). 


10. Die beiden Könige kamen zuerft über einen 
Waffenftillfiann überein, der es Heinrich II. möglid 
machte, feine Macht gegen Richard zu menden. Die 
fer wurde durch die biutathmenden Gedichte der Trow 
badours, befonders Bertrande von Borne zum Krieg 
entflammt. Cine fehr große Partei in Aquitanım 
ſtand auf feiner Seite: Viele folgten feinen Fahnen 
in der Hoffnung, im Kriege ihr Glück zu machen. 
Sie griffen die reichen Aebte und Bifchöfe des Law 
des an, die auf Seite des alten Könige geblieben 
waren, plünderten ihre Güter und nahmen mehrer 
berfelben gefangen, um von ihnen ein Löfegeld zu 
erpreflen ***). Als aber Richard die Zahl feiner An 


*) Rog. de Hoveden p. 308. Gervasius Chron. p. 1421. 
22) Rog. de Hoveden p. 309. Diceto p. 578 sq. 
°se) Bouquet bat (t. XII, p. 418 sq.) aus einem Man 
ſtripte der Bibliothek des Parifer Rathsherrn Aln 
Petavius einige Abfchnitte mitgetheilt, welche in Zom 
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inger ſich mindern, und er ſich von dem Könige 
n Frankreich verlafien ſah, warf er fich feinem 
ater zu Füßen und flehte deſſen Erbarmen an. Es. 


der Ramentationen Jeremiä den damaligen unglüdfes 
Iigen Zwift in furdtbar bitterem Tone befingen und 
für Die Kenntmiß der Zuftände und Stimmungen bes 
unter England ſtehenden Aquitaniens von großer Wichs 
tigf:tt find. Einige der merkwürdigſten &ıellen follen 
hier folgen. «De Discordia regis Henrici et filiorum 
suorum» Et factum est, postquam percussit Henricus 
Rex Aquilonis venerabilem virum dominum Thomam 
Cant. Archiep., ob suorum enormitatem scelerum, 
evenerunt multa mala in terra... Insurrexerunt et 
multi alii viri inopes Juxta morem Cerethi et Feleti 
disperdentes et interficientes terramdque penitus ad ni- 
hilum adducentes : ita ut vix aliquis de provincia in 
provinciam transitum habeat... Archiepiscopi, Epi- 
scopi, Monachi, Clerici, ubi inventi sunt, capiuntur, 
rebusque suis expoliati, nonnulli eorum sub custodia 
ponuntur... Exulta Aquitania, jubila Pictavia, quia 
sceptrum Regis Aquilonis recedet a te. Adhuc mansis- 
sent duo regna confoederata, Francorum atque Anglo- 
rum, nisi esset superbia illius. Anglia in desolationem 
erit, et Neustria afllicta manebit: Rex vero Austri in 
multitudine gravi, cum arcu et sagitta ingredietur il- 
luc! Vae Regi Aquilonis ! quoniam ausus est levare 
lanceam suam contra Regem Austri dominum suum. 
Ruina autem ipsius appropinquat. Regionem illius 
alii devorant.» — «De aquila rupti foederis. Dic, 
Aquila dispertita, dic, ubi eras, quando pulli tui, de 
nido suv avolantes, ausi sunt levare calcaneum suum 
contra Regem Aquilonis ? Tu enim commovisti eos, 
ut audivimus, ut aflligerent patrem suum vehementer. 
ldcirco translata es de terra tua, et deducta ad terram, 
quam ignorasti. Optimates tui verbis pacificis in dolo 
deceperunt te. Versa est in luctum cithara tua, et or- 
ganum tuum in vocem moerentium. Tu autem mollis 
et tenera regia libertate fruebaris, divitiis aflluebas, 
juvenculae tuae cum tympanis et citharis suavem tibi, 
cantilenam decantabant:: tu vero. gaudebas ad soni- 
tum organi et lusibus tympanistriarum tuarum exul- 
tabas. Obsecro te, Regina dispertita (&leonore wird 
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wurde dann der Friede, ven Heinrich IL ſelbſt i 
einem öffentlihen Dianifefte verfündigte, ven einun 
zwanzigften September 1174 unter folgenden % 
dingungen geſchloſſen: Beide Theile gaben ihre & 
oberungen zurüd. Dem jungen Heinrich ſowohl, 
als feinen Brüdern wurde eine gewiffe jährliche Rente 
nebft einigen Schlöffern angewiefen. Richard un 
Gottfried leifteten, um jeden böfen Argwohn zu ven. 
drängen, ihrem Vater die Huldigung und den Ed 
ber Treue. Bon feinem Crfigebornen aber wollk | 
Heinrih I. diefen Act der Unterwürfigkeit, zu wel⸗ 
chem fich verfelbe anbot, nicht annehmen *). Da 


+ 


bier dispertita genannt ald Herzogin von Aquitaniet 

und Königin von England), ut parcas continuis l- 
mentis. ()uare moerore consumeris? (Juare oor tuum 
quotidianis fletibus aflligis? Revertere captiva, revet- 
tere ad civitates tuas, si potes ... ubi sunt familiae 
tuae ? ubi sunt adolescentulae tuae ? ubi sunt consi- 
lierii tui ? Alii de terra sua furtim sublati, morte tur- 
pissima condemnantur; alii visu privantur, alii per 
diversa loca vagi et profugi habentur. Aquila rupü 
foederis! Quousque clamabis et non exaudieris? Ob- 
sidionem posuit super te Rex Aquilonis: clama cum 
Propheta, ne cesses; quasi tuba exalta vocem tuam, 
ut audiatur a filiis tuis. Appropinquat enim dies, quo 
a filiis tuis liberaberis et ad terram tuam reverteris.» 
— «Onus Aquitanicae Regionis. Vae parjurae genli, 
quae terram Aquitanorum inhabitat | festinat namque 
dies, qua ob scelera perjurii peribit. Timebit ergo 
Rupella seaevitiam ejus atque muros suos cum fossis 
dupliciter augebit. Circuibit eam undique mare ru 
morque tanti operis transcendet Alpes. Ol fugite & 
facie Ricardi Aquitanorum ducis, qui angulum mans 
incolitis. Ipse enim subvertat gloriosos terrae, quadr- 
gas et ascensores earum. Delebit autem a majoribus 

usque ad minores, qui sibi introitum Sanctonicae pr” 

vinciae denegabunt, Vae iis, qui vadunt ad Regen 

Aquilonis ad auxilium quaerendum, in eqws dB 

curribus suis sperantes.» 


*) Rog. de Hovoden p. 309. 
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r junge König fih veßhalb nicht in die Gnade 
nes Vaters aufgenommen glaubte, fo war ein neuer 
reg im Ausbruche begriffen. Auf Anrathen des 
nbifchofes von Rouen *) jedoch und mehrerer an» 
rer Bifchöfe umd Barone begab ſich verfelbe am 
Nttwoche vor dem Palmfonntage 1175 zu feinem 
ter nach Bure bei Caen in der Normandie, warf 
h feinem Vater zu Füßen und beſchwor ihn unter 
pränen, ihm Verzeihung zu gewähren und feine 
uldigung anzunehmen, da er fonft nicht annehmen 
ante, daß eine aufrichtige Ausföhnung zwifchen 
nen ftattgefunden habe. Heinrich IL. gab der Bitte 
nes Sohnes gerne nah **). Beide Könige, „bie 
: verfloffenen Jahre der ungeheuere Umfang bes 
eiches nicht hatte faſſen können, führte jetzt Ein 
Hiff nah England hinüber. Zur beflimmten Stunde 
en fie mit einander an Einem Tifche und Ein Bett 
rfehaffte den ermüdeten Gliedern Erquidung ***).” 





*) Der Erzbifchof von Rouen forderte den fungen Hein- 
ri in einem Schreiben auf, von dem Kriege gegen 
feinen Bater abzulaffen. ep. Petri Bles. ed. Giles t. 1, 
p. 111 sq. Daffelbe that der Erzbifhof von Canter⸗ 
bury, welder ihn an dag vierte Gebot des Decalogs 
und an viele Beifpiele der ftrafenden Gerechtigkeit Got⸗ 
tes erinnerte. Seinen dringenden Ermahnungen zur 
Rückkehr zu feinem Vater fügte er am Schluſſe feined 
langen Schreibens (ep. Petri Bies. 1. c. p. 141 sq.) 
bie Worte bei: «Quod si nostro et suffraganeorum 
nostrorum conSilio, qui super hoc generaliter tibi scri- 
bunt, acquiescere et consentire detrectes, seias nos re- 
cepisse a summo pontifice in mandalis, ut te et omnes, 
qui pacem domini tut turbant, sublato appellationis 
remedio, excommunicalionis vinculo innodemus, 110% 
que mandatum nobis injunctum,, licet inviti et dolen- 
tes, prompto eflectu et debita reverentia, nisi infra 
quindecim dies resipueris, plenissime prosequemur.» 

N Diceto p. 585. Siehe auch das Schreiben Heinrichs II. 
bei Diceto p. 582 sq. 

) Siehe das Schreiden Heinrichd 11. an feine Großen, 
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yoxtf. d. Gtelb. X. ©. B. 49. 
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11. Ned war mit dem Könige Wilhelm vou 
Schottland, welden Heinri II. in der normann 
fhen Feftung Falaiſe gefangen hielt, Friede zu ſchlie⸗ 
ben. Nachdem Wilhelm fi mit den Bifchöfen, 
Aebten und weltlichen Großen feines Reiches, welchen 
der König von England den Zutritt zu ihm geſtattet, 
berathen hatte, wurde in dem Städtchen Valognet 
den achten December 1174 folgender Vergleich abge 
(hloffen*): „Der König von Schottland wird ein Le⸗ 
hensmann des Königs von England mit allen feinen 
Landen und leiftet ihm, ſowie auch dem jungen Kö 
nige den Eid der Zreue, welchen die Dienftleute ihrem 
Herrn fhuldig find. Deßgleichen ſchwören die Bi 
Ichöfe, Aebte und der ganze Klerus von Schottland 
Huldigung und den Eid ter Treue. Der König von 
Schottland, deſſen Bruder David umd die Baron 
geftatten dem Könige von England, daß die Kirde 
von Schottland fortan gegen die Kirche von England 
piefelbe Unterwürfigfeit beobachte, wie dieſes unter den 
früheren Königen der Fall war. Zur Bürgfchaft für 
den Vertrag räumt der König von Schottland dem 
von England fünf Schlöffer ein. Außerdem verpflid- 
ten fich die geiftlichen und weltlichen Großen Scott 
lands, Heinrih II. als ihrem Lehensherrn gegen den 
König von Schottland, wenn diefer die Treue brechen 
würbe, beizuftehen, und die Bifchöfe insbefondere, das 
Land des Königs von Schottland auf fo lange mit 
dem Interdiete zu belegen, bis derſelbe zu feiner 
Pflicht zurüdgelehrt fein würde.” Auf diefe Beding⸗ 
ungen hin wurde Wilhelm fogleih in Freiheit gefekt. 
Zu York wurde dann der Vertrag in Gegenmart der 
Stände beider Reiche feierlich beftätigt *). 

welches auf einer Verſammlung zu Weftminfter in Or 
genwart des jungen Königs verlefen wurde. Dicde 
p. 586. 
*) Diceto p. 586. | 
**) Diceto p. 584. Bromton p. 1103 sq. Palgrave, «do 
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Achtes Kapitel. 


irchliche Angelegenheiten Englands — Schwa— 
jes Auftreten des neuen Erzbiſchofes Richard von Canterbury. 
Ernſtes Schreiben des Petrus von Blois an denfelben. — 
der Cardinallegat Hugutio. — Unzufriedenheit engliſcher Chri- 
ten mit demfelben. — Concilium zu Weſtminſter. — Streit 
wiſchen den Erzäifchöfen von Canterbury und von York. — 
Darftellung des Verhältniſſes beider Metropolitanſtühle zu ein- 
der feit den erſten Zeiten ber anglicanifchen Kirche bis zur 
weiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, — Rückkehr Hugn- 
08 nah Rom mit einem die Vergleichungspunkte zwifchen 
deinrich II. und der anglicanifchen Kirche enthaltenden Schrei= 
en. — Der Erzbifchof Richard von Canterbury verlangt bie 
Icftrafung der Mörder von Geiftlihen durch den weltlichen 
Arm. — Heinrih II. und Herbert von Bofeham. 


1. Kehren wir nad der Daritellung der politi- 
ben Ereigniſſe zu den Firchlichen Angelegenheiten 
Snglande zurüd. Die Streitfragen, wegen welcher 
er heil. Thomas während feineg ganzen Pontificats 
is zu feinem Tode gelämpft hatte, waren bisher 
mmer noch nicht entfihieven morven. Wielmehr mar 
illſchweigend ein gewiſſer Waffenftillftand eingetreten, 
a während des Krieges zwiſchen dem Könige und 
einen Söhnen Feine der Parteien wagen durfte, die 
tische auf auffallende Weife zu verlegen. Der neue 
krzbiſchof Richard felbft war ein Mann, der feinem 
lorreichen Vorgänger in Fefthaltung der kirchlichen 
Srundfäge weit nachftand, und überhaupt feinen Be⸗ 
hebungen feinen Nachdruck zu geben wußte. So 
tat er allerdings auf dem erften Concil, welches er 
ja Santerbury hielt, nachdem bereits zwei Jahre feit 
em Tode Bedets verflofien waren, in Gegenwart 
ler Barone Sffentlih mit Klagen über vie Fönig- 
ben Beamten auf, „die fi) mehr als gewöhnlich 
jegen Die Würde ver Kirche verfehlten,“ indem er 





ments and records illustratinz the history of Scote 
land.» 1837. vol. 1, p. 67 sq. 
3% 
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eidlich verficherte, er würde dieſes keineswegs dulden 
und fein Haupt, welches er bei diefen Worten berührt, 
lieber dem Schwerte ausfegen. Da ermiderte ihn 
Hugo de Lacy, er habe nicht nöthig, fein Haupt ode 
auch feinen Fuß daran zu fegen: er Fönne fein Red 
ſicher vertheinigen und die kirchliche Gerechtigkeit au 
üben; fo viel habe Gott um des heiligen Maͤrtyrer! 
feines Borgängers willen gewirkt, daß der Könk 
wenn er auch wollte, Niemand in feinem Reiche fin 
ben würde, der an den Erzbifchof Hand amzulege 
wagte. „Der Krieg iſt beendigt: haltet feſt, wem 
Ihr wollt, was der Blutzeuge durch feinen Sieg er 
rungen hat *).“ 


2. Eine nähere Erklärung finden diefe Wort 
des englifchen Baron in dem Schreiben des Peru 
von Blois**) an denſelben Erzbifchof, dem er unk 
Anderem die ernften Worte zurnft: „Euch ren 
man an, daß die Arche des Herrn von Sremblinge 
geraubt, daß die Kirche Gottes von Laien mit Füße 
getreten, daß das Schwert Petri von Roſt dere 
fen, die Sacramente Chriſti gering gefchägt, de 
fchredliche Name Eprifti eitel genommen, daß unte 
dem Vorwande des Cinbruches gefegliche Chen “ 
gehoben werden. Euch wird angerechnet, daß Ma 
Hus gegen Epriftus, Phaffur gegen Jeremias, Bal 
thaſar nach den Gefäßen des Herrn bie facrilegifge 
Hände ausſtreckt. So oft ih auch an Euch bi 
Gnade der Unfhuld und ver Demuth hervorhebe: 
immer mird mir erwidert, es reiche nicht aus a 
einem Manne von folder Würde, nichts Böſes A 
thun, wenn er nicht auch zugleich Gutes thue. Dem 
nicht blos der Baum, ver fchlechte Früchte bring, 


*) Herberti opera t. 2, > * 


*®) ep. Petri Bies.t.1, q. Petrus von Blois ur 
waltete damals das Pal eins erzbifchöflichen Kanzlerk 
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ıdern auch der, welcher Feine guten Früchte bringt, 
rd umgehauen und in’s euer geworfen werben. 
‚Es hat der Erzbiſchof,““ fagen Euere Gegner, 
pie Kirche in dem beften Zuftande vorgefunven: er 
er hat fie verlaffen und in die Tiefe geftoßen. Die 
echte der Kirche von Canterbury, die der glorreiche 
tärtyrer mit feinem Blute geröthet, und gleichfam 
s ewiges Vermächtniß durch feinen Tod und durd 
erſpritzung feines Gehirnes befeftliget hatte, hat die 
leinmüthigfeit vesfelben entkräftet, und die Kirche, 
elche fih in den Stand der vollen Yreiheit erhoben 
itte, hat er in die alte ſchmachvolle Knechtſchaft zus 
dgeführt.”"" — „„Wozu,““ fragen fie, „„ beſitzt 
das Lanv ? Wann wird er einmal fterben, und 
n Name zu Grunde gehen? Warum wacht er mes 
gſtens nicht auf? Kann der, welcher fehläft, nicht 
ich einmal fih erheben ?”” Sn all Diefem ift meine 
chande den ganzen Zag vor mir, und Verwirrung 
t mein Antlig bevedt wegen der Vorwürfe der Tad⸗ 
» Daher find die Thränen mein Brod bei Tag 
d bei Nacht, und während ich unter dem Schatten 
eres Namens erhöht zu werden hoffte, harret eben 
felbft meiner Tadel und Elend. Ihr ſeid der Ges 
ftand des Gefpräces unter den Leuten, und man 
Bt es fich faft allgemein angelegen fein, ver Tadel⸗ 
ht gegen Euch freien Lauf zu lafien. Wenn ich. 
seren Eifer binfichtlich der Verbefferung der Gebäude, 
r Eultur der Landgüter und anderer Gegenftände 
t äußeren Verwaltung rühmlich hervorheben wollte, 
verkleinern fie alles Dieſes. „„Was iſt das für 
ı Ruhm,” Sagen fie, „„wenn er Thiergärten ans 
zt und das Wild in Gehege einfchließt, während 
t Klerifer ihn verwuͤnſchen und in den religiöfen Ge⸗ 
tinfchaften die Zucht fih auflöſt? Was nüßt eg, 
$ die Aeder durch Dünger und Mergel fruchtbar 
macht werden, wenn in dem Weinberge des Herrn 
t Saame des Evangeliums nicht ausgeflreut und 
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die Dornen und Difteln nicht ausgerottet werten! 
Richtet Gott auf Ochſen und Efel fein befonderes Aw 
genmerk, vaß jener fih fo ängftlih um Ochs un 
Efel befümmert? Warum übt er das Amt der ihm 
übertragenen Legation nicht aus? “ 

Demfelben Briefe zufolge war ver alte König fell 
mit dem Primas nicht zufrieden, da er, obgleich er 
an dem römifchen Hofe Fräftig für ihn auftrat, vos 
demfelben ein energifcheres Einfchreiten gegen die zahl 
reichen Uebelthäter des Lantes verlangte. — Dapu 
ver englifhen Curie große Umtriebe gegen ihn gemadt 
wurden, geht aus einem Briefe vesfelben Petrus ven 
Blois an den Cardinal Albert hervor, in welchem er 
die Demuth und afcetifhe Strenge des Erzbifchefs 
hervorhob und denfelben gegen die Vorwürfe der Ir 
kenntniß in dem canonifchen Nechte, der Habfucht und 
des Nepotismus in Schug nahm *). 


3. Uebrigens war im October des Jahres 117 
der Cardinal Hugutio aus ver Familie Petroleoms 
in England angefommen, um bie kirchlichen Angele | 
genheiten zu ordnen. Wenn dem Urtheile der Chr 
niften Gervafius**) ſowohl, ale Bromton*) 
unbedingt beizupflichten wäre, fo hätte der Papſt ein 
der verwerflichiten Creaturen tes englifchen König 
abgefantt. Nach Gervafius hatte Heinrich IL der 
felben fih von dem Papfte erbeten, um von ihm W 
Scheidung feiner verhaßten Gemahlin Eleonore # 
erwirfen. Einen Hauptbeweis, daß derfelbe durd 
Schmeicheleien und Beftehungen des Königs enter 
worden fei, finden beide Ehroniften darin, daß er # 
der damals verfündigten Maßregel Des Könige, me 
nach die Geiſtlichen megen Uebertretung der Fort 








*) ep. Petri Bles. t. 1, p. 119 sq. 
**) Gerrasius Chron. p. 1432 sq. 
"e#) Bromton p. 1187. 
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tze vor das weltliche Gericht geladen werden ſollten, 
ine Zuſtimmung ertheilte. Bromton nennt Hugutio 
eßhalb geradezu „ein Glied Satans” und „einen 
edungenen Satelliten des Teufels.” Gervaſius aber 
wicht in die Worte aus: „ft das die Sicherheit des 
oͤmiſchen Schutes, daß die Kleriker vor das neue 
Yeriht gezogen werden, um daſelbſt wegen „der Thier⸗ 
ein” \bestiolae) son den Höflingen gerichtet zu wer⸗ 
en? Aber was bewirkt nicht alles der heilige Hun- 
er nah Gold? Wenn auch unferen Römer der 
Ylanz des Föniglichen Goldes anlockte, fo hätte er 
ich doch an Das Beifpiel des heiligen Maͤrtyrers Thos 
nas erinnern follen, der für vie Vertheidigung ber 
Herifer nicht blos. ein fechejähriges Exil ur fi 
ahm, fondern fogar fein Haupt als Opfer darbrachte. 
der Legate durchreifte alfo England in der Abficht, 
Ne Verbeiferungen auf dem zu veranftaltenden Con⸗ 
le vornehmen zu laſſen. Und mweil er gefommen war, 
m audzurotten und zu pflanzen, fo erleichterte er zur 
tehten und Linken die ihn Beſchenkenden von den 
argereichten Gaben, die er in feinen Koffer ein- 
flanzte *).” Um jedoch gegen den römifchen Cars 
inal gerecht zu fein, darf nicht überfehen werben, 
a6, wenn auch die der weltlihen Macht eingeräumte 
zefugniß, die Klerifer in diefem Einen alle vor die 
aiengerichte zu ziehen, eine in ihren Conſequenzen 
ielleicht weiter führende und darum gefährlidde Ab- 
wihung von den Principien der geiftlichen Immuni⸗ 
it war, Doch auf der andern Seite ben Klerifern 
Tor durch die Kirchengefege die Jagd verboten war, 
hd man diefelben Gelege nicht leicht zum Schutze 
er diefelben Lebertretenden anrufen konnte. 


4. Zn der Faſtenzeit des Jahres 1176 wurden 
ann von dem päpftlichen Legaten nach Verabredung 


%) Gervasius Chron. p. 1433 


% 
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mit dem Könige die Bifchöfe, Aebte und Priore Euy 
lands zu einer Verfammlung nah Weftminfter berw 
fen. Sedo wurde diefe durch den böchfl ärgerlicen 
Ausbruch eines ſchon lange beftebenden Streites zwi⸗ 
fhen den Erzbifchöfen von Canterbury und York glei 
von Anfang an geftört und in der Entfaltung eine 
beilfamen Thätigfeit gehindert. 


5. Mit diefem Punkte haben wir das Verhaͤltnij 
zwifchen den beiden Metropoliten Englands berührt, 
welches in der Gefchichte der mittelalterlichen Kirde 
des genannten Reiches von großer Bedeutung umb 
reich an Streitigkeiten und Eirchlidy » politifchen Vers 
bandlungen war, und daher auch von unferer Seite 
eine etwas genauere Auseinanderfegung erfordert. 

Schon Gregor der Große hatte vem von ihm nad 
England abgefandten Glaubensboten, Auguftinus, in 
einem Schreiben den Auftrag ertheilt, in dem zum 
Chriſtenthume theilweife befehrten Lande zwei erzbis 
ſchöͤfliche Sige, zu London und zu York, mit je zwöff 
Suffraganftühlen zu errichten”). Während jedoch der 
heil. Auguftinug eine Metropole zu Canterbury grün 
dete, blieb die damals ſchon berühmte Stadt York 
noch bis zur Zeit Honorius' I. unter der Batmäfig 
feit eines heidnifchen Könige. Aber im Jahre 627 
trat der König Edwin von Northumberland in Folge 
einer Heirath mit Ethelberga, der Tochter des Könige Rh 
von Kent, zum Chriftenthume über. Es wurde x 
York eine Kirche gebaut und zum Bifchofe verfelben 
ver heil. Paulinus von dem Erzbiſchofe zu Ganter 
bury geweiht. Nachher ſchickte ver Papft Honorius .. 
dem verbienftvollen Prälaten, der im Norden Br 


*) Beda, «hist. eccl. gentis Anglorum ‚» lib. I, cap. 9; 
im Monum. histor. Britann. t. I, p. 140 sq. cf. fin: 
gard, Alterthümer der angelfächfiichen Kirche, überf 
von Dr. 5. 9. Breslay 1847. S. 27. 
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anniens Das Evangelium mit großem Eifer verfün- 
igte, das Pallium und ertheilte ihm damit Die Rechte 
nes Dietropoliten. Einem Schreiben des Papſtes 
a Edwin zufolge follten die nunmehrigen zwei Mer 
kepoliten Britannieng gleiche Rechte mit einander 
ben. Wenn einer der beiden durch den Tod abges 
fen werde, follte dem andern das Recht zufteben, 
wien Nachfolger zu weihen. Diefem gemäß wurde 
md des Juſtus Tode Honorius von Paulinus zum 
Erzbifchofe von Canterbury geweiht *). Aber ſchon 
m Jahr 633 wurde die frifche Saat des Evangeliums 
» Northumberland wieder zerflört. Der heipnifche 
Rönig Penda von Mercien fiel in das genannte Land 
in, erfchlug Edwin fammt feinem Sohne Osfried 
md zerfiörte die Kirchen. Paulinus entfloh mit der 
Bittwe Ethelberga und ihren Kindern nach Kent und 
varde auf den damals erledigten Stuhl von Rocheſter 
west, den er bis zu feinem Tode inne hatte, Dreis 
ig Jahre fpäter wurde der Stuhl von York wieder 
igerichtet und auf denſelben der berühmte Wilfried 
thoben, welcher öfters von demfelben vertrieben wurde 
mb ihn zuletzt feinem Gegner, Johann von Haguftalo, 
Bit deſſen Bisthume er fich begnügen mußte, abtrat. 
& farb im Jahr 709**).] Der erfte Erzbifchof 
a York, welcher nad) Paulinus von dem römifchen 
Stuble das Pallium erhielt Cim Jahr 736), war 
gbert, Bruder des northumbrifchen Königs Eadbert. 
dachdem er dem Erzbiihofe von Canterbury den ver⸗ 
Ingten Gehorfam verweigert hatte, hatte er von dem 
lapfle, an den er appellirte, ein Decret erwirkt, durch 
elches alle nordwaͤrts der Humber gelegenen Bis 
bofsfige von der unmittelbaren Gerichtsbarkeit der 
Retropofiten von Kent getrennt wurden ***). Geit 





) Beda lib. Il, cap. 17 sq. 1. c. p. 168 sq. 
) Ueber Wilfried ſiehe Lingard a. a. D. 104 ff. 
m) Ringard a. a. O. 32 
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diefer Zeit beitand Tas genannte Erzbiethum ununte 
brochen fort. — Der legte der aus dem angeljädl: 
fchen Blute entfproffenen Inhaber des Yorker Diet 
politanftuhles war Aldred, früher Bifchof von Wor 
cefter, welcher von Nikolaus I. mit dem Pallium % 
kleidet wurde. Da der damalige Erzbifhof Stigam 
von Canterbury, ein Mann von geringer Nechtichaffen 
beit und Wiffenfchaft, welcher fi.d durch Intriguen za 
feiner hoben Würde emporgeſchwungen hatte, von Ale 
rander IL, nicht die Anerkennung erhielt und al 
fufpenvirt galt, fo fiel Aldred die Krönung ſowohl 
Haralds, als deffen Befiegers, Wilhelms des Erobe⸗ 
rers zu*). Mit diefem Könige beginnt für England, 
wie in politifcher, fo auch in kirchlicher Beziehung 
eine neue Epoche. Wilhelm, der fein Unternehmen 
gegen England mit Zuflimmung des römifchen Stuh⸗ 
es ausgeführt hatte, erhielt von Alerander II. ad 
feine Bitten drei Legaten, um mit deren Hülfe ven 
Klerus feines fo eben eroberten Reiches umzugeflalten. 
Die einheimifchen Prälaten und bald aud vie Geif—⸗ 
lichen geringerer Grade wurden theild wegen ihre 
Unfittlichleit und Unfähigkeit, theils aber auch bie, 
weil fie Engländer waren, ihrer Würden und Aemter 
entfegt. An ihre Stellen wurden Ausländer befördert, 
melche, da ihre Exiſtenz mit der normannifchen Her 
fchaft auf’s engfte zufammenhing, allerdings in gemib 
fer Weife die Werkzeuge verfelben wurden, aber vd 
auf der andern Seite die anglicanifche Kirche durh 
bag fremde Element, welches fie in diefelbe bradten 
wieder erfrifchten und den Klerus aus dem Schlum | 
mer, in welchen er feit Tange verfallen war, aufıed 
ten. Zum Erzbifchofe von Canterbury wurde fat 
Stigandg der berühmte Abt Lanfranc, ein gebormt 
Lombarde, ernannt, während auf ven durch den I 


*) Lingard, Gefchichte von England. Bd, 2, ©.9f 
Thierry I. c.t. 2, p. 71 sq. 
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reds erledigten Metropolitanftupl von York ver 
rmanne Thomas aus Bayeur, einer der königlichen 
läne, der zur Vollendung feiner in Frankreich bes 
nenen Studien Deutfchland und Spanien durch⸗ 
t hatte, erhoben wuıte. Die Cathedralen beider 
ilaten waren Dur) die Normannen niedergebrannt, 
mverd aber mar York zerftört und deſſen ganze 
gegend auf eine ganz barbarifche Weife verwüſtet 
den. Themas nahm von den Gütern feiner Kirche 
ig; aber Niemand, weder Sachſe, noch Normanne, 
Ite aus Furcht oder Abneigung diefelben in Lehen 
men. Seit dieſer Zeit beginnen die Streitigkeiten 
fchen ven Kirchen von York und Canterbury, melde 
mehrere Jahrhunderte hindurchzogen. Lanfranc 
hte nach ter Darftellung des freilih der Jorker⸗ 
he angehörigen Dominicanere Stubbg*) jeinem 
ın, dem Könige Wilhelm, bemerklich, welchen 
rtheil für deffen Reich aus ver Unterwerfung der 
he von York unter den Primatenftuhl von Can⸗ 
ury hervorgehe, und mie fehr von Ddiefer vie In⸗ 
ität und Ruhe vesfelben abhänge. Denn fo lange 
k und Canterbury einanter gleich berechtigt gegen« 
r flünden, fönnte der Fall eintreten, daß aus ven 
ten Böllern, welche zur See in das Gebiet von 
k zu fommen pflegten, ein bervorragenver Dann 
dem Erzbifchofe von York und den Bewohnern 
er Provinz zum Könige erheben und dadurch die 
heit des Reiches zerrifien werde. — Als daher 
mas von Lanfranc nad der Anortnung des Pap- 
Honorius I. gemäflt zu werben verlangte, fors 





) Stubbs, «chronica pontißeum eccl. Eboracensis ‚» in 
dem Sammelmwerfe: « Historiae Anglicanae scriptores 
X. Lond. 1652 fol., p. 1706 sq. Hiemit iſt zu vergleis 
chen der der Ganterburyerlicche angehörige Anonymus 
in feiner «historia Controversiae inter sedes Cantua- 
riensem et Eburacensem de primatu.» (in der Anglia 
sacra t. J, p. 65 sq.): 
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derte ver Erzbifhof von Canterbury vom ibm tie Um 
terwerfung unter feinen Primat. Thomas verweigerte 
biefelbe und fand anfanglihd an dem Könige eine 
Stüge. Nachher aber wurde er von viefem auf Au- 
ſtiften Lanfrancs aufgefordert, wegen der Einheit und 
Sicherheit tes Staates Profeffion zu leiften. Als 
aber weder Bitten, noch Berfprechen fein Widerſtre⸗ 
ben überwinden fonnten, drohte ihm ver König, ihr 
fammt all’ ven Seinigen aus England und der Rors 
mandie zu vertreiben, wenn er nicht Zanfranc wenigs 
ſtens für feine Perfon feine Unterwürfigfeit bezeige. 
Endlich fand fih Thomas bewogen, nachzugeben und 
die Jurisdiction des Erzbiſchofes von Canterbury 
über ganz England bis zum Humber anzuerkennen. 
Auf einer Synode zu London murde, nachdem die 
Angelegenheit fhon im Jahr 1072 auf einem Eon» 
eile zu Windhefter verhanvelt worden war, dann im 
Jahr 1075 beſtimmt, daß der Erzbiſchof von York 
Fünftig zur Rechten und der Biihof von Wincheſter 
zur Linfen des Primas von Canterbury figen follte*). 
Auf die dreißigjährige Regierung des Thomas folgte 
Gerhard, der bisher das Bisthum von SHereford 
inne gehabt hatte. Auch von ihm verlangte der das 
malige Erzbifhof von Canterbury, Anfelm, die Obe⸗ 
dienz, welche er nad der Erzählung der Einen leis 
tete **), nad Andern aber verweigerte, indem er 


2) Siehe außer den oben angeführten Schriften die Briefe 
ganfranc’s an Alerander IL und an Hildes 
brand, fowie die Rede Lanfranc’s auf der wegen 
des Primats von Santerbury gehaltenen Eynobe, in 
«Beati Lanfranci Archiep. Cantuar. opera, quae super- 
sunt omnia, ed. Giles, Oxon. 1844. t. 1, p. 23 sq. p. 
82 sq. 406. Vita Lanfranci |. c. t. I, p. 301. Aistoria 
Inguif in dem Sammelwerfle: «Rerum anglic. scrip- 
tores veteres.» Oxon. 1687 fol.t. 1, p. 92. Rudborne, 
«hist. major Wintoniensis.» (Angl. sacra t. 1, p. 


253 SQ.) 
| **) Angl. sacr. t. 1, p. 67. Dafelbft finder fi ein Schrei⸗ 
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u Pafchalis I. nah Rom begab, und von 
Welben das Pallium, fowie das Privilegium der 
nbhängigfeit feiner Kirche erhielt *). Daß er 
ſelm die Obedienz verweigert habe, ift infofern 
brfcheinlich, weil der genannte Erzbiſchof von Can⸗ 
zury in Streitigkeiten mit feinem Könige vers 
Belt war, und ver letztere ficherlich Fein Intereſſe 
te, daß die Macht und der Einfluß feines Geg⸗ 
Bu vermehrt murde**). Als daher fpäter zu Weſt⸗ 
er eine von beiden Erzbifchöfen befuchte Synode 
fand, und die Mönde von Canterbury ihrem 
jbifchofe einen höheren Sig zubereiteten, meigerte 
Gerhard fo lange, zu figen, bis ihm ein gleicher 
B mit feinem Collegen aufgeftellt worden war "**). 
r bisherige Streit erneuerte fich unter feinem Nach⸗ 
ger und Neffen, Thomas II. Cine Zeitlang 
Ste dieſer feine Nechte zu behaupten. Auch er» 
bte ihm der König Heinrich I., zur Betreibung 
ver Angelegenheit einen Gefandten nah Rom zu 
ten. Der Papft fandte den Cardinal Ulrich mit 
n Pallium an den Erzbifhof von York. Che 
och dieſer in die Normandie fam, hatte Anfelm 
z Zeitliche verlaffen +). Als der König nad Eng⸗ 
id zurüdgelehre war, wurde er durch die Bitten, 
wflellungen, Geſchenke und Berfprechen der unter 
n Erzbiſchofe von Canterbury ſtehenden Bifchöfe, 













ben Paſchalis II. an Girardus, in welchem derfelbe 
zur Leiſtung der Profeffion aufgefordert wird. 

N) Stubbs l. c. p. 1710. 

NY) Rab Diceto in feiner Schrift: «De Archiepiscopis 
Cantuariensibus» (Angl. sacr. t. I, p. 687) fland Gi⸗ 
rardus auf Seite Heinrichs L gegen Anfelm. 

7 Stubbsl. c. p. 1710. 

F) Siehe das Schreiben, welches Anfelm ned auf bem 
Todbette an Thomas erließ (lib. III, ep. 155). Angl. 
sacr. t. 1, p. 67 sq. Vita Anselmi auct. Joanmm. Salisb. 
in der Angl. sacr. t. I, p. 172. cf. auh Daffe: Der 
heil. Anfelm von Canterbury. Bd. 1, S. 462 fi. 
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Aebte und Monde bewogen, Thomas II. die ki 
ftung ter Obedienz anzubefehlen. Nach langem Wi⸗ 
derſtreben gab Tiefer Prälat*) zulept den Drehun⸗ 
gen des Königs und dem Andringen der Biichöie . 
von Worcefter und Bayeur, von Tenen ber eiftert 
Sanıfon, fein Vater und ter andere fein Bruter 
war, nad. Ber feiner in ter Paulskirche zu Lon 
don voßzogenen Weihe leiftete er Tie Obedienz unter 
Wahrung Der Rechte ter Kırde von York. Auf 
erfiärten die Bilihöfe von Norwich und Dunelm, 
feine Suffragane, öffentlich, Daß dieſe Profefiicn nur 
aus Gehorſam gegen den Befehl des Könige und 
gleihfam auf dem Wege ter Difpenfation gefchehen 
fer **). 

Von größerer Energie und überhaupt einer der 
bedeutendſten Erzbifhöfe von ort war Thomas’ IL 
Nachfolger, Thurſtan, früher Caplan und vertranrer 
Treund Heinriche 1., welcher fih feiner Gewandtheit 
in der Geihäftsführung und feiner vielen Kenntni 
öfters bedient hatte ***). Aber auch er verfchmen 
dete feine befien Kräfte in Vertheidigung deſſen, w 
nach feiner Ueberzeugung ein Recht feiner Kirche 
war, Cr weigerte fi, von tem Erzbifchofe Ranu 
von Canterbury Tie Weihe unter der Bedingung 
DObevienzleiftung zu empfangen. Als auf einem Con 
cil zu Salisbury der König gegen ihn äußerte, er 


















*) «(Juod quidem nullatenus cunsensisset, si exilü et f#- 
tigationis et ecclesiarum incommoditatum corpus p#: 
tiens haberet, sed corpulentus erat et p.nguior qua: 
putaret.» Stubbs 1. c. p. 1712. 

*2) Siehe daS «privilegium regis Henrici de professiods, 
quam Thomas fecit Cant. ecclesiae defuncto Anselm0# 
bei Stubbs 1. c. p. 1712. Etwas anders wird bieft 
Streit dargeftclli in der Angl. sacr. t. 1, p. 67 4 

2e2) Eiche deſſen Lob in einem Bricfe des heil, Bernhard 
an denjelben, bei Manrigque, Annal. Cisterc. ad a8. 
1132, cap. 8. n. 8. 
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le Profefiton leiften, wenn er nicht in feine immer: 
ährende Ungnade fallen und die Verbannung feiner 
nzen Verwandtſchaft herbeiführen wolle, erwiderte 
entfchloffen: „Es ift zwar etwas Schweres, den 
igen Zorn des Königs zu ertragen, aber noch 
werer, Gott und die römifche Kirche wiſſentlich 
beleidigen. Um daher in Feine diefer Nothwen- 
jfeiten zu fallen, will ich vas, was mir der Köo⸗ 
3 gegeben hat, ihm zurüderftatten,“ und da Hein» 
b fogleich die Hand hinſtreckte, ſo gab er ihm fein 
zbisthum zurüd. Die Nachricht von diefem Bor» 
Ne drang durd England, die Normandie und Frank⸗ 
ich bis nah Rom und erregte den Unmwillen Pa— 
alis’ II. und der ganzen Curie. Der Papft, welcher 
on mit Anfelm wegen deſſen Weigerung, einen Le⸗ 
ten in England anzunehmen, in Streit gelommen 
ar, und in deflen Intereſſe jedenfalls das Fortbe- 
hen ver Rivalität der beiven Erzbifchöfe lag, fandte 
u Erzbiſchofe von Canterbury den Befehl zu, den 
m ibm wieder in feine Würde eingefepten Metro⸗ 
Hiten von York zu conferriren *). Nach Paſcha⸗ 
” II. und vefien Nachfolger Gelafius’ II. Tode 
ſtieg Calixt II., der ven Kampf mit dem beutichen 
sifer für die Freiheit der Kirche aufnahm und aus» 
rte, den apoftolifchen Stuhl. Als diefer die eng» 
n Bifhöfe zu dem Concil nah Rheims berief, 
hielt Thurflan von Heinrich I. nur unter der Bes 
zung die Erlaubniß, dasfelbe zu bejuchen, daß er 
ib verbindlich machte, fi) von dem Papfte nicht die 
be ertbeilen zu lafien. Obwohl des Könige Ges 
ter, der nachmalige Bifchof Siegfried von Ches 
ir, Calixt II. im Namen feines Herrn erflärte, der 
ig werde feine Krone daran fegen, daß der hart- 
ddige Thurftan fein Vorhaben nicht ausführe, fo 
eg ſich Galirt II. doch von der Curie bewegen, 





®) Anglia sacra t. 1, p. 70. Stubbs p. 1714. 


ld 
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dem genannten Prälaten die Weihe zu ertheilen. Auf 
die Nachricht hievon unterfagte Heinrih I. Thurſtan 
und den Seinigen die Rüdfehr nah der Normandie 
und nah England. Thurſtan aber brachte die Zeit 
feines Eriles in der Umgebung des Papftes zu und 
erwirkte von ihm die Anerkennung der Unabhängig- 
feit feiner Kirde von Canterbury. Außerdem bes 
drohte Calixt II. den König von Ungland mit ber 
Sreommunication und Raulph *) mit der Suſpen⸗ 
fion, wenn fie nicht in die ruhige Beſitznahme des 
Stuhles von York einwilligen wuͤrden. 

In Folge viefes Präftigen Auftretens wurde dem 
legteren die Rüdkehr nad Jork von dem Könige ge 
ftattet **). Raulphs Nachfolger, Wilhelm, zerwarf 
fih alsbald mit Thurſtan, da er fih, obwohl ihm 
diefer fih anbot, ihn felbft in Canterbury zu weihen, 
durch ven Bifchof von London die Confecration ertheis 
len ließ. Bald darauf reiften beide Metropoliten 
nah Rom: Thurftan, um dem dafelbft flattfindenven 
Eoncil beizumohnen: Wilhelm, um das Pallium zu 
holen. Hier brach der Streit über das Verhältniß 
beider Kirchen zu einander auf's Neue aus. Won 
Seite des Erzbifhofes von Canterbury wurden mehs 
rere päpftliche Urkunden, die auf feinen Primat Ber 
zug haben follten, vorgelegt, Als man nad den zu 
ihrer Beglaubigung angehängten Bullen fragte, wurde 
geantwortet, die Öriginalien feien in der Kirche zu 
Canterbury zurüdgeblieben. Auf das Verlangen, viefe 


) Siehe bie ſehr umfaflende «epistola Radulphi, Archiep. 
ntuar., Calixto Papae missa, quaerentis de injuria 
sibi et ecclesise Cantuariensi illata in cofsecratione 
Archiep. et causis ecclesiae Eboracensis,» in der Hist. 
anglic. script. X, p. 1735 sq. 
°e) Thurftan Fehrte im Jahre 1121 nach York zurüd und. 
erhielt fein Erzbisthum «licet Archiepiscopo Cantua- 
riensi multum displiceret.» Annal. Waverleienses in 
«Rerum angl. script. veter.» t. Hl, p: 148. 
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age eidlich zu erhärten, wurde behauptet, die 
en feien zu Grunde oder verloren gegangen: eine 
Berung, auf welche die Gegenpartei lachend erwi⸗ 
e, es jei fonderbar, daß das Blei zu Grunde ges 
gen umd das Pergament geblieben fei, Als jene 
iverten, vielleicht feien früher die Bullen nicht üb» 
geweſen, wurde darauf hingewiefen, daß feit Gre- 
dem Großen viefelben im Gebrauche feien. Die 
ſcheidung des Streites wurde auf einen fpäteren 
min verfchoben. Unter Galirts II. Nachfolger, 
rorius I1.*), kam unter Vermittlung des Königs, 
päpftlicden Legaten und Anderer zwifchen ven beis 
Erzbifhöfen folgender Vergleich zu Stande: Der 
bifchof von Canterbury follte von feiner großen 
vinz dem Erzbifhofe von York drei Bisthümer 
eten, Chefter, Bangor und ein zwiſchen diefen bei⸗ 
liegendes drittes, welches aber wegen des in jener 
end herrſchenden Mangels an Cultur noch feinen 
hof hatte; Thurftan aber follte ven Erzbifchof von 
terbury blos dem Worte nach als Primas aner- 
en, während feine Nachfolger in deſſen Hände 
Eid der Obedienz zu leiften hätten. Diefer Ver- 
ch wurde durd den Legaten vor den römifchen Hof 
‘acht, der kurz darauf von den beiden englifchen 
bifchöfen und von dem Bifchofe von Lincoln befucht 
de. Als der Vertrag vor der Curie verlefen wurde, 
zuptete Wilhelm, daß jenes von ihm abzutretens 
„ erft neu zu errichtenden dritten Bisthums Feine 
vähnung gefchehen fei. Da er ungeachtet des Wis 
pruches des Legaten auf feiner Verfiherung bes 
ete, fo blieb ver Streit auf fi beruhen **). 
) Diefer Papſt war gegen die Kirche von Canterbury 
gan er gefinnt ale Paſchalis IT. Er beftätigte bem 
zbitchofe das Recht, über England die Legation aus» 
zuüben, welches jener Anfelm verweigert hatte. Haſſe 
a. a. O. 1, 474 ff. 
) Stubbs p. 1716. Pagi breviarium pontif. Roman. t. Il, 
p. 587 sq. 
kertſ. d. @told. R. &. ©. 49. 4 


N 
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Thurftan ſelbſt ſtarb, nachrem er nach einer fünfund⸗ 
zwanzigjährigen Regierung fein Erzbisthum niederge- 
legt hatte, als Cluniacenſermönch im Jahr 1140. 
Nach vem ziemlich kurzen Cpifcopate feiner beiden 
Nachfolger, Heinrid Murdach“) und Wilhelm **), 
wurde im Jahr 1154 der Caplan Heinrichs II. und 


Archidiacon von Canterbury, Roger, auf den erzbi- 


ſchoͤflichen Stahl von Jork erhoben. Wie dieſer von 
Anfang an ale Nebenbubler des Thomas Bedet auf- 
getreten, den König in feinen Maßregeln gegen 
denſelben beftärft und zulegt den jungen Heinrich, 
der Abmahnungen tes Papftes und Bedets ungeachtet, 
gekrönt habe, ift früher gezeigt werten ***), 

Hiemit aber find wir wieder zu dem Punkte zurüds 
gelehrt, an dem wir den abgebrochenen Faden unferer 
früheren Erzahlung wieder anfnüpfen fünnen. 


6. Auf ver oben angeführten Verfammlung zu 
Weftminfter entſpann fi ein Streit über die Frage, 
welcher ver beiden Erzbifchöfe zur Rechten des Cardi⸗ 
nals figen dürfe +). Der Erzbifhof von Canterbury 
machte auf dieſes Vorrecht Anſpruch, da es feiner 
Kirche von Alters ber zufomme. Roger von Yorf 
aber Fam deſſen Berlangen zuvor und nahm die Stelle 
zur Rechten des Legaten ein, indem er behauptete, 
Papſt Gregor der Große habe die Beftimmung getrofs 
fen, daß derjenige der beiden Metroprliten Englands 


*) Heinrich war ein in Clairvaur gebildeter Ciſtercien⸗ 
Ier. Manrigue, annal. Cisterc. ad ann. 1132, cap. 8, 


D. 
**) Ueber den heil. Wilhelm cf. Acta Sanctorum ed. 
Bolland. ad VIII Jumium. 
»e2) Stubbs p. 1722 sq. Angl. saer.t. |, p. 72. 
+) Ueber andere ‚Streitigkeiten, z. DB. über das Redt, 
. daB ph den a wagen au Iaffen ‚welche Ar 
zuvor: zwiſchen etropoliten Statt fanden, 
Rog. de Hoveden p. 313 ’ ' 
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Vorrang haben ſollte, welcher zuerſt geweiht 
‚en ſei. Während fie mit einander ſtritten, ſtuͤrz⸗ 
die Mönde und Hausgenoffen des Erzbifchofes 
Ganterbury, die mit diefem in den Saal getreten 
n, auf den Erzbifhof von York los, warfen ihn 
Boden und traten ihn mit Füßen. Nuwmit 
ye konnte er, nachdem er viele Schläge erhalten 
fein Gewand zerriffen worden war, ihren Händen 
unden werden. Der Cardinal hierüber empört, 
den Erzbifhof von Canterbury vor den römifchen 
hl, da diefer Scandal auf fein Anftiften zum 
mpfe für ven Papft und deſſen Stellvertreter ver- 
worden ſei. Dasfelbe that fogleich auch der Erz- 
ef von York. Außerdem rief diefer den Bifchof 
Ely vor den Papft, weil verfelbe ebenfalls Hand 
hn gelegt habe. Da das Eoncil gefchloffen wer⸗ 
mußte, wurden die Verfammelten von dem Car⸗ 
[le mit dem Segen entlaffen. Nachher floh ver 
iſchof von York unter dem zahlreichen Rufe: 
b’, geh’, Verräther des beil. Thomas, noch ries 
deine Hände nad Blut!” zu dem Könige, er- 
e ihm den durch den Erzbifhof von Ganterbury 
den Bifhof von Ely zugefügten Schimpf und 
> ihn zum Zorne gegen diefe Prälaten auf. Ri⸗ 
» hielt es daher für gerathen, den Cardinal durch 
yanerbietungen zu befänftigen und zur Rüdnahme 
r Appellation zu bewegen. Da auch Richard 
n des ihm aufgebürbeten Verbrechens an ven 
ſt appellirt hatte, fo fanden beide von ihrer gegen- 
ven Berufung ab. Der Erzbifhof von York da⸗ 
n wollte durchaus nur in Gegenwart des Papftes 
durch diefen eine Austragung des Streites herbei» 
hrt wiſſen. 


7. Nicht lange darauf nahm Hugutio, der unmit⸗ 

w nach jenem Concil feine Infignien ale päpft- 

r Legate abgelegt, dieſelben aber-auf Bitten des 
4* 
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Königs wieder angelegt hatte, Abfchiev und trat bie 
Rückreiſe nah Stalien an*). Er überbradhte dem 
Papfte ein Schreiben Heinrichs IL, welches zugleich 
das Refultat der Unterhandlungen zwifchen Kirche 
und Staat enthielt. In vemfelben erflärte der Koͤ⸗ 
nig, daß er aus „Ehrfurcht gegen den Papft und den 
apoftolifchen Stuhl und auf Andringen des Cardinals 
Hugutio Petroleonis, feines Verwandten, ungeachtet 
des Wiverftrebens vieler Großen des Reiches” — Die 
zuvor auf einer großen DVerfammlung zu Northamp⸗ 
ton gefragt worden waren — folgende Punkte bewil⸗ 
ligt habe: 1) daß Fein Geiftliher wegen eines Ber: 
brecheng oder der Uebertretung eines Geſetzes vor ein 
weltliches Gericht geladen werden folle, ausgenommen, 
es betreffe die Forſt⸗ und Laiengefege over ein welt⸗ 
liches Lehen, für welches er einem weltlichen Herrn 
dienftpflichtig fei; 2) daß Fein Bisthbum und Feine 
Abtei länger, als ein Fahr in den Händen des Kö- 
nigs bleiben folle, außer die Noth erfordere dieſes; 
3) daß die Mörder von Geiftlichen nach gefchehener 
Meberführung oder Eingefländniß vor dem Föniglichen 
Richter unter Gegenwart des Bifchofs oder feiner 
Beamten außer ver gewöhnlichen Strafe der Laien 
auch noch zum ewigen Verlufte ihres Vermögens ver- 
urtheilt werden follten; 4) daß Fein Geiftlicher zum 
gerichtlichen Zmweilampfe gezwungen werben dürfe **). 


8. Zur näheren Erläuterung des dritten Punktes 
dient ein Brief des Erzbifchofes Richard von Canter⸗ 
bury an die Bifhöfe von Wincheſter, Ely und Nors 
wih***), in welchem er fih über den alten Miß- 
brauch, daß die Mörder ver Laien, ja felbft ver Juden 


*) Rog. de Hoveden p. 314. Diceto p. 589. Gervasius p. 
1433 sq. Bromton p. 1109. | 


+88) Diceto p, 590. 
on i ep. Petri Bles. t. I, p. 217 sq. 
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B der Leute aus dem niederflen Stande, mit dem 
Me, die Moͤrder der Klerifer aber und fogar ber 
öfe nur mit der Excommunication beflraft wür- 

‚ verbreitete. Aus eigener Schuld des Klerus fei 
"Diefer Beziehung das Schwert des Petrus mit 
f überzogen, und weil es nicht einbauen Fönne, der 
Bachtung preisgegeben. Wenn ein Boöcklein oder 
eSchaͤflein geftohlen oder getödtet werde, fo werde 
= den Thäter, wenn er verborgen fei, die Excom⸗ 
Beication verhängt: fei er aber übermwiefen oder lege 
Was Seftänpnig ab, fo werde er an den Galgen 
Ningt. Der Mörder eines Klerifers oder Bifchofs 
= werde nah Rom gefchidt und Fehre wie von 
Br Luftreife mit der Fülle der apoftolifchen Gnade 
5 mit größerer Frechheit, zu fündigen, zurüd. 
Bie Strafe folcher Vergehen nimmt der König für 
P in Anfpruch; allein wir behalten biefelbe vers 
ficher Weife ung vor, und indem wir freien 
Bf zur Straflofigfeit varbieten, floßen wir die 
erter der Gottlofen unfere Keblen hinunter. 
ählich ift es, daß für eine Ziege oder für ein 

af eine ſchwerere Strafe, als über den Mord 
Priefters verhängt wird. Aber diefer und noch 
"werflicherer Schmad) find wir würdig, da wir eine 
inde, ung ganz und gar nicht gebührende Furisdics 
m mit vermegenem Chrgeize ung anmaßen. Neus 
B wurde ein Priefter, ein wiftenfchaftlicher, feinges 
Deter Dann, von Wilhelm Srechet und feiner Frau 
Bliher Weife ermordet; und beide ziehen ihre Un» 
at auch keineswegs in Abrede. Sie find bereit, zur 
miſchen Gurie zu geben. Denn der Mann fegt fein 
ertrauen auf feine Frau: Bermittelft ihrer Schön- 
kt und Geftalt beabfichtigt er, glüdlich vorwärts zu 
reiten und Durch ihre Lockungen auf dem Wege nod 
ihlihen Gewinn außer der Abfolution Davon zu 
gen. An Euch alfo ift cs, geliebtefte Brüder, Dies 
e Öffentlichen Pet, fo lange fie in ihrem Laufe if, 
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mit reiflicher Befinsiung entgegenzutreten. Die Kirde 
möge ihre Jurisdiction zuerft ausüben, und mens 
diefe nicht ausreicht, das weltliche Schwert das Feb 
lende ergänzen. Nicht heißt dieſes Jemanden mega 
desfelben Verbrechens zwei Mal beftrafen. Dem 
dann findet offenbar Feine Wiederholung Statt, wem 
Etwas von dem einen begonnen und von dem anderr 
vollendet wird. Zwei Schwerter find eg, melche von 
einander gegenfeitig Hülfe betteln und einander gegen 
feitig ihre Kräfte leihen: dag Prieftertum ven Ki 
nigen und das Reich ten Prieftern. Wenn daher die 
Unzulänglichfeit der Einen durch die Andern erfet 
wird, fo fcheint die Zerknirſchung nicht Doppelt, nod 
die Beitrafung zufammengefegt zu fein. Gebet alfo 
Gott, was Gottes, unt dem Kaifer, was des Kaifers 
if. Auf Bitten unferes Königs überlaffen wir dies 
fem vie Beftrafung fo großer Verbrechen. Den Ber 
brechern aber wollen wir, wenn fie in Todesgefahr 
fhweben und ale Excommunicirte die Abfolution vers 
langen, in diefem und anderen Punkten, fo weit vieles 
ohne Aergerniß und Gefahr für die Kirche möglich 
if, eine menschliche Beihülfe gnädig verleihen. Def 
fentlih nämlich iſt nothwendig, daß Die mit dem welt 
lichen Schwerte niedergehalten werden, welche weder 
Gott fürchten, noch der Kirche fhonen, noch die Ges 
fege derſelben ſcheuen.“ 


9. Man erſieht aus dieſem Schreiben, daß ver 
neue Erzbiſchof einer Anfhauungsmweife bulvigte, welche 
von der feines glorreihen Vorfahren ziemlich verfchies 
den war, und daß er, wenn auch vorerft nur in Dies 
jem Einen Punkte, wo es ſich allerdings um den Schug 
und folglich um einen in die Augen fpringenden Vors 
theil des Klerus handelte, die Mitwirfung des welt 
lichen Armes verlangte, um ver Straflofigfeit ver 
Verbrecher gegen Geiftlihe vorzubeugen. Allein die 
von demſelben vorgebracdten Argumente nähern fif 
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ffallend den ſchon dem heil. Thomas von der Par⸗ 

des Königs entgegengehaltenen. Es hat daher 
en Anſchein, daß zwiſchen den beiden Standpunkten, 
elche ſich zur Zeit des Thomas Becket ſchroff einan⸗ 
t gegenüber ſtanden, ſich eine vermittelnde Richtung 
ahn brechen wollte, mit welcher allerdings die ſtren⸗ 
n Anhänger und Freunde des Martyrers, welche: 
it aller Schärfe und Entfchiedenpeit an ihrem Prins. 
pe fefibielten und aud einen tbeilmeifen Nachtheil 
7 Nachgiebigkeit gegen die Forderungen der Gegner 
zogen, fich nicht einverftanden zeigten *). Wenigs 
n8 finden fi) in dem „liber melorum ‘ überfchries 


*) Daß Richard, welcher fi anfänglich eifrig zeigte und, 

wi. aus einem Briefe des Perrus von Bios ber- 
vorgeht, Belehrte aus Frankreich und andern Ländern 
zu ſich berief, um mir ihren über die kirchlichen Ange- 
legenheuen Berathungen pflegen zu fönnen (ep. Petri 
Bles. t. 1, p. 14 sq. Manrique auct. Cisterc. ad ann. 
1173, cap. 2. n. 7.), fpäter auf der von feinem Bor: 
gänger eröffneten Bahn n:cht forsichritt, bebauptet 
auch der freilich gegen die Mönche überhaupt nicht 
freundlich gefinnte Giraldus Gambr., welder in 
feiner Schrift «de jure et statu Menevensis ecclesiaen» 
(Angl. sacr. t. Il, p. 522 sq.) über ibn folgendeg Urtheil 
fällt: «Nobili Cantuariensium Martyri Thomae mo- 
nachorum electione successit monachus et Doveriae 
prior Ricardus, tot bonis ac validis Angliae personis 
in Clero constitutis et dignitate dignissimis, quasi pro 
nihilo apud ipsos reputatis... Quid autem ex hac 
praesumptione contigerit, satis immo plusquam satis - 
novit Anglia tota. Ecclesiasticam namque libertatem 
olim in regno perditam, quam dictus Martyr egregius, 
capıt ad hoc gladiis exponens cerebrumque ad san- 
guinem fundendum et efiodiendum praebens, tam lau- 
dabiliter evicit, succedens ei monachus ille per igna- 
viam jus obtentum minime defendens, quod tunc 
revera calente adhuc Martyrii memoria tam:recentis 
facillime fieri potuisset, si vel in modico rigorem ec- 
clesiasticum exercuisset, totam, proh dolor et dam- 
num vix reparabile continenter amisit.» 


56 Bon ber Thronbeſteigung Kaiſer Friedrichs L 1152. 


benen Werke*) Herberts mande Stellen, aus welchen 
feine Unzufriedenheit über ven Gang ver Dinge her: 
vorlenchtet. Herbert hatte, wie er in der genannten 
Schrift erzählt, mit Heinrich 1. eine geheime Unter» 
rebung gehabt, in welcher er demfelben mit großem 
Freimuthe feinen Antheil an dem Morde des Erzbis 
fchofes vorwarf **). Bei Gelegenheit der Erzäh⸗ 
Iung ver Wallfahrt des Königs zu dem Grabe des 
Martyrers berichtet er vann weiter, Heinrich II. habe 
zwar die fchlechten Gewohnheiten aufgehoben, veffen- 
ungeachtet würden mehrere, von der Kirche verdammte 
beobachtet, „wenn mit Wiffen und Billigung des 
Königs, jo möge er felbft zufehen ***).“ Gleich dar; 
auf fegte er, fiherlic) mit Anfpielung auf Heinrich IL, 
auseinander, „daß und warum die Buße der Könige 
fo felten anhaltend fei +).” 


*) In welhem Herbert eine Parallele zwilchen Chri- 
flug als dem «Imperator» und Thomas als feinem 
Ritter («miles») zieht. 

**) «Ego quippe discipulus, qui scripsi haec, quadam 
semel nacta et loci et temporis occasione, zelo justi- 
tiae attrahens spiritum et audens sic, domino regi 
secreto inter nos tantum prius objeci, quod videlicet 
mors haec domini mei pro ipso fuisset et per ipsum. 
Ipse vero, in nullo, ut notari posset, motus, in omni 
tranquillitate respondet, et ut ipsis verbis ejus utar, 
««Tuum ‚»» inquit, ««Pro dolens concedo, sed tuum 
Per audacter renuo.»» Et mihi quidem Rex sic. So- 
lus Deus et ipse novit.» 1. c. p. 33. 

*®#) Herberti «liber melorum » l. c. p. 39 sq. 

.+) «Veruntamen in fugitiva vita hac laqueis et tempta- 
tionibus et aversionibus plena, omni quidem carni, 
sed regibus praesertim diflicillimum in poenitentiali 
humilitate permanere sic. Regibus certe praesertim 
difficillimum hoc, qui tot terrarum distracti curis, tot 
occupati causis, tot implicati negotiis vix est, ut in 
cogitatu uno in proposito ullo stare possint immobi- 
les, mente divisa et dilacerata sic: utpote quos 
omnium mortalium premunt curae, urgent causae et 


gan querelae sollicitant. Rex enim velut quidam humani 
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Neuntes Kapitel. 


—ãA — Heinrich II. ſchiebt die Ausführen 

pſtiven Legaten gegenüber übernommenen Gans 
Ankunft paläftinenfijcher Abgefandten in England, — 
Eroberung durch Saladin. — Heinrich II. and 
Auguſt nehmen das Kreuz. — Maßregeln, welche zur 
rung des Unternehmens getroffen werben. — Dasſelbe 
Durch die fortwährenden Zwiſtigkeiten und Kriege — inner 
halb der Familie des englifchen Könige und mit 

Frankreich — verhindert. 






4. Der König von England hatte, um megen 
m Verfolgung des heil. Thomas von den paͤpſt⸗ 
n Legaten die Abfolution zu erhalten, unter An- 
w geſchworen, ven Ehriften in dem gelobten Lande, 
n der Papſt es verlange, perfönlich beizuftehen. 
Furcht jedoch, feine feftländifchen Befigungen ven 
tällen des eiferfüchtigen Könige von Frankreich 
Szugeben, hatte ihn bisher abgehalten, fein Ges 
e zu erfüllen. Als aber Ludwig VII. ihm ſelbſt 
Vorſchlag machte, ihn auf dem Zuge zu begleis 
fiel jener Grund, mit dem er feine bisherige 
gleit entichuldigt hatte ‚, binmeg. Schon hatten 
eKönige geſchworen, einander, der eine als ein 

er Lehensherr, ver andere als ein treuer Bafalle, 
n jedermann beifteben zu wollen. Aber ver Koͤ⸗ 
von Frankreich wurde durch feine Krankheit, durch 
Fürforge für feinen Sohn Philipp Auguft und 
y feinen bald darauf erfolgten Tod an der Auss 
ung des Planes verhindert, welche dann auch Hein» 





generis currus est, idem ipse et auriga et jaculum... 
Et praeter curas has et, occupationes et implicamenta 
haec. quae mentem dilacerant, dividunt et avertunt, 
extollit ipsam gloria mundialis. Et inter tot Croesi 
opes et Sardanapali delicias, in regum thalamis, in- 
stratis hyazinthinis purpuratis et polimelis carnis 
suave nutritur illecebra, quam nec etiam curae eflu- 
gare possunt aut effugere. » 1. c. p. 49 sq. 
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rich II. feinerfeits von einem Jahre zum andern hin 
ausſchob. Im Fahr 1185 aber langten der Patriard 
Heraclius von Serufalem und der Großmeiſter ver. 
Ritter vom Hofpital, Roger, mit Briefen der: Könige 
Sibylle und des Regenten, des Grafen von Tripolis, 
in England an, warfen fi) dem Rönige zu Füßen, 
flehten, nachdem fie den traurigen Zuſtand des gelob⸗ 
ten Landes gefchilvert, um feinen Beiftend, und über 
lieferten ibm als dem Stellvertreter Fulco's von 
Anjou, deffen Nachkommen fünfzig Yahre lang über 
Jeruſalem geherrfcht hatten, die Schlüffel des Thur 
mes Davids, des heiligen Grabes und ver heiligen 
Stadt fammt der Fahne des heiligen Kreuzes"). Der 
König berief nun die geiftlichen und weltlichen Großen; 
Englands und Schottlands fammt dem Könige des lege: 
teren Reiches zu einer Berfammlung nad Weſtwinſted 
(auf den eilften März 1185). Nachdem er verfprou 
chen hatte, ihrem Rathe zu folgen, verpflichtete er fer 
unter vielen Beſchwoͤrungen, ihre Meinung nach beſtem 
Wiffen und Willen yorzutragen. Es wurde ihnen bie 
Frage zur Berathung vorgelegt, ob es für ihn beſſer 
fet, in eigener Perfon nach Jeruſalem zu ziehen, open 
aber feinem Reiche, deſſen Regierung er fon jet 
vielen jahren im Angefichte ver Mutter Kirche über: 
nommen babe, vorzufieben"*). Die Antwort lautete, 
ohne Zweifel feiner Erwartung entſprechend, es fa 
für das Reich und den König felbft zuträglicyer, fei 
Land zu regieren und gegen die Einfälle ver Barbe- 
ren und fremden Völfer zu fhügen, als für das Heil 
der Drientalen in eigener Perfon zu ſorgen. Hie 
fichtlich feiner Söhne aber wurde, da diefelben abe 
fend waren, Nichts beftimmt. Doc wurde den A 


©) Diceto p. 625. Rogeri de Wendover «Chronica site 
flores 'historiarum ‚» nuno primum edidit Heer. 0. 
Coze. Lond. 1841, t. Il, p. 415 sq. 
#®) Diceto p. 626. 
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ſandten, um fie nicht ganz troſtlos zu entlaffen, eine- 
nterftügung von fünfzigtaufend Mark verfprochen*). 


3. Schnell jedoch verfchlimmerte fih die Lage 
er morgenländifchen Chriften. Saladin machte im» 
ur größere Fortſchritte. Den neunundzwanziaften 
September 1187 wurde von ihm Serufalem erobert, 
a6 heilige Kreuz felbit fiel in die Hände der Sie⸗ 
er. Die Nachricht von dem Falle der heiligen Stadt, 
elche fechsundneunzig Jahre in dem Befite ver 
hriſten gemwefen war, bradte in dem Abenplande, 
elches im vorigen Jahre dur die Prophezeiung 
m dem Herannaben großer Ungflüdsfälle in Schreden 
fest worten war**), große Beftürzung hervor und 
tflammte ven erfalteten Enthuſiasmus für die Kreuz. 
ige auf’s Neue. Der greife Papft ſchickte Gefandte 
ı alle Höfe ***). Allenthalben zogen Prediger 
aber, um zmwifchen den ftreitenden Parteien Frieden 
 fliften und zum Kampfe gegen die Ungläubigen 
ifzufordern. Kriegsgefänge in der lateinifchen und 

einbeimifhen Sprachen erfchallten und riffen Die 





t) (Gerras. Chron. p. 1474. Rog. de Hoveden p. 368. 

*) «Eodem anno astrologi tam Hispanienses quam Sicul 
et fere universi orbis conjectores tam graeci yuam la- 
tini unam eandemque proferentes sententiam de con- 
junctione planetarım scripserunt. Unde quidam astro- 
logus, qui Corumphira dicebatur, in hac forma scrip- 
sit.» Aug der nun folgenden «Auguria de planetarum 
conjunctione» führen wir folgende Stelle an: «In par- 
tibus quoque Occidentalibus orietur discordia, fient- 
que seditiones in populo, et erit unus ex iis, qui in- 
finitos congrezabit exercitus, facietque bellum secus 
litus aquarum, in quo tanta strages eflicietur, quod 
impetus sanguinis eflusi adaequabitur undis excrescen- 
tibus.» Rog. de Hoveden p. 356 sq. cf. Lingard, Ge⸗ 
Ihichte von England, Br. 2, ©. 375. 

*) Siehe das Schreiben Gregors VIII. an alle Gläubi- 
gen bei Rog. de Hoveden p. 364. 
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widerfirebenden Gemüther mit fort*). SHeinrid I. 
nnd Philipp Auguft von Frankreich kamen im In 
nuar 1188 zwifchen Giſors und Trie unter einer 
großen Ulme zufammen. Der Erzbifhof Wilhelm 
von Tyrus, welches ſich noch gegen die Macht © 
ladins behauptete, der berühmte Gefchichtfchreiber ver 
Kreuzzüge, wußte die Könige zu bewegen, ihre Stres 
tigfeiten zu vertagen, und ſich zum gemeinfchaftlicen 
Kampfe gegen den Feind des chriftlihen Glaubens, 
vor deffen Eindringen in das Abendland ſich ſchon 









*) Befonderg zeichnete fich ein Klerifer aus Orleans, ber 
Magifter Bertrund genannt, als religiöfer Volksdich 
ter aus. Aug feinem Gedichte (Rog. de Hoveden p. Hl 
sq.), durch deſſen Gefang er Biele zur Annahme ei LE 
Kreuzes entflaumte, heben wir die erfte und Iehk 
Strophe heraus : 

«Juxta Threnos Jeremiae 
Vere Sion lugent viae; 

Quod solemni non sit die 
Qui sepulchrum visitet, 
Vel casum resuscitet 
Hujus prophetiae. 

Contra quod propheta scribit, 
Quod de Sion lex exibit: 
Nunquam ibi lex peribit, 
Nec habebit vindicem : 
Ubi Christus calicem 
Passionis bibit. 

Lignum crucis, 

Signum dueis, 

Sequitur exerecitus. 

Quod non cessit, 

Sed praecessit, 

In vi sancti Spiritus. 

Cum alttendas, ad quid tendo, 
Crucem tollas et vovendo 
Dicas illi me commendo, 
(Qui corpus et animam 
Expendit in victimam, 

Pro me moriendo. 
Lignum crucis etc. 
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Diele zu fürdten begannen *), zu verbinden. Beide 
uhmen das Kreuz aus den Händen des Erzbiſcho⸗ 
es, ihnen folgte eine große Menge Barone und 
Ritter : darunter die mächtigen Grafen von Cham» 
ngne und Flandern. Die Kreuzeszeichen der Fran⸗ 
ofen waren roth, die der Engländer weiß. Sich 
ezeichnend bei der Uebernahme verfelben an ver 
Stine, an dem Munde und an der Bruft ſchwuren 
ie Könige, das Kreuz des Herrn weder zu Waffer, 
ob zu Land, weder zu Felde, noch in Städten big 
ur Rückkehr von dem Zuge zu verlaffen **). 


3. Sogleich nach der Bezeichnung mit dem Kreuze 
tgab fi Heinrih II. nah Dans, um ſich mit fei- 
er Umgebung über Beftreitung der Kriegskoſten zu 
ratben. Es wurde beſchloſſen, daß in allen feft- 
indifchen Befitzungen Jedermann verbunden fein 
De, ven zehnten heil feiner Einkünfte und feines 
weglichen Vermögens, mit Ausnahme der Waffen, 
ferde, Bücher, Kleider, des Drnats der Geiftlichen 
id der Epelfteine, zum Kreuzzuge beizufteuern. Die 
leriker, Ritter und Waffenträger, welche das Kreuz 
hmen würden, follten Nichts entrichten, während 
e Bürger und Bauern, welche unter Zuftimmung 
rer Herrn fih an den Zug anfchlöffen, nichtsdeſto⸗ 





*) Siehe den Brief des Petrus von Blois an den 
Bifhof von Orleans (ep. Petri Bles. t.1, p. 344 sq.), 
in weldem er unter Anderem fchreibt: «Diu autem 
obmutui et silui a bonis, sed jam nequeo fidei Chri- 
stianae injuriam dissimulare silentio. Jam circa con- 
finia terrae vestrae barbaries efferata desaevit, et in 
exterminium Christiani nominis gentium grassalur 
immanitas !» Die Furcht vor den Saracenen modhte 
im Abendlande um fo größer fein, als um jene Zeit 
die Almohaden den Höhepunkt ihrer Macht in Spa⸗ 
nien zu erfleigen im Begriffe landen. Siehe den ſechs 
und vierzigfien Band, S. 290 ff. dieſes Werkes. 
) Rog. de Hoveden p. 365. 
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weniger ihren Zehnten zu liefern hatten. Um vi 
gewifienhafte Entrichtung der Abgaben zu erleichtern, 
wurde feſtgeſetzt, daß die Erzbifchöfe und Bilhäf 
über Jeden die Excommunication verhängen follten 
welcher nicht den zur Einfammlung beflimmten Per 
fonen feinen Antheil replich übergeben würde. Die 
Einfammlung fand in jeder Pfarrei flatt durch ein 
Commiffion, melde aus einem Priefler ver Pfarre 
einem Zempelherrn und ‘ohanniter, einem koͤnigl 
den Beamten und Caplan, einem Beamten un 
Caplan des Ortsherrn, und einem Kleriker des B 
ſchofs zufammengefegt war. Für den Fall, daß Yı 
mand nach der Anficht diefer Behoͤrde eine für feir 
Vermögensverhältniffe zu geringe Summe entrichtet 
follten aus der Pfarrei vier bis ſechs angefehe 
Männer gewählt werden, um die Summe eidlich a 
zugeben, welche ver Betreffende hätte abliefern folle 
Eine weitere Beftimmung war, daß Niemand „enon 
ſchwoͤren,“ Brett oder Würfel fpielen over nah Oſter 
Zobel, Hermelin oder Scharlach tragen, daß eve 
mann mit zwei Schüffeln bei der Mahlzeit ſich be 
gnügen und Niemand auf dem Zuge eine Weibspe 
fon mit ſich führen folle, außer es fei eine zu Zu 
gehende Waͤſcherin, hinſichtlich deren fich Kein Ver 
dacht erheben Fönnte*). in zum Theil andern 
Verfahren wurde in England beobachtet. Heli 
rih II. berief eine Verſammlung nah Gaindin 
ton im Northamptonfhire. Nachdem hier vie 3 
Mans gegebenen Verordnungen verlefen worden wartı 
hielten ver Erzbifhof Balduin von Canterbury ** 


®) Rog. de Hovedn p. 365. Gervasius Ühron. p. 152 
**) Balduin war fräher Abt zu Forda geweſen, ü 
Fahre 1177 wurde er Bifchof von Worceſter. cf. Me⸗ 
rique annal. Cisterc. ad. ann. 1177. cap. 8.0.79 
Guill. Neubrig. nennt ihn: «Homo qwidem mediocrite 
literatus, sed laudabiliter innoxius, et ne ambulare ü 
magnis, modulo suo prudenter contehtas.» . Aagi dit 
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ad annal. Baron. ad ann. 1184. n. 3. Giraldus, 
welcher überhaupt fehr unzufrieden war, Daß auf den 
Stuhl von Canterbury nady dem Tode des heil. Tho⸗ 
mag nur Mittelmäßigfeiten befördert und die energi- 
ſchen und geiftig hochbegabten Perfönlichkeiten zurüd- 
efegt wurden, fällt über ihn folgendes Urtheil: „er 
ei ein befcheidener und nüchterner, afcetiich gegen ftch 
firenger, fonft aber fehr milder und fanftmüthiger und 
von Jugend auf den Studien eifrig ſich ‚hingebender 
Mann geweſen. Sein Amt eines Archidiacong habe 
er mit dem Habit eines Eiftercienferd vertaufcht und 
fih ale Moͤnch fo ausgezeichnet, daß er bald nach ein- 
ander Abt, Bifhof und Metropolit von Ganterbury 
wurde.” Leider aber fehlte ihm Die zu dem letzteren fo 
hohen Amte nothwendigen Cigenfchaften: «Innatae 
benignitatis mansuetudinem, quam privatus exercue- 
rat, in potestate non exuens, tantum baculo sustentans 
et non virga castigans, tanquam ubera dans matris et 
non verbera patris, remissionis in publico gravi cum 
scandalo notam incurrit. Adeo nempe lenitatis in ipso 
tepor et torpor, pastoralem penitus rigorem absumpsit, 
ut melior monachus simplex quam abbas, melior epi- 
scopus quam archiepiscopus fuisse videatur. Unde et 
eidem Urbanus papa quandoque scripsisse recolitur 
in hunc modum : «« Urbanus servus servorum Dei 
Monacho ferventissimo , Episcopo tepido, Archiepi- 
8scopo remisso salutem »» etc. Hin. Cambriae apud 
Camden p. 878. — Richard fowohl ald Balduin hat⸗ 
ten Streitigfeiten, der erftere mit den Mönchen von 
©t. Auguflin zu Canterbury, der andere mit feinem 
Convente an der Cathedrale (der Trinitätes oder Chrift- 
firhe). Das Klofter von St. Auguftin in der 
Nahe von Banterbury, oder die. Kirche von St. Peter 
and Paul war von dem heil. Auguftin gegründet wor⸗ 
den. Derfelde hatte dahin Die -ttakienifchen Mönche 
verlegt, welche ihm nad) England gefolgt waren. Da 
daſſelbe außerdem die-Begräbmißftäkteider Könige von 
Kent geweſen war, ſo hatte es frübgeitig ſehr bedeu⸗ 
‚gende Privilegien erhalten ‚welche: im Laufe der Zeit 
durch die Päpfte und Könige vermehrt wurden — ;. 
DB. das Recht, Münzen zu Schlagen, einen Jahrmarkt 
auf‘ der Inſel Srhanet zu: Halten. — In der Mitte Des 
eilften Jahrhunderts erhielt der Abt ſogar von dem 
Papſte das Recht, auf den allgemeinen Eontilien neben 
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dem Abte von Monte Caſſino zu ſitzen. Der Erjbi⸗ 


ſchef von Ganterbury mußte ihn in deffen Kirche wer 
ben, ohne ihm den Eid der Obedienz abzufordern. Als 
mächtigfte firchliche Corporation in England und Ei 
des anglicanifchen Geiſtes war das Klofter Wilhelm 
dem Eroberer und Lanfranc verhaßt. Der Tepe 
zwang die Mönde nad langem Kampfe mit Gewalt, 
indem einige Inga gefeffelt und mit Ruthen geſtrichen 
wurden, ibm Geborfam zu leiften. Seit jener Zei 
hatten fie Öfterd Streitigkeiten mit verfchiebenen Ery 
bifchöfen, zulegt noch mit Theobald und Thomas Bet. 
Unter Richard aber nahm der Streit einen befonderi 
lebhaften Charakter an. Es iſt natürlich, Daß die Päpke 
das Klofter, als unter ihrer Jurisdiction ftehend, in 
Sa nahmen. NAlerander III. beflimmte 1178, daf 
der Erzbiichof von Canterbury den Abt von St. Aus 
guftin und defien Nachkommen ohne Forderung dei 
Gehorſams weihe und ſchickte dem Abte im folgenden 
Jahre Mitra, Handſchuhe und Ring ale Zeichen der 
Emaneipation zu. Damit war freilich der Streit ned 
nicht beendigt. Erſt Durd die fortbauernden Pladereien 
und den entfchiedenen Willen Heinrichs 11. Eonnten dit 
Mönde im Jahre 1182 dahin gebracht werden, def 
fie in einem mit Richard abgeſchioſſenen Bertrage auf 
mehrere Rechte, 3. B. die Jurisdiction über ihre Klo 
rifer und Laien, die Einfegung und Abfegung der Rer 
toren und Vicarien ihrer Pfarreien u. |. w., verzich 
teten. Ein Gegenfland des Streited war die jährlih 
am Gründonnerftage an die Mönche der Trinitaͤtskirche 
Statt findende dieferung von zwei Hämmeln und Drod 
und ©etränfe für dag an den Gonvent abzugeben 
heilige Del. Die Mönde flellten in ihren Bejdwer 
den dieſe Abgabe als fimoniftifch dar, fanden 
zulegt für gut, dafür eine Geldfumme zu firi 
Monast. Anglic. t. 1, p. 23 sq. Boug. XVI, p. 218 
Diceto , de archiepiscopis Cantuariensibus (Angl. sat. 
t. II, p. 692). Gervasius Chron. p. 1392. Geress 
«actus pontific. Cantuariens.» (Rer. Angl. Script. X 
p. 1673). Chronica W. Thorn (Rerrum Angl. Senpt 
X, p. 1763 sq.), und an verfchtedenen andern Stella 
dieſer Gefchichtfchreiber. — An der Trinitätsfirde 
zu Santerbury batte der heil. Auguflinus eines 
Berein von Weltgeiftlichen, welche aus Gallien gefom 
men waren, zur Führung des Gottesdienſtes eingeführt. 
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Jiefelben lebten mit dem Erzbifchofe in einem geräus 
tigen Gebäude neben der Gathedrale, welches dag erz- 
ifehöfliche Klofter hieß. (Monast. Anglic. t, I, p. 18 
q. Singarb, AlterthHümer der angelf. Kirche, S. 37 
.) Im Anfange des eilften Jahrhunderts jedoch wurden 
iefe a ger durch Mönche verdrängt, als deren 
[bt der Erzbifchof galt. Auch diefes Kloſter hatte 
roße Einkünfte (W. Thorn 1. c. p. 2164) und eine 
enfelben entfpredhende Macht. Bon dem damaligen 
Jeiore fagt Heinrich II., er wolle der zweite Papft in 
ngland fein. (Gervas. Chron. p. 1468.) Balduin 
ollte den Mönchen, welche gegen feine Wahl 
urh Gilbert von London und die andern 
Bifhöfe Widerfprudh erhoben hatten Cfiebe 
en Wahlftreit wegen Balduing bei Rog. de Hoveden 
. 355), das bauptfächlich ihnen zuftehende Recht der 
Wahl des Erzbiſchofs entziehen, ohne Zweifel in Folge 
er Einwirkung des Königs und der Bifchöfe, welche 
uf jene wegen ihres Privilegiumg eiferfüchtig waren. 
Fr baute Daher eine neue Sathedrale au erhalb ber 
Mauern des Klofters, in der Abficht, dafelbft Welt» 
eiſtliche anzuftelen, denen er Präbenden aus den Gü⸗ 
ern des Klofterd anweiſen wollte, indem er fi dem 
Papſte gegenüber darauf berief, daß fhon Thomas 
Bedet mit diefem Plane umgegangen fei. Die Mönde 
hrerſeits firengten alle Kräfte an, big fie von Urban III. 
as Verbot der Unterbrechung des Baues erwirkten. 
Der Streit nahm zulegt einen fo gewaltfamen Cha» 
after an, daß die Mönche durch den Bifhof von Ro⸗ 

fier im Namen des Könige aufgefordert wurden, 
re Schäße vorzuzeigen und ihr Sigill abzugeben. 
Diele weigerten fich jedoch, diefes zu ihun, Nachher 
vurden von den Leuten des Erzbifchofs die Thüren des 
Rlofters mit Aerten eingefchlagen; mehrere Dröndhe, 
yarunter der Subprior, wurden mit dem Banne belegt 
nd ihnen zulegt alle Einfünfte entzogen, um ihren 
Biderfland zu breden. Das Volk nahm fich jedoch 
yer Mönde an, und fogar die Juden brachten ihnen 
n reichlichem Maße Lebensmittel und beteten für fie 
n den Synagogen. «Sed nec Judaeis haec defuit 
miseratio. Nam et ipsi in pastum eonventus panem 
miserunt et potum et pro constantia conventus in sy- 
nagogis orabant. Archiepiscopus non cessavit auferre 
et Judaeus non distulit conferre. Archiepiscopus ex- 
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Richards *) Nachfolger, und deſſen Vicar, der 
[hof von Rocheſter, vor den Bifchöfen und 
weltlichen Großen Predigten, und bewogen 1 
zur Annahme des Kreuzes. Hierauf fandte der 
nig feine Beamten und Klerifer in die verfchied 
Grafſchaften, um den Zehnten in der oben angef 
ten Weife einfammeln zu laffen. In jeder € 


communicavit, et Judaeus oravit.» Chron. Gerrı 
1520. Daß die Juden fich des Kloflerg mit fo gı 
Sympathie annahmen, beweift, daß fie ein Interefi 
der Kortdauer feines Ganzes hatten und ſcheint 
zu deſſen Vortheil zu fprechen. — Die verfchiel 
nad einander auf den apoflolifhen Stuhl erhot 
Päpfte Sprachen fih im Allgemeinen zu 
Kloſters aus. Mehrere Tegaten wurden in biefer 
gelegenheit aus Rom nad England abgefandt. 
hard J., welcher anfänglich gegen die Deönde gi 
war, wurbe durch dag Verſprechen von fünfhm 
Mark in eine andere Stimmung verfegt und übern 
num felbft die Rolle des VBermittlerd. Der von: 
duin den Mönchen aufgebrungene Prior Roger w 
abgefegt, und die von ihm in der untern Stadt erl 
Kirche niedergeriffen, während die Mönche nad 
Negel des Benedictinerordeng den canonifchen Ge 
fam und die Unterwürfigfeit Ieifteten. Den für 
Streitigfeiten fich intereffirenden Leſer verweifen 
auf folgende Chroniften, welche diefelben mit gr 
Weitläufigfeit erzählen: «Gerrasii (Doroboras 
«imaginationes de discordiis inter monachos Can 
et Baldewinum Archiepiscopum» (Rer. Angl. Sc 
X, p. 1303— 34.) Gervasii Chron. p. 1481 sg. ( 
vas. «actus Pontif. Cantuar.» 1. c. p. 1675 sq. Br 
ton p. 1167 sq. 

») Richard foll (den jiebenzehnten Februar 1189 
ftorbden fein in Folge der Bekümmerniß darüber, 
Chriſtus zu ihm in einer Viſion fagte: „Du Hal 
Güter meiner Kirche verfchleudert; ich will dich d 
von der Erde vertilgen.” Rog. de Hoveden p. ! 
Giraldus «de jure et statu Menevensis eccl.» (A 
sacr. t. 11, p. 523.) Pagi critica in annal. Baron. 
ann. 1184. n. 3, 
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iglands aber ließ Heinrich eine Lifte der reichen 
irger auflegen, um dieſe vor fi rufen zu Fönnen. 
18 London wurden zweihundert, aus York einhun- 
rt, aus den andern Städten weniger, je nach dem 
rhältniffe ihres Reichthums und ihrer Bevölke⸗ 
ng, ausgewählt. Zur beftimmten Stunde und an 
fimmten Orten mußten biefelben vor dem Könige 
deinen und den Zehnten ihrer Einkünfte und ihres 
veglichen Vermögens nad der Schägung zuver⸗ 
ger Männer entrichten... Wer nicht gehorchte, 
de in’s Gefängniß geworfen und fo lange in 
ft gehalten, bis er ven letzten Pfennig bezahlt 
te. Die Juden dagegen mußten den vierten Theil 
es Vermögens beifteuern *). Durch diefe Finanz . 
fte, welche große Unzufriedenheit hervorriefen **), 
rde eine fehr bedeutende Geldſumme zufammenges 
ht. Der König von Schottland verweigerte den 
liſchen Geſandten, welche ebenfalls in feinem Reiche 
: Zehnten einfammeln wollten, den Eintritt in fein 
id und bot dem König von England fünftaufend 
uk Silbers als Abfchlagszahlung an unter der Bes 
gung der Zurückgabe feiner von englifchen Truppen 
ten Feſtungen. Sein Antrag wurde jedoch von 
inrich II. zurückgewieſen ***). Schon hatte derfelbe 
ı den Kaifern von Deutfchland und Griechenland 
) von dem Könige Bela von Ungarn die Erlaub» 
zum Durchzuge durch ihre Länder erhalten, als 


— ·— —— 


) Rog. de Hoveden p. 366. Gervas. Chron. p. 1524 sq. 

) «Interea tota Anglia in Jandis decimis gravissime 
vexata est. Cum igitur dolerent omnes et singuli de 
tanto gravamine et formidarent plurimi de futura ca- 
lamitate, omnes archiepiscopum licet absentem hor- 
rendis increpationibus impetebant, eo quod audissent, 
hujusmodi decimas ex ipsius processisse consilio et 
quod ecclesiam Cantuariensem tam atroci prosequere- 
tur malitia.» Chron. Gervas. p. 1529 sq. 

) Rog. de Hoveden p. 366. 
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er durch feinen Sohn Richard, der ebenfalls das Kreu 
genommen hatte, abermals in einen Krieg mit Fran: 
reich vermwidelt wurde. | 


Zehntes Kapitel. 


Darftellung der innerhalb der Kamilie Heinrichs IL. und mit 
Frankreich flattfindenden Zwiftigfeiten und Kriege. — Der junge 
Heinrich Hirbt im Kampfe mit feinem Vater eines bußfertigem 
Todes. — Heinrih Il. und Bertrand von Born. — Gottfried 
flirbt ebenfalls im Zwifte mit feinem Bater. — Krieg Richarde 
mit Heinrih 11. — Philipp Auguft von Frankreich. — Unter- 
handlungen zwifchen biefem und dem Könige von England zu 
Bonmonlins. — Der Cardinallegat Johann von Anagni. — 
Heinrich II. wird in einer fehr bedrängten Rage gezwungen, um 
ter ſehr harten Bedingungen Frieden zu fließen. — Sein tra 
giſches Ende und fein Begräbniß. — Seine eheliche und une 
liche Nachkommenſchaft. — Rofamunde Elifford. — Der Bilde! 
von Lincoln in Godſtow. — Heinrichs II. Teflament. — Stis 
Charakter. — Seine Berdienfte um die Rechtspflege. — Ber: 
fahren gegen Reber. — Aufhebung des Strandrechtes. — Heim 
ri II. als Schiedsrichter zwifchen den Königen von 
Gaftilien und Navarra. 


1. Heinrich II. hatte, wie oben erzählt worden, 
mit feinen Söhnen nach ihrer Befiegung Frieden ges 
ſchloſſen. Aber diefe Prinzen, in welchen die unruhige, 
jäbzornige und heimtüdifhe Natur ihrer VBorfahres 
mit ver Zunahme des Alters immer entfchiedener her 
vortrat, wurden nun auch in Streitigkeiten unter dir 
ander verwidelt. Richard, ver die „Bewohner da 
Herzogthums Aquitanien aufs härtefte bedrückte, rd 
ein Bündniß der dortigen Barone gegen ihn bervan 
welchem auch ver junge Heinrich nicht fremd mar 
Doch ließ fich dieſer durch feinen Bruder mit eimt 
Geldfumme abfinden, um die rebellifchen Barone is 
Stiche zu laffen. Er begab fi dann an verſchieden 
Höfe Frankreichs, der Provence und der Lombardei, m 
er auf den Zurniren durch feine Ritterlichkeit um 
Tapferkeit glänzte. Nachdem er hier einige Jahr 
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gebracht, erfchien er, durch die Sirventen Bertrands 
von Born in feinem Chrgeize aufgeftachelt *), vor 
feinem Vater, um die Bewohner von Poitou gegen 
die ungerechten Beprüdungen und die tyrannifche Herr- 
ſchaft Richards, unter der fie, wie er fagte, feufzten, 
in den Schuß zu nehmen. Außerdem aber forberte 
er von demfelben auf’s Neue die Abtretung der Nor» 
mandie oder eines andern Landes, in weldhem er mit 
feiner Gemahlin feinem Stande gemäß leben und den 
Unterhalt feiner Dienerfchaft beftreiten Fönnte. Sein 
Vater verweigerte ihm anfänglich die Bitte und zwang 
ihn fogar zu dem Eidſchwure, Fünftig nie mehr von 
ihm zu verlangen, als hundert anjouifche Pfund auf 
den Zag für feinen Unterhalt, und zwanzig Pfund für 
den Unterhalt feiner Gemahlin. Er fand es aber 
doch zulet für gut, ven Wünſchen feines Erftgebornen 
nachzugeben, indem er feinen beiden andern Söhnen, 
Richard und Gottfried, befahl, ihrem ältern Bruder 
wegen ver Graffchaft von Poitou und Bretagne den 
Lehenseid zu leiften. Gottfried zeigte ſich dazu bes 
zeit; Richard aber war fo meit entfernt, fich feinem 
Bruder zu fügen, daß er fogleich alle feine Stäpte 
und Burgen in Bertheidigungsftand fegen ließ *”). 
Mit Zuftimmung ihres Vaters zogen nun Heinrid 
und Gottfried gegen ihren Bruder zu Felde. Als 
fe in Aquitanien einrüdten, erhob ſich das ganze 
Sand gegen deſſen Bedränger Richard. Auch ber 
unge König Philipp Auguft von Frankreich, ver 
end dieſem Familienzwiſte für fih Nuten ziehen 
wollte, mifchte füch in den Krieg und trat auf Seite 
des jungen Könige und der Aquitanier. Bei diefer 
Wendung der Dinge wollte Heinrih Il. eine Ber: 


*) Thierry]. c.t. 3, p. 340 sq. Ueber Born fiehe bei: 
fen Biographie in Der. Hist. lit. de la France t. XVII, 


p. 426 sy. 
es) Diceto p. 617 sq. 
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mittlung des Sticites herbeiführen ; allein fe 
Söhne, welche er vor fi rief, folgten ihm nicht, fo 
daß er ſich genöthigt fah, zur Wahrung der Selhk: 
ſtaͤndigkeit feiner Befigungen fih mit Richard zu ven 
binden und zur Belagerung der Stadt Limoge, 
welche dem jungen Heinrid und Gottfried die Thor 
geöffnet hatte, zu fchreiten. Aber fchon einen Dir | 
nat fpäter gereute Heinrich) der Kampf gegen feiner 
Bater ; er begab fich in fein Lager, bat ihn, de 
Vermittlung zwifhen ihm und Richard zu überneh⸗ 
men, und ſchwur auf dag Evangelienbuch, in feinen 
Leben nie mehr von dem Könige von England % 
weichen, fonvdern gegen ihn, als feinen Herrn, W 
Lehenstreue zu beobachten. Leider folgte Gottfrid 
nicht dem Beifpiele feines Bruders. Heinrih L 
ſchickte Geſandte an ihn mit der Bitte, dem Kampf, 
aus welchem nur die Gegner ihrer Familie Vortkel 
ziehen würden, ein Ende zu machen. 

Einer diefer Gefandten, ein normannifcher Get 
licher, erfehien vor ihm mit einem Crucifire in de 
Hand, und befhwor ihn, des Blutes der Chrifteny 
fhonen und nicht das Beifpiel Abfalons nachzuahma 
Er aber antwortete: „Bift du gefommen, mid mw 
nes Geburtsrechtes zu berauben?” „Gott bewaftt 
mich,’ fagte der Priefter. „Ich will Euch fein 
Nachtheil bringen.” „Du verftehit nicht meine Wortes’ 
ermwiderte Gottfried. „Es ift eine Beftimmung und 
rer Samilie, daß wir einander nicht lieben. Diet 
ift unfer Erbe und Feiner von uns wird je auf dab 
felbe verzichten *).” Der junge Heinrich konnte feinm 


*) Bromton p. 1055. Boug. XIII, p. 215. Bromis 
bemerft bei diefer Gelegenheit, Richard habe nadınd 
als König fi) alfo zu äußern gepflegt: es fei nich 
zu verwundern, daß fie fich gegenfeitig befeindeten, ah 
vom Teufel fommend und zum Teufel zurüdfchren. 
Auch erzählt derfelbe Chroniſt eben dafelbft, der bei. 
Bernhard habe von Heinrich II., alg er noch an KM 
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ud nicht lange ruhig bleiben. Er unterhielt 
dungen mit den Häuptern der Aufſtaͤndiſchen 
itanien, und bot fih als Vermittler zwifchen 
id Richard an. Eines Zages follte auf feine 
redung eine Verhandlung zu Limoges, welches 
einrich II. belagert war, flattfinden. Als fi 
dnig dem Stadtthore näherte, wurde er mit 
Hagel von Pfeilen enıpfangen, von denen einer 
feinen Bruftbarnifh drang und ihn leicht ver- 
te. Dennoch wurde diefer Vorfall als Mißver⸗ 
iß angefehen. Nach abermaligen Unterhand- 
kam man überein, daß der König in Limoges 
en follte, um fi) mit Gottfried zu befprechen. 
Jeinrich II. auf dem Marktplatze erfchien, flog 
feil von der Citadelle und durchbohrte feinem 
: die Ohren: Er bot ihn Gottfried dar, unter 
en zu ihm ſprechend: „Sage mir, mein Sohn, 
‚ dein unglüdlicher Vater, verdient habe, von 
einem Sohne, durchbohrt zu werden?” Ob⸗ 
die Bifchöfe der Normandie auf päpftlichen Be- 
je Urheber und Anftifter des Krieges mit dem 
: belegten *), zeigte ſich doch zu deſſen Been⸗ 
; wenig Ausfiht. Der junge Heinrich fpielte 
ine zweideutige Rolle. Heute aß er an dem⸗ 
Tiſche mit feinem Bater und tunfte feine Hand 
ſelbe Schüffel ; gleich darauf ging er zu den 
hrern über und bewies gegen fie Diefelbe Ver- 
hkeit. Einmal verfprach er feinem Vater im 
a der legteren, die Feſtung von Limoges zu 
ranzöfifchen Hofe erzogen wurde, in Gegenwart Dee 
dönigs Prophezeit: „Diefer fommt vom Teufel und 
sird zum Teufel geben,” indem er mit diefen Worten 
uf deffen Vater Gottfried angefpielt habe, welder 
en Biſchof von Said entmannen Tief. 

p. Petri Bles. 1. c.t.1, p. 141 sq. 205 sq. Gaufredi 
rioris Vosiensis pars altera Chron. Lemovic. apud 
toug. XVII, p. 217 sq. 
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J 
übergeben, ſobald vie nöthigen Unterhaͤndler geſchict 
würden. Als einige derſelben von Seite Heinrichs IL 
vor den Aquitaniern erfchtenen, wurden fie vor dei 
jungen Heinrihs Augen beinahe ſämmtlich nieverg [i 
bauen. Denjenigen, welche zu gleicher Zeit in du fe 
Lager Gottfrieds geſchickt wurden, erging es nidt bh 
fer. Zwei derfelben wurden getärtet, der dritte ſchwei ſ 
verwundet und der vierte in's Waſſer gemorfen. 


2. Schon war der Pfingfimontag als der Tu 
ver Schlacht zwifchen den beiden Brüdern und dem 
Vater beftimmt. Da erhielt viefer durch einen ELF 
boten die Nachricht, fein ältefter Sohn liege zu Chw 
teausMartel bei Limoges auf den Tod frank varmef. 
der und bitte ihn um vie legte Gunft, ihn vor fen 
Tode zu bejuchen. Der König wurde von fe 
Freunden abgehalten, dem Verlangen zu folgen, di 
es nicht ficher fei, ſich diefen ſchändlichen Verſchwoͤren 
zu überlaffen. Er gab jedoch dem Erzbifchofe vm 
Bordeaur einen Ring, den er vom Finger gezogen, 
um ihn feinem Sohne alg Zeichen feiner Liebe um 
Verzeihung zu überbringen *). Nachdem ver jung 
Heinrich denfelben gefüßt hatte **), befannte er zuerf 


*) Bromton p. 1143. | 
**) Auf dem Todbette ſchickte er feinem Bater einen Bnd; 
weldyer nach der üblichen Begrüßungsformel mit da 
Worten des Pfalmiften begann: «Delicta juventußs 
meae et igenorantias meas ne memineris.» (Psalm. & 
7.) In diefem Schreiben bat er feinen Bater, few 
Mutter mit mehr Nachſicht und Schonung ale bist 
zu behandeln, für feine demnächſt verwittwete Gemak 
lin Margaretha mit Freigebigfeit zu forgen, allen fr 
nen Feinden zu vergeben, den Beichädigten ihre Ber 
Iufte und den Kirchen Die geraubten Schäge zu erfegek 
Gleichſam, um feinen Bater zur Erfüllung der legtern 
Bitte zu zwingen, fügte er die Beftimmung bei: «Cor 
pus suum transferri per Lemovicas praecepit et quas 
pro satisfactione oculos, cerebrum, ventrem, ante ap% 





% 
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rw den anmwefenden Bifchöfen und Mönden, dann 
'r allen übrigen feine Sünden, Alsdann legte er 
ne weichlichen Kleider ab, umgab fich mit einem 
ilicium, ließ fih einen Strid um den Hals legen 
id ſprach zu den Bifchöfen und anderen Geiftlichen : 
Ich übergebe mich unmürdigen, mit Schuld bela- 
nen Sünder durch diefen GStrid Euch Dienern 
ottes — mit dem Verlangen, unfer Herr Jeſus 
hriſtus, welcher dem reumüthigen Schächer am 
reuze feine Sünden vergeben, möge auf Cuere 
itten und durch feine unausfpredpliche Barmherzig⸗ 
it meiner unglüdlichen Seele fi erbarmen.” Alle 
tworteten : „Umen.” Darauf fagte er zu ihnen: 
Ziehet mich vermittelft dieſes Strides von meinem 
ette und leget mich auf jenes Afchenbett.” Sie 
aten, wie er befohlen, und legten unter fein Haupt 





stolum projeci seque ihi retineri, quousque omnia 
-rapinarum pretia a patre solverentur.» Gaufredi 
Prioris Vosiensis pars altera Chron. Lemovic. apud 
Boug. XVII, p.220. Anonymi continuatio appendicis 
Roberti de Monte ibid. p. 335. — Welche ſcheußliche 
Zuftände damals in den Gegenden, welche der Schaus 
plag des Krieges waren, Statt fanden, ift aus ber fo 
eben angeführten Chronik des Priors Gaufred erfichts 
lih. In dem Gebirte von Bourges bildete fich eine 
eigene Bruderfchaft der fg. Friedensmacher (paciferi), 
welche geſchworen hatten, Die Berwüfter und Plünderer 
bes Landes, die ſg. Palearii, zur Ruhe zu bringen. 
Den Paciferi fchloß ſich dag ganze Volk von Chateau- 
dun an. Den zwanzigften Juli 1183 wurden die Feinde 
überfallen. Die Zahl der Erfchlagenen wurde auf 
10525 geihägt. Am folgenden Tage, bem Feſte St. 
Victors, wurden die Leichen verbrannt. Auf dem 
Schlachtfelde fand man golbene und filberne Kelche 
und Crucifixe ohne Zahl, welche aus Kirchen und 
Klöftern geraubt worden waren. Außerdem fand man 
fünfzehnhundert jchlechte Dirnen («meretrices»), deren 
Schmuck nicht gefhägt werben konnte. innerhalb 
wanzig Tagen wurden fünfhundert Gefangene aufge- 
änst. l. c. p. 219. 
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und feine Füße zwei große vieredige Steine. No 
dem dieſes gefchehen war, befahl er, daß fein Lei 
nam nach Rouen gebracht und daſelbſt begral 
‚werden follte. Nachdem er dann den Leib und | 
Blut des Herrn empfangen, gab er (ven eilf 
Juni 1183), in feinem fiebenundzwanzigften Lebe 
jahre, feinen Geift auf *). Sein Vater aber w 
fih auf die Nachricht von dem Tode feines Erfl 
bornen auf die Erde nieder und brach in heft 
Thränen aus **). Den Tag nah ver Beerdig: 
feines Sohnes ließ er Limoges beftürmen. D 
Teftung ſowohl, als die Schlöffer mehrerer ver V 
bünveten wurden von Grund aus zerflört. Wie 
überhaupt auf die Aquitanier einen Haß warf, n 
er aus Furcht vor ihrer Falſchheit nicht gem 
batte, feinen fterbenden Sohn zu hefuchen, fo v 





*) Seinem Begräbniffe wohnte der Abt Theobald ı 
Cluni, nachmaliger Sardinalbifhof von Oftia | 
welcher von Lucius III. den Auftrag erhalten ba 
zwifchen Vater und Sohn zu vermitteln. -Hist. lit. 
la France, t. XIV, p. 416 sq. 

*4) «Quod cum domino regi patri suo nunciatum es 
lacrymatus corruit in terram et vehementer plaı 
filium. O quam nefandum est filios patrem perseq 
injuriam namque patris, non pugnantis gladius, ! 
hostilis manus defendit; sed vindicat febris, uleise 
fluxus ventris cum excoriatione intestinorum. R 
eunt cuncti ad patrem prostrato filio. Gaudent omı 
cuncti laetantur, solus pater plangit filium. Quid pl 
gis gloriose pater ? ille tnus non erat filius, qui 
violavit paternos affectus. Defensio tua securita 
patribus attulit, et parricidarum audaciam revoca 
Gravi enim supplicio debuit interire, qui saeculo f 
ricidium voluit intulisse: quia mentium arbiter, si 
tribulationes justorum ulciscitur, ita nonnunquam f 
vorum persecutiones persequitur.» Rog. de Bore 
p. 354. Siehe dagegen den ſchönen Troftbrief 
Petrus von Bloisan Heinrid 1. (ep. 2. 
Giles t. 1, p. 3 sq.) 
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folgte er insbeſondere den giftigen Bertrand de 
Born, dem er den ganzen Krieg ſeines Sohnes mit 
en zuſchrieb. Er zog mit feinem ganzen Heere vor 


ü 


be Schloß Hautenille, um es zu zerflören. Die 







Durg wurde genommen und ber Troubadour als 
 Befangener in das Zelt des Königs geführt. Hein⸗ 
=. gich wollte, ehe er ihm fein Urtheil fprach, noch fein 
- Racdegefühl an ihm befriedigen und fagte zu ihm 
hoͤhniſch: „Bertrand! Ihr habt früher behauptet, zu 
= keiner Zeit die Hälfte Eueres Verſtandes zu bevürs 
fen. Hier habt Ihr Gelegenheit, wo der ganze 

Euch wird nicht fehlen dürfen.” „Sir,“ erwiderte 
dieſer, „es ift wahr, ich habe diefes gefagt und ich 
: ‚Babe die Wahrheit gefagt.” „Und ich,“ erwiberte 
rider König, „glaube, daß Euer Verſtand Euch ab⸗ 
wvanden gefommen if.” „Sa, mein Herr,“ fagte 
: Bertrand, „er ift mir abhanden gefommen an dem 
& age, als der tapfere junge König, Ener Sohn, 
3 rben ift: an diefem Tage habe ich Berfland, 
£ fi und Kenntniffe verloren.” Bei dem Namen 
> Feines Sohnes brach der König in Thränen aus und 
verſchwand. Als er zurückkam, war jeder Rachege- 
danke in ihm erlofchen. „Sa, Bertrand,“ ſprach er, 
ss ift recht, daß Ihr den Verfland wegen meines 
„Sohnes verloren habt; denn er wollte Euch mehr 
Dutes, als irgend einem Menfchen auf der Welt. Ich 
aber fchenfe Euch aus Liebe zu ihm das Leben, Euere 
Babe und Euer Schloß. Ich nehme Euch wieder 
Bin Gnaden an und bewillige Euch fünfhundert Mark 
ea&ilber für den Schaden, den Ihr erlitten habt *).” 


b 





3. Diefem tiefen Cindrude, den ber frühzeitige 
Tod feines im Kamofe mit ihm geftorbenen Erſtge⸗ 
bornen auf das Gemüth Heinrichs 11. hervorbradpte, 


*) Thierry l. c. t. 3, p. 354 sq. Hist. lit. de la France 
t. XVII, p. 432. 
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ift auch deffen Ausföhnung mit feiner Gemahlin El 
nore zuzuſchreiben. Sie wurde aus der.Haft, in 
fie mehr als zehn Fahre lang gehalten worden m 
befreit und in ihrer und des Herzogs Heinrich 

Löwen Gegenwart der Friede mit feinen Söhnen ! 
hard und Sottfried feierlich geſchloſſen?). Dod ı 
derfelbe auch dies Mal nur von furzer Dauer. Gi 
fried verlangte von feinem Vater zu der Breta 
noch die Sraffchaft Anjou, verließ, als er eine 
fhlägige Antwort erhielt, trogig deſſen Hof und 
gab fih zu dem Könige von Frankreich. Ehe er 
doch den Krieg gegen feinen Vater erneuern Fon 
wurde er auf einem Xurniere von dem Pferde 

worfen. Er fiel unter die Füße der Pferde fei 
Mitlämpfer und wurde tödtlich verwundet, im Aug 
1186. Philipp Auguft aber ließ ihn in der Not 
Dame-Rirhe zu Paris mit großem Gepränge be 
digen **), 


4. Aber nun trat, um den über dem Haufe ! 
Anjou’s Tiegenden Fluch recht offenbar zu mad 
zwifchen Richard, dem nunmehrigen Zhronfolger, u 
feinem Vater eine abermalige Spannung ein. He 
rich meigerte fih Jahre lang, Richard feine verlel 
Adelheide, welche feiner Obhut anvertraut worden m 
zu übergeben. Es verbreitete ſich fogar das Geröl 
daß der König zu der franzöfifchen Princeffin in em 
fünphaften Verhältniſſe ſtehe. inpringlicher no 
als Richard, forderte Philipp Auguft, der für d 
Ruf feiner Schwefter beforgt war, Adelheide für if 
Gemabl. Aber jelbft die Drobungen des Papſtes, i 
mit dem Bannfluche zu belegen, waren nicht vern 

*) Rog. de Hoveden p. 355. Nah Gervaſius (Arı 
p. 1475) Dagegen wurde Eleonore auf Bitte des € 
biſchofs Balduin von Ganterburp eine Zeitlang a 
dem Gefängniffe befreit. 

**) Diceto p. 630 sq. Rog. de Hoveden p. 360. 
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nd, Heinrich zu, Weiterem, als zu ausmeichenven 
orſchlägen und trügerifchen BVerfprechungen zu bes 
mmen*”). Richard ſchloß fi nun um fo enger an 
nen Fünftigen Schwager Philipp Auguft an. Um 
re Sreundfchaft und Brüberlichfeit an den Tag zu 
gen, aßen fie, wie ein Chronift jener Zeit fagt, 
ben Tag an demſelben Zifche, aus demfelben Zeller 
id fchliefen in Einem Bette **). Diefe heftige Liebe 
ängfligte den. König von England. Er ſchickte öfters 
joten an ben franzöfifchen Hof, um Richard zur 
ückkehr aufzufordern. Diefer ftellte fih, als ob er 
ſcheinen wollte, ohne ſich jedoch zu beeilen. Endlich 
achte er fi auf ven Weg. Zu Chinon aber, wo 
r löniglihe Schatz war, hob er den größten Theil 
7 dortigen Gelver auf, ungeachtet des Widerſtrebens 
rt Wächter, und begab fi nad Poitou, um die 
zrtigen Schlöffer in feften Stand zu fegen. Da er 
bod an den mit ihm unzufrievenen Bewohnern dies 
6 Landes Feine Unterſtützung fand, Fehrte er zu ſei⸗ 
em Vater zurüd und ſchwur ihm auf das Evange⸗ 
enbuch, gegen Jedermann treu und hold zu fein. 


5. Im folgenden Jahre fand zwiſchen Heinrich IL, 
hilipp Auguft und Richard zu Bonmoulins eine Zu⸗ 
anmenfunft flat. Nachdem hier Philipp die Ab» 
hliegung der Ehe mit Adelheide abermals gefordert, 
at er im Auftrage Richards mit dem Verlangen auf, 
m zum Erben feines Königreiches und aller feiner 
mfligen Befigungen zu erflären und ihm von allen 
inen Bafallen den Lehenseid leiften zu laffen. Hein» 
ch aber, nicht uneingeden? der Unbilden, welche ihm 
in erfigeborner Schn wegen deſſen Erhebung zuge 
gt, ertheilte eine ausmweichende Antwort ***). Da 





*) Lingard, Gefhichte von England, Bd. 2, S. 370. 
") Rog. de Hoveden p. 362. . 
*) Rog. de Hoveden p. 370. 
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rief Richard, der befürchtete, der König möchte feinem 
jüngften Bruder Johann, wie das Gerücht ging, die 
Krone übergeben *), aus: „Nun feheint mir wahr 
Icheinlih , was ich zuvor für unglaublich gehalten 
hatte **),” und wandte fich zu dem Könige von Fran 
reich hin, gürtete fein Schwert ab, knieete vor ihm 
nieder und feiftete ihm in Gegenwart feines Vaters 
mit ausgeftredten Händen den VBafalleneid, indem e 
feine Hülfe anflehete, damit er nicht feines Erbrechte 
beraubt werde ***). Philipp aber nahm ihn als Lehen" 
mann an und gab ihm die Schlöffer zurüd, melde « 
Heinrich abgenommen hatte. Nun begannen die Feind 
feligkeiten auf’s Neue. Die Bewohner des ſüdliche 
Frankreichs erhoben fih, erfreut über den töptlice 
Zwiefpalt zwifchen Vater und Sohn, zu Gunften Rr 
chards, welcher an Philipp Auguft eine Fräftige Stäp 
hatte, während von Heinrich II. immer medr Kite 
und Barone abfielen. Der Cardinal Heinrih, 
[hof von Albano, den der Papft zur Schlihtum 
bes Streites abgefandt hatte, belegte Richard mi 
dem Banne, ftarb jedoch Furz darauf in Flandern }) 
Heinrich fandte Boten auf Boten an den König vor 
Sranfreich und Richard. Der legtere zeigte ſich nid 
geneigt, auf Unterhandlungen einzugeben. Dh 
mußte er fih dazu verfiehen, einer von Phil 
Auguft bewilligten Zufammenfunft mit Heinrih I 
beizumohnen. Auch der Cardinallegat, Johann vet 
Anagni, und die Erzbifhöfe von Rheims, Bourgeh 


*) «eo quod audisset patrem suum regem scilicet Ar 
gliae de successione regni sibi voluisse fraudem ir 
cere, eo quod niteretur, ut fama fuit, coronam | 
filio suo Johanni imponere. Chron. Gervas. p. 1 

*2) Chron. Gervas. p. 1537. 
**#) Chron. Gervas. p. 1537. 

+) Rog. de Hoveden p. 370. Siehe über diefen ehemali 
Abt von Clairyaur die Hist. lit. de la France t. XIV, 
p. 230 sq. 
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touen und Ganterbury machten ſich zu dieſer Ver⸗ 
unmlung, welche zu Laferte-Bernarb flattfinden 
llte, auf und fprachen vor der Eröffnung verfelben 
ber alle ſowohl Geiftlichen, als Laien, welche dem 
Ibfchluffe des Friedens in ven Weg treten würben 
— bie Perfonen der Könige felbft ausgenommen — 
en Bann aus. Zu Laferte-Bernard machte Phi- 
ipp Augufl dem Könige von England den Vor⸗ 
hlag, die zu Bonmoulins geftellten Bedingungen zu 
füllen. Heinrich II. zeigte fich feinerfeits bereit, 
nen jüngften Sohn Johann, den er bis jest für 
hm ganz treu und ergeben hielt, mit Adelheide zu 
ermählen und ibm alle Befigungen des Feſtlandes 
bzutreten. Philipp Auguft wollte jedoch feinen 
Berbündeten, Richard, nicht im Stiche laſſen und 
erwarf diefen Vorſchlag. Als ihm der Cardinal 
johann von Anagni drohte, für den Fall, daß er 
iicht mit dem Könige von England vollen Frieden 
ließe, über Frankreich das Fnterdict zu verhängen, 
rwiderte er, er werde eine folde Sentenz weder 
Bcchten, noch halten, da fie fih auf Fein Recht 
ige; denn es fiehe dem römifchen Stuhle nicht 
u, über Frankreich deßwegen eine Strafe auszu⸗ 
brechen, weil es Krieg gegen feine rebelliihen Va⸗ 
allen erhebe, um ihre Ungerechtigfeiten und die Ehre 
Bner Krone zu rächen. Auch fügte er fpöttifch bei, 
er Cardinal habe mohl bereits die Sterlinge des 
aglifhen Könige ausgemittert ). So löften fi 
te Unterhanplungen fruchtlos wieder auf. 


5. Heinrich II. wollte das Waffenglüd verfuchen; 
ber er verlor feinen Geburtsort Dans fammt dem 
anzen Gebiet von Tours, während von allen Seis 





®) «Adjecit etiam, quod praenominatus Cardinalis jam 
sterlingos regis Angliae olfecerat.» Rog. de Hoveden 


p. 372 
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ten die Franzoſen, die Bewohner der Bretagne und 

von Poitou auf ihn anrüdten. In dieſer verzweifel⸗ 

ten Lage verlangte er abermals eine Unterhandlung 

mit Philipp Augufl. Diefelbe fand auf einer Chene 

zwifhen Tour und Azay-fur-Cher ſtatt. Diefes Mal 

trat der König von Frankreich, der nun Gelegenheit | 
gefunden hatte, feinen längft im Grabe ruhenden Va 
ter zu rächen, mit ganz anderen Bedingungen auf. 
Er verlangte, daß Heinrich ſich als feinen Vaſallen 
erfläre und fich feiner Gnade und Barmherzigkeit über 
gebe; daß Adelheide bis zur Rückkehr Richards von 
vem Kreuzzuge einigen unabhängigen Männern anver⸗ 
traut werde; daß Heinrich II. auf Die Souveränitätk 
rechte über alle Stäbte von Berry, die bisher unter 
der Lehensherrfchaft von Aquitanien geftanden hatten, 
verzichte, daß er 200,000 Mark für die Rückgabe 
feiner Croberungen bezahle; daß alle diejenigen, 
welche auf Seite Richards gegen den Vater geflanden, 
die Vaſallen des erfteren bleiben follten, und daß end 
ih Heinrich feinem Sohne Richard zum Zeichen ber: 
wahren Ausföhnung den Friedenskuß ertheile*). © 
hart viefe Bedingungen waren, fo wenig Eonnte ſich 
Heinrich IL. denfelben entwinden. Während fich beide 
Könige auf der Ebene mit einander befprachen, ſchlug 
ein Bligftrahl bei heiterem Himmel zwiſchen ihnn 
ein. Aeußerſt erſchreckt trennten fie fi von einander. 
Kaum waren fie wieder zu einander zurückgekehrt, al, 
ein zweiter noch furdtbarerer Schlag erfolgte. De; 
König von England, durd Kummer und Kranfpi 
ſchon gefhwächt, gerieth in foldhe Bewegung, daß e 
beinahe zu Boden gefunfen wäre und nur durch fest. 
Umgebung auf dem Pferde erhalten werben Font 
Die Unterhandlung wurde abgebrochen und Heiurif 
fah ſich genöthigt, ſich in fein Lager bringen zu fa 
fen. Hier wurde ihm von den Franzofen der Fre 


























®) Rog. de Hoveden p. 372. 
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nsvertrag überreiht. Die Artikel wurden vorgele⸗ 
a. Als man an denjenigen kam, welcher die auf 
zeite Richards ſtehenden Vaſallen betraf, verlangte 
einrich, daß ihm die Namen derſelben aufgezeichnet 
ürben. Der erfie Name, der ihm in’s Auge fiel, 
ar der feines Sohnes Johann. Bei diefem Namen 
erieth er in eine Frampfhafte Bewegung. Mit flarren 
ugen um fidh bliddend rief er aus: „Iſt es wahr, 
8 Johann, mein Herz, mein Sohn der befonveren 
iebe, derjenige, ven ich mehr als vie andern geliebt, 
as Liebe zu welchem ich mir all’ viefes Unglüd 
gezogen habe, fih auch von mir getrennt hat!“ 
uf die Erwiderung, Nichts fei wahrer, als dieſes, 
ne er auf das Bett zurüd und fprad, das Geſicht 
die Wand gekehrt: „Nunmehr mag Alles 
‚wie es kann: ich befümmere mich nichts mehr 
m mich und um die Welt.” Darauf trat Richard. 
rk ihm, um von ihm den im Vertrage ausbedunge⸗ 
 Friedenstuß zu verlangen. Cr ertheilte i 
ufelben mit anfcheinenver Ruhe. Waͤhrend verfelbe 
h aber entfernte, murmelte Heinrich mit dumpfer 
Stimme: „Möchte mich doch Gott nicht flerben Taf 
u, ebe ich mich an Dir gerächt habe!“ Als Ri- 
ard in das franzöfifche Lager Fam und den Vorfall 
zählte, brachen der König von Frankreich und 
zumtliche Hofleute in lautes Gelächter aus. Hein⸗ 
& ließ fih nah Chinon bringen, wo feine Krank⸗ 
Me in ein heftiges Fieber überging. In dem Pas 
—* desſelben hörte man ihn die Rache des 











els über feine undanfbaren Söhne herabbe- 
wören. „Schande,“ rief er aus, „Schande über 
men befiegten König! Verflucht fei der Zag, an 
mis ich geboren wurde! verflucht vor Gott feien Die 
one, welche ich hinterlaffel” Die Bifchöfe und 
Aftlichen, welche das Bett umgaben, machten alle 
mflrengungen, um ihn zur Zurüdnahme des Flu⸗ 
es über feine Söhne zu bewegen; aber vergebens. 


dwvectl. d. Stold. N. 8. ©. 49. 6 
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Seinem natürlichen Sohne, dem Kanzler Gottfrie, 

welcher feiner am Sterbelager mit kindlicher Liche 

wartete, gab er feinen Gegen und feinen Ring vom: 
Finger und ſprach den Wunſch aus, daß er das Eiy 
bisthum York over das Bisthum Winchefter erhalten 
möge. Am vierten Tage ließ er fih, ale alle Hof 
nung auf Genefung verſchwunden war, in die Kirk 
vor den Altar tragen, wo er bie legten Tröftungei 
der Religion empfing *). 


6. Als er verſchieden mar (den fechfien Yun 
1189), fielen feine Diener fogleich über ven Leichne F 
ber und raubten feine Kleiver, fowie auch alle Kb F 
barkeiten, die fi in den Gemächern fanden. Hei 
rich hatte gemünfcht, in ver berühmten 
von Frontevrault, welche einige Meilen von Chin 
entfernt lag, begraben zu werden. Aber man kom 
faum Leute, Pferde und Wagen auftreiben, um 
dahin zu bringen**"). Schon war die Leiche in 




















*) Rog. de Hoveden p. 372. Giraldus «de instruckiond 
principis» apud Bowg. XVIII, p. 151 sq. 

*®) «in primis itaque notandum occurrit, quia, cum an 
fere toto duos archiepiscopos vel tres episcopos W 
quinque scilicet aut sex curiae sequaces habuit, u 
lum in fine pontificale consilium, nullus alicujus P®A_ 
sonae authentiese solatium haber® potuit: que 
qui ecclesiam Dei et ministros ejus in sortem 
electos venerari solent, solatio in extremis sacerdoll 
digna remuneratione fulciuntur ; qui vero talia m 
agunt, sed perniciosos potius ecclesiae filios se cons* 
tuerunt, talibus in fine carere plerumque videm®% 
Corpus autem in area cum poneretur, adeo rapacid 

“ omnes, ut in illo fieri solet articulo, ecommauniter # 
dulserunt, ut corpus nudum absque amictu quolibd 
sliquamdiu relinqueretur, donec puer quidam ac 
rens, pallio suo modico ac tenui de pilo conlexih 
quali solent aestivo tempore juvenes uti, eorpom 
quoad potuit nuda contexit.» Giraldus «de instre 
tione principis» 1. o. p. 157. 
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oßen Kirche der Abtei aufgeftellt, um am folgenden 
age in die Gruft gefentt zu werden, als Richard 
ıf vie Nachricht von dem Tode feines Vaters herbei» 
m. Er fand den König auf einer Bahre Tiegend, 
w Seficht aufgededt und in feinen Zügen noch Spus 
a des heftigen Todeskampfes zeigenn. Von Ers 
hätterung ergriffen, warf er fidh auf vie Kniee und 
tete vor dem Altare, erhob fih jedoch fchon „nach 
ner Paufe von einem Paternofter,” um nicht wieder 
wädzutehren”). Dan hatte ven Leichnam mit ſeini⸗ 
ss Snflgnien der Töniglihen Würde fehmüden wol⸗ 
a; allein die Wächter des Schapes zu Chinon ver» 
eigerten diefelben und ſchickten nad langen Bitten 
men alten Scepter und einen Ring von geringem 
Berthe. In Crmangelung einer Krone fegte man 
em Könige ein Diadem, welches aus den Goldfran⸗ 
m eines Frauenkleides gemacht worden war, auf das 
daupt **). Dies war die Herrlichkeit, in welcher 
er einft fo flolze König von England und Herr eines 
roßen Theile von Frankreich in die Gruft zu feinen 
Bätern hinabftieg ***). 


7. Von den fünf Söhnen, welche Heinrid II. 
un feiner Gemahlin Eleonore erhalten hatte, über- 
ten ihn nur Richard und Johann, welche beive 
Wh einander den Thron von England beftiegen. 
dßerdem hatte ihm Eleonore drei Töchter, Mathilde, 
nn 


©) Den Waͤchtern der Leiche fiel es fehr auf, daß, als 
Richard hinzutrat und fo lange er anwefend war, Blut 
aus der Nafe bes entfeelten Königs flof. Giraldus 
«de instruct. princ.» 1. e. p. 158. Rog. de Hoveden 


") Gireliu l.e. p. 158. Anonym. Laudon. Canon. ibid. 
® 7 o 
ie ihes Schickſal widerfuht der Leiche Wilhelms 
= bes —— Siehe Lingard, Geſchichte von Eng⸗ 
Iand, 2b. 2, S. 85 ff. Lappenberg, Geſchicht⸗ 
von England, Hamburg 1834, Bd. 2, ©. 157 ff. 
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Eleonore und Yohanna, geboren. Die erflere ı 
an Heinrich den Löwen, Herzog von Sachfen ı 
Baiern, vermählt. Diefer, eine Zeitlang der gef 
lichſte Nebenbuhler feines Verwandten, des Kai! 
Friedrich I. von Hohenflaufen, wurde fpäter geäd 
feiner meiften Befißungen beraubt und gezmung 
drei Fahre lang außerhalb Deutſchlands zugubring 
Während des Aufenthaltes in England gebar i 
Mathilde ihren vierten Sohn, Wilhelm, den Stam 
vater des Föniglichen Haufes von Großbritannien ı 
Hannover. leonore wurde die Gemahlin Alphoı 
VIII. von Gaftilien. Zhr Sohn, Heinrich JL. fü 
fhon in früher Jugend, ohne die Regierung fe 
Reiches angetreten zu haben. Cine ihrer vier 23 
ter, Berengaria aber, eine Zeitlang Gemahlin I 
phonfeng IX. von Leon, wurde die Mutter Ferdinan 
des Heiligen”). Johanna endlich wurde mit Koͤr 
Wilhelm von Sicilien vermählt, dem fie jedoch kei 
Kinder gebar. Außerdem hatte Heinrich nod ei 
zahlreiche uneheliche Nachkommenſchaft. Die beräh 
teften unter feinen natürlichen Kindern waren die b 
den Söhne Wilhelm und Gottfried, die er mit! 
ſchoͤnen Rofamunde, der Tochter des englifchen 3 
rons Walter Clifford, erzeugte. Der erſtere, meld 
Heinrich zur Zeit, da er blog noch Herzog von! 
Normandie war, geboren wurde, mit dem Beinan 
Sangfchwert , heirathete die Tochter des mächtig 
- Grafen Wilhelm von Salisbury, defien Güter u 
Zitel er erbte”*). Gottfried aber wurde, ehe erd 
zwanzigfte Jahr erreicht hatte, um die Zeit, da 
Empörung der Söhne Heinrichs II. ausbrach, ꝓ„ 
Bifchofe von Lincoln ernannt. Er trat Fräftig | 
den Vater gegen die nfurgenten im Norden S— 


®) Siehe den fieben und vierzigften Dand diefes Werk 
©. 212, 222 ff., 249, 252 ff. 
**) Dieeto p. 568. 
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lands auf. Als er an der Spige einer Reiterſchaar 
a ihm fließ, umarmte ihn Diefer mit den Worten: 
„ou allein bift mein ächter Sohn, die andern find Bas 
Pferde.” Um die Difpenfation wegen feiner Jugend 
md illegitimen Abkunft zu erhalten, reifte Gottfried 

Jahre nach feiner Wahl an den römifchen Hof. 

feiner Rüdlehr wurde er von dem Erzbifchofe 
on Canterbury beftätigt und von der Kirche zu Lin- 
Sn aufgenommen. Als er das Bisthum fieben Jahre 
arg als Laie verwaltet und deſſen Einkünfte bezogen 
@tte, verzichtete er 1182 auf dasſelbe, nachdem er 
von feinem Bruder, dem jungen Könige Hein» 
Rp, mit Zuftimmung feines Vaters feierlih zum 
Kanzler von England eingefegt worden war. Kin 
hr nach dem Tode feines Vaters, dem er während 
legten Kriege ftetd mit Treue und Eifer bei- 
den hatte, wurde er zum Erzbifchofe von York 
lt. Nachdem er in diefer Würde viele Kämpfe 


beftehen gehabt und überhaupt ein wechſelvolles 










geführt hatte, farb er im Jahr 1212 in der 

nnung *). NRofamunde, welcher Heinrich nach 
we Erzählung Bromtons zu Woodeftof ein dem 
erke des Dädalus ähnliches” Schloß hatte erbauen 
‚um fie vor den Nachftellungen der eiferfüch- 
Eleonore zu fichern, hatte fih vor ihrem Tode 
bei Oxford gelegene Klofter Godſtow zurück⸗ 
‚ um für dag Aergerniß ihrer früheren Lebens» 
dafelbft Buße zu thun **). Im Jahr 1191 









WW) Rog. de Hoveden p. 348. Dafelbft findet fid) aud der 
‚“ . Brief Gaufrieds an Richard, in welchem er ihm bie 
.  Berzichtleiftung auf dag Bisthum anzeigte. Siehe außer» 
. dem die Biographie Gaufrieds von Giraldus in 
der Angl. sacr. t. 11, p. 375—407. Gervasius Chron. 

p. 1458 sq. Bromton p. 1156 sq. Stubbs 1. c. p. 


1724 sq. 
Bromion p. 1151. Es wurde ihr folgende Grabfchrift 
geſetzt: 
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kam der Bifchof Hugo von Lincoln”) auf einer Viſi⸗ 
tationgreife nach Godſtow. Als er in die Kirche ber 
Abtet trat, fiel ihm ein vor-dem Altare in dem Ehore 
befindliches Grabmal in die Augen, vor welchem eine 
feivene Dede ausgebreitet war, und Lampen und Lid» 
‚ter brannten. Als er von den Umſtehenden erfuhr, 
daß diefes von den Nonnen fehr in Ehren gehaltene 
Grabmal der Rofamunde angehöre, und ihm bemerk⸗ 
lich gemacht wurde, daß Heinrich II. aus Liebe zu ihr 
das früher arme und auf Almofen angemwiefene Klofter 
mit großen Einkuͤnften bedacht und mit herrlichen 
Gebäuden ausgeftattet habe, befahl er, ven Leichnam 
hinwegzunehmen und auf dem allgemeinen Kirchhofe 
zu begraben, damit die chriſtliche Religion, welche kei⸗ 
nen Unterſchied zmwifchen der Buhlerin eines Königs 
und der eines anderen Mannes Fenne, nicht in Der 
Achtung komme, und damit, durch diefes Beifpiel ab» 
geichredt, die andern Frauenzimmer fi vor unerlaubs 
tem,. ebebrecherifchem Umgange hüteten **). 


8. In feinem fieben Jahre vor feinem Tode ges 
machten Zeftamente hatte Heinrich II. große Geldſum⸗ 
“men zu frommen Zwecken ausgefept. Zwanzig. Tau⸗ 
fend Mark Silbers wurden dazu beflimmt, in vier 
gleichen Theilen, den Rittern vom Tempel, vom Ho» 
ſpitale, für die geiftlichen Stifte in Paläflina und 
zur Bertheivigung des gelobten Landes verwendet zu 
werden. Für die geiftlichen Stifte in England wur 
den fünfzigtaufend, für die in der Normandie drei 


«Hic jacet in tumba Rosa mundi, non Rosa munda; 
Non redolet, sed olet, quae redolere sol.» 
*) Weber Hugo, diefen ausgezeichneten Prälaten, welcher 
im Sabre 1221 canonifirt wurde, fiehe Surius vita S. 
8. t. VI, p. 662 sq. Hist. lit. de la France t. XV, p. 
614 sq. 
*®) Rog. de Hoveden p. 405. Bromton p. 1235 sa. 





bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 87 


nfend und für die in Anjou zweitaufend Mark bes 
immt. Zur flandesmäßigen Verheirathung armer 
reigeborner Frauenzimmer wurden für England dreis 
undert, für die Normandie zweihundert und für Ans 
om einhundert Mark Goldes ausgefebt. Den Nonnen 
om Fontevrault wurden zweitaufend Mark Silbers - 
md zehntaufend für andere befonders genannte Klö⸗ 
ker vermacht. Zum Schube diefes Teſtamentes fügte 
er König demſelben folgende Worte bei: „Und ic 
zefehle Euch, meine Söhne, bei der Treue, die Ihr mir 
Muldig feid und den Eiven, die Ihr mir geſchworen 
babt, daß Ihr dieſes mein Zeflament unverbrüdlich 
pollziehen laßt und meinen Zeftamentsvollfiredern 
feine Schwierigkeiten in ven Weg legt, und wenn ” 
Iggend Jemand ſich anmaßte, anders zu thun, fo möge 
Mn Gottes Zorn und Gottes und mein Fluch treffen. 
gleichen befehle ih Euch Erzbifchöfen und Biſchoͤ⸗ 
Pen, alle, die ſich anmaßen, viefen meinen letzten Wil⸗ 
Een anzugreifen, mit brennenden Kerzen zu ercommu- 
miciren : welches (mie ich mwünfche, daß Ihr wiſſen 
möget) der Papft mit feiner Unterfchrift und Siegel 
und Androhung des SKirchenbannes beftätigt hat”).” 


9. In der Schilderung des Charakters Heinrichs 
I ſtimmen die Schriftfteller jener Zeit, die zum Theil 
an feinem Hofe gelebt haben, ziemlich mit einander 
| Sowohl in feinem Neußern, als auch in 
feiner Geiſtes⸗ und Gemüthsbefchaffenheit hatte er 
weit feinen Vorfahrern aus dem Gefchlechte Wilhelms 
des Eroberers große Aehnlichkeit. Er war von mitt- 
Ierer Größe, majeftätifher Haltung und blühender 
Sefichtsfarbe. Seine ihn entftellende übermäßige 
Beibesvide fuchte er durch flete Bewegung und Maͤ⸗ 
Pigfeit zu vermindern. Seine rafilofe Natur trieb 
















) Rymer, foedera ed. Ill. Hagae Comitis 1745 fol. t. 1, 
p. 19 sq. 
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ihn von einem Ende feines Reiches zum ander. 
Leivenfchaftlih gab es fi der Jagd hin. Kam er 
von bderfelben Abends nah Haufe zurüd, fo bradte 
er, nachdem er die Mahlzeit flüdtig ein 

fein Gefolge, mit dem er fih noch Stunden lang 
ſtehend unterhielt, zur Berzmeiflung. Won Natur 
reich begabt und befonders mit einem außerordentlich 
ſtarken Gedaͤchtniſſe ausgerüftet, hatte er ſich frühzei⸗ 
tig wiſſenſchaftliche Kenntniſſe erworben, und erfreute 
er fi) auch noch auf dem Throne an dem Umgange 
mit Gelehrten *). Seine Hauptleidenfhaft mar fe 
ungemeffener Ehrgeiz und feine maßlofe Herrſchſucht 
Da er aber auf der andern Seite zu behutfam war, 
um fein Glück den Wechfelfällen des Krieges leicht⸗ 





°) Wie fehr in jener doch fo kriegeriſchen Zeit bie BE 
fenfchaft an den Fürften gefchägt wurde, iſt aus ein 
Schreiben des Erzbifhors Rodrodus von Rouen a 
Heinrich II. vom Jahre 1161 erfihtlih, in welches 
biefer Dringend und nach dem Wunſche aller Bifchik 
bes Reiches aufgefordert wurde, feinem Erfigeborm 
eine forgfältige vwoiffenfchaftliche Bildung zu verfchaffen 
«Rex equidem sine literis, navis est sine remige d 
volucris sine pennis. Recensent historiae, quantıs 
Julio Caesari contulerit literas dedicisse. In literal 
studio tantus fuit, ut quaternas simul dictaret epist- 
las. Quantus in juris civilis peritia fuerit, leges Ro 
manorum indicant. Virtutem potentis ingenii, que 
jugiter in philosophia exercuit, praedicat subtilites 
bissextilis. Doctrina Aristotelis et continuum sub ® 
virtutis exercitium magnum magnificavit et extull 
Alexandrum... Teste Salomone melior est sapienti 
cunctis opibus pretiosis et omne desiderabile non po 
test eicomparari... Non video, qualiter princeps per 
severet in regno, aut judicet populos in aequitate, nis 
consilio literalis prudentiae muniatur... Date igitut 
operam, amantissime princeps, ut filius vester puer* 
tiae cursum literalibus disciplinis impendat, quatenus 
sic et malitiam dediscat innatam beneficio literarum 
et laudabilium exemplis operum assuescat.» ep: 
Petri Bles. t. 1, p. 197 sq. 
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mig anzuvertrauen, fo fand fein Ehrgeiz an feiner 
orfiht eine Schranke, und fuchte er durch eine zoͤ⸗ 
mde Politik feinem Ziele näher zu fommen. Da- 
it fland in Verbindung feine allgemein befannte 
reulofigfeit und Doppelfinnigfeit, welche er mit 
em Grundfage rechtfertigte, es fei beffer, Worte zu 
ereuen, als gefchehene Dinge; befier, ver Falſchheit 
eſhuldigt zu werden, als an einem Lieblingsplane 
u ſcheitern. Seine Herrfchfucht hatte ihn in den 
tampf mit Thomas Berker geführt, ven er für ein 
illfähriges Werkzeug feiner Abfichten gehalten hatte, 
Die Streitigkeiten mit dieſem verzehrten mehrere 
jahre lang feine beften Kräfte und der Verfolgung 
es unerfchütterlichen Primas wurde von feinen Zeits 
moflen das unmittelbar darauffolgende Familienun⸗ 
lück und fein tragifches Ende beigemefien*). Wäh- 
md er bie Großen feines Reiches demüthigte und 
miebrigte, ihre Rechte verringerte und ihre Erbin- 
m mit Leuten von niederen Ständen verheirathete, 
bte er feinen Stolz darin, feine Lieblinge zu er- 
ben und mit Glanz und Reichthümern auszuftat- 
a. Um fo radgieriger und graufamer war er ges 
m feine Feinde. Bei Gelegenheit von Widerſpruch, 
n er zuweilen fand, brach feine angeborene Jorn⸗ 
üthigfeit in Wuth aus, welche ihn einem rafenden 
ww wilden Thiere wie ähnlich machte. Seiner nicht 
ehr mächtig brach er in folchen Augenbliden in 
chimpfworte aus, und fuchte er fih an Allem zu 
rgreifen, was ihm in die Hände fiel. Als ihm 
fl, wie ein Ungenannter an Thomas Bedet berich- 
e**), fein von ihm begünftigter Diinifter, Richard 
umet, Etwas zur Rechtfertigung des Könige von 
chottland zu fagen wagte, wurde er von folder Wuth 





®) Raduifi Coggeshalae abbatis Chron. Angl. apud Bou- 
quet XVII, p. 63. 
") ep. S. Thomae ed. Griles t. 11, p. 260 sq. 
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entflammt, daß er Humet einen Verraͤther nannte, 
fih die Müse vom Haupte riß, fein Schwert hir 
wegfchleuderte, die Kleider abwarf, die feidene Dede 
von feinem Bette hinwegzerrte und zulegt fidh wieder 
fegte*) und das Stroh am Boden zernagte. Ein 
anderes Mal wollte er einem Edelknaben, ver ihm ei 
Fr brachte, die Augen ausreißen, fo daß Blut 

oß **), 


10. Obwohl Heinrichs IL. raſtloſe Tpätigfeit fr | 
die Erweiterung feiner Macht und die damit in Ber I’ 


*) «quasi in sterquilinio sedens.» 


») Aus der berühmten Schilderung, welche ber freilih 
immer etwas überfchwengliche Petrus von Blois ven Ti 
Erzbifchofe von Palermo im Jahr 1177 von Peiar 
IL gibt, heben wir folgende Stellen heraus: . 
siquidem ejus se mole pinguedinis enormiter own “ 
set, nisi quod ventris insolentiam jejuniis et exercis 
domat, atque in ascendendo equum et in excurrend 
levitatem adolescentiae servans potentissimos ad i# |. 
borem singulis fere diebus itinerando fatigat. Nos 1, 
enim, sicut alii reges in palatio suo jacet, sed per pr» | 
vincias currens explorat facta omnium, illos potis* |' 
mum judicans, quos constituit judices aliorum. New 
est argutior in consiliis, in eloquio terrentior, secune 
in periculis, in prosperis timidior, constantior in a. 
versis. Quem semel dilexit, vix dediligit: quem ven 
semel exosum habuit, vix in gratiam familiaritsis 
admittit. Semper in manibus ejus sunt arcus, enseh 
venabula et sagittae: nisi sit in consiliis aut in libr# 
Quoties enim potest a curis et solicitudinibus resp 
rare, secreta se occupat lectione, aut in cuneo cleric® 
rum aliquem nodum quaestionis laborat evolvere. & 
Petri Bles. t. 1, p. 192 sq. Mit diefer S 
find zu vergleichen folgende, die Schattenfeite des 
nigs mehr hervorhebende Schrififteller : Guild. Neuir. 
apud Bouquet XVII, p. 16 sq. Giraldus ibid, p. 1% 
sq. 137 sq. Joann. Salisb. apud Bo XV, p 
602; endlich Thomas Bedet felbft in ſeinem Schre 
ben an Gratianus, bei Boug. XVI, p. 377 sa. 
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bindung ſtehende ſtarke Belaftung feiner Laͤnder, ſowie 
ſeine Gewaltthaͤtigkeit und die durch den Streit mit 
der Kirche und mit ſeinen Söhnen herbeigeführte Ver⸗ 
wirrung und Unordnung für die unter feinem Scepter 
ſtehende Generation ohne Zweifel fehr drückend waren, 
fo rief er doc mehrere Einrichtungen in’s Leben, 
welche einen mohlthätigen Einfluß auf den Zuſtand 
des Landes ausübten. Cr machte das Inſtitut der 
bereifenden Richter, das unter den früheren Regie 
rungen ſchon einige Mal angewendet worden war, 
zum bleibenden. Zu diefem Zwecke wurde im Jahr 
1176 auf der Reichsverfammlung zu Northampton 
England in ſechs große Gerichtsbezirte eingetheilt, 
welche mit den noch jept beſtehenden fo ziemlich zus 
fallen *). Obwohl aus den den Richtern er» 
theilten Inflructionen hervorgeht, daß der König bei 
diefer Anordnung hauptſaͤchlich fein eigenes Intereſſe, 
die Bereicherung feines Schages im Auge hatte, fo 
diente diefelbe Doch auch zur Ueberwachung der Ge- 
rechtigkeitspflege überhaupt, wenn fih auch erft fpäter 
die eigentliche fegensreiche Wirkſamkeit derfelben recht 
entfaltet. ine beveutende Einnahmsquelle für ven 
König waren die bürgerlihen Procefie. Es mar, 
wie Lingard fagt, faft allgemein befannt, daß in den 
Föniglichen Gerichtehöfen Geld mehr helfe, als Recht. 
Es kamen fogar Beifpiele vor, daß, wenn ein Theil 
dem Könige ein Geſchenk gemacht hatte, um die Ent» 
ſcheidung zu befchleunigen, der andere es durch ein 
größeres Gefchent dahin brachte, viefelbe zu verzö⸗ 
. Ein befonders großer Mißbrauch, der freilich 
—* unter den angelſaͤchſiſchen Königen beſtand und 
von den normanniſchen gerne adoptirt wurde, war, 
daß ein Reicher um eine große Geldſumme ſich einen 
Befehl erkaufen Fonnte, welder ihm verbot, Rebe 
und Antwort zu flehen, over, daß derſelbe ſich einen 


®) Roger. de Hoveden p. 312 sq. 
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Sreiheitsbrief erwerben konnte, der ihn von jeder 
andern Gerichtsbarkeit erimirte und blos unter das 
perfönliche Gericht tes Königs ſtellte. Kin Gläd 
für das Land war, daß Heinrich 11. dieſe Art von 
Gelderwerb aus den Proceffen als ein bfoßes Bor 
recht der Krone betrachtete und dieſen Mißbraud 
nicht auch von Anderen nachahmen ließ*). So wur- 
den fämmtliche bereifende Richter drei Fahre nad 
ihrer Ernennung, mit Ausnahme Ranulphs von Glan 
ville, des Verfaſſers einer Gefepesfammlung, abge 
fest **). Der genannte berühmte Rechtsgelehrte wurde 
an der Spitze von fünf anderen Richtern über bie 
nördlih vom Trent gelegenen Grafſchaften gefekt: 
das übrige Königreich wurde in drei heile getheil 
und die dem früheren Oberricdhter zuſtehende Gemalt 


— —— 


*) Wie es ungeachtet des Inſtitutes der reiſenden Richt 
fi mit der Handhabung der Gerechtigkeit verhielt, f 
aus einem Schreiben des Petrus von Blois a 
Heinrich 11. zu erfehen (ep. 95 ed. Giles t, 1, p. 2% 
sq.), in welchem er denfelben auf verfchiedene Miß⸗ 
brauche und Gewaltthätigfeiten feiner Beamten auf 
merffam machte. Eine Stelle lautet: «Ipsos enim 
Justitiarios, quos vulgariter errantes, vel itineranie 
dicimus, dum errata hominum diligenter exploranl, 
frequenter errare contingit. Excessus namque honr 
num absconduntur, aut amore, aut timore, aut lege 
consanguinitatis, aut pietatis officio, aut occultis mu- 
neribus redimuntur. Admittitur enim vox redemptat 
miserationis, et in injuriam senatusconsulti Turpiliasi 
abolitio impetratur. Forestariorum siquidem ac vic® 
comitum innumeri ofliciales, dum avaritiae et cupidi- 
tati suae satisfacere student, depraedantur pauperes 
simplicibus insidiantur, fovent impios, opprimunt ir 
nocentes, exultant in rebus pessimis, laetantur quun 
male fecerint, peccata populi comedunt, Juxuriantur 
in lachrymis viduarum et in fame pupillorum, in paw 
perum nuditate, in afllictione simplicium.» 

Ueber Ranulph von Glanville, einen gebornen Nor 
mannen, ſiehe die Hist. lit. de la France t. XIV, 
p. 545 sq. 





*% 


u 
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drei Bifchöfen von Wincheſter, Norwich und 
,*) übertragen, von denen jeder in Gemeinfchaft 
vier Beifigern Recht fprechen mußte **). Als 
zander II. von dieſer Anordnung Nachricht ers 
It, befahl er dem Erzbifchofe Richard von Gans 
bury, daß er jene drei Bifchöfe aus den Gerich⸗ 
wieder zu ihren Heerden zurüdrufe, damit fie 
Sorge für diefelben führten, wie es die durch 
3 Evangelium ihnen auferlegte Pflicht gebiete. Ri⸗ 
vd vertheidigte Die Prälaten und fuchte nachzu⸗ 
iien, daß, obwohl die Canones jene Neuerung 
‚böten,, doch aus derfelben großer Nupen für die 
the und Das Volk hervorgehe***). Doch wur, 





e) Der damalige Bifhof von Ely war jener Baufried 
Riedel, früher Archidiacon von Canterbury, welchen 
ber heil. Thomas in feinen Briefen «archidiabolus et 
Antichristi membrum » zu nennen pflegte. Siehe über 
ihn Angl. sacr.t. 1, p. 631. 

) Rog. de Hoveden p. 337. Diceto p. 606. «ut si caeteri, 
quos longe prius praemiserat ipsum regnantem in 
terra minus reveriti fuerint, isti saltem Deum regem 
regum, hominum creatorem, judicem conscientiarum, 
operum retributorem reverentur attentius ac arden- 
tus, ut nec ad sinistram declinantes vel ad dexteram, 
nec opprimerent in judicio pauperem, nec causam di- 
vitis ob acceptionem muneris colorare praesumerent. 
Itaque sive negotiis secularibus contra canonum in- 
stituta praesules immiscuerint, et ob hoc trahantur in 
causam, regis instantiam regis intentionem piam, 
suam actionem Deo placendam, plurimis profuturam, 
ab hominibus collaudandam rigori canonum instanter 
opponant: sic reatum culpae fraternae caritatis intui- 
tus poterit mitigare.» 

*) «Unum noveritis, quia nisi familiares et consiliarii 
regis essent praefati episcopi, supra dorsum ecclesiae 
fabricarent hodie peccatores, et immaniter ac intole- 
rabiliter opprimeret clerum praesumptio laicalis. 
Nunc autem, si quid in ecclesiae attentatur injuriam, 
auctoritate pontificali corripitur : aut si ad hoc eccle- 
siastica censura non suffcit, spiritualis gladii defectus, 
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ben die Prälaten,, wahrfcheinlich in Yolge ver Ein 
wendung des Papftes, bewogen, ihr Amt noch in 
demfelben Jahre in Die Hände des Königs niederzu⸗ 
legen, nachdem fie ihm über ihr Verfaßeen Bericht 
erſtattet hatten. 


11. Was die Art und Weiſe des Beweisverfah 
rens in peinlichen Faͤllen betrifft, fo beſtand unter 
Heinrich II. immer noch das Gottesurtheil, nänlig 
die bei den Angelfachfen gebräuchliche Waſſer⸗ us 
Feuerprobe, ſowie der vielleicht erft durch die How 
mannen eingeführte Zweilampf*). Die Anwendung 
biefes Verfahrens gefchah in folgenver Weife : Wen 
die reifenden Richter irgendwo zu Gerichte faßen, 
beriefen fie vier Ritter aus den Hundert, welche ver 
ihnen erfchienen und zwölf andere Ritter ober auf 
fonft zwölf freie, rechtfchaffene Männer wählen mu 
ten, um eine Jury zu bilden. Die Mitglieder ver 
letzteren hatten vie Dbliegenheit, alle Individuen bei 
Hunderts anzugeben, welche im Verdachte ſtaͤnden, 
Mord oder andere fehwere Verbrechen begangen z 
haben. Auf ihre einftimmige Ausfage hin wurde ber 
Schuldige von den Richtern vorgerufen,, und wem 
er das Verbrechen Täugnete, gezwungen, bie Waffen 


eivili completur: et ad eorum arbitrium prineipals 
animadversio exercetur. Si quandoque, ut fieri sold, 
adversus insontes regis indignatio vehementius e- 
candescit, episcoporum precibus temperatur. Istis m# 
diantibus mansuescit circa simplices judiciarius riget, 
admittitur clamor pauperum, ecclesiarum dignitas e* 
gitur, relevatur pauperum indigentia, firmatur in de 
libertas, pax in populis et in monasteriis quies, jus* 
tia libere exercetur, superbia deprimitur, augel# 
laicorum devotio, religio fovetur, diriguntur judie 
leges acceptantur, deereta Romana vim obtinent, d 
possessiones ecclesiastieae dilatantur.» ep. Peeri Be 
t. 1, p. 252 sq. | 
%) Lappenberg a. a. D. B. 1, ©. 604 ff. 
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robe zu beſtehen. Unterlag er in viefer, fo wurde 
as Urtheil an ihm fogleich vollzogen, und er je 
ach feinem Verbrechen mit dem Tode over mit 
zerſtümmelung der Glieder und Einziehung des Ver» 
ögens beſtraft. Gründete ſich aber vie Borladung 
nes Individuums vor Gericht darauf, daß dDasfelbe - 
urch das allgemeine Gerücht oder durch ein einzel⸗ 
es Individuum angeflagt wurde, fo wurbe er im 
fien Falle von den Richtern nad) genauer Nach» 
wfchung entweder freigefprochen oder gezwungen, 
ine Unſchuld durch eine Anzahl von Zeugen zu ers 
ärten; im zweiten alle Tonnte der Angeklagte ſich 
ertheidigen und fogar durch Hinmerfung feines Hand» 
huhes fich bereit erflären, feine Unſchuld Teiblich zu 
rfechten. Hob der Ankläger den Handſchuh auf, fo 
urde, wenn nicht die Schuld oder Unſchuld offenbar 
ar, der gewöhnliche Zweifampf angeoronet. Der 
effagte leiftete dann, mit der Rechten das Evange⸗ 
sm, mit der Linken die Hand feines Gegners faffend, 
Igenden Ein: „Höre mich, du, den ich bei ver Hand 
ite: ich bin unfchuldig an dem Verbrechen, deſſen 
ı mich anklagſt. So wahr mir Gott helfe und feine 
eiligen! Und das will ich mit meinem Leibe bes 
eifen gegen dich, wie dieſes Gericht entfcheiden fol.” 
ann wechfelten beide die Hände und der Kläger 
nur, die Hand auf das Buch: „Höre mich, Du, 
a ich bei ver Hand halte, du bift meineidig; denn 
biſt ſchuldig. So wahr mir Gott helfe und feine 
eiligen. Und das will ich mit meinem Leibe bes 
eifen gegen dich, wie dieſes Gericht entfcheiden ſoll.“ 
n-dem befti Tage fand der Zweikampf flatt. 
iegte der Bellagte, oder fepte er den Kampf fort, 
6 die Sterne am Himmel fich zeigten, fo wurde er 
eigeſprochen, und ver Kläger, im Yalle.er ven Kampf 
erlebte, mit einer Gelobuße, mit Verluſt feiner 
bre und aller Vorrechte eines Freien beraubt. Auch 
mehreren andern, als peinlichen Faͤllen, 3. B. wenn 
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ein Lehensmann Täugnete, ven von feinem Lehensherrn 
geforderten Dienft ſchuldig zu fein, Tonnte das Dlitiel 
bes Zweikampfes angewendet werben, in ber Weiſe, 
daß der Beflagte entweber in eigener Perfon oder durqh 
einen Andern den Kampf ausführen durfte, während 
der Kläger vie Bertheidigung einem Yreien ander 
trauen mußte, welcher deſſen Recht nach eigenem Wil 
fen befchwor, und von dem man nicht beweifen Tonnte, 
daß er um Geld gemiethet worben fe. Heinrich IN. 
führte nun hierin infofern eine heilfame Veränderung 
ein, als er dem Bellagten erlaubte, feinen Recht⸗ 
ſtreit, ftatt auf dem Wege des Zweilampfes, burg 
eine Jury entfcheiden zu laflen: ein Verfahren, web 
ches in der öffentlichen Dieinung immer mehr Beiful 
fand und auch auf den andern Gebieten der öffentl 
hen Rechtspflege den Weg zu ähnlichen Neuerunga 
bahnte *). 


12. In feinem Verfahren gegen Keper bemie 
Heinrich II. verhältnigmäßig große Milde und Sche⸗ 
nung. Obwohl in feinen Befigungen auf dem Ye 
lande fich viele fogenannte Publicaner aufbielten, je F 
ließ er Ddiefelben Doch nicht, wie in den unter dr F 
Herrſchaft des franzöfifchen Königs ſtehenden Ländern 
geſchah, verbrennen **). Im Jahr 1166 Fam ei 
Haufe ausländifcher Maͤnner und Frauen unter de 
Anführung eines gewiſſen Gerhard, wahrfcheinlich ans 
Deutſchland an, um für ihre Lehren Anhänger auf 
der Inſel fich zu verfchaffen. Der König ließ fie nad 
langer Ueberlegung verhaften und vor eine Berfamm 
lung der Bifchöfe nach Oxford führen, welcher er ſelbſ 
beimohnte. Auf die Trage nach ihrer Lehre antwor 
tete Gerhard in ihrem Namen, fie feien Chriften und 
wollten die apoftolifche Lehre glauben, vermwerfen aber 


°) Lingard a. a. O. Bd. 2, ©. 360 ff. 
*®) Rog. de Hoveden p. 352 sq. 
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: Taufe, das Abenpmahl und vie Che. Als man 
von ber Falſchheit ihrer Lehre überzeugen wollte, 
fworteten fie, ihre Pflicht fei, blos zu glauben, 
ht aber über den Glauben zu ftreiten, und wiefen 
6 Verlangen, Buße zu thun und fich wieder mit 
m Leibe der Kirche zu vereinigen, zurück. Die 
kohungen verlachten fie, indem fie die Worte des 
vangeliums auf ſich anwandten: „Selig find jene, 
e verfolgt werden um ver Gerechtigfeit willen.“ 
Ne Bifchöfe erklärten fie daher für Keger und übers 
ıben fie dem meltlichen Arme zur Beftrafung. Das 
nzige englifhe Weih, welches viefelben für ihre 
nfiht gewonnen hatten, leiftete fogleich Widerruf, 
ie Ausländer aber wurden auf Befehl des Königs 
| der Stirne gebranpmarkt, vor den Augen des 
znigs mit Ruthen gepeitfcht und aus der Stadt 
rtrieben. Zugleich wurde der Befehl gegeben, daß 
ıen Niemand Aufenthalt oder Lebensmittel reichen 
Ite. In Folge dieſes Verbotes follen fie bei der 
ten Jahreszeit auf dem Wege ſämmtlich umgekom⸗ 
a fein. Einem andern Berichte zufolge wurden 
‚ nachdem fie ihre Strafe freudig beflanden, über 
Graͤnzen gefchafft *). 


13. Unter ven Mafregeln des Könige verdienen 





) Diceto p. 539. Bromton p. 1050. — Unter den Bries 
fen des Petrus von Blois findet fih (t. 1, p. 350 
sq.) ein Schreiben an den Erzbifchof Gaufried von York, 
in welchem er diefen ermahnt, auf die Häretifer, welche 
einfchmeichelnd und einfältig wie Qämmer, aber zus 

leich ſchlau wie Füchſe und reißende Wölfe feien, ein 
harfes Auge zu haben und nad Gebühr gegen fie 
mit Strafen einzufchreiten.. «Accite clerum ‚» ſchließt 
der Brief, «congregate populum, ut ex eorum com- 
muni deliberatione, qui spiritum Dei habent, terribilis 
constitutio in vestra provincia promulgetur, quatenus 
tam gravi animadversione plectantur, qui hac peste 
laborant, ut ex eorıım poena caeteri terreantur.» 


Jerti. d. @told. X. ©. 8. 49. 7 
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noch Erwähnung die Einführung einer Waffenord⸗ 
nung für England *), ſowie die beinahe völlige Aufs 
hebung des Strandrechtes. Wahrſcheinlich aus Rüd⸗ 
fiht auf die Niederländer und Niederdeutſchen, deren 
Jugend ven größten Theil feiner Miethstruppen bil, 
dete, und welche damals beinahe allein eine bevew 
tende Schifffahrt auf dem nörplichen Meere trieben, 
wurde verordnet, Daß jedes Schiff, welches an ver | 
Küften Englands oder feiner feftländifchen Befigun 
gen Schiffbruch gelitten habe, fammt deſſen Gütern 
zurüdgegeben werden follte, wenn auf demfelben auf 
nur ein Thier am Leben wäre, durch welches ber 
Eigenthümer desſelben entvedt werden Eönnte **). 


14. Im Auslande genoß Heinrich II. den Ruf 
eines firengen Handhabers der Gerechtigkeit. Mit 
großer Ausführlichfeit erzählen die Chroniften die 
Art und Weife, wie derfelbe Das Amt eines Schied« 
richters zwifchen feinem Schwiegerfohne, dem Könige 
Alphons VII. von Gaftilien, und deſſen Ohein, 
Sando Ill. von Navarra, ausübte ***). Beide 
fpanifche Fürften erboten ſich, drei Caſtelle zum Um 
terpfande, daß fie ſich feinem Urtheile unterwerfen - 
würden, in neutrale Hände zu geben. Zu Wins 
chefter wurde im März 1175 das feierliche Gericht 
gehalten. Heinrich Il. faß da in feiner Herrlichkeit, 
umgeben von den englifchen und normannifchen Prö 
Iaten, Grafen, Baronen und Richtern. Bon Seite 
Alphons VII. erfchien der Bifhof von Valencia, 
von Geite des Könige von Navarra der Biſchof 


*) Lingard a. a. O. Bd. 2, S. 382 f. 
») David Hume, Geſchichte von England. Aus dem 
Engliſchen überſetzt. Breslau und Leipzig 1767. Bd. 
1, ©. 307. Lingard a. a. O. Bd. 2, &. 438. 
8) Der Streit bezog ſich auf einige Beitgungen und Scloͤſ⸗ 
fer, welche Alfonfo VIII. gegenüber von Sunde ald 
fein Erbe in Anfpruch nahın. 
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ı Pampelona, jeder mit einem zahlreichen Gefolge. 
ßerdem hatte jeder der beiden Könige einen tapfern 
ter abgefandt, um ihren Streit durch den Ziels 
apf entfcheiden zu lafien, wenn Heinrich IL. vieles 
langen würde. Nachdem die Sachwalter ihren 
rtrag, um von den Richtern verflanden zu wer⸗ 
, zu Papiere gebracht hatten, wurde das Urtheil 
ı dem Könige, der fich zuvor mit dem Gerichte _ 
athen hatte, zu London feierlich gefprochen. Vor 
Entſcheidung hatten die Abgefandten ſchwören 
fien, daß fie, wenn ihre Herrn fi) weigern wür⸗ 
, das Urtheil in Vollzug zu fegen, wieder zurück⸗ 
ren und in das Gefängniß des Königs ſich be⸗ 
en würden *). 


Eilftes Kapitel. 
Geſchichte von Wales **). 
rung der Wallıfer. — Ihre frühere Geſchichte. — Ihr 


iet wird durch fortwährende blutige Nationalfämpfe mit den 
yelfachfen und Anglonormannen immer mehr eingeengt. — 





') Diceto p. 597 sq. Rog. de Hoveden p. 320 sq. Giral- 
dus, Hibern. expugn. p. 804 sq. Bromton p. 1120 sg. 
Mansit. XXII, p. 171 sq. Siebe über Heinrich 11. 
außer der fchon früher angegebenen Literatur nody die 
Hist. lit. de la France t. XIV, p. 402—545. 

) Die Quellen der wallififden Gefchichte find: «Anna- 
les Cambriae ab A. D. circiter 444 ad usque A.D. 
1066 ,» in den Monumentis hist. Angl. t. I, p. 832 sq. 
«Brut y tywyrogion,» oder „Chronik der Fürften von 
Wales,” ibid. p. 841 sq. Giraldus Cambrensis: «Iti- 
nerarium Cambriae,» und «Cambriae descriptio ‚» bei 
Camden p. 827 sq. Deffelben: «de illaudabilibus 
Walliae,» «de rebus a se gestis libri Ill,» «de jure et 
statu Menevensis ecclesiae,» in der «Anglia sacra ‚n t, 
11, p. 447 sq. Annales ecclesiae Menevensis,» ibid. p. 
648 sq. Weitere Quellen hat verzeichnet Qappenberg 
in feiner Geſchichte Englands, erfter Band, S. XXVII 
ff. Manche zerftreute Nachrichten finden ſich bei O’'Conor : 

7 > 
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Der heil. Auguftinus tritt in Unterhandlung mit den altbriti- 
ſchen Prälaten. — Diefe lehnen unter Anderem die Theilnahme 
an der Befehrung der Angelfachfen ab, ohne jedoch außer der 
Gemeinfchaft mit der römifchen Kirche zu ſtehen oder zu treten, 
— Heinrich 1. unterwirft die wallififche Kirche dem Erzbifchofe 
von anterburg. — Der Erzbifchof Bernhard von St. David. 
— Heinrich Il. verweigert, durch mehrfache Angriffe der Walli⸗ 
fer erbittert, dem erwählten Erzbijchofe von St. David, Giral 
dus, die Anerkennung. — Diefer wird nach verſchiedenen Schid 
falen nach des Erzbifchofs Petrus, feines Nebenbuhlers, Tode 
abermals erwählt; er vermag jedoch nicht, von Innocenz IIL 
zu Rom, ungeachtet feiner großen Anftrengungen, die Bells 
tigung zu erlangen. — Bedeutung feines Kampfes mit der 
Kirche von Canterbury. 


1. 3m meftlihen Theile des heutigen Englands 
liegt die Provinz Wales. Die Bewohner verfelben 
werden gewöhnlich für die Nachkommen der Feltifchen 
Briten gehalten, welche durch die angelfächfifchen Er⸗ 
oberer in jenen Winfel gevrängt wurden, wo fchon 
bie Römer, wie aus der geringen Anzahl der vor 
tigen römifchen Ueberrefte erhellt, nur ſchwachen Fuß 
hatten faffen Fönnen *), und wo fich jene, gefchügt 
durch die gebirgige, fehluchtenreiche Tage, unter einer 
Menge von Häuptlingen längere Zeit ein felbfiftän 
diges politifches Dafein erfämpften **). Bon ven 



















«Rerum hibern. Script.,» Sowie bet den mittelalterlicen 
Geſchichtſchreibern Englande. Siehe ferner: «De ecce 
siasticae Britonum Scotorumque historiae fontibus,» 
auct. O. Guill. Schöll. Berl. 1851. «Ecclesiastical b- 
story of the Britons and Saxons,» by John Danid 
Lond. 1815. «The history of Wales in nine books 
by W. Warrington, 4tte edit. Brecon 1823 (ein ;iew 
lih äußerlich gehaltenes Werk). Stephens «literatur 
of the Kimry, being a critical essay on the history 
the language and literature of Wales.» Llandore] 
1849 ; fowie Die ſchon öfters genannten Geſchicht 
werfe von Lingard, Turuer, Thierry, Lar 
penberg u. 2. 

*) Lappenberg a. a. O. L, %. 

*x*) Virle entflohen nad) dein nordweſtlichen Fraukreich (IR 
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Iermanen „Wali oder Welche” genannt *), legen 
» fih felbft ven Namen Kymri bei. Diefer Ums 
ind, fowie die Verſchiedenheit der gälifchen und 
allififehen Sprache haben in neuerer Zeit mehrere 
jelehrte, welchen auch Thomas Moore beiftimmt, 
ı der Anficht geführt, daß diefelben Nachfommen 
r alten, freilich wahrfcheinlich ebenfalld einem Zeige 
r Teltifchen Völkerfamilie angehörigen **) Cimmern 


heutigen Bretagne), mande auch nach Holland. Tur- 
ner «hist. of England,» Lond. 1839.-vol. 1, p. 322, 

*) So leitet diefes Wort fhen Giraldus ab, Cam- 
briae descriptio l. c. p. 887. 

2) Den Kelten ift neuerdings durch Prichard, Pichet, Dies 
fenbach, Mone, Edermann, Dunfer, Radlof, J. Gör⸗ 
res, W. v. Humboldt, Thierry, Keferſtein u. A. grö⸗ 
Bere Aufmerffamfeit zugewantt worden, nachdem dag 
Studium derfelben früher ziemlich vernadyläßigt wor= 
den war. Befonders wichtig, aber nody lange nicht 
hinlänglich aufgeklärt, iſt die Frage nach dem Derpält- 
niffe, in welchem dieje große Völkerfamilie zu den fe- 
mitifchen, römifchen und griedhifchen, forwie zu den ger⸗ 
manifchen und flavifchen Bölfern ftand. CKeferftein 
läßt in feinem freilich einfeitig gehaltenen Werke: „Ans 
fihten über die feltifchen Alterıhümer,” Halle 1846 
— 1848, alle diefe Bölfer mit Ausnahme der Slaven 
auf feltifher Grundlage ruhen.) Die Hauptzweige 
des keltiſchen Stamıneg waren nad) den Anftchten meh 
rerer ausgezeichneten Sprach⸗ und Gefchichtforfcher 
der kymriſche und gabhelifche oder gaälifche, 
deren beide Dialcete fih ungefähr gegenüber ſtehen 
wie Hochdeutſch und Isländiſch. Zur Orientirung 
über diefen Gegenfland find geeignet Friedr. Köreng 
„Keltiihe Studien ‚” Abhandlung über die Wohnfige 
der Kelten, über deren Sprachverwandifchaft mit den 
indogermanifchen Völkern und über den Einfluß ihrer 
Mythologie auf die Sagenbildung des Mittelalters.’ 
Halle 1849. — Im Jahre 1840 wurde von der 
wallifiichen Literarifchen Gefellfchaft einer Abhandlung 
des Prof. Schulz in Bromberg über dag Thema: 
„Der Einflug der walliſiſchen Traditionen auf bie 
Literatur Deutſchlands, Frankreichs und Skandina⸗ 


- 
- 
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oder Cimbern feien, deren Väter felbfl das flolze 
Rom einft in Schreden gefegt hatten, und melde 
gleihen Stammes mit den Picten zu jener Zeit, als 
die Nömer Britannien verließen, aus ihrer noͤrdli⸗ 
hen Heimath herabgefliegen und das fog. regnun 
Cumbrense oder das Königreih Strat-clyde gegrän 
det hätten *). Nach ver angelſächſiſchen Eroberum 
Englands lebten fie eine Zeitlang ziemlich unange 
fochten **). Zwar verfuchte ſchon der noch heidn⸗ 
fhe König Ceolwulf von Meffer im Anfange de 
fiebenten Jahrhunderts das walliſiſche Königreig 
Gwend zu erobern. Der dortige König Theoporid 
hatte feinem Sohne Morig die Krone übergeben 
und fih an das reizenvde Ufer des Wyefluſſes za 
rüdgezogen. Als er erfuhr, daß Ceolwulf, vie Ju 
gend feines Sohnes benügend, mit feinen Schaaren 
an den Wyefluß heranrüde, verließ ver Greis fein 
zehnjährige Einfamfeit, um an der Spige jeiner Ge 
treuen den Feind von den Gränzen abzuhalten Ü& 


vieng,” der Preis zuerfannt. Ausland. Zahrg. 1840, 
S. 1303 


*) «History of Ireland,» i. 1, p. 77 sq. Daß die Wallfe 
feine Kelten waren, fuhrt außer Th. Moore mw 
mentlih Will. Bethem zu beweifen in feinem Were: 
«The Gael and Cymbri, or an inquiry into the origiß 
and history of the Irish, Scoti, Britons and Gauls and 
of the Caledonians, Picts, Welsh, Cornish and Bre 
tons.» Dubl. 1834. 

**) Die inneren Kriege der Angelfachfen ermuthigten fogat 
den König der Armoricaner Alaunus Il. wahrend der 
Abweſenheit des wallififphen Königs Cadwalader, web 
her nad) Rom gepilgert war, und feinen Eohn Yon 
demfelben anvertraut hatte, zu dem Verſuche, das Land 
feiner Bäter wieder zu erobern. Er landete mit einen 
Heere im Südweften der Inſel. Doch wurde ein Friede 
mit dem Könige Gentwin von Weffer vermittelt, wel 

em zufolge Yvor mit Weftwaled oder Cernau md 
yvecint belcbnt wurde. Rappenberg a. ad. 


[2 
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ielt jedoch in der Hauptfchlacht einen tödtlichen 
eb, welcher ihm ven Schävel fpaltete. An dem . 
fammenflufie des Wye und des Severn wurde er 
rdigt. Viele Jahrhunderte lang wurde an feinem 
destage fein Gedaͤchtniß begangen, und ein großar⸗ 
es Grabmal erhielt das Andenken an ven Tönigli- 
n Märtyrer wach”). — Gegen das Ende des 
ten Jahrhunderts richtete der Eriegerifche König 
fa der Große von Mercien feine Streitkräfte gegen 
Wallifer. Er vertrieb fie aus der Ebene zwiſchen 
n Severn und dem Wye, verpflanzte in biefelbe 
hſiſche Coloniften und zog von der Mündung des 
teren Fluffes bis zu der des Dee einen gegen hun» 
t Meilen langen Wal und Graben, um die neue 
oberung vor den Einfällen der Nachbarn zu ſchützen. 
ich Offa's Tode dagegen durchbrachen die Wallifer 
: ein wilder Bergfirom den Wall, um ihrer alten 
fitungen, melde von nun an längere Zeit ein Ges 
ıftand des Kampfes zwifchen beiden Völkern waren, 
ı wieder zu bemächtigen. Im neunten Jahrhundert 
berte Egbert das im Südweſten Britannieng lie 
ıde, mit dem eigentlichen Wales in Feiner politis 
m Verbindung ftehenve, jedoch ebenfalls von Alt 
ten bewohnte Kornwales**), entriß den Wallifern 





7) „Eins der fchönften Denkmäler mittelalterliher Baus 
funft in Britannien — Tintern Abbay — verewigte bie 
himmelwaͤrts firebenden Gedanken des Eöniglichen Ein- 
ſiedlers, und noch heute in feinen Trümmern erfüllt es 
den Schwarm leichtgefinnter Reifenden und Touriften 
mit überwältigendem Staunen und der Andacht der 
frommen Pilger.” Lappenberg aa. OD. 1, 155 f. 
cf. Turner 1. c. p. 331 .sq. 

n Lappenberg a. a. O. 1, 273. Zur Zeit des Gi⸗ 
raldusg unterfchieden fich die Bewohner von Corn» 
wales binfihtlid der Sprade noch wenig von ben 
eigentlichen Wallifern. Descriptio Cambriae l. c. p. 

. Im vorigen Jahrhundert jedoch iſt ihre Sprache 
gänzlich ausgeftorben. 
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Chefter,, die Hauptfladt der früheren Könige von 
Nordwales, und zerftörte das eherne Standbild ihres 
ehemaligen Könige Cadwalader, indem er zugleich 
allen Wallifern und deren Nachkommen gebot, inner: 
halb ſechs Monaten bei Todesſtrafe fein Reich zu ver- 
laffen. Von Chefter aus machten Egberts Nachfolge 
Angriffe in das Gebiet der Wallifer, welche die le 
teren durch räuberifche Einfälle vergalten : wie dem 
überhaupt beide Bölfer von großem Haß gegen eis 
ander erfüllt waren. Im Jahre 843 fol ganz Wr 
les unter der Herrichaft Roderichs des Großen ver 
einigt geweſen fein. Nach feinem Tode zerfiel fe 
Reich wieder unter feinen drei Söhnen in die drei Kb 
nigreiche Nord- und Suüdwales (Gwynnedd und Dy 
nefavr) und Pomisland. Doc follten nah Rode 
riche Anordnung die zwei jüngeren Brüder unter be 
Oberherrſchaft des älteren fliehen, ver Nordwales be 
berrichte und feine Nefivenz zu Abeoffram, auf ber 
Inſel Anglefey, hatte. Unter Roderichs Enkel, Home 
dem Großen, der um das Jahr 940 regierte, waren 
alle drei Königreiche wieder mit einander vereinigt. 
Der genannte Fürft ift außerdem als Neformator ber 
politifhen und ſocialen Cinrichtungen feines Landed 
bekannt. Diefe zeichneten fih dadurch aus, daß ft 
dem Freiheitsſinne des Volles großen Spielram 
ließen, ohne jedoch diejenigen Schranten zu fepen, 
welche nothwendig gemwefen wären, um die Kräfte dei 
Volkes zufammenzuhalten und die Gefahr der Anar- 
hie abzuwenden. Ueberhaupt waren die Zuſtaͤnde 
von Wales in vieler Beziehung und beſonders and 
darin, daß die Güter unter die eheliche und unehelige 
Nachkommenſchaft gleihmäßig vertheilt wurde, ver 
irifchen ähnlih. Das nah Homel’s Tode wiederum 
mehrere Königreiche zerfplitterte Wales fol zwar unter 
defien Enfel wieder vereinigt worden fein. Nun aber 
begannen unter vemfelben die Dänen, welche, obwohl 
fie früher mit ven Wallifern in freundſchaftlichen Ver 


% 





bis zum Ente des dritten Krenzzuges 1102. 105 


yaltniffen geflanden hatten, ihre Angriffe auch auf die 
Räfte der legteren. Auch Fonnten viefelben, nachdem 
ie St. David und andere Pläge öfters zerflört und 
verwüftet hatten, nur dadurch befchwichtigt werben, 
daß ihnen von jedem Kopfe im Lande ein Pfennig 
le Dänengeld entrichtet wurde. Außerdem erhoben 
ih im Schooße ver Föniglihen Familie Zwiftigfeis 
ten, welche Bürgerfriege berbeiführten, aus welchen ' 
puletzt Gryffith als Sieger hervorging. Diefer vers 
widelte fi in einen Krieg mit dem Könige Eduard 
dem Belenner von England, welcher für ihn ver» 
verbliche Folgen hatte. Er trat mit dem-in bie 
Acht erklärten Carl Alfgar von Chefter in Verbin⸗ 
bung und fiel mit feinen Leuten fengend und bren- 
nend in Das englifche Gebiet ein. In Folge einer 
Unterhandlung wurde der Friede zwiſchen Alfgar 
and Eduard wieder bergeftellt. Als verfelbe jedoch 
bald darauf gebrochen wurde, erneuerte Gryffith ſei⸗ 
sen Angriff. Das feindfelige Benehmen der räube- 
wfchen Wallifer zu rächen, erbielt Harald ven Auf- 
mag. Gryffith's Bruder, Rheſe, der in die Hände 
ver Engländer fiel, wurde auf Befehl Eduards hin- 

ichtet, und Wales zu Waffer und Land angegrif- 
En. Die Waffen Haralds, welcher nad jedem 
Siege zur Verewigung feines Anvenfens eine fleis 
serne Pyramide mit der Inſchrift: „Hier fiegte 
Harald“ errichten Tieß, hatten folchen Fortgang, 
zaß die Wallifer in ihrer Entmuthigung dem Sie⸗ 

das Haupt Gryffith's als Friedensgeſchenk über- 
andten. Gryffitb’s beide Stiefbrüder unterwarfen 
fh und gelobten, den fchon von Athelftan aufer- 
egten jährlichen Zribut von dreihundert Pfund 
Selber und 2500 Stüd Vieh zu entrichten. Um 
ternerer. Cinfällen vorzubeugen, wurde ein Ediet 
zlaffen, vaß jever Wallifer, welcher öftlich von dem 
Dffagraben ‚mit den Waffen angetroffen werde, Die 
sehhte Hand verlieren ſollte. Doch mar viefes 
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ſtrenge Geſetz *) nicht wirffam genug, um die Wal | 
liſer von Angriffen auf die von ihnen als Rational, 
feinde betrachteten Engländer in die Dauer abzuhal⸗ 
ten. Selbft Wilhelm der Eroberer fah fich gemöthigt, 
gegen die Wallifer, mit welchen fich jegt viele Angel 
fachfen verbanden, zum Schuge der bevrängten Oräs 
zen Schlöffer erbauen zu laſſen, über welche Marl, 
grafen gefent wurden. Sein Sohn Wilhelm de 
Rothe befchloß, über die wiederholten, mit große 
Graufamfeiten und Verwüſtungen verbundenen ab 
meinen Angriffe der Wallifer ergrimmt, ganz Wal 
nach dem Beifpiele Haralds mit bewaffneter Muh 
zu durchziehen. Allein die Bergbewohner wußle 
feinen ſchwer bewaffneten Kriegern folche Hinderniſe 
in den Weg zu legen, daß der Feldzug einen fir 
den König ziemlich) ungünftigen Erfolg hatte, fo da 
er es zulept vorzog, Das von feinem Vater angeord 
nete Syſtem der Anlegung von Feſtungswerken zu 
vervollftändigen. Diefe waren eben fo fehr Boll 
werke gegen bie feindlichen Cinfälle, als fichere An 
haltspunkte zur weiteren Unterjochung des Lande. 
Daher der Kampf auf Leben und Tod, der von der 
Wallifern geführt wurde. Wenn biefe mit großer 
Graufamfeit verfuhren und feinen Gefangenen ver 
fhonten, fo ift auf der andern Seite nicht zu ver 
geffen, daß auch ihre Feinde einen Vertilgungslampf 
gegen fie führten, und gegen fie eine Berfahrunge 
weife beobachteten, wie theilmeife Die eingewanderten 
Europäer gegen die Indianer America's. Von meh 
reren Markgrafen wird erzählt, daß fie die benad 
barten Gegenden beinahe entvölferten, von Robert 
de Rhuddeler, daß er die Leute gefangen aus ihren 
Häufern fortführte **), und von Robert Belefm, 


e) Lingard, Gefchichte von England 1, 359. Lap- 
penberga.a.D.1, 523 f. 

*®) aDecreto itaque Regis oppidum contra Guallos apud 
Rodolentum constructum est et Roberto, ut ipse pro 
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afen von Schremebury, daß er fie wie das Vieh 
achtete und mit eifernen Krallen zerfleifchte *). 
ele Krieger im Heere Wilhelms des Eroberers 
d Wilhelms des Rothen verlangten von ihren 
rrn als Theile des Solves die Erlaubniß, in 
n Sande der Wallifer auf eigene Yauft Eroberun⸗ 
ı zu machen, die von ihnen dann durch Burgen 
ihert wurden. So kam es, daß im Anfange des 
dlften Jahrhunderts der ganze Süden von Wales 
der Gewalt der Anglonormannen fi befand. Er⸗ 
htert waren ven legteren dieſe Croberungen gewor⸗ 
ı Durch einen unter Wilhelm dem Rothen in Wales 
sgebrochenen Bürgerkrieg. In dieſem kam ein 
mfe normannifcher Abenteuerer unter Anführung 





defensione anglici regni barbaris opponeretur, datum 
est... Per annos XV intolerabiliter Britones protrivit 
et fines eorum, qui pro pristina libertate tumentes ni- 
hil omnino Normannis debuerunt, invasit. Per sylvas 
et paludes et per arduos montes persecutus hostes 
multis modis profligavit. Nam quosdam comminus ut 
pecudes irreverenter occidit, alios vero diutius vincu- 
lis mancipavit, aut indebitae servituti atrociter subju- 
gavit. Christicolae non licet fratres suos sic opprimere 
qui in fide Christi sacro renati sunt baptismate.» Or- 
derici Vitalis eccl. hist. ed. Duchesne p. 670. cl. 
p- 768. 

) a... multos Wallensium perimentes ceperunt insu- 
lam illam (Angleseye), feceruntque multa mala in po- 
pulo illo, quosdam vero pedibus truncatis et manibus 
quosdam absecisis, testiculos exsecaverunt ; quendam 
etiam provectae aetatis presbyterum nomine Renne- 
‘dum, a quo Wallenses in suis agendis consilium acci- 
piebant, ab Ecclesia extraxerunt, abscisisque testi- 
culis et uno vculo eruto linguam etiam praeciderunt; 
sed die tertia gratia Dei, ut creditur, reddita est ei 
loquela. Comes vero Salopiensis propter idem, ut 
creditur, facinus a Rege Norraganorum, qui illic cum 
paucis navibus applicuerat, sagitta percussus periit. 
Chronica Walthers Hemingford. Rer. anglic. Script. 
vet. t. Il, p. 466. 
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Roberts Fig Aymon einer Partei Wallifer zu Hülf 
Epäter, nachdem er bereit wieder in feine Heimat 
zurüdgefehrt war, ftieg in, ihr der Gedanke au 
Wales ale Eroberer wieder zu betreten, va er fü 
überzeugt hatte, wie furdtbar ven dortigen Bewoh 
nern die in Stahl und Eifen gehüllten Norman 
gewefen waren. An der Spige einer zahlreicde 
Mannfchaft eroberte er einen bedeutenden Landſtriqh 
von welchem Stüde an feine Genoffen Robert ve 
Duentin, Richard von Granville u. U. vertheil 
wurden *). in anderer Freibeuter, Richard Gral 
‚von Eu in der Normandie, eroberte die wallififche Raub 
Schaft Devent oder Pembrode**) mit Hülfe ein 
Schaar Normannen, Blamänvder und Angelfachfes, 
die den Krieg zu ihrem Gewerbe gemacht hatten, um 
welche ihrem Anführer ven nachher in der Yamilk 
erblich gewordenen Beinamen Strongbog, d. h. ſtarker 
Bogenfhüge, beilegten. In dem eroberten GStride 
wurde die wallififche Sprache ausgerottet, weßhalb in 
der (Folge die Provinz Pembrode ven Namen „Kieis 
oder transmwallifiihes England “ erhielt ***), 


2. Alg der heil. Auguftinus als Miffionäar der 
Angelfachfen nah Britannien gefommen war, fragt 
er den heil. Gregor um Nath, wie er ſich gegen die 
Bifhöfe ver Briten zu verhalten habe. Der Yayl 
erwiderte ibm, dieſelben feien feiner Obhut unten 
worfen, er möge die Unwiſſenden belehren, die Schwa 
hen ftärfen und die Böswilligen nach feinem Belie 
ben züchtigen. Die ſchon längere Zeit zum Chriſten 
thume befehrten Briten wichen von der römifchen Kirk 
in einigen unmefentlien Punkten, nämlich hinſicht 





*) Thierry, hist. de la conquête d’Angleterre par les Nor 
mands, t. Ill, p. 29. 
**) Nach Giraldus (Itinerarium Cambriae I. e. p. &l 
sq.) der Ichönfte und frudhtbarfte Theil von Wales. 
**#) Thierry V. c. . M, v. 33 ıq. 
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b der Dfterfeftrechnung, des Taufritus und ber 
onſur der Priefler und Mönde ab *). Was pie 
steren betrifft, fo wurden nur ſolche Individuen in 
: Klöfter aufgenommen, welche eine Kunſt over ein 
andwerk verftanden. Jedes Klofter zerfiel in zwei 
stheilungen, die mit einander im Gebete und in der 
rbeit abmechfelten.. Won den fieben Diöcefen, welche 
fänglih in Wales beftanden, gingen fpäter drei an 
e anglicanifche Kirche ganz über**). Den erzbifchöf- 
hen Sig hatte der heilige David im Anfange des 
chſten Yahrbunverts von Garleon nah Menew 
Ienevia), dem heutigen St. David, verlegt. Es ift 
'greiflich, daß die unaufbörlihen Kriege mit den be> 
ihbarten Angelfachfen und die Abgefchloffenheit von 
7 civilifirten Welt auf dag religiöfe und fittliche 
eben der Geiftlichen und Laien nur nachtheilig ein- 
len konnte. In der That entwirft auch Gildas, 
u zeitgenöffifcher Schriftfteller, welcher ziemlich all- 
mein für einen gebornen Cambrier gilt, ein böchft 
ieres Bild von dem damaligen Zuſtande feiner 
mdsleute. Unter den Geiftlichen herrſchte Müßig- 
mg, welcher hinwiederum Trunkſucht, Betrügerei 
id Unenthalfamfeit erzeugte, fo daß die Güter der 
rmen leichtfinnig verfchleudert wurden. Die kirch⸗ 
ben Aemter wurden Gewinnes halber entweder durch 
eſchenke erfauft, oder mit Gewalt in Befig genom⸗ 
mt). Solchen Uebelftänven zu fteuern, mar der 





u) in gard, Alterthüner der angelfächftfchen Kirche, 
22 


") Rog. de Hoveden ſowohl (I. c. p. 454), ale Giraldus, 
de jure et statu eccl. Menev. 1. c. p. 543, geben fol- 
gende ehemalige Suffraganftühle von St. David an: 
„Landaff, Dangarten, Bangor, Aſaph, Chefter, Here- 
ford und Worcefter, von denen die drei legteren an die 
anglicanifche Kirche bald ganz übergingen.” Giraldus, 
Cambriae descriptio l. c. p. 884. 

») Gildae Sapientis «de excidio Britanniae liber queru- 
lus» und «epistola,» in Den Monum. hist. Britann.t. \, 
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heil. Auguftinus eifrig bemüht. Allein ale geiftliches 
Dberhaupt ihrer Erbfeinde, der Angelfachfen, wurde 
er von den freiheitsliebenden Cambrern *) von As 
* fang an mit mißtrauifchen Augen betrachtet **). Rad 


p. 18q. Ueber Gildas ſiehe Schoell 1. c.p. 1 
« Britannia after the Romains, being an attempt to ir 
lustrate the religious and political revolutions of tha 
province in the fifth and succeding centuries.o Lond 
1838, t. 1, p. X1V sq. p. 175 sq. Die im Jahr 189 
von dem englifchen Geiftlihen Rice Rens berandge 
gebene Schrift: „Verſuch über die wallififchen Hals 
gen,” in welcher über den Zuftand der chriftlichen Kirde 
unter den Briten vor ber ſächſiſchen Eroberung gehaw 
belt wird, war ung unzugänglid. Gildas wird fal 
allgemein für einen Altbriten gehalten. D’Eonorde 
gegen fucht (Rer. hib. Script. t. I, ep. nuncupat. p. IN 
sq.) zu beweifen, daß derfelbe ein geborner Irläader 
war. Seine Gründe find: der Name Gildas fei ii 
ſcher Abftammung und finde ſich bei vielen Iren; zwer 
tens aber fei es ſehr unmahrfcheinlich, daß Gildas ald | 
Brite feine Landsleute mit fo dunfeln Karben geſchil⸗ 
dert haben würde. Das Iegtere ift allerdings feltn, 
aber nicht unmöglich ; dag erſtere aber fcheint ung ki 
der Verwandtiſchaft der irifchen und britifchen Sprade 
wenig zu bedeuten. — Ald Grund, warum Gildas 
feine Yandsleute fo ſchlecht zu Sprechen if, gibt übrigens 
Giraldus an, baßer über den König Arthur, welder 
beffen Bruder, den Fürſten von Albanien, ermorden 
lieg, erbittert gewefen fei. De illaudabilibus Walliae 
l. c. p. 448, 

*) Im Unterfhiede von dem im Nordweſten Englands 
liegenden, ebenfalls von Altbriten bewohnten Cumbrim 
wurde Wales aud) Cambrien genannt. 

e*) Nach einer großen Anzahl proteftantifcher Schrififellen, 
unter welchen wir, ald der neucften Zeit angehöri, 
Münter in feiner Abhandlung „Die altbritid 
Kirche” (Studien und Kritifen, herausgegeben von Ul⸗ 
mann und Umbrüt, Jahrg. 1833, S. 54—84. TH-— 
66) und Lappenberg a.a. O. 1, 134 f.) heraus 
beben, ſtand die altbritifche Kirche in feinem Verbande 
mit der römifchen, und macht daher mit Recht auf bie 
volle Syumparie jener Anſpruch. Der Iegiere Ge 











Dis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 111 


oßen Anftrengungen brachte er eine Zuſammenkunft 
t einigen britifhen Prälaten an den Ufern des 
evern unter einer großen Eiche, die lange noch 
ter dem DBolfe den Namen „ Auguflinuseiche “ 
hrte, zu Stande. Vergebens fuchte er fie durch 
a ganzen Zag über gepflogene Unterhandlungen 
e Anerkennung feiner Auctorität zu bringen. Doch 
wog er fie, nachdem er durch die Heilung eines 
linden ihre Hartmnädigfeit gebeugt hatte, zu dem 
erfpreden, die Conferenz an einem andern Tage 

erneuern. Sie fanden es jedoch für gut, vor 
er neuen Zufammenfunft einen benachbarten, wegen 
ner Weisheit und Heiligkeit in großem Rufe ftehen- 
a Cremiten um Rath zu fragen. Diefer rieth 
en, das Betragen des Miffionärs genau zu beob- 
ten. Wenn er aufftehe, um: ihnen entgegenzufom- 
n, fo Fönnten fie mit ihm als einem Manne von 





fchichtfchreiber bricht über ihren Untergang in die weh⸗ 
müthigen Worte aus: „Diefe Kirche, welche ſich auf 
bie Alteften unmittelbaren Ueberlieferungen aus Judäa 
te, im engſten Zufammenbange mit den für Die 
eltgefchichte wichtigften Befehrungen, ſchien durch geo⸗ 
graphifche Tage nicht minder, als durch die erhabenften 
eiftigen Eigenſchaften berufen, ein norbeuropäifches 
—* zu begründen, welches durch ſeinen Gegen⸗ 
ſatz mit Rom und dem übrigen Süden, durch Erhal- 
tung eines durch die Lehre Chrifti geheiligien celtifchen 
und germanifchen Volksthumes den in br vereinigten 
Bölkern in vollem Maße hätte geben können, was 
ſowohl tieffinnige ale ehrgeizige (Adalbert von Bremen) 
Männer im Mittelalter zumeilen zu benfen wagten, 
und was in gar fpäten Tagen erft Dr. Martin Lus 
ther dem verrömerten Europa wieder zu erringen 
ebte.” Das Gegentheil bievon beweifen Lingard 
‚ Altertbümer der angelfächfifchen Kirche,” ©. 28 f. ; 
Schrödt „Das erfte Jahrhundert der englifchen 
Kirche,“ Paſſau 1840, ©. 34 ff. 175 ff.; Döllinger 
„Handbuch der chriftlicden Kirchengeſchichte,“ erfter 
Band, zweite Abtheilung, $. 14. 
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fanfter und befcheidener Gemüthsart unbeforgt unten 
banveln. Bleibe er aber figen, fo follten fie ih 
ves Hochmuths zeihen, und ihm die Anmaßung m 
aleihem Hochmuthe vergelten. An einem beftimmte 
Tage erfchienen fieben Bifchöfe mit dem Abte us 
vielen Mönden aus dem Klofter Bangor, das i 
Nordwales an dem Ufer des Dee lag. Auguftin 
der vor ihnen angelangt war, hielt es unter feine 
Würde, fih vor ihnen zu erheben. In diefem Be 
nehmen nach dem Rathe des Kinfienlers erkannte 
die Briten ein Zeichen von Hochmuth *). Da 
heil. Auguftin verlangte von ihnen blog die Annahım 
der Öfterberechnung und des Zaufritus der Fathe 


*) Beda lib. Il, cap. 2. Einer in den Eoncilienfammlus 
gen von Epelmann und Wilfind aufgenommenen Naq⸗ 
richt zufolge erflärte der Abt von Dierth ale Sprede 
der Altbriten: „Wir werben die vorgeblichen Reche 
bes römiſchen Chrgeizes fo wenig je zugeben, ale dw 
ber fächftichen Tyrannei. Wir find allerdings ven 
römiſchen Aifchofe die Iintermerfung ber brübderlichen 
Liebe fhuldig, wie allen Ehriften. as aber die ür 
terwerfung des Gehorſams betrifft, fo find wir bie 
felbe nur Gott fhuldig, und nad Gott unferem ef 
würdigen Oberhirten , dem Bifchofe von Kaerieok 
Außerdem fragen wir, warum Diejenigen, melde fü 
rühmen, die Sachfen befehrt zu haben, diefe mi 
wegen ihrer Gewaltihätigfeiten und Ungerechtigfeikt 

egen ung getadelt haben?” Doc ift dieſe Antwet 
hon vor längerer Zeit aus mehreren Gründen ai 
unterſchoben nachgewieſen worden. Lingard a. « 
O. S. 29 f. Anm. 3. Döllinger a. a. O. 614 
Deifenungeadhtet gibt Rition in feinem «the life o 
King Arthur from ancient historians and authenti 
documents,» Lond. 1825, p. 155, diefelbe ale „da 
ältefte und am meiften autbentifche” Document de 
britifhen oder wallififhen Sprache aus, und fi 
auch noch Thierry l. c. t. 1, p. 74, fie als Acht bar 
Die Herausgeber der Monum. hist. Brit. t. 1, p. 15 
aber glaubten anf jene anaeblihe Antwort, «cum se 
quioris sit acvi,» Feine Rückſicht nebmen zn dürfen. 
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yen Kirche, fowie ihre Unterflügung in Belehrung 
heidniſchen Angelfadhfen. Sie aber ermwiderten 
ſtimmig, daß fie ſich niemals dazu verfiehen wür⸗ 
‚ mit den Räubern ihres Landes Freundfchaft zu 
ießen, fo lange dieſe nicht das unrechtmäßiger 
eiſe Geraubte zurüdftellen würden. „Was aber 
ı Miffionär betrifft, fo würde derfelbe, va er fi, 
lange er unfers Gleichen ift, nicht vor ung erhe⸗ 
rt wollte, und für ganz gering achten, wenn wir 
6 ihm einmal unterworfen hätten.“ Als alle Bes 
hungen des heil. Auguftinus vergeblich waren, 
ich er in feinem bitteren Schmerze in die Worte 
8: „So mwiffet denn, da ihr mich nicht unterftügen 
Mt, ven Sacfen die Wege des Lebens zu zeigen, 
werden fie nach dem gerechten Urtheile Gottes 
: Werkzeuge eures Todes fein.” Schon nad wer 
jen Fahren gingen dieſe prophetifhen Worte in 
fülung. Der heidniſche König Ethilfried von 
orthbumbrien fiel mit einem Heere in. Wales ein. 
ie Moͤnche von Bangor, zwölfhundert an der Zahl, 
fließen ihr Klofter und zogen ſich hinter die Sols 
ten ihres Könige zurüd. Diefe wurden bei Ehefter 
Klagen. Die Mönche hatten eine benachbarte An⸗ 
be befegt, um für die Rettung der Ihrigen zu 
en. Als fie entdeckt wurden, rief Ethilfried aus: 
Benn fie zu ihrem Gotte beten, fo kämpfen fie 
ch gegen ung,” und ließ fie mit Ausnahme wenis 
', welche zu entfliehen mwußten, nievermegeln. Ihr 
ofter felbft wurde von den Feinden zerftört *). 





) Beda lib. Il, cap. 2. Mehrere Schrififteller und auch 
Thierry I. c. t. 1, p. 75 sq. fchrieben, nad) der Erzaͤh⸗ 
lung des fehr unzuverläßigen Beoffery von Mommouth, 
des belannten Derfaffers der « Historia Britonum ‚» 
bie Niederlage der Mönche dem heil. Er zu. 
Siehe auch hierüber Lingard a. a. O. 6. 31 Anm. 1. 
Allein der heil. Auguftin farb zwiſchen den Jahren 
804—10 (cf. Monum. hist. Brit. t. 1, p. 152 Nota b), 

Neztf. d. Gtolb. RM. ©. ©. 49- 8 
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Die Wallifer aber beharrten in ihrer feinpfeligen 
Haltung gegenüber den Geiſtlichen ver Angelfachlen. 
Daß viefelben jedoch Die geiftlihe Dberboheit des 
römifchen Stuhles verworfen bätten, kann, men 
auch einzelne verfelben den Huß gegen vie Angel 
fachfen auf die römifch-Fatholifche Priefterfchaft felbk 
übertrugen*), doch nicht mit triftigen Gründen be 
hauptet werden. Nachdem ſchon im Jahr 763 em 
Theil verfelben in Folge der Bemühungen des vor 

trefflihen Bifchofes Aldelm von Scerburne die rd F' 
mifche Ofterfeier angenommen hatte, folgten die üb; 
gen am Ende des achten oder am Anfange des nem 

ten Zahrbunderts ihm nah **). Wenn feit af 
Ende des fiebenten Jahrhunderts mwallififche Fürfte 
— die cambrifchen Annalen geben in ihrer räthieb 
haften Kürze nicht an, ob aus religiöfen oder z 
gleich auch aus politifhen Gründen — nad Nm 
teiften ***),, fo fegt dieſe Thatſache jevenfalls ein 


während die Ermordung der Möndye von Banzt 
nad) den Nachrichten zweier zuverläßiger irifcher 
ſchichtsquellen (Tigernachi annales und annales [ir 
nienses [O'Conor, rer. hib, Script. t. II, p. 182 sq. m 
t. IV, p. 34]) erft in dem Jahre 613 flattfand. 

*) Nach dem fehr unzuverläßigen Thierry I. c.t. 1, p. 
sq., welcher ji bier auf Die «Horae britannicae be 
ruft, fprad) der berühmtefte der alten walliſiſchen Ber 
fen, weldyer zugleich Priefter und chriftlicher Dark 
war, in feinen Berfen den Fluch aus über den np 
läßigen Hirten, weldyer die Heerde Gottes nicht gef 
ben Zahn der römischen Wölfe fchüge. 

*8) Chrödla. a. O. ©. 133. 349. 

*s#) Sadmwalader ftarb zu Rom im Jahr 681 (Chr 
nicle of the princes of Wales, Monum. hist. Brit. |. 
p- 641), Cynger, König von Powis im Jahr 8 
(l. c. p. 845), dowel im Jahr 885 (l. c. p. Bi6 w 
Annales Cambriae 1. c. p. 836), im Jahr 926 fun 
Howel, „der gute, das Duupt und die Zierde ala 
Briten ,” nab Rom (l. c. p. 847, Annal. Gambr. l.c 
p. 837), im Jahr 974 kam Dunmwallon , König vor 
Strorh- Clyde nah Rom (l. e. p. 849). 
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endige Verbindung mit dem römifchen Stuhle vor» 
8, welde in ver hat auch niemals von ven 
allifern geläugnet wurde, wenn fie auch eine Zeits 
tg unterbrochen gewefen war. Seit dem neunten 
brhundert ließen ſich ermweislichermaßen einige Erz 
höfe von Menevia von den Erzbifchöfen von Can⸗ 
burg weihen. Dies führt wieder darauf hin, daß 
walliſiſchen Metropoliten eine geiftlihe Gemein» 
aft mit den Primaten Englande, wenn aud nicht, 
ich den Bifchöfen von Landaff, eine Suprematie 
rfelben anerfannten. Ueber die fernere Gefchichte 
r wallififchen Stirche fehmeigen die Nachrichten *). 


*) So weihte im Jahr 872 der Erzbifchof Ethelnod nad) 
einander Chevelliauc und Libau zu Biſchöfen von 
Landaff und Runverd zum Bifchofe von St. David 
Diceto, Abbreviationes CGhronicorum. Hist. anglica 
cript. X, p. 451), im Jahr 954 weihte Alfric von 
Canterbury nah einander Tramerie und Elnod zu 
Biſchöfen von St. David (Diceto l.c. p. 461), im 
Fahr 1020 ertheilte Ethelnod von Cauterbury dem 
erwählten Bifchofe von St. David, Bleduc, ebenfalls 
die Weihe. Diceto 1. c. p. 467. — Giraldus er- 
zählt in feinem Itinerarium Cambriae |]. c. p. 855 sq. 
übereinftiinmend mit Rog. de Hoveden 1. c. p. 453 80. 
Samfon, der vierundzmanzigfte Nachfolger des heil. 
David fei, als die Per in Wales ausbrach, nach der 
Bretagne entfloben, und babe dafelbft den bifhöflichen 
Stuhl von Dole beftiegen. Seit jener Zeit fei dag 
von ihm mitgebracdhte Pallium bei dieſem Sitze geblies 
ben, während die Erzbiichöfe von St. David aus Gleich⸗ 
gültigfeit oder Armuth bdeffelben entbehrten. — Da 
deßhalb die Bifchöfe von Dole auf die erzbifchöfliche 
Würde Anfpruch machten, wurden fie mit ihren ‘Des 
tropoliten von Tours in langwierige Streitigfeiten ver⸗ 
widelt, welche erft durch Innocenz Ill. zu Gunften der 
letzteren entfchieden wurden. Rog. de Hoveden 1. c. p. 
453. — Wenn nun Giraldus weiterhin bemerkt, 
bis zur Zeit Heinrichs 1. feien die Bifhöfe von Wales 
durch den Erzbifhof von St. David geweiht worben,. 
fo findet diefe Behauptung auf die Bifchöfe von Landaff 

| g* 
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Hätte diefelbe fich jedoch in wichtigeren Punkten von 
der römifchen Kirche unterfchieven, fo würde Gis 
raldus ficherlich viefelben ebenfo, wie hinfichtliqh 
ver irifchen, hervorgehoben haben. Daß die Walls 
fer die ihnen von den Normannen aufgebrungene 
Biſchöfe und Geiftlichen nicht freundlich aufgenom 
men haben, kann faft nicht anders als erwartet wer 
den. Während die anglonormannifchen Könige au 
Gründen der Politif, zur leichteren Beberrfcun 
des unruhigen und feindfeligen Volkes, englifche oder 
franzöfifhe Geiftlihe nah Wales verpflanzten, us 
die dortige Kirche dem Primate von Canterbup 
unterzuordnen fuchten, betrachteten die Wallifer de P 
fremden Geiftlihen als Werkzeuge zu ihrer Unten 
drüdung. Im Anfange des zwölften Jahrhundert 













feine Anwendung, ba fich diefe frühzeitig an die Kirk :!. 
von Ganterbury anfchloflen (wie aus Diceto ei 

länglicy erhellt; vergl. auch Lingard a. a 2.6 
33 Anm. a), und mit den Erzbifchöfen von St. De 
vid in Öftere Streitigkeiten wegen des Umfanges ihrer 
Diöceſen verwickelten. — Siehe hierüber beſonden 
den Brief des Biſchofes Urban von Landaff an Ce 
lixt Il. (Anglia sacra t. Il, p. 673), aus weldyem we R- 
folgende Stelle ausheben: «Semper tamen religioe 
viri ad serviendum in ea (ecclesia Landavensi) he J 
serunt, tum propter Anglorum viciniam, a quibus# 
ecclesiastico quidem ministerio nihil discrepabasl, 
quia apud eosdam fuerant tam nutriti, quam eroddi 
tum etiam quod ab antiquis temportbus, id est a e® 
pore Eleutherii Papae sedis Romanae , Episcopus i- 
lius loci, et post adventum Augustini in Britannien & 
insulam Dorobernensis ecclesiae Metropolitani, dur 
dem Achiepiscopo simul et Regi Anglorum sempe 
fuerat deditus et per omnia obediens.» — Auch # 
fernere Yeußerung des Giraldus: «Et ipse (Antists 
Menevensis) similiter ad aliis tanguam Suffregann! 
est sonsecralus, nulli penitus alii ecclesiae facta pr® 
fessione vel subjectione ,» ifl, wie aus dem oben Ir 
ae bervorgebt, nicht im flricteften Sime A 
aſſen. 
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arde auf den bifchöflihen Stuhl in der der Inſel 
ıglefey gegenüber Tiegenden Stadt Bangor von 
einrich I. ein Normanne, Herväus, gefegt *), wel⸗ 
er mit den Wallifern in befländigem Kampfe lag, 
dem er fowohl das Anathem gegen fie ſchleuderte, 
6 an der Spite von Soldaten gegen fie zu Felde 
g**). Nachdem er mehrere feiner Leute verloren 
itte, wurde er gezwungen, fi) an den Hof des 
oͤnigs zu flüchten, der ihn für feinen Eifer mit 
m Bisthume Ely belohnte (1109). Heinrich J. 
eß überhaupt die Wallifer feine Hand ſchwer füh⸗ 
n. Diefe hatten öfters Beweiſe davon abgelegt, 
8 in ihnen, fo fehr fie auch in der zweiten Hälfte 
$ eilften Jahrhunderts gefchwächt worden waren, 
7 Geiſt ihrer Väter noch nicht erlofchen fei. Hein» 
ch fammelte nun zahlreiche, befonders im Norden 
nglands anfäßige und den Einwohnern laftig ges 
ordene Ylamänder und verpflanzte fie nach dem 
efllichen Wales. So tapfer ſich diefe im Kampfe 
gen die Wallifer bewiefen, fo wurden fie Doc von 
nfelben zulegt fo bebrängt, daß ihnen der König 
wiederholten Malen (1114, 1122) zu Hülfe 
mmen mußte. Außertem ergriff Heinrich I. gegen» 
er den Wallifern eine fehr tief einfchneivende Maß- 
gel. Bis auf Wilfried waren fämmtliche Erzbi- 
öfe von Menevia geborene Wallifer gemwefen ***). 
ah war bis dahin die Kirche von Menevia im 
efipe der Metropolitanrechte und Feiner andern, 
8 ver römifchen, unterworfen gemwefen +). Nach 
ilfrieds Tode (1115) aber: wurde zum erften Mal 
ı geborner Normanne, Bernhard, der bisherige 





©) Rog. de Horeden ]. c. p. 270. Hist. Eli in der Anglia 
sacra t. ], p. 615 sq. Usserii Antiquitates ecclesiarum 
Britannicarum, p. 69. 

e) Rappenberg a.a. O. 2,281 ff. 

®) Rog. de Hoveden |. c. p. 271. 

+) Usserius l. c. p. 45 80. 
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Kanzler der Königin, von Heinrid J., der die mal 
fififche Kirche der anglicanifhen unterwarf, auf ben 
Stuhl von Menevia erhoben *). Diefer war jedod 
fo weit entfernt, den Primat der Kirche von Canter—⸗ 
burg anzuerfennen, daß er Öffentli die Rechte fer 
ner Kirche in Anfpruh nahm und Das Kreuz u 
weilen innerhalb feines Gebietes von Wales vor 
fih bertragen ließ. Im Yahr 1148 trat Bernhar 
vor dem Concil zu Rheims zur Vertheidigung feiner 
Rechte gegen den Erzbifhof Theobald von anter 
bury auf**). Auch erhielt er von dem Papfte das 
Pallium, um es jedoch alsbald wieder zu verlieren ***), 
Schon im folgenden Jahre farb Bernhard nad) einem 
Pontificate von dreiunddreißig Jahren. Zu feinem 
Nachfolger wurde vurd den Einfluß des Erzbiſchoft 
Theobalds David II., ein Wallifer, ermählt, ver 
von feinem Verwandten, Girald, ale cin Mutter 
eines tüchtigen Kirchenfürften F), von einem zeitge 
nöffifehen Canonifer ver Kirche von Menevia aber alt 
Verräther ver Rechte feiner Kirche und Verſchleuderet 
ihrer Einkünfte an feine Verwandten gefchilvert 
wird++). Nah Davids II. Tod (1176) wahren 
der Regierung Heinrichs I. brachen langmierige 
Streitigkeiten in der Kirche von Menevia aus, welche 


*%) Simeon Dunelmensis Rer. angli. Script. X, p. 23 sq. 
**) Mansit. XXI, p. 735 sq. Giraldus, de jure et state 
Menev. eccl. ]. c. p. 534 sq. Dem genannten Schrift 
fteller zufolge führte Bernhard zuerft Canoniker in St. 
David ein: «et Ganonicos, quanquam miseros et Mi- 
nutos, utpote plus militaris in multis quam clericalis 
existens, ordinavit.» 
“r*) Usserius |. c. p. 46. | 
+) Vita Davidis Il in der Anglia sacra t. Il, p. 652 4 
Auch Giraldus gibt übrigens zu, daß er cinige Ol 
ter feiner Rirche verfchleuder: habe. De jure et stato 
eccles. Menev. J. ce. p. 535. 
++) Annales ecclesiae Menexensis, Anglia sacra t. II, p. 649. 
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t der Belegung des dortigen Stuhles zufammens 
igen. 


3. Der genannte Koͤnig von England hatte eben⸗ 
Is gerechte Urſache zur Unzufriedenheit gegen vie 
zalliſer. Diefe hatten Furz nach Heinrichs I. Tode, 
m der lebhaften Leberzeugung getragen, daß fie, 
enn auch öfters gefchlagen, doch bis an's Ende ver 
zelt nicht vernichtet werden fönnten*), ihre Einfälle 
das Nachbarland erneuert und nicht blog eine 
oße Anzahl bemwaffneter Normannen, welche von 


2) Turner |, c. t. 1, p. 322 sq. Giraldus beantwortet 
felbft die Frage: wie man die Wallifer unters 
fjoden und beberrfhen könne? Die Gründe, 
warum Diefelben es zu feinem mächtigen, baltbaren 
Staatsweſen brächten, find ihm folgende: «Quod pa- 
ternam haereditatem filii inter se tam naturales quam 
legitimi herili portione dividere contendunt; propter 
quod fratricidia, ut diximus, crebra contingunt. Et 
quod fortibus et generosis provinciae viris filii tra- 
duntur alendi; quorum quilibet defunctis patribus 
suum modis omnibus (unde caedes et incendia tot Pa- 
triaeque destructio tota) anteponere conatur alumnum. 
Et hoc praecipue, quod aliarum gentium more, quae 
feliciter vivunt, unius Regis consilio, unique subjieci 
Domino obstinata pariter, et elata mente recusant.» 
In einem weiteren Kapitel gibt Giraldug die Mit- 
tel und Wege an, wie die Wallifer ihren Feinden Wis 
derſtand leiten fönnten. Er erwähnt biebei, Heinrich 
11. habe einft, ale er gegen Wales Fämpfte, einen un⸗ 
ter feiner Fabne flebenden alten Wallifer gefragt, ob 
und wie man diefem rebellifchen Bolfe Widerftand lei— 
ſten fönne? Diefer habe geantwortet, dafjelbe könne 
allerdings fehr bedrängt und geſchwächt, niemals aber 
gänzlich vernichtet werden, wenn nicht der Zorn Got⸗ 
tes dazu mitwirke. Giraldus jelbfi bemerfi am 
Shlufr: «Nec alia, ut arbitror, gens, quam haec 
Kambrica aliave lingua in die districti examinis co- 
ram Judice supremo, quicquid de ampliori contingat, 
pro hoc terrarum angulo respondebit.» Giraldus, de 
illaudabilibus Walliae 1. c. p. 453 sq. 
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Zioiftigfeiten zu überlaffen Y, Diefe erneuer 
Angriffe fogleich nach der Thronbefteigung Hein 
Der König zog ihren Yürften Owain Gmyn 
Rens Ap Gryffitb im Jahr 1157 entgegen 
Walliſer aber hielten es für vortheilbafter, f 
mit den ſchwer bewaffneten SKriegern Heinr 
auf offenem Felde zu meffen, fih in einen Hi 
zu legen, flürzten, ale fie den Feind ficher 
hatten, bervor und brachten dieſem einen beve 
Verluſt bei. Zwar brachten beive Fürften d 
nige, ungeachtet des für denſelben ungünſtige 
zuges, zuletzt ihre Huldigung dar, ohne jed 
Gedanken an die Wiedergewinnung ibrer Unab 
keit für die Zukunſt aufzugeben. Deßhalb 
Heinrich II. ſchon im Jahr 1163 genöthigt, fi 
ihrer abermaligen ſeindſeligen Haltung durch 
wüſtung eines Theiles von Wales zu züchtige 
fhon im Jahr 1164 brach ver Auffiand auf 
aus, entzündet Dur den Tod des Werfen G— 
der in feinem Bette ermordet gefunden mor) 
und durch Söldlinge des Grafen von Pembr 





VE 
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ndigen Sieg"). Der Feldzug nahm jedoch in 
ge von unaufhörlihen Regengüffen, welche bie 
yäler überflutheten, eine ungünftige Wendung. In 
nem Grimme über viefen Unfall befhloß der Kös 
1, fich an den zahlreichen Seifeln der Wallifer, unter 
(chen ſich Söhne Gryffiths und Gwynneds befans 
a, zu rächen. Er ließ den männlichen Geiſeln die 
ıgen ausftechen und den weiblichen Nafe und Ohren 
fepneiden und kehrte dann mit dieſen ruhmlofen 
rophaen nach London zurück**). Owain aber wandte 
» jest an Heinrichs II. Nebenbuhler, Ludwig VII. 
n Frankreich. Nachdem er ihn gebeten hatte, ihn 
ter feine treuen Freunde aufzunehmen, bot er fi 
einem zweiten Schreiben an, ihn in feinem Kriege 
t England zu unterflügen, fowie er ihn andrerſeits 
ſuchte, ihm felbft mit Rath und Zhat beizuftehen. 
sch Sprach er ven Wunfch aus, er möchte ven Papft 
d den Erzbifchof Thomas von Canterbury ihm ge- 
igt machen ***). An viefe beiden Rirchenfürften 
eint er fich in der gleichen Angelegenheit, wie aus 
em Briefe des Thomas Bedet an Alerander II. 
vorgehen dürfte, gewendet zu haben +). 





") Die Engländer hatten befonders viele Kirchen zerftört. 
Als die Söhne Owains und viele andere Wallifer in 
den genannten Fürſten drangen, ſich an den Englän- 
dern ebenfalls durch Verbrennung ihrer Gotteshäufer 
zu räden, fprad Owain, er fönne ihnen nicht beiftim- 
men. Sie follten fid) im Gegentheile über das Ver⸗ 
fahren der Engländer freuen, da fie den Engländern 
bei Weitem nicht gewachſen ſeien, wenn fie ſich nicht 
auf göttliche Hülfe Rügen Fönnten. In dem gegenwärs 
tigen Falle aber hätten jene die Götter felbft fich zu 
Feinden gemacht. Wirklich fei denn auch in der fols 

enden Racht jenes Unweiter eingetreten, welches für 
Deinrib 11. fo vi:terblid war. G@iraldus, Itinera- 
rium Cambriae |]. c. p. 876. 

) Rog. de Hoveden |. c. p. 285. 

) Bowg. t. XVI, p. 116 sq. 205. 236. 592 sq. 

F) «De Wallensibus et Oeno, qui se Principem nominal, 
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Daß Heinrih II. feine Gefinnungen gegen di 
von Girald felbft als treulos gefchilderten *) Wal 
fifer nicht änderte, erhellt daraus, daß er im Jah 
1169 in feinem firengen Edicte gegen die Anhänge 
und Bertheidiger der Sache des Thomas Becket aud 
die Beftimmung gab, daß jeder wallififche Laie ode 
Geiftliche, der ohne Föniglichen Reifepaß England be 


domine provideatis, quia Dominus Rex super hoc 
maxime motus est et indignatus.» ep. Thomae ad 
Alex. 111. Boug. t. XVI, p. 222. Owain Gwyn— 
ned ftarb im Jahr 1169 nad einer Regierung von 
zweiundfünfzig Jahren. Stephens I. c.p. 47. Er wurde 
in dem Chore der Kirche zu Bangor begraben, ob 
wohl er von Thomas Bedet, wie Giraldus [(Iiin. 
Cambr. 1. c. p. 869) fagt, wegen eines öffentlichen Ju 
ceſtes mit einem Gefchwifterfinde excommunicirt wor 
den war. 

®) «Gens igitur haec tenuissimae fidei; nec minus anime 
levis quam corpore. Gens ad facinus quodlibet sicut 
facillime impellitur, sic a proposito seu jam incoepto 
eadem facilitate revocatur. (Gens in omni quidem mo- 
bilis actione, semper tamen in malo pertinacior, nur 
lius nempe rei praeter inconstantiae solius consta® 
tiam habens. Nullum ei jusjurandum, nulla fidei, nulla 
veritatis reverentia. Adeo namque fidei foedus alüs 
inviolabile gentibus parvi pendere solent, ut non id 
seriis solum et necessariis, verum in ludicris omnibus 
fere firmando verbo dextrae manus, ut mos est, pol 
rectione signo usuali dato fidem gratis eflundere co 
sueverint. Praeterea quidquid commodi , quidquid 
temporalis emolumenti sacramenti transgressione pf% 
venire potest, passim perjurio parant; adeo quiden, 
ut in causis foroque civili tam excipiendo quam eı- 
plicando puta quicequid ad praesens expedire videtur, 
Jurare parati, pars utrayue semper agere, semper pr« 
bare nitatur. Quanquam tamen venerandae leges, ubi 
sacrameenta sacra putantur, ubi reverentia veris d 
honor exhibetur honestis, in rei favorem et odium 
actoris probationem actori tanquam onus imponanl, 
porro populo versuto et versipelli Jjugum hoc suare 
et onus leve videtur.» De illaudabilibus Walliae I. « 
p. 447 sq. 





+‘ 
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te, ergriffen und in’s Gefängniß geworfen, und 
3 alle Wallifer aus den Schulen Englands verjagt 
erden follten*). Zu diefer Verordnung mochte der 
iſtand Veranlaffung gegeben haben, daß vie Wal⸗ 
r, welche ſich über die Beeinträchtigung ihres Kir⸗ 
nwefens und. befonders der freien Biſchofswahlen 
beklagen hatten, in Thomas Bedet, vem VBorfämpfer 
r firchlichen Freipeit und Gegner ihres Gegners, 
in natürlichen Bundesgenoffen erkannten und ihm 
ber ihre Spmpatbhien. lieben. 


4. Wenige Jahre nach des Thomas Bedet Tode 
at auch in ihrem Lande ein Streiter für die reis 
it feiner Kirhe auf. Im Jahr 1176 wählte ver 
lerus von Menevia nach Davids II. Tode den dor- 
ven Archiviacon Giraldus mit dem Beinamen Bars 
e), den Enkel eines normannifchen Ritters und 
ser aus dem Herrfchergefchlechte entiproffenen Wal⸗ 
erin ***), zum Metropoliten+), und zwar fiel die 
zahl deßhalb auf dieſen Mann, weil die Klerifer 
ußten, der König von England werde auf Feine 
jeife zugeben, daß ein Vollblut- Cambrier auf den 





®) Chron. Gervas. ]. c. p. 14 sq. 


) Bon feinen Gegnern wurde er auch «Sylvestris» ges 
nannt, wahrfcheintih um auf feine Herfunft von dem 
als roh und wild verfchrieenen Wales anzufpielen. 

") «Fuerant autem duo nobiles viri et ejus qui scripsit 
haec avunculi cum aliis huc a Rege transmissi, Hen- 
ricus scilicet Regis Henrici primi filius et secundi 
avunculus, ex nobili Nesta Resi in australi Cambria 
Demetiae finibus oriundus, et Robertus Stephani filius 
Henrici, frater non germanus, sed uterinus» etc. Gi- 
raldus, Itiner. Cambr. 1. c. p. 867. Eine ſolche Ver⸗ 
mifchung der Normannen mit Wallifern war überhaupt 
feine feltene Erſcheinung. Stephens 1. c. p. 430 sa. 

) Giraldug war um dag Jahr 1146 auf dem Schloffe 
Mainargin bei Pembrofe geboren. 
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erfien Stuhl von Wales erhoben mwerbe *). Aber 
fhon der Umftand, daß Giraldus von mütterlicher 
Seite dem ihm verhaßten Wolfe angehörte, reichte 
für Heinrid II. hin, um die Wahl in feinen Auge 
verwerflih zu machen. Der König ließ die Güter 
der Kirche von Menevia mit Befchlag belegen, forderte 
die vornehmften Klerifer derfelben vor fih nah Win 
chefter, tadelte fie hart wegen ver Frechheit, ohne fer 
nen Befehl eine Wahl vorgenommen zu haben um 
befahl ihnen, in feinem eigenen Schlafgemade auf 
der Stelle einen normannifchen Mönch, Petrus, def 
fen Namen fie zum erften Male gehört hatten, za 
wählen. Zitternd vor Furcht gaben fie ihre Zuftiw R 
mung”*). Wie der fo Gemählte in Menevia anf f 










*) «Tempore utroque, cum primo et secundo fuerat 6* 
raldus electus, adeo in Anglorum regno juxta antiqus 
tyrapnidis abusum, adversus ecclesiasticam potesi 
tem regiae potestatis rigor invaluit, quod nonnisi a 
Principis nutum ulla de facili fiebat electio. Proisd 
quum Clerus Menevensis pro certo sciebat,; quod Ra 
Anglorum de gente sibi inimicissima sec. Wallensia, 
in principali Ecclesia Walliae praelatum fieri nul* 
tenus admitteret, pelli suae timentes et possessioi, 
propter publicam , quam in Meneviae Demetiaeqæ 
finibus nimis urgebat, potestatem, quoniam pura 
Walensem eligere non ausus fuerat, quasi dispens® J 
tive mixtum et ex utraque gente oriundum, Britan 
ca sc. et Normannica, Giraldum elegit.» Giraldus, & 
jure et statu Menev. Eecl. l. c. p. 521. 

**) «Post multas itaque comminationes et literarum quer 
que Regis super spoliandis Canonicis, si non desist P 
rent, emissiones, tandem post plurimas in Angliss 
vocationes et vexationes, apud Wintoniam convoca 
et coacti in Castello et camera Regis coram lecto ip 
sinus monachum quendam sibi ex parte Regis oblatus 
et nominatum, quanquam omnibus et singulis prors® 
ignotum , priorem sc. de Weneloc nomine Petrıs, 
timore compulsi, tremulis vocibus elegerunt. Tel 
itaque fuerunt ef tam umbratiles tempestatis ii 
electiones; quod longe verius tyrannicae diei 
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nommen worden fei, läßt ſich vermuthen. Girald, 
in Gegner, erzaͤhlt von ihm, er habe die Kleriker 
nd Laien feines Sprengels fo mit Abgaben bedrückt, 
aß fie ihn, ungeachtet ver Gefahr, in den Föniglichen 
jorn zu verfallen, nach Verfluß von acht Jahren vers 
igten“). Nach andern Nachrichten aber wurde er 
on den Wallifern fo fehr beprängt, daß er felbft vie 
slucht zu ergreifen für gut hielt. Girald hatte die 
jwifchenzeit in Frankreich in Befchäftigung mit den 
Biffenfchaften zugebradht. Zuletzt aber wurde er, 
mchdem er vergeblich auf die Lleberfendung einer Geld» 
umme aus feiner Heimath gewartet hatte, durch Gläus 
iger fo fehr in die Enge gebracht, daß er fich in der 
tapelle, welche Philipp Auguft dem Thomas Becket 
a der Kirche von St. Germain sen-Aurerre hatte 
reihen Iaffen, begab, um ven Beiftand dieſes Heilis 
en anzufleben. Kurz darauf Famen feine Boten aus 
Imgland an. Er beſchloß nun in feine Heimath zu» 
käzufehren**). Petrus übertrug ihm auf Anrathen 
es Erzbiſchofes von Canterbury die geiftliche und 
eltliche Verwaltung feiner Diöcefe. ine Zeitlang 
atte die Sache für den Archiviacon einen guten Forts 
ang. Als er aber von dem in einem Klofter fid 
wfbaltenden Bifchofe durch Briefe und Boten öfters 
ie Weifung erhielt, über die Kleriker von Menevia 
hne eanonifche Unterfuhung Bann und GSufpenfion 
& verhängen, fo verzichtete er, nachdem er ſich mit 
enfelben in einen langwierigen Streit verwidelt, der 
iglich fich mehrenden Duälereien müde, auf fein 





intrusiones ei tanquam violentae Chorilarum impres- 

siones, non in ecclesia, sed in camera, non in capi- 

tulo, sed oppidulo, non juxta chorum, sed ante tho- 

rum, non antea noti, sed prorsus ignoti, vel etiam in 

malo plerumque non ignoti.» Giraldus, de jure et 

statu eccl. Mener. l. c. p. 536. . 
®) Giraldus, de jure et statu eccl. Menev. |. c. p. 538. 
") Giraldus, de rebus a se gestis 1. c. p. 479 su. 
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Amt*). Das muthige Auftreten und die Gelehr 
famfeit des Giraldus verbreiteten feinen Ruf. Als 
fih daher Heinrid II. nad den Marfen von Wales 
begab, um dieſes Land zu beruhigen, rief er Giral 
bus vor fih und bradte ihn durch WVerfprechungen 
dahin, daß er fih unter die Zahl feiner Caplaͤne 
aufnehmen ließ *5). Obwohl Giraldus mehrer 
Jahre lang dem Hofe des Könige folgte und fi 
um die Erhaltung des Friedens unter feinen Lande 
leuten vermöge feiner nahen Verwandtfchaft mit ven 
Fürften des Landes große Verdienfte erwarb, fo hatte 
er fich doch über Vernadhläßigung von Seite Hein 
richs II. zu beflagen***). Zwar wurden ihm frö 
ter zwei Bisthümer und ein Erzbisthum in Irland 
angeboten. Er ſchlug jedoch dieſelben, ſowie anf 
zwei Bisthümer in Wales aus, da er, wie er fell 
erzählt, wußte, daß vie Irlaͤnder, mit deren Bm 
bältniffen er fi ale Begleiter des Prinzen Johan 
vertraut gemacht hatte, fo wenig als die Wall 
einen fremden Biſchof und am allerwenigften em 
ihnen mit Gewalt aufgedrungenen angenommen hi 
ten+). Im Jahr 1188 durchzog er als Begleit 


*) Giraldus, de rebus a se gestis I, c. p. 481 sq. j 

**) «Urescente igitur fama Giraldi et de die in diem a® 
plius innotescente, ab Anglorum Rege Henrico Il. 8 
Marchiae finibus ad Walliam pacificandam tunc age 
consilio Magnatum suorum est vocatus, et per Rei 
instantiam magnam, promissioneg etiam et praecef 
tiones, quandquam invitus plurimum et renitens, qud 
sicut Scolarium vitam prae aliis appreciari sic curi® 
lium quoque detestari solet, demum Curiae sequela d 
Clericus Regis est affectus.» Giraldus, de rebus a % 
gestis I. c. p. 482. 

***) (Griraldus, de rebus a se gestis l. c. p. 483. 

+) «Potuisset autem Giraldus, si per Principum polest= 
tem promoveri voluisset, dudum inter alios cornuu 
incedere. Oblati sunt nempe ei Episcopatus in Wall 
duo et ambo rejecti et in Hibernia tres Episcopatus & 
Archiepiscopstus unus, quos similiter recusavil. EC 
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3 Erzbifchofes Balduin von Ganterbury*) Wales, 
ı die dortigen Bewohner, ale der Lantesipradhe 
ndig, zur Zheilnahme an dem vamalg beabfichtigten 
euzzuge zu bewegen **). Viele Wallifer folgten 
nem begeifterten Rufe ***). Cr felbft nahm eben 


clesianı quoque Menevensem, si causae dignitatis re- 
nunciare voluisset, pluries eidem oblatam fuisse satis 
est notum» etc. Giraldus, de Jure et statu Menev. 
Eccl. 1. c. p. 614. Als Gründe, warım Giraldug 
das Erzbischum Et. David gerne übernommen hätte, 
gibt er felbft an, er habe die Kirde von Wales ven 
den vielen Mißbräuchen und füttlihen Gebrechen reini⸗ 
gen und bie Rechte des erzbiſchöflichen Siges wieder- . 
berfiellen wollen. Giraldus , de jure et statu Menev. 
Eccl. 1. c. p. 528. 

») Balduin war der erfte Erzbifchof von Canterbury, 
welcher das Gebiet von Wales betrat. Mihrere wal- 
liſiſche Fürſten kamen ihm entgegen und bewirtheten 
ihn, Owain Kywibury aber 309 fih vor ihm zurüd, 

and wurde deßhalb mit dem Banne belegt. Stephens 
l. c. p. 37. Auch din Kürften Ap Rens hatten mehrere 
Canoniker von Menevia bewegen wollen, dem Erzbi- 
fchofe von Canterbery den Eintritt in fein Land und 
befonders in das Gebiet von Menevia zu verwehren, 
damit dadurdh-der Iegieren Kirche Feinen Eintrag ge= 
fhehe. Giraldus, Itin. Cambr. ]. c. p. 821. 

) Giraldus, de rebus a se gestis I. c. p. 493 sq. 

) Der eitle Giraldug, welder feine Gelegenheit vor⸗ 
übergehen läßt, ohne feine Vorzüge berauszubeben, 
erzählt, aud) ſich mit dem heil, Bernhard vergleichend, 
welches Wunder Gott durch feine Predigt gewirkt 
habe. «Unde et Archiepiscopus pluries in illo itinere 
dicebat, nusquam se tot lJacrymas, quantas apud Ha- 
verfordiam (einer von Slamändern gegründeten Stadt 

: in Wales) viderat, uno die vidisse. Jeronymus autem 
in libro epistolari dieit, quod lacrymae populorum 
laudes sunt praedicatorum. Praeterea pro re miranda 
multi ducebant et obstupebant, cum archidiaconus 
lingua tantum Gallica loqueretur et latina, quod non 
minus vulgares, qui neutram linguam noverunt, quam 
caeteri ad verbum ipsius flebant innumeri, et ad Cru- 
cis signaculum plures quam ducenti concurrebant, 
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falls das Kreuz, ließ fich jedoch nad dem Tode Hein 
richs II. durch den fih damals zu Dover aufhaltenven 
Gardinallegaten, Johann von Anagni, von feinem 
Gelübde wieder entbinden *). Bon Richard 1. war 
er zum Legaten über Wales ernannt und eine Zeit 
lang dem Reichskanzler Longchamp, Biſchof von Ey, 
als Rath beigegeben worden. Im Jahr 1192 bet 
ihm Prinz Johann, nachdem er Wilhelm Longcham, 
geftürzt und aus England vertrieben hatte, das Bit 
.thum Landaff, deſſen Catheprale fammt dem größten 
Theile der Didcefe in dem Lande Glamorgan lag, 
an. Giraldus fchlug jedoch dasfelbe aus und brachte 
die folgenden fieben Fahre zu Lincoln wieder mi 
Studien zu **). Nah Petrus Tode***) (1198) 
fhlugen die Canoniker von Menevia Giraldus dem 
Könige Richard I. ale Bifhof vor. Aber der Erzbw 
(hof von Canterbury, welcher befürchtete, daß deſſe I. 
Wahl einen Rechtsftreit wegen des Verhaͤltniſſes fü ſ 
nes Primatenftuhles zu der Kirche von Menevia her 
beiführen werde, wußte ſowohl Richard I. zur Ber 
mweigerung feiner Zuſtimmung, als auch deſſen Nad 
folger Johann 1. zur Zurüdnahme ver ſchon gegebene 














Simile contigit in Alemannia de B. Bernardo, qui ve* 
bum Domini Teutonicis faciens lingua Gallica, qua® 
penitus ignorabant, tantam eis devotionem incussit & 
compunctionem, ut et ab oculis eorum lacrymaruß 
affluentiam et ad cuncta, quae suadebat vel faciend 
vel credenda facillime cordium eorum duritiem e 
liret» etc. Giraldus, de rebus a se gestis I. e. p. Il: 
Itin. Cambr. ]. c. p. 848. 
*) Giraldus, de rebus a se gestis l. c. p. 495. 
”#) (Giraldus, de rebus a se gestis 1. c. p. 496 sq. 

“s) Petrus war nad) dem Tode Richards von den Nik 
den zu Santerbury zu des Iegteren Nachfolger 
worden. Die Bilchöfe wählten jedoch Balduin, web 
her auf Bitten und Verlangen Heinriche 1. zul 
auch von den Mönchen nachträglich die Zuſtimmm 
erhielt. Gervasius, Actus Pontif. Cantuar. Ber. 
Script. X, p. A075. 
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aubniß zu bewegen. Inzwiſchen war Giraldus 
tmmig gewählt worden *). Er wurde jedoch 
Johann I. und dem Erzbifchofe von Canterbury 
wenig anerfannt, daß biefelben die Kirche von 
mevia einem Normannen aufbringen wollten. Gi⸗ 
dus begab fih nun zu Innocenz III. nah Rom, 
fein und feiner Kirche Recht geltend zu machen, 
» ihn unter Anderem zu bitten, er möge die Kirche 
ı Wales unter die unmittelbare Jurisdiction des 
oſtoliſchen Stuhles ftellen. Zugleich übergab er 
n Papfte ein Schreiben der Fürften von Wales, 
welchem fie fich bitter über die ihnen von dem Ks 
je von England aufgedrungenen fremden Bifchöfe 
d Prieſter befchwerten, und um Schuß für ihre 
drohte Nationalität baten **). In der That wäre 


) «aUnde quoniam praedictus Archiepiscopus cum Regis 
officialibus nobis extraneum aliquem, linguae nostrae 
et morum patriae prorsus ignarum, contra electionem 
nostram et privilegia .nostra violenta intrusione prae- 
ficere volebant, et quoniam voluntatem Archiepiscopi 
nobis omnino contrariam ex recusatis multoties postu- 
lationibus nostris experti eramus, nec ad ipsum nobis 
propter insidias undique positas patebat accessus ; 
praecipue vero, ne illicitum sacramentum ab Electo 
nostro in praejudicium juris Ecclesiae nostrae, sicut 
aliquoties a Praelatis nostris factum fuerat, extorque- 
retur : praesentiam vestram appellantes vobis praeno- 
minatum Electum nostrum virum literatum, discre- 
tum et honestum, legitime natum et generosum, Ec-" 
clesiae nostrae tam in temporalibus, quam etiam 
spiritualibus, sicut pro certo credimus, perutilem fu- 
turum, unanimi consensu confirmandum transmisi- 
mus et consecrandum.» Aus bem Schreiben dee Ka⸗ 
piteld von St. David an Innocenz II. bei Giraldus, 
de rebus a se gestis 1. c. p. 508. 

) «Paternitati vestrae notificamus, quanta incommoda 
et animarum pericula Ecclesia Walensica sustinuit, 
postquam Anglicae potestati et Cantuariensi per re- 
giam violentiam et non de ratione vel Apostolicae se- 
dis auctoritate subjecta fuit. Inprimis itaque Cantua- 


Beztf, 8, @tol, 8. ©. ©. 49, 9 
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auch, wenn der Schilderung des in diefer Angelegen 
heit offenbar betheiligten und daher leicht parteiifchen 





rienses Archiepiscopi ex consuetudine nobis et genli 
nostrae Episcopos praeficiunt Anglicos, morunı, pa- 
triae et linguae nostrae prorsus ignaros, qui nec ver- 
bum Dei populo praedicare sciunt, nec confessiones 
nisi per interpretem suscipere. Illos etiam non per | 
electionem Canonicam, sed per intrusionem potius & 
violentiam in Ecclesiasticis constituunt; vel si elec- 
tionem quandoque sustineant, uınbratilem illam e 
non veram faciunt, et quantumlibet vilem in partibus 
suis abjectum sibi eligere pastorem compellando, 
Praeterea Episcopi nostri sic nobis de Anglia praefeeti, 
quod nec terram nostram, neque nos diligunt, sed 
sicut innato, quodam odio corpora prosequuntur, ila 
nec etiaın animarum lucra quaerunt, praeesse quidem 
nobis et non prodesse cupientes, pastorale oflieium 
minime apud nos exercent; sed quaecunque a terra 
nostra, etsi non recte, quocunque modo rapiunt, i 

Angliam asportant, ibique in Abbatiis et terris eisı 

Regibus Angliae ad hoc concessis, ut quasi Parthic 

a tergo et a longe sagittis, secure nos quyoties juber 

tur excommunicare possint, cuncta consumunt. Ter 

ras etiam ob hoc olim Ecclesirs Cathedralibus Wi 

liam a nostris praedecessoribus devota largitione co- 

Jatas, quod patriam non diligunt, tam Clericis quan 

Laicis vendunt, donant et alienant. Et nos ob hat 

ex parte nostra terras Ecclesiarum, quoniam omni 

quasi in direptionem data videmus, Ecclesiae aufer- 

ınus et occupamus. Unde ad summanı miseriam & 

paupertateın Ecclesiae Cathedrales in Wallia redactz 

sunt; quae si bonis et idoneis gauderent Praelatis, 0% 

biles essent et opimae. Ad haec etiam quoties Anglıa 

in terram nostram el nos insurgunt, statim Archiepr 

scopi Canluarienses totam terram nostram sub inia- 
dicto concludunt ; et nos, qui pro palria mosira solum 
et libertate Iuenda pugnamus, nominatim et genlen 
nostram in genere sententia excommunicationis insor 
vunt, el idipsum Episcopis nostris, quos ipsi ad bi 
tum suum nobis, ul dizimus, creant, ei qui eis in ha 
libenter obediunt, faciendum injungunt. Unde accidil, 
us quolies in bellicis conflichbus pro palria 

cum genle inimica congredimur, quicungue ex parlt 
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iraldug, der überhaupt in feinem Urtheile, wie er 
(bft öfters gefteht, nicht immer das rechte Maß be- 
yachtete, unbedingt zu trauen wäre, die Verfegung 


nosira ceciderint, excommunicali cadunt.» Aus dem 
jehr merfwürdigen Schreiben fieben wallitifcher Fürſten 
an Innocenz Ill. Giraldus, de jure et statu Menev. 
Eccl. 1. c. p. 574. Giraldus ſelbſt eniwirft von den 
aufgedrungenen Bifchöfen eine Schilderung, welde, 
wenn fie auch nur zur Hälfte wahr ift, auf diefelben 
ein fehr fchlechtes Licht wirft. Ein Biſchof habe z. B. 
über einen SPriefter feiner Didcefe ausgekundfchaftet, 
daß er viele fette Schweine befige und habe ihn zu ſich 

erufen mit dem Bedeuten, er werde von ihm für bie 
ommenden Weihnachten zehn Schweine erhalten, Der 
Priefter antwortete, er babe nur wenige Schweine, die 
er für feine Familie nothwendig brauche. Da fagte 
der Bifchof: du wirft mir zwanzig Schweine geben. 
Der Priefter antwortete: eg ift gut, daß meine Schweine 
meinem Herın Stoff zum Scherzen gegeben haben. 
Der Biſchof bemerkte, er ſpaſſe nicht und verlange nun 
dreißig und forderte, als der Priefter ihn wieder nicht 
verfteben wollte, vierzig mit dem Bemerfen, fo oft er 
eine verneinende Antwort erhalte, werde er zehn hin⸗ 
zufügen, jo daß dem Pricfter zulegt nichts übrig blieb, 
als auf den Rath einiger Umftebenden vierzig Schweine 
einzuliefern. Bon einem andern Bilchofe erzählt Gi⸗ 
raldug, derfelbe babe, als er eben Kapitel hielt, 
erfahren, der Inhaber einer gewilfen Kirche, deren 
Parron er war, fei geftorben. Gott fei Dank! fagte 
der Biſchof in dem Kapitel, hier geht mir ein Gewinn 
auf; wer mir am meiften bietet, erhält jene Kirche. 
Als hievon der Sohn eines Geiftliyen Nachricht er- 
hielt, ging er noch an demfelben Tage zu dem Bi- 
fchofe und ließ fih um den Preis von zwölf großen 
Ochſen den Befig der Kirche verfichern. Als er Abende 
aus dem Gemache mit dem bifchöflichen Inſtitutions⸗ 
briefe ging, Fam ihm der Archidiacon jenes Ortes ent⸗ 

egen, riß ihm das Papier aus der Hand und gab es 
An erft zurüd, nachdem er ihm das feſte Veriprechen, 
Daß er fechs fette Ochſen erhalten werde, abgenöthigt 
hatte. Giraldus, de jure et statu Menev. Eccl. |]. c. 
p. 529 sq., wo noch mehrere derartige erbauliche Ge- 
Schichten zu finden find. 
9% 
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fremder Bifchöfe und Geiftlihen unter die Wallifer 
- für die Tegteren eine Duelle großer Beunruhigungen 
und fittlicher Nachtheile gemwefen. Aber im Ganzen 
genommen wird doch angenommen werden dürfen, daß 
die anglonormannifchen Kleriker dur Mittheilung ver 
abendländifchen Cultur, von der fich die Wallifer früher 
fo ziemlich abgefchloffen hatten, zur Eivilifation des, 
wenn auch in mehrfacher Beziehung gebildeten, doch 
von einer zu einfeitig - patriotifchen und politifchen 
Anfchauungsmeife getragenen Volles *) nicht wenig 


*) Giraldug hebt als hervorftechende und auch bei an 
dern Eeltifchen Stämmen ſich findende Eigenschaften an 
ihnen beraug, ihre Gaftfreundfchaft, Sparfamfeit und 
Nüchternheit, ihre Tiebe zum Gefange und überhaupt 
zur Muſik und ihre natürliche Beredſamkeit. Cambriae 
descriptio 1. c. p. 808 sq. In Beziehung auf die Ieß 
teren ftellt er in feiner Weiſe zwifchen ihnen und ben 
Deutfchen und Engländern eine Bergleichung an, welde 
nicht zum Vortheile der beiden legteren Bölfer ge 
reiht. «Loquendi audaciam et respondendi fiducian 
coram principibus et magnatibus cunctis communiter 
et minimis in plebe, sicut majoribus in omni negotio 
natura dedit. Romanos et Francos hanc eandem na 
turae dotem habere videmus, non autem Anglos, sicut 
nec Saxones, a quibus descenderant, nec Germanos. 
Si enim servitutem causaris in Anglis et hunc eis inde 
defectum assiznas: in Saxonibus et Germanis, qui et 
libertate gaudent, et eodem tamen vitio vexantur, 
rativ non provenit. Saxones igitur et Germani a ge- 
lida poli regione, cui subjacent, hanc trahunt naturae 
geliditatem. Angli quoque, quanquam olim a regiobt 
remboti, originali tamen natura tam exteriorem in can- 
dore qualitatem, quam etiam interiorem illam gelidi 
tatis, eadem ex causa liquida et gelida complesionis 
natura proprietatem inseparabiliter tenent. Britones 
autem e diverso ex calida et adusta Dardaniae plage, 
quanquam in fines hos temperatos advecti, tam er- 
terius fuscum illum cognatnmque terrae colorem, 
quam etiam naturalem interius ex adusto humore c# 
lorem, unde securitas oritur, originaliter trahunt» 
An einer andern Stelle (l..c. p. 891) Iobt er ihren 


bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 133 


frommen Sinn, ihre reigebigfeit gegen Kirche und 

Geiftliche und ihre Ehrfurcht gegen gebeiligte Stätten. 
aViro cuilibet religioso monacho vel clerico, vel cui- 
cunque religionis habitum praeferenti, statim projectis 
armis cernno capite benedictionem petunt. Episcopa- 
lem vero confirmationem et chrismatis inunctionem, 
prae alia gente totus populus magnopere petit... Prae 
autem ‘omni peregrino labore Romam peregre liben- 
tius eundo devotis mentibus Apostolorum limina pro- 
pensius adorant. Ecclesiis Autem et ecclesiasticis viris, 
sanctorum quoque reliquiis et campanis bajulis, libris 
textis et crucis devotam reverentiam exhibere longe- 
que magis quam ullam gentem his omnibus honorem 
deferre videmus : unde et ecclesiae istorum longe 
majorem quam alibi pacem habent... Si cum Prin- 
eipe capitales quis inimicitias incurrerit, si ecclesiae 
refugium quaesierit, eadem sibi et suis pace gaudebit: 
adeo ut hoc immunitatis indemnitate, longe canonum 
indulgentiam excedente (qui corpori solum et mem- 
bris tali in casu salutem praestant) multi abutentes, 
audacius ob hanc impunitatem hostiliter excedunt, et 
ab his etiam refugii locis, tam patriam undique totam 
quam principem ipsum graviter infestando molestant, 
Heremitas et Anachoritas abstinentiae majoris magis- 
que spirituales alibi non videas... Foelix itaque gens 
et fortunata, gens vere utraque sorte beata, si Prae- 
latos haberent bonos et Pastores; unoque gauderent 
Principe et illo bono.» — Die Wallifer ftanden im 
zwölften Jahrhundert auf einer ziemlich hohen Stufe 
der Cultur. Sie befaßen ein nationales Theater (Ste- 
phens l. c. p. 79 sq.), ihre Barden (Stephens 1. c. p. 94 
sq.), welche eine abgefchloffene, der Ariftofratie anges 
börige Klaſſe bildeten, fowie ihre Volksdichter, die 
Berfaffer der f. g. Mabinogien (Stephens 1. c. p. 392 
sq.), welche feit der neueften Zeit dem Publifum durch 
den Drud zugänglich wurden (Ausland, Jahrg. 
1838, S. 1368), entwidelten ein reiches Titerarifcheg 
Leben. Deffenungeachtet fcheinen ung fowohl Thierry 
(l. ce. t. III, p. 39 sq.), ald Stepheng (l. c. p. 331 
sq.) fi von Uebertreibung nicht frei zu halten, wenn 
fie die Wallifer ale das gebildetfte Volk ihrer Zeit 
Darftellen wollen. «An insignificant nation ‚» jagt der 
fegtere unter Anderem, «an obscure people, and a 
scorned race in a few years carved out for itself an 
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werden beigetragen haben”). Auch würde es eine 
fehr merkwuͤrdige Ausnahme bilden, wenn die Kloͤſter, 
befonders aus dem Eiftercienfer - Orden, welche wäh. 
rend des zwölften Jahrhunderts in Wales: gegründet 
wurden **), nicht einen fegengreichen Einfluß ausge: 
übt hätten, fo wenig auch Giraldus, welcher freilid 
auch an der wallififchen Kirche mebrere Mißbräuche 
zu rügen fand ***) und gegen das Moͤnchsweſen über: 





honourable position among the nations of Europe. It 
rose above itself and rivalled the cherished glories of 
ancient Greece; — alas that it should have been the 
transient glace of the setting sun! Laws were cheer- 
fully obeyed, the call to arms was readily responded 
to, industry was promoted, and order reigned over 
the whole principalitv. Progress in one departmest 

generally betokens improvement in others; and Ihe 

same age which witnessed the military prowess ol 

the Kymry formed what has been terıned, without 
regard to strict propriety, the second Augustan Era ol 

their literature.» 

*) Den großen civilifirenden Einfluß, welchen die katholiſch 
Kirche Des Mittelalters auf Die Walliſer, , wie diele 
befonders in ıhren fehr zublreichen religiöfen Gedichten 
bervortritt, ausübte, frgt auch Stephens I. c. p. 
A431 sq.) auseinander. 

**) Schon im Jahr 1147 fandte der heil. Bernhard aus 
Glairvaur eine Colonie Mönde nah Wales, welche 
das Klofter Morgar gründeten. Manrique, annal. 
Cisterc. ad ann. 1147, cap. 19 n.7. Im Jahr 1170 
errichtete Twain, der Sohn Gryffiths, das Kloſter 
Strat⸗Margil. Manrique ad ann. 1170. cap. 81.2. 
Gryffith felbit, der Sobn Lemelyns von Nordwale, 
wurde in dem im Jahr 1143 gegründeten Kloſtet 
Cumfio begraben. Lemelyns Beſtaͤtigungsurkunde fir 
det fih in den Monast. Anglie.t. 1, p. 825 sq. Web 
tere andere wallifiiche Klöfter find verzeichnet in dem 
fo eben genannten Werfe t. 1, p. 766. 891 sq. 8% 
1341 sq. t. 1, p. 213 sq. 220. 

+) Giraldus nennt drei Dauptgebrechen der wallififhen 
Kirche: den Concubinat der Pricfter, welcher nad 
ibm in der engliſchen Kirche vielfach vorfam (de jure 





u 
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upt eine fehr große Abneigung hatte”), zu ihrem 
be beibringt **). Ungeachtet feines großen Eifers 
aren des Giraldus jahrelange Verhandlungen zu 
om frudtlos, da, wie berfelbe erzählt, feine Geg- 
er wegen ihrer Armuth der Beftechung hugänglide 
zalliſer mit nach Rom gebracht hatten, melde gegen 
n zeugten “**). Innocenz III. ordnete, obwohl er 


et statu Menev. eccl. 1. c.-p. 524 sq.), die Nachfolge 
ber Söhne in der Kirche der Väter und die Verſchleü⸗ 
derung der Güter derfelben (1. c. p. 519), Außerdem 
berichiet er in feinem Itinerarium Cambriae |. c. p. 
863, daß Laien in Wales, wie in Irland, vielfach 
die Abtswürte an ſich geriffen hatten. «Usus enim 
inolevit et prava consuetudo, ut viri in parochia po- 
tentes, primo tanquanı oeconomi seu potius Ecclesia- 
rum patroni et defensores a clero constituti, postea 
processu temporis aucta cupidine totum sibi jus usur- 
parent, et terras omnes cum exteriore possessione sibi 
impudenter appropriarent, solum altaria cum decimis 
et obventionibus :lero relinquentes. Et haec ipsa filiis 
suis clericis et cognatis assignautes. Tales itaque de- 
fensores seu potius Ecclesiarum destructores abbates 
se vocari fecere, et tam nomen indebitum, quam rem 
quoque sibi assignari praesumpsere.» 

*) Er verfaßte ein Werf: «Ecclesiastici speculum, sive 
de monasticis ordinibus ex ecclesiasticis religionibus 
variis distinctionum libri IV, in welchem er die Lafter 
ber Pouge ſchildern wollte. Sein Haß gegen dieſel⸗ 
ben war ſo groß, daß er zu ſeiner Litanei die Strophe 
beigefügt haben ſoll: «A monachorum malitia libera 
nos Domine!» Siehe die Borrede zum zweiten Bande 
der Angl. sacr. p. XXI. 

) Siehe dag Ilinerarium Cambriae, wo er eine Menge 
von Klöftern fchildert, welche er in Begleitung Des 
Erzbifchofs von Canterbury befuchte. 

) De jure et statu Menev. eccl. 1. c. p. 575 sq. Die Ars 
mutb der Kirche von St. David gibt Giraldug 
aud an einem andern Orte (Itin. Cambr. 1. c. p. 857) 
als Hauptgrund an, warum fie fi) ihr Recht gegen- 
über dem Erzbifchofe von Canterbury nicht mehr wer⸗ 
Den erobern fönnen. «De duabus autem sedibus istis, 
de quibus facta est mentio, quod mihi videtur, juxta 
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viele Theilnahme gegen Giraldus an den Tag legte 
und fich, mie es fcheint, gerne zu deffen Gunften ent 
ſchieden hätte, für Menevia eine neue Wahl an *). 


— 


moderna tempora paucis edisseram. Illinc hodie Re- 
gum favor, opum aflluentia, suflraganeorum anlisti- 
tum opulenta numerositas, literatorum et juris peri- 
torum copia multa: hinc autem omnium istorum de- 
fectus et Jus remotum. Quapropter nisi per regnorum 
forte mutationes rerumque vicissitudines magnas, 
quae variis et inopinatis eventibus accidere solent, 
difficilis erit antiqui juris recuperatio.» 

*) Der Papft verwarf die Wahl des Giraldus fowohl, 
als feines Rivalen, des Abtes von St. Dogmael, und 
fieß eine Neuwahl anordnen, welche nach den Bemüh⸗ 
ungen einiger Cardinäle auf Giraldus fallen ſollte. 
Auch verbot er, Daß der zu Wühlende fich gegenüber 
dem Erzbiichofe von Canterbury, wie feit einigemalm 
gefchehen und von Giraldus verlangt worden war, id 
verbindlich machen follte, auf das Recht der Kirche 
von St. David zu verzichten. (Rog. de Hoveden 1. c. p. 
454.) Seinen Abfchied von Innocenz III. fchilder 
Giraldus in febr intereffanter Weife alfo: cHis 
ita decursis, Archidiaconıs quaesito quali ut poterat J 
equo venali, licentiam accipiens, quasi sub his verbis 
Papam convenit: ««Tempus est, Pater, quod de ca«- 
tero repatriemus. Proinde nunc, ut consuevimus, sub 
spe revertendi licentiam non petimus, sed tanquam 
ultimum huic Curiae Vale dieturi, nec unquam am- 
plius ad ipsamı reversuri.»» Cui Papa ««absit,»» in- 
quit, ««quid ergo fiet de Menevensis Ecclesiae digni- 
tate? Certi sumus, quod causam status non ita re 
linques.»» Et Archidiaconus: ««Qui nostrae causam 
electionis evacuavit, quique formam commissionis 
super statu primo conceptam ob partis adversae favo- 
rem deteriorando mutavit, causam ille status extinsil. 
Curiae commodis hactenus intendimus ; propriis autem 
a modo commodis et quietibus intendemus. Nunquam 
tamen nisi nos Curia prins deseruisset, causa status 4 
nobis deserta fuisset. Sed fracto podio nostro et ful- 
cimine toto, nubibus adhaerere non potuimus. Norit 
autem Deus, quod in nostra promotione si procedere 
posset, praecipuum Ecrlesige nostrae, paupercalat 
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Giraldus aber verzichtete jetzt auf die Fortſetzung des 
Streites wegen der Suprematie der Kirche von Can⸗ 
terbury über Menevia und legte fein Archiviaconat 
nieder *). Bon da an bie ;u feinem Tode widmete 
er ſich wieder den Wiffenfchaften, welche ihm in ven 
Annalen der Gefchichte einen unfterblichen Namen 
fhufen. Aber auch die Wallifer ehrten dag Andenken 
bes muthigen Vertheidigers ihrer kirchlichen Unab- 
hängigfeit , deren Bedeutung für die politifche fie 
nicht verfannten. Als ihn der Bifhof von Ely einfl 
fragte, warum er fih fo aus allen Kräften bemühe, 
Leuten ohne ihren Willen eine Wohlthat zu ermeifen 
und fie, ohne ihren Danf zu ernten, von der Knecht⸗ 
haft zu befreien, antwortete er in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung, wohl fei es mögli und finde es jtatt, 
daß fogar Sklaven ohne ihren Willen die Freiheit 
ertheilt werde. Das aber fei fehr zu vermundern, 
: daß die Canoniker der Wallifer, die fich der angebors 
sen Freiheit erfreuten, ſich in die Bande der Knecht 
ſhaft, ohne fih aus venfelben befreien zu wollen, 
fhlagen laffen, gleid) den Englänvern, welchen das 





nimis et undique depilatae, solaque fama et opinione 
solaque recordatione pristinae dignitatis opimae, pro- 
fectum aflectayimus; personae vero nostrae in repa- 
ratione ruinae tanlac toto vitae residuo laborem im- 
mensum et immoderatum nıartyriumque fere conti- 
nuum.»» Papa vero, visus ad haec aliquantulum mo- 
tus, respondit: ««Frater, provisum est tibi a Deo 
magis, ut credimus, in hoc facto, quam spes; qui ab 
inquietudine tanta te clementer eripiens, forsan ad 
longe ampliora reservavit.»» Archidiaconus autem ad 
haec: ««Scimus ‚»» inquit, ««et certi sumus, quod 
tam pia et pura circiter Ecclesiae nostrae profectum 
intentio nostra, si non retribuitur in tempore a Deo 
taınen retribuetur in aeternitate.»» De jure et statu 
Eccl. Menev. 1. c. j. 593. Wie Giraldug felbft erzähle 
(1. c. p. 615) war in Rom davon die Rede, ihn zum 
Cardinale zu erheben. 
*) De jure et statu Eccl. Menev. 1. c. p. 609, 
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Joch der Sklaverei zur zweiten Natur geworben fei*). 
Bei einem Feſte, welches der Fürft von Nordwales, 
Lewellyn, den Großen feines Landes gab, trat nad 
altem Braude ein Barde am Schluffe der Mahlzeit 
zum Lobe des Giraldus auf. „So lange Wales 
fteben wird, fang er unter Anderem, „wird fein edles 
Werk in Schriften und im Munde der Eänger ge 
feiert werden **).” Der Fürft von Powis, Dieno 
wen, aber fpracd in einer großen politischen Verſamm⸗ 
lung: „Viele Kriege pflegt Wales gegen England zu 
erregen. Aber niemals hat es einen fo großen und 
fo ſchweren erregt, als in unfern Tagen durch den 
Erwählten von Menevia***). Diefer bat ven Koͤ⸗ 
nig und den Erzbifhof und zugleich den Klerus und 
das Volt von ganz England wegen der Ehre von 
Wales durch feine großen und anhaltenden Kämpfe 
befäftigt und befehdet. Unfere Kriege verwandeln 
fih, wenn fie ven Sommer über gewährt , währen) 
des Winters in Waffenruhe. Der Krieg Jenes abe 
bat fünf Jahre und noch länger ohne Aufbören ge 
Dauert +). 


*) De jure et statu Eccl. Menev. |. c. p. 562 sq. 
**) De jure et statu Eccl. Menev. 1. c. p. 559. 

*e*) Welch“ Bedeutung man in England dem Streite der 
Giraldus beilegte, geht aus mehreren Schreiben dr 
Königs Johann hervor, in welchen geradezu geſag 
wird, Giraldus wirfe «contra coronam et dignitaten 
nostram.» Griraldus, de rebus a se gestis 1. c. p. 512 

+) Giruldus, de jure et statu Ecel. Menev. 1. e. p. 559. 
Im Jahr 1215 bot man Biraldus abermals das die 
thum von St. David an, aber unter folchen Beding 
ungen, daß er daffelbe nicht annehmen mochte. Sei 
Zobesjahr ift unbefannt. Jedenfalls lebte er noch im 
Jahr 1220, in welchem er fein wichtiges Werk: «de 
Principis Instructione » das von Invectiven 
Heinrih II. und die Engländer ftrogt und zu Ser 
des franzöfifchen Königshauſes abgefaßt iſt, —5— 
Faſt alle und jedenfalls ſeine beruͤhmteſten d 
von ung öfters genannt worden. Seine Topographie 
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Zwölftes Kapitel. 
Geſchichte von Schottland *). 


tefte Gefchichte Schottlands. — Die Picten und Seoten. — 
r heil. Aidan und der heil. Columba als Miffionäre in 
hottland. — Kenneth Macalpin. — Malcolm I. — Ken⸗ 


von Irland Tas er im Jahr 1197 öffentlih zu Orford 
vor, drei Tage nacheinander, an welchen er Leute von 
verfchiedenen Ständen um ſich verfammelte. Das ges 
nannte Werf felbft wurde heftig angegriffen, und Gi⸗ 
rald befchuldigt, mehrere iriihe Chroniken, die er be= 
nügt babe, vernichtet zu haben. Eine Biographie 
Giralds von Laland und Baläus fiehe bet Cam- 
den I. c. p. 817 sq. Die Hauptquelle zu feiner Lebens» 
befchreibung aber ift die umfaſſende Schrift: «de rebus 
a se gestis.» Kin Verzeichniß feiner Schriften, von 
ihm felbft verfaßt, findet fi) in der Angl. sacr. t. 11, 
p. 445 sq. Nach der Hist. lit. de la France t. XVI, p. 
159 überlegte diefelben in die franzöfifhe Sprade. 
Siebe außerdem die Angl. sacr. t. II, p. XX sq. und 


p. 374. 

©) Ueber die Geſchichte Schottlande find im Allgemeinen 
diefelben Quellen und Bearbeitungen wie über die Ge- 
fchichte Englands zu benügen. Außerdem aber find 
noch folgende fpeciell mit der Gefchichte Schottlandg ſich 
befchäftigende Werke zu nennen: Johannis de Fordun 
Scotichronicon (im dritten Bande der Rerum anglic. 
Script. veteres, p. 565 sq.), fowie außerden in fols 
gender Ausgabe: «J. de Ford., Scotichr. genuinum, 
una cum ejusdem supplemento ac continuatione, e co- 
dieibus MSS. eruit ediditque Th. Hearnius.» Oxon. 
1722. 5 vol. 8°. — Chronica de Mailcos (in Rer. 
anglic. Script. t. 1, p. 135 sq.) «Scotorum historia a 
prima gentis origine cum aliarum et rerum et gen- 
tum illustratione non vulgari libri XIX, Hectore 
Boethio Deidonano auctore.» Paris 1575 fol. — «Ca- 
Isdonia, or an account historical and topographic of 
North-Britain from the most ancient to the present 
times with a dictionary of places chorographical and 
philological,» by @. Chalmers. Lond. 1807.. 4°. — 
«The history of Scotland,» by Sir Walter Scott. Lond. 
1830. — «A history ofthe Highlands and of the High- 
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neth III. — Malcolm II. — Macbeth. — Malcolm IN., ®il- 
helm der Eroberer und Wilhelm II. von England. — Die heil, 
Margareta. — Malcolms 111. Charakter. — Throuſtreitigkei⸗ 
ten nach deffen Tode. — Alerander I. — David 1. der Heilige. 
— Eeine Kriege mir Stephan von England. — Seine Ber 
dienfte um die Kirche Schottlands. — Malcolm IV. — Wilhelm 
der Löwe. — Seine Berbindung mit Heinrichs II. aufrührer» 
fhen Söhnen. — Seine Gefangennehmung. — Die königlichen 
Angelegenheiten Schottlands. — Errichtung von Klöftern um 
Bisthümern. — Das Bisthum von St. Andrews. — GStratig T; 
feiten der fchottifchen Kirche mit den Erzbifchöfen von York I. 
wegen ber von diefer in Anfprucdh genommenen Obedienz — I. 
Eadmer, erwählter Bifchof von St. Andrews. — Streitigkeiten 
Wilhelms des Löwen wegen Nichtanerfennung des ermwählte 
Biſchofes Johannes von St. Andrews. — Verhängung von 
kirchlichen Strafen über den gewaltthätigen König. — Die 
ſchottiſche Kirche erhält von Clemens IN. das Privilegium, 

unmittelbar unter dem römischen Stuhle zu fleben. 


1. Die ältefte Gefhichte Schottlands bietet, I 
fehr fie auch von Geite einheimifcher Gelehrten ve 
Gegenſtand forgfältiger Unterfuchung war, noch mande 
dunkle Punkte dar, melde aud vie fcharffinnigfkr 
Hypothefen bis jegt noch nicht aufzubellen vermod 
ten *). Die Römer und Griechen nannten den nör» T- 
lichen Tpeil ver Inſel Britannien, in welden & F 
unter Agricola zuerft vordrangen, Albania oder anf 
Calevdonia**). Um ihre britannifche Provinz gegm 





land Clans,» by James Browne. Glasgow. 1834. - 
«Documents and records illustrating the history d 
Scotland and the transactions between the crowns d 
Scotland and England, preserved in the treasury d 
her Majesty’s Exchequer,» collected and edited 4 
Fr. Palgrare 1837. — «History of St. Andrews epr 
scopal, monastic, academic and civil, comprising tbe 
principal part ofthe ecclesiastical history of Scotland 
from the earliest age till the present time ‚» by C.J. 
Lyon. Edinburgh. 1843. 
*) Eiche Browne 1. c. die «preliminary dissertation,» t 
1, p. ITLVII. 
**) Caledoni , seu Gael-dun nu aliud eignificat, quam 
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die Einfälle ver im Norden wohnenden barbarifchen 
Völkerſchaften zu fohügen, wurden von den Kaiſern 
Hadrian und Antonin große Gränzwälle aufgeführt, 
deren Ueberreſte fih bis auf unfere „Zeit erhalten has 
ben. In der That genof auch Britannien unter dem 
Schutze römifher Waffen einige Jahrhunderte lang 
Ruhe und Frieden, während deſſen es ſich immer 
mehr zu einer ‘Provinz des Weltreiches umgeflaltete. 
Aber im fünften Jahrhundert brachen die Nordländer 
von allen Seiten in das Herz des Reiches ein. We⸗ 
ber die Waffen, noch Lift und Politit waren länger 
im Stande, ihre Einfälle abzuhalten. Daher fahen 
fü die Römer genöthigt, ihre Legionen von den ents 
legenften Poften zurüdzuziehen, um ihren eigenen Herb 
zu vertheivigen. Um jene ‚Zeit traten im Norden 
Der britifchen Inſel die zwei Hauptflämme der Picten 
Cover eigentlih Peghten) und Scoten hervor. Hin⸗ 
Rtlich der erfieren ftreiten die Gelehrten, ob diefelben 
Des nämlichen Stammes mit den celtifhen Briten, 
Dder aber gothifcher Abfunft, oder aus Irland einge 
wandert, oder endlich ein celtifch-germanifches Miſch⸗ 
öngsvolf waren. Was die Scoten betrifft, fo iſt es 
best ziemlich fücher, daß fie fremden Urfprungs und 
wicht, wie früher faft allgemein von den fchottifchen 
chriftfiellern behauptet wurde, die Stammoäter, 
kondern vielmehr die Abkömmlinge der ren waren, 
welche anfänglich in Bleinerer Anzahl, aber in Zwi⸗ 

Aumen immer zahlreiher von Ufter aus ven 
| n Caledoniens beſetzt hatten*). Beide Völker 
Bamen einander gleich in der Rohheit der Sitten und 
ihrer wilden Kriegs- und Raublufl. Kaum hatten 
die römifchen Legionen fih aus Britannien zurüdges 
bogen, als die Pirten und Scoten gegen den fog. 


Hiberni Montani, anglice Highlanders.» O’Conor, rer, 
Hibern. 8. S. t. 1V, p. 152. 

®) O’Conor, rer. Hibern. S. S. t. I, Proleg. pars I, p. 
CXXII, pars II, p. XLII sq. p. LXXXIll sq. 
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Pietenwall heranftürmten, ihn durchbrachen umd die 
unter der römifchen Herrfchaft unfriegerifch geworde⸗ 
nen Britannier mit ihren Raubzügen heimſuchten. 
Abgefandte der letzteren fleheten die Imperatoren ım |: 
Hülfe an. Auf ihre dringenden Bitten ſchickten ihnen ]- 
Honorius und Valentinian einige Unterftägung. Als]. 
auch dieſe ihnen wieder entzogen ward, riefen bie 
unter fich uneinigen Britannier in ihrer höchften Be I: 
drangniß die Sachſen zu Hülfe. Diefe erfchienen und |: 
befiegten die Feinde der Britannier, kehrten ſich aber P 
bald gegen vie letzteren felbft und unterwarfen fid 
diefelben. 


2. Die germanifchen Eroberer errichteten in Br, 
tannien die fog. Heptardie. Das nördlichfte ver fer 
nen SKönigreihe war das von Northumberland, ge 
gründet von Ida um die Mitte des fechften Jahrkam 
derts. Der genannte Häuptling unterwarf fi ea 
Theil der Picten, welche fi auf der Süpfeite de 
Forth niedergelaffen hatten. Sehen wir nun auf di 
politifchen Verhältniffe Caledoniens, wie Diele in ak 
zweiten Hälfte des fechiten Jahrhunderts beftande, 
fo mar Ddasfelbe damals unter fünf WVölkerfchafle 
vertbeilt. Der nordweſtliche Zheil, das heutige Ur 
gylesfbire, murde von irifchen Scoten bewohnt. Dal: 
fog. Clydesdale mit Peeblesfhire, Selkirkfhire und en 
Theil von Rorburghefhire hielten Abkömmlinge da 
Altbriten, welche im Norden von Wales mehrere ww 
ter dem Gefammtnamen „ Cumbrien “ begriffene Me 
nere Staaten bildeten, befegten. Galloway, melde Ei 
den größten Theil von Ayrfhire bildete, hatte eh 
Miſchlingsvolk ver Picten und Iren, welches den Rv I; 
men „der wilden Picten von Gallomay“ führte, inm 
Der übrige Theil des heutigen Schottlanne, mi fi 
Ausnahme des von den Sachſen Northumberlant 
befegten Gebietes (Mar und Teviotdale fammt 
den drei Lothians) wurde von den Picten br 
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int *). Lange Zeit fämpften bie feßteren mit den 
chſen um das ihnen von den fegteren entriffene 
biet. DBlutiger noch und anhaltender waren die 
ege der Picten mit den Scoten um die Herrichaft 
Landes, bis nad dem Tode Wrads, des leßten 
ifchen Könige, der im Fahr 842 im Kampfe für 
Reich fiel, Kenneth» Macalpin, welcher in neun« 
zivanzigfier Linie von Sergus, dem Sohne Erich, . 
eriten dieſes Geſchlechtes, abftammte, die Gebiete 
er Hauptvölfer unter feinem Seepter vereinigte. 


3. Um dieſe Zeit war Galedonien, welches von 
: an den Namen Schottland führte, bereits durch 
Licht des Evangeliums erleuchtet. Der erfte Glau⸗ 
sbote, welcher in jene Gegend vorbrang, war 
nias, der, im Jahr 316 geboren, dem britifchen 
Ike der Navanter angehörte. Derfelbe war zu 
m ordinirt und von dem heil. Martin zu Tours 
das Möndysleben eingeführt worden. Sein Leben 
Belehrung der Picten mweihend gründete er ein 
fer zu Whitherne bei Galloway, aus welchem 
Lehrer der Umgegend hervorgingen , forwie dem 
+ Martin zu Ehren eine Kirche aus weißen Stei⸗ 
‚ von welcher die dortigen Bifchöfe den Namen 
jiscopi candidae casae‘“ erhielten. Nynius ſtarb 
fechzehnten September 432, mehrere Schüler und 
hfolger binterlaffenn, melde in dem füplichen 
le Caledoniens fein Werf fortfegten **). Nod 
ben aber die nördlichen Picten mehr als hundert 
re lang in ver Nacht des Heidenthums begraben, 
der heil. Columba, welcher im Fahre 521 in der 
hen Baronie Kilmaceina geboren war, in ihr Ge⸗ 
: vordrang. Im Jahr 563 erhielt er von feinem 
ewandten Gonal, dem damaligen Könige der in 





) W. Seott I. c. t. 1, p. 10 sq. 
) Chalmers |. c. t. 1, p. 316 sq. 
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Caledonien wohnenden Scoten, die zu deffen Heinem 
Reiche gehörige Inſel der Hebriven Hy oder Jona 
zum Gefchenfe. Er begab fi dahin in Begleitung 
von zwölf Schülern, vertrieb die daſelbſt wohnenden 
Druiden, erbaute ein Klofter und eine Kirche und 
faßte nun den Plan, die jenfeitd der grampifden 
Berge mohnenden wilden Stämme zu befuchen. & 
gelang ihm in kurzer Zeit die Belehrung ihres an 
tem Ufer des Lochneß wohnenden Königs Brivei zu 
dem Chriftentfume, auf welche bald auch vie ver 
übrigen Victen folgte. Aber auch den Scoten wandte 
Columba von jegt an feine Aufmerkfamkeit zu, ſowie 
er wahrfcheinlich auch unter den benachbarten Angel, 
fachfen noch vor der Ankunft des heil. Auguftin meh 
rere für den chriftliden Glauben gewann. Welde 
Verehrung er unter den britifchen Scoten genoß, geht | 
daraus hervor, daß ihm nad) dem Tode des Königs 
Conal (im Jahr 572 oder 573) bei der Tpronte | 
fleigung des neuen Königs Aidan die Verrichtung ver | 
Einmweihungsceremonie übertragen wurde. Nachden 
Columba noch einmal nah Irland zurückgekehrt war, 
die dort von ihm gegründeten religiöfen Anftalten be 
fuht und die nöthigen Verfügungen binfichtlich ver 
Kirchendifeiplin getroffen hatte, begab er fich wieder 
nach „der Inſel feines Herzens,” — Jona, auf mel 
her er bie zu feinem Tode (596) *) vermeilte, mit 
der Aufficht über die von ihm gegründeten Kloͤſter 
und Kirchen ſich beichäftigenn. Das Klofter zu Jona 
aber, welchem ſechs der umliegenden kleineren Zufela 
eihenft wurden, genoß ſolchen Anſehens, daß ber 
päter dafelbft errichtete Biſchofsſtuhl unter den dort 
gen Abt geftellt wurde und auch die Provinziafbifpäft, 
obgleich fie bei ihren bifchöflihen Functionen die Bor: 
rechte ihres Ranges behaupteten, doch in manden 


*) O’Conor, rer. Hibern. S. S. t. I, Proleg. pars II, p. XL 
Nota 5. 
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Punkten der urisdiction demfelben unterworfen wa⸗ 
ren*) „Bon ben vielen Heiligen,” fagt Thomas 
Moore, „mit welchen Irlands Annalen prangen, hat 
feiner fo viele Jahrhunderte lang unausgeſetzt in fo 
bober Verehrung geitanden, als ver heil. Columbkill 
und jene Inſel der Wogen, mit welcher fein Name 
unzertrennlich verknüpft und die durch feinen Apoftos 
lat die Leuchte der caledonifchen Lande geworden ift, 
dürfte ſich weit weniger ihrer zahlreichen Koͤnigsgraͤ⸗ 
ber rühmen, als jener an ihrem Strande aufgehäufs 
ten Botivfiefel, die den Weg bezeichnen, der einft zu 
dem in fo hohem Rufe ſtehenden Tempel ihres Heis 
figen führte. Die Ehrfurcht, welche feinen Ueberreften 
in Norpbritannien gezollt wurde, war fo groß, daß 
zur Zeit, wo die Dänen anfingen, die Infel Hy zu 
verbeeren, Kenneth feine Gebeine nah Dunfild an 
dem Fluſſe Zay bringen und zu feinem Anvenfen eine 
Kirche erbauen ließ, fo daß ver Bifchofsftab und einige 
andere Reliquien Alles waren, was feinem Vaterlande 
bon dem Heiligen blieb **).“ 


4. Bon der Inſel Hy aus verbreitete fih das 
Ehriftenthbum in das nördliche England. In dem 
bortigen Klofter fand der Angelfachfe Oswald, ver 
ber Edwin hatte fliehen müffen, eine Zufluchteftätte, 
Durch den Umgang mit den Mönchen wurde er in 
Bas Chriftentbum eingeführt. Als er im Jahr 634 
Das Exil mit der Krone vertaufchte, bat er den Abt 
bon Hy, ihm einen Bifchof zu fenden, melcher das 
Bolt Northumbriens mit der chriftlichen Lehre vers 


5) Lingard, NAlterihümer der angelfächfifchen Kirche, 
Seite 67. 


e@) Th, Moore, «the history of Ireland.» Paris 1837, t. 1, 
p. 198. cf. Chalmers I. c.t. 1, p. 318 sq. Ueber Die 
Prophezeiungen Columba’s hinfichtlih der Eroberung 
Irlands durch die Engländer fiehe Giraldus, «Hiber- 
nia expugnata ‚» lib. II, cap. 16. 33, p. 794. 806 2q. 

| 10 ° 
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traut mache. Zuerſt wurde Corman geſchickt; aber 
feine große Strenge wußte dem Evangelium bei dem 
barbarifchen Volke feinen Eingang zu verfopaffen. Als 
er unverrichteter Sache wieder in fein Kloſter zuräd- 
fehrte, wurde der Irländer Aidan, ein geringer Mönd, 
zum Miffionär der Northumbrier erwaplt*). Saͤmmt⸗ 
liche Unterthanen des frommen Oswald wurden von 
ihm befehrt *), Im Yahr 635 wurde zu Linde 
farne ein Klofter und Bistum und in den folgenden 
Sahren eine Menge von Kirchen gegründet ***). Bald 
brachen auch in dem nördlichen Britannien die be 
fannten Streitigkeiten wegen ber Oſterfeſtrechnung und 
Tonſur aus. Die Monche der Inſel Hy und die mit 
ihnen in geiſtlicher Gemeinſchaft ſtehenden hielten hart⸗ 
naͤckig an der iriſchen Weiſe feſt, mit welcher fie durch 
ihren Vater, den heil. Columba, waren bekannt ge⸗ 
macht worden. Doc traf es fich, was ber heil, 
Beda fehr wunderbar fand +), im Jahr 816, achtzig 
Jahre nach der Sendung Aidans, daß vie Colum 
baner , „welche die Angelfachfen zum Chriftenthume | 
befehrt batten, durch die legteren, namentlich durch 
den Priefter Egbert, zu dem Fatholifchen Ritus bekehrt | 
wurden.” Um viefelbe Zeit wurde durch den Eifer I 
der Northumbrier das in Verfall gerathene Bisthum | 
von Candida casa wieder aufgerichtet. Unter der Ro | 
gierung des Drfias und während des Epiſcopats dei | 
beräbmten Wilfrieds von York (723) wurde Per | 
thelm zum Biſchofe von Whitern geweiht. Derſelbe 
hatte eine Reihe kräftiger und kluger Nachfolger bis | 
zum Ende des achten Jahrhunderte. Aber während I 
der nach der Ermordung Ethelreds in jener Gegen) 
eingetretenen Verwirrung fcheint der. Bifhofsftufl 


©) Siehe über Aidan Beda ib. II, cap. 5. 1. c. p. 177 
er) Bingand, Min RL Pe der anpetfächf f 
ngar terihuͤmer der angel Kirche, 6.12 
“e) Chalmere\. e.1%. 1, 2.329, 5 oſ. Kirch, 
+) Beda lib. V, cap. 38* UL ER, 
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von Whitern, wie auch der im Jahr 681 von Trus 
muin gefliftete zu Abercorn wieder umgeftürzt wor⸗ 
den zu fein, fo daß feit dem Beginne des neunten 
Jahrhunderts die dortigen Diöcefanen der Gerichte» 
barfeit des Bifhofs von Man unterftellt wurden. 


5. Kenneth Macalpin,, ver im Kampfe mit den 
Sachſen die Lothians zu gewinnen fuchte, und ver 
Gefepgeber des von ihm gegründeten Schottenreiches 
geweſen fein foll, regierte bis zum Jahre 859. Ihm 
folgte fein Bruder Donald III. in der Regierung, 
Somohl unter ihm, als unter feinen nächſten Nach» 
folgern ereignete fi Nichts, mas von einigem In⸗ 
tereffe wäre. Conftantin III, welcher im Jahr 907 
ben Thron beftieg, war während feiner langen Re⸗ 
gierung öfters im Kriege mit den Angelfachfen be» 
griffen”). Im Jahr 937 verband er fi) mit dem 
Seelönige Anlaf zu einem Feldzuge gegen England 
und theilte die Niederlage der Normannen in ber 

Ben Schlacht bei Brunnanburgh, in melder er 
Einen Sohn verlor **). Ungeachtet feiner vorberr- 
ſchend Friegerifchen Thaͤtigkeit fcheint er nicht ohne 
Frömmigkeit geweſen zu fein. Im fehlten Jahre 
feiner Regierung ſchwur er mit dem Bifchofe Kel- 
lab ***) von St. Andrews und den Häuptlingen 
feines Reiches, den Glauben und die Disciplin der 
Kirche zu befhügen, und im vierzigften Jahre legte 
er feine Krone nieder, zog fi in das Klofter von 
&t. Andrews zurüd und wurde Abt der dortigen 
Mönde over Culdeer +). Unter feinem Nachfolger 


=) Chalmers. c.t. 1, p. 377—84. 
=) Qappenberg a. a. O. Bb. 1, ©. 380. 389 ff. 
”.) Diefer Kellah, welcher vom Jahre 971—96 Biſchof 
von St. Andrews war, mar nach Fordun ber erſte 
fchottifche Bifchof, der nach Nom ging, um feine Bes 
fätigung nachzuſuchen. Zyonl.c.t.1,p. 45. 
+) Usserius, «Britannicarum ecclesiarum antiquitates.» 
Lond. 1687 fol. p. 346. 
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Malcolm erhielt England eine nicht unbedeutende 
Ormeiterung feiner Gränzen. Im Norden Englands 
batte fi bisher immer noch ein von eingebornen 
Britanniern bevroheter Landſtrich Strath⸗Clyde, web 
cher den heutigen Graffchaften Cumberland und Weſt⸗ 
moreland entfprach, in Unabhängigkeit von dem Koͤ⸗ 
nige Northumbriens erhalten. Der König Edgar | 
verwüſtete viefes Eleine Reich, ließ den Söhnen des 
legten Könige Dunmail die Augen ausflechen und 
-trat nebft zwölf in verfehievenen Gegenden Englands 
liegenden Gütern das Land Malcolm unter der Be 
dingung ab, daß er ihm zu Land und zur Ser in 
der Bertheidigung feines Reiches beiftehe, und daß 
ihm jedesmal der Kronprinz des fchottifchen Königs 
für dasfelbe ven Vaſalleneid leiſte ). Doch gelang 
es erſt Malcolms drittem Nachfolger, Kenneth IL, 
die Briten zur Unterwerfung unter jeine Krone zu 
bringen. Unter diefem Könige drangen die Dänen 
zum erften Male mit einer mächtigen Flotte in ben 
Bufen von Tay ein. Bei Lancarty fiel eine mör 
berifhe Schlacht vor; aber obwohl die Dänen mit 
ihrer gewohnten Wuth fochten, fo hielten die Schob 
ten doch unter ihrem Könige Stand, und errichteten 
über den Gräbern der Lrfchlagenen große Steine 
zum Andenken an den gewonnenen Sieg**). Kew 
neth II. ftarb als Opfer weiblicher Rache. Er hatt 
dem einzigen Sohne ver Yenella, ver Witte det 
Häuptlings Maormar von Angus (Kincardinesfhire), 
die Augen ausjtechen laffen. Die Wittwe fann von 
da an nur auf Vollziehung der Rache an dem graw 


*) Fordun lib. IV, cap. 24. Lappenberg a. aD. 
Bd. 1, ©. 409. 
væ) Chalmers ]. c. t. 1, p. 393 sq. — Nah For dun [lib. 
IV, cap. 35) waren die Dänen auf die Schotten be 
balb fo erbittert, weil Kenneth Suhn, Malcolm von 
Sumberland, das in England übliche Dänengeld nich 
entrichten woolite, 
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men Könige. Eines Tages wurde Kenneth III., 
i es bei ver Verfolgung eines Wildes während der 
agb, oder aber auf einer Wallfahrt zu dem Grabe 
es zu Fordun ruhenden heil. Paddy begriffen, — 
on Fenella eingelaven, fie auf ihrer benachbarten 
zurg zu beſuchen. Hier fiel der König unter ber 
yand eines Meuchelmörvers (994). Fenella entfloh 
ı ein Thal, wurde jedoch bei Fordun ergriffen, um 
r Verbrechen mit dem Tode zu büßen *). Die 
tegierung eines der nächften Nachkommen Kenneth 
II., Malcolms IL, der fih dur die Vernichtung 
ines Borgängers, Kenneths IV., den Weg zum 
hrone gebahnt hatte, ift befonders wegen der häu- 
gen Einfälle merkwürdig, welche während verfelben 
on Seite der Dänen oder Normannen gemacht 
mrden. Im Jahr 1010 wurde bei Mortlach eine 
Schlacht geliefert, in melcher die Normannen das 
ebergewicht erhielten. Malcolm II., von aller menſch⸗ 
den Hülfe verlaffen, ftieg nachher bei einer benach⸗ 
arten Kapelle, wohin er ſich zurüdgezogen hatte, 
om Pferde und gelobte eine Kirche zu erbauen, 
enn er den Sieg gewänne. Nachdem er fich wies 
m von der Erde erhoben und das Pferd beftiegen 
atte, ließ er fein Heer nochmals vorrüden. Die 
)änen wurden vollftändig geſchlagen; nachher wurde 
ne Kirche nebft einem Klofter zu Mortach erbaut. 
Jreiundzwanzig Fuß Länge follte dem Gelübbe zu» 
Hge die Kanzel erhalten, entfprechend dem ungeheue- 
a Speere, den ber König mit fich führte **). Von 
un an gab das Haupt der Normannen, Swen, 
ine Züge gegen Schottland auf und verließ das 
ı Morap errichtete Caſtell, welches den Namen 
zurghead führte, um feine ganze Macht gegen bie 
Iagelfachfen zu menden, welche gezwungen mwurben, 
.*) Fordun lib. IV, cap. 32 sq. 

ee) W, Scott 1. c. t. 1, p. 15 sq. 
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feinen Sohn Knud im Jahr 1017 nad dem Tode 
Edmunds als König anzuerfennen. Im Jahr 1018 
erietb Malcolm U. in Krieg mit den Northum⸗ 
—* Nach einer mörderifchen Schlacht mußte ver 
Earl Eadulf⸗Cudel dem fchottifchen Könige das Ge 
biet von Lothian, welches nicht blos Die jegt dieſen 
Namen führenden rei Provinzen, fondern aud Ber 
widfhire und einen Theil von Zeviotvale in fih be 
griff, abtreten. Aus Dankbarkeit für diefe Vergroͤ 
Berung feiner Macht machte Malcolm II. viele 
Schenkungen an die Kirchen und Geiftlichen, meld 
ihn dafür in ehrenvollem Gedächtniſſe hielten. Aber 
im Jahr 1031 überfchritt ver König Englands um 
Dänemarks, Knud, den Trent, um nad Schottland 
vorzudringen. Solcher Macht vermochte Dialcolm IL 
nicht zu widerſtehen. Er mußte dem Könige von 
England gegenüber fich verbindlich machen, ven Ber | 
pflihtungen, welche er als Juahaber der jo eben ge | 
nannten Provinz gegen die englifhe Krone hatte, uf 
Zufunft nachzukommen, und nad einigen Nadırid | 
ten fogar feine Oberherrfhaft überhaupt anzuerken T 
nen *). Als aber Malcolms II. Enkel und Na I 
folger, Duncan, ſich weigerte, die Verbindlichkeit | 
gegen Knud zu erfüllen, und das feſte Durham a | 
Northumberland' angriff, wurde er mit großem Der E 
lujte zurüdgeworfen. Aber Knud farb noch in dew | 
felben Jahre (1035), und fo genoß Duncan wäh 
rend der folgenden fünf Jahre feiner Regierung ve 
Seite Englands Ruhe. Duncan felbft mar jere 
Perfönlichfeit, welche dur den Genius Shakeſpeare! 
mit einem dichterifchen Nimbus umhüllt wurde. E 
war beflimmt, für die Verbrechen ſeines Großvater 
und Urgroßvaters dem rächenden Arme der Gereb 
tigkeit zu verfallen **). Das Werkzeug dieſer Raqhe 





*) Lappenberg . d. D.W. 1, S. 480 ff. 
*%) Chalmers \. c.1.\,p. MA au, 
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war Macbeth, Gemahl der Graoch, einer Enkelin 
Kenneths IV., der im Jahr 1003 von Malcolm IL, 
ebenfo wie ihr Bruder ermordet worden war. Von 
Rachegedanken gegen den regierenden König erfüllt, 
flachelte Graoch ihren Gemahl auf, venfelben aus 
dem Wege zu räumen. Lange Zeit mochte fi Macs 
beth mit foldem ‘Plane getragen haben. Einem alten 
Chroniften zufolge erfchienen ihm einft drei Frauen 
von übermenfchlicher Geftalt und Schönheit in einem 
Traume oder ©efichte, ihn nad einander mit dem 
Titel eines Thans von Iromarty, eines Thans von 
Maray und endlich) mit dem eines Könige der Schot⸗ 
ten begrüßend. Diefer Traum beftärfte ihn in ber 
Hoffnung, felbft ven Thron Schottlands zu befteigen. 
Er erfhlug den König bei einem Angriffe, melden 
er in der Nähe von Elgin (1039) auf ihn gemacht 
hatte. Bon Duncans Söhnen, Malcolm und Dos 
nald, floh ver erftere nach Cumberland, während ver 
andere ein Afyl auf den Hebriven fand.- Aber Macs 
beth follte nicht lange im ruhigen Befige des blut, 
befledten Thrones bleiben. Anfänglich fcheint er ger 
recht und mild in feiner Regierung verfahren au 
haben. Er fuchte dadurch, daß er zu Rom Geld 
vertheilen ließ *), gegen die Beiftlichen ſich freigebig 
und gegen die Armen mwohlthätig erwies, die ſchreck⸗ 
fihen Träume von fih abzuhalten, welche ihn waͤh⸗ 
rend der Nächte beunrubigten. Aber die Furt vor 
dem Anhange, melden ver junge Malcolm von 
Northumberland aus in Schottland unterhielt, machte 
ihn mißtrauif und gegen den Adel graufam. Ber 
fonderse war es der mächtige Häuptling Macbuff 
von Fefe, der feinen Argwohn erregt hatte und fi 
deßhalb beeilte, ven Hof von Schottland zu verlafs 
fen. Auf fein Anftiften und mit Qutheißen, vielleicht 
auch auf Befehl Eduards des Belenners von Eng⸗ 


8) Florent. Wigorn. 1. c. p. 604. 
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land unternahm Siward, der dänifhe Earl von 
Northumberland im Jahr 1054 zu Gunſten des 
‚verbannten Malcolm einen Einfall in Schottlan. 
Siward drang mit feinem Sohne Osbert bis Dim 


finan vor, wo Macbeth nach muthiger Gegenweh | 


gefchlagen wurde. Diefer floh in den Norden, wäh 
rend Simard nad Northumberland zurückkehrte. Aber 
der blutige Kampf mit Malcolm dauerte fort, bis 
Macbeth im Fahr 1056 den fünften December zu 
Lumphanan durch die Hand Machuffs fiel *). 

Nah kurzem Kampfe wurde Macbeths Stief⸗ 
fohn, Luach, von Duncans Erfigebornem, Malcolm 
III., beflegt und den dritten April 1057 ermordet, 
fo daß der lestere, welcher den Beinamen @eanmor, 
d. h. Sroßfopf, führte, ven Thron feiner Väter be 
ſteigen konnte. Mit feiner Regierung beginnt .ein 
neuer wichtiger Abfchnitt in der Gefchichte Schott 
lands. 

Die Picten und Scoten waren längfl zu einer 
Nation, welche die gäalifhe over erfifhe Sprade 
redete, verſchmolzen. Diefer gegenüber ftanden als 
Hauptmafje die Bewohner der fünlichen Gegenten, 
welche Abkömmlinge theils der Altbriten, theils ver 
Angelſachſen waren. Malcolm felbfl war meges 
feines langen Aufenthaltes in dem nördlichen Eng 
land mit der Eprade und den Sitten der Angel 
fachfen näher vertraut geworden. Wabrſcheinlich if 
auch, daß er ven Hof Eduards des Bekenners ber 
fuchte, um ſich deſſen Beiftandes gegen feine Gegner 
zu verfihern. Unter Eduards Nachfolger, Harold, 
fheint feine Freundſchaft mit England erfaltet zu 
fein. Doc hatte die Eroberung des angelfächfifcen 
Reiches durch Wilhelm von der Normandie wieder 
eine nähere Verbindung des fehottifchen und angel 


*) Ueber Macbeth ſiehe das Weitläufigere bei For- 
dun lib. IV, cap. Ab sq, Chalmers\.c.C 1, po. 406 59- 





bis zum Ende des dritten Kreugzuges 1192. 153 


ichfifchen Königshaufes zur Folge. ine Menge 
Her Angelfachfen flüchtete fih vor dem Groberer 
ı den Norden der britifchen Inſel *), unter diefen 
ogar Atheling felbft, welcher auf dag Erbe Eduards 
es Bekenners Anfpruch machte, in Begleitung feiner 
Mutter und feiner durch ihre Schönheit ausgezeich- 
eten Schweſter Margaretha. Malcolm nahm vie 
Emigrirten gaftlih an feinem Hofe auf, und vers 
nählte ſich mit Margaretha felbft (1067), nachdem 
hr. anfänglihes Widerſtreben durch das Anfehen 
Evgars und feiner Näthe beflegt worden war **), 
Er trat nun mit feinem Schwager, mit ben unzus 
rievenen Adeligen Northumberlands und mit ven 
Dänen in Verbindung gegen Wilhelm den Eroberer. 
Ehe er jedoch in’s Feld rüdte, waren die Dänen 
md Northumbrier zurücgefchlagen worden. Er über- 
Sritt nun mit einem Heere die Gränzen, vermüftete 
as Bisthum Durham nnd das umliegende Gebiet 
ud fchleppte eine folche Menge Gefangener mit ſich 
3rt, daß viele Jahre lang in jedem fehottifchen 
Meierhofe englifche Sklaven anzutreffen waren ***). 
Bilhelm der Eroberer aber verwandte feine Streits 
räfte vorerft auf die Unterwerfung der hartnädigen 
Jewohner Northbumbriens. Er verwüftete die frucht- 
are Gegend zwiſchen dem Humber und dem Twend 
ergeftalt, daß fie einer völligen Einöde glich. Viele 





*) Andere flohen nach Deutfchland, Flandern, ja fogar 
bis nad) Gonftantinopel, wo fie gegen die Lands⸗ 
leute ihrer Verfolger, die Normannen, in Sieilien uns 
ter der Fahne des griechifchen Kaiſers Fämpften. Lap⸗ 
penberg a. a. O. Bd. 2, S. 273. 

=) Beral. Lingart, Geſchichte von England, Bd. 2, 
S.. 33 ff. 


“) Die Schotten waren beſonders über den Abfall Gos⸗ 
patriks, des Enkels des Grafen Uftred von Nortbum- 
berland, und feiner Genoffen erbittert. Tappenberg, 

a. a. O. 2”. 2, ©, 78, 83, 88, 95 


154 Bon ver Zyronbeiiiigung Kaijer Zrieseips L 1152. 


taufente Angelſachſen und eine große Menge Nor⸗ 
mannen, welche den Zorn Wilhelms auf fi) geladen 
hatten, warfen fi nah Schottland, von deſſen Koͤ⸗ 
nige befonders die legteren wegen des Rufes ihrer 
Zapferkeit ehrenvoll aufgenommen und mit Würden 
und Aemtern ausgeflattet wurden *). Kaum hatte 
aber Wilhelm der Eroberer feine Feinde in England 
mit Gewalt niedergeworfen, ale er den König von 
Schottland megen feines feinpfeligen Benehmens zu 
züchtigen beſchloß. Mit einem großen Heere rüdte 
er in Schottland ein, während eine Flotte längs der 
Küfte hinfegelte. Malcolm, außer Stande, dem Feinde, 
der bis Abernety am Tay vorgedrungen war, auf 
offenem Felde zu begegnen, trat mit Wilhelm in Un⸗ 
terhandlung und legte ihm nad ver Erzählung fchot- 
tifcher Gefchichtfchreiber für feine in Nordengland lies 
genden Befigungen, nach englifhen Berichten Dagegen 
für feine fämmtlichen Zander ven Vaſalleneid ab, in- 
dem er ihm feinen Sohn Duncan als Bürgfchaft feis 
ner Treue übergab **). Edgar Atheling ſcheint eben- 
falls in dem Frieden mit eingefdhloffen worden zu 
fein ***) ; wenigftens kehrte er im folgenden Jahre 
nach England zurüf und begab fih von da im Ein 
verfländniffe mit Wilhelm in die Normandie. 

Nah Wilhelms I. Tode (neunten September 
1087) brad der Krieg zwifhen England und Schott 
fand wieder aus. Während Wilhelm der Rothe in 
der Normandie gegen feinen Bruder Robert Fämpfte, 
fiel Malcolm im Mai 1091 in vie nördlichen Graf⸗ 


*) Daß Malcolm auch Rormannen aufgenommen babe, 
wird von Lappenberg a. a. O. Bd. 2, S. 117 
Anm. bezweifelt. " 

**) Ringard, Geſchichte von England, Bd. 2, ©. 46 ff. 
Lappenberg a. a. D. Bd. 2, ©. 117. Chalmers 
l.ct1,p. 418 

ec) Dieſes verfichern die Annales Waverleienses (Ber. angl. 
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haften Englands ein und verheerte diefelben. Als 
x aber erfuhr, daß eine Armee gegen ihn im Anzuge 
ei, 38 er fi wieder nad Schottland zurüd, Um 
ren Schimpf zu rächen, traf Wilhelm Rüftungen zur 
See und zu Land. Die Flotte wurde zwar durch 
nen Sturm zerfireut; das Landheer aber rückte durch 
die Lothians bis zu dem großen Mleerbufen vor. Doc 
wurde, nachdem ſchon beide Könige ſich herausgefors 
dert hatten, durch Vermittlung des Herzogs Robert 
bon der Normandie und des Edgar Atheling Friede 
geſchloſſen. Malcolm III. verſprach, gegen Wilhelm 
biefelben Dienftleiftungen, wie gegen feinen Vater, zu 
erfüllen. Der König von England dagegen machte 
ſich verbindlich, Malcolm vie zwölf englifchen Land⸗ 
güter, welche Kenneth von Edgar erhalten hatte, 
wieder zurüdzuftellen und ihm jährlich zwölf Gold» 
gulden zu bezahlen *). Aber auch diefer Friede mar 
wur von Furzer Dauer. Malcolm III. betrachtete 
mehrere von Seite des englifchen Königs angeord» 
gete Maßregeln binfichtlih Cumberlands, das fchon 
feit lange als Eigenthum der fehottifchen Könige galt, 
kun aber in eine anglonormannifche Provinz umges 
wandelt werben follte, für einen Eingriff in feine 
Rechte **). Zu Gloceſter am Hofe Wilhelms I. 
follten im Jahr 1093 die Streitigkeiten beigelegt 
werden, Aber Malcolm widerſetzte fih dem Vers 
langen, fid) dem Urtheilsſpruche der englifchen Bas 
gone zu unterwerfen, da die Könige Schottlandg feit 
Alters ber gewohnt feien, den Königen von Eng» 
land nur auf der Gränge der beiden Reiche und nach 
ber gemeinfchaftlichen Entfcheidung der Barone beis 
ber Länder Recht zu thun ***). Er verließ den 
englifchen Hof, fammelte in Schottland eine Streits 





*) Lingard a. aD. Bd. 1, ©. 275. 
**) Lappenberg a. a. O. Bd. 2, ©. 176. 
") Lingard a aD Bd. 2, ©, 110 fi. 
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macht, zog nad Northumberlard und belagerte das 
Gaftell von Almerid. Hier wurde er durch den 
Carl Roger von Mombay ven treißigften Novem⸗ 
ber 1093 überfallen und fammt feinem älteſten 
Eohne Eduard gerödtet *%). Die beiden Leichen 
wurden von ten Bauern in ter Abtei Tynmouth 
begraben **). Margaretha überlebte ihren Gemahl 
nur wenige Zage. Die Blätter, welche ihr Leben 
anfüllt, gehören zu ven ſchönſten ter fchettifchen Ges 
. fhichte. Voll milden frommen Einnes ließ fie fi 
aus allen Kräften angelegen fein, die Nohheit des 
ſchottiſchen Volkes zu mildern und unter vemfelben 
eine chriftliche Gefittung zu pflanzen. Wie fie felbfl, 
ein Mufter chriftliher Hingebung, den Armen und 
Nothleidenden eine bhülfreihe Mutter war, und, um 
ihre Demuth zu bezeigen, mährend der Faflenzeit 
täglih einer Anzahl verfelben vie Füße wuſch, fo 
zügelte fie auch die Friegerifche Wildheit ihres Ger 
mahls und richtete feinen Geift auf vie überfinnlichen 
Güter bin, indem fie ihn bewog, an ihren‘ häufigen 
Gebeten und Andachtsübungen und Werfen der Liebe 
Theil zu nehmen. „Cine zweite Helena” trat fie 
muthig für die Verbeſſerung ver Kirchendifeiplin auf. 
Auf ihr Betreiben wurden Synoden gehalten ***), 
deren Verhandlungen fie in ver Weife beimohnte +), 


*) Chron. de Mailros l. c. p. 158. Annal. Warerleiens. 
l. c. p. 738. 

*%) «Corpus vero Regis et cruentissimi carnificis duo ex 
indigenis carro impositum traxerunt ad Tyrennem et 
sepelierunt illud ibi; non enim erat ex omnibus caris 
suis, qui sibi humanitatis oflieium exhiberet.» Chro- 
nica Waltheri Hemingford. (Rer. angl. Script. vet.t. 2, 


p. 464.) 
**s*) Mansit. 20, p. 479 sq. 
+) In diefer Beziehung war ihr die berühmte Hilda, Abs 
tiffin zu Whitby, vorangegangen, welde auf der Sy 
node zu Streanesbald präfidirte. Beda lib. 3, cap. 
25. O’Conor 1. c. t. I, epist. nuncupat. p. CCXLV. 
Lingard, Alterth. der naäsi. Kirke, S. 74. 
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fie felbft, indem fie fih, der gälifchen Sprache 
ndig, ihres Gemahles als Dolmetfchers beviente, 
n der Kirche eingerifienen Mißbräuche und Ab⸗ 
ungen von der römifchen Norm, 5. B. die Dauer 
Saiten, ven Empfang der heiligen Sacramente 
Dfierzeit, die Unterlaffung knechtiſcher Arbeiten _ 
Sonntagen, die Eingehung blutfchänderifcher Ehen, 
orhob *) und die anmefenden Bifchöfe von ber 
hwendigkeit ihrer Abftellung überzeugte. Nach 
ſerem kränklichen Zuftande flarb fie vier Tage 
ihrem Gemahle eines ihrem Wandel entfprechens 
Acht chriſtlichen Todes **). Bon den Schotten 
hzeitig als Heilige verehrt ***), wurde fie durch 


—— — 


) Unter den auf Betrieb der heil. Margaretha abgeſchaff⸗ 
ten Mißbräuchen foll aud das «jus primae noctis» 
gewefen fein. «In his,» fagt Boethius Deidonanus, 
«haud dubie fuit pestilens consuetudo, olim ab Eveno 
tyranno inducta, ut Domini Praefective in suo terri- 
torio sponsarum omnium virginitatem praelibarent, 
dimidiata argenti marca unam noctem a Prafectorum 
uxoribus redimente sponsa, quod etiamnum (post ab- 
olitam consuetudinem nefariam) pendere cozuntur, 
vocantque vulgo Markettam mulierum. Nec dissimile 
est, quod haud longe a Lovanio in pago quodam fit, 
ubi suae sponsae stuprum a loci Praefecto redimit: 
qua servitute nulla umquam major feudo est audita.» 
Deßgleichen fagt Buchanan, der Geſchichtſchreiber 
der ſchottiſchen Kirche: «Uxoris etiam precibus dedisse 
fertur Malcolmus,, ut primam novae nuptae noctem, 
quae Proceribus per gradus quosdam lege regis Eu- 
genii debebatur, sponsus dimidiata argenti marca re- 
dimere posset.» cf. Acta S. S. ed. Bolland., vita S. 
Margaritase, Reginae Scotiae, die X Junii. (Venet. 
1742, t. II, p. 332.) 

Acta S. S. l. c. p. 334 sg. 

) Siehe die Biographie der heil. Margaretha von ihrem 
Beichtvater, dem Mönde Theodorich. Acta S. 8.1. 
c. p. 328 sq., fowie die von Turgot in dem von 
Dearen herausgegeben Scotichronicon Forduni, lib. 
ib. V, cap. 17 sq. Siehe aud den ſchönen Ariel 
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Innecenz IV. canonifirt. Cine ſchoͤne Legende ers 
zählt, daß, als ver Leihnam ter Heiligen im Jahr 
1249 aus ver Gruft gehoben wurde, verfelbe durch 
die Bifhöfe nit von tem Grabe ihres Gemahles 
Malcolm hinmweggetragen werten fonnte. Als alle 
Anmefenzen über dieſes Bunter erflaunten, trat ein 
ehrivüccizer Greis auf mit den Merten: Margaretha 
wolle ihren Gemahle vie Ehrerbierung, die fie ihm 
im Leben flets ermielen, auch im Tore nicht verfagen. 
Deßhalb gebe fie nicht zu, daß ihr Leichnam an die 
ihn beflimmte Stelle in vie Kirche gebracht werte, 
wenn nicht auch jenem die gleiche Ehre zu Theil 
‚werte. Daher feien auf Befehl ves Königs (Ale 
zanders 111.) beide zugleich enthoben worden, um 
der gleichen Verehrung des Volkes zu genießen”). 

In der That verdiente auh Malcolm III. vie 
Hochachtung der Nachwelt. Muthig fämpfte er für 
die Gelbiiftänvigfeit feines Königreides gegenüber 
den ihm an Macht überlegenen Königen von Eng» 
land. Daß ihm auch der Edelmuth nicht fremd mar, 
geht aus feinem Benehmen gegen einen Areligen 
jeines Hofes hervor, der mit dem Plane umging, 
ihn zu ermorden. Malcolm, hievon unterrichtet, zog 
den Berfhwörer während der Beluftigung einer Jagd⸗ 
partie in das Didicht eines Waldes, warf ihm feine 
verrätherifchen Abfichten vor und forderte ihn zum 
Kampfe auf Leben und Tod heraus. Der Edel⸗ 
mann, dur die Großmuth des Königs überwältigt, 


Lanfrancs an die fromme Königin. ep. Lanfranci 
ed. Giles t. I, p. 59 sq. 

°) Acta $.$.1.c. p. 338. — Das Haupt der heil. Mars 
garetha wurde zur Zeit, als die unglüdlide Maria 
Stuart zu ihrer Berwanbtin Glifaberb nah England 
floh, von einem Benedietinermönde vor der Vernich⸗ 
tung durch die Calviniſten gerettet und zuerſt nach Ant⸗ 
werpen, einige Jahre fpäter aber nach Douai gebracht. 
Acta 8. 8.1. c. p. 339 sq, 
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:f fih ihm zu Füßen, befannte feine Schuld und 
bte ihm für die Zufunft reumüthig Treue. Mal⸗ 
n verzieh ihm und hatte Feine Urfache, fein Zus 
ıen zu bereuen *). Sicherlich ift in viefem Bes 
zen der Einfluß des Geiftes zu erkennen, melden 
an feinem Hofe meilenden zahlreichen angelfächfis 
n Nitter ausübten. Daß Malcolm das Feudal- 
em in Schottland eingeführt habe, ift unwahr⸗ 
inlich. Dagegen dürfte es Faum einem Zweifel 
erliegen, daß die von ihm und feinem Reiche aufs 
ommenen und mit Gütern und Stellen bevachten 
emden zu ihm in ein folches Verhältniß traten, 
(ches in ihrem Heimathlande gebräuchlich war. 


6. Malcolm hatte von Margaretha mehrere, noch 
ht volljährige Söhne und zwei Töchter, Mathilve 
d Maria, binterlaffen. Kaum hatte jevod Do» 
d Bane, welcher fi inzwifchen auf ven Hebriven 
behalten hatte und ven Hof Malcoms niemals 
icht zu haben fcheint, den Tod feines Bruders 
ihren, als er nad Schottland eilte und mit Hülfe 
Bewohner der meftlihen Inſeln, fowie zahlrei⸗ 
Nordſchotten, welche auf die. Neuerungen Mals 
36 und auf die Bevorzugung der Fremden eifer> 
fig gemefen waren, ſich des Thrones bemächtigte. 
bald erließ Donald ein Verbannungsedict gegen 
Fremden, welche fih in Schottland angefievelt 
en. Che er fih jedoch auf dem Throne befefti- 
Tonnte, rüdte Malcolms natürlicher Sohn, Dun⸗ 
der lange Zeit als Geifel am englifchen Hofe 
bt hatte, mit einem Heere Engländer und Nor: 
wen nad Schottland und bemädhtigte fih der 
terung (im Mai 1094). Aber ſchon nach Ber- 
"eines Jahres wurde verfelbe auf Anftiften Eos 
6 U., ehelichen Sohnes Malcolms UI. (der 
— — 


Fordunm, Scotichronicon lib. V, cap. 9. 
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der 
Tonald Dane wurte ergrifen und auf 
Befehl feines Reiten geblenret. Comund wurde in 
Fefſeln gelegt. Edgar aber blieb bis zu feinem Tode 
(1106) im ruhigen Berge ber i 
lichen 


tum suum .. in regem staluil in fdelilate regis Wil- 
kielmi.» Annal. Warerleiens. 1. c. p- 141. 

”*) Turgot erzählt von ihr Ford. Scotichronicon hib. V, 
sap. 30) folgenden ehr | fHöwen Zug, den ihm 
David L mitgetheilt hate: «Cum, inquit (David rex 
adolescens ad adhuc in curia regis servirem, nocte qua- 
dam in hospicio meo cum socdis meis nescio quid 
agens, ad ihalamum reginse ab ipsa vocatus accessi. 
Sed ecce! domus plena leprosis et regina in medio 
stans, depositoque pallio, cum se lintheo praecinxisset, 
posita in pelvi aqua coepit lavare pedes eorum et ex- 
tergere, estersoque utrisque manibus et devolissime 
osculari. Cui ego, quid agis, inquam, o Domina? 
Certe, si Rex sciret ista, numquam os tuum, tabe tali 
pollutum , suis dignabäur tangere labiis. Tunc ifla 
subridens, pedes, ait, regis aeterni quis nesciat lebiis 
regis morituri esse prasferendos ? Esa oerte idcireo 
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dage veränderte fih nicht unter Edgars Bruder und 
Rachfolger, Alerander I., dem Gemahle ver Sibplla, 
ver natärlihen Tochter Heinrihe J. Obgleich dem⸗ 
elben von feinen Zeitgenoffen der Beiname „der 
Wilde” beigelegt wurde, fo fcheint doch feine Regie» 
rang ohne Sriedensflörung abgelaufen zu fein; bes 
onders da die Macht feines gefährlichen Nachbarn, 
des Könige Magnus von Dänemark, durch die Theis 
lung der Länder desfelben unter feine drei Söhne 
Hwädht wurde”). Nach Aleranders Tode (1124) 
ieg David, der jüngfte Sohn Malcolms III. und 
ausgezeichnetfte unter feinen Brüdern, den fehottis 
ton. Er war an dem Hofe feines Schwa⸗ 

gers, Heinrichs I. von England, erzogen und daſelbſt 
keit den feineren Sitten des Süpens vertraut gemacht 
porden. Da er Heinrich I. eidlich gelobt hatte, Die 
te feiner Tochter Mathilde zu vertheidigen, fo 
de er nad) vefien Tode mit Stephan, Grafen von 
ulogne, ver fi) des Thrones von England wider 
zehtlih bemädhtigte, in Krieg verwidelt**). Im 
ante des Jahres 1136 fammelte er feine Streit 
äfte. Sein zahlreihes Heer bot einen fonverbaren 
blid dar. Picten und Sceoten, Normannen, Ans 
fachfen, cumbrifche Britannier, Maͤnner von Teviot⸗ 
Yale und Lothion, von einander verfchieden in Sprache, 
Bitten und Bewaffnung, flanden unter feinen Fahnen. 
Er eroberte mehrere Städte Nordenglands. Als er 












vocavi te, frater carissime, ‚ut exemplo meo talia dis- 
cas operari. Sumpta deinde pelvi, fac, ait, quod me 
facere intueris. Ad hanc vocem vehementer expavi et 
nullo modo id me pati posse respondi. Necdum enim 
sciebam Dominum nec revelatus mihi fuerat spiritus 
ejus. Illa igitur coeptis insistente, ego mea culpa ri- 
dens ad socios meos remeavi.» 
©) Chalmers 1. c. t. 1, p. 618 sq. 

9) cl. Lappenberg Bd. 2, S, 315 ff., wo von einer 
Verſchwoͤrung der Angeljachfen zu Gunſten bes ſchob⸗ 
tiſchen Königs die Rede if. . 

u & Gl. R. 8.8. 9. 11 
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vor den Mauern Durhams angefommen war, ſtellte 
fih ihm Stephan mit einem zahlreichen Heere ent 
gegen. Da zog er es um fo mehr vor, ſich mit dem 
Könige von England zu vergleichen, ale er für fi 
allein zu ſchwach war, Mathilde auf den Thron zu 
fegen, und da er als Bruder der Marla, der Mut 
ter Stephang , mit dieſem ebenfalls in einem feh 
nahen Verhältnifie der Blutsverwandtſchaft fand. 
Stephan übergab Heinrich , dem Thronerben des 
fchottifchen Könige Huntington, Duncafter und bad 
Gebiet von Earlifle, für welche Befigungen derſelbe 
Huldigung leiftete. Aber ſchon einige Fahre fpäter 
(1138) erneuerte David, fei es auf die Aufforberumg 
der Mathilde, die ihn an fein eivliches Verſprechen 
erinnerte, oder aber um die ihm von Stephan ven 
heißene, aber nicht abgetretene Provinz Northumber 
land zu erobern, feine Einfälle in England. Die 
furhtbaren Graufamfeiten und Vermwüftungen, melde 
fih die Schotten und darunter befonders die wilden 
Picten von Galloway erlaubten, braten vie Bewoh⸗ 
ner des nördlichen Englands zur Verzweiflung. De 
rief Thurftan, der greife Erzbifchof von York, ein 
Mann von ebenfo großer Energie, als Klugheit, die 
Bevölferung zum heiligen Kriege auf. Der muthige 
Kampf für Leben, Ehre und Freiheit, fowie die Hof 
nung auf die von dem Erzbifchofe verheißenen Velo F 
nungen im Jenſeits errang den Sieg über den linge 
flüm ver wilden, undifeiplinirten Bergvölfer. Davd 
mußte in der berühmten Bannerfchladht (den zwei 
undzwanzigften Auguft 1138) die Wahlftatt räumen, 
auf der beinahe die Hälfte feiner Streitmacht gefallen 
war. Zwar fammelte er wieder die Trümmer feine 
Heeres , entfchloffen, ven Krieg fortzufegen. Ze 
Carlıfle traf ihn der Cardinal Alberih*), melde, 




















a) Eiche über denielben, einen gebornen Franzoſen, du 
Hist. lit. de \a Franee t. KIN, 9. TI ea. 
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erfte Legate, welcher in Schottland erſchien“), bie 
ttifchen Prälaten und Barone zu einer Verſamm⸗ 
g nad Carliſle berief. Der Legate, welcher fo eben 
zenzeuge der furchtbaren Gräuel des Krieges gewe⸗ 
war, beſchwor den König von Schottland auf ven 
teen, friedlichen Gefinnungen Raum zu geben *"). 
vid ließ fih durch die Rüdfiht auf den Cardinal 
sigfteng bewegen, einen Waffenftillfiand auf zwei 
ate zu bewilligen, und das Verſprechen zu ertheis 
„ die zahlreichen in die Gefangenfchaft geführten 
wen am St. Martinsfefte frei zu geben. Auch 
ng der Cardinal den verfchiedenen Stämmen des 
ttifchen Heeres das Gelöbnig ab, Fünftig nicht 
r die Kirchen zu verlegen und reife, Frauen 
ı Kinder zu ermorden. Den achtzehnten April 1139 
rde übrigens zu Durham ein für Schottland fehr 
iſtiger Friede gefchloffen***). Stephan trat David 
rthumberland ab mit Ausnahme ver feflen Plaͤtze 
mweaftel und Banborough, von welchem aus das 
tte Land zu feiner Zeit leicht wieder erobert werben 
nte. Im Jahr 1141 machte David Mathilde, 
ce fih inzwilchen in England feftgefegt hatte, zu 
don einen Befuh. Doc Fehrte er unzufrieden 
r ihr unkluges und abftoßendes Benehmen bald 
der nah Schottland zurüd. inige Jahre fpäter 
44) erfhien an feinem Hofe der Kaiferin Sohn, 
inric von Anjou. David ertheilte ihm den Ritter» 
ag und erhielt von ihm das Verfpreden, daß er 
', wenn er den englifhen Thron in Beftg nehme, 
mceaftel ſammt dem ganzen Lande zwifchen dem 
se und dem Twend abtreten werdve+). Im Jahr 





). Lyon ]. c.t, 1, p. 31. 
) Mansi t. 21, p. 519 sq. 
) Lappenberg a. a. O. Bd. 2, ©. 323. 
) Chalmers ]. c. t. 1, p. 624. Rad) dem Chronicon des 
Thomas Wiles (Ber. angel. Script. ver. \. \, p- 
11* 
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1152 verlor David feinen hoffnungsvollen Sohn Hein, 
rich, welcher von Ade, einer Englänverin, drei Söhne 
und drei Töchter hinterließ. in Jahr fpäter, ven 
vierzehnten Mai, folgte ihm der König ſelbſt. David, 
deſſen Namen unter ven Heiligen feines Vaterlandes 
glänzt *), war in jeder Beziehung ein Muſter eines 
ausgezeichneten Könige. Unter den vielen vortrefi 
lihen Eigenfchaften Teuchtete voran feine Frömmigkei 
und Freigebigfeit gegen die Kirche und deren Diener. 
Viele Kirchen verdankten ihm ihren Urfprung. Er 
errichtete eine beveutende Anzahl Klöfter und führte 
in anderen, befonvers in dem berühmten von den Ir⸗ 
ländern gegründeten Mailros die Regel ver Eifer 
eienfer ein**), ftellte die Bisthümer von Glascow und 
Aberdeen wieder her und organifirte die Diöcefen von 
Dunblain, Brechin, Moray, Roß und Cathneß und 
befchenkte dieſe Firchlichen Schöpfungen mit fo reihen 
Sütern, daß er dadurd die Unzufriedenheit feines 
Nachfolgers Jacobs I. erregte, welcher nicht bevadıte, 
daß, was für die Hebung des Kirchenweſens gefchah, 
ber geiftigen und materiellen Wohlfahrt der ganzes 
Nation zulam ***). David war ebenfo eifrig um 


29) hatte Mathilde ihren Sohn Heinrih dem König 
von Schottland zur Erziehung übergeben. 

®) Acta S. S. die X Junii ]. c. p. 336 sq. Forduni Seotr 
chronicon ]. c. lib. V, cap. 34—52, 

*®) Manrique annal. Cisterc. ad ann. 1136, cap. 8n. 4 4. 
1140, cap. 12 n. 4. 1151, cap. 12 n. 8 sq. und an 
mehreren andern Stellen. 

089) Chalmers]. c.t.1, p. 679. W. Scott 1. c. t. 1, p. 32 
Der letztere macht bei diefer Gelegenheit die treffliche 
Bemerfung: «But it is to be considered, that ti 
monks were the only preservers of the little learning 
of the time; that they ware exclusively possessed 
the knowledge of literature, the arts of staining glass 
gardening and mechanics; that they taugt religion to 
all, and some touch of usefull learning to the children 
of the nobility. "These ing kant in view, it wil ao 
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hätig in ver Handhabung der Gerechtigkeit und mild 
md wohlthätig in den Zeiten des Friedens, als tapfer 
md unerfchroden im Kriege. Die Gewaltthätigfeiten 
md Graufamleiten, welche von feinen zügellofen Sols 
raten ausgeübt wurden, waren ihm fo wenig gleich» 
ltig, daß er, um viefelben abzubüßen und um bie 
n ihm hierüber auffleigenden Gewiſſensbiſſe zu bes 
chwichtigen, mit dem Gedanken umging, eine Pilger- 
ahrt nah Paläftina zu unternehmen und den Reſt 
eines Lebens dem Kampfe gegen die Ungläubigen zu 
veiben. Doc wurde er durch die Nüdficht auf die 
Pflichten gegen feine Unterthanen abgehalten, dieſes 
Borhaben auszuführen. In der Frömmigkeit, Milde 
mb Herablaffung gegen die Armen ein Ebenbild fei- 
ver Mutter Margaretha, glich er hinfichtlich feines 
yolitifchen Charakters und feiner Vorliebe für die ge- 
ildeten Angelfachfen und Normannen feinem Vater”). 
Bie diefer, fuchte er den Schwerpunft feines Neiches 
u den Süden zu verlegen. Auch feheint er ver erfte 
chottiſche König gemwefen zu fein, welcher pas zum 
Dandel und Verkehre günftig gelegene Edinburgh, wo 
2 die berühmte Abtei von Holy Rood, die nachma⸗ 
ige Nefivenz der Könige, gründete, zu feinem zeits 
veiligen Aufenthalte wählte. 


7. Davids Enkel, Malcolm IV., ein Knabe von’ 
woͤlf Jahren, erhielt zu Scone nach der alten Weiſe 
einer Vorfahren im Jahr 1153 die Huldigung. 
Bein Name ift bei den fchottifchen Gefchichtfchreibern 
sicht in gefegnetem Andenken. Gleich im Anfange 
einer Negierung machten die Herren der Hebriven, 
welche in der That noch in Unabhängigkeit lebten, 


seem strange, that a patriot king should desine to mul- 
tiply the number of communities so much calculated 
to aid civilization» etc. 


2) Browns l. c. t. 1, p. 97 sQ. 


166 Bon der Zpronbefleigung Kaifer Friebrichs 1. 1152. 


und nur dem Namen nach die Oberberrlichkeit balt 
Schottlands, bald Norwegens anerkannten, einen 
NRaubzug an die Küfte Schottlands. Ihr Haupt, 
Somerled, wurde nach verſchiedenen Kämpfen zuräd- 
gefchlagen, aber nicht überwunden, fchloß jedoch wit 
Malcolm IV. Frieden. Als er zehn Jahre fpäter 
feinen Angriff erneuerte, wurde er bei der Belag 
rung von Renfrew erfchlagen. Nicht fo glüädlig 
war Malcolm gegenüber feinem Verwandten, Heiz 
rih I. von England. Statt daß diefer die David 
emachten Verheißungen erfüllt hätte, benügte er die 
Sugend von deſſen Enkel zur Vergrößerung feiner 
Macht. Er zwang Malcolm IV., auf alle feim 
Befigungen in Northumberland und Cumberlaud zu 
verzichten und ihm megen der Lothians den Vaſallen⸗ 
eid zu leiften, indem er ihm die Graffchaft Hunting⸗ 
ton als eine Gegenleiftung zu Lehen gab”). Mals 
eolm IV., der von den Gefdichtfchreibern feines 
Landes megen dieſes Benehmens, dem er fich bei 
feiner geringen Macht wohl nicht entziehen konnte, 
hart getadelt wurde, foheint weit entfernt gemefen zu 
fein, gegen Heinrich II. eine feindfelige Haltung eins 
zunehmen. Wenigſtens ließ er fi) von bemfelben 
den Ritterfchlag ertbeilen und begleitete ihn mährend 
feiner Feldzüge auf dem Feſtlande **). - Ueber viele 
Dienftleiftung ihres Königs wurden die Schotten fo 
erbittert, daß fie einen Aufftand erregten. Zwar 





®) cf. Fordun, Scotichron. ed. Hearne t. 1, p. 694 sa. 

”) Was Malcolm IV. dur feine Geſandtſchaft an 
den römischen Stuhl, an deren Spige fein Kauzler 
Nicolaus ftand (Manrique ad ann. 1160, cap. 4 a. 
1—2. cf. aud) «Chron. S. Crucis Edinburgentis. Angl. 
sacr. t. 1, p. 161), bezwedte, vermochten wir nicht zu 
eruiren. Bielleicht wollte er an dem Papfte einen Stüp- 
punkt gegen die ihn bedrohende Uebermacht des eng: 
liſchen Königs fi verfchaffen und etwa fein Reich, wir 
e8 3. B. von Seite des Könige von- Portugal geſchah, 
dem römihen Stühle zu Lehen geben. 


— — — — — — 
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wurden die Bewohner von Galloway, melde ven 
Umäligen Einfluß der anglonormannifchen Einrich⸗ 
ıngen und Gebräuche und bie Anfievlung der Frem- 
en mit Unmillen ſahen, im Jahr 1160 mit Waf- 
mgemwalt zum Gehorfame gebradt. Aber gleich 
arauf erhob fi das Volk zu Moray. Malcolm IV. 
ar zwar auch diefem gegenüber glüdlich; ftarb je⸗ 
oh ſchon den neunten December 1164 in einem 
llter von vierundzwanzig Jahren”). Ihm folgte 
in Bruder Wilhelm. Erdhielt jener ven menig 
yrenvollen Beinamen „das Mädchen,“ fo wurde 
jefer der Nachwelt unter dem Namen „ver Löwe” 
Mannt. In der That nahm er auch gegenüber 
yeinrich II, eine ganz andere Politif an**), Er 


*) Joh. von Fordun (l. c. t. 111, p. 699 sq.) ſchil⸗ 
dert Malcolm 11V. alfo: «... in tota vita sua can- 
dore pudicitiae, titulo humilitatis et innocentiae, puri- 
tate conscientiae, morum sanclitate pariter et gravi- 
tate, ita excellebat, ut, inter seculares, quibus solo 
habitu cogruebat, monachus, et inter homines, quibus 
imperabat, terrenus quidem angelus videbatur. Mo- 
nasterium de Cupro ad laudem Dei fundavit. Cum 
autem in regno duodecim annos .. fecisset .. Christo 
vocante, hominem exuens angelis sociandus regnum 
oon perdidit, sed mutavit. Hominem angelıcae sauc- 
titatis inter homines et tanquam terrenum quemdam 
angelum, quo dignus non erat mundus, in suo Juven- 
tutis lilio florentem .. angeli rapuerunt e mundo.» 
Der Ehronift erzählt, es feien in demfelben Jahre (1165) 
zwei Cometen, einer gegen Norden, der andere gegen 
Dften erfchienen, und madıt bei diefer Gelegenheit Die 
jedenfalls merfwürdige Bemerkung : «Cometa est stel- 
la, non omni tempore, sed maxime contra obitum re- 
gis, aut contra excidium apparens regionis. Cum ea 
cum crinito diademate fulgens apparuerit, regale nun- 
ciat letum. Si autem ferens comas et rutilans sparserit 
illas, patriae praefigurat excidium.» — Siehe über 
Malcolm IV. befonderg Chalmers 1. c. t. 1, p. 625 sq. 


) Auch Wilhelm der Löwe hatte mit mehreren Aufftän- 
den zu kaͤmpfen; befondere wollten fid die Sallomäyger 
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forderte von diefem die Zurüdgabe von Northumber⸗ 
land. Als er eine abfchlägige Antwort erhielt, 
fnüpfte er mit dem Könige von Frankreich Unter 
handlungen an und trat fo zum erflen Male mit 
jener Macht in Verkehr, melde von den fpäteren 
Königen Schottlands als die natürliche Verbündete 
egen England fo oft in Anfprud genommen wurde. 
Di Zerwürfniffe, welche in der Familie Heinrichs IL 
eintraten, ſchienen Wilhelm eine willkommene Gele 
genheit darzubieten, das ihm in Güte Verſagte mit 
Waffengewalt zu erprefien. Als Richard ihm ven 
Befitz Nortbumberlanne bis zum Tyne verſprach, 
fiel er im Jahr 1173 in England ein. Im folgen 
den Jahre erneuerte er den Angriff. Er wurde je 
doch, wie ſchon früher erzählt worden, bei einem 
Ueberfalle gefangen genommen und von feinen Zeit 
den aufs fchimpflichfte behandelt. An ven Band 
feines Pferdes gefeffelt, wurde er von Heinrich IL 
zu Nortbampton geführt und dann nah Falaife in 
Gefangenſchaft gebradt. Seine Befreiung aus bie 


fer mußte er um den theueren Preis der Anerken 
nung der englifchen Dberhoheit erfaufen. Auch vie | 


Kirche von Schottland follte ihre Untermürfigfeit 
unter die von England ausfprechen. Die fchottifchen 


Prälaten hatten jedoch die Klugheit, fi) bei diefem ' 


Acte einer folchen zweideutigen Formel zu bevienen, 
daß für die Zufunft dem Rechte ihrer Kirche Fein 
Eintrag geſchah. 


8. Wie früher erzählt worden, war ver heil. 
Columba einer der Hauptgründer der fchottifchen 
Kirhe. Zu Ehren diefes Heiligen erbaute Kenneth 


von dem füdlihen Theile des Reiches losreißen. d. 
Fordun, Scotichron. t, III, p. 713 sq. 717 sq. Ohne 
Zweifel flanden die Aufrührer im geheimen Einverr 
ſtaͤndniſſe mit Heinrich IL. von England. ef. obigen 
Chroniſten \. c. p. IW. 





/- 
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: Jahr 849 eine Kirche zu Dunkeld, welche eine 
itlang den Primat über Schottland behauptet har 
n fol, bis derfelbe auf die Kirche von St. Andrews 
erging. Die legtere wurde wahrfcheinlich im letz⸗ 
ı Jahrzehnte des neunten Jahrhunderts errichtet 
d unter den Patronat des heiligen Apoſtels Ans 
a8 geftellt, deſſen Gebeine durd den heil, Regu⸗ 
z, einen griechifhen Mönch aus Paträ*), an das 
rgebirg von Swine gebracht worden fein follen. 
owohl diefer Bifchofsfig, als auch die übrigen nach 
ander errichteten waren mit Elöfterlichen Einrich⸗ 
gen verbunden, in welchen die ſog. Culdeer 
Inten, welche im zwölften Jahrhundert zum Theil 
ormirt und im Ddreizehnten ganz unterbrüdt wur⸗ 
ı**), Mebrigens fehlte es in Schottland immer 


2) ‚Fordun, Scötichron. lib. II, cap. 46 sq. Chalmers 1. c. 
t. 1, p. 
rn Der Name Culdeer wird abgeleitet von dem gaͤli⸗ 
ſchen «Gille-De,» cultor Dei, und bedeutete anfänglich 
jeden Chriften, welcher fich mit dem Dienfle Gottes 
und der Betrachtung der g lien Dinge beichäftigte, 
Daher befonderd auch einen Einfiedler. Wie übers 
paupt die Geſchichte der älteren Kirche von Irland, 
ales und Schottland, gewöhnlich von Parteiſtand⸗ 
unften aus, bisher größtentheils fehr entflellt wurde, 
o haben fi aud) über das Inſtitut der Culdeer die 
verfchiedenften Anfichten geltend gemacht. Nach den 
. Einen, welde fie mit den heidniſchen Druiden in Vers 
Bindung bringen, waren fie eine Art Deiſten. Nach 
Andern, z. B. nad Münter in feiner Abhandlung : 
„Die altbritifche Kirche” (Studien und Kritifen, her⸗ 
ausgegeben von Ulmann und Umbreit, Jahrg. 1833, 
©. 54—84. 744—66), hatten fie die „urchriſtliche“ 
resbyterianifche Kirchenverfaſſung und beftanden fchon 
eit den älteften Zeiten der Kirche. Andere endlich 
fahen in ihnen Schüler und Anhänger des heil. Co⸗ 
lumba. Wenn wir jedoch auf die geſchichtlichen Zeug- 
nifle binfehen, fo geben dieſelben nicht über Das neunte 
Jahrhundert hinauf. Diefen zufolge erfcheinen fſie 
überall als Sanonifer. Auch kommen fie unter dew⸗ 
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noch an einer feftgeglieverten hierarchifchen Ordnung 
Obwohl ver Bifhof von St. Andrews fi ven Til 
„Bifhof der Schotten” und den erfien Rang unter 
den Prälaten des Reiches beilegte, fo befaß er dog 





felben Namen in Irland, 5. 2. in Armagh und u 
York, vor. Sie lebten unter einem Prior und 
wöhnlich an ſolchen Kirden, an denen ein Bi 
einen Eig hatte, welchen zu wählen fie befugt waren. 
Ihre häufigen Streitigkeiten mit den Biſchöfen bezogen 
fih nicht auf abweichende Glaubensanſichten, fordern 
im Gegentheile auf Privilegien und Einkünfte. Gleiqh 
den andern Canonikern jener Zeit waren aud) fie zum 
roßen Theile ausgeartet und lebten im Eoncubinake. 
"Braun, de Culdeis. Bonn. 1839. Döllinger, ke 
buch ter Kirchengefchichte. Zweite Aufl. Re 
1843. Zweiter Band, erfle Abth., S. 102 f.) 
der Einfluß des römischen Stuhles, welcher fchon fei 
dem vierten Jahrhundert mit Nordbritannien in Ber 
bindung fand — der heil. Nynias wurde von dem 
Papſte Siricius geweiht; bald nachher ſandte Gil 
Kin l. Pelladus nah Britannien und zweihundert Jahre 
fpäter kam der Staliener Ponifacius ebenfalls ans 
Rom in jene Gegenden und gründete die Kirchen von 
Tealing, Reftenetd und Roſewerkin, cf. Lyon |. «t 
1, p. 27 sq. — aud in Schottland ſich geltend mache, 
wurden die Culdeer aus ihrer bisherigen Stellung 
verdrängt. David I., welcher gegen diejelben im As 
fange feiner Regierung günftig ein war, änberit 
fein Betragen gegen de in der Weife, daß er ; 2. 
den Quldeern von Rochterm bedeutete, daß, wenn 
ruhig leben und fih ihrem neuen Vorgeſetzten, dem 
Auguftinerprior fammt deffen Regularcanonifern von 
St. Andrewe, unterwerfen wollten, e8 gut fei; wäh 
rend er im anderen Falle fie aus ihrem Kloſter ver 
treiben werde. Seit jener Zeit ging das Beſtreben der 
Päpfte dahin, an ihre Stelle Mönde oder aud Re 
gular = Canonifer zu fegen (cf. Lyon 1. c. t. 1, p. 9 
sq. Chalmers I. c.t. 1, p. 434 8q.). So erhielten bie 
rämonftratenfer im Jahr 1177 von dem Biſchoft 
hriftian die Gathedrale zu Candida casa oder Whitern 
(€. L. Hugo, Annales Praemonstrat. Nancei 1734 fol. 
t. L, P. ASAM). 





J 
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die Rechte eines Metropoliten, noch erhielt 
r dem fünfzehnten Jahrhundert von Rom das 
im. Dagegen machten die Erzbiſchöfe von Jork 
ie Metropolitanrechte über Schottland Anſpruch 
war gründeten fie denſelben darauf, daß ſeit 
Zeit das fünliche Schottland zn Northumber- 
gehörte, welches unter der \yurisdiction von 
ſtand *). Doc fehlte viel, daß die Schotten 
Anfprühe des genannten Metropolitanftuhles 
ınnt hätten. Im Gegentheile brachen feit dem 
ge des zwölften Jahrhunderts zwifchen der 
: von Schottland und der von York über die 
ennung des Primates ber legteren Streitigkei⸗ 
16. Goderich, Bifhof von St. Andrews, ver 
ahr 1097 Edgar zum Könige gefalbt haben 
tarb, ehe er felbft die bifchöflihe Weihe erhal: 
atte. Zu feinem Nachfolger wurde von Ale⸗ 
r I. Zurgot, Prior von Durham und Beicht⸗ 
der heil. Margaretha, mit Zuſtimmung Des 
8 ernannt **). Aber auch feine Weihe wurde 
Zeitlang — ſchon durch den Gtreit zeiißen 
Srzbifchöfen von Canterbury und York wegen 
nerfennung des Primates des erfleren — hin» 
(hoben. Endlich befhlog Thomas von Yort 
erlangen Heinrichs I. von England und Ales 
:$ 1. von Schottland, Zurgot unter der Bes 
ag zu ordiniren, daß die obſchwebende Streits 
unentfchieven gelafien wurde. Nach Zurgots 


I. Zyon l.c.t. 1, p. 48. 
Das chartularium von Durham fagt: „Qurgot fei er- 
ſoben worden «ad episcopatum S. Andreae in Scotia, 
n quo est primatus totius gentis Scotorum.» — Zurs 
ot fam mit Alexander 1., welcher auf die Macht der 
one fehr eiferfüchtig war, in mande Streitigfeiten. 
Us er feinen Einfluß ſchwinden fah, legte er das Bis⸗ 
ham nieder und kehrte nach Durham zurüd, Lyon 
.e. t. 1, p. 54 sq. 
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Nücktritt von feinem Bisthume (1115) fehlug Ale 
zander I. eine eigenthümliche Politif ein. Er warf 
den Zankapfel zwifchen die von jeher auf einander 
eiferfüchtigen Erzbifchöfe von Canterbury und 

in der Borausfiht, daß, während dieſe beiden mit 
einander im Streite lägen, feine Kirche der Una 
hängigfeit genießen Fönnte. In diefer Abſicht bat 
er den damaligen Erabifchof Radulph von Canter 
bury, ihm in der Beſetzung des biſchöflichen Stuples 
von St. Andrews behüfflich zu fein, indem er feinem 
Schreiben die Worte beifügte, daß Lanfranc, ba er 
felbft nicht habe gegenwärtig fein Tönnen, dem dw 
maligen Erzbifchofe Thomas von York erlaubt habe, 
den verftorbenen Bifhof von St. Andrews zu web 
ben; daß aber in früherer Zeit die Bifchöfe ves 
genannten Stuhles immer nur von dem Papfte ober 
von dem Crzbifchofe von Canterbury geweiht wor 
den feien; weßhalb er ihn erfuche, dieſe Angelegew 
heit in Ordnung zu bringen. Nachdem Radulph 
von einer Reife nah Rom, die er zur Schlichtung 
feines Streites mit dem Erzbifhofe von York unter 
nommen batte, zurüdgelehrt war, fandte er den ge 
fehrten Mönch Eadmer nah Schottland, damit er 
den bifchöflichen Stuhl von St. Andrews einnehme. 
Er wurde von dem Könige, Klerus und Volk gut 
aufgenommen. Da er fi aber weigerte, aus ber 
Hand des Königs Ring und Stab zu empfangen, 
— mie er denn auch während des Inveſtiturſtreites 
des heil. Anfelms auf deifen Seite geflanden hatte — 
fo gab der hierüber erzürnte Alexander, den Befehl, 
ihn weder von feinem Amte, noch von feinen Ein 
fünften Befig ergreifen zu laflen. Zwar gab er 
kurz darauf auf Bitten der Barone, als er im Be 
griffe ſtand, gegen Rebellen einen Feldzug zu unter 
nehmen, feine Zuftimmung, daß Cabmer den Ring 
aus feiner Hand empfangen, den Stab jedoch von 
dem Altare hinweanehmen (nlte. Nun handelte es 





‘ 


bi6 zum (Ende des britten Kreugzuges 1192. 173 


noch um die Weihe des neuen Biſchofs, auf 
(he Zhurftan von York und Radulph gleichmäßig 
ſpruch machten. Eadmer, aus dem Kreife der 
önche zu Canterbury hervorgegangen, und auf die 
hebung feiner Mutterkirche bedacht, wollte nad 
nterbury reifen, um ſich daſelbſt Raths zu erholen. 
fand jedoch an dem ihm immer noch nicht ges 
gten Könige Widerfſpruch, der von ihm verlangte, ⁊* 
3 er ſich von keinem fremden Metropoliten, ſon⸗ 
a von dem Papſte die Weihe ertheilen laſſen ſollte. 
asſelbe zu thun, rieth Eadmern auch der Prior 
colaus von Worcefter, ven er in feiner Verlegen⸗ 
t um Rath gefragt hatte*). Zu fpät befolgte 
dmer diefen Rath. Er gab Alexander den Ring 
der zurück, legte den Stab auf den Altar und 
jab ſich wieder nach Canterbury. Als er fi 
ige Jahre fpäter bereit erflärte, dem Könige zu 
Nfahren, wurde er abgemiefen, obwohl fich ber 
zbiſchof von Canterbury für ihn verwendet hatte. 
att feiner wurde der Auguftiner-Prior Nobert**) 
a Scone im Jahr 1124 zum Bifchofe ernannt, 





N «De tuo autem negotio audi consilium meum. Dis- 
solve litigium de te Cantiae et Eboracae principum- 
que Angliae Scotiaeque, et favore Regis Scotorum 
Apostolicum sacrandus expete. Negotium Ecclesiae 
tuae gentisque strenuus exequere; nec te praesulante 
libertatcm dignitatemque suam amittat. Quod si hoc 
tibi placet, cave, ne per Regem Angliae transitum fa- 
cias, et ne Eboracensis Ecclesia hoc percipiat ; ne im- 
pediatur conatus tuus. Ego vero paratus sum, quod 
etiam:volo, ut ipsi Scotorum Regi dicas, quia si ne- 
cesse [uerit, in concilio Romano diratiocinare liberta- 
Sem dignitatemque Regni et Ecclesiae Scotorum ab 
Eboraca.» Aus dem Briefe des Nicolaus an Eadmer 
«de primatu sedis Eboracensis in Scotia.» (Angl. sacr. 
t. II, p. 232 1) 

N) Siehe über Robert, welcher von den Zahren 1121— 
59 Biſchof und für die Einführung der neuerrichteten 
Möndsorden tpätig war, Lyon L et. 1, p. Gi u. 
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Diefer wurde jedoch erſt vier Jahre fpäter, nachdem 
die Streitfrage auf einem Coneil zu Rorburgh im 
Jahr 1126 unter dem Vorſitze des päpfilichen Lege 
ten, Johann von Crema, verhandelt worden war”), 
durch Thurſtan „aus Liebe zu Gott und auf Bitten 
des Königs David von Schottland“ geweiht, ohn 
fih der Leiſtung der Profefflon unterzogen zu he 
ben**). Die fpäteren Bifhöfe von St. Andrews, 
Arnold und Richard ***), wurden entweder von ber 
Däpften oder den fchottifchen Bifchöfen orbinirt. A 
im Jahr 1164 der Erzbifchof Roger von York af 
die Weihe des Bifhofs von Glasgow Anfprad 
machte, wurde die Streitfrage von Alerander III. ꝓ 
Gunſten der fohottifchen Kirche entſchieden +). Uebrs 
end wurde auf der andern Seite Roger von dem 
—* Papftle das Amt eines Legaten über Schot 
land ertheilt, fo daß er kraft paͤpſtlicher Vollmadt 
eine Auctorität ausüben Tonnte, welche ihm ale Die 
tropoliten verfagt wurde ++). 


”) Mansi t. 21, p. 327 sq. 
®*) Siehe die «charta Turstini Archiep. Eborae. de eo- 
secratione Roberti episcopi Santandreani.» (Angl. saer. 
t. Il. p. 237.) 
*se) Siehe über diefelben Lyon I. e. t. 1, p. 81 sq. 


+) Dag egen. fcheint Roger von York von Anofafus W. 
die Beftätigung der Metropolitanrechte über Gdek 
land erhalten zu haben. Als er die dortigen BViſchoͤt 
nach Norham berief, wmeigerten fie fidy zu erfcheinm 
Mittlerweile beftieg Alerander III. den päpfllichen gr 
welcher in der oben angegebenen Weiſe entſchied. Iyo 
l.e.t.1,p. 83. 

++) Chalmers). c.t. 1, p. 677. Ueber den Säng, we 
hen die fchottifche kirche von Seite dee ifchen 
Erubles erhielt, bemerkt Zyoml. c. t. 4, p. 47: «lt mad 
be mentioned to the credit of the later popes, the 
they generally took the part of the church of 
against the pretensions of her richer and more powe- 
fül neighbeors Ihe Yuglınh.» 
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9. Ungünftiger ſchienen ſich die Berhältniffe der 
ttiſchen Kirche nach der Gefangenfhaft Wilhelms 
Löwen geftalten zu wollen. Auf der Berfamm- 
g zu Nortbampton (1176) mar auf die Vorlas 
ig Heinrichs TI. auch der König von Schottland 
: den SPrälaten feines Reiches erfchienen. Hein» 
‚ II. verlangte von viefen, zufolge ihres Eides der 
zlicanifchen Kirche diejenige Untermürfigfeit zu leis 
, welche fie diefer fchuldig feien und auch zur Zeit 
ter Töniglichen Vorfahren gewöhnlich dargebracht 
ten. Sie aber behaupteten, daß weder fie felbfl, 
5 ihre Vorfahren fi zu einer ſolchen Unterwerf⸗ 
3 verpflichtet hätten und dieſelbe auch nicht leiſten 
rden *). Hierauf trat der Erzbiſchof von York 
: mehreren Actenflüden auf, um zu beweifen, daß 
Zeit feiner Vorfahren die Bifhöfe von Gallomay 
d Glascow die Auctorität des Erzbifchofs von York 
ztannt hätten. Aber auch der Erzbifchof von Can⸗ 
bury machte auf diefelbe Dbevienz Anſpruch. Währ 
id beide Metropoliten mit einander flritten, gingen 
fchottiichen Biſchoͤfe einftweilen frei aus und kehr⸗ 
. mit Crlaubniß des Könige von England nad 





) Auf der Berfammlung trat ein fchottifcher Kleriker, Nas 
mens Gilbert, mit einer begeifterten Rede für die 
Freiheit der Kirche auf. «Et nunc quoque super om- 
nem, quam exercueras (o gens Anglica) superbiendo 

. sequitiam, nullius juris ratione, sed potentiae prae- 
ambuls vi, matrem tuam, ecclesiam sc. Scoticam ca- 
tholicam, ab initio liberam, opprimere niteris, quae te, 
deserta gentilitatis errantem per invia, munimento 
fidei imponens, veritatis ac vitae viam, Christum 
aeternae quietis hospitem adduzxit, Reges tuos ac prin- 
eipes cum populis sacri baptismatis unda lavit... 
Kaquidem non aliud spero, quin tuum velle si facta 
sequantur. quam omni venerationis culu tractare, te 
decet, in ultimam deduceres et miseram servitutem.» 

 RKordun, Scotichron. t. 11, p. 714 29. Mans t. 22, 
p- 170 q. 
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Haufe zurül*). Sie fandten dann heimlich Bote 
an Alerander III. mit der Bitte, zur Schlichtung ihre 
Streites mit der anglicanifchen Kirche einen Gefanbte 
an fie abzuordnen. Der Papft ſchickte den aus du 
Geſchichte des Thomas Beet befannten Cardin 
Vivianus. Um das Feft Diaria Magvalena (1176 
landete er an der englifchen Küfte. Zu Northampts 
erfhienen vor ihm die Bifchöfe von Winchefter u 
Ely, um ihn im Auftrage Heinrichs IT. zu frage 
mit weſſen Erlaubniß er das Gebiet Englands betr 
ten babe, und ihm zu bedeuten, daß ihn der Koͤn 
feine Reife nicht weiter fortfegen laflen werde, wer 
er ihm nicht zu Willen zu fein verſpreche **). Q 
ſchwur, während feiner Legation Nichte gegen di 
König und fein Reich z unternehmen, und erhie 
alsdann einen Geleitsbrief bis an vie fehottifd 
Graͤnze. Bon der Infel Man, von deren König 
Klerus und Volke er mit großen Chren empfang 
wurde ***), begab er fih nad Irland. Nachdem 
daſelbſt in der ſchon früher erzählten Weiſe thätig g 
weien war, nahm er den Weg nad Schottland, di 
fen Geiftlicde er zu einem Eoncil zufammenberief. 2 
auf demfelben der Bifhof von Candida Caſa wiı 
erſchien, weil er zu der Legation des Erzbifchofes u 
York gehöre, fo wurde er von Vivianus ſuſpendirt 
Kurz darauf wurde der Legate von dem Papfte zurk 
gerufen. Aber fhon im, folgenden Jahre erbi 
lerander IH, Beranlaffung, wieder in bie 
genheiten der fchottifchen Kirche einzugreifen. 
dem Tode des Bifchofes Richard von St. Audren 


®) Bromton p. 1108 sq. Chalmers 1. c. t. 1, p. 60. 
25) Rog. de Hoveden p. 316. Bromton p. 1110 sq. 


#88) «Chronicon reg. Manniae,» bei ebeck: «Scriph 
res rerum danicarum medii —— — 17726 
[ - 


‚P- 
+) Rog. de Hoveden p. 324, Bromton p. 1111 og. Mas 
& 22 ) D 173 u. 


⸗ 
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178) wählte das Capitel den gelehrten Magifter 
hannes mit dem Beinamen „Scotus,“ einen ges 
nen Engländer, in Gegenwart des päpftlichen 
aten Johannes de Coelio Monte *), während ver 
nig Wilhelm der Löwe feinen Caplan Hugo zu 
er Würde beflimmte und durch feine Bifchöfe weis 
ı fieß, indem er „bei dem Arme des heil. Jaco⸗ 
z“ ſchwur, bei feinen Lebzeiten follte Johannes 
Biſchof von St. Andrews fein. Diefer appels 
e an den Papſt, der den Subbiacon der römis 
n Kirche, Alerius, nah Schottland ſchickte, um 
ı Streit zu fohlichten. Nachdem ver leßtere bie 
gelegenheit in canonifcher Weife unterſucht hatte, 
fegte er den von dem Könige widerrechtlich einges 
ten Bifchof feines Amtes und legte ihm kraft ſei⸗ 
Vollmacht Stillſchweigen auf, während er die 
ahl des Johannes beftätigte und denſelben durch 
Biſchöfe Schottlands weihen ließ. Sogleich nach 
‚Uziehung dieſer Ceremonie befahl der König dem 
jaten, unverzüglich fein Reich zu verlaffen. Hugo 
er benahm ſich nachher, wie zuvor, als Biſchof 
d nahm Ring und Stab zu fih, um fih nad _ 
m zu begeben. Auf viefes hin belegte ihn Alerius 
t dem Banne. Alexander III. beftätigte nicht blos 
fes Urtheil **), fondern übertrug aud dem Erzbis 
ofe von York abermals die Legation über Schotte 
ıd mit dem Befehle, in Gemeinfohaft mit dem 
schofe von Dunelm über Schottland und deſſen 
Inig Bann- und Interdict zu verhängen, wenn 
ühelm den Johannes Scotus nicht fein bifchöflis 
$ Amt in Ruhe und Friede verwalten lafle. Dem 
teren aber fchärfte er Fraft des canonifchen Ges 
rſams ein, ven Stuhl, zu dem er erhoben worden 


) Fordun, Scotichron. t. III, p. 578. 

) Siehe die beiden Schreiben an den König und bie 
fchottifchen Prälaten, bei Rog. de Hoveden p. 341. 
Mansi t. 21, p. 912 sg. 


Berl. d. 610. 0. 0. D. 9. 12 
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fei, in feinem Halle zu verlaffen"). Der Rönn 
son Sngland ſuchte den Streit zu vermitteln um | 
berief Wilhelm den Löwen zu fi in die Normandie. 
Auf feine Verwendung hin geftattete der König yon 
Schottland den inzwifchen aus feinem Lande verfag- 
ten Bifhöfen Mathaͤus von Aberdeen und Johannes 
von St. Andrews die Crlaubnig zur Räückkehr. Der 
erftere durfte feinen Stuhl ohne Fiverfpruc wieber 
einnehmen : er follte fogar die Zurädgabe der ihm 
entwendeten Habe erhalten. Der leptere jedoch mußte 
dem Könige verfprechen, fein Bisthum in deſſen 
Hände zu legen, unter der Beringung, daß ihm 
freigeftellt werde, ein anderes beliebiges Bistum 
Schottlands fih auszuwählen, von dem Könige bat 
Ranzleramt zu erhalten und afle Einkünfte, die er 
vor feiner Gonfecration hatte, fowie vierzig Marl 
von der Rirhe St. Andrews jährlich zum beziehen. - 
Der Papft ertheilte jedoch die von dem Könige er⸗ 
betene Zuſtimmung zu dieſem Vertrage nicht **). Nm 
belegte der Bifchof von St. Andrews den Conſtab⸗ 
ler, den Serretär und andere Vertraute des Könige 
als Anftifter des Streites mit dem Banne. Außer 
dem geboten Roger von York und der Biſchof von 
Dunelm dem Prior der Kirhe von Gt. Andrew⸗ 
und der Geiftlichfeit der genannten Didcefe, zu Jo⸗ 
bannes, ihrem Bifchofe, zu fommen und ihm Dbe 
dienz zu leiften, widrigenfalls über fie als Ungeher⸗ 
ſame die Sufpenfion verhängt würde. Als einige 
eiftfiche Perfonen aus Furt vor diefer Strafe ven 
ehle gehorchten, vertrieb Wilhelm biefelben, dem 
Beifpiele feines Nachbarn, Heinrichs II., folgen, 
fammt ihren Verwandten und Angehörigen aus der 
Meiche, indem er nicht einmal die Rinder in de 


— —— 

















®) Rog. de Hoveden p. 341 sq. Chroniea de Meihu!. 
e. p. 174 69. 
%®) Rog. de Hoveden v. IS. 
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Wiege verſchonte. Nun hielten die päpftliden Bes 
vollmaͤchtigten nicht länger mit dem Aeußerfien zurüäd, 
fondern fprachen über Wilhelm den Bann und über 
defien Reich das Interdiet aus, indem fie zugleich 
fämmtlichen Geiftlihen Schottlands befahlen, viefe 
Strafe in aller Strenge zu beobachten und den Um⸗ 
gang mit dem Könige zu meiden *). Mittlerweile 
Rarben ſowohl Alerander III., als der Erzbifhof von 
York. Bor feinem Tode hatte der letztere noch dem 
Erzbifchofe von Rheims und den übrigen Biſchöfen 
Sranfreihe, dem Erzbifhofe von Rouen und ben 
Bifhöfen der Normandie ugd dem Erzbifhofe von 
Canterbury fammt den Biſchöfen Englands beveu- 
tende Geldſummen zugefandt, um fie den Armen aus 
theilen zu laſſen **). Der König von England aber 
gab den Befehl, alle Gelder, welche der Erzbiſchof 
in feiner Krankheit ausgetheilt hatte, zu confisciren 
and ließ durch feine Beamten überall Nachforſchun⸗ 
gen anftellen, in weſſen Händen fich diefelben bes 
fänven. Als vie Beamten von dem Biſchofe Hugo 
- von Dunelm”**) dreihundert Mark Silbers, welde 


*) Rog. de Hoveden p. 350. 
=®) Rog. de Hoveden p. 351. Roger foll ein großer Feind 
der Mönche gewefen fein und ſich geäußert haben, man 
foffe eher ‚Tururiöfen” Menfchen , ale „Religioſen“ 
geiftlihe Beneficien übergeben, und fein Borgänger 
Thurſtan habe niemals fchwerer fidy verfehlt, ale da 
er das «Kloſter de Fontibus» erbaut habe. Bromton 
p. 1142. Chron. Walteri Hemingford ]. c. p. 506 sq. 
Sein Gefinnungs- und Schickſalsgenoſſe Gilbert Foltot 
von London flarb den adıtzehnten Februar 1187. 
oe) Siehe über diefen Bilhof Hugo von Dunelm: Gau- 
fridi de Coldingham historia Dunelmensis (Angl. sacr. 
t. 1, p. 718 sq.). Dem genannten Schrififteller zufolge 
war Heinrich II. auf Hugo auch deßhalb erbittert, weil 
er ihn im Verdachte des Einverftändniffes mit dem 
Könige von Schottland De Der von demfelben ge⸗ 
gebenen Schilderung zufolge war er ein vorteefkiiger 


12* 
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verfelbe zur Bertheilung unter die Armen erhalten 
hatte, verlangten, gab der Prälat zur Antwort: 
„Ich habe dieſes Geld bei Lebzeiten des Erzbiſchofe, 
welcdyer mir dasfelbe übergab, den Siechen, Blinden, 
Lahmen, Stummen und andern Armen ausgetheilt 
und zur VBerbefferung von Kirchen und Brüden um 
feines Heiles willen feinem Willen gemäß verwendet. 
Wer es haben will, mag es wieder einfammeln, id 
werde es keineswegs thun.“ Dieſe Antwort erbit 
terte den Koͤnig dergeſtalt, daß er das Caſtell von 
Dunelm beſetzen und den Biſchof auf alle moͤgliche 
Weiſe kraͤnken ließ. 

Wilhelm von Schottland hingegen wurde über 
den Tod des Erzbiſchofs von York in große Freude 
verſetzt. Er berief die weltlichen und geiſtlichen Gro⸗ 
ßen des Reiches zu ſich und faßte ihrem Rathe zu⸗ 
folge den Beſchluß, Joscelin von Glasgow ſammt 
einigen gelehrten und gebildeten Geiſtlichen zu Ale⸗ 
xanders III. Nachfolger, Lucius III., nah Rom zu 
fenden, um die Zurüdnahme des Bannes und In⸗ 


terdictes und wo möglich die Abfegung des Biſchofs 


von St. Andrews zu bewirken *). Die Gefandten 
waren in Vollziehung des erften Theiles ihres Auf 
trages glüdlih **) und Fehrten mit einem Schreiben 

des Papftes an ihren König zurüd, in welchem die 
Aufhebung der Kirchenftrafen ausgefprochen war ***). 
Zur Schlidtung des Streites zwifchen dem Biſchofe 
von St. Andrews und Wilhelm aber wurde ber 
Subviacon der römifchen Kirche Roland nebfl dem 
Abte von Rival nah Schottland geſandt. Naf 


Drälat, welcher unter Anderm auch ein Leprofenpan 
°) aut de Hoveden p. 351. 
ee) Sie brachten von dem Papfte an den Rang Bis 
Eine gowene Nofe zurück. Chron. de Mailros |. 


*.) Bei Rog. de Hoveden y. 31. 





. 
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langen Unterhanplungen kamen die flreitenden Par- 
teien darin mit einander überein, daß Hugo das 
Bistum von St. Andrews abfchwören und Johan⸗ 
nes das arme Bisthbum *) Dunkelden fammt allen 
Einfünften, die er vor feiner Confecration befeffen, 
das Kanzleramt und vierzig Mark Silbers von der 
Kirde von St. Andrews erhalten folltee Hugo 
wollte fi jedoch dieſer Mebereinkunft nicht fügen, 
ab die Briefe, welche Johannes von ihm gegen den 
—*— erhalten hatte, für unterſchoben aus und ap⸗ 
pellirte an den römifchen Stuhl. Auf dieſes hin 
wagten die Gefandten nicht weiter vorwärts zu ſchrei⸗ 
ten, fondern ertheilten dem Papfte in einem Schreis 
ben von dem Stande der Dinge Nadricht**). Die 
beiven Bifchöfe aber reiften zu der römifchen Curie 
nach Velletri, legten in Gegenwart fämmtlicher Cars 
binäle ihre Bisthümer in die Hände des Papfles 
nieder und Fehrten wieder nah Haufe zurüd, „bie 
Barmherzigkeit des Papftes erwartend.” Dieſer gab 
einige Tage nachher auf den Rath der Cardinäle 
Hugo das Bisthum St. Andrews zurüd und be- 
willigte Johannes das Bisthbum Dunkelden fammt 
bem ihm von Wilhelm Ausbevdungenen (1183) ***). 
Da aber der König dem letzteren das ihm Entzogene 
nicht zurüdftellen wollte, fo fing der Streit zwifchen 
beiden Bilchöfen auf’s Neue an. Dem Bifchofe Fo» 
bannes von Dunkelden gelang es, von Lucius’ II. 
Nachfolger, Urban III., zwei Schreiben an den Kö⸗ 
nig Wilhelm, an den Bifhof von Glasgow und 
einige Aebte zu erwirfen, die für ihn ziemlich günflig 
fauteten und insbefondere auch den Befehl an ven 
Bifhof von St. Andrews enthielten, innerhalb eines 
beftimmten Zermines bei Strafe zuerfi der Sufpen- 


*) Fordun, Scotichron. t. III, p. 590. 
®®), Rog. de Hoveden p. 352. 
voas) Rog. de Hoveden p. 354. 
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fion und dann der Excommunication vor der römi- 
fhen Eurie zu erfcheinen, um Rede und Antwort zu 
fieben *). Da ver legtere auf die dreimalige Aufs 
forderung der päpftlicden Bevollmächtigten den Weg 
zur Qurie nicht einfchlug , wurden über ihn die be 
treffenden Strafen ausgefproden. Der Biſchof Jo⸗ 
hann von Dunfelven aber, der vor der Curie er⸗ 
fhienen war, brachte von dem inzwifchen auf den 
römifchen Stuhl erhobenen Clemens III. fünf Schrei 
ben an vie Bifchöfe von Glasgow und Aberdeen au 
Wilhelm von Schottland und den König von Eng 
land und an den Klerus von St. Andrews zurüd, 
In dem erfteren erflärte der Papſt, daß er den Bis 
fhof von St. Andrews feiner Würde auf immer ent 
fest habe. Die genannten Prälaten erhielten von 
ihm den Auftrag, eine neue Wahl zu veranftalten 
und dahin zu mirfen, daß viefelbe mo möglich auf 
den Bifhof Johannes falle. Den König Wilhelm 
ermabnte der Papit, dem legteren feine Gnade zuw 
wenden und zu beberzigen, daß feine Rechtfchaffen 
heit und Züchtigkeit ihm und deſſen Reiche heilfame 
Früchte tragen könne. Den König von Cngland 
aber fuchte er zu bewegen, daß er bei Wilhelm feis 
nen Einfluß zu Gunſten des verfolgten “Prälaten 
aufbiete **). Diefe Bemühungen des Papftes hatten 
wenigftens den Erfolg, daß Wilhelm den Biſchof 
von Dunfelven (1183) mieder in Gnade annahm 
und ihm unter der Bedingung, daß er auf das Bik 
thum von St. Andrews verzichtete, Ruhe und Fries 
den gewährte. Hugo aber begab fih nah Rom, wo 
er nad erhaltener Abfolution im Auguft durch das 
damals graflirende Fieber hinmweggerafft wurde ***). 

Wichtiger, als dieſer Austrag eines Kampfes, in 


*) Rog. de Hoveden p. 360 sq. 
**) Rog. de Hoveden p. 368 saq. 
*®#) Rog. de Hoveden y. 369 sq, 
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fi jedenfalls ver Charakter jener Zeit abfpie- 
und welcher auf die Gleichartigfeit der Firchlichen 
altniſſe in ven verſchiedenen Staaten des Abend- 
es binmeift, ift das die politifche Unabhängigkeit 
8 Reiches mit aufrecht erhaltenne Privilegium, 
bes Wilhelm von Schottland im Jahr 1188 von 
nens II. hinfichtlich der Eremtion Ber Kirche feis 
Reiches erhielt. In der von dieſem Papfle aus- 
Üten Urkunde wurde beſtimmt, daß die ſchottiſche 
be mit ihren neun Bisthümern — St. Anpres, 
sgow, Dunkeld, Dumblain, Bundin, Old⸗Aber⸗ 
„Murray, Chaury im Kirchſpiele Roß und Do⸗ 
— unmittelbar dem roͤmiſchen Stuhle unters 
fen fein ſollte. Niemanden, ale dem Papfte und 
m Legaten a latere foll vas Recht zuftehen, über 
Reich Schottland das Interdict oder die Excom⸗ 
ication zu verfündigen. Sollten dieſe Strafen 
ängt werden, fo find diefelben ungültig. Außer⸗ 
fol in Zukunft Niemand, der nicht zu Schott 
gehört oder von dem apoflolifhen Stuhle aus» 
Mich dazu beftimmt worden ift, in demfelben das 
eines Legaten ausüben dürfen. Wenn Streitig⸗ 
a wegen Befigungen innerhalb des Reiches ent» 
n, fo follen fie nicht vor auswärtige Richter ges 
n werden dürfen, außer in dem alle, wenn an 
römifchen Stuhl appellirt worden ift. Alle Schrifs 
welche früher im Widerfpruche mit diefen reis 
n erlangt worden find oder in Zukunft noch er- 
t werden follten, ohne daß in venfelben diefer Ber’ 
gung Erwähnung gefchähe, follen ohne irgend ein 
[udiz fein; Diejenigen Freiheiten und Ymmunitäs 
yagegen, die dem Könige oder feinem Reiche, odes- 
in demfelben befinvlichen Kirchen von den frühes 
Päpften bewilligt und big jegt beobachtet worden 
‚ follen für alle Zufunft in Kraft und Gültigkeit 
en *). 

Rog. de Hoveden p. 371. Bromton p. 1196. 
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Fünfte Abtheilung. 
Geſchichte der drei fcaudinavifchen Weiche, 





Erſtes Kapitel. 


Geſchichte Bäncmarks *). 
(Bis zum Tode Waldemars des Großen 1182.) 


Dänemarks ältefte Geſchichte. — Siegfried. — Gottril mi 
Karl der Große. — Harald und Ludwig der Fromme. — Der 


©) Die Quellen zur Gefchichte Dänemarks find: Adan 
von Bremen: «Historia ecclesiastica Hamburgenss 
et Bremensis vicinorumque locorum septentrionalium 
ab a. 788 ad a. 1072;» oder aud) : «Gesta Hammer 
burgensis ecclesiae pontificum.» Sein Werk if be 
fonderd wichtig zur Kenntniß der Bekehrungsgeſchiche 
des Nordens. Daffelbe wurde zulegt gebrudt in ben 
fiebenten Bande der von Perg herausgegebenen Mr 
numenta hist. Germ. ine deutſche Weberfegung e 
ſchien im Jahr 1825 zu Bremen von Carſten Mint: 
egans. Der Berfaffer fam im vierundzwanzi 
Jahre der Regierung des Erzbifhofs Adalbert (106) 
nach Bremen ald Domberr des dortigen Stifted. Sei 
meiften Mittbeilungen erhicht er aus dem Munde ii 
wegen feiner Rennmiffe und Leutfeligfeit, fowie weg 
feines Eifers für die Kirche gepriefenen Könige Som 
Gftindfon von Dänemark, an weldhen er bald ud 
feiner Anfunft in Bremen fid gewandt, und welcher 
ihn an feinem Hofe freundlid aufgenommen hatt. 
Siehe über ihn Tappenberg in dem Ardive de 
Gefellfchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde, herank 
gegeben von Perg. Sechfter Band. Hannover 188 
S. 766-92. — Helmold, Pfarrer zu Boſau am 
Plönerfee, «Chronica Slavorum.» Der Haupigege® 
fand feines Werkes, welches mit dem Jahre 11T 
ſchließt, if die Belehrung der Slaven, die Geſchicht 
der firchlichen Einrichtungen bei denfelben und birje 
nige der driftlihen Fürften in Holftein und ben av 
grängenden flavifchen Rändern, fowie des Beftegere ber 


Slaven, Heinrichs des Löwen, und ber bereiten 7 
er 
Gewalt 





fhen Kaifer, befonderg jedoch nur in ihren 
niſſen zu jenen Gegenden und der kirchlichen 
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[. Ansgar und Daͤnemark. — Harald, welder wieder von 
a Chriſtenthum abfällt, im Bünbdniffe mit Lothar I. — Horich 


) 


Guttorm. — Horich der jüngere. — Einfälle der Dänen 


(Lappenberg a. a. O. ©. 554—66.) — Arnold 
von Kübel, Abt des St. Yohanniefloftere der ges 
nannten Stadt. Sein Werk ift als Yortfigung der 
Chronik Helmolds zu betrachten und wurde mit Biefer 
herausgegeben unter dein Titel: «Chronica Slavorum 
Helmoldi Presbyteri Bosoviensis, et Arnoldi Abbatis 
Lubecaesis, in quibus Slavicae et Saxonicae fere e 
tempore Caroli M. usque ad Ottonem IV. exponun- 
tur.» Henr. Bangertus rec. Lubecae 1659. 4°. Siehe 
über Arnold: Lappenberg a. aD. S. 566 — 
84. — Saxo Grammaticus (oder auch wegen feiner 
Leibeslänge Longus genannt): Danorum historiae 
libri XVI, trecentis abhinc annis conscripti, tanta dic- 
tionis elegantia, rerumque gestarum varietate, ut cum 
omni vetustate contendere optimo jure videri possint, 
Basil. 1534 fol. Spätere Ausgaben find von Stepha- 
nius. Sorae 1644 fol. Chr. Ad. Klotz. Lips. 1771. 8°. 
Er. Müller. Hafn. 1835. 8°. Der Berfaffer ftammte 
aus Seeland und verfaßte fein Werf auf Aufforderung 
des Erzbiſchofs Abfalon von Ronskilde, deffen Sceres 
tär er war. Sein Tod fällt in dag Jahr 1203—7, 
Als Quellen benügte er die noch im Munde des Volkes 
lebenden Dichtungen der alten dänifhen Sänger, die 
isländifhen Saga's und die Erzählung des genann- 
ten Erzbiſchofs. Siebe über ihn Dahlmann: „Forts 
feßungen auf dem Gebiete der Gefchichte.” Altona 1822, 
Erfter Band, S. 151—403. Eine Menge von klei⸗ 
nen Chronifen, Annalen und die mittelalterliche Ges 
fhichte Dänemarks betreffende Aktenſtücke finden ſich in 
dem trefflihen Sammelwerke: «Scriptores rerum Da- 
nicarum medii aevii, partim hactenus inediti, partim 
emendatius editi, quos collegit, adornavit et publici 
juris fecit Jac. Langebek. Hafniae 17’?/,,. 7 tom. fol. 
(Die vier legten Bände wurden nach Langebeks Tode 
von Suhm herausgegeben). — Unter den Bearbeitun- 
gen der dänifchen Geichichte nennen wir: Holbein, 
„Dänische Reichehiftorie, in’d Deutſche überfegt.” 
Flensburg u. Leipzig 1757. 4. P. Fr. Subm, 
„Biftorie of Danemarf.” Kirbenhavun 1782 f. Eilf 
Bände 4°. Dahlmann, „Geſchichte von Dönes 
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in das weſtfraͤnliſche Reid. — Gorm der Alte, Gründer! 
dänischen Reichseinheit. — Harald Blauzahn unterwirk | 
Dtto I. — Biſchof Poppo von Schleswig. — Harald ta 
ſches Ende. — Palnatofe, Gründer der Jomsvickinger⸗Repub 
— GSweine-Oabelbart. — Chriſtenverfolgung. — Erf | 
Siegreiche von Schweden. — Knud der Maͤchtige, Yeherfl 
von Dänemark, England und Norwegen. — Horba-Amb, 
Swend und Harald. — Magnus der Gute von Norwegen 
Kampfe mit Swend Eftrithfon. — Harald. — Swenb Ein 
fon befteigt den Thron Dänemarks. — Seine Berbienfle um 
daniſche Kirche. — Adalbert von Bremen. — Gregor VII. 
Wilhelm, Bifchof von Ronskilde. — Harald Hein und Om 
VII. — Knud der Heilige. — Sein Sohn Karl ber f 
lige, Graf von Flandern. — Dlaf Hunger. — Erik Ei 
— Seine Reife zu dem Papfte. — Seine Bemühungen, 
unabhängiges Erzbisthum in Dänemark zu gründen. — St 
Silgerfahrt nah Serufalem. — Niele. — Knud Lava 


mark. Hamburg 1840. „Geſchichte des Königrei 
Dänemark mit fleter Rückſicht auf die innere Eutm 
fung in Staas und Kirde, von ©. 5. Allen“ \ 
frönte Preisfchrift. Aus dem Dänifchen überfegt ! 
mit einem Borwort begleitet von Dr. N. Falk, 3m 
Aufl. Kiel 1846. — Yur Rirhengefhicte Di 
marks ift zu benügen: Diplomatarıum Arna-Magn 
arum, eıliibens Monumenta diplomatica, quae coll 
et universitati Havniensi testamento reliquit Ar 
Magnaeus historiam atque jura Daniae, Norvegis 
vicinarum regionum illustrantia, ed. @r. Joh. Tho 
lin. Havniae 1786. 2 tom. 4°. — Annales ecdei 
danicae diplomatici, oder nad) Ordnung bes Ya 
abgefaßte und mit Urfunden belegte Kirhenpihont 
Reichs Dänemark, Mit möglichſter Sorgfalt zuk 
mengetragen von Erich Pontoppiden. Copenhagen 17 
4°. — Kirchengeſchichte von Däncmarf und Normweg 
von Dr. Friederid Münter. Zwei Theile. La 
1822 Die zwei Bände dieſes Werfes, welche in a 
Abıheilungen den zweiten Theil bilden, wurden = 
des Berfallere Tode von Wilhelm Wadsmı 
herausgegeben, find jedoch nicht frei von manden A 
Theile groben biftorifchen Berftößen. — Eine Ma 
Schriften und Abhandlungen, welche einzelne Part 
der dänischen Gefchichte behandeln, werden im Berlat 
unferer Darftellung angeführt werben. 





‚ 
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g von Schleswig und König von Wagrien. — Sein ge 
mer Tod. — Blutige Parteilämpfe. — Niels in Schles- 
fehlagen. — Dänemark und das deutfche Reich. — Adger, 
·Erzbiſchof von Lund, — Der Erzbiſchof von Bre⸗ 
— Calixt 11. — Honorius II. — Adalbert von Bremen. 
nnocenz 11. und Lothar III. — Adgers Amtsführung. — 
Edmund. — Thronftreitigfeiten. — Erik und Olaf. — 
d und Knud Magnusſon. — Eskil, Erzbifchof von Lund, 
ne Kaperbrüberfchaft. — Theilung des Reiches unter die 
Prätendenten. — Swends Treulofigfeit gegen Waldemar 
tnud. — Des lesteren Ermordung. — Swends gewalt- 
:Tod. — Waldemar allgemein als König von Dänemark 
annt. — Kirchliche Angelegenheiten. — Klöfter. 
ls Firchlicher Eifer. — Nikolaus Breaffpear. — Eskils 
indung mit Elairvaur. — Seine Reifen in das Ausland, 
seine Gefangennehmung in der Gegend vor Dirtenhofen. 
ıldemars Salbung und Krönung durch den Erzbifchof. — 
on, Bifchof von Ronskilde, Waldemars vertrauter Freund. 
eine friegerifche Thätigfeit. — Züge gegen die Nugier. — 
tovit. — Fall Ancona's. — Zerflörung des 
endienflesauf Rügen. — Bildof Brimo von Schwe- 
— Heinrid der Löwe. — Waldemars Reife zu dem Con⸗ 
dlum in Lanurs. — Der König neigt ſich zu der Partei 
8 IV. bin, während Eskil als Haupt der dänifchen Kirche 
j bie Sache Aleranders III. vertritt. — Canonifation und 
he Enthebung der Gebeine Knud Lavards. — Eskil legt 
Imt. nieder und zieht ſich nach Clairvaux zurüd. — Abſa⸗ 
Weigerung, das Erzbisthum Rund anzunehmen. — Abfa- 
Streitigfeiten mit den Bewohnern von Schonen. — Sein 
es Auftreten für Aufrechtbaltung des kirchlichen Zehnten. 
ewaltſame Unterbrüdung des Aufftandes in Schonen. — 
mar, Deinrich der Löwe und Friedrich I. — Mißlungener 
Zug gegen die Wenden. — Waldemars Tod. 


„ So gering au der Umfang des Dänenreiches 
jeher geweſen war, fo enthält die Gefchichte Des» 
t doch manches Intereſſante und Wichtige. Dem 
a germanifchen Volksſtamme angehörig, bewohn⸗ 
te ffandinavifhen Dänen urfprünglid Schonen 
Holland, fowie Seeland und die benachbarten 
u, während in ven Wäldern der fog. cimbrifchen 
infel und auf den zahlreichen Inſeln die Angeln 
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trieben worden. Die übrigen befchloffen, um ihre 
ztei zu verftärken, Harald zur Zheilnahme an der 
gierung aufzunehmen. Diefes Berhältniß glaubte 
wig der Fromme zur DBerbreitung des Chriſten⸗ 
ms unter den heidnifchen Dänen benügen zu müfs 
Nach Einholung der päpftlihen Vollmacht begab 
des Kaifers Milchbruder, der Erzbifhof Ebo von 
eims, mit Zuftimmung des fränfifchen Reichstags 
ft in die Heimath Haralds*), wo im Jahr 823 
were Dänen fi die Zaufe ertbeilen ließen. Has 
ſelbſt begab fich bald darauf [fowie auch Ebo**)] 
der an des Kaiſers Hoflager, Klage darüber füh- 
), daß die Eintracht mit feinen Mitregenten, 
ttriks Söhnen, gebrochen worden ſei. Doc nah 
ı die Verhandlungen Ludwigs mit den Gefandten 
legteren zu Ingelheim einen guten Fortgang. In 
felben Jahre (826) ließ fih Harald nebft feinem 
hne, feiner Gattin und feinem zahlreichen Gefolge 
er St. Albanskirche zu Mainz feierlich taufen, ehe 
ach Dänemark zurüdkehrte ***). Hier war zwar 
h die Bemühungen des Angelfachfen Willibrordg 
Ebo's, ſowie durch die zahlreichen chriftlichen Ges 
jenen und den ſchon ziemlich lebhaften Verkehr 
Norpveutfchland hie und da ein Saamenkorn des 





) Siehe Pafıhalig 1. Bulle über die Ebo von Rheims 
übertragene Regation in dem „DamburgifhenUrs 
kundenbuche,“ weldes von J. M. Tappenberg 
Berane egeben wurde Cerfter Bd. Hamburg 1842, 4°. 


.). 
) Ueber Ebo fiehe Reuterdapl: „Ansgarius ober 
der Anfangspunft des Chriſtenthums in Schweden.” 
(Als erfter Theil einer ſchwediſchen Kirchengeſchichte). 
Aus bem Shweriigen i überfent von 5. Th. Mayer» 
hoff. Berlin 1837. S 
) N das vierte Buch 1 größeren elegifchen Ges 
: «de rebus gestis Ludovici pii,» von bem bei- 
" — Ermold Nigellus, bei Lange- 
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n Huldigungseid zu ſchwoͤren. Er zeigte ſich jedoch 

der Stunde des Kampfes ale einen feigen Bun- 
sgenoſſen des argliftigen Lothars. Zur Vertheidis 
ng des Mofelüberganges befehligt, floh er bei An⸗ 
iherung des Feindes. Seitdem verſchwindet er aus 
r Geſchichte. Seine Söhne dienten bald Lothar, 
fd Karl, oder den Königen ihres eigenen Vaters 
ndee zum Schreden ihrer Gegner; vermochten je⸗ 
6 nicmals den Thron des Vaiers an ſich zu 
gen. 


2, Im Jahr 845 wurde Hamburg von den Dä- 
n zerſtoͤrt. Nun wurde die Vereinigung dieſes Erz 
sthumes mit dem im Jahre 788 von Karl d. Gr. 
Rifteten Bisthbume Bremen *), welches durch ven 
od Leuderichs erledigt worden mar, beſchloſſen. Ans» 
r erhielt in dem erfteren Sitze, in welchen er im 
ihr 849 eingeführt wurde **), eine treffliche Zu⸗ 
hteftätte gegen feindliche Ueberfälle. Der Chriftia- 
irung Dänemarks gab er fih von nun an mit neuem 
fer hin ***). Der dortige König Horich Tieß 
r von ihm im Chriftenthume unterrichten und ers 
ibte, daß in Schleswig+), dem wichtigfien Han» 


) Hamburg. Urkundenb. B. 1,65 4 ff. Siehe uud 
die Bulle Nikolaus’ I.a. a. D.5.21 f. Vergl. ©. 
19 f. Note 2. 

N Rappenberg a. a. O. S. 22 Note 2. 

®) Siehe die Vita $. Ansgarli yon feinem Schüler und 
Nachfolger Rumbert, bei Langebef tt, 1, p. 427— 
95. Rerum Suecicarum Script. medii aevi. Upsala 
1818—28. fol. (t. I ed. Eric. Mich. Fant. t. II Eric. 
Gust. Geyer et Joh. Henr. Schroeder.) t. 11, p. 173 
sq. Dahlmann in dem zweiten Bande ber Monum. 
hist. German. p. 681 I Ueber Ansgar fiehe ferner: 
Reuterdahl a. a. O. ©, 161 ff. Lappenberg 
in der Feitſchrift für Geſchichte, herausgegeb. von Dr. 
Schmidt Bd 5, ©. 535 ff. 

H Ueber die Bifhöfe von Schleswig fiehe Lappen⸗ 
berg: Archiv der Geſellſchaft für ältere deurihe Bes 
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Chriſtenthums ausgeftreut worden. Aber noch immer 
herrſchte Odin, in Walhalla die Helden feines Bol 
Tes in Gefellfhaft ver Götter um fi verfammeln. 
Noch immer floß auf den Altären das Blut der Sc» 
ven, zumeilen felbft der Freien, weun es galt, in wid 
tigen Dingen ſich die Hülfe der Götter zuzuwenden. 
Diefes Reich der Afen zu flürzen, wurde Ansgar 
berufen. Vom Raifer huldvoll entlaflen und mit kirch⸗ 
fihen Zierrathen, Gewändern und Büchern reidlid 
ausgerüftet, machte er fih in Begleitung Haralds auf 
den Weg nach Dänemark, um diefen und feine Genof- 
fen in dem Chriftenthume zu erhalten und dasſelbe 
weiter in den dortigen Landen zu verbreiten (827). 
In der That entfaltete auch Ansgar im Norden eine 

oße und fegensreihe Wirkſamkeit. Cr drang ſelbſt 
is nah Schweden vor und gründete das Erzbisthum 
Hamburg (834) mit der Würde eines päpfllichen 
Legaten über den Norden befleivet*). Bald jedoch 
trat eine gefährlihe Rüdwirkung ein. Die Kriege 
Ludwigs des Frommen mit feinen Söhnen und viefer 
unter einander drohten das Werk des Friedens wieder 
zu vernichten. Im Jahr 841 fiel fogar Harald von 
dem Chriftenthume wieder ab und trat mit Lothar in 
Verbindung, der ihn mit Waldhern und anderen GÜ- 
tern der Umgegend belehnte. Große Unzufriedenheit 
erregte ed, daß chriſtliche Unterthanen und Kirchen 
von dem Sohne Ludwigs des Frommen den Gögen- 
dienern in die Hände geliefert wurden. Der abtrüns 
nige Harald felbit zwang Priefter und Nonnen, ihm 


e) Ludwigs des Frommen Stiftungsurfunde findet ſich in 
- dem Hamburg. Urkundenbuche, erfier Band, S. 10f 
und die Beftätigung derſelben durch Gregor IV. ebens 
dal. ©. 15 f. Siehe aud die Beilage NR. 1. (a. a. O. 
©. 785 ff.): „Ueber die älieften Urkunden des Erz 
fiftes Hamburg,” in welcher Rappenberg die Frage 
über die flarf bezweifelte Echiheit dieſes und anderer 
päpfllicher Bullen befprict. 





L 
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rzugsweife die Küften der britifchen Inſeln heim- 
hten. | 


3. Der berühmtefte König der älteren dänifchen 
efchichte*) ift Gorm, wegen feiner langen Regies 
ng „der Alte” genannt, der nach dem Tode Knuds 
8 Haarigen den Thron beftieg. Seinen Sig hatte 
zu Ledra auf Seeland, wo nad der Befchreibung 
8 ſächſiſchen Chroniften alle neun Jahre Menſchen 
gleich mit Pferden, Hunden und Hähnen geopfert 
urden. Der Opins - Religion eifrig ergeben, ver- 
Igte er die Chriften feines Reiches und vertrieb deren 
wiefler. Als Gorm in Friesland einfiel, drang 
yeinrich I. mit einem Heere nad) Yütland vor, zwang 
m dänifchen König zur ntrichtung eines Tributeg, 
ellte die wahrfcheinlich fhon von Karl d. Gr. er- 
tete dänifche Mark wieder her und mandte fein 
roßes Anfehen auf, um Gorm zu einem milderen 
Verfahren gegen die Chriften feines Reiches zu be 
Immen. Zwar blieb viefer der heinnifchen Religion, 
ı welder er einen Stüßpunft gegen die mit dem 
Griftentbume enge verbundene deutſche Heriſchaft 
9**), getreu; doch geftattete er, daß der Erzbifchof 
ani von Hamburg-Bremen in Dänemarf Anftalten 
er das Gedeihen des Chriſtenthums traf und felbfl 
[8 Glaubensbote umherzog. Auch zeigte -fih fein 
veitgeborner Sohn Harald, den er mit Thyra, 
w Tochter des riftlichen Grafen Harald Klack von 





“) Ueber die frühere dänifche Gefchichte fiehe das, beis 
läufig gefagt, gegen die Farholifche Kirche fehr gehäf- 
fig gefchrichene Werk Krufe’s: „Urgeichichte des 
** Volksſtammes und der kaiſerl. ruſſiſchen Oſt⸗ 
ſeeprovinzen Liv-, Eſth- und Curland überhaupt, bie 
zur Einfuͤhrung der chriſtlichen Religion.“ Moskau 
1846. ©. 424 ff. - 

=) Barthold: „Geſchichte von Rügen und Pommern“ 
Hamburg 1839 ff. Erſter Band, S. 252. 
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Holftein, gezeugt hatte, dem Ehriftenthume günftig, 
obwohl er fi) damals noch nicht taufen ließ. Gorm 
farb im Jahr 936. Da er fih von dem f. g Oſt⸗ 
reich over dem eigentlichen Dänemarf aus das von 
einem over mehreren Rönigen beherrſchte Yütlanı 
unterwarf und den Schweden wahrſcheinlich Blediw 
gen entriß, fo gilt er als Stifter des dänifchen Rei 
bes, das von da an unter Einer Krone {mi 
blieb. Weil Gorms Erfigeborner, fein Lieblingsfohs 
Knud, nach ver Erzählung des SarosGrammaticae, 
bei der Belagerung von Dublin gefallen war, fi 
beftieg Harald Blauzahn den Thron. Währen 
der erfien Jahre feiner Regierung trat er ale gläd 
liher Eroberer auf und bradte Samland in NR 
wegen an feine Krone. Bei folder Macht glanbe 
fid Harald der Unterwürfigkeit unter das deutſch 
Reich entbeben zu Fönnen. Er trat mit Ottos J 
Feinden in Berbindung. in vdänifhes Heer über 
fiel die fchleswigifche Darf, deren Graf fammt bes 
Geſandten Dtto’s erfchlagen wurde. Aber der ruhe 
gekroͤnte Kaifer Tieß feiner nicht ungerächt fpotter 
Der Ottenfund bewahrt noch jebt das Anvenla # 
feines fiegreichen Zuges nach Jütland. Harald ww 
terwarf fich , leiftete den Eid als Vaſalle des deub 
fchen Reiches und gab das Verfprechen, das Chriſte⸗ 
tbum einzuführen. Im Jahr 965 ließ er fih m 
feiner Gemahlin taufen. Den Heinen Prinzen Smei 
bob der Kaifer ſelbſt aus der Taufe und nannte ie 
Smein-Dtto *). Das Boll von Dänemark wur 





°) In bdemfelben Jahre flellte Otto I. zu Magbebur 
von feinem oberlehnöberrlichen Rechte Gebraud mr 
chend, eine Urkunde aus, durch welche er die Kira 
zu Schleswig, Riga und Aarhuus, was denn jeded 
nicht gewiß ift, ob damals ſchon fämmtlihe Bilhofk 
fige waren, von allen Abgaben und Dienften b 
Daffelbe that Otto Il. im Jahr 988. Hamburg. Ur 
fundend, B. 1,5. 47.55 f. 
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icht wenig in ver Annahme des Chriſtenthums bes 
ärkt durch die Feuerprobe, welche der deutſche Prier 
er Poppo zu Ripen oder Schleswig zu Gunften 
er von ihm verkündigten Lehre glüdlich beſtanden 
atte”). Zum Lohne feines eifrigen Beſtrebens 
nirde derfelbe Biſchof von Schleswig oder Hade⸗ 
y**). Nun wurde au das alte Ledra mit fel- 
en Sötterhaine verlaffen. In ver Nähe vesfelben, 
Roeskilde, erbaute fi) Harald feine Königsburg 
ebfi einer Kirche aus Holz zu Ehren der heiligen 
)reieinigkeit. Da Harald fich abermals gegen das 
teich feinpfelig zeigte, wurde er fchon ein Jahr nad 
Rto's d. Gr. Tode von deflen Sohne mit Krieg 
berzogen und zum Frieden genöthigt (974), wel« 
en er von jegt an gegenüber feinen ſüdlichen Nach⸗ 
arn aufrecht erhielt. Kin tragifches Geſchick erwar⸗ 
te Harald am Ende feines langen Lebens. (Er 
ar ein achtzigjähriger Greis. Bon feinen vielen 
5öhnen waren alle in den verfchievenen Kriegen 
arch die Streitart gefällt worden. Blos Swein 
ar ihm übrig geblieben. Diefer aber war des 
zarrens auf den Tod des firengen Vaters überdrüf⸗ 
5 geworden. Er griff zu den Waffen und ver 
undete Harald, der fih zu den heidniſchen Slaven 
ber die OÖftfeefüfle nah Jomne flüchtete, wo er 
gen die Polen, welche fchon damals nad einem 
hunkte an der See ftrebten, eine Feſtung mit dänis 
ber Befagung angelegt hatte ***), und wenige Tage 
arauf (den erflen November 986) an feinen Wun- 
em ſtarb. Bald hatte fi die Sage des Königs 





®) Adam Brem. Il, c. 26. 

2) So genannt von Hetha, der berühmten Anführerin 
von dreihundert Kriegen im Deere Haralds, welche 
ber König Siegmund Ning von Schweden den Sees 
ändern zur Unterfönigin gegeben hatte Krufe a. 
a. O. ©. 442, 

*) Barthold a. a. O. B. 1, S. 301 fl 

13 *® 
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bemaͤchtigt. Bon ihm wird erzählt, daß er feinen 
Sohn Swein haßte, ver ihm von einer Sclavin ge 
boren worden war. In Yünen im Haufe Palas 
tofes, eines vornehmen Mannes von flavifcher Ab, 
kunft *), bei dem feine Mutter diente, wuchs Swein 
auf unter Menſchen, die den alten König haften. 
Vor diefem erfchien einft Palnatofe trogig, ſich rüh 
mend, ein unübertroffener Schüge zu fein. Harald 
befahl ihm, einen Apfel von dem Haupte feines eige 
nen Sohnes zu ſchießen. Palnatofe geborchte und 
trat überhaupt ale Tell ves zehnten Jahrhunderts auf. 
Er war es, welcher, ein eifriger Gögendiener, Sein 
in feinem Plane gegen feinen Vater beftärkte und durqh 
deſſen Pfeilſchuß Harald gefällt wurde **). 


4. Nah Haralds Tode brachen ſchwere Zeiten 
für die jugendlich aufblühende Kirche Dänemarks her 
ein. An ver Spitze der heidniſchen Partei trat Hr 
ralds Sohn, Swein⸗Gabelbart, als Chrifte 
verfolger auf***), ohne fi durch die Bitten um 
Sefchente des Erzbifhofs Libarge von Hamburg 
Bremen +) zu einem milderen Verfahren bewegen jı 
laſſen. Zwar wurde Swein, der mit feinem Wohl 





°) Auf feinen jugendlichen Seefahrten hatte er die Ham 
der Olofa, der Tochter eines wallififchen Für 
Stephanus und die Hälfte der Herrfchaft erhalten, 
welch’ Tegtere er fpäter an Björe den Briten und fe 

- nen Enfel Mayer, Akes Sobn überließ. Lappen 
berg, Gefchichte von England. B. 1, ©. 420. - 
Ueber ZOmEn fiebe Barthold a. a. O. B. 1, 6 


ee) Sein Leichnam wurde nach Roeskilde in die kurz je 
vor aus Holz erbaute Dreifaltigkeitskirche gebrach 
3 abimann, Geſchichte von Daͤnemark. Bd. 1, €. 
vs) Subm a. a. O. 111. 202 ff. Barthold a. a. O 


+) Adam Brem.\. U, c. 72. 
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ter Palnatoke zerfiel und diefen veranlaßte, auf 
msburg die berühmte Seeräuberrepublif der Joms⸗ 
inger zu gründen *), durch den mit Dem Herzoge 


') Ueber die Berfaffung der Jomsvickinger 


fpriht ieh Barthold a. a. O. 3. 1,6. 335 f. 
alfo aus: „Die Verfaſſung näher zu betrachten, weldye 
Palna⸗Toke der Verbrüderung von Seebelden, die fein 
Ruf aus allen Nordländern berbeilodte, verlieh, mö⸗ 
en wir nicht als Aufgabe unferer Gefchichte erfennen; 
e gedachter und auf tiefere Principien zurüdge- 
führt, fie und durch die Sage überliefert wird, um fo 
weiter ift fie von der Praxis des Lebens entfernt, und 
erweift ſich als fchmeichelnder Traum, in welchen die 
Sagengefdhichtfchreiber, gefehieden aus dem Zuſammen⸗ 
hange mit der gefchichtlichen Welt, aber erfüllt von der 
Erinnerung einer großartigen Welt, fich einwiegten. 
Eine firenge gefellfchaftliche Verpflichtung , nicht wie 
in der Iylurgifchen Gefeßgebung auf eine alffeitige 
Beihätigung in ber bee eineg Gerrifeh aufftrebenden 
Staates berechnet, fondern auf eine fterile Genoffen- 
fchaft, die nur einzelne Zwede, Krieg und Rache gegen 
Die entarteten Qandeleute, Bewahrung bes altoäterli- 
hen Brauchs, vor Augen hat, und auf Koften der 
übrigen menſchlichen Geſellſchaft mit räuberifchem Ueber⸗ 
mutbe ſich nährt, verband die Jomsvikinger unter 
Palna⸗Toke. Der heitere Schimmer der Romantik, 
Die Verehrung und Befchirmung der Frauen, der Un⸗ 
fhuldigen und Wehrlofen, die Grundidee der geiftlis 
chen Ritterſchaft, blieb jenen trogigen, an roher Ge⸗ 
waltihat allein fich erfreuenden Sonderlingen gleich 
fern; unverbrüdlicher Gehorſam gegen den Lenker und 
ein republifanifcher Gerechtigfeitseifer gegen einander 
galten als wefentlichfte Erforberniffe eines Mannes 
von Fonsburg, wie Räuber und aus dem Geſetz ſich 
.eximirende Barden, gleich den Flibuſtiern und Piraten 
alfer Zeiten, die Berbindlichfeiten unverbrüchlich unter 
einander zu bewahren pflegen, welche fie der übrigen 
Welt mit Bewußtſein aufgefündigt haben. Die da: 
rafteriftifche Vorſtellung einer Kaubfhiffergefeilfich 
brachte jene, aus der ganzen menschlichen Gefellichaft 
ich leck emaneipirenden Heimathlofen aud den Sc if- 
en in ihre-Seeburg, bie ja nicht als die Stätte 
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Mieszyslan von Polen verbündeten König Erik ben 
Siegreihen von Schweren nad vielen hartnädigen 
Seekampfen beflegt und zur Flucht in das Auslam 
gezwungen. Allein Erik ftand ihm in feindfeliger Stel 
lung gegen das Chriſtenthum Feineswegs nah. Nun 
wurde das Kirchenmwefen in Dänemark umgeſtürzt. 
Die Bifhöfe wurden theils ermordet, theils aus dem 
Lande verjagt. Als der Bifchof Eggehard von Schles⸗ 
wig im Jahr 1000 auf der Synode zu Gandersheim 
erſchien, um die Stelle feines Gönners, des berühm- 
ten Bilchofs Bernard von Hildesheim, zu vertreten, 
fragte ihn der Erzbifchof Willigis von Mainz mit den 
tadelnden Worten: warum er nicht in feinem Sig 


sägellofen Genuſſes nad) gefahrvollen Mühen ericer 
nen durfte, fondern ihnen bie Entbehrung eines win 
terlichen Lagers an oͤder Küſte gebot.” — Palna⸗ 
Tote wırde wahrfcheinlid, in der Nähe von Dbenfer, 
in einem ber größten Grabhügel von Fünen begraben. 
Sein Andenken lebt noch jetzt unter den Bauern Fi 
nens fort, welche ihn zuweilen ale Sefpenft ſehen wer 
len. Außerdem bat fid — nachdem er im Mittelalier 
von den Möndyen ale der ewig VBerdammie, der it 
den Gluthen der Hölfe niemals Ruhe bekonnne, mb 
fein Grab als ein Aufenthaltsort der Teufel und Tnolls, 
die verdammt feien, zur Mitternachtszeit auf der Erde 
umberzufhwärmen, gefhilbert worden war — nob 
bis auf den heutigen Tag die Sitte erhalten, daß man 
wmartige Kinder mit der Drohung fchredit: „Palle 
Jäger kommt,” und daß man den Lant, den eine An 
Strandenten im Herbft beim Fliegen von fidy gibt, und 
der anfänglid wie ein hohles Saufen, bernad aber 
wie das ferne Geklaff von Spürbunden klingt, md 
Durch feine Aehnlichkeit die Hunde nicht felten verleitet 
anzufchlagen,, noch überall Palles Hunde und Palles 
agb nennt. Siehe den Auffag Wedel Simon- 
ſen's: „Palnatoffes Grabhügel in Fünen,“ über 
fegt von Mohnike in den „baltifhen Studien, . 
Deranegegeben von der Geſellſchaft für Pommerſche 
efchihte und Alierthumskunde.“ Drister Jahrg. 
Erſtes Hat. S. I T. (Stettin 1835.) | 
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ſei. Er aber erwiderte: „Um unferer Sünden willen 
find unfers Bisthums Gränzen von milden Heiden 
verheert; die Stadt ift verlaffen, die Kirche veroͤdet. 
Ich habe feinen Sig und befenne mich als Diener 
von St. Marien in Hildesheim und will in Allem, 
was ich vermag, diefer heiligen Stätte dienen *).“ 
Während Erik mit den Sachen im Kampfe lag und 
fein Heer von Dtto III. eine Niederlage erlitt, hatte 
Swein- Gabelbart als Seelönig ein unftetes Leben 
geführt. Nachdem er fich eine Zeitlang in Schott 
land und Irland aufgehalten, trat er mit dem eben, 
falle aus feiner Heimath (Norwegen) vertriebenen 
Dlaf in Verbindung zu einem Raubzuge gegen Eng- 
land, Um ihren furdtbaren VBerheerungen Einhalt 
tbun, bot ihnen König Ethelried fechzehntaufend 

d Dänengeld. Dlaf kehrte dann nah Haufe 
zurüd, um den Thron zu befteigen, von dem er Hakon 
geflürzt hatte. Auch Swein erhielt günftige Nach» 
richt aus Dänemark, Erik fei mit Hinterlafiung eines 
Aungen Sohnes Olaf geftorben. Er eilte nun nad 
vierzehnjaͤhriger Abweſenheit in die Heimath zurüd 
uw nahm Erifs Gemahlin, die Tochter des obenge- 
wannten polnifchen Herzogs, zur Frau. Zwar wurde 
er von dem jungen Dlaf abermals vertrieben; allein 
auf Zureden feiner Mutter trat diefer zulegt dem Stief⸗ 
vater die bänifche Krone wieder ab (1000), der von 
nun an dag Chriftenthum fchüste. Aber vie Erfah. 
sungen, welde Swein während feiner Verbannung 
acht hatte, wollte er nicht unbenügt laſſen. Er 
Öattr in England den inneren Berfall und die Fäul 
u des dortigen Staatswefens kennen gelernt, und 
wie es nicht über feine Kräfte gehe, fich dieſes ſchoͤne 
2and zu unterwerfen. Nachdem er dasfelbe feit dem 


©) Als ſolcher war er, wie Lappenberg (Archiv der 
Geſellſch. für Alt. deutfche Geſch. Br. 9, ©. 403 f.) 
nachweift, bei verſchiedenen Synoden anweiew». 
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Jahr 1003 wiederholt gebranpfchagt, fuhr er, um 
das unter den in England anfäßigen Dänen auf Be 
fehl Ethelreds vollzogene Blutbad *) — die f. 4 
Dänenvelper — zu rächen, im Jahr 1013 mit ein 
großen Ylotte nah Northumberland und drang von 
da immer tiefer gegen Süden vor. Schon hatten ib 
viele Edlen des Reiches als König ausgerufen, mm 
die Londoner ihm Untermwürfigfeit und Geifeln ange 
boten, König Ethelred aber hatte Anftalten getroffen, 
fih zu feinem Schwager, Herzog Richard von der 
Normandie, zu flüchten, ale Swein unvermuthet ja 


Oainsborougham-Trent ven zweiten Februar 1014 1 
in einem Alter von fünfzig Jahren von dem Tor | 
überfallen wurde. Ethelred wurde von den englifchen | 


Großen wieder zur Nüdfehr nach England eingeladen 
Da er mit einem ftarfen Heere den Dänen entgegen 
zog, rüftete fich der dreizehnjährige Knud zur eiligen 
Abfahrt nach Dänemarf. Auf der Höhe von Sand 
wich ließ er allen englifchen Geifeln die Hände ab 
bauen und die Nafen abfchneivden und fie dann amt 
Land fepen. Seines Vaters Leiche wurde ver Eik 
megen in England zurüdgelaffen. Doch nahm fd 
eine vornehme Engländerin derfelben an und fhiffe 
fie einbalfamirt nach Seeland ein, mo fie in der Drei 
einigfeitsfirhe zu Roeskilde ihre Ruheſtätte fan. 
In Dänemark ließ ih Knud auf Betreiben feine 
aus der Verbannung (in melde fie fein Water ver 


®) «Nam Danos per omne regnum unanimi concordi 
secum cohabitantes, mortis periculum minime suspr 
cantes, subito furore sub una die perimi, muliere 
quoque alvotenus terrae esse defossas et ferocissimis 
canibus concitatis mamillas ab earıım pectoribus d®* 
deliter extorqueri, lactentes vero pueros ad domorum 
postes allisos excerebrari jussit, nullis criminum eri- 
tentibus culpis.» Will. Gemmeticens. monachi hit. 
Normannorum lib V, cap. 6, bei Duchesne, hist. Nor- 
mann, Script. autiqui, p. 351. 





“ 
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hatte) zurückgeholten Mutter die Taufe erthei⸗ 
Benige Jahre fpäter unternahm er einen Zug 
ngland, eroberte dasſelbe und fuchte fich in deſ⸗ 
ichaft durch die Vermählung mit Emma, der 
: des Königs Ethelred, zu befeftigen. Schon 
pr 1019 vereinigte er nad) dem Tode feines 
n Bruders Harald auch Dänemark mit feinem 
r, und im Jahr 1028 Tieß er fi in Norwegen 
n, nachdem er deſſen König Olaf zur Flucht 
tußland genöthiget hatte. Aber Knud, der 
r eines fo mächtigen Reiches, ein Herrfcher, 
omm, mild und liebreih, bald, wenn er fi 
milden Leidenſchaften hingab, gewaltthätig und 
n, ftarb fchon im Jahr 1035 in einem Alter 
8 fünfunddreißig Fahren. Seine Söhne be» 
nicht die Kraft, das von dem großen Vater 
ene zu behaupten. Knud hinterließ außer dem 
zer rechtmäßigen Gemahlin erzeugten Horda- 
zwei Söhne, Spend und Harald, die er 
ver Ehe von einer Engländerin, Alfgina, er- 
hatte. Der legtere, der bei feines Vaters 
n England anmwefend war, riß die Herrfchaft 
efes Reich an fih. Horda⸗Knud, ſchwaͤchlichen 
und wollüftiger Sinnesart, begnügte ſich vor- 
schdem auch fein Halbbruder Svend, mit dem 
Herrihaft Dänemarks getheilt hatte, frühzeitig 
m war, mit der Alleinherrfchaft über viefes 
mit dem zwölfjährigen Magnus von Norwegen 
haft und. einen Erbvertrag ſchließend. Erſt 
vr 1038 ließ er fih durd die Ermahnungen 
:genpartei des faft allgemein als König aner- 
ı Haraldg bemegen, fein Recht auf England in 
ch zu nehmen. Che er bier mit feiner Flotte 
erfuhr er, daß Harald, welcher noch am meiften 
m Geifte feines Vaters ererbt hatte, plöglich 
ford den fiebenzehnten März 1039 geftorben 
'r ließ den Leichnam feines Bruders, welder 
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den nach feiner Krone trachtennen Sohn Emma’s, 
Alfred, dur Blendung der Augen getödtet hatte, 
ausgraben und deſſen abgefchlagenes Haupt in die 
- Themfe werfen. Kinderlos und unverehelicht und ım 
die Herrfchaft fich nicht befümmernd, wie er war, ruf 
er Emma’s und Ethelred's zweiten Sohn, Eduard, 
aus ver Normandie als feinen Nachfolger in Eng 
land, an feinen Hof. inige Jahre fpäter (den a‘ 
sen Juni 1042) flarb er bei einem Hoch 

mitten unter dem Zuge aus einem Pokale, von einem 
Schlagfluſſe getroffen, in einem Alter von vierumd» 

zwanzig Jahren *). 


5. Mit Horda⸗Knud war der Mannsflaum 
Gorms des Alten erlofhen. Magnus der Gut 
von Norwegen machte nun von dem Erbvertrage Ge 
brauch, fegelte nach Dänemark hinüber und ließ ſich 
dort huldigen. Den nädften Erben ver Krom, 
Swend-Eftrithfon, ver inzwifhen in Schwere 
und England als Krieger gedient hatte, ernannte a 
vielfacher Warnungen ungeachtet zum Verweſer bei 
daͤniſchen Reiches. Dieſer mißbrauchte alsbald das 
in ihn geſetzte Vertrauen, legte ſich ſelbſt den Könige 
titel bei und führte mit Magnus einen mehrjährigen 
Krieg, in welchem dem legteren Yütland trem bfied. 
Nachdem Magnus fi) ganz Dänemark unterworfen, 
die Jomsburg, welche feine Herrfchaft nicht anerkennen 
wollte, fammt ibren heipnifchen Tempeln zerftört*") 
und Swend aus dem Lande vertrieben hatte, gedacht 
er Knuds des Großen Reichsverein wieder berzuftellen. 
Er forderte ven König Eduard von England auf, ihm 
fein Land abzutreten, widrigenfalls er ihn mit feinen 
Dänen und Normannen vom Throne ftürzen werde. 
Da entftand ihm in feinem Oheime Harald, der 


*) Rappenberg, Gel. von S. 49. 


8.1, 
*#) Barıbold a... D. B. 1, ©. 382 f. 
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zwiſchen bei den VBarägern am Hofe zu Conftanti- 
opel und dann ſpäter bei vem Großfürſten Jaroslaw 
ı Rußland Kriegsdienſte geleiftet hatte, ein Neben⸗ 
abler um fein Stammland Norwegen. Harald ver 
wid fih, als der Neffe feine Anſprüche abwies, mit 
zwend⸗Eſtrithſon. Um dem ferneren Plünvern und 
Iutvergießen der Beiden Einhalt zu thun, behblos 
Ragnus, ſich mit Harald zu vergleichen. Er bot 
m die Theilnahme an der Herrichaft über Ror- 
egen an. Doch dauerte der Kampf mit Swend 
ſahre lang fort. Selbſt gegen England wurde zu- 
st noch der Krieg verfuht. Doc kam es in dieſem 
teiche zu Feiner entſcheidenden Schlacht. Nachdem 
Ragnus noch in Seeland einen großen Sieg erfochten, 
arb er in Folge eines Sturzes vom Pferde, den 
ſich bei ver Verfolgung des Feindes zugezogen 
atte (den neunten Auguſt 1047). 


6. Magnus des Guten umermwarteter Tod bahnte 
wend » Cfirithfon den Weg zum Throne, um den 
» fo lange geftritten hatte. Zwar machte fogleich 
yarald auf denfelben Anſprüche, ohne jedoch viefel- 
m während der folgenden ſiebenzehn Jahre, in wel⸗ 
en er zur Sommerszeit mit ſeiner Flotte Daͤne⸗ 
arks Küften zu verheeren pflegte, zur Geltung 
ringen zu können. — 

Mit Swend-Eftrithfon beginnt ein Königeftamm, 
fen nächte Sproſſen von nicht geringer kirchen⸗ 
eſchichtlicher Bedeutung find”). Um Swends 


——— — — — — 


*) Ueber die früheren politiſch⸗ kirchlichen Verhältniſſe 
Dänemarks vergleiche uch folgende Aufſätze: L. Gie- 
ſebrechts: „Wendifche Geſchichte vor der Karolinger 
gi Baltifhe Studien. Jahrg. 6 6, zweites Heft, 

if. „Wendiſche Geſchichte der Karolingerzeit. u 
Chen. S. 123 ff. „ Wendifdhe Öefhiite aus der 
zei DE erfien Ludolfinger.“ Jahrg. 7, erftes Heft, 
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Anfprüche auf England zu befriedigen , fchidte Wil, 
beim der Eroberer, weil auf feinem Throne nod 
nicht befeftigt, Friedensgeſandte mit reichen Geſchen⸗ 
fen nah Dänemarl*). Zwar ging im Jahr 1069 
auf die wiederholten Bitten der von Wilhelm be 
brängten Angelfachfen eine bedeutende Flotte unter 
Swends Söhnen, Harald und Knud, nach Englant 
ab *). Doch fchlug das Unternehmen fehl um 
führte nur zu größerer Untervrüdung der Englän 
ber ***), Heinrich III., der die Idee des römifchen 
Kaiſerthums in Ausführung bringen wollte und naqh 
allen Seiten feine Nebe auswarf, mußte Swen 
huldigen. Bon Heinrich IV. Tieß er ſich durch dad 
Verfprechen, ıhn mit einem benachbarten veutfchen 
Lande zu belohnen, gewinnen, an dem VBernichtunge 
fampfe gegen die Sachfen Theil zu nehmen. Di 
ihm jedoch die Dänen, melde Sadfen als ihre nw 
türliche Vormauer betrachteten, und in deſſen Unter 
jochung ihre eigene fürchteten, nicht folgten, fo muß 

er den Befehl zur Umkehr mit ver Flotte ertheilen 1 


7. Größeren Ruhm verfchaffte fih Swend af | 
dem Firchlihen Gebiete. Zwar hatte ſchon Knudd. F 
Or. fih um Dänemark, mo mit Ausnahme Jütlande, 
in deffen Gebiete die Bifchofsftühle von Schleswig, 
Aarhuus und Ripen fanden, fich noch Teine hierar 
chiſche Organiſation befand, durch Errichtung dei 
Bisthumes Odenſee für Yünen und durch Ueber 


*) Siehe «lectiones de legatione Helsini Abbatis in Da- 
niam.» Langebek t. Il, p. 252 sq. appenberz 
Geh. von Engl. B. 2, ©. 75 f. 

**) Order:ci Vitalis eccl. hist. ed. Duchesne p. 513 sq. 
ser) „Wabrſcheinlich baren auch bier die goldenen Pfeile, 
welche Wilhelm nie neben den eifernen fparte, gewirkt, 
und das Dänengold hatte fo feine Beftimmung an Co 
nuts Hofe zu Hartbeby gefunden.” Rappenberg, 
Geſchichie von Endlam Bd. 2, S. 142, 
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fung von Schonen, welches Halland und Bledingen 
fih begriff, an das Bisthum Roeskilde, fowie 
rch Gründung einer bedeutenden Anzahl von Kir: 
n und Pfarrhäufern nicht geringe Verdienſte er» 
ben. Durch die anhaltenden Kriege mit Nor: 
gen kamen nad Knuds Tode die kirchlichen Ver⸗ 
(tniffe wieder in ZJerrüttung. Um dieſe zu heben, 
ırde das Bisthbum Schleswig verringert und Ripen 
die vier Didcefen Ripen, Aarhuus, wo ſchon früher 
e Zeitlang ein bifchöflicher Stuhl befanden hatte, 
iborg und Wendſyſſel getheilt. Außerdem wurden 
feitdE des Sundes die zwei Bisthümer Rund und 
slby gegründet *). Selbſt bis zu den Küften 
thlands und Qurlande, welche fhon Knud ver 
ächtige erobert hatte**), dehnte Swend feine Chri- 
mifirungsverfuche aus ***). Saͤmmtliche Bisthü- 
r flanden unter der Jurisdiction des Eraftifts von 
emen, welchem damals ver berühmte Apalbert 
rftand +). Diefer Kirchenfürft trug fi mit dem 
ane, ein großes Patriarchat des Nordens, gleich- 
a ein zweites Rom zu gründen, in welchem die 
ker fächfifcher , finnifcher, flavifcher und ſcandina⸗ 
ber Zunge ihren kirchlichen Mittelpunkt finden 


") Siehe über die dänifchen Bisthümer Rappenberg 
a Archiv für Alt. deutfche Geſchichtsk. B. 9, ©. 


ff. 

) Kruſe a. a. O. ©8489 f. Diefem Gefchichtfchreiber 
zufolge hatten fchon im achten Jahrhunderte Skandi⸗ 
navier jene Öftfeefüfte befegt. Später unterwarfen 
fi Diefelben die Woriger:Ruffen. Im Anfange dee 
eilften Jahrhunderts gründete Farosby Die Feſtung 
Dorpat, ald Bormaucr gegen die dänifchen Waffen. 


(S. 489 M. 

) Er gründete in Curland die erfte chriftliche Kirche. 
(Kruſe a. a O. ©. 5069.) 

) Siehe die Beftätigungsbullen der Päpfte Benedict IX., 
Clemens I1., Leo IX., Vietor I. in dem Hamb. 
Urtundenb. B. 1, S. 71 ff. 
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Anfprüche auf England zu befriedigen , ſchickte Wil, 
beim der Eroberer, weil auf feinem Throne noch 
nicht befeftigt, Friedensgefandte mit reichen Geſchen⸗ 
fen nah Dänemart*). Zwar ging im Jahr 1069 
auf die wiederholten Bitten ver von Wilhelm be 
drängten Angelfachfen eine bedeutende Flotte unter 
Smwends Söhnen, Harald und Knud, nad Englant 
ab **). Doch ſchlug das Unternehmen fehl: mt 
führte nur zu größerer Unterdrückung der Englän 
der ***). Heinrich III, der die Idee des römifchen 
Kaifertbums in Ausführung bringen wollte und nad 
allen Seiten feine Nebe auswarf, mußte Swend 
huldigen. Bon Heinrich IV. ließ er fih durch das 
Verfprechen, ihn mit einem benachbarten deutſchen 
Lande zu belohnen, gewinnen, an dem VBernichtunge 
fampfe gegen die Sachfen Theil zu nehmen. Da 
ihm jedoch die Dänen, melde Sacfen ale ihre uw 
türlihe Vormauer betrachteten, und in deffen Unter⸗ 
johung ihre eigene fürchteten, nicht folgten, fo mußte 
er den Befehl zur Umkehr mit ver Flotte ertheilen. 


7. Größeren Ruhm verfchaffte ſich Swend auf 


dem Firchlichen Gebiete. Zwar hatte ſchon Knud d. 
Gr. ſich um Daͤnemark, mo mit Ausnahme Jütlands, 
in deſſen Gebiete die Biſchofsſtühle von Schleswig, 
Aarhuus und Ripen ſtanden, ſich noch keine hierar⸗ 
chiſche Organiſation befand, durch Errichtung des 
Bisthumes Odenſee für Fünen und durch Leber 


— — — — 


*) Siehe «lectiones de legatione Helsini Abbatis in D- 


niam.» Langebek t. Ill, p. 252 sq. Lappenbery 
Geſch. von Engl. B. 2, ©. 75 f. 

**) Order:ci Vitalis eccl. hist. ed. Duchesne p. 513 sq. 

⸗20*) „Wabrſcheinlich baren auch hier die goldenen Pfeile, 
welche Wilhelm nie neben den eifernen fparte, gewirkt, 
und das Dänengold hatte fo feine Beſtimmung an Ca— 
nuts Hofe zu Hartheby gefunden.” Lappenberg, 
Geſchichte von Endlam DB. 2%, S. 142. 
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weifung von Schonen, welches Halland und Bledingen 
in fich begriff, an das Bistum Roeskilde, fowie 
durch Gründung einer bedeutenden Anzahl von Kir- 
hen und Pfarrhäufern nicht geringe Verdienſte er» 
worben. Durch die anhaltenden Kriege mit Nor» 
wegen famen nad Knuds Tode die kirchlichen Vers 
hältniffe wieder in Zerrüttung. Um dieſe zu heben, 
wurde das Bisthum Schleswig verringert und Ripen 
in die vier Didcefen Ripen, Aarhuus, wo fehon früher 
eine Zeitlang ein bifhöflicher Stuhl beftanden hatte, 


Wiborg und Wendſyſſel getheilt. Außerdem wurden 


jenfeits des Sundes vie zwei Bisthümer Lund und 
Dalby gegründet *). Selbſt bis zu den Küſten 
Eſthlands und Curlands, welche ſchon Knud der 
Mächtige erobert hatte**), dehnte Swend feine Chri⸗ 
flianiſirungsverſuche aus ***). Saͤmmtliche Bisthü- 
mer flanden unter der Furisdiction des Erzſtifts von 
Bremen, welchem damals ver berühmte Apalbert 
vorſtand +). Diefer Kirchenfürft trug fid mit dem 
Plane, ein großes Patriarchat des Nordens, gleich: 


: fam ein zweites Nom zu gründen, in welchem bie 


Völker fächfifcher,, finnifcher, flavifcher und frandina- 
vifcher Zunge ihren kirchlichen Mittelpunkt finden 


*) Siebe über die dänifchen Bisthümer Rappenberg 
ra Archiv für ält. deutſche Geſchichtsk. B. 9, ©. 


ff. 

“.) Kruſe a a. O. S. 489 f. Diefem Gefcichtfchreiber 
zufolge hatten ſchon im achten Jahrhunderte Skandi⸗ 
navier jene Oſtſeeküſte beſetzt. Später unterwarfen 
fi dieſelben die Woriger-Ruſſen. Im Anfange bee 
eilften Jahrhunderts gründete Jarosby die Feſtung 
Dorpat, als Vormauer gegen die däniſchen Waffen. 


(S. 489 M. 
se) Er gründete in Curland die erfte chriftliche Kirche. 
S. 5069.) 


(Eruſe a. a. O. 

+) Siehe die Beſtätigungsbullen der Päpſte Benedict IX., 
Clemens I1., Leo IX., Victor IT. in dem Hamb. 
Urkundenb. B. 1, S. 71 ff. 
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follten. Freilich fcheiterte diefer großartige Plan au 
der Ungunft der Zeiten, und die abfichtliche Mißlei⸗ 
tung des reichbegabten Sohnes Heinrichs IV. führt 
nicht nur nicht zu dem beabfichtigten Ziele, fondern 
bat auch ven Namen des fonft für die Kirche eifri⸗ 
gen Erzbiſchofs nicht wenig befledt. 

Eine nähere Ausführung verdient hier das Ber 
hältniß des dänischen Königs zu Gregor VIL, ver 
damals die Zügel der Kirche mit eiferner Hand hielt. 
„als ih nur erft Diacon war,” fehrieb viefer ven 
fünfundzwanzigftien Januar 1075 an Swend, „hab 
ich oft von deiner Liebe Briefe und Gefandte em 
pfangen und beine eneigtheit gegen uns baram 
erfeben. Jetzt über Verdienft zu einer höheren Wär 
digfeit gelangt, finden wir, daß deine Liebe lau ge 
worden ift; denn Beſuch und Briefe bleiben aut, E 
ohne daß wir es verdient. Wir aber fchreiben mi Fi 
befonderem Vertrauen einem Fürften, ver in Wiffen 
haft und Kunde des Kirchenwefens den übrige 
Fürſten vorangeht.” Nachdem ihn der Papft em 
mahnt, als ein gottesfürchtiger Yürft die Negieramg F 
zu führen, fchließt er fein Schreiben mit den Var IE 
ten : „Im Uebrigen fei dir fund, daß wir Gefandk 
an dich geſchickt haben, welche über Gegenftände, die 
den Ruhm deines Reiches betreffen, fomohl ven ery 
bifchöflihen Sig, als auch über einige andere Punkte, 
welche du zur Zeit unſers Herrn, des Papſtes Ale | 
xander, vom apoftolifchen Stuhle erbeten und arf 
der andern Geite verfprodhen haft, dir antworte 
und mit dir verhandeln follten; da fie aber aus der 
Verwirrung Deutſchlands für fich fürchteten, fo fin 
fie zu und zurüdgefehrt. Liegen dir nun dieſe Dinge 
am Herzen, und mwillft du did und dein Neid, wit 
wir von deinen ©efandten mehrmals vernommen 
haben, dem Fürften der Apoftel in frommer Andadt 
übergeben und auf fein Anfehen dich flügen, fo trage 
unvermweilt Sorge, Gefandte an ung zu ſchicken, de 
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wir deinen Willen vollitändig vernehmen und 
» gefaßtem Befchluffe dir über Alles Beſcheid zu 
en im Stande feien. Außerdem münfchen wir 
h diefe zuverläßige Gefanptfchaft zu erfahren, in 
fern die heilige Mutter» Kirche, wenn fie gegen 
yeilige und Feinde Gottes deiner Hülfe durch 
nnfhaft und meltlihes Schwert nöthig haben 
e, auf dich wird rechnen koͤnnen. Es liegt auch 
t weit von uns ein üppiger Landftric am Meere, 
ohnt von geringen und feigen Kegern, in wel- 
3 einer deiner Söhne, wenn du ihn, wie ein 
hof deines Landes uns verfichert hat, mit einer 
ahl getreuer Kriegsleute zum Dienfte des apo- 
fchen Stuhles dahin fenden wollteft, nach unferm 
nfhe Herzog und Fürſt und Vertheidiger ver 
iftenheit werden Fönnte ).“ Diefes Schreiben 
in mehrfacher Beziehung von Wichtigkeit. Schon 
id d. Sr. brachte Danemarf in eine nähere Ver: 
ung mit dem römifchen Stuhle, da er den Pe- 
pfennig in feinem Stammlande aufbrachte. Doc 
elt viefer niemals eine fo feſte Fixirung, wie in 
land, Norwegen und Schweden, da er vielmehr 
aus einer jährlichen Collecte in den Stiftern 
ınd, bie zuweilen noch verfürzt nad Rom gefchidt 
de **) In dem obigen Schreiben aber ift, ab» 
ben von der mit Gregors VII. Feindſchaft gegen 
Erzbiſchof Liemar von Bremen zufammenftimmen> 
Abficht, in Dänemark ein eigenes Erzbisthum zu 
chten, ziemlich deutlich von dem Plane des Königs 
Rede, fein auf unficherer Grundlage ruhendes 
ch durch Stellung vesfelben unter ven päpftlichen 
uß zu befefligen. Hiemit hing ohne Zweifel zu- 





) Gregorii VII. lib. 2, cap. 51. Mansi t.XX, p. 164 sq. 

) Münter, Kirchengefhichte von Däanemarf und Nor- 
wegen. B. 2, S. 460 ff. Dahlmann, Gecſchichte 
von Daͤnemark. B. 1, S. 184 f. Lappenberg, 
Geſch. v. Engl. B. 1, S. 199 f. 
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fammen, daß Smwend feinen jungen Sohn Magnus 
nad) Rom fandte, um ihn von dem Papfle wahr 
fcheinlih in ver Abficht falben zu laffen, um das 
bisher in Dänemarf geltende Wahlrecht des Volles 
in feiner Wurzel anzugreifen. Doc Fam die in Aus 
ficht geftellte Unterwerfung Dänemarks unter ven 
römifhen Stuhl, man weiß nit aus melden 
Grunde, nicht zur Ausführung, obgleich Gregor VIL 
noch fpäter Swend an fein Berfprechen erinnerte *). 


8. Swends vertrautefler und einflußreichfer 
Freund war Wilhelm, Bifchof von Seeland, ein ge 
borner Engländer, ver ſchon unter Knud d. Gr. das 
Amt eined Kanzler und Kaplans befleivet und fpü 
ter fi) bei Adalbert von Bremen aufgehalten hatte. 
Aber das Verhältnig zwifchen dem Könige und dem 
Kirchenfürften war ein folches, welches beide Freunde 
gleichmäßig ehrte, da der letztere ungeachtet deffelben 


feine Stanvespflichten mit apoftolifhem Muthe and & 


dem Könige gegenüber ausübte, und diefer auch von 


dem ftrafenden und vemüthigenden Freunde fen F 


Gunft nicht zurüdzog. Einſt hatte Swend an einen 


Neujahrsabende feinen Großen in der Königebun 
zu Roeskilde ein Gaſtmahl gegeben. Als einigen 
verfelben im Taumel der Betrunfenheit feharfe Wort 


gegen den König entfielen, Tieß dieſer, hierüber er 
grimmt und eine Verſchwörung argwöhnend, viefelben 
am folgenden Zage in ver Dreifaltigkeitskirche er 
ſtechen. Als der König fpäter felbft in die Kirde 





*) «Quia vero apud antecessorem nostrum beatae me 
moriae Alexandrum quaedam expetisti, quibus be#* 
tum Petrum debitorem faceres, immo tibi et regs 
tuo nobile patrocinium ejus acquiereres, per eosden 
legatos mandes, utrum eadem voluntas sit an fueri 
passa defectum , aut quod magis optamus , susceperil 
augmentum.» Gregorii VII. lib. 11. ep. 75. Mansit 
XX, p. 184 sq. 


—. 
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md eben in den Chor treten wollte, ftellte ſich 
Wilhelm mit dem Bifchofsftabe, den er demſel⸗ 
vor die Bruft hielt, entgegen, vermehrte ihm 
Eintritt, nannte ihn einen Henker, der unwür⸗ 
ei des mit Menfchenblut beflecdten Gotteshaufes, 
belegte ihn mit dem Banne. Schon flürzten 
)ofpiener mit entblößten Schwertern auf ihn zu; 
ver blieb unbeweglich. Der König felbft wurde 
dieſen Muth erfchüttert, gebot feinen Beglei- 
Ruhe und Fehrte in feine Burg zurüd. Hier 
er ein Bußgewand an; dann ging er baarfuß 
tirche, warf fih vor der Pforte nieder und küßte 
ärde. Als der Bifchof, welcher eben das Glo⸗ 
mflimmen wollte, hievon Nachricht erhielt, ging 
m Könige entgegen, ertheilte ihm auf fein Suͤn⸗ 
fenntniß hin die Losſprechung, umarmte und 
ihn, richtete ihn auf uno tröftete und bat ihn, 
königlichen Kleider wieder anzuziehen. Dann 
r ihm mit feiner Geiftlichfeit entgegen und führte 
n feierlider Proceffion zum Hochaltare. Nach⸗ 
fih hierauf Swend zwei Tage zu Haufe gehal⸗ 
kehrte er in Föniglihem Schmude wieder in die 
e zurüd, befannte, nachdem der Herold Still 
igen geboten, von der höchften Stelle herab 
dem Bolfe fein Vergeben und gab der Kirche 
Roeskilde ein Landgut zur Buße”) Schon 
r batte Wilhelm Gelegenheit, zu erfahren, wel⸗ 
Einfluß auf den König er befite. Swend hei⸗ 
te nad) dem Tode feiner von einer feiner zahl« 
m Kebsweiber vergifteten Gemahlin Gunbhilde, 
Wittwe des ſchwediſchen Königs Arnund Jakob, 
Stieftochter Guda. Wegen dieſer die Kirchen⸗ 
e verletzenden Verbindung machten ihm die Bi⸗ 
»Wilhelm und Egino von Dalby Vorſtellungen. 
ihre Aufforderung wandte ſich zuletzt der Erzbi⸗ 





Münter a. a. O. B. 2, S. 266 f. 
J. b. @tol. &. ©, ©. 9. 14 
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ſchof Adalbert an den König mit der Drohung, ihn 

mit dem Banne zu belegen, wenn er nicht vie blut 

fhänderifhe Ehe aufgebe. Zwar machte der König 

die Gegendrohung, Hamburg niederzureißen und bei 

fen Kirche zu zeritören. Nichtsédeſtoweniger ſprach 

Aralbert den Bann aus. Ale nun aud Papft Br 
tor 11. und König Heinrid IV. Swend mit Ermab 
nungen beflürmten, gab er die Verbindung auf. 
Aber während die von ihm getrennte Guda fich auf 
ihren fehmerifchen Gütern Werfen ter Yrömmigke 
wirmete, fiel der Rönig in feine frübere ungezügelk 
Lebensweiſe zurüd*). Im Jahr 1076 ven adtum 
zwanzigſten April farb er in einem Alter von fiber P 
undfünfjig Jahren. Cr wurde neben Wilhelm a 
dem Dome zu Roeskilde begraben. Wegen da k 
großen Anzahl natürlicher Rinder wurde er vor da - 
Bolfe , Königsvater “ (regumpater) genannt. Km 
vor feinem Tode fol ibm auf einer Volksverſan p 
lung erlaubt worden fein, feinen Nachfolger zu fr fe: 
ſtimmen. Die Wahl des Vaters fiel auf Kuud, 
den trefflichften ver vierzehn damals noch lebentt fr: 
Söhne. Nidrarelioweniger wurde Harald Heik er: 
der ältefte Derfelten, auf der Wahlverfammlung Ai; 

Höre als König anerkannt. Knud begab fih sd 
Unmuths mit feinen andern Brüdern nach Normege, 
um fi des Beiftandes des dortigen Königs, lei 
Schwagers, zu verfidern. Aber Gregor VII. ſtan 
wachſam auf der Warte, über alle feiner geifllihe 
Dbhut anvertrauten Völker Umſchau haltend. Pr 
rald ermalmnte er bei deſſen egierungeantritt, 4 
feinem. verftorbenen Vater in Allem, nur nidt # 
den Hleifchlichen Lüſten, gleich zu thbun?*). Auch a 
den König von Norwegen wandte er ſich in einen 












“) Subm a. a. D. vierter Band, S. 236. Muͤnter 
a. a. O. B. 2, 6, 
*#) Gregorii VII. Uh. V. ep. I0. Massit. XX, p. 244. 
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Schreiben. Wenige. Jahre waren verfloffen, daß an 
der Küſte ver Dfifee die Slaven das mühfam auf: 
blühende Chriftentbum wieder zertreten hatten. Selbſt 
Schleswig war von den Wenven, welche ihren für Die 
Verbreitung des Chriſtenthums eifernven Herzog Gott- 
ſchalk erſchlagen hatten*), im Jahr 1073 zerfiört und 
Hamburg im Yahr 1072, in welchem Apalbert flaro, 
_ zwei Mal eingeäfchert worden. Um fo gefährlicher 
wäre es geweſen, wenn unter folden Umftänden in 
dem chriftlichen Dänemark ein Brüderkampf fih ent- 
Jindet hätte. Gregor ftellte daher Olaf von Nor 
wegen als Folgen eines folchen Krieges den Nachtheil 
des Reiches, die Beängftigung des chriftlicden Volkes 
“amd die Zerftörung der Kirchen, auf welche die Grau⸗ 
fau.feit der Heiden täglich Tauere, vor Augen **) und 
forderte ihn auf, feine Hand zur Ausföhnung zu bie- 
ten, damit der König von Dänemark feine Brüder in 
fein Reich aufnehme und in der Weife mit Gütern 
and Ehren ausftatte, daß diefelben einerfeits nicht 
aumürdige Noth drüde, und andererfeits das Wohl 
* Des Staates nicht benachtheiliget werde. Noch zwei 
Endere Schreiben fandte der große Papft an Harald ***), 
> Un dem erfieren wünfchte er ihm Glück zu feiner Be» 
Wrderung der chriſtlichen Religion und forderte ihn 
daem meiteren Fortfchreiten in der Vollkommenheit 


TUT 


i 





— 

.2) Bartbold a. a. O. B. 1, S. 356 f. Die chriſt⸗ 
lichen Prieſter wurden zum Theile febr grauſam ers 
mordet; Gottſchalks Gemahlin, des däniſchen Könige 
Swend Tochter und Heinrichs Mutter, wurd mit ihren 
Frauen in Mecklenburg nadt gegeißelt und dann in 
ihre Heimarh entlaffen. Barthold a. a. O. S. 386. 

20) «Relatum quoque nobis est, fratres regis Danorum ad 
vestram se contulisse excellentiam, ut vestris viribus 
copiisque nitentes, quatenus cum illis regnum dividat, 
fratrem cogere:intendant.» etc. @regorü VI. lib. VI. 
ep. 13. Mansi tt. XX, p. 267 sq. 

80) Gregorii VII. lib. VII. ep. 5. Mansi t, XX, p. 291. 


Adam 
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auf, damit er feine Unterthanen durch fein Beifpiel zu 
Befferem antreibe. In dem zweiten”) aber ermahnte 
er ibn, nach dem Vorbilve feines vortrefflichen Da 
ters in der Anhaͤnglichkeit an den roͤmiſchen Stubl zu 
verharren. Zuletzt machte er ihn auf ven aud in aw 
dern Ländern damals gebräudlichen **) Unfug ai * 
merkſam, daß die Dänen ſchlechte Witterung, verdor 

bene Luft und Krankheiten ihren Prieftern zur 2 
legten und aus derfelben Urfadhe an den Weiber 
ihres Landes Graufamleiten verübten, indem er vew | 
felben Eraft feiner apoftolifchen Aurtorität befahl, viek 
„peftilenzialifche Gewohnheit” auszurotten. | 


9. Das letztere Schreiben erhielt Harald Hein") 
oder Schleifftein (fo genannt wegen feiner Neigum 
zum Stillleben) nicht mehr. Er farb ven fiebenzehw 
ten April 1080 kinderlos. Als fein Nachfolger m 
hielt fein Bruder Knud, welcher inzwifchen ein 
feindlichen Einfall in Curland, Samogitienmk 
Eſthland gemacht hatte +), auf der Wahlnerfamm 
lung zu Iſoͤre die Huldigung. Der neue König feht 
feine Lebensaufgabe darin, die Kirche in feinem Reid I, 
durch Abſtellung der Mißbräuche und dadurch, daß e 
dem Klerus eine ſolche Stellung im Staate verſchaft 
welche dieſem damals bereits in anderen Reichen Er 
ropa's zufam, zu beben und fo die bisher größter | 
theilg blos äußerliche Chriftianifirung feines Bold 
zu vollenden. Selbſt ein eifriger Chrift, welcher fid 


®) Gregorü VII. lib. VII. ep. 21. Mansi t. XX, P 
04 sq. 
©) Aehnliche Arten des aberg laut n⸗ fanden ſich in Por⸗ 


tugal (ſiehe Band 47, ©. 381), Rußland (ſiebe 
Strahl, Deigigte bes ruffifchen Staates. Hamburg 
1832. B. 469). 


2°) Hein oder —* die weichſte Steinart. Dahl 
mann, Gef. von Dänemarf, BP. 1, ©. 194. 
+) Keule 0 D. S, 508, 
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on feinem Gaplane geißeln ließ und jeden Freitag 
ch mit Waffer » Brod und Salz begnügte, war ihm 
as immer wieder hervortretende Auftauchen des heid- 
ifchen Geiftes ein Gräuel. Er übertrug feinen acht 
Zifchöfen, welche er zur erften Standfchaft des Rei⸗ 
yes erhob, nicht blos die Gerichtsbarkeit über den 
tederen Klerus, fondern ertheilte denfelben auch vie - 
Bollmadt, Vergehen gegen die Religion an Welt» 
ichen vor ihr Forum zu ziehen und mit Geloftrafen 
u ahnten. Zu Lund ließ er durd einen italieni- 
chen Baumeifter die Laurentiusfirde aus Stein — 
ille andern Kirchen waren blog aus Holz ausge 
ührt — mit großen Koſten erbauen*) und fegte 
ür das dortige Domcapitel faft alle Einkünfte aus, 
beiche bisher von ven Grundholden ver Kirche an 
ie Krone entrichtet worden waren **) Cr unters 
Haste die Seiftlichfeit in ihrem edlen Beftreben, den 
Sflaven die von ihr als ein Gott wohlgefälliges 
Berk vargeftellte Sreilaffung zu ſchenken, und beför- 
erte überhaupt den Einfluß derfelben, indem er ſich 
n ihr eine Stüge gegen die anderen Stände ſuch⸗ 
eree), Um ihr eine folive materielle Grundlage 
w verfchaffen, betrieb er mit ganz bedeutendem Nach⸗ 
rude die Entrichtung des Zehnten. — Er trug fid 


®) im diefelbe Zeit baute der Biſchof von Roeskilde flatt 
- der bisher hölzernen Kirche eine Kathedrale aus Stein. 
Es wurden zwei Canonifer nah Rom gefandt, um 
fih von Gregor VII. das Haupt des heil. Papftes 
Lucius zu erbitien. Diefem Martyrer zu Ehren führt 
Die dortige Domkirche bis auf unfere Zeit die Schlüfs 
fel Petri in ihrem Wappen. Siehe die Nachricht: 
«de S. Lucio Roeskildensium olim Patrono,» bei 
Langebek t. Ill, p. 607 sg. Müntera.a. O. B.2, 
©. 877 f. 

vↄæe) Siehe Das Necrologium Lundense. Langebek t. Ill, p. 

A2A sq. Liber daticus Lund. vetustior. ibid. p. 530. 
9) Allem „Geſchichte des Königreichs Däncmarf, ©, 
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mit dem Plane, einen Angriff auf England, win 
von den mit dem harten Negimente Wilhelms des | 
Eroberer unzufriedenen Angelfachfen mit Sehnſucht 
erwartet wurde. ine fehr bedeutende Flotte dans 
fcher, norwegifcher und flandrifeher Schiffe follte auf 
gebracht werden. Aber auch Wilhelm ver Croberer 
war nicht müßig. Er fammelte ein Sölonerheer un 
fol die erften Näthe des Könige und felbft deſſen 
Bruder, den Jarl Dlaf von Süpjütland, mit Gel | 
beftocden haben. Knud, hierüber aufgebradt, If 
feinen Bruder, nachdem er mit den Wenven, meld 
einen großen Feldzug gegen Dänemarf beabfichtigten, fr 
durch Gefandte wegen des Friedens hatte unterhaw 
veln laſſen, fchimpflich binnen und zu feinem Schwis 
gervater nach Flandern führen. Nun aber entflaw 
auf der Slotte, welche ſchon zur Abfahrt in Limfion 
‚creit war, eine Meuterei,. Die Krieger zerfirenin 
fih in ıyre Heimatb. Das Unternehmen war @ : 
fpeitert. Diefe Schmach zu räden, reifte Kun i: 
überall im Lande umher. Denen, welche widerredb P 
lid das ?Flottenheer verlaffen hatten, wurde eis fi 
ftarfe Buße, das fog. Nafengeld (Kopfgeld) aufer⸗ 
legt. Doch follte diefer Strafe enthoben fein, mt 
fih dem Kirchenzehnten unterwerfe. Da das Bol: 
fih zu viefer Abgabe durchaus nicht verftehen wollt, 
wurde Das Nafengeld mit aller Strenge eingetrieben I 
Hierüber entftand allenthalben die größte Unzufrie | 
venheit und in Jütland ein Aufruhr. Knud fluͤchtet 
fih zuerft nah Schleswia; dann nah Fünen. Bar 
da wandte er fi) nach Seeland. Hier ınurde er von 
einem ungetreuen Freunde durch die WBorfpiegelung 
von Hülfe, welche ihm aus der Umgegend von Oder⸗ 
fee kommen werde, und durd die Hoffnung auf gät 
liche Vermittlung in dem Königshofe zurüdgehalten. 
Als er Abends zur Vefperzeit in die nabgelegene St. 
Albanskirche trat, wurde ein Angriff auf den Könige 
hof und fa zu leihen Zeit auf Die Kirche unter 
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»mmen. Umſonſt vertheinigten feine Getreuen das 
Jotteshaus. In den hölzernen Bau wurde Feuer 
fegt, während Andere durch die Wände einbrachen, 
{8 Knud erfannte, daß feine Stunde gefommen fei, 
sichtete er und umfaßte mit feinen Armen den Altar. 
urz darauf wurde er durch einen bereinfliegenden 
Speer toͤdtlich getroffen (zehnten Juli 1086). Mit 
m fiel fein Bruder Benedict fammt fiebenzehn andern 
zetreuen. Sein anderer Bruder Erik hatte ſich ſchon 
avor mit feinem Schwerte durch die Menge einen 
Beg in’s Freie gebahnt, Bald nah Knuds Tode 
eſchahen Wunder in ver St. Albanslirhe*). Doc 
impfte noch in Dänemark eine Zeitlang der Glaube 
26 Volkes an die Wunder des Heiligen mit dem 
haſſe gegen das ftrenge Verfahren des Könige. Als 
in Prieſter Knuds Bruder, Dlaf Hunger, die in 
er Kirche gefchehenen Wunder im Vertrauen beridp- 
te, drohte ihm diefer mit den Tode, wenn er bie 
tachricht hievon weiter verbreite. Des Erfchlagenen 
Bittwe, Edel, flüchtete fi) mit ihrem breijährigen 
Sohne Karl nad Flandern und heirathete nad) vier 
jahren ven Herzog Roger von Apulien. Karl aber 
rbielt 1119 die Graffchaft Flandern. Hier erwarb 
ch der tapfere Kämpfer gegen die Ungläubigen fols 
es Anſehen, daß nad) Heinrichs V. Tode mehrere 
vächtige deutſche Fürſten auf ihn als Fünftiges Ober⸗ 
ampt des Meiches ihr Auge warfen. Wie Karl ein 
eues Ebenbild feines Vaters und ein eifriger Bes 
Irderer hriftlihen Sinnes und Lebens war, fo war 
in auch ein gleicher Tod beſchieden. Auch er wurde 
— in der Kirche des heil. Donatianus zu Brügge —, 
[8 er eben am Altare betete, Im Jahr 1127 von 
innen aufrührerifchen Untertbanen bei einem meuchel- 


——— nn 


©) Mehrere Rebensbeichreibungen bes heil. Enud finden 
fi) bei Langebek t. 111, p. 317—422, cf. Acta SS. ed. 
Bolland. X Jul. (t. III, p. 118 sq.) 
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mörderifchen Weberfalle ermordet ). Gleich feinem 
Vater wurde er in der Folge als Heiliger verehrt**). 


10. Zu Knuds Nachfolger wurde Jarl Olaf, 
der noch in Flandern gefangen faß, erwählt. Aber 
unter feiner Regierung wurde Dänemark mit furdt 
baren Leiden heimgefucht, in welchen das Boll dir I 
Strafe des göttlichen Gerichtes wegen des Freveli I 
des Koͤnigsmordes erkannte. Sieben Jahre fang I 
herrfchte Mißwachs, von dem freilich damals and I 
andere Länder nicht verfcehont blieben. Die Hunger® Hi 
noth erzeugte Krankheiten, welche Tauſende dahin F: 
rafften. Olaf felbft bot fih, voll Gram ob folder | 
Noth***), im Bemußtfein feiner Schuld dem göt |: 
lihen Zorne als Opfer dar+) und verſchwand au |- 
folgenden Zage [den achtzehnten Auguft 1095+4)]. 
In einem um fo freundlicheren Lichte ſtrahlt vai 
Bild feines Bruders und Nachfolgers, Eriks Ein 
god oder des Gütigen. Mit ihm kehrte Ueberflaf 
und Wohlfeilheit in das Land zurüd. Mit vortrefi 
lichen Geiftesgaben ausgerüftet und an Leibeskraft 
jeden im Volle übertreffend, war er leutfelig und 
freigebig.. Doch war auch er nicht frei von dem Erb 
fehler feines Stammes, der ungezügelten reigung 
zu dem meiblichen Geſchlechte. Das Intereſſe der 
GSeiftlichen beförberte er, ohne fih, mie Knud, mit 
dem Volke zu verfeinden. Auch mit dem römifche 


— — un 


*) Ueber den heil. Karl ſiehe bie Lebensbeſchreibungen 
bei Langebek t. IV, p. 77—22 


+) Münter a. a. O. B. 2, S. Tu 


»»a) Dablmann, id. von Dänemarf, B. 1, S. W. 
Krufe a. a. O. S. 517 f. 


t) Petri Olai Chron. Reg. Dan. bei Langebek t. l, p. 119. 


+r) Bergl. Krufe, welcher verfchiedene Beweife beibringt 
Fe ar Todesjahr Eriks ungewiß iſt, a. a. O. ẽ 
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uhle trat er in nähere Verbindung”). Nachdem 
als frommer Pilger die heiligen Stätten befucht 
te, traf er mit Urban II. zu Bari in Apulien, wo 
nals ein Concil flattfand, zufammen. Hier be 
werte er ſich über Adalberts Nachfolger, Liemar 
ı HamburgeBremen. Seinem Wunfche, ein unab- 
agiges Erzbisthum in feinem Reiche zu gründen, Fam 
Papſt um fo williger entgegen **), als Liemar mit 
inrich IV. gegen den römischen Stuhl fih ange- 
[offen ***),, und obwohl von diefem abgefept, den 
nig von Dänemark mit dem Banne belegt hatte +). 
f der Rüdreife machte Erik zu Piacenza und Lucca 
iftungen zu Gunften dänifcher Pilgrime. Wenige 
hre fpäter traf er Anftalten zu einer großartigeren 





) Nach einer alten Urfunde, deren Echtheit freilich flarf 
bezweifelt werden kann, von Kruſe jedoch vertheidigt 
wird (a. a. O. ©. 513 ff.), gründete Erif Eigod im 
Jahr 1093 dag fpäter in der Stadt Reval ſtehende Ci⸗ 
ftereienfer-Klofter zum heil. Michael. Daß Efthland 
Damals als ein zu Dänemark gehörendes 
Herzogthum betrachtet wurde, erhellt aug der 
Bulle Paſchalis' II. vom Jahr 1104 mit der Addrefle: 
«lllustrissimo Principi Regi Danorum Slavorumque 
Erico Egothe, Duci Esthoniae et Domino Nordalbin- 
giae.» Petri Olai Chron. Reg. Dan. bei Langebek t. I, 
p- 119 sq. Kruſe a. a. O. S. 523 f. 

) Mansit. XX, p. 642. Necrologium Ludense. Lange- 
bek t. III, p. 430. 451. 

) Schon Gregor VII. hatte ihn nah Rom citirt und 
ihn von feinem Amte bis zu feiner dortigen Ankunft 
fußpendirt. Hamburg. Urfundenb. B.1, S. 100f. 
Im Jahr 1076 wohnte er dem Concil zu Worms bei, 
welches über Gregor VII. die Abfegung ausſprach. 
«Historia ecclesiae Hamburgensis diplumatica,o von 
Nil. Staphorft. Hamburg 1723, 4°. Erfter Theil, 
erfter Band, ©. 443. 

-) Einer der Gründe der Verhängung des Bannes foll 
bie beinahe unglaubliche Grauſamkeit geweſen fein, 
mit welder Erif die bei einem Seezuge gefungenen 
Wenden behandelte. Allem a. a. O. S. &. 


218 Bon der Throubefteigung Kaifer Friedrichs 1. 1152. 


Reife. Cr hatte bei einem Zrinfgelage in feinem 
Ungeflüme vier feiner Hausferle (Hofleute) erſchla⸗ 
gen. lm j die innere Wunde zu heilen,“ entſchloß 
er fih zu einer Wallfahrt nad dem gelobten Lande. 
Schon früher (1 50) war ein fih in England auf 
baltenver Vetter, Svend Eſtrithſons, um einen an 
einem Verwandten begangenen Mord zu büßen, baaı- 
fuß nad Jerufalem gegangen. Ganz lürzlich aber 
hatte Wilhelms Nachfolger, ver fromme und gerecte 
Bifhof Svend von Roeskilde*) aus Betrübniß über 
Knuds Ermordung und Olafs Nachfolge eine Pilger: 
fahrt eben dahin unternommen, war jedoch zu Rhodut 
(1088) den Anftrengungen ver Reiſen unterlegen, 
ohne das Ziel feiner Wünfche erreicht zu haben. Dod 
batte er von Conftantinopel aus Reliquien und Kir 
chenfchinud für feine Cathedrale nah Haufe gefchidt. 
Aud a: dem erfien Kreuzzuge hatte ein däniſcher 
Prinz, Smwend, mit fünfzehnhunderte Mann Tpeil 
genommen. Da er fih aber auf dem Marſche ver 
Ipätet hatte, fo mar er mit feiner ganzen tapferen 
Schaar in Romanien bei einem Ueberfalle aufgerie 
ben worven **). Aber im Jahr 1101 ließ Paſcha 
li8 11. abermals eine Aufforderung an alle Fürſten 
und Herrſcher der Chriſtenheit zum Kampfe gegen die 
Ungläubigen, denen fo eben die heilige Stadt entriſ 
fen worden war, ergeben. Erik folgte dem Ruf. 
Ehe er aber fein Reich verließ, wollte er nod einig 


*) & fol in feiner Jugend wenig Latein verſtanden ha⸗ 
ben, weßhalb ſich die Hofleute den Scherz erlauben, 
in dem von ibm gebrauchten Miffale eine Spibe an:- 
zuradiren,, fo daß er «Protege Deus Regem mulum 
tuumn anftatt afamulum» betete. Der König ice 
ihn nad Bologna, von wo er gelehrt und gebilte 
zurückkam. Als Bifhof gelangte er Durch feine art 
Beredfamfeit, Sittenreinbeit und eifrige ae 
zu bebem Anfehen. Münter a. a. D.82, 8 


ft 
**) Langebek t.\\L,p. Vcæa 
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nothwendige Vorkehrungen treffen. Cr hielt mit den 
Königen der übrigen fcantinavifchen Staaten eine Zus 
Iammenfunft an der Mündung der Götha⸗Elv, mo 
die Gränzen der drei Reiche zufammenliefen, und ers 
bielt von tenfelben in Gegenwart der verfammelten 
Völker die Zuficherung, daß der Friede von ihnen 
nicht verlegt werden würde, Gegen die räuberifchen 
Menden wurden einige Züge unternommen. An Pas 
Ichalis IL, wurde eine Gefandtfchaft geſchickt, um die 
beabfichtigte Errichtung eines Metropolitanftuhles in's 
Merk fegen zu laffen. Der Papft erfreute ihn mit 
der Canonifationsbulle feines Bruders Knud, deffen 
Wunder zu Nom unterfucht worden waren. Den 
neungzehnten April 1101 wurde der Leichnam des Kö⸗ 
nigs zur Verehrung ausgefegt, dann in einen Foftba- 
ren Sarg gelegt, und in der St. Albanskirche zu 
Dpenfee, die nun den Namen „St. Knusskirche“ ers 
bielt, beigefegt. Abgeſandte der ehemaligen Gemah⸗ 
lin des Heiligen, Edel, waren aus Apulien mit reis 
chen Geſchenken angefommen. Bon da an wurde das 
Wert des Heiligen, welcher der Protomartyr Dänes 
marks genannt wurde, jährlich den zehnten Juli, be- 

ngen. Die vornehmften Gilden wurden nad ihm 
ben annt und faft allenthalben neue errichtet mit dem 
Heiligen gewidmeten Altären und Kapellen”), — 
un traf der König Anftalten zur heiligen Yahrt. 
Bergeblich foll das Volk ihn mit Thraͤnen und Bitten 
und dem Verfprechen,, jeder Bauer wolle mit dem 
Dritttheile feines Vermögens fein Gelübde abkaufen, 
sn zurüdgehalten haben, In Begleitung feiner Ges 
nahlin, Bothilve, trat er, nachdem er feinen einzigen 
ehelichen Sohn, Knud, dem Befehlshaber von Sees 
and und Rügen zur Obhut übergeben, und feinen 
satürlichen Sohn, Harald, zum Reichsregenten er« 
nannt hatte, den Seeweg über Rußland an. Bon 


*”) Suhm 38.5, 6.65 ff. Münter Bd. 2, S. IA N. 
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da zogen die Pilger durch das innere Land nad Con: 
ftantinopel, wo fie von dem Kaiſer Alerius mit vielen 

Ehrenbezeugungen, nach anderen Nachrichten aber mit 
großem Mißtrauen empfangen wurden. Aber aud 
Erif follte das heilige Land nicht erbliden. Zu Baffı 
auf Eypern (dem alten Paphos) wurde er von einer 
Krankheit befallen, welche ihn den zehnten Juni 1103 
binwegraffte. Seine Gemahlin fegte die Reife fort. 
Sie ftarb auf dem Delberge und wurde in dem 
Thale Yofaphat in der über dem Grabe ver heil. 
Jungfrau errichteten Kirche begraben *). 


12. Auf die Nachricht von dem Tode Eriks dei 
Sütigen handelte es fih um die Feſtſtellung ve 
Thronfolgere. Noch waren drei Brüder des Ber 
forbenen, Svend, Ufo und Niels (Nicolaus) übriz 
Da der erflere no vor Eröffnung der Wahlver 
fammlung farb und Uffo auf fein Recht verzichtete, 
fo erhielt der jüngfte Bruder, Niels, im Jahr 110 
die Huldigung. Doc Eonnte er ſich nicht des ruhe 
gen Befiges der Herrfchaft erfreuen. Zuerft wurd 
er in Krieg verwidelt mit feinem Schwefterfohn 
Heinrich, Beherrſcher von Wagrien, in welchem dit 
Dänen durch die Slaven eine furdtbare Niederlage 
erlitten. Zwar fand der König an feinem Neffen 
Knud-Lavard**), dem Sohne Erifs des Güte 
gen, eine Zeitlang eine fefte Stüge. Nachdem vie 
fer bei dem Herzoge Lothar von Sachen, dem nad: 
maligen Kaifer, mehrere Jahre lang gedient hatte, 
bewarb er fich bei feinem Oheim um die Bermaltung 
der Statthalterfhaft von Schleswig. Als fogenann 
ter Herzog von Güpjütland war er bemüpt, dit 


*) Siehe über fie Münter Bd. 2, S. 276. 
+) Lavard — Hlaford, Lord, Herr, welder Name ibn 


gegen — nach elſächſiſcher Weife gebraucht wurde. 
Dablmann. Se yon Dinmarl, 3, 1, 82. 
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Eingänge der Schley zu befefligen und ven dort 
sblichen Straßenraub zu unterbrüden. Als Heinrich 
m Obotritenlande gefallen und feine Enfel in Zwie⸗ 
racht untergegangen waren, erhielt Knud von Los 
bar III. die Belehnung mit dem Erbe feines Bers 
vandten. Der Kaifer frönte ihn mit eigener Hand 
ſum Könige der Obotriten. In feiner Doppelftel« 
lung als dänifcher Herzog und deutſcher Vaſall ſchloß 
ich Knud enge an Deutſchland an. Er führte deutſche 
Tracht und Sitte in ſeiner Umgebung ein; deutſche 
Sänger und Krieger umgaben ihn, während deutſche 
Kaufleute und Handwerker in feiner Stadt Schles⸗ 
wig ſchon feit früherer Zeit zahlreich waren *). Aber . 
feine Macht fchien dem ſchwachen Niels und befons 
ders deſſen Sohne Magnus, ven ihm feine Gemah⸗ 
lin, die Schwedin Margaretha, geboren hatte, ges 
fährlich zu werden. Mochte Knud felbft durch fein 
Auftreten und Begehren zu dem Argwohne, daß er 
ungemeſſene Anſprüche und Plane verfolge, Veran⸗ 
laſſung gegeben, oder aber mochten ſich boewinige 
Feinde zwiſchen ihn und den alten König geſtellt 
haben : der Herzog von Schleswig mußte in den 
Augen ver Föniglihen Familie dem Leben und ber 
Rrone des jungen Magnus im Wege flehen. Als 
Niels eine Tagsfagung nad Ripen berief, um Knud 
vor dem Volke zu verklagen, erſchien dieſer, gegen 
ven König Anſtand und Chrerbietung bewahrend. 
Huf ven Vorwurf, er könne den Tod feines Könige 
sicht erwarten und befleide fich ſchon jest mit dem 
vefenlofen KRönigstitel, erwiderte der Beklagte, fünd- 
haft fei es, wenn man feinen Vater, den König, 
nit Lug und Verläumdung feiner edlen Sinnesart 
mtfremde und zu einer Erbitterung treibe, bie ganz 
migegen fei ſolchem Alter und folcher Würde, „Las 


) Waitz, Schleswig-Holfteing Gefchichte in drei Bü- 
dern. Erfter Band, Göttingen 1851, S. 134. 
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vard,“ fante er, „nennen mid die Meinen, nidt 
Könia. Wenn mi die Slaven „„Gebieter““ hei 
gen, fo ift dies meine Ehre bei Fremden, fein Brub 
der Lebenspflicht, Fein Angriff auf die Krone. Sei 
es, daß man mich König nenne, wir fehen bein 
Magnus feit Furzem mit Rönigenamen und Chren gr 


fhmüdt. Zwei Könige, wäre ich es, haft du zu deinen | 
Dienfte.” Zuletzt fügte er, von feinen Verdienftenm | 
Dänemarf fprechend, hinzu: das Slavenland, jünd | 


ein Gegenftand der Furcht, diene jetzt zur Werber 


lihung des Baterlantes; der Däne könne am Ur i. 


bauen, fo nahe es ihm gelüfte; auf dem Waſſer habe 


er feinen Feind mehr, als die Wellen; ruhig, oe J 
Wachen am Oränzmwalle, Tünne jet der König ui 
Schleswig fchlafen. Billig fei es, daß ver Lehen⸗ F 


mann diene, der König die Früchte fammle, alles 


die Ernte von Wunden und Arbeiten dürfe mE: 


Haß fein. Doch die Schuld an Allem trage böft 


Rath. Sein Streben gehe weder gegen des Vater J 


Krone, noch gegen die Hoffnungen des Sohre 


Allein wenn aud Niels fih befriedigt zeigte, Ne 1: 


gnus fand Feine Ruhe. Er verband fi mit Hew 
ri, dem Sohne jenes Svends, weldder nah Eril 


Tode in feinem Begehren nad) der Königskrone vurd J 


den Tod unterbrochen worden war, dem Hauptar 
fhürer der Zwietracht, und einigen andern Prinya 
zu dem Morde des verhaßten Nebenbuhlers, obwell 
er dieſem als feinem Taufpathen noch durch geib 
lihe Berwandtfchaft verpflichtet war. Um nahe 
endlich die Formel befhmören zu können, daß R 
„weder ftehend, noch figend Nachftellung geübt,“ le 
fteten die Verſchwornen liegend den Eid der Der 
fohwiegenheit. Der Verabredung gemäß murde ab 
Ienthalben die Nachricht verbreitet, daß Magnus fid 
zu einer Pilgerfahrt in das heilige Land vorbereite. 
Zu der auf das Weihnachtsfeft vor dem Antritte der 





Reife veranftalteten Verfammlung der Yamilienmi 
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lieder wurde. auch Knud geladen, dem Magnus 
Weib und Kind fammt aller Habe anvertrauen zu 
mollen verficherte. Als fich Knud, nachdem die vier⸗ 
tägigen eftlichfeiten in ter Königeburg zu Roes— 
kilde vorbei waren, in das Haus eines benachbarten 
arte begab, erfchien vor ihm bier von Magnus 
ein Bote, einer feiner vereiveten Helfer mit der La⸗ 
dung, ohne Zeuge einer Zuſammenkunft mit feinem 
Verwandten in dem nahe gelegenen Walde beizus 
wohnen. Umfonft hatte fchon feine in Echleswig 
zurüdgebliebene Gemahlin ihn megen drohender Ans 
geichen von Gefahren in einem Briefe gewarnt. Ja, 
wer Bote felber, ein geborner Eadfe, wollte ihn, im 
feinem Gewiſſen geängftigt, mißtrauiſch maden, ins 
dem er, ein Eänger, ihm von der Untreue ver fchös 
wen Griemhilde gegen ihre Brüder fang. Beim Eins 
iveten in den Wald ſah Knud Magnus auf einem 
Baumftumpfe figen. Derfelbe umarmte zärtlich feis 
wen Verwandten. Als viefer verwundert fragte, 
warum man einen Panzer an feinem Leibe füble, 
gab er zur Antwort, er habe vie Abſicht, einen 
Bauernhof zu überfallen und augzuplündern. Nun 
Wber traten ringsum aus dem Berfiede bewaffnete 
Whänner hervor. „Wozu diefe Mannſchaft?“ fragte 
Kennd wieder verwundert. „Jetzt gilt es die Nach» 
foßge im Reiche,“ erwiverte Magnus, und Knud: 
Lange lebe der König; aber hieher gehört die 
e nit.” Bei diefen Worten faßte ihn Magnus 
wmig am Haupte und fpaltete ihm, ehe dieſer fein 
wert aus der Scheide gezogen hatte, ven Ed 
del in der Mitte. Die bintige That fand Gtatt 
ven zehnten Januar 1131*). Acht Tage nad) dem 
ode ihres Gemahls gebar Ingeburge, eine Toch⸗ 















“ ®) Langebek t. IV, p. 256 sq. Münter 3.2, &. 879 ff. 
" Dablmann a. a. O. B. 1, S. 25 ff. Waitz a. a. 
O. B. 1, S. 131 ff. 
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ter des Fürſten Mſtiſſav Wladimirowitſch von Now 
gorod, einen Sohn, dem fie in der Taufe den Ra 
men Wladimir beilegte, welcher fih nachmals in dem 
Munde der Dänen in den von Waldemar oder Rols : 
demar verwandelte. 


13. Auf die Nachricht von der Ermordung Knud⸗ 
ftellte das Volk die Weihnachtsfeftlichkeiten ein. Di 
Verwandten des Erfihlagenen zeigten öffentlich deſſer 
blutbefledten Rod; feine Brüder, Erif und Harald, 
erhoben vor dem Gerichte zu Ringſted Klage. Der 
König berief eine Verfammlung Da er aber nid 
wagte, auf berfelben zu erfcheinen, fo wurde der Ber 
dacht wegen feiner Theilnahme an vem Morde um 
um fo reger, und er fonnte den Unwillen des Bol 
tes nur durch die eidliche Zuſage beſchwichtigen, daj 
er feinen Sohn nicht mehr ſehen wolle. Da er abe 
diefen feinen einzigen Sohn bald wieder zurüdrie, 
fo erhob ficy abermals ver Aufſtand. Das Voll u 
Seeland und Schonen huldigte Knuds jüngerem Bra 
ver, Erik, als Könige. Ein blutiger Bürgerkrieg 
begann , welcher Dänemark ein Biertel Jahrhundert 
hindurch mit feinen Plagen heimſuchte. Zwei Md 
wurde Erif dur die Zruppen Niels gefchlagen. 
Bon Allen verlaffen, flüchtete er fich, mit dem Spott - 
namen „Haſenfuß“ belegt, nad Norwegen. Aber 
ed gelang ihm noch einmal, feine Partei zum Leber 
u erweden und ein großes Heer um fich zu ver 
—— Den vierten Juni 1135 ſtießen beide 
Heere bei Lodvig, einige Meilen ſüdlich von Lund, 
auf einander. In kurzer Zeit ergriffen die koͤnigli⸗ 
hen Truppen die Flucht. Prinz Magnus alleis 
leiftete mit feinem Haufen kräftigen Widerſtand; er 
wurde jedoch nebft dem Biſchofe von Roeskilde er 
Schlagen. Zwei andere danifhe Bifchöfe und em 
ſchwediſcher, welche auf Seite des Königs gefochten 
hatten, ſowie fechzig Priefter, lagen auf dem Schladt- 
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be. Der greife Niels entlam nur mit Mühe aus 
n allgemeinen Gemegel nad Jütland und erflärte 
r Harald für feinen Nachfolger, um in ihm 
fen Bruder Erik einen Nebenbuhler zu fegen. 
ıbedachtfamer Weife begab fi Niels auf den Rath 
res angefehenen Schleswigers und im Vertrauen auf 
: dortige ihm getreue Geiftlichfeit in vie Stadt Schles- 
9, in welcher als dem Sige des ermordeten Knud⸗ 
ward fein Name am verhaßteften war. Schleswig 
ır damals bereits eine fehr gewerbfame Stadt. Die 
rtigen Bürger hatten fih zu einer Genoffenfchaft 
er Gilde mit dem Rechte auf eigene Gerichtsbar- 
it zufammengetban *). Knud ſelbſt hatte als Ober» 
tefler der Gilde verfchiedene Gefege gegeben. Als 
m der König in vie Nähe von Hadeby gekommen 
ır, rietben ihm feine Diener, die Stadt nicht zu 
treten. Daſelbſt gelte ein firenges Geſetz. Kein 
ildebruder dürfe den Tod oder die Beſchaͤdigung 
ıes Gildebruders ungerächt laſſen. Diefer Gilde 
er babe der Herzog Knud-Lavard, diemeil er Iebte, 
z. Aelderwann und Beſchützer angehört. Der Kö- 
3 ermiberte fpöttifh: „Sollte mir vor etlichen 
chuſtern und Gerbern bange fein?” und ritt, ob» 
HT ihn Harald nochmals warnte, mwohlgemuth in 
» Stadt. Alsbald fchloffen fih hinter ihm die 
hore. Die Gildenglode ertöntee Die Bürger 
umelten fi) unter die Waffen, während auf der 
dern Seite die Geiftlichkeit mit Ausnahme des 
fchofes Albert, der, auf dem Schlachtfelde zu Lod⸗ 
z tödtlich verwundet, in feiner Burg lag, ihm in 
erlicher Proceffion und großem Gepränge zu feinem 
npfange entgegenzog. Als der Aufſtand ver ers 





e) Siehe hierüber: ‚, Das Gil denweſen im Mittels 
alter, eine von der k. dänischen Gefellfchaft der Wif- 

ſenſchaften zn Kopenhagen gefrönte Preisſchrift,“ von 
Dr. ®, 5. Wilda. Halle 1831. S. 65-115. 


Beetl. 9. ED. . 9. ©. 09. 15 
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grimmten Bürger immer näher bheranbraufte, riethen 
dem Könige feine Yreunde, fi in die St. Peterk 
firhe zu flüchten. Cr aber wollte lieber in den 
Schloſſe fterben, als das Haus Gottes wit feinen 
Blute befleden. Hier wurde er troß der muthigen 
Gegenwehr feiner Getreuen von den Gifvenbräben 
überfallen und erfchlagen (den fünfundzwanzigften Jun 
1135) *). 


14. Unter Niels machte Dänemark in kirchliche 
und politifcher Beziehung Rüdfdritte. Während bei | 
Kampfes zwiſchen Magnus und Erik erfchien da fi 
erftere vor dem Kaifer Lothar, an welchen fih De fi 
beiven Nebenbupler gewendet hatten, bezahlte im ii 
taufend Mark Silber und leiſtete ihm, fiherlid u } 


Namen und Auftrage feines Vaters, die Huldigun 


Um die Oberberrfihaft über Dänemark feflzubalten, & 


war nothmwendig, daß. vaffelbe in dem Metrope 
Iitanverbande mit dem Erzbisthume Ham 
burg-Bremen bleibe. Wie oben erzählt morden 
hatten mehrere vänifche Könige, zulegt noch Erik m 
Gütige, Schritte zur Errichtung eines felbftftändige 
Erzbisthums gethan. Urban IL. hatte Erif die Crfäl 


fung feiner Wünfche verſprochen. Aud Pafchalis IL F 


trat in die Fußtapfen feines Vorgängers und fantt 
den Cardinal Alberih, freilich erfi nach dem Tom 
Erifs, nad) Dänemarf mit dem Auftrage, einen be 
quemen Sig für den neu zu ernennenden Erzbifgel 
auszuwählen. Der Carpinallegat entfchied fi fir 
Lund, wahrſcheinlich weil deſſen Lage in der Mitt 
zwiſchen den drei fcandinavifchen Reichen, melde di 
neue Metropolis in fich begreifen follte, die vortheib 
baftefte war , und vielleicht auch noch deßhalb, mei 
der dortige Bifchof Adzer, ein Brudersfohn ver Kö 


*) Chronica Danorum , praecipue Sialand. Langebekt 
1, p. 600 sq. 
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ſin Bothildis, fih am meiften dazu eignete, durch 
ven: Einfluß amd fein Anſehen ver Träger der neuen 
Ürde zw werden”). Adzer erwarb: fi des Leguten 
eundſchaft in hohem Grave, wie aus einen Briefe 
Helben an ven in Rom anmefenven heil. Anfelm 
n Canterbury hervorgeht, Im Jahr 1104 über 
chte Alderich dem neuen Erzbifchofe von Lund das 
illium*). Duß vefienungeachter dieſem nicht alle 
te, welche die Erzbifchöfe von Hamburg über 

Kirchen der nordifchen Reiche Bisher ausge 
ı butten, ertheilt worden feien, erhellt aus ver Bitte 
zers an Anfelm, er möchte ihm das noch Rüde. 
ndige beforgenn Wenn nun aber auch Anſelm vie 
sche feines Freundes bei dem römifchen: Stuhle ver- 
2**9), fo war doch auf der andern: Seite der Erz⸗ 
hof von Hamburg nicht geneigt, von feiner Hohen 


>) Münter a. a. O. B. 2, G. 286 

5). Paſchalis 11. forderte den neuen Erzbiſchof von Lund 
und deſſen Suffraganbiſchöfe auf, den Zins, welchen 
ihre Vorgänger dem Apoſtel Petrus angeordnet, zu 
entrichten, damit die römiſche Kirche in dieſer Hinſicht 
ferner nicht mehr verkürzt werde. Muratori, Antiqui- 
tates Italicae medii aevi.» t. V, p. 891. 

” Siebe den Brief Anfelms an Adzer vom Jahr 1106, 
in welchem er ihm mittheilte., daß er feinen Auftrag 
Binfichtlich der Abfendung des Cardinals Alberich (wäh 
rend feines zweiten Aufenthaltes zu Rom) ausgeführt 
habe, zu feiner Erhebung zur Metropolitanwürbe Glüd 
wünfchte und die Hoffnung ausfprach, ©: tt merde in 
m zur Vollendung Bringen, was er durch ihn ange⸗ 

ngem babe, und thn endlich aufforderte, feine Stel: 
fung dazu zu benügen, um bie dänifche Kirche von 
den vielen verlaufenen Prieftern zu reinigen, welche 
dorthin aus fremden Diöcefen zu fommen pflegten, 
wenn ſie fich mit ihren Bifchöfen überworfen hätten, 
ep. S. Anselmi lib. IV. ep. 90. (8. Anselmi Cant. Ar- 
chiep. opera ed. Gab. Gerberon. Sec. edit. Lutet. Pa- 
ris. 1721 fol; p. 448). Hamburg. Urfundenb. 
B. 1,6. 123 f. Pontoppidan a a. O. Bd. 1, 
G4f. 


15* 
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Stufe als Primas des ſcandinaviſchen Nordens her 
abzufteigen und fi) mit einem fo geringen Sprengel 
zu begnügen, daß er fi der Gefahr ausfegen mußte, 
fich der Jurisdiction des Erzbifchofes von Eöln wieder 
unterwerfen zu müffen *). Da vie päpfllide Stif⸗ 
tungsurfunde des Lundner Erzbistums verloren ge 
gangen ift, fo läßt es fich nicht mehr ausmitteln, worin 
das zur vollfommenen Unabhängigkeit der genannten 
Kirhe noch Fehlende beftanden haben follte. Birk 
leicht, daß in derſelben nicht ausprüdlich hervorge 
hoben war, daß diefelbe von dem bisherigen Verhaͤlp 
niffe zu dem Erzbisthume (und etwaigen Primake) 
Hamburg ganz und gar befreit fei**). Auf jeven Fal 
nahm der Ichtere hievon Beranlaffung, bei dem roͤm⸗ 
fhen Stuhle wiederholt über die Unbotmäßigfeit ver 
dänischen Bifchöfe und zwar nicht vergeblich Klage p 
führen. Calixt IL, der den langwierigen Streit zur 
fchen dem Kaiferthume und der Kirche in der Haup 
fache zur Ausgleichung gebracht hatte, wollte auch das 
alte BVerhältnig der bamburgifchen Kirche zu ven 
fcandinavifchen Reichen mieverberftellen. Als er m 
Jahr 1123 den Erzbifhof Adelbero von Hambur 
weihte, erflärte er ihn zugleich zum Metropolite 
der drei nordifhen Reiche und gab ihm einen Cam 
binallegaten zur Seite, um durd ihn Die widerſper 
ftigen Bifchöfe zum Gehorfame auffordern zu Taffen***). 


*) Münter B.2, 6.89 ff. ' 

es) Ob der Jurisdiction des Erzbifchofs von Lund damals 
auch die Kirchen von Norwegen und feiner Nebenländer 
und von Schweden unterworfen worden fei, barübe 
wird geftritten. Doch fcheint dieſe Frage bejaht werden 
jr müffen, da der erfte Bifhof von Hufum, welder 
eine Drdination zu Rom nachſuchte, von hier aus nick 
mehr nad) Hamburg-Bremen, fondern nad) Lund ver 
wiefen wurde. Staphorfta. a. O. erfter Theil, erker 
Bund, ©. 525. . 

ees) Hamburg. Urkundenb. 3.1, ©. 125 ff. 
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nter Honorius II. wurde der Streit erneuert, und 
| deffen Schlichtung der Cardinal Gregorius be 
refcenfeio als Legate 1129 abgefandt. Befonders 
inſtig geflaltete ſich die Sache für den Erzbifchof 
m Hamburg unter dem Pontificate Innocenz’ 11.”). 
ieſer vortrefflihe Papft fand im Allgemeinen in 
nem fehr freundfchaftlichen Verhältnifie zu dem frei- 
h eine von den Saliern ganz abweichende Politik 
folgenden Kaifer Lothar III. Innocenz II. fchickte 
beibero ein Breve zu, in welchem er von den frür 
ren Verhandlungen des römifchen Stuhles wegen 
r Errichtung eines dänifchen Erzbisthumes ganz 
ſehend bemerkte, feine Borgänger Calirt II. und 
wnorius II. fowohl, als er felbft, hätten auf vie 
eſchwerden des Erzbifchofs von Hamburg den Erz« 
fhof Adzer von Lund und die übrigen Bifchöfe 
aciens (Dänemarks) öfters vorgeladen, um wegen 
8 obſchwebenden Streites mit ihren Bemeismitteln 
ede zu ſtehen. Diefelben feien jedoch weder vor 
r Curie erfchienen, noch hätten fie Gefandte abge» 
K Weil nun Niemand aus feiner Wiverfpen- 
gkeit (contumacia) einen Gewinn ziehen dürfe, fo 
fätige er die Metropolitanrechte über die Bisthü- 
er von Dacien, Schweden, Norwegen, den yarden, 
rönland, Helfingland, Island, Skritfinnland und 
i den Slaven, auf die Bitten feines theuerften 
obnes, des Raifers Lothar, ihm und durch ihn der 
rche von Hamburg (fiebenundzmanzigfien Mai 
33) **). Ein Schreiben besfelben Inhalts ging 
ter demfelben Datum an den König Niels, an 
n Erzbifchof Adzer-von Lund, ſowie an den Kö» 
3 und die Biſchöfe von Schweden ab***). Go 


°) Hamburg Urfundenb. 3,1, ©. 130 f 

*) Pontoppidan a. a. O. B. 1, S. 353 fe Hamb. 
Urkundenb. B. 1, ©. 132 ff. 

) Pontoppidan a. a. O. B. 1, S. 350 ff. Münter 
a. a. O. B. 2, S. 1034 ff. 
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wurde durch das gute Einvernehmen zwiſchen Dam 
Kaiſer und Papfte vorübergehend wieder für Deutfds 
lands Reich und Kirche gewonnen, was Durch dem 
Zwiefpalt zwifchen beiden Mächten verloren gegangen 
war. Das Abhängigkeitsverhältnig zu Dem Sailer 
mochte Niels beftimmt haben, den Aufforberungen dei 
Papftes zu entfprehen. Adzer aber wurde wahrſchei⸗ 
lich durch dieſe Nachgiebigfeit bervogen, auf Seite ver I 
Feinde des Königs zu treten, während vie üb | 
auf das erzbiſchoͤfliche Anfehen eiferfüchtigen | 

um fo fefter bei dem legteren hielten. Daß Ange 

fih der Jurisdiction des Erzbifhofes von Hambii 
unterworfen habe, iſt unmwahrfcheinlich, Da der Skat 
unter feinem größeren Nachfolger wieber aufgenee 
men wurde. Hinfichtlih der Ausführung der mähren 
feines Pontificates erlaffenen Befchlüffe der Concilis 
von Rouen (1119), auf dem Lateran (IIB) AR 
zu Lüttih (1131) in Betreff ves Cölibass ver Geh F 
lichkeit hatte Adzer mit ſchwer zu befiegenden Hinder 
niffen zu Fänpfen. Auf einem Lanvesthing wur 
auf Anregung einiger eifriger Geiftlichen befchlofe, 
fein Kleriker dürfe fi Fünftig mehr verheirathen, we FE 
wer verbeirathet fei, folle feine Frau verlaffen. Ang 
wurden im Jahr 1124 viele folder unenthaltfanm 
Priefter, welche Nilolaiten genannt wurben, anf be 
Beihluß eines Volksgerichtes hin getödtet, verfüw 
melt oder vertrieben. Endlich entzogen die Bilgik 

die Geiftlichfeit ver Volksjuſtiz, indem fie den Befehl 
auswirkten, daß fünftig alle Klagen gegen ven Kleru 
nur noch bei der Synode vorgebracht werden dürfte 
Als im Jahr 1132 der Cardinal Martin Eibo*) 
ein dem Giftercienfer Orden angehöriger ausgezeid 
neter Priefter, nah Dänemarf fam, um bei Nie 
die Anerkennung Innocenz' II. und die Durchführung 





*) Ueber den Gardinal Eibo fihe Münter a. a. O. 
3.2, S. 10%. 
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Beſchlüſſe gegen die Priefterehe durchzuſetzen, fo 
mte er zwar dem erften Theile feiner Inſtruction 
hkommen, die Widerſpenſtigkeit des dänifchen Klerus 
er gegen den Cölibat vermochte er nicht zu brechen. 


15. Nach Niels Tode beſtieg der Gegenkönig 
if, welcher nun den ehrenvolleren Beinamen 
Rund, d. h. der Denfwärdige, erhielt, den Thron, 
(dien ihm freilich fein Bruder Harald flreitig 
ichte. Diefer entflob jedoch, die Schwäche feines 
hanges bedenkend, mit ſeiner Schaar meiſt unehe⸗ 
ver Kinder nach Norwegen. Zwei feiner Söhne, 
ke in Erifs Dienften flanden, wurden auf deſſen 
fehl wegen des geheimen Verkehrs mit ihrem Vater 
Feſſeln gefchlagen, und nachdem fie eine Zeitlang 
eder waren freigelaffen worden, in der Schley er- 
met. Im Fahr 1139 gelang es Erik fogar, feinen 
ader, welcher fih mit einem Haufen Normannen 
ih Süpjätland gewagt hatte, unvermutbet zu übers 
ken und feine Frau und alle feine Söhne (Olaf 
ögenommen, der in Frauenkleidern entkam und fich 
8 Bettler nah Schweden durchſchlich) gefangen zu 
hmen. Seinen Bruder Tieß er fogleich enthaupten. 
effen act Söhne murden gefeffelt, fortgefchleppt 
d dann ebenfalls aus dem Wege geräumt. Nach⸗ 
m Erik fo die „junge Königsbrut‘ gewaltfam ers 
Mt Yatte, unternahm er einen für den Augenblid 
Melichen, aber im Grunde ziemlich erfolglofen Sees 
z nach dem heibnifhen Rügen”), auf welches 
anemark feit längerer Zeit Anſprüche madhte**), 
€) Die dortigen heibnifchen Slaven eilten zur Taufe, ver- 

trieben jedoch fogleich nach Abfahrt der Jom die chriſt⸗ 

igen Prieſter Barthold a. a. O. B. 2, S. 


*) Som Knud der Mächtige fol mit der pommeri- 
ſchen Küfte audy Die Inſel Rügen fi zinsbar gemacht 
haben. Barthold a. a. O. 2.1, S. 391. 


232 Bon der Tpronbefteigung Kaiſer Friedrichs L 1152. 


und dann einen unrühmlichen Feldzug gegen Nor 
wegen, zu weldhem er von dem feiner Krone und 
des Augenlichtes beraubten Könige Magnus aufge 
muntert worden war. ein graufames Verfahren 
gegen feine Verwandten und feine Härte gegen ben 
Adel hatte ihm bisher diefen Stand zum Yeinde ge 
madt. Zulegt wurde ihm auch noch das Volk aut 
fremvet. Daher gelang es dem Biſchofe Eskil vn 
Seeland, einen Aufftand gegen den König zu erregen, 
in Folge deſſen derfelbe aus der Inſel vertrieben wurde. 
Doc fammelte Erif wieder Anhänger und zwang Cehl 
zur Unterwerfung, fowie zur Erlegung einer Buße 
von zwanzig Pfund Golves. Unter folgen Umfiw 
den konnte es dem Könige nur fehr unangenehm fal⸗ 
len, daß nach Adzers*) Tode deſſen Brupersfoh 
Eskil wegen der Verbienfte des erfleren von dem Dom 
capitel zum Erzbiſchofe von Lund gewählt wurde. 
MWahrfcheinlich wurde der Streit vor den römifcen 
Stuhl gebradt. Er war noch unentſchieden, als der 
König, da er eben zu Ripen öffentlich Gericht hielt, 
durch einen angefehenen Jütländer im Angefichte der 
Menge mit einem Speere durchbohrt wurde (den 
achtzehnten September 1137). 


16. Da von dem Mannsftamme des Fönigliden 
Gefchlechtes nur drei unmündige Prinzen — Walde 
mar, Knud⸗Lavard's Sohn, Knud, des Magnus 
Sohn, und Svend, der Sohn des erfchlagenen Ki 
nigs — im Lande waren, fo fiel die Herrfchaft an 
Erik, ver durch feine Mutter, eine Tochter Erils 
des Gütigen, dem Föniglichen Haufe angehörte. Jebt 
trat Olaf, der von Haralds fünfzehn Söhnen ber 
einzig übrig gebliebene war, mit Anfprüchen auf fein 
väterlihes Erbe auf. Als ihm Erik, welcher ven 


*) Adzers Biographie fihe bi Münter a. a. O. 
B. 2, ©. 273 ff. 
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ir einen König wenig fchmeichelhaften Beinamen 
amm erhielt, dasſelbe verweigerte, da das ganze 
Bermögen feiner Familie wegen Landesverraths ein- 
ezogen worden fei, fo warf fih Dlaf als Gegen» 
Önig auf und verfchaffte fi die Anerkennung der 
Schoninger. Doc blieb Eskil, welcher ſogleich nad 
krik⸗Emunds Tode von dem erzbifchöflihen Amte 
Befig genommen hatte, dem Könige, von welchem 
r in feiner Würde anerfannt worden war, getreu 
wid trat an der Spige feiner Mannfchaft dem Feinde 
ber. Er wurde jedoch gefchlagen und gezwun⸗ 
en, Olaf den Eid der Treue zu ſchwoͤren und 
Beißeln zu ftellen. Kaum hatte jedoch viefer fich 
ntfernt, als er von Lund wieder nad) Seeland 309, 
m den ſchwachen König zum Widerflande zu ent 
Iammen. Erik erfchien mit einer Flotte vor Landes 
rona; da ihm aber zugetragen worden war, daß, 
velcher König bei Landskrona an's Land fteige, Fein 
Jahr mehr leben Fönne, übergab er Eskil den Ober⸗ 
efehl. Der kriegeriſche Pralat wurde jedoch aber- 
nals befiegt. Olaf nahm von Schonen Befig und 
nannte an Eskils Stelle einen gleichnamigen Prie⸗ 
ter zum Erzbiſchofe. Nun ermannte ſich auch der 
König wieder und fuhr nach Schonen hinüber, wo 
r vier der beſten Offiziere feines Gegners gefangen 
ahm und erfäufen und Olafs Erzbifchof abfegen 
ieß. Olaf felbft wurde gefchlagen und zur Flucht 
ach Schweden gezwungen. Unvermuthet Tehrte er 
edoch nah Seeland zurüd. Cr überfiel den Bis 
chof Rikke von Roeskilde. Diefer fegte fi) zwar 
nit feinen Dienern zur Wehre. Als feine Yeinde 
na dem Haufe Feuer anlegen wollten, bat er um 
ine Unterhandlung, melde ihm von Olaf bemils 
iget wurde. Während er den Kopf aus der 
Thüre ſteckte, hieb ihm Olaf denfelben ab. Wegen 
zieſer That wurde er von dem Papfte mit dem Banne 
belegt, um welchen er fid wenig befümmert zu haben 
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ſcheint. Nachdem ver Krieg noch eine Zeitlang fort 
geführt worden war, verlor Olaf auf Schones 
Schlacht und Leben. Nachher internahm Erik no 
einen Zug gegen die Wenden, deſſen Ausgang nicht 
geeignet war, fein Anfehen in den Augen des Vol 

6 zu erhöhen. Als er fih dem Tode nahe fühle, 
begab er ſich nad feinem Geburtslande Yünen, Ita 


in Gegenwart des Hofes, um ber Vergebung feiner 


Sünden gewiſſer zu fein, die Regierung wieder, be 
kleidete fi mit einer Moͤnchskutte und ließ ſich is 
das Klofter des heil. Knud zu Dvenfee bringen, we 
er ven fiebenundzwanzigften Auguf 1147 nad eim 
Regierung von zehn Jahren ſtarb *). 


17. Nun trat abermals eine Spaltung im Hei 
ein. Die Mehrzahl ver Seeländer und ganz &ße 
nem erklärten fich für des verftorbenen Könige Sohn, 
Swend, während Jütland Knud Magnusſon uw 
erkannte. Die Südjütländer oder Schleswiger ver 
warfen ven letzteren, deſſen Vater fie erſchlagen hab 
ten. Dagegen fand derfelbe an Eskil einen thaͤtigen 
Anhänger. Diefer Prälat hatte ſich inzwifchen ia 
ven Befig der Metropolitanrechte über die nordiſches 
Kirchen gefeßt oder aber füch in demfelben behaupte, 
Denn im Jahr 1139 hielt er der Proteftation dei 
Hamburger Erzbifchofes ungeachtet ein Concil ꝓ 
Lund, welchem fünf dänische Bilchöfe, zwei norweg⸗ 
ſche und ein fohmedifcher beimohnten. Aus ver Tab 
fache, daß der päpftliche Legate Theodignus Die Cor 
cilienacten unterfchrieb, geht hervor, Daß Innocenz IL, 
der wahrfcheinlich des Beiſtandes des mächtigen Cry 
bifchofes gegen feinen Nebenbuhler Anaclet 34 
den letzteren in feinen Rechten anerkannt habe *) 
Eine andere (königliche) Urkunde vom vierten Jas. 


*) Pontoppidan a. a. D.B 1, S. 369 f. 
+) Münter a. a. O. B. 2, © 163 fi 294 f. 
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1142 wenwt unter den Unterſchriften auch Kehl, 
Ergbiigeor der Diimen, Schweden und Norwegen ”), 
Dep die übrigen ſcandinaviſchen Bitchöfe ihn aner⸗ 
amten, geht daraus hervor, daß er verſchiedene Bis 
böße weihte, und daß ihm im Jahr 1145 bei ber 
Sinmweihung ber Cathedrale zu Lund zwei ſchwevifche 
Biſchofe beiſtanden **) Doch wurde ihm ſchon 
inige Jahre fpäter das Metropoktanreiht über bie 
worwegiſche Kirche wieder entzogen. — Uebrigens 
hielten Die vielen Amtsgeſchäfte, welche ein fo weit 
megedehnter Sprengel mit ſich führte, Eskil nicht 
ab, ſich ſtets lebhaft am ven holitiſgen Angelegen⸗ 
beiten feines Vaterlandes zu berheiligen. —** 
m Swend zuerſt auerkannt hatte, erklärte er fich 
ploötzlich für Knud, als deſſen Flotte ſich in der Nähe 
von Schonen zeigte. Da Knud keine Landemg wagte, 
ſo wurde Eekil von Swend gefangen genommen amd 
in dem Thurme feiner eigenen Domlirche in Ver⸗ 
wehrfam gebracht. Swend gab jenod den Auffor⸗ 
berangen der Großen und wohl auch ven Gränven 
ber Politik nach, indem er den mächtigen Erzbiſchof 
veerdh reiche Geſchenke mit ſich verföhnte Auch blich 
Eskil von nun an Swend mäprend des größten Theis 
les feiner Regierung getreu. Er folgte demſelben 
nah Seeland, wo beide Könige einander ein bintis 
Hi (seferten ‚ tn weldem Swend Sieger 

. Us um jene Zeit der Papft Eugen II. vie 
baiven Nebenbuhler um die dänifche Alleinherrfchaft 

einem gemeinfamen Kreuzzuge gegen bie heidni⸗ 
* Obotriten und den noch unbekehrten Reſt der 
Bewohner Pommerns aufforderte, ſchloſſen dieſelben 
wit einander einen Waffenſtillſtand und wandten fich 
weit ihrer Macht gegen Rügen. Der Papfk vers 
ſprach den  Kreugfabrern gegen die Wenden Ablaß; 











®) Thorkelin, diplomatarium t. 1, p. 247 sq. 
es) Münter a. a. D. B. 2, ©. 2%. 
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dennoch hatte das Unternehmen einen fchlechten Forts 
gang. Beide Fürſten behielten auch in dem heili⸗ 
gen Rampfe ihre feindfelige Gefinnung gegen ein 
ander bei: es fehlte an einem gemeinfamen Zuſam⸗ 
menmwirfen, und auch der mit den Dänen verbündet 
junge Herzog Heinrich der Löwe von Sachen, wel 
her fih mit dem Plane trug, ein großes fähfiid 
flavifches Neich zu gründen, befümmerte ſich meh 
um feinen eigenen Bortheil, als um die Unterwer 
fung der Heiden unter das Chriſtenthum. Nachven 
die Dänen mit großem Verluſte an Leuten un 
Schiffen nad Haufe zurüdgelehrt waren, begann ber 
innere Krieg aufs Neue *). Da nun auch nod be 
neungehnjährige Waldemar, Knud⸗Lavards Sohn, 
auftrat und fih an Swend, welcher ibm das väter 
lihe Herzogthum übergab, anfchloß,. während ihm, 
Knud einen andern Herzog von Schleswig entgegen 
ftellte, fo nahm der Kampf eine noch verwickeltere 
Form an. Knud wurde wiederholt gefchlagen um 
wandte fi) nun nach einander an das Ausland nad 
Schweden, Polen, Sachſen und an den Erzbifchet 
von Hamburg um Hülfe. Der legtere, der wegen 
des Lundner Erzbisthums auf Eskil und deffen Freund 
Swend erbittert war, unterflügte ihn. Als er abe 
weder mit diefer Hülfe, noch mit der der Nordfrieſen 
durchdrang, wandte er ſich an den Kaifer Konrad II. 
mit der Bitte, ihn wieder in fein väterliches Erbe 
‚einzufegen. Aber auch Swend wollte feinen Gegner 
feinen Vorſprung gewinnen laffen; verficherte ven 
Kaiſer ebenfalls feiner Liebe und fehuldigen Unterwär 
figkeit und bat ihn, er möchte ihm Ort und Zeit für 
fein Erjcheinen vor ihm beflimmen **). Frievrid 
Rothbart brachte nach dem Tode feines Dheims die 
dänifche Angelegenheit in einer für das römifche Reid 


2) Bartbold a. a. O. B. 2, S. 133 ff. 
**) Hamburg. Urkundenb. B. 1, S. 187 f. 
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günftigen Weife zur Entfcheivung. Auf feinem erfien 
Neichstage (den arhtzehnten Mai 1152) erfchienen zu 
Merfeburg Swend ſowohl, als Knud und Waldemar, 
um ihre Anſprüche bei dem Oberherrn geltend zu 
machen. Der König Deutſchlands beſtimmte, daß 
Swend als Lehensmann des deutſchen Reiches Koͤnig 
Dänemarks fein und Seeland Knud, Waldemar aber 
Schleswig zu Leben geben follte. Nachdem Swend 
von Friedri gekrönt worden war, trug er dieſem 
am Pfingfitage das Schwert vor. Aber Taum in 
bie Heimath zurüdgefehrt, weigerte fih Smwend, der 
eingegangenen Berpflihtung nachzukommen, fo daß 
Waldemar Drühe hatte, ven Vergleich aufrecht zu er- 
halten. Des Landes Sicherheit gegen die flavifchen 
Seeräuber, welche ringsum die daͤniſchen Küften 
überfielen, fo daB Niemand mehr in den Strand» 
dörfern zu wohnen ſich getraute, zu wahren, bilbete 
ch auf die Bemühungen eines gewiſſen Wethemann 
Bin um jene Zeit zu Roeskilde eine Brüderſchaft. 
Ihren Statuten zufolge follten vie Brüder, ehe fie 
m die See gingen, beichten, fich ver auferlegten 
Buße unterwerfen und den Leib des Herrn genießen. 
Gebrach es ihnen an dem nöthigen Gelde, fo follten 
Re es von den Einwohnern zu Roeskilde Teihen oder 
fordern. Zum Erſatze follten diefe dann die Hälfte 
ber aus dem Zuge eingebrachten Beute erhalten. 
Bonft wurde die letztere nach genau feflgefeßten Bes 
Bissimungen vertheilt; die Chriftenfclaven aber, welche 
man auf den eroberten Schiffen, vorfand, wurden 
fogleich in Freiheit gefegt und mit den nöthigen Klei- 
bern verfehen *). Dieſe Kaperbrüderſchaft 
wurde den Wenden ſo furchtbar, daß ihnen nad 
uud nach, freilich nicht ohne Blutvergießen, zweiund⸗ 
achtzig Schiffe abgenommen wurden. Während Swend 
bie Vertheidigung ber Küften des Vaterlandes gegen 





. 9 Münter a. a. O. B. 2, & 769 f. 
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die heidniſchen Seeräuber einer Privatgeſellſchaft 
überließ und ſelbſt Heinrich dem Löwen fünfzehn 
hundert Mark Silbers, welche durch eine allgemein 
Steuer aufgebracht wurden, ausbezahlte, demit er 
vie Slaven: in Ruhe halte, unternahm er einen mit 
noßen Opfern verbundenen Eroberungszug gegen 

chweden. Das Mißlingen Besfelben: vermehrte uch 
die Umzufriebenheit des Volles mit dem Könige”) 
Ca wurde mit Mißfallen: an: ihm bemerkt, haß e 
an feinem Hofe deutfche Sitten und Tracht aufkom 
men lafle, daß ver Zweikampf an die Stelle dei 
Eides und Zeugenbeweifes trete, und ber König ed 
unter feiner Würbe halte, dem Gerichte beizuwohner 
Großes Mißtrauen mußte es in: Swend erregen, ai 
Waldemar. fh mit Knuds Halbfifwefter, Sepki, 
verlobte, und nun die alte Blutſchuld, welche beide 
fo Tange entzweit hatte, vergeffes wurde. Als ker 
König mir dem Plane umging, beide Sehwäger bei 
Wiborg zu überfallen, wurden dieſelben 1154 wen 
ven Jüten als: Könige ausgerufen. Swend muß 
aus feinem Reiche flüchten. Zwar machte Heiariqh 
der Lowe auf Anbringen des Erzbifchofes Hark 
von: Hamburg und mehrerer Yürfter und in Folge 
des. Verfpredend einer großen: Gelvfumme ven Ber 
fuck, ihn wieder nach Jütland zuruckzuführen. U 
das Unternehmen mißlang, mandte fi) ber Konig an 
die heidniſchen Slaven, deren: allverehrten Göga 
Svantovit auf Arcona: in Nügen: er mit einem: fo 










*) Selbk Niels hatte wih im Jahr 1132, die Berwir 
rung, welche im ruffifcyen Reiche herridite, benützend, 
einen Feldzug nad Eſthland unternommen und wm 
bis Isborsk vorgedrungen (Rrufe a. a. O. & 54 
f: 554); in Folge ber nach feinem Tode aber in Dis 
marf ausbrechenden Parteifampfe ging der Einfluß der 
Dänen auf Efthland und Kurland wieder verloren, 
während nun die Deutfchen an ihre Stelle traten 
(Krufe u u 8.8.57 ff).. 
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baren Trinfgefchirre beehrte. Um dem ferneren Blut⸗ 
vergießen vorzubeugen, Inüpfte Waldemar mit Swend 
eine Unterbandlung an. Auf Waldemars Borfchlag 
wurte Dänemark in drei Königreiche getheilt. Juͤt⸗ 
land follte vem erfteren, Schonen mit Halland und 
Bledingen Swend, der Reit des Reiches Knud zu. 
fallen. Der nad Laland berufene Landadel gab 
dem Bertrage, welcher durch die bei der Feier ber 
Meſſe emporgehobenen Hände. befräftigt wurde, die 
Seftnamung (den fiebenten Auguft 1157). Die 
Bifchöfe fprachen: über jeden Verleger desſelben den 
Flach aus, Bald zeigte ſich, wie wenig ernſtlich 
Swend es mit der Theilung feiner Herrſchaft ger 
meint babe. Einen Tag nad dem Abſchluſſe des 
Vertrages follte in Knuds nunmehriger Königeburg 
zu Roeskilde ein Gaſtmahl Statt finden, zu wel⸗ 
dem auch Swend eingeladen wurde. Dieſer erſchien 
mit einem Gefolge Bewaffneter. Nachdem die Nacht 
unter Spielen und Trinkgelagen vergangen war, be⸗ 
el Swend bei Tagesanbrudh auf einen benach⸗ 
Hof, wo fein Zöchterchen erzogen wurde. 

Am Abende kehrte er auf Knuds Auf wieder zum 
Schmauſe zurüf und erhielt neben den zwei andern 
Königen ven Ehrenplag. Es wurde munter gezedht. 
Swend ließ es. fih fogar gefallen, ale ein deuiſcher 
Sänger muthwillig von feiner Flucht und Verbans 
nung fang. Auch verlangte er ein Brettfpiel, mit 
Dem er fi, während ver lebteren öfters vergnügt 
babe. Als. es dunkel wurde, Tehrte Swends Ber 
trauter, Detlen, welcher früher plöglich ven. Saal 
verlaffen hatte, zurück und winkte feinem Könige. 
Ale auch defien übrige Getreue ſich verbächtige Zei⸗ 
em gaben, umarmte Knud, wie von einer Ahnung 
riffen, Waldemar und Füßte ihn gleihfam zum 
fchiepe. Gleich darauf trat Swend mit einem 
ihm vorgetragenen Lichte in ein Nebenzimmer und 
kahrte dann ‚mit einem Gefolge Bewaffneter zurür, 
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Diefe drangen mit gezüdten Schwertern auf Km 
und Waldemar ein. Der letztere fprang auf, warf 
die Lichter um und drang, den Mantel über vie 
Arme gefchlagen, durch die Feinde hindurch. Detlev 
aber, welcher von Waldemar auf den Boden gemors 
fen worden war, erhob fi wieder und gab Knud 
den tödtlichen Streih. In Abfalons, des Biſchoft 
von Noesfilde, Armen verfchien dieſer. Abſalon, 
ebenfalls verwundet, entflob auf das Landgut feiner 
Mutter. Zufälliger Weife traf er hier mit Wale 
mar zufammen. Swend aber verfammelte fogleich die 
Bürgerfchaft von] Roeskilde und ftellte ihr vor, def 
er fo eben einer gefährlichen Nachſtellung entgangen 
ſei. Einer der Verfehwörer habe fein Verbrechen mit 
bem Leben gebüßt. Gegen die Entronnenen möchten 
fie ihm beifteben. Obwohl ver König den Befehl 
ertheilte, die Yahrzeuge der Inſel anzubohren und 
Waldemar allenthalben aufzufuchen, fo entkam viefer 
doch mit Hülfe Abfalons und deſſen Bruders an vw 
Küfte. Während einer furchtbaren Sturmnacht wurde 
er auf einem ſchwachen Fahrzeuge zuerft auf eine Meine 
Inſel und dann nad Yütland hinübergebracht. Auf 
dem Randgerichte zu Wiborg erzählte er Swends Ber 
ratberei, feine noch frifhe Wunde am Schenkel als 
Zeuge feines Berichtes aufweiſend. Cr ſammelte ein 
bedeutendes Kriegsheer ; felbft viele von Swends bi 
perigen Anhängern gingen, über vefien Benehmen 
empört, zu ibm über. Schon wollte Waldemar nad 
Seeland überfegen, als er die Nachricht erhielt, daß 
Swend gegen ihn anrüde. Nach mehreren Fleinen 
Gefechten Fam es den zwanzigſten October 1157 bei 
Grathehaide zwifchen Randers und Wiborg zu einer 
Schlacht, welche auf viele Jahre hinein das Schik 
fal Dänemarks entfhied. Swends Heer erhielt eine 
bedeutende Niederlage. Der König felbft gerieth mit 
feinem Meinen Gefolge in einen Sumpf und mußte, 
um weiter fortzufommen, Pferde und Rüſtung zurüd 





DV 
. 
n ’ ® 


bio zum Eude bes britten Kreuzzuges 1192. 241 


faffen. Durch die Angft und Anftrengung ermattet, 
blieb er auf einem Baumftumpfe fißen, indem er 
die Seinigen aufforderte, ihr Leben durch die Flucht 
zu retten. Nur ein Einziger blieb bei ihm zurüd, 
welcher von den Bauern erfchlagen wurde. Nun 
wurde Swend felbft ergriffen und gefragt, wer er 
ſei. Er nannte fich zuerft des Könige Gecretär; ale 
er bemerkte, daß man ihn erkenne, verläugnete er 
fih nicht Tänger, und bat, ihn zu Waldemar zu 
führen, auf deſſen Großmuth er feine Hoffnung feßen 
mochte. Während er dieſes Anfinnen ftellte, fprang 
ein Bauer herbei und hieb ibm mit dem Beile den 
Kopf ab. Diefes das Ende Swends, der von ber 
legten unglüdlihen Sclaht den Namen Grathe 


erhielt *). 


18. Nun war Waldemars erfte Sorge, ſich Die 
Huldigung im ganzen Reiche zu verfchaffen. Be 
‚ merkenswertb ift, daß hier zum erften Male nicht 
mehr von einer Volkswahl, fondern blos von der 
! Anerkennung des Herrnflandes die Rede war **). 
Erleichtert wurde dieſe Neuerung dur das Hinzu- 
treten der Firchlichen Handlung. — Gerade damals 
war es, daß Eskil nah Dänemark zurüdfehrte. 
Der firebfame Kirchenfürft hatte in ven legten Jah⸗ 
ven einige Reifen in entfernte Länder unternommen. 
Damals befaß Dänemark bereits eine für feinen geo- 
aphifchen Umfang beträchtliche Anzahl von Klöftern. 
ud d. Gr. führte mehrere Flöfterlihe Anftalten 
nah dem Mufter der zu Canterbury und andern 
Städten Englands beſtehenden in feinen Erblanden, 
B. in Odenſee, Veeg und Beer, im Stifte Aar- 
—* und zu Wiborg ein. Seinem Beiſpiele folgten 


9 Zzhlmann, Geſchichte von Dänemark. B. 1, ©. 


») Dapüimann ſa. a. O. B. 1, S. 776. 
derti. d. Gtolb. X. G. 2. 49. 16 
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Swend Eftrithfon und befonders Knud der Heilige. 
Der leptere gründete in Lund an der Cathedralkirche 
ein Chorherrnſtift nach der Regel des heil. Auguſt⸗ 
nus ; wie denn überhaupt in jene Zeit der Urfprumg 
der mit ven biſchöflichen Kirchen Dänemarks verbus 
denen Sanonicate zu fegen fein dürfte. In der erfim 
Hälfte des zmölften Jahrhunderts ftanden vie beiden 
Klöfter des heil. Laurentius und „Allerheiligen“ y 
Lund, fowie die zu Dpenfee, Roeskilde, Wibor, 
Schleswig und Vistrupp ſchon in einer Verbinpug 
mit einander, in welche fogar einige Klöfter der her 
tigen Pfalz und Heſſens fih aufnehmen liche. 
Unter den genannten Klöftern gehörten das „Ale 
heiligen“ zu Lund und das des heil. Michaels i 
Schleswig dem Orden von Clugny an. Als vd 
den heil. Bernhard der Orden von @ifterz feine 
Ruf in der ganzen Chriftenheit verbreitete , fliftet 
Eskil fhon im Jahr 1148 oder 1150 zwei Klöfe 
diefes Ordens zu Herrisvad in Schonen und (era 
in Seeland, von welchen alle übrigen Ciftercienfer 
Klöfter in Dänemarf, Pommern und Diedlenbun 
abflammten *). Im Jahr 1152 befchlog Kehl, 
einer Cinladung feines Freundes, des heil, Bew 
hard, folgend, die berühmte Pflanzſchule der Ciſter 
cienfer zu Clairvaux felbft zu befuchen **). 
feiner Reife trat er mit einem feiner hohen Würke 
entfprechenden Glanze auf. Er führte Gold⸗ m 
Silbergefhirre in Menge mit fih und machte der 
Ciftercienfern das für jene Zeiten beträchtliche Ge 
fchenf von ſechsbundert Mark Silbere. In Elan 
vaur gab er dem heil. Bernhard feinen Entſchij 
zu erfennen, in Diefes Klofter ſelbſt als Meönd ei 


= Manrique, annal.Cisterc. ad ann. 1148, cap. 16, n. 11. 
Pontoppidan und Yangebef an verfcpiedenen 
Drten. Münter B. 2, ©. 642 ff. 

+) Münter B. 2,5. 298 f. 
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zutreten. Der heilige Abt, welcher fchon im folgen- 
ben Jahre flarb, mollte jedoch die daͤniſche Kirche 
nicht eines folchen Hauptes berauben, und erlaubte 
dem Erzbifchofe bios das Gelübde abzulegen, daß er 
zu feiner Zeit feiner Würde entfagen und in den 
Möndefland eintreten wolle. Eskil kehrte dann 
wahrfcheinlich kurz nach des heil, Bernhards Tode 
mit einem Zahne und einigen Barthaaren des heilt 
geh Abtes, fowie mit geweihtem Brode verfehen 
sah Dänemark zurück*). Im Jahr 1158 aber 
achte er fi auf den Weg zu dem fo eben auf 
den päpftlicen Stuhl erhobenen Hadrian IV., mit 
dem er ſchon früher in Verbindung getreten wär. 
Der Sarvinal Nicolaus Breaffpear mar auf die 
@inlavung ver Schweden und Norweger in ven 
Morven gefchickt worden, um die zur Errichtung von 
Erzbisthümern in ihren Ländern nothwendigen Maß⸗ 
Tegeln zu ergreifen. In Norwegen wurde Nidaros 
Metropolitanfige erwählt. In Schmeven blieb 
Sache noch unentfchieven, da die Schweden und 
Gothen wegen ver Ehre, den erzbifhöfliben Stuhl 
in ihrer Mitte zu haben, auf einanver eiferfüchtig 
waren. Während feiner Rüdkehr aus Schweden be- 
te der genannte Cardinallegat Eskil in Lund und 
in feinen Händen das für den Erzbifchof von 
chweden beftimmte Pallium zurüd. Wohl mochte 
bier ver Ersbifchof von Lund mit Breaffpear über 
wie feiner Kirche gebührende Entſchaͤdigung für den 
don ihr fo eben erlittenen Verluft verhandelt haben. 
MWeriigftens ift es mwahrfcheinlich, daß er bei feinem 
uche, welchen er dem nunmehrigen Papfte Has 
drian IV. abftattete, die Würde eines Primas in 









%) Manrique, annal. Cisterc. ad ann. 1152, eap. 2. Da» 
ſelbſt wird auch n. 7 sq. erzählt, wie Eskil durch die 
Reliquien des heil. Bernbard aus einem Möndye des 
von ihm geftifteten Klofterd zu Esroe den Teufel aus» 
getrieben habe. 
16 * 
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Dänemark und Schweden und eines päpftlicden Le⸗ 
gaten über die drei nordifchen Reiche erhalten habe”). 
Diefe zweite Reife des dänifchen Erzbifchofes ift def 
halb in der Kirchengefchichte berühmt geworden, we 
Eskil, nachdem er faum den Hof Friedrichs J. ver 
laffen hatte, in der Gegend von Dietenhofen az 
geplündert und dann gefangen gehalten wurde. E 
wurde damals, "und zwar auch von Eskil felbk ge 
glaubt, daß dem Kaifer diefe Mißhandlung des Ey 
ifchofes nicht fremd gemefen fei, weil er, gegen ben J 
felben vielleicht noch durch ven Erzbiſchof von Haw 
burg aufgereizt, die Zerfplitterung ver geiflidet 
Macht des lepteren für eine Bench tpeifigung Wi: 

deutfchen Reiches hielt *"). In feiner Gefangen 

Schaft benahm ſich Eskil feines Fräftigen Geiftes wir 
dig. Er ſprach fi in einem fehönen Briefe an ba 
König, die weltlihen und geiftlihen Großen ıi. 
das Volk Dänemarks, in welchem er von fait 
Lage Nachricht ertheilte, gegen jede Entrichtung if 
Loͤſegeldes aus ***). Aber ver Papft Hadriaa IE 


U] 


) Manrique ad ann. 1157, cap. 3, 0.1—6. Staphorf- 
a. a. O. erfter Theil, erſter Band, ©. 557. Muͤn⸗ 
ter B. 2, S. 308. 312. Ä 

ee) Suhm 8. 6, S. 76. Münter B. 1, 6. 30 
eoe) Das Schreiben Eskils finder fih bei Münter 2.4 
S. 314 f. Wir führen aus demfelben einige Stela 
. an. «Dominus Imperator Romanus nos apud eu 
grariler peccasse ımponit, el nos sur regni el ua 
ronae diminulionem fecisse causalur. Nos autem st 
per his conscientiam nostram recolentes , ubi, et ad 
quando haec fecerimus, nequaquam reperire valemıs 
Hinc est, quod, Deo gratias, accusali, non conrich 
damnamur el innocentes inler iniquos reputali sumus 
Sed haec est gloria nostra, hic est triumphus noster. 
In tantum enim Danici regni honorem et Danicas «- 
clesiae exaltationem desidero, ut gratius sit miht pa 
pro ea, quam regnare in ea.... Oro vos solis orali® 
nibus innocentiam meam redimere. Mando ei mar 
dando praecipio, ne de alia redemptione aliquis ve- 
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ym fich feiner allen Ernſtes an. Die um feinets 
Ien von dem Cardinal Roland zu Befancon vor 
jedrich I. gefprochenen Worte gaben Veranlaffung 
dem Zwiefpalte zwifchen dem leßteren und dem 
pfte. Zulegt ſah ſich Friedrich I. genöthigt, der - 
imme der öÖffentlihen Meinung und des Kirchen⸗ 
rhauptes nachzugeben. Daher treffen wir Eskil 
m am Ende des Jahres 1157 wieder zu Haufe 
d ſehen ihn der Verfammlung der geiftlichen und 
ltlichen Großen zu Roeskilde beimohnen. In der 
tigen Cathedrale vollzog er an dem ſechsundzwan⸗ 
lährigen Waldemar die zum erftien Dale angewandte 
remonie der Salbung, Krönung und Bekleidung 
t dem Purpur. 

An den Kaifer fchickte Waldemar ven beſtehenden 
strägen gemäß eine Gefandtichaft, um von ihm die 
erfennung und Inveſtitur fich zu verfchaffen. Fries 
ch 1. ertbeilte ihm dieſe jedoch erft, nachdem er den 
fandten das eidliche Verfprechen abgenommen hatte, 
j Waldemar vierzig Tage fpäter vor ihm erfcheinen 
d ihm perfönlie Huldigung darbringen werde. 
m Erzbifchofe Hardwig von Hamburg aber beftä- 
te der Kaifer auf deſſen Betreiben alle früheren 


trum audere praesumat.... Insuper jam fere caro 
nostra nulla est, corpus nostrum debile, anima nostra 
circa fines suos dissolvi cupiens et esse cum Christo, 
solius Christi indiget redemptione, Sanguis ejus re- 
demptio mea, sanguis ejus pretium meum. Indignum 
est, ut sub pretio redigar, cujus pretium sine pretio 
est. Praeterea infamis est redemptio, qua libertas 
perit ecclesiae, qua servitus comparalur. Necesse est 
enim , ut membra serviant, si caput humilies sub tri- 
buto. Necesse est, clericum redimi, si Episcopum cen- 
seas redimendum.... Ego certo vitam tanti non facio, 
ut brevem diligam et redemptus malo periclitari de 
ea, quam pro ea communem conculcari libertatem. 
Prosit ecclesiae meae mors, cui vivens, dum praefui, 
non profui. Pontificis est, si non vivere, mori sallem 
universis.» 
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Merbts feiner Kirche über die feandinavifchen Reiche. 
Doc wurde er durch feine Thätigleit in Italien ob 
gehalten, diefe Angelegenheiten mit Nachdruck zu ur | 
folgen *). 









19. Waldemars Regierung ragt weit vor der fr 
ner nächſten Vorfahren hervor. Einer feiner Fräftig 


*) «Noverit igitur omnium Christi imperiique nogi 
fidelium tam praesens aetas, quam successura pod® 
ritas, qualiter dilectus noster Hartwicus, Hamsber- 
gensis archiepiscopus, obtulit majestati nostrae pri 
legium divi et augustissimi imperatoris Luder 
primi fundatoris et constructoris Hamaburgensis eed® 
siae, supplicans nobis, ut bona, possessiones, 2 
emunitates, terminos, sicut praefatus gloriosisaica 
imperator instituit, nos aeternae stabilitatis vigo® 
praedictse ecclesiae confirmaremus. Nos itaque 
facta praedecessoris nostri clarius intuentes et divind 
dexterae opus per manum Christi sui completum de 
bita affectione cordis amplectantes, quicquid in B% 
maburgensis ecclesia statuit, statuimus, quod doni & 
donamus, et nostra imperiali auctoritate confirmemes $ 
in memoriam revocantes omnibus tam futurae, que 
praesentis vitae fidelibus, quod cella Rodenach vo® 
ta... ad perennem Hamab. eccl. jurisdictionem 4% 
beat pertinere. Recolimus quoque rem magna vea® 
ratione dignissimam, quod in eodem loco trans Albias 
Hamaburch nuncupato, idem gloriosissimug imper® 
tor Ludewicus proprii vigoris archiepiscopalem & 
super omnes ecclesias Danorum, Suenorum, Norte 
giorum, Farriae, Grunlandorum, Halsingolaadorum, 
Islandorum, Scredevindorum et omnium septentric- 
nalium partium metropolitanam sedem constituil, d 
ut in futurum omnibus casibus saepedictae ecclesit 
obviare posset, ne quisquam episcoporum aliques 
sibi trans Albiam vel alicubi in praedicta parochis 
vendicare debeat potestatem, certo limine eam circum- 
seripsit.» Hamburg. Urkundenb. B.1, 6.10 
f. Schon vier Jahre fpäter (1162) erneuerte Hart’ | 
wig die Anfprüde feiner Kirche auf die nordide 
Reihe. Albert von Stade in dem Hamburg 
Urfundenb. B. 1, ©. 210. 
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n Gtüßen hatte der König an dem ſchon oben 
sannten Abfalon (eigentlich Arel) *), welcher fein 
ilchbruder gewefen fein fol. Aus einem angefehe- 
n, mit dem Haufe Waldemars ſchon früher be- 
undeten Gefchlechte geboren, ein Nachkomme Pal: 
tofe’s, des Gründers der Jomsburg, verlebte Ab 
on mit jenem die erften Jugendjahre. Beide wur⸗ 
n gemeinfchaftlich mit einander erzogen und in bie 
terlichen Uebungen eingeführt. Abfalong Vater, 
zer Rig (der Mächtige), trat im Jahr 1151 mit 
mehmigung feiner Gattin Inge, wahrſcheinlich einer 
WBelin des Königs Knud des Heiligen, in das Ci⸗ 
reienfer- Klofter Soroe, wo er einige Tage nad) 
® Einweihung der von ihm erbauten Kirche im 
önchsgewande farb. Um viefelbe „Zeit fcheint füch 
Halon für den geiftlihen Stand entfchieven zu 
ben. Um fih für feinen Fünftigen Beruf vorzu- 
reiten, zog er nad Paris, mo die Dänen bereits 
Lt @ollegium errichtet hatten**). Mit Kenntniffen, 
onders im canonifchen Rechte und in der lateinis 
en und franzöfifchen Spracde reichlich ausgerüftet 
b mit mehreren ausgezeichneten Männern, befon- 
8 mit dem regulirten Chorherrn des Klofters der 
L. Genoveva, dem heil. Wilhelm ***), durch Bande 





n Weber Abfalon fiehe die biographifche Schrift : „Ab⸗ 
falon, Biſchof von Roeskilde und Erzbifchof von Lund, 
Eroberer der Inſel Nügen und Bekehrer derielben 
zum Ghriftentbume, als Held, Staatsmann und Bi- 
ſchof.“ Bon Dr. 9. Fr. 3. Eftrup. Aus dem Dä- 
nifchen überfegt und mit Anhängen vermehrt von Dr. 
®. Mobhnife. Leipzig 1832. 

> Die Dänen, welde ın Paris ſtudirt hatten, 
erhielten nach ihrer Rückkehr in ihre Heimath den 
Ehrennamen Barifer Klerifer und wurden zu den höch⸗ 
fien Ehren und Armtern befördert. Allem a. a. O. 
S. 130. Eſtrup a. a. O. © 13 ff. 

>) Siehe über denſelben deſſen «Vita auctore ejus disci- 
pulo,» bei Langebek t. V, p. A58—495; deſſen Briefe 
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der Freundfchaft verbunden, kehrte er nad Düne 
mark zurück. Im Jabhr 1157 fehen wir Abfalon in 
Sefellfehaft Waldemars, mit welchem er, nachdem er 
dem Tode durch Mörberhand entgangen, einen Zug 
gegen die Wenden unternahm. Als er im folgen 
den Jahre nach Seeland zurüdlehrte, war das dor 
tige Bisthum fo eben durd den Tor Adzers erle⸗ 
digt worden. Die Domberrn ftellten ihn, da er 
noch nicht das dreißigſte Lebensjahr erreicht hatte, 
nicht unter die Zahl der drei Candidaten; nahmen 
ibn jedoch wegen feiner Trefflichfeit ale vierten auf, 
Waldemar erklärte dem Capitel, er wolle durch feine 
Gegenwart nicht in die Wahlfreiheit eingreifen. & 
wurden vier Bücher auf den Tifch gelegt, in melde 
die Mitglieder des Capitels ihre Stimmen oh 
weitere Berathung einfchreiben mußten. Als dei 
Nefultat unterfucht wurde, fand es fich, daß auf des 
Königs Fugendfreund alle Stimmen gefallen waren”). 
Mit außerorventlicher Raſtloſigkeit, durch melde die 
Thätigkeit Waldemars beinahe verbunfelt wurde, grif 
Abſalon von nun an in die politifchen Angeleges 
beiten Dänemarfs ein, überall fih voranftellenn, we. 
es galt, das verödete, dem innern Falle nahe Reid 
wieder zu heben und zu befefligen. Beſondern A» 
theil nahm er an den Kriegen gegen Die durch die 
langwierigen Parteifämpfe der Dänen**) befonderd 


bei Langebek t. Vl, p. 80. Histoire literaire de ls 
France t. XVI, p. 454 5q. Müntera. a. 8.22 
S. 883 ff. 

+) Münter B. 2, ©. 320 ff. 

**) Die Vorgänger Waldemars fhildert Helmold alle: 
„Lange Ichwiegen bie Könige der Dänen ; denn die 
Könige find träge, ſorglos; ſtets beteunfen auf ihren 
Saufgelagen,, fühlen de faum einmal die Schläge 
welche fie treffen.” Chron. Slav. lib. II, cap. 13, P 
237. Daß die Trunffuht auch noch zur Zeit Walde 
mars nicht von dem Hofe verbannt war, fcheint and 
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bermäthig gewordenen flavifhen Oſtſeevölker *), 


selhe als Kreuzzüge einen religiöfen Charakter er- 


einem Briefe des Abtes Wilhelm an zwei Töchter 
bes genannten Könige hervorzugehen, welche den Schleier 
genommen hatten. In diefem langen Schreiben (Lange- 
bek t. Vl, p. 23 sq.), in welchem der heilige Abt den 
beiden Prinzeffinnen väterliche Ermahnungen gibt, fins 
bet fich folgende merfwürdige Stelle: «Non credimus, 
quod nobis sit necessarium vestram sanctitatem atque 
propositum commonere, ne sit vobis familiare, in 
wmensis vestris ebrietatis habere diffugium, licet con- 
sustudini terrae sit illum vilium , vobis vero sit hor- 
rendum, cum hoc mediante fortissimus etiam vir in 
ruinam et in reatum prolabitur. Hac etiam interve- 
niente honestas impudicitiae arma reddit sua, degene- 
rat sanctioris propositi fructus et odoriferae gloria 
opinionis damnabiliter evanescit.» 


*%) Die flavifchen Oſtſeevölker entwidelten in der erfien 


Hälfte des Mittelalterd eine bedeutende Seemacht und 
dehnten ihre Handelsverbindungen bis nad Bagdad 
und Samarfand aug, wie aus in großer Menge rings 
um dag baltifdie Meer aufgefundenen arabifchen Gold- 
münzen hervorgeht, weldye jedoch merfwürdiger Weife 
nicht über die erften Decennien des eilften Jahrhun⸗ 
derts hinausreihen. Barthold a. a. D 21,6. 
298 ff. 506 fe — Fraähn bringt in einem Auffaße : 
„Beleuchtung einer arabifchen Notiz über die Stabt 
Mainz,” (M&moires de l’acad&mie imperiale des scien- 
ces de Saint- Petersbourg. Six. serie. t. 11. 1834. p. 
87 sq.) eine Nachricht aus dem geographifch- biogra- 
phifchen Werke des Arabers Seferiya Kaswiny, wel⸗ 
der im Jahr 1126 in einem Alter von fiebenzig Jah⸗ 
ren ſtarb. Diefer Gelehrte bemerkt in feiner merk⸗ 
würdigen Schilderung der „fehr großen Stadt 
Masnz,” man treffe in ihr ſamarkandiſches Siiber- 
geld aus den Jahren der Hrgira 301 und 2 (den Jah 
ren 913—15 nad) Chr. Geb.), und fagt weiter, wun⸗ 
derbar fei es, daß man in diefer Stadt, im Außerften 
Abendlande, Gewürze in Menge finde, die nur im 
Außerften Morgenlande zu Haufe feien, als Pfeffer, 
Ingwer u, ſ. w., welche alle aus Indien verführt 
würden. 
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hielten. Eben war er im Kriege gegen vie Wenden 
begriffen, als eine Bulle von Aleranter III. (1160) 
an Tie drei fcantinasuihen Könige erſchien, im wel 
der dieſe aufgeloitent mwurten, tie heidniſchen Cüb- 
länder um ven Lchn eines volllemmenen Ablafies 
zu befriegen*). An tem Feldzuge gegen vie Wen⸗ 
den, in welchem der Fürſt ver Obotriten, Ridet, in 
der Gegend von Wismar fiel ımr vie Inſel Rügen 
ſich zu einem der Unterwerfung gleihfommenten Arie- 
den verſtehen mußte, nabm Abialen einen fehr leb⸗ 
hatten Antheil. Cine Reibe ven Jahren hindurch 
dauerten tiefe ſowohl yoliniden, ale religiöfen Kriege 
fort, da vie Ruhe und Unterwerfung ter heidniſchen 
Slaven flets mur eine erzwungene unt erheuchelte 
war **). Hinderlich war es für tie Sache des Ehri- 
ftenthums, daß ſowohl Heinrich ver Löwe, als Walde⸗ 
mar Tas Slavenlant vorberrichenn blos als Mittel 
zur Vergrößerung ihrer Herrſchaft betrachteten unt 
daher öfters einander insgeheim entgegenwirkten, wenn 
fie auch ebenfo oft gemeinfam gegen bie Heiten auf 
traten. Im Jahr 1168 fand Waldemars vierzehnter 
Zug gegen die Wenden Statt, welder in firdenhifte: 
rifcher Beziehung das meifte Intereſſe varbietet. Auf 
ihres Lehensherrn Befebl batten fi auch Die pomme⸗ 
rifhen Fürſten an tie Dänen angeſchloſſen. Das 
Ziel des Kampfes war die nur in Kriegszeiten ſtädtiſch 
bevölferte Hauptfeitung ver Ynfel Rügen, Arcona, 
welche, auf der Zinne eines Vorgebirges gelegen und 
auf Drei Seiten durch drei ſchroffe, von dem Meere 
befpülte Felſenwände befhüst, nur von ver Weſtſeite 
aus, wo das Vorgebirg Durch eine — mit der 
Halbinſel Wittow zuſammenhing, angreifbar war. 
An dieſer Stelle der Stadt aber war ein fünfzig Ellen 


*) Pontoppidan a. a. O. B. 1, S. 263 f. 
°s) Ueber die früheren Kämpfe gegen die Wenden fiehe 
aud Barthold a. a. O. B. 2, ©. 151 ff. 
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ber Wall theils aus Erde, theils aus Ballen mit 
rde vermiſcht, aufgeführt. Hier an diefem durch 
'atur und Kunſt befeftigten Punfte fland Svanto⸗ 
ts *) Tempel, das in allen Slavenlanden ringsum 
8 Hort der Netionalität verehrte Heiligthum. In 
gen, welches, wahrfcheinlih als der von Tacitus 
ſchilderte Aufenthalt der Göttin Hertha, ſchon 
ũhzeitig der religiöfe Mittelpunkt der umliegenden 
mals germanifchen Völkerfchaften gewelen war **), 
itrichteten ihm Alle, Männer und Weiber, zur Un, 
rbaftung des Eultus jährlich einen Gottespfennig. 
ton nllen Beutezügen wurde ihm der pritte Theil des 
zewinnes ale Opfer dargebradt. Selbſt chriſtliche 
taufleute mußten für die Erlaubnig des Häringsfangs 
n der Küfte eine Zempelabgabe entrichten. Drei» 
undert auserlefene Roffe mit ihren Reitern waren 
es Goͤtzen Eigenthum, und fämmtlicher Erwerb der+ 
{ben wurde der Obhut der Priefter anvertraut. Durch 
men unbedeckten Vorhof gelangte man in dag eigent« 
che Heiligthum, welches in einem von vier Pfeilern 
eſtitzten, durch berabhängende Vorhänge geſchiedenen 
-empel befand, der das ungeheuere hölzerne Stand⸗ 
ild Svantovits enthielt. Die auf vier Häffen ruben- 
m vier Häupter desfelben, die er mit Brahma ge- 
win hatte, ſchauten nach den vier Weltgegenden, In 
ar Rechten hielt der Göge ein metallverziertes Trink: 


=) Nach den Einen bedeutet dag Wort Svantovit ode 
svantevit: hbeiliger Held, oder beiliger Seber, 
nah Andern Weltfeher. cf. «Codex Pomeraniae 
diplomaticus, oder Sammlung der die Geſchichte Pom⸗ 
merns und Rügens tetreffenden Urfundın ‚» heraus⸗ 
gegchen duch Dr. 8. Ir. W. Haſſel bach, Dr. % 
ottfr. L. Rofegarten und Fr. Baron von ze e⸗ 
ner. Greifswald. 1843. Fol. Erſter Band, S. 69. 
*e) Siehe den Aufſatz Joſ. von Grubers: „Die Goͤt⸗ 
tin Hertha und ihre Inſcl.“ Baltiſche Studien, 
Biester Jahrg., erſtes Heft, S. 107 fi. 
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born voll Weines ; der linfe Arm war bogenförmig 
in die Seite geflemmt. Neben ihm lag der Zaum und 
Sattel des Gögen und das gewaltige, an Griff und 
Scheide koſtbar mit Silber ausgelegte Schwert. An 
dem Tage vor dem Seite, welches jährlich nad ver 
Ernte gefeiert wurde, ging der Oberprieſter dieſes 
Tempels, unter welchem viele geringere im Sande 
umher flanden, in das ihm allein zugängliche Heilig 

thum und fegte es forgfältig aus. & oft er —* 
fhöpfen wollte, mußte er hinausgehen. An dem Fehr 
tage felbft wurden, nachdem die Bevölferung der JIuſel 
fih rings um den Tempel gelagert, Dpferthiere ges 
ſchlachtet ſammt einem gefangenen Chriften. Dam 
nahm der Hohepriefter das Trinkhorn aus der Han 
des Söpen, um aus demfelben das Wahrzeichen für 
bie Fruchtbarkeit des kommenden Jahres zu gewinnen. 
Sand fi die vorjährige Füllung unverfürzt, fo bew 
tete diefes auf reichen Segen; im andern alle aber 
folgte die Mahnung, mit den Vorraͤthen fparfam zu 
fein. Der Priefter goß dann den Wein zu den Füßen 
des Goͤtzen, füllte, trant das Horn auf Einen Zug 
unter Gebeten für das Öffentliche und befonvere Wopl 
und gab Svantovit dasſelbe woblgefüllt wieder in die 
Hand. Nachdem der Prieſter noch einen ungeheueren 
Honigkuchen, faſt von Mannes Groͤße, herbeigebracht 
und die Verſammlung zuletzt im Namen der Gott⸗ 
heit gegrüßt und zur Standhaftigkeit in der Verehr⸗ 
ung bes Heiligthums ermahnt hatte, fand der Dpfer- 
ſchmaus Statt in Luft und Völlerei. Handelte es fid 
aber um Krieg oder Frieden, fo wurde hierüber nigt 
in der Volksverſammlung entfchieden, fondern es fam 
darauf an, ob das von dem Prieſter geführte weiße 
Roß des Gottes mit dem rechten oder linken Fuße 
über kreuzweiſe geftellte Spieße trat. Schon Udal⸗ 
ri, Dtto’s von Bamberg, des großen Apoftels von 
Pommern, Gefährte, hatte einige Male verfucht, auf 
Rügen mit Gefahr feines Lebens das Evangelium zu 
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tündigen ; mar jedoch jedes Mal durch das Unge⸗ 
mi des Elementes an der Landung verhindert wor, 
ı *%). Dies Mal aber galt es, den Sig des 
Igendienftes mit Waffengemwalt zu zerflören. Die 
lagerten fchütteten Erde vor das einzige Thor 
Stadt und verflopften es mit Erde und Torf. 
n ZThurm aber, welcher über vem Thore fland, 
Iten fie genugfam bewacht durch die Paniere, 
(che auf verhfelben wehten und von melden eine 
'andarte, stanitia genannt, als beſonders heilig 
t Zur Erleichterung der Belagerung wurden 
ße Mafchinen verfertigt. Während der Arbeit 
Berte fi) der König, Sanct Veit, vefien Yefltag 
m fünfzehnten Juni) nahe fei, werde alle viele 
ftalten unnüg machen und felber an den Ranen 
che nehmen, weil fie aus ihm einen gräulichen 
yantovit gemacht hätten **). Während eines Ges 





7) Münter, B. 3, S. 765 fe Barthold 3.2, ©. 
‚92 f. Otto felbft hatte im Sinne, Rügen zu betreten. 
Er fchidte zuvor eine Gefandtfchaft zu dem Erzbifchofe 
Adzer von Lund, um ihn um die Erlaubniß zu bitten, 
in feinem Gebiete zu wirfen. Da fich feine Gefandten 
zu lange in Dänemark aufbielten, mußte er, weil in⸗ 
zwifchen der Winter berannahte, nach Bamberg zu- 
rüdffehren. Langebek t. IV, p. 216 sg. 

) Helmold bemerkt (l.c.p. 21. cf. Bartholda. a. O. 
2. 1, ©. 226 ff.), eine alte Erzählung aus früherer 
Zeit berichte, in den Tagen Ludwigs 11. feien aus 
Korvei heilige Mönche gefommen, welche, dürftend nach 

em Heile der Slaven, in der Berfündigung des gött- 
lichen Wortes fich der Todesgefahr preisgegeben, und 
nachdem fie vieler Slaven Fänder durchwandert, zu 
den Ranen, bie im Herzen bes Meeres wohnten, ge= 
fommen wären, wo der Heerd der Irrthümer und der 
Sit der Abgötterei ſei; das Wort Gottes mit Zuver⸗ 
fiht Degen hätten fie die ganze Inſel gewonnen, 
und dafelbft auch ein Bethaus zu Ehren untere Herrn 
und Heilandes und zum Gedächtniſſe des heil. Veit, 
des Patrons des Klofterd, gegründet. Nachdem aber, 
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fechtes fiel ein Theil des vor dem Thore aufgeſchu 
teten Erdreiches zufammen und entfland unter du |: 





um 


nach göttlicher Zulaffung, die Dinge ſich änderten, w U 
Ranen vom Glauben abfielen und die Prieſter m 
Chriften austrieben, hätten fie die Wahrheu u ta 
Aberglauben verkehrt und den heil. Beit ale dt ii: 
— unter dem A —— 
ehrt. — Wenn ed nun auch ganz unſtatt 
Helmold und Saxo Grammaticug den Uran 
des heidnifhen Syantovit auf Sankt Beil # 
rüdzuführen, fo hat doch ein früherer Zuſainmeneh 
des Klofterd von Korvey mit Nägen Rattgefiinben mb 
fcheint auf der Iegteren eine Jeitlang ein zu Ehre 
beil. Beit erbautes Gotteshaus gedanden zu jun 
(Siehe die Schenkungsurkunde Rorharı 
welche dem Klofter Körvey bie InfelRb 
gen verleiht, vom Jaht 844, nebft den nö 
feitifchen und biftorifchen Bemerkungen, in dem (ode 
Pomeraniae diplomaticus, B. 1, ©. 11 ff.; m 
den Brief des Abtes Wibald von Kor 
an den Bifhof Bernhard von Hildeahlis 
vom Jahr 1147, in welchem er ſchreibt, er fe cl 
Befehl Eugens III. 1147 mit dem gegen die Ott 
flaven aufgebrochenen fächfiichen Heere in das tur 
der Peuticier eingerüdt, in ber Hoffnung, für das Sir 
fter Korvey die «terra ruiana» wieder zu gewinn 
ebend. S. 41; endlih das Breve Hadriane\. 
von 1154, in welchem derfelbe Wibald die dem Kir 
iter zuebenden Zehnten und efigungen und bartakt 
auch die «insula rugiana» beftätigt, ebend. ©. 50 fi.) 
Mertwürdiger Weife findet fih in dem Domfchage A 
Bamberg eın filberner Arm, in welchem Gebeine de 
beit. Beit und wahrſcheinlich fpäter auch der hal 
Adelgunde eingefaßt find. „Bei dem Daumen erblikt 
an,” fat Barthohd a. a. O. B. 1, S. 0, 
„einen ſchwarzen Hahn, ein Symbol, welches ba 
keinem Reliquienbehältniffe vorflommt, und deſſen 
Räthſelhaftigkeit Schon vor hundert Jahren den For: 
icherfinn des berühmten Reiſenden J. ©. Kapßlet 
eizte. Eine einftimmige Runde fchreibt diefes Heilig 
tdum Dem beil. Otto, dem Apoflel der Pommern, zu, 
und man gab fchon früher dem Dahn die 
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yore eine große Höhlung. Plöglich erklimmte ein 
ingling mit Hälfe feiner Genofjen die Erdwand 
d fegte mit dem Feuerzeuge, das er mit ſich ge- 
brt, und tem ihm hinaufgereichten Brennftoffe Seuer 
. Der Thurm wurde in Brand geftedt. Die 
coniten aber wurden an der Loͤſchung verhindert. 
as ganze däniſche Heer rüdte zum Sturme aus: 
fe Heiden fielen durch das Schwert; andere fa» 


„„er ſei auf den Arm gefegt worden, um die Heiden 
deſto Teichter zur Verehrung anzuloden, indem fie vor 
dem Hahn, als einem angeblidy bei ihnen heiligen Thiere, 
nieberfielen und untoiffend ber in ber Rapfel verbor- 
enen Reliquie die Verehrung bewielen.”” „Welchen 
Zebrauch,“ fährt Barthold weiter unten fort, „Fonnte 
nun wohl der Bifchof Dito mit einer fo auffallend 
marlirten Reliquie machen wollen? Weßhalb hatte 
er gerade die koſtbare Reliquie des heil. Veit mit einem 
für die Slaven Iodenden Symbol verfeben? Die 
fasten Bölfer ringsum waren feit Zahrhunderten 
efehrt und fromme alte Chriften. Dagegen mußte er, 
der nach dem Jeugniffe feiner Lebensbefchreiber mit 
prächtigem Firchlichen Geräthe und mit Heiligthümern 
verfehen, fich auf den Weg zu den Pommern machte, 
von der frühen Verehrung des Heiligen bei den Ranen 
ebört haben, und um die Erinnerung bei den Abge- 
alfenen zu werden, demnach, wie die pontifchen Bi⸗ 
fhöfe, piscatorie, nicht aristotelice zu Werfe gehend, 
fich des frommen Betruges bedienen wollen, um der 
erneuerten Berfündigung des altgefannten Heiligen An- 
erfennung zu verfchaffen. Er mag fchon auf der zwei— 
ten Million jenes fo bezeichnete Deiligthum mit ſich 
geführt haben, war aber fehüchtern vom rügifchen Bo⸗ 
Den zurüdgetreten; oder er kann auch in fpäterer 
Zeit, da er mit feinen neugepflanzten Gemeinden in 
inniger Verbindung blieb, in gleicher Abficht jenes 
Kleinod für die Rauen beftimmt haben, welches jedoch 
unter veränderten Umftänden nad feinem Tode in 
Bamberg zurüdblich, da das Chriftenthum den Ranen 
von einer andern Erite ber aufgenöthigt worden und 
feine Bommern feine näbıre Beziehung zum beif, 
Beit kannten.“ 0 
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men in den Flammen um. Endlich bat ein einzel 
ner Mann vom Walle herab Abfalon um Gehör 
und um Friſt zur Unterhandlung. Die Arconiten 
ergaben ſich unter folgenden Bedingungen: „Der 
Göße wird mit dem ganzen Tempelfchage elie 
fert; alle chriſtlichen Gefangenen werden ohne Kol 
geld frei gegeben ; die chriftliche Religion wird aw 
genommen und bie Tempeläder werden an die drik 
lichen Priefter abgetreten. Die Arconiten leiften ven | 
Könige auf fein Begehren Heeresfolge, entrichte J 
von jedem Joche Rinder einen Jahrestribut va. 
vierzig Silberpfennigen und ftellen ebenfo viele Ge 
Beln zur Bürgfchaft.” Nur mit Mühe gelannd 
Abfalon und dem ebenfalls bei dem Heere anweſe 
den greifen Eskil, ven Vergleich aufrecht zu erh J 
ten, da das unbefoldete Fußvolk fih in feiner Hob E: 
nung auf reiche Beute getäufcht fah. An dem fob I: 
genden Tage (dem fünfzehnten Juni) ſchritt ma f: 
zur Zerflörung des Gögenbildes. Die Teppiche, de J 
es in dem innerften Heiligthume umbhüllten, wurde I: 
hinmweggeriffen und nun das abfcheufiche Bild om I: 
den Augen der ängſtlich draußen harrenden Einwoh I. 
ner entfchleiert. Eine Schaar Arbeiter trat, mi | 
Aerten bewaffnet, ein. Sie wurden angemiefen, vor 
fihtig zu Werke zu geben, damit nicht durch eu 
unvorhergefehenes Unglüdf die Heiden in ihrem Glaw 
ben an die Rache des Gottes beftärkt würden. Sie 
jerbieben mit Hämmern und Beilen die Beine de 
Bögen, der mit gemwaltigem Gepolter zu Bode 
flürzte. In diefem Augenblide wollten die Umſtehen 
den ven Teufel in Geftalt eines ſchwarzen Tpiere 
aus dem Tempel fahren gefeben haben. Die Rb 
gier erhielten Befehl, das Bild mit Striden aus ver 
Stadt hinauszufhleppen. Aber diefe mwagten es nigt 
und übertrugen das Geſchäft den Gefangenen und 
Fremden, um den Zorn Gottes von ſich abzumenden. 
Im dänifchen Heere wurde das Bild in Meine Kch 
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ſtuͤcke zerfchlagen. Der Tempelfhat wurde enthoben : 
man fand in demfelben auch Weihgefchente hriftlicher 
Könige. Sämmtliche Koftbarfeiten wurden in fieben 
gleich großen Truhen nach Dänemarf geihidt. Der 
hölzerne Tempel wurde eingeäfchert und an feiner 
Stelle aus den zur Belagerung errichteten Maſchi⸗ 
nen eine Kirche erbaut, Noch an demfelben Tage 
follen ſich dreizehnhundert Ranen, vielleicht wegen 
der Unmacht ihres gefchändeten Götzen mit Gleich» 
gültigfeit gegen ihre bisherige Religion erfüllt, die 
Zaufe haben ertheilen laffen. Auf die Nachricht von 
dem alle Arcona’s unterhandelten auch die Bewoh⸗ 
ner von Karenz (dem heutigen Garz), welche fieben 
Meilen ſüdlich ebenfalls eine Tempelburg befaßen. 
Als Abfalon vor der Stadt erfihien, kam ihm ver 
König von Rügen, Tetzlaw, mit dem gefammten 
Adel entgegen. Sie erhielten unter denfelben Be⸗ 
dingungen Frieden. Drei Gößentempel fanden in 
Karenz: der eine war dem fiebenköpfigen Kriegsgotte 
Rugevit geweiht. Unter feinem Barte nifteten Schwal⸗ 
ben. An feiner Hüfte hingen fieben Schwerter, 
während er das achte in der Hand hielt. Die 
Größe diefes aus Eichenholz gezimmerten Stanpbil- 
"des war fo coloffal, daß der hochgewachfene Abfalon 
auf den Zehen ſtehend kaum das Kinn mit feiner 
Handart erreichen konnte. In dem zweiten Tempel 
hatte der fünfföpfige Poremuth feinen Sig. Diele 
-beiden Gögen, ſowie aud ein britter, Peremuß, der 
vier Köpfe und den fünften auf der Bruft hatte, 
murden zertrümmert und außerhalb der Stadt in 
Aſche gelegt. Dasfelbe Schidfal hatte der fünfte 
rugifche Gott, Pigamar, mwelcder in der Stadt Afund 
verehrt wurde*), An den Stätten des heidnifchen 


e) gentoppiban a. a. O. 1, S. 404 fl. Münter 
B. 2, ©. 750 ff. 784 ff. — a. a. O. S. 63 
f. Dablimann Bd, 1, S. 290 fe Barthold 
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Gögendienftes wurden von Abfalon fogleich mit außer: 
ordentlicher Haft, vielleicht aus Beſorgniß vor dem 
Widerfpruche des bei dem-Zuge anweſenden Bifchoft 
Berno von Schwerin, welder die Rechte des Her 
3098 Heinrichs des Löwen vertrat *), Anftalten zu 
Verehrung des wahren Gottes errichtet. In Ra 


ren; ließen fib an Einem Zage neunhundert Cu 


wohner tanfen. Die Caplaͤne des dänifchen Königs, 
fowie die Geiftlichen der pommerifchen Yürften, melde 
ſich — unter ihnen der genannte eifrige Bifchof von 
Schwerin — in dem dänifchen Heere befanden, wur: 
den in dem Lande umhergeſchickt, um den chriftlichen 
Glauben zu pflanzen. Die von Abfalon gleich dar 
auf abgefandten Priefter wurden mit Cinfünften aus 
deſſen eigenem Sprengel verfehen, um die Zwang 
hriften nicht dur die Erhebung des Zehnten zu 
erbittern**). Um die Eroberung Rügens zu fichern, 
wurde die Anordnung getroffen, daß jährlich ber 
vierte Theil der dänifchen Flotte zur guten Yahret 
zeit an der däntfchen Küfte mit befonderer Beräd: 
fiihtigung Rugens gegen die Seeräuber Trenzen follt. 
Die Anführung diefer Mannfchaft erhielten des Kö— 
nigs natürlicher Sohn Chriftoph und Abfalon. Aud 
wurde Rügen dem Bisthume des genannten Präla 
ten zugetheilt, zur großen Unzufriedenheit Berno's 
von Schwerin. Diefe kirchliche Anordnung follte 
Alerander III. durch feine apoftolifche Auctorität fanc- 
tioniren. ‚Der Papſt fiellte in einer Bulle vom 
vierten Nov. 1169 (nach Andern 1168, da Feine Jah 
reszahl angegeben if) die genannte Infel — „melde 
feit ihrem früheren Abfalle von der Fathofifchen Lehre 


Dd. 1, ©. 549 ff. Bd. 2, S. 174 ff. Siebe aub 
den Auffag L. Gieſebrechts: „Ueber -Die Religien 
der mwendifchen Bölfer an der Oſtſee.“ Baltiſche 
Studien. Jahrg 6, erfles Heft, S. 128 ff. 

2) Barthold Dvd. 2, S. 196 f. 

") Barthold B. 2, ©. 198 





bis zum Ende bes britten Kreuzzuges 1192, 259 


vem Heidenthume fo mächtig ergeben geweſen fei, daß 
fie fih die Nachbarlande zinspflichtig gemacht und alle 
nahen chriftlichen Länder befchänigt habe,” — unter 
die Jurisdiction von Roeskilde, indem er jedoch zu⸗ 
gleich die etwaigen Rechte anderer Kirchen vorbehielt *). 
Der Bifhof von Schwerin erhielt wenige Monate 
fpäter (den zwölften Jan. 1170) von dem Kaifer 
die Hälfte des rügifchen Gebietes, fomweit der Antheil 
Heinrichs des Löwen reiche, als feinem Sprengel an» 
gehörig zugefichert**). Freilich war Waldemar nicht 


*) «Nos igitur petitionibus ejusdem Regis, in quibus cım 
Deo et justitia possumus, anima benigniori favere vo- 
lentes, et te sicut venerabilem fratrem et firmam co- 
lumnam Ecclesiae, gratia et honore praevenire optan- 
tes, interventu quoque venerabilium fratrum nostro- 
rum Eschilli Lundensis Archiepiscopi, apost. sedis 
legati et Episcoporum et principum regni, etiam in- 
stantia venerabilis fratris nostri Upsalensis Archiepi- 
scopi et dilectorum filiorum nostrorum Brienensis 
Abbatis, Johannis magistri, nuncii ejusdem Regis et 
magistri Gualteri clerici, tamen nihilominus inclinati, 
tibi et successoribus tuis, magisterium et praelationem 
ejusdem Insulae in spiritualibus indulgemus in per- 
perpetuum, absque praejudicio justitiae aliarum Ec- 
clesiarum, si gquam in ipsam habent, autoritate aposto- 
lica conpfirmamus. Pontoppidan B.1, S. 407 f. 
Thorkelin |. c. t. 1, p. 251. cf. p. 326. Siebe befons 
ders den Codex Pomeraniae diplomaticus B. 1, ©. 


63 ff. 
se.) Barthold DB. 2, S. 202 f. Die betreffende Ur⸗ 
funde findet fi in dem Codex Pomeraniae diplo- 
maticus, B. 1, ©. 66 ff. Wir heben aug derfelben 
folgende ſchoͤne Stelle hervor: Friedrich betätigt dem 
durch den Herzog Heinrich von Sadfen erwählten Bis 
fhofe Berno fein Bisthbum, zu weldem aud das 
Land der Ruyani, welches tem Herzoge Heinrich uns 
terworfen worten, gehören joll, aus mehreren Grüns 
den: «postremo, quia gens Ruyanarum, ydolatrie 
. spurecitia deo et hominibus invisa, verba praedicatio- 
nis flecti noluit, idem predictus episcopus fructum de 
suis noviter conversis quesivit, invenit; nam ad hoc 

17 * 
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Willens, mit dem Sachfenherzoge die mühenolle Er- 
oberung zu theilen. Auch die pommerifchen Fürften 
waren mit dem Könige von Dänemark unzufrieden, 
da fie gehofft hatten, für ihre Theilnahme an dem 
Feldzuge mit der Lehensherrfchaft über Rügen belohnt 
zu werben. Waldemar hatte größeren Vortheil darin 
geſehen, wenn er die nur von feiner Gnade abhängis 
gen Landesfürften, die Brüder Tetizlav und Jari⸗ 
mar, welche den Fall Arcona’s nicht ungern fahen, 
da fie nun von der unbequemen Abhängigkeit befreit 
wurden, in welcher ihre Gewalt gegenüber der heid⸗ 
nifhen Prieſterherrſchaft ſtand *), daſelbſt beftehen 
liege. Um fo williger ließen ſich vie flavifchen Für: 
ften, welche das dänifche Heer verlaflen und noch an 
demfelben Tage in feindfeliger Gefinnung abgefegelt 
waren, von Heinrich dem Löwen zu einem Raubzuge 
gegen die dänifhen Küften aufreizen. So viele Dä— 
nen wurden von ihnen gefangen, daß Helmolv 
. gehört haben will, «8 feien fiebenhundert derſelben 
an Einem Tage in Medlenburg verkauft worden **). 
Doch wurde nad längeren Unterhandlungen zufegt 
zwiſchen Waldemar und dem mächtigen Sachſenher⸗ 
zoge mitten auf der Eyverbrüde unter der Bedingung 
Friede geichloffen, daß dem letzteren die Hälfte des 


principes et omnem populum animavit, ut ydolatriam 

‚ zelo christiani nominis armis ad fidem cogeret, et ita 
cum tyronibus Christi, quasi ipse signifer effectus, 
maximo ydolo eorum Zuentevit destructo, in die beati 
Viti martiris invitos ad baptismum coegit, quos ta- 
men postmodum in virga territos in spiritu lenitatis 
visitavit, et de verbo fidei eos familiarius instruens 
volunlarios reddidit.» 

*) Barthold B. 2, S. 198. cl. B. 1, ©. 553. Jas 
rimar felbft wurde ein fo eifriger Chriſt, daß er dag 
Gebetbuch in der einen und das Schwert in ber ans 
dern Hand, umberzog, „fanatifch” an der Belehrung 
feiner Randeleute arbeitend. Barthold B.2, 5. 200. 

*®) Helmoldi Chron. Siavorum p. 237. lib. II, cap. 13. 
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gifchen Zempelfchates, der Geißeln und des jähr- 
ben Zinfes abgetreten werben follte*). Cine Folge 
jes Vertrages war, daß der Papft im Jahr 1177 
m Bifchofe von Schwerin die Hälfte von Rügen 
feine geiftliche Obhut gab**). Um das gute Eins 
rnehmen zwifchen beiden Nachbarn zu erhalten, 
ırde die Bermählung von Waldemars Sohne, Knud, 
t einer andern Zochter Heinrichs — die ſchon früs 
r mit dem genannten Prinzen verlobte Zochter des 
zteren war geflorben — befchlofien***). 


*) «Hex ergo Danorum perspecta calamitate gentis suae, 
vidit tandem, quia bona est pax et misit legatos ad 
fortissimum Ducem, rogans praeberi sibi locum fami- 
liaris coloquii ad Eydoram. Et venit Dux ad petitum 
placiti locum in nativitate S. Johannis Baptistae. Et 
occurrit ei Rex Danorum et exshibuit se pronum ad 
omnem voluntatem Ducis. Et recognovit ei medieta- 
tem tributorum et obsidum, quae dederant Rani, et 
de aerario fani aequam portionem et ad singula, quae 
Dux judicavit exigenda, devote paruit Rex. Et reno- 
vatae sunt inter eos amiciliae et inhibiti sunt Slavi, 
ne de caetero impugnarent Daniam. Et facti sunt vul- 
tus Slavorum subtristes propter confoederationem 
principum. Et misit Dux nuntios suos cum nuntiis 
Regis in terram Ranorum et servierunt ei sub tributo 
Rani.» Helmold p. 238. lib. 11, cap. 14. 

”®) Codex Pomeraniae diplom. B. 1, S.107 ff. Ueber 
die Worte: «tam ex altera parte Zverin per maritima 
Ruiam insulam, ipsam Ruiam insulam dimidiam in- 
eludens,» bemerken die Herausgeber : „„Diefelben be⸗ 
deuten wahrfcheinlih nur: die Hälfte des rügi- 

hen Gebietes, nämlich die auf dem Feftlande lies 
gende Hälfte deffelben, wozu Barth, Tribbfeng, Loiz ges 
börten, und die fpäter immer bei der Schweriner Diö⸗ 
cefe blieb. Aus Mißverſtand ward Damals in päpft- 
lichen Bullen das ganze rügifche Gebiet ald Inſel 
bezeichnet, weil es nach der nfel benannt war. ine 
Theilung der bloßen Inſel unter zwei Diöcefen bleibt 
anz unwahrfcheinlich. Die Inſel war ganz der Roes⸗ 
ldifchen Diöcefe überwiefen,, und blieb auch fpäter 
gem bei dieſer.“ 

w) Barthold 3, 2, ©. 226 f. 
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20. Inzwifhen war Waldemar in die Lage ge 
kommen, fein Verhältniß zu dem Kaifer und zu dem. 
großen Streite, welcher damals die Kirche bewegte, 
genauer zu beftimmen. Nah Zerfiörung Mailands 
erließen Sriedrich I. und deffen Geſchöpf, Victor IV. 
an ihn die Aufforderung, feinerfeitd zur Abftellung der 
Kirchenfpaltung nah Kräften thätig zu fein. Außer 
dem verlangte der Staifer von ihm die perfönliche An 
wefenheit bei dem Coneil zu Launes, auf melden 
zwifchen beiden Päpften entfchieden werden follte, in 
dem er ihm nach der allerdings ziemlich unmahrfcein 
lichen Nachricht des Saro-Örammaticug ein italieni⸗ 
ſches Lehen nebſt dem Beſitze von ganz Slavien in 
Ausficht ftellte. Aber fhon war der Zwieſpalt zwiſchen 
der Partei des Faiferlichen Papftes und Alexanders Il 
auch in die dänifhe Kirche geprungen. Das Haupt 
biefer, Eskil, lebte von jeher mit Waldemar in ge 
ſpannten Berbältniffen. Sr hatte während ver in 
neren Kriege Daͤnemarks Geldſummen und Koftbar 
feiten zu ihrer Sicherheit nach Frankreich geſchick. 
Als das Fand durch die Thronbefteigung Waldemart 
wieder zur Ruhe gelangt war, hatte der Erzbiſchof 
diefe Schäße durch vertraute Diöne zurückholen laſ⸗ 
fen. Diefelben waren jedoch in Folge ihrer Unvor- 
fihtigfeit in der Nähe ver holfteinifchen Graͤnze von 
NRäubern ausgeplündert worden. Eskil forderte ven 
König auf, ihm in der Wiedererlangung des Geraub 
ten, von welchem er ihm einen Theil verſprach, bei 
zuftehen. Aber die Langfamfeit, mit welcher Walde: 
mar die Sache verfolgte, forwie die ihm wieder hinter: 
brachten ſpöttiſchen Aeußerungen desſelben über feine 
Perſon hatten in ihm Unmuth hervorgerufen. Bei 
dem Ausbruche des Schisma's nun trat Eskil mit den 
meiſten ſeiner Suffraganbiſchoͤfe auf Seite Alexan⸗ 
ders III., zu dem auch die großen, in Dänemark be 
güterten Mönchsorden fanden, während Waldemar 
fih gleich anfangs günftiger für vie Ereatur des Kai 
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> ausſprach. Obwohl Victor IV. viele Anhänger 
Dänemark zählte und im Jahr 1162 durch .feinen 
‚aten Bernhard zu Schleswig ein Concil halten, 
j, um fich Anerkennung zu verfhaffen*), fo drang 
kil Doch zulegt durch und belegte die Gegenpartei 
: dem Banne. Auch Abfalon hielt zu Alerander 
Nur ungern ſchloß er fi daher an die Reife 
aldemars durch Deutichland und Burgund nad 
anes an **). Hier wurde er von dem über fein 
tes Eintreffen unzufrievenen Kaifer zur Durbigung 
‚gefordert. Ungerne unterzog er fich derfelben, da 
Faiferlichen Verſprechungen nicht fo umfangreich 
pefen fein dürften, als der auf Dänemarks Ehre 
> Selbſtſtändigkeit eiferfüchtige Saro darſtellen 
H ***). Dem Concil aber entzog er fich in bem 
genblide, als Victor IV. über feinen Gegner, ven 
ytmäßigen Papft, bei brennenden Kerzen den Bann 





>) Münter B. 2, ©. 165. 305. 

) Eſtrup a. a. O. ©. 48 ff. 

> «Cujus consilii executionem Caesar arte praevenit. 
Siquidem vim regi inferre veritus, cum ejus famula- 
tum coactionibus impetrare nequiret, beneficio mer- 
cari tentavit. Universos quippe Germaniae principes 
sacramento adactos, jurare compulit, se ejus ditioni 
Sclaviam substraturos. Quod si parum perficerent, 
seipsum id cum primum ex Italia reverteretur exe- 
cuturum spopondit, eaque fraude ad obsequia sibj 
paciscenda ambas regis manus pertraxit. Caeterum ei 
non curiam communi principum more patere, non in 
Romani imperii praesidium copias ductare solaque 
specie, non re Caesari parere concessum. Filio vero 
post eum proxime regnaturo liberum fore paternas 
<conditiones abjicere, ne ad omnem Danorum gentem 
haereditarium maneret obsequium. Cujus servifii pu- 
dorem minuere videbatur, Gallorum conditioni in con- 
simili famulatus genere Britanniae regis inclinata 
majestas.» Hist. danicae lib. 14. ed. Basil. 1534, 
p- 150 5. Bergl. Dahl mann, Geſchichte von Dä- 
nemark, B. 1, ©. 303 ff. 
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fluch ausſprechen wollte. Ihm folgte Abfalon, ohne 
ſich durch Victors IV. Bemühungen zurückhalten zu 
laſſen. Doch konnte er es nicht verhindern, daß des 
Kaiſers Papſt ven Biſchof von Odenſee weihte. Naq 
Victors IV. Tode aber (1164) erflärte ſich Walde 
mar für Alerander III., in welchem der größere Theil J 
amd aud die dänifche Kirche ihr Oberhaupt verehrte J 
Einige Jahre fpäter erfreute der Papft Waldemar | 
durch die anonifation feines Vaters Rnudsta fi 
vards. Den fünfundzwanzigfien Juni 1170 ver 
fammelte fi) der Adel und das Volk in der Kirde : 
zu Ringſted, in welcher die feierlihe Enthebung dei J. 
Reichnams flattfand. Außer beinahe ſämmtlichen Bi }: 
fchöfen Dänemarks wohnten ver Erzbiſchof Stepba }: 
von Upfala, welcher vie Sanonıfationsbulle über B: 
bradte *), und der Bifhof Helgo aus Opslon ve l: 
Feierlichkeit bei. Eskil felbft bielt das Hochamt um Hi 
erhob den Leichnam in einem filbernen Sarge auf dar |: 
Altar der Kirche. Dem neuen Heiligen, deſſen Ar I: 
destag (der fiebente Yanuar) zu feinem Gedädhtnik I: 
tage beftimmt ward, wurden zahlreihe Gilden geweiht, |: 
welche den zweiten Rang im Reihe einnahmen *"). I: 
Zu derfelben Zeit wurde Waldemars fiebenjährige J 
Sohn Knud als fünftiger König von Dänemark ge | 
falbt und gekrönt. Sieben Jahre fpäter murde von 
ihm die Ehe mit Heinrichs Tochter, Gertrude, vol 
zogen. Aber noch hatte das Erbrecht des Königl 
noch Feine ſolche Wurzeln gefchlagen, daß es alle An 
jprüche naher Verwandten auf den Thron abgefchnitten 
hätte. Waldemars Plan, Knud zu feinem Nachfolger 
zu beilimmen, hatte, als er im Jahr 1166 zu 
Sprade gebracht wurde, Anftoß bei Buris, einem 
Prinzen vom königlichen Haufe und Urenkel vom 
Stammvater, gefunden. Zwar ließ er fich nachhet 


*) Siehe die Bulle bei Thorkelin 1. c. t. 1, p. 27 sq. 
+) Münter B. 2, ©. 879 f. 
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durd die Abtretung eines nortjütländifchen Lehens 
beſchwichtigen. Alg er aber kurz darauf eines feinds 
feligen Einverfländnifjes mit dem Könige von Nors 
wegen bezichtiget wurde, ließ ihn Waldemar blenven, 
‚entmannen und vielleicht nachher noch erfäufen. Meh- 
rere Jahre fpäter (1175) wurde eine Prinzenverſchwö⸗ 
rung entdedt, in welche außer Magnus, dem Sohne 
des Erik Lamm, und zwei andern Verwandten des 
Föniglichen Haufes viele Große verwidelt waren. Un- 
ter diefen befanden ſich auch zwei Toöchterſoͤhne Eskils, 
welcder, wahrſcheinlich vor feinem Kintritte in den 
geiftlihen Stand, verheirathet gewefen war. Der 
Erzbifhof hatte im Fahr 1163 eine Reife in dag 
heilige Land*) und nod im Jahr 1175 nad Frank⸗ 
reich unternommen. Eben war er aus Qlairvaur, 
wo er auf Befehl Aleranders III. einen Biſchof von 
Glasgow gemeiht hatte, nach Haufe zurüdgelehrt, ale 
die Verſchwörung entdeckt wurde. Seine Enfel ent» 
flohen nah Schweden. Bergebeng bat er, von Ab- 
falon unterftüßt, den König, ihnen Verzeihung wider: 
fahren zu lafien. Der Schmerz; und die Kränfung 
beftärften den greifen Kirchenfürften, der den ganzen 
Winter über ſchwer Frank gelegen hatte, feinen ſchon 
lange gebegten Vorſatz binfichtlich der Niederlegung 
feiner Würde in’s Werk zu fegen. Nur ungern gab 
Alexander III. den wiederholten Bitten des um die 
Kirche hochverdienten Prälaten nach und ertheilte ihm 
die feltene Begünftigung, feinen Nachfolger ſelbſt er» 
nennen zu dürfen**). Obwohl Waldemar dem Erz- 





*) Im Jahr 1150 Hatte auch der Bifhof Swend von 
Wiborg mit feinem Bruder Esfil, einem hoben 
Staatsbeamten,, eine Reife nad) Paläftina unternom- 
men. Siehe die von einem Giftercienfer ‚verfaßte Neife- 
befchreibung bei Langebek t. IV, p. 422 sq. cf. Mar- 
rique, annal. Cisterc. ad ann. 1150, cap. 2. 

“*) «Si tuam aut senectutem aut insuflicientiam forte con- 
siderans, te tanquam immeritum postulas relaxari ; 
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Scito nos credere, quod tutius sit hoc tempore, si 
commissa libi ecclesia sub umbra tui nominis guber- 
netur, quam si alteri novae incognitaeque personae 
gubernando in tanto discrimine committatur : maxi- 
me quia in te vigor devotionis et fidei (etiam corpore 
senescente) non deficit, sed vergente deorsum condi- 
tione corporea, fervor Spiritus in sublimiora consceo- 
dit.» etc. Corpus juris, cap. 1. X. de renuntiatione. 
*) Eskil that den Biſchof Dito von Schleswig, welde 
fi von Victor IV., dem fchismatifhen Papfte, batıe 
weiben laffen, in den Bann. Er brgab fidy dann nad 
Seeland zu Abfalon, über den König feine Unzufriedrw 
heit vor ihm Außernd. Waldemar lebe mit einem fege 
riſchen Bifchofe in Verbintung und habe Die Angelegen- 
beit des Raubes mit Spott und Nadläßigfeit und nicht 
mit dem Eifer betrieben, welcher fih für den Schup 
herren der Kirche gezieme ; er habe daher im Sinne, ben 
König zu befehden ; er fer gewohnt zu herrfchen und fi 
vor Furſten nicht zu beugen; eö werde ihm aud ar 
mächtigen Freunden nicht fehlen. Als Abfalon zwi 
fchen dem Könige und Erzbiſchofe vermitteln zu wol 
fi) anbot, erwiderte Esfil: er fei nicht gefommen, ım 
fihd von dem Bifchofe von Roeskilde Ruth zu erbitten, 
fondern ihn zu fragen, ob er im Falle eines Krieges auf 
ihn rechnen könne. Abfalon weigerte ſich, gegen Wal 
demar die Waffen zu ergreifen. Da gebot Eoskil dem: 
felben Fraft des Gehorfams, den er ihm ſchuldig fei, dem 
Könige feine Borfchaft und Drohung zu überbringen. 
Abfalon mußte fid fügen, weigerte ſich jedoch, der 
Ueberbringer von Waldemard Antwort zu fein, um 
nicht für einen Dann gehalten zu werden, der Fein: 
Schaft zwifchen Kirche und Staat ſtifte. Es wurde ihm 
von Eskil, um ſich zu vergewilfern, daß er feinen Auf: 
trag genau erfülle, der Abt Gerhard des Giftercienier: 
kloſters Esrom mitgegeben. Obwohl Abfalon das in 
bittern Ausdrüden abgefaßte Mandat des Erzbiichofe 
milderte, fo wurde doch Waldemar von beftigem Zorn 
erfüllt, fo daß er ausrief: „Eskil iſt gewohnt, der frü: 
beren Könige Blut zu trinfen. est dürfter ihn nad 
dem meinigen.” Die zornige Antwort des Könige ent 
muthigte Esfil dergeftalt, daß er ſich nach Werend füd- 
tete. Er wurde von dem Könige durch Ti und Gewalt 





* 
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59 fein Bedauern über den Rücktritt deſſelben zu 
ennen. Er fragte Esfil, welcher alle Schäge fei- 
° Kirche zum Beweiſe, daß er wohl Haus gehals 
; und das Vermögen des heil. Laurentius nicht 
cringert, fondern vermehrt habe, vorzeigen ließ, ob 
ihm zu diefem Schritte Beranlaffung gegeben, ob 
jemals verfäumt habe, den Bann und Die übrigen 
rchenftrafen mit dem weltlichen Schwerte zu unter» 
Ben? Diefer antwortete, beide Hände gegen den 
tar aufgehoben, feine Abvanfung gefchehe nicht aus 
ıB oder Widerwillen gegen den König oder fonft 
manden, fondern megen der Gebrechlichkeit des 
ben Alters, und aus Ueberdruß an der Welt und 
en Hänveln, melde er mit ver Stille des Höfter- 
ven Lebens zu vertaufchen wünſche, um feine legten 
ge, wie er dem heil. Bernhard verfprodhen , in 
bungen der Gottfeligfeit zuzubringen. Cr legte 
ab, Ring und Mantel auf den Altar und verlag 
paͤpſtliche Bulle; erflärte jedoch, daß er von der 
ı ertbeilten Vollmacht feinen Gebrauch machen 
He, um nicht die Kirche, für deren Würde er Zeit⸗ 
ens gearbeitet, ihres bergebrachten echtes zu be⸗ 
ben. Um die Bezeichnung feines Nachfolgerg ges 
en, ernannte er auf vieles Zudringen feiner Ver⸗ 
npten Abfalon von Roeskilde zur großen Freude 





in feiner Feſtung gefangen genommen (wahrfcheinfich 
im Jahr 1161) und mußte durch viele Opfer ſich den 
Srieden erfaufen. Die nun folgenden Reifen, weldye 
fieben Jahre in Anfpruch nahmen, fcheinen hauptjäd)- 
lich durch die Furcht vor der Mißgunft des Könige her⸗ 
vorgerufen worten zu fein. Im Jahr 1166 fehicte 
Aleranter Il. zwei Briefe an Waldemar und Abfalon. 
Der Ichtere wurde aufgefordert, die Zurüdberufung 
Eskils zu bewirken, „welcher in Zufunft dem Könige 
getreu und dem Reiche und der Kirche nützlich werden 
wolle.” Langebek t.11, p. 44 sq. Suhm 3.7, ©. 
| le oppiban 2.1, S. 389 ff. Eftrup 
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des Könige, der Domherrn und des Volles, Der 
Gewählte meigerte ſich jedoch bebarrlih, ven mit 
großen Finfünften und Gütern ausgeftatteten*) Me 
tropolitanftuhl zu befleigen. Drei Parteien wandten 
fih zulegt an den Papft: Abfalon und das Capitel 
von Roeskilde um Bernichtung, die Canoniker ven 
Lund um Beftätigung der Wahl. Die Curie ent 
fhied, daß Abfalon mit feinem bisherigen Bisthume 
die Würde eines Metropoliten von Rund verbinden | 
folle. Ein päpftliher Legate, Galandus, eröffnete J 
den Lundner Domberrn diefes U:theil, indem er Ab U 
falon mit dem Banne bedrohte, wenn er auf feiner 
Weigerung beharren würde **). Eskil aber verluf 1 
jest auf immer fein Vaterland, in welchem er nem Ü 
unddreißig Jahre lang die höchfte kirchliche Würk J 
als einer der größten Bifchöfe feiner Zeit bekleidet W. 
und um welches er fid) befonders durch die Herau⸗ 1 
gabe des [honifhen Kirchenrechtes ***) u U 


*) Sin halbes Jahrhundert nad Abfalong Tode wurde }; 
die jährlichen Einfünfte des Erzbiihofs von Lund p 
achttauſend Goldgulden angefchlagen. Mit der neun 
Würde war Die Münzgeredtigfeit verbunden. Der 
Erzbiſchof von Rund foll ſechsunddreißig und der Pr 
fhof von Roeskilde dreiundvierzig Lehen zu vergeben 
gehabt haben. Als Primas von Dänemark und Shwe 
ben durfte er ſich Das Doppelte Kreuz vortragen laſſen, 
ra von nun an aud im Felde führte. Eftrur 

. 97f. 
**) Pontoppidan B. 1, ©. 444 ff. 

»**) Das fhonifhe Kirchenrecht wurde von Gekl 
unter Mitwirkung Abfalong und mit Zuftimmung Wal 
demars abgefaßt. Es wurde in öffentlicher Verſamm 
lung auf Verlangen aller Einwohner von Schonen be 
kannt gemacht. Wahrſcheinlich wurde auf die Abfaſ— 
fung deffelben von den Bauern gebrungen, um ta 
ältern harten Beftimmungen ledig zu werden. Esif 
wie Münter fügt, meiftend auf die Grundfäge des ca⸗ 
nonifchen Rechts gebaut und flimmt mit Diefem in den 
Berorbnungen über die Kirchweihen, Vergehen, bie ie 
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rch Stiftung mehrerer Ciftercienfer-Klöfter verdient 
nacht hatte. Im Jahr 1178 kam er in Clairs 
ur, dem Ziele feiner Reife, an. Hier brachte er 

vier legten Jahre feines Lebens mit Andachtsüb⸗ 
gen in ftiller Zurüdgezogenheit zu. Eines Tages 
chien ihm hier, nach der Erzählung einer alten See⸗ 
ider⸗Chronik, in einem Gefichte fein Bruder, wel- 
r im Zwieſpalte mit ihm plöglich ermordet worden 
x, umgeben von ven Flammen des Fegfeuers, mit 
dergefchlagenem Haupte und traurigen Geberden, 
3 wollte er ihn um Verzeihung oder um Hülfe bit- 
. Letztere brachte er ihm, indem er zu feiner Er» ' 
ung am folgenden Zage eine Anzahl Meffen dar: 
ngen ließ *). Den ſechſten September 1182 ftarb 
Wil in hohem Alter. Nach feinem Tode ſoll er 
under gewirft haben. Sein Name blieb beſonders 

Süden lange im Andenken. Sein: Yahrestag 
ırde in Rheims gefeiert und feine Lebensbeſchreibung 
ch im vierzehnten Jahrhundert in portugiefifcher 
prache gelefen **). 





der Kirche und wider die Kirche begangen würden, Sa⸗ 
erilegien, Bann und dergleichen überein. Wider das 
eanonifche Recht aber war, daß man ſich diefem Gefege 
zufolge noch von der Beſchuldigung des Mordes ober 
der Zauberei durch Eifentragen reinigen fonnte. — In 
dem zwanzigften Kapitel wird demjenigen, der dem Pries 
fter eine geheime Sünde gebeichtet und biefür deffen 
Zeugniß beibringt, dag Recht zugeftanden, von dem Ges 
richte nicht in Anfpruch genommen werden zu Fönnen, 
Doc ift zu bemerfen, daß unter der Beichte zugleich 
die dem Schuldigen von dem Priefter auferlegte Buße 
und Genugthuung begriffen iſt; daher denn dieſes Kir⸗ 
henrecht von dem Grundfage ausgeht, daß Niemand 
wegen derfelben Sünde zweimal beftraft werden dürfe. 
Münter 3. 2, S. 236 ff. Eftrup ©. 42 f. 

7) Pontoppidan B. 1, ©. 283. | 

») In dem liber daticus Lund. vetustior (Langebek t. III, 
p. 547) heißt eg von Eskil: «Obiit vir vitae venerabi- 
lis Dompnus Eschilus, hujus sedis secundus Archi- 
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21. Mittlerweile hatte auf Abfalons Schultern 
fchwer die Bürde gelaftet, deren Erledigung ſich Eskil 
in der glüdlichen Wohn, und an der Grabflätte des 
heil, Bernhard erfreute. Nur ungerne mochte Abfa- 
Ion, in welchem, wenn er auch durch reichliche Be 
fchenfung der Moͤnchsorden *) und durch Berufung fei- 
nes vortrefflichen Freundes Wilhelm aus dem Kloſter 
der heil. Genoveva zu Paris nah dem bei Rock 
filde gelegenen Klofter Eskilſon **), fowie durch Abs 


episcopus, qui, inter cetera munificentiae suae dona, 
decimas de terris praebendarum, beneficiorum et mer 
sionum earundem Canonicis Lundensibus contuli 
perpetuo possidendas.» Siehe über Esfil „den Gr 
Ben” Manrique ad ann. 1181, cap. 2, n. 1—4. Por: 
tobpidan B. 1, S. 388 ff. Münter B. 2,86 


98 ff. 

e) Dontoppidan B. 1, ©. 285. Münter 8. 

S. 318. Eftrup S. 34 ff. 116. 
**) Wilhelm, Mönd im Klofter der heil. Genovera u 
, Varie, war im Jabr 1164 in einen fehr ärgerlich 
Streit mit feinem Abte Guerin verwickelt worden. Die 
fer behauptete, Daß in feiner Abtei, ale einer Föniglichen, 
Ludwig VIL das Recht habe, Die Beamten bes Kloſtets 
zu ernennen oder wenigfteng die getroffene Wahl zu bo 
ftätigen, und ſtellte im Einverſtändniſſe mit dem Könige 
einen neuen Prior nad) dem Tode des alten an. Wil⸗ 
belm aber ſtellte fi) an die Spige der Mönche, welche 
die Rechte ihrer Communität verlegt glaubten, und ver 
bot nicht allein Dem neuen Prior, feine Amtsverridti® 
gen auszuführen, fondern begab fih auch nad Sans, 
‚ın bei Alizander II. Beſchwerde zu führen. De 
Papft anerkannte zwar feinen Eifer, fchidte ihn jedoch 
wieder zu feinem Abte zurück mit dein Beſcheide, dieſen 
Sutisfartion zu leiften, Daß er ohne deffen Erlaubnij 
das Klofter verlaffen habe. Der Abt aber bebantelr 
ihn nut der größten Härte, ließ ihn nadı mit Rurben 
ftreihen und eine Woche fang auf dein Boden mit et 
Hunden effen. Als nun Abfalon im Jahr 1165 dan 
Propft feiner Kirche nad) Franfreich ſchickte, um einige 
Regularcanonifer nach Dänemark zu berufen, Tieß id 
Wilhelm bewegen, wit drei andern Mönchen ſeins 
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affung des Seeländer » Rirchenrechts *) den Firchlichen 

Ingelegenbeiten feine Aufmerkſamkeit nicht entzog, doch 
ie Eriegerifche Neigung vorherrfchend war **), von 
Seeland, wo er geboren war, an welches ſich feine 
ebften Jugenderinnerungen fnüpften, wo feine Fami⸗ 
engüter lagen, und der König gewöhnlich fih aufs 
ielt, fih trennen. Auf feiner Burg Hafn, wo die 


Kloſters feine Heimath zu verlaflen. Bist. lit. de la 
France t. XVI, p. 459 sq. 

=) Das feeländifhe Kirchenrecht, welches mit 
dem Ihonifchen, einige unbedeutende Punfte abge- 
rechnet, übereinftimmt, wurde im Jahr 1171 auf einer 
Volksverſammlung zu Ringſted auf Bitten aller Sees 
länder, denen das bisherige Hecht zwifchen den Bauern 
und dem Bifchofe zu hart geworben war, gegeben. 
Münter B.2, ©. 241 ff. — Im Jahr 1187 berief 
Abſalon ein Nationalconcil, um in feinem ganzen Erz⸗ 
ftifie Sleihförmigfeit in dem Oottesdienfte zu bewerf- 
ftelligen. Es wurden hier Breviarien und f. g. Reiſe⸗ 
bücher verfaßt nach der in andern Ländern üblichen 
Form. Auch ließ Abfalon aus Demuth über dem Bi: 
ſchofsſtuhle ein Krucifir anbringen, da die Ehrfurdt, 
welche die Kommenden und Gchenden ihm erzeigten, 
nicht als ihm, fondern dem Gefreuzigten erwiefen er: 
fcheinen ſollte. Eftrup S. 125 f. 

*) Eric Olaus fagt von ihın (Chronica Rerum Sueci- 
carım Script. t. Il, p. 44): «(Absalon), per quem 
(Rex) omnia sua gessit, qui totus temporalis, in bellis 
victoriosus multam stragem fecit, nescio qualis Archi- 
episcopus factus.» Arnold von Lübed (lib. 1, 
cap. 5, 1. c. p. 307) lobt ihn Dagegen, befonders wegen 
feiner Keuſchheit. «Dominus quoque Absalon, qui 
loco regiminis ei successit, zelo justitiae accensus, et 
armatura Dei procinetus, in promovenda religione ne- 

“ quaquam segnior fuit, Qui cum a Deo multis virtu- 
tum polleret donis, specialiter tamen thesauro bonae 
conscientiae, decore scilicet castitatis vernabat... Hic 
quoque cum Apostolo subditos suos aemulans Dei 
aemulatione, dum eos ad custodiam castitatis arguen- 
do, obsecrando, increpando informaret, multas et gra- 
ves contradictiones a quibusdam pertulit.» 
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jegigen Könige Dänemarks refiviren, wohnte er ge 
wöhnlid. Won bier aus hatte er eine weite Auf 
fiht auf das Meer und konnte die wendiſchen Ser 
räuber in der Ferne erfpähen, gegen die er fo oft mit 
den Inſelbewohnern zum glüdliden Kampfe ausge 
sogen war. Bei den Bewohnern von Schonen war 
Abfalon als Ausländer menig beliebt. Dazu kam 
noch, daß verfelbe mit den Stiftsgätern von Lund nu 
Seelänvder von Adel belehnte, die anderen Sitten 
folgten und die Bauern durch Zumuthungen unge 
wohnter Frohnden in Aufruhr verfegten. Vergeben 
eilte Abfalon nach Schonen hinüber, dic erhitzte Meng 
zu beruhigen. Er wurde von bewaffneten Schaam 
auf einem feiner Güter angegriffen, fein Landſitz wurk 
ausgeplünvert und zerflört; er felbft mußte nad Ser 
land zurüdfehren. Als der König, welcher vielleift 
gleih Abfalen in der Feindſchaft gegen die SeelinJ 
der die Abficht erfannte, die Verſchmelzung ver jr fi 
feits des Sunds liegenden Provinz mit dem übri 

Reiche zu erfchweren *), des Erzbifhofs Sache zu fi 
ner eigenen machte und ein firenges Schreiben an tt 
Bewohner von Schonen erließ, verfhmoren fich viek, 
fünftig meder die königlichen Schagungen, nod wa 
bifchöflihen Zehnten zu entrichten. Außerdem wr 
langten fie Entfernung der feeländifchen Lebhenglentt, 
Abfchaffung des überflüffigen erzbifchöflichen Amt 
und Ginführung der Prieſterehe, durch melde fi 
wie Münter bemerkt **), fachlunvigen Rathgeben 
folgend, die Hierardie mit Einem Schlage zu mr 
nichten bofften. Der König flieg darauf bei Helfinz 
borg an's Land und trat in vie Volfsverfammlun H: 
Auf feine Bitte blieb der Erzbifhof noch zurüd. WE 
das Volk das Fahrzeug Abfalons herannahen fh 
murbe dieſer mit Steinwürfen begrüßt. Mit Mik 





















*) Eſtrup ©. 104. 
**) Münter B. 2, ©. 345. 
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konnte der Bifhof von Aarbuus Waldemar von der 
Srgreifung der Waffen zurüdhalten, daß nicht Blut 
loß. Als die fehonifchen Lanpbefiger ihre Forveruns 
zen wiederholten, und aud vie jütifhen Vaſallen, 
'owie die von Fünen, um den ihnen ebenfalls ver- 
yaßten Zehnten von fi abzuwenden, denfelben bei- 
Rimmten, bat der König ven Erzbifchof, welcher unter 
effen Schutz das Land betreten hatte, dieſes Mal 
einem Rathe zu folgen und, den Nugen über die 
Würde ftellend, fi vorläufig aus Schonen zurüdzus - 
iehen. Als die DVerföhnungsverfuche ſich fruchtlog 
wiwiefen, Tehrte Waldemar mit feiner Flotte nad 


Seeland zurüd mit einigen Bauern aus Schonen, _ 


yurch welche er die Ausgleichung mit dem Erzbifchofe 
jewerfftelligen zu können hoffte. Doch beharrte jeden- 
alle das Volk auf der Weigerung des Zehnten und 
ver Kirchenlaſten. Da verhängte Abfalon über Schos 
sen ven Bann unt ließ allenthalben die Kirchen ſchlie⸗ 
ben. Als zwei Priefter die Drohung ausfprachen, 
Sr Amt ganz sinftellen zu wollen, wenn man ihnen 
sicht den Zehnten entrichte, erflärte das Volk, die 
riefter hätten den Gemeinden und nicht den Bifchd- 
ihren Unterhalt zu vervanfen. Cie follten daher 
mitmeder ferner Gottesdienſt halten, over aber dag 
Band verlafien; wollten fie feines von beiden, fo 
bürven fie nicht blog ihren Dienft verlieren, fondern 
suuch noch Förperliche Züchtigung erleiden. Die Geift- 
schkeit betheuerte, weder Furcht vor dem Zope, noch 
Roth und Elend fönnte fie zum Ungehorfam gegen 
hren Erzbifchof verleiten. Nun trat eine Spaltung 
ter den Stänvden felbfi ein. Der Landadel und 
ne Geiftlichfeit vereinigten fi) dahin, mit dem Erz 
vifchofe über ven Aufſchub ver Kircenftrafen zu 
mterhandeln. Das Bolt aber bebarrte in feiner 
gerdſeligten gegen die erzbiſchoͤflichen Beſitzungen. 
s nun Abſalon zu dem Könige um die Faſten 
1182 wieder nach Fünen überſetzte und ſeine Amts⸗ 


deeti. d. Std. R. 8. ©. 49. 18 
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gefhäfte zu führen begann, ließen die Bauern ia 
Nordſchonen und Halland den angebrannten Stab 
(ven |. g. Budſtock) im Lande umbergehen als Zei, 
. hen des Aufgebotes zum Schuge der Freiheit. An 
der Brüde der Dyſia fam es zwiſchen den Eönigli, 
hen Truppen und den Aufrührern zu einem Treffen. 
Ein großer Theil der Bauern fam durd das Schwert 
oder im Wafler um. Der Aufitand wurde in gan; 
Schonen untervrüdt; allenthalben wurden Geißelı 
entboben, ähnlich wie von den unterworfenen Bew 
den. Als der König fih von dem unüberwindlichen 
Widerwillen des Volkes gegen den Zehnten üben 
zeugte, bat er den Erzbiſchof, um nicht das Schid 
fal Knuds des Heiligen theilen zu müffen, venfelbe 
nachzulaffen. Abfalon rieth vem Könige, fich feine 
wegen nicht mit dem Volle zu entzweien. De 
Aufgeben feiner Anfprüche hielt er, da er ale Träge 
der höchften Kirchengewalt das Intereſſe feines Stan» 
des in diefem wichtigen Punkte gewahrt wiffen web 
te”), für unwürbig und frevelhaft; doch verfland er 





+) Wie Abfalon dag Recht der Geiſtlichkeit auf den Zehr 
ten als ein im Chriftenthum begründetes auffaßte, er 
heilt aus folgender Stelle der aconfirmatio compositie 
nis inter Willelmum Episcopum Slesvicensem et gu 
dioecesanos super decimarum solutione» (T%orkels 
l. c. t. 1, p. 60 sq.): «Mediator Dei et hominum Chr 
stus ex alto patris sui consilio exinanivit se forman 
servi accipiens, ut genus humanum reatu primi p# 
rentis perditum redimeret et debitae redderet liber- 
tati. Verum post tam immensam bonitatis redemptie 
nem profunditatem divinae praescientiae non latuil, 
hominem ipsum in ergastulo diabolicae captivitat# 
privatum virtutibus et in naturalibus vulneratum, 
auxilio sui creatoris et divinis fomentis indigere, urde 
miserator et misericors Deus depravationem humanse 
naturae et insuflicientiam considerans , apostolicos vr 
ros necnon et alios sacerdotes esse voluit, qui divim 
scientia et intelligentia specialius ceteris imbuti, p# 
bulo divinae instructionis jejuna hominum corda re 








616 zunn Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 275 


dazu, daß er auf des Königs Verlangen einen 
ifſchub der Eintreibung geftattete, ohne jedoch von 
ı älteren erzbifchöflichen Einfünften an deren Stelle 
vas zu beziehen, damit eg nicht den Anſchein ger 
nne, als ob er etwas von feinem Rechte auf ven 
bnten vergebe. 3 wurde wenigſtens eine zwei⸗ 
hafte Ruhe wiederhergeſtellt. 


22. Für ſolche Zermärfniffe mit dem eigenen 
ke, ſowie für das Mißlingen eines ſchon früher 
ternommenen Juges gegen Norwegen war es fein 
rügender Erſatz, daß um jene Zeit Walvemarg 
äbrlicher Nachbar und Nebenbuhler, Heinrich vet 
me, durch den Zorn des Kaiſers geſtürzt wurde. 
r Herzog von Sachſen bat in feiner Bedrängniß 
t König an der Eyderbrücke perfönlih um Hälfe. 
6 diefer zur Begründung feiner Ablehnung anführte, 
a Gewiffen verbiete ihm, auf Heinrichs Seite ju 
ven, ehe er fi von dem Raube fo vieler Bisthü- 
r gereiniget habe, ermwiderte der Welfe, er achte 

Glatzköpfe nicht genug, um ihrethälben verarmen 
wollen. Doc möge der König feine Weigerung 
bt laut werden laffen. Als ver Kaifer um Pfing- 
ı 1181 mit Heeresmacht in Nordveutfhland an- 
n, erfchien auch Waldemar auf feinen Ruf mit 
er Flotte in der Trave und trat dann in deſſen 


ficerent et a regione dissimilitudinis reversos in cogni- 
tionem creatoris sui plenius informarent... Voluit 
präeterea hujusmodi charactere, divinae militiae sti- 
pendio non solum divinae, sed et terrenae retributio- 
nis decorari, ut quibus spiritualia seminarent, juxta 
Apostolum, eorum meterent temporalia, oblationes et 
decimas recipiendo fructum persolventium. Ista or- 
gana spiritus sancti beatus etiam Augustinus insinuat 
dicens! ««Quicunque peccatorum indulgentiam desi- 
derat, reddat decimam.»» Et alibi : ««Qui dedit de- 
cimam, non solum abundantiam frugum recipiet, sed 
salutem animae et cörporis consequetur.»» 


18* 


a 
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Lager vor Lübeck. Friedrich bot ihm in feinen zwei 
Söhnen, dem Thronfolger und dem Herzoge Frie⸗ 
drich von Schwaben, zwei Schmwiegerföhne dar. 
Doch fand, weil eine für Dänemark zu hohe Mit | 
gift verlangt wurde, nur die Verlobung mit Walde, 
mars jüngerer Tochter Statt. An der zerftüdelten 
Fändermaffe des Löwen erhielt Waldemar keinen An 
theil. Im Gegentheile bedrohten die fo eben von 
dem Kaifer mit der Neichsfahne befehnten Herzog: 
Bogislam und Cafimir von Pommern *) durd bi 
gleih darauf flattfindende Anlegung von zwei Feſtur⸗ 
gen an der Mündung der Swine die rügifche Br 
fitung des Dänenkfönigs. . Schon frank ſich fühlen, 
übergab Waldemar den Oberbefehl über die zur Br 
fagerung der gefährlichen Feſtungen abgefandten Trup 
pen feinem Thronfolger und Abfalon, welcher ned 
feit dem Jahr 1172 einer Reihe von mit großer 
Graufamfeit geführten Kämpfen beigemohnt hatte *"). 
Aus den offenen Fenſtern feines Schlafgemaches p 
Wordenborg, mohin er fi hatte bringen laſſen, 
Fonnte Waldemar fehen, mie die Flotte in Folge 
eines Aufftantes der unzufriedenen Jüten fich zer 
freute. Gram und Krankheit mehrten fid. E 
beichtete Abfalon und vermachte in feinem Teftamentt 
die Halfte feines Erbgutes den Klöſtern. Ein Geil 
licher aus Schonen, der im Rufe eines vortreffliden 
Arztes ftand, wurde herbeigeholt. Diefer gab dem 


*) Barthold B. 2, ©. 258. Codex Pomeraniae di 
plomaticus B. 1, ©. 121. Während die beiden pom 
merifhen Fürften als „Herzoge von SIavien 
Deutsche Reichsvafallen wurden, deren Berhälmiß # 
dem Kaifer jedoch lange nur ein loſes war, blieb Roͤ⸗ 
gen, deffen Fürften Jarimar Friedrich I. anfänglid 
ogar mit dem föniglicyen Titel (nah Saro>Gram:- 
maticug) gefchmeichelt hatte, bis zum Jahr 1438 eis 
bänifches Lehen. 

ee) Barthold B. 2, ©. 227 ff. 
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znige einen Schweißtranf und ließ den Fieberfran, 
ı noch flärker zudeden und jedermann entfernen, 
n andern Morgen aber wurde berfelbe tobt im 
stte gefunden. Er ftarb den zmeiten Mai 1182 
einem Alter von einundfünfzig Jahren und wurde 
Ringſted neben feinem als Heiliger verehrten Va⸗ 
begraben. Das Andenken an feine fräftige und 
ensreihe Wirkfamkeit lebte fort in dem Beinamen 
s Großen, welcher ihm von ver Nachwelt zu Theil 
irde. 


Zweites Kapitel. 
Geſchichte Norwegens 


und feiner Colonien ®). 
zis zur allgemeinen Anerkennung Swerrirs 1184.) 


ırald Schönhaar vereinigt die verfchiedenen Völker 
rwegens zu einem Reiche. — Rolf, der Eroberer der Ror- 
ndie. — Hakon der Gute, Athelfteins Pflegling. — Erik 


— — 


H Ueber die Geſchichte Norwegens fiehe außer den bet 
der Geſchichte Dänemarks angeführten Quellenwerfen 
und Bearbeitungen : Snorre Sturleson, Heimskringla, 
d. h. Leben oder Thaten der Könige Norwegens. Dieſes 
Werk erfchien in mehreren Tateiniihen Ausgaben und 
bänifchen Ueberſetzungen. Der Berfuffer war im Jabr 
1141 zu Hvamm auf Fsland geboren und wurde 1178 
in einer Fehde, in Die er fich verwidelt hatte, erfchlagen. 
Zur Örundlage feiner Geſchichte, welche von dem Kö⸗ 
nige Haffdan Swarte bie auf Magnus Erlingfon (834 
—1176) reiht, dienten bie in Jsland in großer Menge 
vorhantenen theils mündlichen, theils auch fehriftlich 
verzeichneten Sagen, welde er zu einem funftvollen 
Ganzen verwob. Side über ihn Dahlmann, For⸗ 

ſchungen auf dem Gebiete der Geſchichte.“ Bd. 1, S 

371 ff. — Gräße, Lehrbuch einer allgemeinen Literär⸗ 

efchichte. Bd. 2, Abth. 2, erſte Hälfte. Dresden und 
eipjig 1840. ©. 915. 931 ff. — Thormodi Torfaei 
historia rerum Norvegicarum in IV tomos divisa, in 
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Blutart. — Hakons des Guten mißlungene Berfuche, das Chri⸗ 
ſtenthum einzuführen. — Sein theilwerfer Rüdfall in das Hei. 
dentbum. — Sein heidnifched Begräbnig. — Harald Graufell. 
— Hakon der Reihe. — Diaf Tryggvefon. — Sein Eifer für 
die Ehriftianifirung Norwegens. — Entbedung von Islaund. 
— Schilderung der dortigen Zuflände. Nach einigen mißlur- 

enen Verſuchen wird dafelbft das Chriſtenthum unter gewiſſer 
Bedingungen eingeführt. — Entdedung Grönlands, Win⸗ 
fande und anderer nordamerikaniſcher Käüften | 
länder durch die Normannen. — Dlaf Trygguefemt 
Tod. — Theilung Norwegens. — Erif und Swend. — Diaf 
der Heilige. — Magnus und Harald der Harte. — Did 
Kyrre und Magnus II. — Magnus Barfuß. — Eyftein, Sı 
gurd und Diaf. — Sigurds Zug nach Jeruſalem. — Magasi 
IV. — Harald Gille. — Sigurd, der fhlimme Diacon. — 
Sigurd Mund und Inge. — Weitere Thronftreitigfeiten. — 
Nikolaus Breaffpeare’s Thätigkeit in Norwegen. — Grür⸗ 
dung des Erzbistums Nidaros. — Hakon Hr 
dabreid. — Erling und Magnus V. — Ihre Abficht, fih ef 
die Kirche zu fügen. — Erzbiichof Eyflein von Nidares. — 
Magnus V. zum Könige gefalbt. — Die Birkenbeine. — Dir 
gnus’ V. merkwürdige Urkunden. — Geiſtliche Ehurfürften. — 
Swerrir. — Zunahme der Macht der Birkenbeine. — Fi 

Erlingse und Magnus’ V. — Swerrir, der Gründer 
einer neuen Dynaſtie. 


1. Die Geſchichte Norwegens bietet mit der Däne 
marfs von Anfang an große Aehnlichkeit dar un 
fällt feit dem vierzehnten Jahrhundert bis auf ve 
neuefte „Zeit mit diefer zufammen. An Ylächeninpalt 
Dänemark bedeutend überragend, flieht es dem letzteren 


— — — 


qua praeter Norvegiae descriptionem, primordia ger- 
lis, instituta, mores, incrementa et inprimis Heroum 
ac Regum tam ante, quam post Monarchiam institu- 
tam, successiones eorumque domi juxta ac foris gesta 
cumque vieinis gentibus commercia , genealogia, 
chronologia et quaecunque ad Regni Norvegici illu- 
trationem spectant, singula ex Archivis Regis et opti- 
mis, quae haberi potuerunt, Membranis, aliisque fide 
dignissimis authoribus, eruta lüci publicac exponur- 
tur.» Hafniae 1711 fol. 
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ich der Zahl ver — mit Ausnahme der Yin» 
Lappen — ebenfalld dem germanifchen Stam⸗ 
ehörigen Bevölkerung nah. Wenn aud, feiner 
»hifchen Lage nach bis zu dem höchften Norden 
8 ſich erſtreckend, erfreuen fi) Doch Norwe⸗ 
üftenftriche eines verhaͤltnißmaͤßig fehr milden 
3°), während freilich der der Cultur unzu- 
be Gebirgsrüden, welder Norwegen von 
en trennt, zum großen Theile von ewigem 
irrt. 
ch in Norwegens erfter Gefchichte begegnen wir 
roßen Anzahl von einander unabhängiger Koͤ⸗ 
yelche über ihnen eigenthümliche Fylke (Völker) 
nde berrfchten. Aber bald traten mehrere Fylke 
m gemeinfamen Obergerichte und gleichfoͤrmi⸗ 
ıdgerichte zufammen. Hiedurch wurde dem un» 
ıenden Harald Schönhaar (863), das 
der Vereinigung der verfchievenen Gebiete zu 
Macht erleichtert. Nachdem er ſich zuerſt den 
Süden unterworfen hatte und dann ſiegreich bis 
:änze der im Norden des Landes wohnenden 
- vorgedrungen war, erbaute er fi) im Trond⸗ 
Sandgerichte die Königsburg Lade, von mo 
zog, um ben legten verzweifelten Werfuch der 
: des Südweſtens zur Wiedererlangung ihrer 
ängigfeit auf immer zu unterdrüden. Haralds 
ung brachte große Bewegung in Norwegen 


Es iſt eine natürliche Folge der natürlichen Rage Nors 
gend, daß fein Klima nicht unter die vortheilhafteften 
gerechnet werden kann. Indeſſen würde man fehr irren, 
enn man daflelbe nur nach der geographifchen Breite 
eurtheilen wollte; denn ohne Zweifel hat kein Land . 
uropa’s, unter gleicher Entfernung vom Aequator, 
n fo mildes Klima, ale eben die ffandinavifche Halb 
ıfel,” Das Königreich Norwegen ſtatiſtiſch befchries 
en von ©. P. Blom Mit einem Borwort von C. 
titter. Leipzig 1843. Erfter Theil, S. 33. 
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hervor. Er hob überall in ven ererbten Landen das 
alte Stammgüterredht, Fraft deſſen die Bauernhöfe 
ſtets in den Händen verfelben Yamilien blieben, auf, 
und fegte über jede Landſchaft einen Jarle, melder 
dafelbft Recht pflegen und die Gericdhtsgelder, ſowie 
den vermehrten Landihag an die Krone .eimliefern 
folte. Wichtig für das Gedeihen feines Reiches und 
mittelbar fogar von meltgefhichtlichen Folgen mar es, 
daß er vie bisher üblichen freien Fehden und ven 
Seeraub von dem einen PVolfe gegen das andere 
fireng unterfagte. So in ihrer Eriegerifchen Thaͤtig⸗ 
feit gehemmt, verließen zablreihe Normannen ihre 
Heimath und fievelten ſich tbeils in Jaͤmteland und 
Helfingeland an, theils begaben fie fi) nach ven Fa⸗ 
röern, Irland, den Shettlands⸗Inſeln, den Orcaden 
und Hebriden, von mo aus fie ihre Raubzüge gegen 
vie Küften der umliegenden Länder unternahmen. 
Rolf, der Sohn Reynewalds, des mit dem Könige 
befonders vertrauten Jarles von Möre, welcher, weil 
er bei einem Seezuge nad Haufe zurüdgelehrt, is 
Wiegen zum Unterhalte feiner Mannſchaft hatte 


Schlachtvieh rauben laffen, aus dem Neiche verbannt 


werden war, fchiffte fih im Jahr 876 nad Frank | 
reih ein, wo er fih das Herzogtbum Normantie 


erfämpfte, von welchem aus feine Nachkommen, Bil 
beim der Baftard und Tancreds Söhne, England, 
Neapel und Sirilien eroberten *). 


*) Siebe außer der fchen früher anyeführien Schrift Pal: 
grave's befonderd Depping, «tlistoire des expedi- 
tions maritimes des Normands et de leur &tablisse- 
ment en France au dixieme siecle. Ouvrage couronne 
en 1822 par l’acad&mie royale des inscriptions et 
belles-lettres.» Il tom. Paris 1826. Ueber die Grobe 
rung Unteritaliens durdy die Normannen: Raumer, 
—A8 der Hohenſtaufen. Leipzig 1823. B. 1, S. 
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2. Nachdem Harald vierzig Jahre lang als Als 
aherrſcher regiert hatte, beichloß er fiebenzigjährig, 
ı Reich unter feine noch übrig gebliebenen Söhne 
a verfchievenen Müttern zu vertheilen. jeder 
er fechzehn Söhne erhielt ein beſonderes erblichee 
migreih. Erik follte als Oberkoͤnig vdiefelben zu⸗ 
nmenbalten. Nun aber wurde Harald von einer 
-lavin, Thora, nod) ein Sohn geboren. Der alte 
mig gab Sigurd, dem Jarle von Trondhjem, die 
szeichnung, ven Knaben mit Waſſer zu begießen 
d ihm einen Namen zu fohöpfen”). Diefer nannte 
ı nad feinem Vater Hafon. Um jene Zeit fandte 
r König Athelftein aus England Harald einen 
ächtig auggelegten Degen. Als der König den⸗ 
ben an dem Griffe aus des Gefandten Hand 
hm, fprach diefer : „Nun nahmft vu das Schwert 
ch dem Wunfche unfers Königs und mußt darnach 
n Bafalle fein, weil du fein Schwert trugeſt.“ Has 
fo unterdrüdte feinen Zorn über diefen Hohn, ent» 
ß den Sefandten in Güte und fann nur darüber nad), 
3 der Lift entgegenzufegen. Er fandte im nächften 
») Bei den heidniſchen Scandinaviern gab es zweierlei 

Zaufen. Die fünftigen Krieger wurden durch eine 
magifche Taufe, deren Urfprung auf Odin zurüdge: 
führt wird, wie Achill durch das Niedertauchen in 
die Fluthen des Styr, unverwundbar gemacht. Hies 
von verfchieden war eine andere Taufe, in welcher ter 
Bater feinem Sohne oder ein vornehmer, hiezu ein- 
geladener Mann dem Knaben den Namen gab, den 
er fünftig führen follte. Nicht blog die Fürſten, fon- 

- dern audy Privatleute pflegten ihre neugebornen Kinder, 

wenn fie Diejelben am —* erhalten wollten, mit 
Waſſer zu begießen, wahrſcheinlich um fie den Waffır: 
goͤnern, die man- zugleich für Schutzgötter der Orte 
und Familien hielt, zu weiben, vielleicht mit befonderer 
Rückſicht auf das Seeräuberhandwerk, welches fie in 
der Folge treiben und bei deſſen Ausübung fie oft in 
Waflergefahr gerathen würden. Münter B. 1,6, 
153 ff. Reuterdapl ©. 124 f. 
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Sommer feinen angefebenfien Kämpfer, Hark, nad 
England. Dieler trat mit dreißig Mann im den 
Königsiaal zu London, begrüßte Athelfiein umd fepte 
ven kleinen Hakon ſtillſchweigend auf deſſen Kuier. 
Als Äthelſtein fragte, was dieſes bedente, erwiderte 
Hauk: „Der König Harald von Norwegen über 
gibt vir hier ale Pflegekind ſeinen Sohn, ven ihm 
eine Sclavin gebar.” Der König grüf mit ber 
einen Hand nah tem Schwerte, mit der andern 
nad dem Kinde, als wollte er es töpten. Hauf 
aber fprah: „Du hafı ihn auf’s Kniee genommen, 
du kannſt ihn leicht töpten: alle Söhne Haralds 
aber wirft Du dadurch nicht vertilgen *).“ 

Als Harald adtzig Jahre alt war, übergab er 
drei Jahre vor feinem Tode (er flarb 936) das 
Oberkoͤnigthum feinem Sohne Erik. Diefer erhielt 
nachmals den Namen „Blutart,” weil er feine Brü- 
ver, fo viele nicht durch die kriegeriſche Lebensweiſe 
umlamen, fällte. Schon waren fämmtlidhe Unter⸗ 
fönige vor ihm erlegen und das Reid) wieder in 
feiner Hand vereinigt, ale plöglihd in dem Todes⸗ 
iahre feines Vaters Hakon, üthelſteins Pflegling 
genannt, erfcien. Diefer trefflihe Jüngling, 
von feinem Pflegevater in der Lehre des Ehrifen, 
thums erzogen worden war, fand in Trondhjem bei 
jenem Yarle Sigurd gute Aufnahme und wurde von 
den Bauern der Lanpfchaft, als fie das Verſprechen 


*) Torfaeus (nad Snorre Sturlefon) 1. et ll. p. 63 
sg. Lappenberg dagegen meint mit Befämpfung 
Tingards, „des fonft beionnenen Seihigtfäre 
berg, der feiner freinden Hypotheſe zu folgen vermeint,” 
daß unter biefem Atheiſtein nicht der König der 
Engländer, fondern Guthrum. Arhelktein 1. oder Il. 
König der Oſtargaden, in deffen Umgebung das eher 
ſtenthum ein wenig Wurzel geichlagen hatte, zu 
ſtehen ſei. Geſchichte von England, B. 1, ©. EN fi. 
N für Kr m, Geſenſchaft älterer deutſcher Gedichte, 
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hielten, daß ihnen die Stammgüter zurüdgegeben 
erden follten, fogleih in ver Landesverfammlung 
m Könige ausgerufen. Alsbald verbreitete ſich 
mie Feuer Durch vie Stoppeln” in dem ganzen 
ınde die Nachricht, die Zrönder hätten ſich einen 
önig erwählt, Hakon, der ganz das Ebenbild feis 
es Vaters fei und nur darin ihm unähnlidh, daß 
die alte Freiheit wieder bringe. Als das Voll 
ch um Hakon fammelte, ſchiffte ſich Erik, deſſen Auf- 
ebote nur Wenige folgten, mit Gunhilde und ſieben 
nerwachfenen Söhnen nah England ein, wo er 
on Athelftein unter der Bedingung, daß er mit 
m Geinigen das Chriſtenthum annehme, Northum⸗ 

land zum Lehen erhielt. Nach feinem alle er- 
wit Gunpilde mit ihren Söhnen in Dänemark bei 
jarald Blauzahn Aufnahme, melcher ihren äfteften 
Sohn Harald durch SKnieefegung als Pflegling an» 
abın, um fich feiner einft gegen Norwegen bedienen 
s können. 

Die günftige Aufnahme, welche Hakon allenthal- 
rm fand, ermuthigte ihn, mit feinem Plane, die 
im untergebenen Völker zum Chriftenthume zu füh- 
m, bervorzutreten. Da er die Anhänglichkeit ver 
formannen an ihre heimathlihe Religion Fannte, 
» trat er Anfangs mit großer VBorficht auf. Zuerft 
alt er für fih nur an den Sonn » und Yefltagen 
me Privats Andacht und beobachtete die Firchlichen 
aften. Cr ließ das Hauptfefl ver norvifhen Voͤl⸗ 
er, Jul oder der Mitternacht, das zur Zeit ver 
Binterfonnenwende drei Nächte lang für das Ge- 
eiben der Saaten mit großen Opfern begangen 
werde, Durch eine Feine Verrüdung der Zeit in den 

ihnachtstagen feiern. Diele feiner vertrauteften 
freunde überredete er, fih zu dem Chriftenthume zu 
efennen und füch die Taufe ertheilen zu laffen, oder 
& wenigflens aller Theilnahme an den Opfern zu 
athalten. Alsvann ließ er aus England einen Bis 
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ſchof mit Prieftern fommen und gab feinen Entſchluß 
zu erfennen, die chriſtliche Religion in Normegen 
verfündigen zu laffen und allenthalben einzuführen. 
In den Bezirfen Möre und Ramsdal ließ er Kir 
hen erbauen, an melden er feine englifchen Geiffi 
hen anftellte. Aber die Einwohner von Ramsdal 
erwiverten auf feine Bitte, das Chriftenthum ans 
nehmen, fie würden in viefem Punkte, fowie in alla 
übrigen dem Beifpiele der Trönder — dem Fer 
volle Norwegens — folgen, von denen fie gay 
beflimmt mußten, daß fie ihrer ererbten Dpinsres 
gion nicht entfagen würden. Auf dem Froſtethig 
(Landtag) nun, auf welchem alle Stämme des Rev I 
mannenvolfes verfammelt waren, erhob fi ver Kb 
nig mit dem Antrage, alle VBerfammelten, Reif 
und Arme, Bauern und Hinterfaßen, Alte m 
Junge, Männer und Weiber, follten ſich taufen lab 
fen und an Einen Gott, den Sohn ver Mari, 
glauben, jeden fiebenten Tag feiern und jeden fechles 
faſten. Das Volk aber, von den Großen ſchon zw 
vor bearbeitet, brach augenblidiih in Murren am; 
befonvders mißfiel ihm die Menge der Feier, m 
Fafttage. Das Land müffe wüſte werden, wenn f | 
viele Ruhetage gehalten werden follten. Die 

aber bemerften, menn fie faften wollten, hätten ft 
feine Kräfte zur Arbeit. Der König, ſprachen I» 
dere, gleiche einigen feiner Vorfahren, welche, obwohl 
fonft freigebig in Gefchenfen, in ver Bewirthung fer 
farge geweſen feien. Endlich trat Asbiorn, ein me 
her Bauer, auf und ſprach: „Als du, König He 
fon, das erfte Gerichtsthing hier mit uns hielt 
und uns unfere Stammgüter zurüdgabefl, und wi 
Dih zum Könige über ung fegten, glaubten: wir da 
Himmel felbft gewonnen zu haben. Wir machten 
ung fo große Hoffnung von dir, daß Alle, Alte m 
Junge, Vornehme und Geringe, Männer und We 
ber, in die waͤrmſten Glücks⸗ und Segenswänfg 








’ 
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ber dich ausbrachen, und Alle mit der allgemeinften 
reude und den fröhlichften Gelagen diefen Tag ale 
36 drößte Feſt feierten. Jetzt aber wiſſen wir nicht, 
as wir von dir denken follen. Ob du ung wirt 
ch unfere Freiheit zurüdgabeft, oder ob Du ung ein 
eues “Joch der Knechtfchaft und zwar auf eine neue 
nd ganz fonderbare Weiſe auferlegen willſt. Du 
egehrft, daß wir ven Glauben und die Götterverehrs 
ng verwerfen follen, die unfere Eltern und Altoor- 
ern, tapferere, befiere und angefehenere Männer, ale 
ir, fo lange Zeit beobachteten und bei der wir ung 
» wohl befunden haben. Bedenke, o König, mie 
enig wir ein folches Verfahren um dich verdient 
aben. Wir haben es nie an Liebe und Ergebenheit 
bien lafien. Davon haben mir Dir einen großen 
zeweis gegeben, indem mir. dir die Einrichtung unfe- 
er Sefege und unſeres Landgerichtes überließen. Nach 
tiefem Geſetze, das du ung gabeft, wollen wir ung 
He fernerhin richten; wir wollen auch dir allein 
igen; dich und Niemand anders, fo lange du lebeft, 
sm Könige haben, wenn du nur im Gebraude deis 
er Gewalt Maß bältft, unfere Gefege nicht übertrittfi 
aD ung nichts Anderes gebieteft, ald was ung nüßs 
ch iſt und was wir ausführen fünnen. Iſt es aber 
ein Vorſatz, die Sache, die du ung vorgefchlagen 
af, mit fo großem und thörichtem Eifer zu betreiben, 
aß du ung und das gemeine Volk mit Gewalt dazu 
pingen willfi, fo wiſſe, daß wir ſchon befchloffen ha- 
en, was wir in diefem Falle thun Dann wollen 
ir Dich Alle verlaffen und uns einen Andern zum 
tönige wählen, der ung die Freiheit läßt, ven Glaus 
en und Gottesdienſt zu halten, der ung am beften 
efaͤllt. Nun haft du, König, felbft vie Wahl — 
üble, was dir gut dünkt, ehe das Thing gefdloffen 
rd.” Auf diefe Rede erhoben die Bauern ein gro- 
es Geſchrei: „So, nicht anders, foll es fein!” und 
B.entftand eine allgemeine Bewegung. Da trat, ale 
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er Raum zum Sprechen erhielt, Yarl Sigurd, web 
cher felbft ein eifriger Gößendiener war, auf und m 
klaͤrte, der König werde Alles thun, was fie verlaug. 
ten und ihre Freundſchaft nicht vernichten. Die Baum 
forterten nun, daß der König ſelbſt an ihrer Stat 
nach der Sitte der Väter für ein gutes Jahr und fk 
den Frieden opfere. Der Jarle verſprach vie Sak 
fo zu leiten, daß fie einen guten Ausgang nehm. 
Das Murren nahm ein Ende und die Verfammi 
ging ruhig auseinander *). 

Nun aber follte in ven Herbfifeflen ein gro 
Dpfer in Lade gehalten werden. Zu den Opfen 
brachten die Bauern alle ihre Bepvürfniffe und beſer 
ders Bier mit. Es wurden alle Arten Vieh, van 
unter auch Pferde, zumeilen felbft Menfchen geſchl 
tet. Das Blut wurde in Gefäße gefammelt. 
demſelben wurden vermittelft Sprengwedel der Efrif 
und die Wände des Opferhauſes von innen und auf 
beftrihen und die Menfchen befprengt. Das Opfer 
fleifch wurde gekocht und verzehrt. Die mit Me 
und Bier gefüllten Zrinfhörner wurden, wenn fie von 
dem Häuptlinge, als dem Vorflande der Opfermahl⸗ 
zeit, durch Umbertragen um das in der Halle ange 
zündete Feuer, durch das Halten über den dampfender 
Keffel und oft auch mit dem Zeichen des Hammel 
geweiht worden, zur Ehre der Götter ausgelent 
Das erfte Horn war Odin gewidmet für den Si 
des Königs und des Reiches; das zweite Niord m 
Frey für ein gutes und friedliches Jahr; das britkt 
wurde geleert zur Ehre Bragi’d und zum Anbenfer 
an die Verftorbenen **). 


*) Torfaeus l.c.t.1l, p.217sq. Münter 3.1, 6 
444 ff. Mone (Geſchichte des nordiſchen Heider 
thums) im fünften Bande der „Symbolik und Mythe⸗ 
logie der alten Bölfer von Fr. Ereuzer.” Leipzig ud 
Darmftadt 1822. S. 279 ff. 

*. Münter B. 1, S. 134. 
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Bisher hatte Hakon, wenn er bei einem Opfer 
agegen war, mit einigen feiner Dertrauten, welche 
Ehriften waren, in einem benachbarten Haufe gefpeift, 
pährend Jarle Sigurd in des Könige Namen im 
Erönderlande die Opferfchmäufe hielt. Als nun dies 
Wal die Bauern den Hocfig bei Eröffnung des Fe- 
tes ledig fahen, murrten fie varüber und verlangten, 
aß der König entweder nach der Sitte feiner Väter 
mt Namen nes Volkes für den Frieden und ein gutes 
Jahr opfere, oder aber dem Throne entfage. Jarle 
Bigurd fuchte das Volk zu befänftigen und ftellte 
mn vor, wie glüdlich es unter Hakons Regierung 
ebe, während er auf der andern Seite dieſen berebete, 
& bei vem Gaſtmahle einzufinden. Als das erfte 
Beinkhorn voll eingefchenft war, reichte Sigurd dass 

oe, nachdem er es Odin geweiht, vem Könige auf 
Hodfige. Hakon nahm es, benahm ihm ven 
ifchen Gräuel, indem er das Kreuzeszeichen dar» 
machte, und leerte es aus. Als Einer, hierüber 


CE fragte: „Warum thut der Rönig fo? 



















MU er noch immer nicht ven Göttern opfern ?” ants 
jörtete Sigurd: „Der König folgt dem Beifpiele 
weer, welche ihrer eigenen Macht und Stärke ver» 
Wiuen; er reicht Thor das Horn, deßhalb bezeichnete 
Ei mit Thors Hammerzeichen, ehe er es austrank.“ 
folgenden Tage beflürmte das Volk den König, 
folle von dem geopferten Pfervefletfch eſſen, over 
* die Brühe, oder etwas von dem Blute 
Er weigerte ſich deſſen ſtandhaft. Nun ſollte 
W: mit Gewalt gezwungen werden. Sigurd rieth 
wm Könige, feinen Mund über den von dem Dampfe 
ves Dpferfleifhes umgebenen Henkel des Keflels zu 
Winen; Hakon ummidelte ven heißen Henkel mit fei- 
wem Tuche, um fo wenig als möglich von dem uns 
Welligen Dampfe zu genießen, öffnete den Mund 
Werüber hin und kehrte auf feinen Hocfig zurüd, 
So ging das Feſt ruhig vorüber. Aber beide Theile 
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waren mißvergnügt. Der König hatte Nachgiel 
feit gezeigt und dadurch den Widerſtand des Vo 
nur noch mehr gereizt. Es galt jegt, den € 
weiter zu verfolgen. Acht der vornehmften Ya 
die zugleih Oberrichter in ihren Bezirken wa 
fhloffen einen geheimen Bund zur Ausrottung 
chriſtlichen Religion. Zur Ausführung des Pie 
wurde das nächfte Julfeſt auserſehen. Währenp 
Jarle die von dem Könige erbauten Kirchen zerf 
ten und die dafelbft angeftellten Priefter ermorde 
machten fi die übrigen zu dem Feſte auf den 2 
nah Möre. Der König mar zwar daſelbſt 
einem ziemlich großen Gefolge von Kriegern erf 
nen; allein die Zahl der anmwefenden Bauern ı 
fo groß und ihr Verlangen, das Opfer zu ver 
ten, fo ungeflüm und drohend, daß er auf vie 9 
mittlung des Jarle Sigurd ſich entfchloß, einige { 
fen von der Leber des geopferten Pferdes zu e 
und alle ihm zugebracdten Becher zu Ehren: Odi 
Thors und Bragi’s ohne Kreuzeszeichen augzuler 

Hakon verließ nun voll Entrüftung über d 
Kränkungen das Zronderland und drohte mit Ra 
ohne ſich durch die begütigenden Vorftellungen | 
gurds zurüdhalten zu laffen. Der Anblid ver | 
ftörten Kirchen vermehrte feinen Unmuth, und 
rüftete fih zum Kriege gegen fein hartnädiges V 
Ehe es aber zum Bürger- und Religiongkriege fi 
erbielt er die Nachricht von dem Einfalle ver bei 
Söhne feines Bruders Erik Blutart in dag fürl 
Norwegen. So fah er fih genöthigt, fich mit 
ner Macht vorerft gegen vielen Feind zu men 
Der Eifer und die Treue, mit welcher die Zrön 
unter Anführung Sigurds dem Könige zuzog 
flimmte diefen zur Verföhnung. Nachdem die Fei 
gefchlagen worden waren, wurde unter Anderem f 
gefegt, daß auf hoben Bergen längs ver Küfle e 
Reihe Scheiterhaufen in ſolchen Zwifchenräumen | 
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richtet werden follte, daß man die Yeuerzeichen an 
den beiden nächften Punkten wahrnehmen koͤnne, um 
auf folhe Weife die Kriegsbotfchaft in wenigen Tas 
gen im ganzen Lande zu verbreiten. Da jedoch dieſe 
Feuer oft beim Erfcheinen von Seeräubern und ein- 
zelnen Kriegsſchiffen angezündet wurden, fo kamen 
fie bald in Mißgunft, weil das Land durch fle ohne 
Noth in Unruhe und Koften verfegt wurde. Als 
nun die Söhne Erifs, vie näch ihrer Niederlage 
wieder zu ihrem Befchüger nach Dänemark geflohen 
waren, abermals mit einem Kriegsfchiffe erfchienen, 
Tonnten fie auf der Inſel Stord ungeflört landen, 
während der König daſelbſt ein Gaſtmahl hielt. 
Hakon eilte in die Schlacht, wurde aber beim Ver» 
folgen der Feinde mit einem Pfeile verwundet. Er 
Bed fih auf feine Schiffe bringen. Als er in Hella 
ankam, fühlte er ſich dem Tode nahe. Da er nur 
eine Tochter, Thora, hatte, erklärte er ſterbend ven 
am ihn verfanmelten Freunden, fie möchten feinen 
Bruversföhnen Botfchaft bringen, als feinen Erben, 
mit der Bitte, feine Freunde und Verwandten zu 
Fchonen. „Wird mir ein längeres Leben vergönnt,” 
fagte er, „fo will ich in chriftliche Laͤnder ziehen, dort 
für meine Sünden Buße thun und meinen Glauben 
Rärken,; wo nicht, fo begrabt mi, mie ihr wollt.“ 
Als feine Freunde ihn fragten, ob er nicht nach Eng⸗ 
Sand gebracht werden wolle, um dort ein chriftliches 
Wegräbniß zu erhalten, antwortete er: „Als ein Heide 
babe ich gelebt ; als ein Heide, nicht als ein Chriſt, 
muß ich demnach begraben werden*).” So wurde Ha- 
Ton mit dem Beinamen der Gute, welder Anfangs 
fo Fräftig für das Chriftenthbum gewirkt, fpäter aber, 
an dem Erfolge feiner Thätigfeit verzweifelnd, in ſei⸗ 
wem Eifer erfaltet, in manden Punkten wieder in 





©) Ueber das DBegräbniß der heidnifchen Scandinavier : 
Reuterdabla. a. O. ©. 132 ff. 


Yertf. d. Gtolb. R. ©. ©. 40. 19 
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das Heidenthum zurüdgefallen war, nach der Weil 
feiner Vorfahren begraben. Die Gefänge der Skal— 
den, beſonders des berühmten Eyvind Skaldaſpilli 
(Berverber der Dichter, fogenannt wegen feines Bor- 
ranges in der Dichtfunft), fangen, wie er vom Schladt 
felde hinweg, von Walkyren zu Roſſe geholt, in Wal | 
balla eingeführt und von dem Götterrathe bewil 
fommnet wurde”). 






*) Siehe Eyvinds Lied, welches für einen ber ſchönſe 
Veberrefte der altnordiihen Dichtkunſt gehalten wid, 
bi Münter B. 1, ©. 452 ff. Nad der Beldni 
bung bes Kampfes und nachdem Odin die Nachrich 
erhalten hatte, daß Hakon gefallen fei, gebot der &% 
ter Herr Hermode und Bragi, dem Fürften 
zugehen, denn der König, der der tapferfte 
beiße, ziebe jegt in die Hallen ein. 

„Da fprach der König, 

Der aus der Schlacht gefommen war, 
Mit Blut befprengt daftehend : 

„„Sehr arimmig 

Scheint Odin ung zu fein, 

Er zeigt und fein erzürnted Gemüth ! ““ 
„„Aller Einherien 

Frieden foll dir, Hafon, werden, 

Trink nun bei den Afen Bier, 

Du Fürftenverderber! 

Hier aber findeft du 

Acht Brüder,” ſprach Bragi. 
„„Unſere Rüſtung,““ 

Sagte der gute König, 

„„Wollen wir ſelbſt behalten! 

Helm und Panzer 

Soll wohl bewabret werden, 

Gut iſt's, das Schwert zur Hand zu hab“ 
Da ward es befannt, 

Wie mild Diefer König 

Das Heilige verfchont habe. 

Und die Götter und der ganze Rath | 
Hießen Hafon dit 
Willkommen ſein.“ u. ſ. w. 
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3. Eriks Söhne, melde in England die dhriftliche 
fe erbalten hatten, räumten Jarle Sigurd, ſowie 
: gleich ihnen in verfelben Linie von Harald Schön» 
ar abftammenden Unterfönige Tryggveund Gud⸗ 
d aus dem Wege und unterwarfen fi) mit Aus» 
hme Zrondhjems ganz Norwegen. In der letzte⸗ 
Landſchaft herrſchte Sigurds Sohn, Hakon, als 
rle, welcher eher das Land verließ, als daß er 
ı Mörvern feines Vaters Zins entrichtet hätte, 
ter Eriks Söhnen, von denen jeder ein König» 
ch fich zueignete, vagte Harald Gtaufell her 
r. Harald flörte die heidniſchen Opfer und ließ 
hrere Tempel niederreißen. Der Mißwachs und 
ergiebige Yifchfang, welcher eintrat, wurde bem 
iffallen der Götter zugefchrieben. Da Harald 
ner Verbindlichkeit gegen Dänemark nicht nachkam, 
tonnte Hafon, Sigurds Sohn, bei dem dorti⸗ 
n Könige Harald Blauzahn, zu dem er fih ge 
chtet hatte, um fo leichter in feinem Unternehmen 
f Norwegen Unterflügung erhalten. Der König 
n Dänemark Iodte Harald Graufell mit erbeuchel» 
Freundſchaft nach Jütland, ließ ihn dort über» 
len und erfchlagen und verfchaffte ſich vie Ober⸗ 
tichaft über Norwegen (960), während er Hakon 
drere Jarleſchaften und außerdem die Kriegshaupt⸗ 
nnfchaft über das ganze Neich übertrug, Unter 
"Ie Hakon trat eine Reaction gegen das an vers 
ebenen Punkten auftretende Ehriftenthbum ein. Wit 

auf Hakons Befehl wieverhergeftellten heidniſchen 
anpeln und Opfern kehrte auch die Huld der Göt- 

wieder zurüd. Die Felder gaben wieder reich» 
en Ertrag und der Häringsfang an der Küfle 
> ergiebig. Die Skalden aber priefen vie Wie 
Berftellung des alten Glaubens. Seinem Dber- 
en fandte Hakon zwar feinen Zins; doch leiftete 
ühm gegen Otto I. von Deutfchland Kriegehülfe. 
3 der König von Dänemark fi zur Annahıne der 
19 ® 
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Taufe überreden ließ (965), mußte auch Hakon fer 
nem Beifpiele folgen. Kaum hatten füch jedoch dr 
widrigen Winde beim Limfiord gelegt, als er be 
ibm aufgedrungenen driftlichen Prieiter wieder aus 
Land werfen ließ und in feinem Grimme die dan 
fhe und ſchwediſche Küfte verbeerte. Als er zu da 
Klippen von Göthaland gekommen war, hielt a, 
wahrfcheinfi zur Sühne für feinen Abfall und um 
der Götter Rath zu vernehmen, ein großes Opfe. 
Zwei mit großem Gefchrei herbeifliegenne Naben, 
Odins Bögel, erfchienen ihm als ermwünfchtes Je 
hen *). Er verbrannte feine Schiffe und zog durf 
Sothland und Schweven bis nah Tronphjem. Nah 
Harald Blauzahns Tode (986) unternahmen die 
Somsburger (994) einen Seezug, um Hakons Hm 
(haft zu flürzgen. Bei dem Vorgebirge Stab Im 
es zu einer Schlacht. In dem enticheidenden Augen 
blid, als ver Sieg ſchwankte, fol Hakon feine 
fieben » oder neunjährigen Sohn Erling feiner Stamm 
mutter und Schuggöttin Thogerd Haurgalved ge 
opfert haben. Von den Jomsburgern entwich, de 
ein furchtbares Schloßenwetter eingetreten war, die 
Mehrzahl auf die Schiffe; die allein gelaffene Mix 
derzahl aber mählte den Heldentod **) Nun rw 
gierte Hakon mehrere Jahre lang ruhig. Die nö 
lige Untervrüdung des chriftlihen Cultus gefcheh 
ohne Widerftand. Noch lebte aber im Weften ci 
Mann, der in männlicher Linie von Harald Schoͤn 
haar abftammte, Olaf, ein Sohn des gemorbeten 





*) Reuterdahl a. a. O. ©. 130. 

e⸗) Der Sage zufolge hatte der König Swein von Diw 
marf die ihm verhaßten Jomsburger, um fie zu ver 
berben, zu einem Gaſtmahle geladen, und nachdem a 
fie betrunfen gemacht, zu dem Gelübde verlockt, nad 
Norwegen zu ziehen und Jarl Hafon entweder zu ver 
treiben oder zu erfchlagen. Barthold a. a. O. 8. 
1, S. 330. 
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Königs Tryggve, vefien Gemahlin ihn nad feinem 
Tode in Schweden geboren und, um ihn vor Nach 
Rellungen zu fihern, nach Nomgorod geflüchtet hatte *). 
Halon, zu welchem das Gerücht von dem Vorhan⸗ 
benfein dieſes “Prinzen gedrungen war, ließ, durch 
basfelbe beunruhigt, durch einen Kaufmann Nachfor⸗ 
fhungen anftellen. Diefer fand den jungen Olaf zu 
Dublin. Derfelbe hatte als Seefönig ein äußerſt 
abenteuerliches Leben geführt und längere Zeit die 
Küften von England, Irland und Frankreich mit 
Raubzügen heimgeſucht. Auf einer ver Seilly⸗Inſeln 
wurbe er durch einen Einſiedler mit den Lehren des 
Chriſtenthums bekannt gemacht und zur Annahme der 
Taufe bewogen, ohne deßhalb aufzuhören, chriftliche 
Käftenländer auszuplündern. Auch foll er ale Ge 
mahl der Fürſtin Geira eine Zeitlang im Wenden⸗ 
lande geberricht haben **). Als Hakons Ausfpäher, 
Thorer Klake, ihn heimtüdifcher Weiſe aufforderte, 
nach Norwegen, wo das Volk feines Herrſchers laͤngſt 
&berprüffig fei, zurüdzufehren, wurde in ihm fogleich 
bie Sehnfucht nach der Heimath mad. Hier hatte 
Balkon durch feine mollüftige Lebensweiſe, vermöge 
veren er eine Menge ehrbarer Töchter und ‚Frauen 
ſchändete, feinen Ruf entehrt. Gerade als Olaf an 
der normwegifchen Küſte erfchien, hatte Hafon vor dem 
Borne eines mächtigen Bauern, deffen ſchoͤne Ehefrau 
er hatte mißbrauchen wollen, fich flüchten müffen. In 
wem Hofe einer ehemaligen Geliebten wurde er auf- 
genommen. Um ihn vor feinen Verfolgern zu fihern, 
wurde er in einer unter einem Schweinsſtalle befind- 
lichen Grube verborgen. Ein Sclave war bei ihm. 
Als viefer aus der Tiefe von der auf Hakons Top 
gefesten Belohnung hörte, erftach er feinen Herrn und 

achte feinen Kopf zu Olaf. Zum Lohne ließ ihm 


®) Siehe Kruſe a. a. O. ©. 480 ff. 
“*) Barthold u.a. O. B. 1, ©. 294, 
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diefer felbft ven Kopf abfchlagen und ſammt dem Ge 
fons auf den Galgen fteden (969). Run murde ver 
fegtere auf Diafs Befehl nicht mehr der „Maͤchtige,“ 
fondern der „Boͤſe“ geheißen. Hakons Söhne, Erd 
und Emend, flohen nah Schweden; Olaf aber winde 
auf dem allgemeinen Landtage der acht Trönder⸗Fylle 
zum Könige über ganz Norwegen gewählt. Bab 
erfolgte die allgemeine Anerkennung. 


4. Mit feinem Plane, Norwegen zu chriftianif 
ren, trat Dlaf zuerft in Wiigen auf. Verſchieden 
Momente kamen ihm hier günftig entgegen. Ja 
diefem Lanvestbeile hatte er feit feines Vaters Jar 
ten ber noch Anhänger. Die Abhängigkeit, in web 
her die dortigen Häuptlinge in der legten Zeit pa 
Dänemark fanden, fhügte den chriftlichen Saames, 
welcher daſelbſt durch den Biſchof Liafdag von Ri 
pen ausgeftreut worden war. Go fam es, def 
Dlaf hier die Zufiimmung ver Bauern zu feinem 
Vorhaben, das Chriftentbum einzuführen, erhiel, 
Wer fib dem Beſchluſſe nicht unterwarf, wurde mit 
dem Zode, mit Verſtümmlung der Glieder oder dan 
desverweifung beitraft. Nachdem innerhalb eines 
Jahres ganz Wiigen die Taufe angenommen, wand 
fih Olaf weiter norvwärts nad Rogaland und Hor⸗ 
daland. In der erfteren Lanpfchaft erfchien Das Boll 
zahlreich und bewaffnet. Die Nacht, ebe vie Ber 
fammlung abgehalten wurde, erfchien der Gage zw 
folge der heil. Martin von Tours, der von Olaf 
zum Schutzpatron feines Reiches auserwählt worden 
war, dem Könige mit dem Verlangen, die Odin und 
den Afen geweihten Zrinfhörner Gott und den Hei⸗ 
ligen und unter bdiefen ihm zuerſt zu weihen ”) 


*) Münter 3.1, ©. 478 f. Unter der Regierung Olafs 
wurde aud in einer Felſenhoöhle auf der Jniel Selia 
eine Menge zerbrochener Gebeine nebfl einem unver 
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nter diefer Bedingung wolle er ihm am folgenden 
age und fein ganzes Leben hindurch gegen alle 
sinde des Chriftentbums beifteben. An dem Tage 
t Berfammlung bielt ver König von einem Yelfen 
rab, umgeben. von feiner Leibwache, eine Rede an 
18 Bolt, von welhem er Gehorfam verlangte. Doch 
Üten fie vor Allem dem dienen, deſſen Knecht er 
[bft fei, dem höchften Könige. Nachdem er dann 
e riftliche Lehre auseinander gefegt hatte, endigte 
feinen Vortrag mit Berfprechungen und Drohun⸗ 
n. Die drei von dem Bolfe erwählten Wortfühs 
e blieben nach einander in ver Rede fleden. Dieß 
regte ſolches Staunen, daß ſich die ganze Verfamm- 
ng unterwarf. Niemand wurde entlaffen,, ehe er 
e Zaufe empfangen hatte. Um die Weiber und 
Inder zu unterrichten und zu taufen, wurden einige 
glifche Priefter in jener Gegend zurüdgelaffen. Die 
idniſchen Tempel wurden niedergeriffen, die Gößen» 
ver zerfchlagen und chriftliche Kirchen erbaut. Als 
Hordaland ein Häuptling dadurch gewonnen wurde, 
B ihm der König feine Schwefter Aftriv zur Che 
6, ließen fi) auch die übrigen Großen fammt ven 
auern zur Annahme ver Zaufe bewegen. Auf 
m Vorgebirge Stade, wohin er die Bevölkerung 
re umliegenden Lanpfchaften berief, legte Diaf den 





fehrten weiblichen Leichnam gefunden. Der Biſchof 
Sigurd, weldher ſich mit dem Könige auf die Inſel bes 
eben hatte, erflärte den Leichnam fogleich für den der 
wifhen Prinzeffin Suniva, welde im vierten Jahr⸗ 
hundert, um der Ehe mit einem beidnifchen Seeräuber 
zu entgehen, mit vielen ber Ihrigen dorthin geflohen 
und von einem Bergfalfe verfchüttet worden fein fol. 
Die Gebeine wurden in einer in der Nähe erbauten 
Kapelle niedergelegt und im Jahr 1170 nach Bergen 
verfegt. Das Feſt Diefer Heiligen wurde jährlich den 
dreiundzwanzigſten Juli mit großen Feierlichkeiten bes 
gangen. Pontoppidan t. 1, p. 413 sq. Langebek t. IV, 
p-1sq. Münter Bd. 1, S. 477 f. 2.2, S. 893 f. 
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Bauern die Bedingung vor, entweder auf der Stelle 
mit ihm zu flreiten, oder aber Chriften zu merben 
Sie wählten das legtere, da fie ſich zum Streite F 
ſchwach fühlten. Schon hatte der König aub Ye 
Gögentempel zu Lade zerflört, als er in feinem Werk 
der gewaltfamen Einführung des Chriſtenthums turd 
die Nachricht von dem Bevorſtehen eines Aufftandes 
der Thronder unterbrochen wurde. Cr begab fd 
mit einem großen Gefolge in dieſes Gebiet und ent 
bot alle acht Fylken zu einer Lanvesverfammlung 
nah Frofta. Hier erfchienen die Bauern fogar mit 
den Sclaven bemaffne. Kaum hatte der König von 
dem Ehriftentbume zu reden angefangen, als fie ip 
mit der Drohung unterbradyen, ihn zu ermorden, 
oder zu verjagen, indem fie ibm Hakon Athelfeins 
Beifpiel vorbielten, der am Ende doch gezwungen 
worden fei, feinen Vorfag aufzugeben. Der Koͤriz 
erflärte fich bereit, bei ihrem feierlichen Opfer id 
einzufinden und eine Volksverſammlung einzuberufen, 
auf welcher entfchieven werden folle, welche Religion 
in Zukunft zu beobachten fe. Zu Möre, einem 
Drte in der nördlichften Fylke von Trondhjem, wo 
Jarle Hakon viele Gögentempel errichtet hatte, follte 
das nächfte große Yulfeft flattfinden. Zum Wort 
führer der heidniſchen Partei wurde Jernſtiäg ges 
wählt. In der Zwiſchenzeit wollte es der König 
mit einer Lift verfuchen. Er ließ, nachdem er eine 
Anzahl hriftliher Soldaten um ſich verfammelt hatte, 
die vornehmften Heiden zu ſich einladen. Por die 
fen erklärte er, es fei befannt genug, mie fehr er 
die Götter beleidigt und überall ihren Dienft nad 
Kräften zerftört babe. Solche Verbrechen Fönnten 
nicht durch Feine Sühnungen, fondern nur durd 
toftbare Opfer, durch Opfer von Menfchen und zwar 
nicht von Sclaven oder Berbrechern, fondern von den 
edelften und mächtigften Maͤnnern des Staates getilgt 
werden. Sechs der Verfammelten habe er hiezu au 
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erfeben, fechs weitere werde er aus dem inneren Tröns 
verlande auswählen. Als nun den fogleich feftgenom- 
menen Bauern verfündigt wurde, daß, um den Zorn 
der Götter wenigſtens vorläufig zu mildern, das Opfer 
ſogleich fattfinden folle, wurden fie von Schreden er» 
griffen und von dem Könige mit leichter Muͤhe zur 
Abſchwoͤrung des Gögendienftes bewogen. Sie wur⸗ 
den getauft, durften jedoch Lade nicht verlaffen, ehe 
fie eine hinlängliche Anzahl von Geißeln geftellt hat⸗ 
ten. In Moͤre trat Yernfliäg, welcher in Lade nicht 
anweſend geweſen war, als Spreder auf. Das 
Volk habe feine Meinung nicht geändert. Cr rathe 
daher dem Könige, auszuführen, was zu Frofta bes 
fehlofien worven ſei. Olaf zeigte fich bereit, in den 
‚Xempel zu geben, um die Götter und die Opferan- 
Pat zu befichtigen. Die Wortführer der heidnifchen 
Partei und die übrigen Begleiter legten aus Ehr⸗ 
Jarcht vor den Göttern ihre Waffen ab. Dlaf trug 
ine vergolvete Lanze. In dem Tempel ſah er Thor, 
wit Gold und Silber gefhmüdt, auf feinem zwei. 
säderigen Wagen figen, vor melden zwei hölzerne 
Böde gefpannt waren. Ringsum auf den Baͤnken 
Band eine Dienge anderer Gögenbilvder. Nach einem 
est mit großer Bitterfeit geführten Gefpräcde mit 
ffiäg warf der König das Bild Thors mit feis 
wer Lanze von feinem Wagen herab, während feine 
Keifllihen Gefährten die übrigen Bilder zerfchlugen. 
Jernſkiäg wurde, als er eben das Volk zum Aufs 
ruhre reizen wollte, auf des Königs Befehl vor den 
Zhoren des Tempels ermordet. Das Volk erhob 
Ab nicht für feine geflürzten Götter und ließ ſich 
fogleih taufen. Zur Vollendung ber Belehrung 
wurden Priefter und Soldaten im Lande umberges 
ſchickt. Noch hatte ſich der König mit ven Verwand⸗ 
ten Sjernffiägs wegen des gefegmäßigen Wehrgelves 

vergleihen. Er kam mit denfelben überein, des 
rmorbeten Tochter, Gudred, zur Ehe zu nehmen, 
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Als fie aber in ver Hochzeitnacht über den König, 
ven fie ſchlafend mwähnte, ein Meſſer züdte, wurde 
fie von ihm wieder entlafien. Statt des zerflörten 
Lade, des bisherigen Götter- und KRönigfiges, wurde 
nicht weit von dem Ausfluffe der Nyd eine new 
Stadt als Mittelpunkt des Reiches erbaut, Nidarot, 
welche ſich in kurzer Zeit zu einem bedeutenden Haw 
delsplatze, dem heutigen Drontheim, erbob. 

Zuletzt wurden die Bewohner von Halogaland 
mit Gewalt zur Unterwerfung unter das Chriſten 
tbum gezwungen und ihre Gößentempel zerftört. m 
Süden und in der Mitte des Reiches war das He 
denthbum gebrochen ; nur in den nörblichen Provi 
zen fonnte es fich noch behaupten. Die einem frem 
den Stamme angehörigen Finnen, die wegen ihre 
Zauberei gefürdtet waren, wurden in ihren heivek 
fchen Uebungen nicht geftört. Die norwegiſchen Zu 
berer aber, welche einen eigenen Orden gebilvet m. 
baben fcheinen, ließ der König auf der Inſel Korad 
zu einem Gaftmahle laden. Da feine Ermab 
nungen, Verfprechen und Drohungen, um fie zu 
Aufgabe des Aberglaubens zu bewegen, ſich fruchtle 
zeigten, ‚ließ er, nachdem fie fi) betrunken hatten, 
über ihnen das Dad des Haufes, in welchem bei 
Gaſtmabl gehalten wurde, anzünden. So kamen ak 
in den Flammen um mit Ausnahme eines Cinzigens, 
welcher ergriffen und auf feinen Befehl erfänf 


wurde *). 


5. Dlaf warf nun fein Auge auf Yslamd, 
um auch auf diefem ziemlich entfernten Eilande des 
Chriftenthum zu begründen. Wie aus der im Jahr 
825 verfaßten Schrift des irländifchen Mönches Di 
euilus über die Meffung des Erdkreiſes hervorgeht, 


E. Münter B. 1, S. 463 ff. Dahlmann, Geſchicht 
von Dänemark Bd. 2, S. 103 ff. 
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war Island fchon feit dem achten Jahrhundert den 
Irlaͤndern bekannt, welche es für einen Theil des 
alten Thule hielten. Im neunten Jahrhundert langte 
ein Norweger, Nadod, von den Fardern aus auf der 
Inſel an und nannte diefelbe, da er von dem Berge 
aus, den er beftieg, blos Schnee erblidte, Schnees 
inſel. Als fpäter der Schwere Gardar auf einer 
Fahrt nad den Hebriven auf Island verfehlagen 
wurde, nannte man biefelbe die Garvarsinfel. Der 
Geeräuber Flode, der von Norwegen aus nach der 
Iufel fuhr und den Winter daſelbſt zubrachte, gab 
ihr den jegigen Namen Island. Der erfte, welcher 
ch daſelbſt (vom Jahr 870—74) bleibend nieder» 
Geh, war Ingulf, Sohn eines normwegifchen Jarles, 
fih in Begleitung feines Schwagers Leif dahin 
ichtete, um der Blutrache wegen eines in feinem 
lande begangenen Mordes zu entgehen. Beide 
aren Heiden. Als Ingulf die Heimath verließ, 
vte er die mit Götterbilvern verzierten hölzernen 
R foſten feines hausväterlichen Ehrenfiges, welche das 
ganze Haus beveuteten *), mit fih. Beim Anblide 
Der Inſel warf er diefelben in das Meer, gelobend, 
ng feinen Wohnfig aufzufchlagen, wo diefelben antrei- 
würden. Cr baute fih am Landungsplage ein 
Leif aber wurde von feinen zehn irlänvifchen 

laven erfchlagen, weil er fie an den Pflug gefpannt 
atte, um fich fogleich das Ackerfeld zu beftellen. Als 
nei Jahre fpäter die heiligen Pfoſten in der Bucht 
yon Reifiavif gefunden wurden, ward dafelbft die erfte 
Wieverlaffung gegründet. Auch hat fich diefe ältefte 
Ortſchaft bis auf diefen Tag als Hauptplag der In⸗ 
{el behauptet. Die irlänvifchen Chriſten hatten bei 
Ingulfs Ankunft ſchnell die Inſel geräumt, weil fie 
sicht mit Heiden zufammen leben wollten. Doch ers 

















a) Siehe über diefe Bedeutung Reuterdahl a. a, O. 
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fhienen bald wieder aus den Hebriden chriſtliche An 
ſiedler, welche ihrem Gottesdienſte ungeftört leben 
Eonnten. Auch aus Norwegen kamen frübzeitig Co 
loniften an, welche fih im Weſten unter Ingulf, als 
ihrem O:pferer und Richter, zu einer bürgerlichen Ge 
meinde vereinten. Diefe Anfievlungen waren für ber 
eingebornen Norweger um fo lodenvder, da in frühe 
rer Zeit Islands Flimatifche und dfonomifche Verhäls 
niffe bei weitem erträglicher waren, als in den legten 
Jahrhunderten. Damals war die Inſel noch ringe 
um mit Wäldern umgeben, welche das Küftenland vor 
den erfältenden Winden fohüsten und den Getreide⸗ 
bau, fowie die Errichtung von ftattlihen Wohnhin 
fern und Schiffen ermöglichten. Leider aber wurde 
in den erflen Jahrhunderten mit den Holzungen bier, 
wie in den meiften übrigen Ländern mit fo mer 
Nüdficht für die Zukunft gemwirtbfchaftet, daß die 
MWälver gänzlicy ausgerottet wurden und kaum neh 
die Birke in zwergbafter Geftalt ihr Dafein frife U 
So ift jetzt, vielleicht auch zugleich in Folge des grir 
ßeren Andranges des Polareifes, von Getreideban 
überall Feine Rede mehr, und die Bevölkerung adf 
den Anbau einiger Gemüfe, den Fiſchfang und des 
Erträgniß der Viehzucht angemwiefen. — Als vie Be 
völferung der Inſel zunahm, wollte König Harald 
Schönhaar auch dort, wie auf den Drcaden, fen 
Herrſchaft durch einen Jarle ausüben laffen. Er ſande 
in diefer Abficht Unni, den Sohn jenes Schwere 
Gardar, der einer der erften Entdecker der Inſel ge 
weſen war, dahin ab. Aber das Unternehmen mif 
lang. Unni wurde von den Bewohnern der Jafel, 
welchen etwas von feinem Vorhaben verlautete, fammt 
feinen Begleitern überall abgemwielen, und ale er d* 
Tochter eines Bauern, in deffen Haufe er Aufnahme 
gefunden hatte, fchändete, erfchlagen. Die Isländer 
aber konnten jegt ihre inneren Angelegenheiten ſelbſ 
ftändig einrichten und beforgen. Wenn ein Anfievlr 
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ıen Tempel und in deſſen Nähe eine Gerichtsftätte 
richtete, um daſelbſt als Priefter und Richter über 
e Seinen zu walten, ſchloſſen fi in der Folge Ans 
re um ihn an. Go bildeten fi) an verfchievenen 
unkten der Inſel von einander unabhängige Gemein- 
fen. Zulegt aber traten vie Häupter derfelben zu⸗ 
nmen, um fi) über eine gemeinfchaftliche Verfaſ⸗ 
ag zu berathen. Sie übertrugen Ulfliot, einem 
rch Einſicht und Erfahrung ausgezeichneten Greiſe, 
» Vollmacht, die zum Wohle des Ganzen erforder⸗ 
ben Satzungen feftzuftellen.. Es wurde ein geeig- 
ter Dlag (Thing Wala) auserfehen, auf welchem 
nftig in der guten Jahreszeit Landtag und Landger 
ht gehalten werden ſollte. Die Inſel wurde in 
iertel und jedes Viertel in Gerichtsherrlichkeiten ein⸗ 
theilt. In jedem der letzteren wurden drei Tem⸗ 
lgode ernannt, welche den Tempelzins und das Er⸗ 
igniß der Polizei und Regierung einzogen, über 
rdnung und Sicherheit wachten und jeden Sommer 
meinfam Gericht hielten *). 

So flanvden die Verhältniſſe in der Bauernrepu- 
k Island, als König Olaf, Thryggve's Sohn, 
nen Plan hinfihtlih der Belehrung der dortigen 
eiden faßte. Nachdem kurz zuvor einige Ehriften, 
ter denen ein fonft unbefannter deutſcher Biſchof, 
iedrich, genannt wird, vergebliche Verſuche zur Ein- 
rung des Ehriftenthums gemacht hatten **), fegelte 
f Dlafs Befehl Thangbrand, wahrſcheinlich ein 





°) Siehe über die Ysländer: Geijer, Schwedens 
Urgeſchichte. Aus dem Schwediſchen. Sulzbach 1826. 
©. 154 ff. D. G. v. Edendahl, Geſchichte des 
Kgmenifgen Volkes und Reiche. Weimar 1827. Erfter 
Theil, S. XILI-LXXVIM. Monea a. O. B. 5 
— f. Dahlmann a. a. O. B. 2, S. 06 


) Müntera a. O. 2 1, © 526 ff. 


5302 Bon der Throubeſteigung Kaiſer Friebrichs 1. 1152. 


angelfächfifcher Priefter *), in gleicher Abficht eben 
dahin aus Norwegen ab. TDiefer, ein ungeftümer 
Mann , der früher ale Krieger ein abentenerliches 
Leben geführt und zulegt bei Diaf das Amt eine 
Hofcaplans befleivet hatte, gewann zwar einige J— 
länder durd feine Predigten für das Chriftenthus. 
Als ihn aber zwei Skalden mit Spottgedichten ver 
folgten, erfchlug er einen verfelben. Da er vurk 
widrige Winde an der Flucht verhindert wurde, nf 
er, geächtet wie er war, vom Raube leben, bis ihe 
einer der neuen Chriften den Winter über in feinem 
Haufe verpflegte. Nachrem er dann nod einen Mm 
von NRiefengröße, welcher prablend mit ihm eis 
Kampf aufgenommen, erlegt hatte, kehrte er im Jah 
998 nad Norwegen zurüd. Auf feinen Bericht übe 
ven harten, unbeugfamen Charakter der Inſelbewe⸗ 
ner bedrohte Olaf alle in Nidaros ſich aufhaltenden 
Islaͤnder mit dem Tode, welchem diefe ſich durch de 
Annahme ver Taufe entzogen. Im Jahr 1000 be 
gab fih Thormod mit einigen andern Geiftlichen weh 
Ysland. Unter dem Schuge der getauften Islaͤnde 
zogen fie zu der allgemeinen Verfammlung und em 
fchienen dafelbft in prieftlicher Kleidung mit Krenzer 
und brennendem Weihrauch, um auf die Sinnlichkei 
des Volkes einen Eindrud hervorzurufen. Ihre Rede 
hatte die Folge, daß beive Religionsparteien befihleh 
fen, fih fortan im Rechte ganz von einander abjw 
fondern. Am andern Morgen aber berief der durh 
Gefchenfe gewonnene damalige Gefegesfprecher Thor 
geir die Verfammlung wieder zufammen und 

auseinander, wie die Abfchaffung der Einheit ver Ge 
fee den Untergang des Staates herbeiführen werde, 
und tie fehr man zu verhindern fuchen müffe, de 
der Friede nicht durch Die Theilung geftört werde 





*) Lappenberg, Ardiv für ältere deutſche Geſchichtt. 
29, ©. 430. 
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Er machte daher ven Vorſchlag, beide Parteien folls 
ten etwas von ihren Forderungen nachgeben, Auf 
diefer Grundlage werde die Vereinigung leicht zu bes 
werfftelligen fein. Diefem gemäß wurde beſchloſſen, 
alle Einwohner follten getauft und die Goͤtterbilder 
gerflört werden. Wer durch Zeugen überführt wird, 
daß er öffentlich den Göttern geopfert oder ihre Bil- 
_ ber angebetet habe, wird des Landes verwiefen ; wer , 
8 heimlich thut, erleidet Feine Strafe. Die "alten 
Geſetze binfichtlich des Ausfegens der Kinder und des 
Eſſens des Pferdefleifches, ſowie alle übrigen, welche 
Das Chriſtenthum nicht umſtoßen, follen in Kraft 
Bleiben. Alsbald ließen ſich fämmtlihe Anmefende 
wit dem Kreuze bezeichnen und Einige taufen. Diele 
- wählten aus Scheu vor dem Falten Waffer die wars 
—. seen Bäder von Haufafal und Reisdal, um ſich das 
3 Elbſt die Zaufe ertheilen zu laffen *). Noch in dem» 
. $elben Sommer wurden mehrere Kirchen erbaut. Der 
Saame des Chriſtenthums war in das rauhe Erd⸗ 
ẽreich eingeſenkt. Die weitere Entfaltung desſelben 
wub die volle Ueberwindung des Heidenthums war 
„ 2er ſtillen Wirkfamfeit ver Zeit und ver Firchlichen 


OSrane anvertraut. 


6. Um dieſelbe Zeit wurde das Chriſtenthum big 
: am die fernen Geftade America’s gebracht. Im Jahr 
: 986 gelangte Erik der Rothe, welcher megen einer 
Mordihat aus feiner Heimath Island hatte fliehen 
„fen, mit feiner fhmangeren Frau in ein Land im 
‘ Weſten, das er wegen feiner fchönen Wiefen „Gröns 
Iand“ nannte. Als er eines Tages von feiner Wan» 
„. berung in dem unbekannten Lande an feinen Aufents 
„ haltsort zurüdgelommen war, fand er feine Frau tobt 
E und einen neugebornen Knaben an ihrer Bruſt. Um 
das Kind zu ernähren, verwundete er feine eigene 


) Munter a. a. O. B. 1, ©. 534 fi. 
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Bruft; Anfangs floß Blut, zulegt aber half vie Nu 
tur, und das Rind fog Mil. Nachdem die Zeit 
feiner dreijährigen Verbannung verfloffen war, Fehrt 
‚er nah Island zurüd, fammelte eine Anzahl Aus 
wanderer um fich und gelangte mit vierzehn Schiffen 
abermals auf Grönland an. Sein Sohn Leif fie 
fi im Jahr 999 von dem Könige Diaf, zu melden 
er gefommen war, zur Annahme des Chriftenthum 
bewegen. Er brachte einen Priefter und einige fchif: 
brüchige Seeleute zurüd. Auch fein Vater lieh fid 
nach langem Widerftreben fammt den eingemanderten 
Isländern taufen. Noch eine Reihe Küftenlänver 
Nordamerica's wurde von den Normannen, vielleigt 
auch von rländern, die auf dem atlantifchen Dream 
umberfchwärmten, entvedt. Selbſt von den Web 
gotben, die in der unglüdlihen Schlacht bei Teres 
de la Frontera fochten, ſowie von Wallifern geht we 
Sage, daß fie in America fih niederliegen. Der 
berühmtefte unter den Küftenftrichen, über deren De 
fein die Europäer in jenen Zeiten des Mittelalters 
Nachricht erhielten, war das von jenem Leif, Sohn 
Eriks des Rothen, entvedte Winland, fo genanst 
von den wilden Weintrauben, welche daſelbſt in gras 
fer Menge gefunden wurden. Andere Küftenftrice 
erhielten den Namen Halluland, Markland 
und Großirland oder auh Weißermänner: 
land. Die Lage diefer Länder, über welche in des 
neueften Zeiten nach den Berichten der Schriftfielle 
des Mittelalters nachgeforſcht wurde, ift mit ziemlid 
großer Sicherheit ale die der ganzen, von Gröw 
land bis zur Süpfpige Florida's reichenden Oſtküſr 
Tordamerica’s bezeichnet worden. In Winland für 
den bald nad feiner Entdeckung Anftevlungen Stat, 
welche von den Eingebornen hart bedrängt wurden 
Um die Mitte des eilften Jahrhunderts fol ei 
fächfifcher, nach Andern ein irländifcher Bifchof, Joh 
oder Johannes, dafelbft das Evangelium verkünnig 
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ben, aber von den dortigen eingeborenen Heiden, 
Iche Serälinger, Zwergen (die heutigen Escimaur), 
nannt wurden, ermordet worden fein. Sechzig 
ihre fpäter fchiffte fi ein grönländiſcher Bifchof, 
se, ebenfalls als Glaubensbote nah Winland ein: 
ne weiteren Schickſale find unbekannt. Bald aber 
ig fogar das Andenken an diefe nordamericanifche 
lonie verloren. Als nad freilich nicht ganz zus 
rläßigen Nachrichten im vierzehnten Jahrhundert 
r Benetianer Zeni von den Farderinfeln aus nad 
inland Fam, fand er durchaus feine Spur mehr 
n dem Chriftenthbume unter den Bemohnern vor. 
ewiß aber ift, daß franzöfifhe Miſſionäre unter 
em Stamme der Cingebornen in Nordamerica 
8 Kreuz fanden, welches bei ihnen in hoher Adh» 
19 fland und in ihren öffentlichen Verſammlungen 
ehrt wurde. Wahrfcheinlich mar dieſes der legte 
ft des Chriſtenthums, welches, da feine neuen 
iefter mehr aus Europa anlangten und die Ein⸗ 
vanderten fi) mit den ingebornen vermifcten, 
ch und nad) ausgeartet und zulegt ganz in Der- 
Tenheit gefommen war *). 


®) Schon Torfäus hatte Nachrichten isländifcher Schrifte 
ft ler über Grönland («Groenlandia antiqua.» 
Havniae 1715.) und Winland (Hist. Vinlandiae 
antiquae. Havniae 1715.) in beiontern Schriften mit» 
etheilt. Die eigentliche Bahn für die Kenntniß Dies 
—* wichtigen und intereſſanten Partie der nordiſchen 
Geſchichte hat folgendes von dem däniſchen Gelehrten 
Rafn zuſammengeſtelltes Werk gebrochen: «Antiqui- 
tates Americanae sive Scriptores septentrionales re- 
rum Ante-Columbarum in America. Edidit societas 
regia anliquariorum septentrionalium.» Hafniae 1837. 
fol. Da daffelbe bei feinem Erſcheinen allenıhalben 
das größte Auffehen erregte, und feine Nefultate noch 
lange nicht fo allgemein befannt find, als eg bei der 
Wichtigkeit des Gegenftandes erfch inen follte, fo wols 
Ien wir den Inhalt deffelben hier kurz angeben, Nach 


Berif. d. Stold. X. @. ©. 49. 20 
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7. Zn Norwegen, welches eine fo große Thätig 
keit nach Außen entfaltete, fiel König Olaf in einer 


einer in dänifcher und lateiniſcher Sprache abgefaßten 
Vorrede, welche ſich auf die Kritif Der beigebrachten 
bifterifhen Duellenfchriften bezieht (p. IUH—XXYVIN), 
und einer in englifher Eprade geſchriebenen Abhand: 
lung: «America discovered by the Scandinavians ia 
the tenth century, an abstract of the historical evi- 
dence contained in this work» (p. XXIX—XL) fol. 
gen die Erzählungen von Erik dem Rothen und ten 
Srönländern, entnommen aus dem Flatneyarbud und 
zum erften ‘Dale mit Genauigfeit herausgegeben, be 
fonderd was Bjaren Gerfulfföng und Leif Erikiöns 
erfte Entdedung von Grönland und den Küftenländrra 
Nordamerica’g, Sowie die verfchiedenen Reifen betrifft, 
welche Leifs Geſchwiſter fpäter dorthin unternahmen. 
Die hierauf folgente Sage von Thorfinn Thordiön, 
genannt Karlsefne, der von normwegifchen, ſchwediſcher 
und dänifchen,, zum Theil königlichen Vorfahren ab 
ftammte, enthält ausführliche Nachrichten über feine 
und feiner Begleiter dreijährige Reifen und ihren Auf 
enthalt in America. Nach dieten Schriften werben b& 
gebracht alle alten Nachrichten, welche man über die 
Gegenſtand auftreiben fonnte, und zwar erſtens Or: 
dDeric Vitalis’ und Adams von Bremen Be 
riht über Grönland und Winland, welder die 
fem legteren von dem Könige Swend Eſtrithſon mir 
geibeit wurde; zweitens Are Frode's Nachrichten von 

inland, gefchrieben in dem eilften und zwölften 
Jahrhundert; drittens deffelben Nachrichten über de 
isländifchen Häuptling Are Marion, einen feiner eige 
nen Borfabren,, der in dem Jahre 983 nad einem 
Lande in America in der Nähe von Winland getrie 
ben wurde, welches damals Hyitramaland (Wr 
Bermännerlard) oder Großirland genannt murts 
und deffen Einwohner ihm zwar nicht zurückzukehm 
erlauben wollten, jedody ihn in bohen Ehren hielt; 
viertens Nachrichten über den Isländer Bjore Asbrand 
ſön, früber einen der Genoffen der Palnatofe' jdn 
Jomsvidinger, welcher im Jahr 999 nach einem ame 
ricanifchen Küftenlande fegelte, wo er ebenfalls dreifit 
Jahre lang unter den dortigen Einwohnern als Häupe 
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zroßen Seeſchlacht, welche ihm die verbündeten Koͤnige 
Schwedens und Dänemarks im Jahr 1000 in der 


ling lebte ; fünfteng über einen isländiſchen Seefahrer 
Budleif Qudlögfön, welcher im Fahr 1027 an diefelbe 
Küfte verichlagen und durch feinen fo eben genannten 
Landemann von dem Tode und aus ber Gefangen 
fchaft gerettet wurde; ſechſtens Auszüge aus den is⸗ 
ländiſchen Annalen des Mittelalters, foweit diefelben 
America betreffen, darunter des Bifchofs Erif Reife 
nah Winland (1121). Den Schluß bilden Ber 
fchreibungen alter Denfmäler und geographifche Unters 
fuchungen nebft vier Karten, unter weldyen die über 
Winland befonders intereſſant if. — Die deutfchen 
Bearbeitungen obigen Werfed von Mohnife zu Stral- 
fund, Wilhelmi zu Heidelberg und Dr. Hermes 
(„Die Entdedung von America durch die Ysländer 
im zehnten und eilften Jahrhundert.” DBraunfchweig 
1844.) waren uns nicht zugänglid. (Siehe über die 
legtere: Schmidts Zeitichrift für Gefchichte. Fünfter 
Band. ©. 488 ff) Außer den Isländern famen auch 
aller Wahıfcheinlichfeit nah Wallifer während des 
Mittelalters in America an. So berichtet das „Aus⸗ 
land” (Jahrgang 1841. ©. 915 f.) nad) der «lit- 
terary Gazette» von einem jungen Wallifer, welcher 
mit feinem Vater nad) Virginien auswanderte, dort 
bei einem Ueberfalle der Indianer allein am Leben ges 
laffen und von Einem bderfelben an Kindesftatt anges 
nommen wurde. Auf einer Jagd, die ihn viele Tages 
reife nach Werften führte, foll er auf fehr weiße In⸗ 
Dianer geftoßen fein, deren Spracde er endlich als die 
wallififehe erfannte. Bon diefen weißen Indianern er» 
fuhr er, daß ihre Vorfahren bei einem feindlichen Eins 
fülle in ihr Land zu Schiffe gegangen, durch einen 
ünftigen Wind weſtwärts getrieben, endlich gelandet 
Prien und nad Erduldung mannigfacher Beichwerden 
beichloffen bätten , ferne von allen andern Stämmen 
zu leben und jeden Fremden, der zu ihnen fomme, zu 
ermorden. Dieß hätten fie denn auch Jahrhunderte 
hindurch gethan. Die zufällige Entdeckung, daß der 
funge Dann die Sprache diefer Indianer als feine 
heimiſche erfannte, habe denfelben gerettet. Auch habe 
er einige Jahre fpäter nach feiner Rückkehr ag dem 
20? 
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Nähe der Infel Swold (dem heutigen Greifswalder 
Di, unterhalb ver Mündung der Peene gelegen) ge 


fernen Weften in Georgia im Jabr 1787 ober 89 diefe 
feine Ausfage vor Gerichtöperfonen eidlich beftätigt. 
Auch Catlin fuhrt in feinem berühmten Werfe „über 
die nordamericanifchen Indianer” zu beweifen, daf 
der Indianerſtamm der Mordans in Norbamerica, 
welcher vor einigen Jahren in folge einer peftartigen 
Seude beinabe gänzlid auggeftorben iſt, walliſiſcher 
Abkunft fei, und zwar will er denfelben auf eine im 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts aus Nordwales 
unter dem Fürſten Madoc in zebn Schiffen nad glaub 
würdigen Nadyrichten in der Richtung nady dem We 
ften abfegelnde Colonie zurüdführen. Ausland. Jahr 
gang 1841. ©. 1555 f. — Noch in der neueften Zeil 
(den 21. April 1852) brachte die Allgemeine Zei: 
tung eine von ber „Weferzeitung” einer nordameri⸗ 
caniſchen Zeitfchrift entnommene Nachricht, welcher zu 
folge in dem Staate Virginien von Leuten, die mt 
Kalkſteinſprengen befchäftigt waren, eine Höhle mil 
einem Gingange von 6—8 Fuß Höhe und über 100 
Tuß Länge mit zwei Zimmern gefunden wurbe. „In 
dem erften Naume fanden fie einiges irdene Geſchirt 
und ein großes fleinernes Kreuz. An dem Kreuze mt 
deckte man Echnitwerf, dag aber durch Die Ränge ter 
Zeit fo zerftört oder erlofhen war, daß man daſſelbe 
kaum mehr ırfennen Eonnte, In dem zweiten Gemade. 
fand man ein Sfelett auf einer ungeheuer großen eiſer 
nen Kifte figend. In derfelben Kifte fanden ſich Gel 
münzen, die auf einer Geite ganı glatt waren imd af 
der andern ein Kreuz mit gewiffen Charafteren oder 
Zeichen darauf hatten.” Leber eine andere Entdedunz 
von Alterthümern in Nordamerica fiehe „das Aus: 
land,” Jahrg. 1838, 8.911 f. Obwohl die Kennt 
niß von den nordamericanifhen Küften im fpäterr 
Mittelalter fo gut wie erlofhen war, fo begab fid 

Chriſtoph Columbus tod nad Igland und lid 
fih daſeltſt die Nachrichten von den früberen Ener 

deckungsreiſen erzählen, wie Finn Magnufen mit fol 

genten Worten (nach der Iateinifcken Lleberfegung der 

«Antiqnitates Americanae,» p. XXIV n. 1) eräblt: 

«Veuit Columbus cx Anglia, navi Bristolensi, ad Ir 











bis zum Ende bes dritten Kreuzzuges 1192. 309 


iefert hatten *). Mehrfach verwundet, hatte fi) 





landiae meridionalis portum, dictum Hvalfjardareysi, 
tunc omnium maxime a pceregrinis, praesertim Britan- 
nicis et Hibernicis, mercatoribus frequentatum, mense 
Februario labente, cum, ut ipse testatur, mare illam 
insulam, Angliae quoad amplectitudinem aequiparan- 
dam, circumjacens, glaciei erat penitus expers. Navi- 
gatio ad Islandiam eo anni tempore non prorsus est 
insolita, sed rara certe n:vis totalis absentia, quam ta- 
men anno dicto 1477 mense Februario et Martii prim- 
ordio accidisse testantur Islandiae acta publica, illo 
tempore terram nivis penitus expertem fuisse. Inter 
elericos Islandicos istius temporis certe primo loco est 
nominandus Magnus Eyolvi filius, episcopus Scalhol- 
tensis, qui ab anno 1470 abbas fuerat Helgafellensis 
monasterii, qui locus sane, si ad Americam a priscis 
Islandis visitatam respectus habeatur, classicus diei 
potest, quia ex ejus vicinia primi Groenlandiae et 
Americae indagatores emigraverint. IIlum autem Epi- 
scopum anno 1477 templa emporio Hvalfjardareysi 
proxima ex oflicio visitasse scimus ; cum Columbo 
ibidem latine conversans, ei, de occidentalibus terris 
interroganti, narrationes de itineribus Gudleivi Gud- 
loegi filii aliorumque Borealium verisimiliter retulit.» 
e) Barthold aa. O. B. 1, © 334 ff. Die Urfade 
und nähere Beichaffenheit des gegen Olaf geichloffenen 
Buntes gibt der genannte Geſchichtſchreiber nad der 
Tryggvefon-Sage und der Heimskringla (B. 
1, ©. 331 ff.) alfo an: Olaf hatte Sigrith, die herri⸗ 
ſche Witwe Des ſchwediſchen Könige Erif, zu beirathen 
verlangt. Als er dieſe auf ihre ftandhafte Weigerung 
bin, zum Chriſtenthume überzugeben,, eine Hüntin 
nannte und ihr ins Angeficht ſchlug, rief Die Beleidigte: 
„Das fell noch einft dein Tod fein,” und fann auf 
fein Berherben. Sie vermählte fih mit dem dänifchen 
Könige Swein, welder fo eben feine polnifhe Gemah⸗ 
Iin Gunbilde veritoßen hatte, und vereinigte nun Die 
Könige Dänemarfs und Schwedens zum Untergange 
Olafs. Zu diefem flüchtete fih Dann Sweins Schwe⸗ 
ſter Thore, weiche dem polniihen Herzoge Boleslav 
(fammt den Ländern im Wendenlande, auf welde 
Dänemarf Anſpruch machte, als Mitzift) zugeſagt 
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derfelbe, nachdem er fich nicht mehr auf feinem Sci 
batte retten Fönnen, in das Meer geftürzt, um nidt 
in die Hände feiner Feinde zu fallen. Cine Sage 
verbreitete fi, er babe fi, von Aftrid, der Schwe⸗ 
fler der Sigritb und Gemahlin des Jomsvickinger⸗ 
Jarls Ragwald, in ihr Schiff aufgenommen, nad 
Nügen gerettet, fei ale Kaufmann verkleidet nad 
Rom und erufalem gepifgert und babe nod ein 
Reihe von Jahren als Abt in einem fyrifchen oder 
Agyptifhen Kloſter gelebt, wo ihn im Jahr 1047 
ein in der Wüſte verirrter Normanne gefunden 
babe *). 

Norwegen wurde jept unter die Sieger vertheilt, 
welche jedoch mit dem größten Theile Hafons 
Söhne, Erik und Swend, belehnten. Die ber 
den lesteren hatten die Zaufe empfangen, ohne je 
doch für vie Berbreitung des Chriftenthums große 
Sorge zu tragen, da fie das Heidenthum ruhig ne 
ben dem letzteren ſtehen Tiefen. Erik, welcher vie 
erfte Stelle im Reiche behauptete, nahm fogar wir 
der feinen Sig in dem alten Lade und ließ das mi 


worden war, benfelben jedoch ſchon nach einigen Ta 
gen verlaflen hatte. Sie beredete ihren neuen Bemahl 
Diaf, ihre Mitgift im Wenbenlande in Anfprud 
nehmen. Der König Norwegens fegelte nad Pon— 
mern und erfchien mit einer unbefieglichen Flotte an 
der Gränze des polnifchen Reiches, deſſen Herzog, wel: 
her eben mit der Eroberung Chrowatiens und Kra⸗ 
kau's beichäftigt war, ihm die Güter feines flüchtigen 
Weibes zuweilen ließ. Inzwiſchen aber vereinigte Dit 
tüdiihe Sigrith Die Gegner Olafs zu einem Bunde. 
Der legtere wurde durch den Jarl Sigwald von Jomk 
burg, Theilnebmer des Bündniffes, fo Lange hingehal 
ten, bis Die Feinde ihre Maßregeln getroffen hatten. 
Dlaf wurde dann von Sigwald bei dem Eilande 
Swold in einen Hinterhalt gelodt und beftegt. 

° Torfacus l. c. t. II, p. 953 5q. Münter Bd l, S. 


2— 
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ver Sache des Chriftenthums verknüpfte Nidaros 
verfallen. Cr flarb während feiner Anmwefenheit in 
England, das er feinem Schwager, Knud dem Mädhs 
tigen, hatte erobern helfen (1017). Seinem Sohne 
Halon gelang es nicht, das väterlihe Erbe anzus 
treten. Auf die Nachricht von dem Tode Eriks 
war ein Urentel Harald Schönhaars, Olaf, der 
Sohn Haralds des Grönlänvers *), welch’ letzterer 
von Harald Blauzahn nah dem Tode des Harald 
Graufell ven Königstitel und feine väterlichen Erb⸗ 
güter erhalten hatte, in Norwegen erfchienen. Nach 
dem frühzeitigen Tode feines Vaters war der junge 
Olaf von dem zweiten Gemahle feiner Mutter ers 
zogen worden. Schon frühzeitig ging er auf Widin- 
gerzüge aus. Nachher kämpfte er gegen Knud den 


Mächtigen in England. In feinem Unternehmen _ 


en Norwegen war er anfänglih glüdlid, Cr 
Srachte zufällig Erifs Sohn, Hafon, in feine Ge- 
walt, entließ ihn jevoch auf den Eidſchwur bin, nie 
gegen ihn Fämpfen zu wollen. Zwar mußte er, 
als Swend mit einem Heere gegen ihn auszog, ſich 
‚wieder auf feine Schiffe zurüdziehen. Aber auf den 
Hebriven und in einem Theile von Trondhjem hatte 
er bereitd Anhänger gewonnen. Er fiegte in ber 
Seeſchlacht bei Nifan, nöthigte Swend zur Flucht 
nah Schweden, wo diefer bald darauf ftarb, und 
„wurde fogleih allgemein als König anerkannt, 


. 8. Olaf nahm feinen Sit zu Nidaros und ers 
baute fich dafelbft eine neue Königsburg, ſowie die 
St. Clemenskirche. Seine Abfiht war, das von 
DOlaf Tryggvefon Begonnene zu vollenden. Wähs 
send der Regierung der Jarlen war das Chriften» 
chum wieder in Berfall gerathen; mande maren 





e) So genannt von dem in der Nähe ded Seeds Miors 
gelegenen Fylke Grönland, wo er geboren war, 
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wieder gänzlih in das Heidenthum zurüdgefallen, 
und andere hatten die heidnifche und chriftliche Re 
ligion auf millfürliche Weife, wie fie es eben brand 
ten, für ſich durcheinander gemiſcht. Diefes follte 
wieder anders werden. Dlaf mar felbft der drik- 
lichen Religion eifrig ergeben. Er nahm an dem 
Gottesdienſte regelmäßig Antheil; felbft an dem Tag 
der Schlacht führte er die Seinigen erſt dann im der 
Kampf, nachdem er mit ihnen Gebet und Gottesdief 
hatte halten laſſen. Stets befand ſich fein Hofbilhef 
und Kanzler Grönfel in feiner Umgebung ; ihm m 
feinen Prieflern räumte er die Chrenfige an de 
Zafel ein. Dur fie ließ er für die normegifcen 
Chriſten ein eigenes Kirchenrecht, Chriftenrecht ge 
nannt, ausarbeiten. Auf fein Gefuch fandte ihm der 
Erzbiſchof Unwan von Bremen mehrere deutſche Bi 
ſchöfe und Priefter zu, da die englifchen Geiftliden 
nicht ausreichten. Gegen Das nod vorhandene Her 
denthum verfuhr Dlaf mit großer Strenge & 
zog allenthalben im Lande umher, um fich über die 
religiöjen Zuftänvde felbft zu erfunrigen und vie not 
wendigen Maßregeln fogleih ergreifen zu Fönnen. 
Diejenigen, melde das Heidenthum nicht aufgeben 
wollten, oder aber neuerdings wieder in vasfelbe 
zurüdgefallen waren, ließ er bängen, enthaupten, 
blenden, verftümmeln oter aus dem Rande vermweifen. 
An verfchiedenen Drten wurden Kirchen erbaut und 
Priefter ringefegt. Als er von den Isländern wer 
langte, daß fie fich ihm unterwerfen und ein Land 
und Naſengeld entrichten follten, erhielt er eine ab 
Ihlägige Antwort. Doch verflanden fie fich dazn, 
dag fie ihm Freundſchaftsgaben, wie Falken, Pferte 
u. dal. fenden wollten. Ernſtere Maßregeln, ald 
die Auferlegung von Abgaben von allen mit Nor 
wegen bandeltreibenden Isländern, zu ergreifen”), 


®) licher feine Bemühungen um die Belehrung der 5% 
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swirde er durch die Feindſchaft des Könige Olaf 
Zchooßkind in Schweden verhindert. Schon wollte 
iefer Norwegen mit Krieg überziehen; allein die 
Hroedifhen Bauern vermeigerten ihm ihre Hülfe 
nd nöthigten ihn fogar, dem Könige von Norwegen 
ne Tochter zur Ehe zu geben. Aber die größte 
Befahr drohte Olaf von dem Könige Englands und 
Dänemarks her. Alle Norweger, die fi dem Ehris 
teuthume nicht hatten unterwerfen wollen, waren 
utweder freiwillig oder aber verbannt nad Eng⸗ 
and entfloben, wo fie bei Knud dem Großen freunds 
Ihe Aufnahme fanden. Diefer König hatte feine 
Infprücde auf Norwegen nicht aufgegeben. Er fors 


erte, nachdem er mehrere dafelbft zurüdgebliebene - 


barle für fi) gewonnen hatte, Dlaf zur Anerfen- 
mung feiner Dberberrfchaft auf (1025). Währenp 
einer Abweſenheit in Italien machten die Schweden 
ind Norweger einen gefährlichen Angriff auf Däne- 
nart. Als aber Knud nach feiner Rückkehr felbfl 


wit einer Flotte an der Küfte Norwegens erfchien, - 


ab fih Dlaf von den Großen feines Reiches ver: 
affen. Während er zu dem Großfürften Jaroslaw 
op, der ihn an feinem Hofe, der Zufludtsftätte 
wer vertriebenen Könige und Yürften*), gaftlich aufs 
ſahm, lieh fih Knud zu Nidaros als König aus 
ufen, fellte die in Norwegen beliebte Vielherrfchaft 
wr Jarle, welche die Seeräuberei begünftigte, wie⸗ 
er ber und ernannte Hakon zu feinem Statthalter, 
Us dieſer auf der Reife nad) England ftarb, fandte 
r feinen unehelihen Sohn Swend als Dberfönig 
uch Nidaros. Auf die Nachricht von Hakons Zope 





länder fiehe den um die Mitte des zwölften Jahrhun⸗ 
derts lebenden Mönch Theodoridy «de regibus veteris 
Norvegicis.» Langebek t. V, p. 320 sq. 

2) Suhm B. 3, S. 375 f. Karamſin, Geſchichte 
des ruſſiſchen Reiches. Riga 1820 ff. Bd. 2, S. 32, 


! 
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eilte Ola, weder kb mmcden ui ame Palger 
fabrt 224 tem æelebtra Lone geriet base, nad 
Rem. Mı osm Hızra tamerır Simea 
wer ezer Aatabl aeinitwtener Rerwexer ber- 
renleirr Lezız fm er m mer Jemab aa Die 
gleich sen Tetesshwurnyen erzriscn, zog er dem ibn 
um tas Derrelte überlegenen Arınte euuyeyen. Ba 
Enuidirdarı Al er ven zeuunat ;wan;izürn Yalı 1030 
Turd ſeinen „son tem enzlrden Silber verledten“ 
Tirattmaun®) in einem Alter ven anf 

Jahren. Balt verbreitete ab vie Nachricht won der 
Seilizfeit, ven Runter und Weiñazungen tes 46 
fallenen Kenigs. In kurzem wurte er m Samlazt, 
Sothlaud, Dänemark une England als Heiliger ver: 


patren von Norwegen. Seire Etreitart werte dad 
Mappen des Reiches. Selbſt in Conflantinepel er 
baute tie aus Waraͤgern beſtehende kaiſerliche Leib⸗ 
wache ihm zu Ehren eine Kirche **). 


9. Shen im Jahr 1035 war es Magnne ge 
lungen, tie inzwiſchen verhaßt gewordene Herrſchant 
des Tänifhen Swend zu flürzen. Ya, tie Berbält: 
niffe änterten ſich fo fehr, vaß ter König von Nor⸗ 
wegen ſchon im Jahr 1042 ten Thron von Tänemarl 
nad tem Ausfterken tes dortigen Königsſtammes bes 
fteigen konnte. Magnus fegte tort Swend Eſtrith⸗ 
fon als Jarle ein, mwelder nad tes erfteren baldigem 
Zode (1047) feine Unabhängigkeit behauptete. Das 
Andenken des Magnus mit vem Beinamen „ver Gute,” 
welcher den Kirchenzehnten, ohne Widerſtand zu fin 


*) capmenberg, Gedichte von England, Br. 1, 
.47 
©®) Langebek t. 11, p. 529. t. V, p. 326 6q. Acta S. S. ed. 


Bolland. 29 Jul. (t. VII, pP. 87 04.) Mänter 2. 1, 
6.481.292 S. 890 f. 





. 


Bis zum Enke des dritten Ereuzzuges 1102. 315 


', einführen konnte, blieb gefegnet. Sein Nach⸗ 
zer, Harald der Harte, dur feine Mutter 
Halbbruder des Olaf des Heiligen, hatte ben 
ten Theil feines Lebens im Auslande, befonders 
dem Hofe zu Conftantinopel, zugebracht. Selbft 
Freund der Dichtkunſt, zeigte er Vorliebe für 
Jslaͤnder, welche ſich fchon damals in der Runft 
: Helvdengefanges auszeichneten *), Nachdem er . 
wiederholten Malen verheerende Züge gegen Dä- 
nark unternommen , wandte er fich in feindlicher 
ficht nach England, wo er in der Schlacht Stam⸗ 
dsBridge den fünfundzmwanzigften December 10866 
bh einen Pfeil tödtlich verwundet wurde **). 
ine zwei Söfne, Magnus U. und Dlaf 
ırre, theilten fi in das Neid. Nach dem bal- 
en Tode des erfleren erbielt Olaf die Alleinherr> 
ıft. Unter ihm blühten die wenigen Städte Nor⸗ 
gens, Nidaros, Delo und Sarpsborg, zu welchen 
t noch Bergen hinzufam, auf. Die Verfeinerung 
Sitten machte Fortſchritte. Auslänpifche koſt⸗ 
© Trachten wurden eingeführt. Der Bau meh⸗ 
er Kirchen wurde theils fortgefegt, theils, mie 
des heil. Olaf zu Nivaros, begonnen. Auf die 
dlichen Zeiten Diafs, welchen im December 1078 
egor VII. aufgefordert hatte, adelige Jünglinge 
n Unterrichte nah Rom zu fihiden***) (er ftarb 


Y Siehe den von Ch. Böhmer aus dem Dänifchen des 
Finn Magnufen überfegten Auflag: „Snaglu 
Halle, Züge aus dem Leben eines isländifchen Sfals 
den des zilften Jahrhunderts.“ Baltiſche Stu» 
dien. Dritter Jahrg. Zweites Heft. S. 93 ff. 

) Auf Adalberts Bemühungen fchidte dieſem Könige Ale⸗ 
sander II. ein Breve, worin er ihn darauf aufmerfs 
fam machte, daß die norwegifche Kirche dem Erzſtuhle 
von Bremen unterworfen fei. Lappenberg in dem 
erai b. Geſellſch. für ältere deutfche Geſch. 2. 9, 


. 434. 
) Greyorä VL. lib. VI, ep. 13. Mansi t. XX, p. 257 
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den zmweiundzwanzigften December 1090), folgten 
wieder Tage des Kampfes und der Abenteuer. 
Magnus IL, der unebelihe Sohn Dlafs, ver 
nah dem frühen Tode Hakons, des Sohnes Me 
gnus' II., die Alleinherrfchaft über das kurz zuvor 
"wieder getheilte Reich davon trug, eroberte fi im 
Weften Norwegens ein großes Inſelreich zufammen 
Er fegte feinen unmündigen Sohn Sigurd in de 
Herrſchaft über die bisher von einem Jarle beherrſch⸗ 
ten Orcaden ein, bemädhtigte fi der Hebriven, fo 
wie der zu Wales gehörigen Inſel Angliſey uw | 
vereinigte alle dieſe Befigungen fammt ver Syufel 
Man zu einem Sönigreiche, weldes er feinem ge 
nannten Sohne übertrug. Bon feiner Gewohnheit, 
in der Tracht der Berafchotten auf den Straßen von 
Nivaros mit nadten Beinen und kurzem Rode eiw 
berzugeben, erhielt er ven Namen „Baarfuß.“ Mit 
feinen bisherigen Erfolgen nicht zufrieden, firedte a 
die Hand nad dem Beige von ganz Irland au. 
Schon hatte er Dublin zum alle gebradt, als er I 
in dem Innern des Landes, wohin er fich mit eine I 
Abtheilung feines Heeres unvorfühtig gemagt hat, |: 
abgefopnitten und mit feiner ganzen Mannſcheft 

erfhlagen wurde (den vierundzwanzigften Aug 1: 
1103) *). 


sq. «Quod quia nobis tam propter longinquitatem ter 
rarıım et maxime propter ignotas linguas valde dik 
ficile est, rogamus vos (sicut et regi Danorum denur- 
tiavimus), ut de Junioribus et nobilibus terrae ad ap%- 
stolicam aulam mittatis; quatenus sub alis apostole- 
rum Petri et Pauli sacris ac divinis legibus diligentef 
adorti, apostolicae sedis ad vos mandata referre, n08 
quasi ignoti, sed cogniti, et quae Christianae religio- 
nis ordo postulaverit apıd vos, nen quasi rudes aul 
ignari, sed lingua ac scientia moribusque prudente 
digne Deo praedicare et ellicaciter, ipso adjuvante, 
excolere valeant.» 


) Orderic. Vital. bei Duchesne, p. 767 sq. Chrom. Ar 
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10. Magnus’ IM. unehelihe Söhne von vers 
hiedenen Müttern, Eyftein, Sigurd und Dlaf, 
pn denen ver erftere und ältefte höchftens fünfzehn 
ahre zählte, theilten ſich friedlich in die Einfünfte 
es Reiches, während fie die Regierung wahrſchein⸗ 
ch gemeinfchaftlic führten. Aber ſchon nach einis 
m jahren unternahm Sigurd, angelodt dur die 
manhaften Erzählungen eines fo eben aus Conſtan⸗ 
nopel zurüdgefehrten Normegers, an der Spige einer 
roßen Anzahl Abenteuerer einen Zug nad dem 
süden (1107). Nachdem die aus fechzig Schiffen 
eſtehende Flotte den erften Winter in England un 
m zweiten in Galicien zugebracht hatte, fegelte fie 
ater fiegreichen Kämpfen mit faracenifchen Seeräus 
rn durch die Straße von Gibraltar zu den Nors 
annen in Unteritalien und von da nach Jeruſalem. 
on Baltuin murde Sigurd ehrenvoll empfangen 
ıd mit einem Spane von dem heiligen Kreuze bes 
jenkt. In der heiligen Stadt ſchwur der norwegi⸗ 
re König, ein Erzbisthum in feinem Reiche wo 
dglih aufzurihten und den Kirchenzehnten, ber 
fglih nicht ganz in Aufnahme gefommen mar, eins 
führen und felbft zu entrichten. Nachdem er Bal- 
in in der Eroberung von Sidon unterftügt hatte, 
gab er fihb nad Konftantinopel zu dem Kaifer 
[exius, an deſſen Hofe viele feiner Begleiter zurüds 
ieben. Cr felbft aber reifte zu Land durch Bul⸗ 
rien, Ungarn, Deutfchland und Dänemarf nad 





gum Manniae bei Langebek t. III, p. 218 sq. Theodor. 
Monach. ibid. t. V, p. 338 sq. Th. Moore, hist. of Ire- 
land t. 1, p. 383 sq. Nach irifhen Nachrichten ſchloß 
der normegifche König zuerft mit dem Könige Murker⸗ 
dach Frieden unter der Bedingung, daß fein Sohn 
Magnus deffen Nichte mit einer großen Mitgift zur 
Gemahlin erhalte. Als der iriihe König die Beding⸗ 
ung nicht erfüllte, erfolgte der Kampf, in welchem Si 
gurd fiel. | 


u 
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Haufe zurüd. In Kongehelle, feinem Lieblingsfige, 
wo er ſich eine flarfe Burg und eine hölzerne Kirde 
erbaute, legte er tie Partikel des heiligen Kreups 
als Schugmittel gegen die Feinde des Reiches nie 
ver. Der jüngfte Bruder, Olaf, ftarb frühzeitig. 
Im Jahr 1122 fiel ihm nad dem Tode Gyfteins, 
mit welchem er in mehrfache, doch niemals zu Ge 
bäffigfeiten führende Streitigfeiten verwickelt gemefen 
war, das ganze Neih zu. Um das Chriftenthum 
machte er ſich nicht wenig verdient. Er ſchickte ven 
Orönländern einen Bifchof zu und unterflügte ben 
König Niels von Dänemark in ver Belehrung der 
noch heipnifchen Samländer. Aber in feinen fpateren 
Jahren zog er fih in dem Bade oder aud vurd 
einen ſchaͤdlichen Zrunf eine VBerflandesverwirrung 
zu, welche ihn zuweilen zu feltfamen Ausſchweifungen 
hinriß *). Als er einmal auf den Gedanken kam, 
feine rechtmäßige Gemahlin, eine ruſſiſche Prinzeſſu, 
zu verftoßen und eine Engländerin zur rau zu nee 
men, Sehrte fih das von ihm nach feiner Nüdfehr 
von dem Kreuzzuge gegebene **) Kirchenrecht gegen 


%) Theod. Monach. fagt über ihn (I. c. t. V, p. 310): I 
«Siwardus inter optimos principes tunc merito m» fi 


merandus ; postmodum vero inter mediocres, dice® 


tibus quibusdam sensum illi fuisse immutatum pro 1. 


ter potionem cujusdam noxiae confectionis. Sed qui 
hoc affirmant, viderint ipsi, quid dicant ; nos ista ir 
medio relinquimus.» 


ee) Münter (B. 2, ©. 251 f) fagt über diefes f. $. 
Wiigenfhe Kirchenrecht: „Aus diefem Ckirk 
buche erhellt zur Genüge, wie roh die Nation ned 
war. Es war in ihm ausdrücklich geboten, daß cu 
jedes zur Welt geborne Kind, falls es nur einen menſch 
Iiben Kopf hätte, nicht ausgelegt, fondern beim Leben 
erhalten und getauft werden follte: eine Verordnung, 
die in den Altern norwegiſchen Geſetzen mehrere Mal 
wiederholt wird. Mißgeburten follte man, beißt es 
ferner, an einfame Orte bringen und feft binden ober 
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n ſelbſt. Als er in Bergen Hochzeit halten wollte, 
at der dortige Bifhof Magnus in Begleitung eines 
riefters vor ihn, tadelte fein Vorhaben, welches zur 
eradhtung des göttlichen Rechtes, der Kirche und 
6 bifchöflichen Amtes gereiche, und unterfagte ihm 
sfelbe im Namen Gottes und aller Heiligen, ohne 
fien gezüdtes Schwert zu fcheuen. Sigurd begab 
b nun in die Diöcefe von Stavanger. Der dortige 
ifchof empfing ihn ebenfalls mit Vorwürfen. Ale 
am Schluffe feiner Rede hinzufügte, es fei billig, 
8 der König feinen Bifchofsfig mit anfehnlichen 
chenkungen bedenke, um Gott für fein Verbrechen 
fühnen, erwiderte Sigurd: „Das Geld wirft du 
ıpfangen; aber dem Magnus zeigft du dich fehr un- 
nlich,“ entfernte fi in ebenfo großem Zorne über 
fe fo befchaffene Erlaubniß, als über des letzteren 
bot, und nahm feine Geliebte zur Ehe*). Bald 
rauf (1130) ftarb er in feinem vierzigften Lebens» 
re. 


11. Seinem Sohne, Magnus IV., hatte Si⸗ 
rd Serufalafar noch bei feinen Lebzeiten huldigen 
fen, um feine Erbrechte gegen die Anfprüche feines 
benbuhlers Harald ficher zu ftellen. Diefer war 
glid an Sigurds Hofe aus Irland erfchienen, 
em er fih für einen Sohn des Königs Magnus 
arfuß ausgab und ſich Gille-Chriſt nannte, wäh- 





mit dem Kreuze bezeichnen und neben ber Kirchthüre 
hinlegen; auch Wache bei ihnen halten, big fie geftor- 
ben wären. Durch diefe Geſetzgebung, die vermuth⸗ 
lich in ganz Norwegen gültig war, gewann bie Geift- 
Kicyfeit weit mehr als das Volk. Der König führte 
den Zehnten ein und gab den Bifchöfen dad Recht, 
alles eiwa noch Mangelnde durch neue Anordnungen 
zu ergänzen. Auch empfahl er in zweifelhaften Fällen 
die Eiſenprobe.“ 
N Torfaeus ]. c. t. 111, p. 487. 









Eırte er cz rem Idee res ces 
kereez Mıcrıs 24 Riss zurtzeer 
tte'zı 4 z ee Denise Abe 
ze ze Arzır ;r Aue nah Damemuf 
aıtım :1135) ker Neertetier zeizuen zer led 
Sr ?cr4 Sdzer Mater. mt uadon den 1m 
wı3 alartaıez meree mer, armızamr Her kben 
u: Wer?ı5 ezes Jılres Sr? en Nuralr-Sclie 
ca ya Sizzrt auf, rad ta ern Dead 
astı3°. Lirer zılı far ms Trertere Scbz ut 
warte eterrails Gerzlier, ale mulder er am wit 
Leben füyrte, ſe das er wur ter 'hlımme Daxcusf 
genannt rere. Als ıkm 'erze Murer getamt, daR 
er tet Korizs Baariaſß Sehe fi, enrizıte er tem 
aeınliten Berwie urt gab ũch einer abenterer liches 
Lebensweiſe bin. Er zea nah Jerriatem, Rom 
Griechenland, Sachien, Irland urd kam endlich sea 
Linemrt nach Weormesen. Zu Bergen trat er vor 
Haralrt⸗Gille mir ver Behaurtena, er tei fein Brader 
und babe feine Geburt zu Tanzmarf in Sexenmurt 
von fünf Birhören durch Tragen tes zlübenten Ci: 
feus terieten. Die Nerweger aber ſagten, Dieieg ſei 
eine böte Lil ver Tünen*). Der Köniz ließ ibn 


®) Um dieſelbe Zeit (zwiſchen tem Jahre 1135 und %) 
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den Rath ſeiner Großen ergreifen. Der ſchlimme 
aconus aber entſprang aus dem Boote, in welchem 
n ihn fortführte, in das Meer, rettete ſich an's 
id und fann nun darauf, Harald zu ermorden, 

gewann im Verborgenen Anhänger, drang mit 
Verſchworenen in einer Decembernadht in das 
hlafgemach des Königs und erſchlug ihn (1136). 
s er am folgenden Morgen zu dem Volle zu 
rgen von dem durch ihn verübten Morde und 
ı feiner Geburt fprach, wurde er entweder ale 
Srder feines Bruders, oder aber, weil er im ans 
n Falle keinen Anſpruch auf das Königthum habe, 
ımt feinem Anhange für frievlos erklärt. Er floh 
5 Nordhordaland und Soga, wo er von ben dor» 
n Bauern ale König angenommen wurde. Nun 
rt waren noch zwei unmündige Söhne des Has 
d⸗Gille, Sigurd Mund (fo genannt wegen 
ıes häßlichen Mundes) und Inge, am Leben. 
r erfliere wurde, vierjährig, von den Trondhje⸗ 
en, der legtere, zweijährig, von den Wiigern ale 
nig anerkannt. Außerdem wurde von Sigurd 
n plimmen Diacon der blinde Magnus aus dem 
der Nähe von Nivaros auf einer Infel gelegenen 
umincenferflofter Holm *) zur Verſtaͤrkung Feiner 





machten die heidnifchen Wenden unter ihrem hriftlichen 
Anführer Ratibor einen geiimmigen Einfall in Norwe⸗ 
en, und verbrannten die Stadt Congehelle fammt 
er Kirhe. Die dort bewahrte Partikel des heil. 
Kreuzes aber und das gottesdienſtliche Formularien⸗ 
buch wurden von Ratibor aus Verehrung gegen das 
Heiligthum dem Priefter Andreas überantwortet, wel⸗ 
ge diefelben auf einem Schiffe in Sicherheit brachte. 
autpold B. 2, S. 115 ff. 
) Daffelde war von Knud dem M tigen im Jahr 1035 
gegründet worden. Münter B. 2, ©. Ein 
eres Klofter deffelben Ordens, dem heil. Michael 
eweiht, wurde im Jahr 1110 von dem Könige Ey⸗ 
Kein zu Munfelif im Stifte Bergen errichtet. üns 
Bortf. d. Gtold. X. ©. ®. 49. 21 
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Partei wieder bervorgezogen. So hatte Norwegen 
wieder dag Gluͤck, drei bis vier Könige zu befigen. 
Die Folge diefer Zuftände war ein Bürgerkrieg, in 
welchem vie gilfifhe Partei den Sieg davon trug. 
Magnus entflob nah Dänemarf und bewog den 
dortigen König zu einem unglüdlichen Feldzug gegen 
Norwegen (1137). Zwei Fahre fpater fand zwi⸗ 
fhen Sigurd I. und Inge auf der einen und Ma 
gnus und Sigurd dem ſchlimmen Diacon auf ber 
andern Seite in der Bucht von Wiigen eine See 
ſchlacht Statt. Magnus wurde von einer Lanze 
durchbohrt, der ſchlimme Diacon aber gefangen ge 
nommen und fürchterlich zum Tode gepeinigt. Sehe 
Jahre fpäter verlangte Eyftein II., ein angeblid 
alterer Bruder, der aus Schottland kam, ebenfalls 
einen Antheil am Reiche, und bald darauf ein vier 
ter Magnus, welcher aber, da er in kurzem flarb, 
nicht mitgezäblt wird. 


12. Unter folchen politifchen Verhaͤltniſſen murde 
die Hierarchie der mormegifchen Kirche befeftigt. Auf 
die Bitten der Könige und Bifchöfe Norwegens und 
Schwevens fandte Eugen II. im Jahr 1149 ven | 
Cardinal Nicolaus Breaffpeare als Legaten nach dem 
feandinavifchen Norden mit der Vollmacht, in beiten 
Reichen erzbifchöfliche Stühle zu errichten. Der als 
geborner Engländer mit dem Sitten und Gemohn- 


ter B. 2, S. 668 f. Im Gahr 1146 wurde dad 
legtere von Eugen IM. unter den befondern Schug 
des apoftolifchen Stuhles geftellt. Thorkelin 1. c. t. 
11, p. 1 sq. Einige Jahre fpäter fand auch der Au⸗ 
guflinerorden in Norwegen Aufnahme. Lange 
bek t. IV, p. 406 sq. Münter B. 2, S. 669 f. 
Sogar auf Island und in Grönland wurden in 
der erfien Hälfte des zwölften Jahrbunderts mehrere 
Männer: und Frauenflöfter aus dem Benedictiner: 
orden gegründe. Münter B. 2, S. 671 f. 
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ten der Norbländer mehr vertraute Prälat erwarb 
ı bei dem normwegifchen Volle große Hochachtung. 
sine Beredſamkeit und fein würbevolleg Benehmen 
Bten hohe Ehrfurcht vor dem Papfte ein, deſſen 
tellvertreter er war. Nicolaus wählte die Stadt 
idaros zum Sitze des Erzbisthums und gab viefes 
nmt dem Pallium dem bisherigen Bifchofe Johann 
n Stavanger. Die Provinz des neuen Metropo- 
in follte die Diöcefen von Opsloe *), Bergen und 
avanger nebſt dem neu errichteten Bisthume von 
immer umfaflen. Außer viefen eigentlich norwegi⸗ 

ꝛn Bisthümern wurden ihm die zwei Biſchöfe von 
holt und Holum in Island **), der Bifhof von 
ſarde in Grönland ***), der der Farderinfeln, der 
' den Drcaden +), der von Dan und den fog. 
idinſeln untergeordnet ++). Die Liebe und Vers 





') Zu Opsloe befand fi ein berühmter, dem heil. Als 
vardus, einem der gefeieriften Heiligen Norwegens, 
(fiebe über ihn Das «fragmentum de sancto martyre 
Alvardo,» Langebek t. Ill, p. 601 sq.) geweibhter Dom, 
Münter B. 2, S. 890 f. 

) Bon den genannten isländifchen Bisthümern wurde 
Das eine im Jahr 1057, das zweite 1107 gegrünbet. 
Ueber die zwei erſten Biichöfe von Island, Isleif 
und Giffur, von denen der erfte verheirathei war, fiebe 
Münter B. 2, ©. 413 ff. Lap ppenberg, wol 
der Geſellſchaft für die deutſche Geſchichtsk. B. 9, ©. 
435 f. Ueber Thorlac, Biſchof von Siabolt, welder: 
1133 ftarb, fiehe Langebek t. IV, p. 623 sq 

) Das Bisthum in Grönland war 1122 Yon & igurd 
Sorfalafar auf Verlangen eines dortigen reichen Go 
niften gegründet worden. Münter B. 2, S. 100. 

) Den erften Bifchof der Orcaden, Thorolf, hatte 1056 
der Erzbifchof Adalbert von Bremen geweiht. Späs 
ter machte der Erzbifhof von York zumeilen auf bie 
re ũber dieſe Inſel Anſpruch. Münter 

7 


) Das von Anaſtaſius IV. gegebene Fundationsinſtru⸗ 
ment findet ſich hei Thorkelin 1. c. t. II, p. 3 3q. cf. 


21* 





vie Die Jzeroa;’ IL, wide taraz! Asa; mu 
£amtur; Urkandent. 21.1858 De 
Kirche zen Rerwrgen wart alte ze@ itter ante 
autem tui ad Romasum Postifirem tanium rerepturi, 
domum cunserratimais accedani. et ei, smmli mu) 
Romanae Ecclesiae subjerti semper exitautı! 7 
ſellte der jeweilige Erzbiihet ron Land ber Yes 
gute des römiidben Stables ın Dem Brei 
nertiihen Reihen ſein. 

Wie ihwer es hielt, ten Gölikar ın Ver 
wegen allgemein eizzufübren, geht and cıncm 
Schreiben rs IX. au den Erʒbicher Sigurd von 
Nidaros vem Jahr 1237 herror, in welchen eh fel⸗ 
gente Stelle ander: «Sicut ex parte tua fuit proposi- 


R 


Et licet tu juxta oflicii tui debitum id curaveris artius 
inhibere, multi tamen praetendentes excusationes fri- 
volas in peccatis, scilicet quod felicis recordationis 
Hadrianus papa praedecessor noster, tunc episcopus 
Albanensis, dum in partibus illis legationis officio fun- 
geretur, hoc fieri permissiset, quanquam super hoc 
nullum ipsius documentum ostendant, perire potius 
eligunt, quam parere, longam super hoc nihilominus 
consuetudinem allegando. Cum igitur diuturnitas tem- 
poris peccatum non minuat, sed augmentet, manda- 
mus, quatenus, si ita est, abusum hujusmodi studeas 
extirpare, et in rebelles, si qui fuerint, censuram ec- 
clesiasticam exercere.» Bei Kemble: «The Sasons in 
England. A history of the English Commonwealth 
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ı Kirchenceremonien eingefchlichene Mißbraͤuche ab. 
„, die Norweger ließen es ſich fogar gefallen, daß 

zur Erhaltung der öffentlihen Sicherheit und 
[berung der rohen, Eriegerifchen Sitten den Pris 
leuten bei ſchwerer Strafe unterfagte, bewaffnet in 
ı Städten Eu erfcheinen, indem er nur dem Könige 
3 Necht gab, fih einer Bedeckung von zwölf Kries 
n zu bedienen”). Bei feiner Abreife reichlich be- 
met, gelobte er den Norwegern ewige Freundfchaft. 
3 Papſt Hadrian IV. gedachte er mit Liebe dieſes 
lkes, ſchickte ihm Baumeifter zur Erbauung ber 
mfirche und des St. Diafsklofters zu Hammer 
» ertheilte den Normwegern zu Rom zuerſt ven Zu⸗ 
t. Nach feinem Zode aber wurde er von bem 
baren Volke als Heiliger verehrt **). Unter den 
i Töniglihen Brüdern, welche ſich gerade damals 





till the period of the Norman conquest.» Lond. 1849. 
t. II, p. 447 sq. 


) Im Jahr 1189 hielt ed Clemens 111. für nothwendig, 
eine «bulla prohibitoria, ne clerici arma in expedi- 
tione sumant,o zu erlaffen. Thorkelin t. 11, p. 11. 

) Seine Berdienfte um bie Feftftellung der Hierarchie in 
Norwegen machten ibn fo berühmt, daß er von meh⸗ 
reren alteren Schrifftellern «apostolus Norvegicug» 
genannt wurde. So fagt von ihm Bernardug Guido: 
«missus legatus in Norvegiam pro praedicatione verbi 
Dei gentem barbaram in lege divina diligenter instru- 
xit.» Muratori. Rerum Italic. Script. t. III, p. 1, p. 
AAO, und der Cardinalis Arragonius (ibid. p. 441): 
«... eum ad partes Norvegiae tegatum Sed. apost. 
destinavit, quatenus verbum vitae in ipsa provincia 
praedicaret et ad faciendum Ompnipotenti Deo anima- 
rum lucrum studeret. Ipse vero, tanquam minister 
Christi et fidelis ac prudens dispensator mysteriorum 
Dei gentem illam barbaram et rudem in lege Chri- 
stiana instruxit et ecclesiasticis eruditionibus informa- 
vit.» — Ueber des Cardinals Breakſpeare's Wirffams 
feit in Norwegen fiehe übrigend Münter B. 2%, ©. 
94 f. 101 f. 465 f. 
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unter einander entzmweit hatten, hatte fih Nicolaus 
an Inge angeſchloſſen, welcher, da er als ein Kind 
in jenem Treffen, das über das Schidfal ver gilli⸗ 
fchen Partei entfchied, getragen worden mar, bei ver 
Heftigkeit des Streites eine ſchwere Verlegung er- 
halten hatte, in Folge deren er mit krummem Rüd 
grate und mit einem Fürzeren Beine aufwuchs und 
von feinen rohen Brüvdern als Krüppel verachtet 
wurde. Der geiflig um fo Fräftigere Inge hatte 
jedoch einen Feldherrn, Gregorius, welcher die bei 
den andern Könige im Felde erfhlug Nun aber 
wurde Sigurds jüngerer Sohn, Hakon Horde: 
breid (Breitfohulter), von den Tröndern zum Ri 
nige erhoben. Gregorius, der gegen ihn ausıog, 
fiel im Kampfe. Inge, welder „wie ein Kind wm 
ihn mweinte*),” flellte fih an die Spige feines Her 
res, um feinen Tod zu rächen. Aber die meiflen 
der Seinen verließen ihn in der Schlacht bei Oſlo. 
Er felbft wurde beim heftigen Anftürmen auf fein 
Selpzeichen ermordet (den dritten Februar 1161). 


13. Mit Inge’d Zode waren die Parteifämpft 
nicht erlofhen. Hakon Horvabreid ftellte fih Er- 
ling Scode (der Sciefe), einer der erften unter 
Inge's Getreuen, entgegen. Von feiner Gattin 
Ehriftina, einer Tochter Sigurd Serufalafars, hatt 
er einen fünfjährigen Sohn Magnus, melden a 
zum Könige Norwegens beftimmte. Er wandte fi 
an feinen Verwandten, den König Waldemar vor 
Dänemark, welcher ihm Hülfe in Ausſicht ſtellte und 
vorläufig mwenigiiens Die von ihm in zehn Schiffen 
mitgebrachte Mannſchaft reichlich verpflegen lief 
Mit diefer Meinen Flotte ſchiffte Erling unvermutke 
nah Norwegen hinüber. Hafon verlor zur Ce 
Schlaht und Leben; Magnus aber murbe -af 


*) Torfaeus 1. c. t. III, p. 544. 
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der allgemeinen Verfammlung zu Nivaros als Kö- 
nig von ganz Norwegen anerkannt. Freilich mußte 
die Erfahrung der legten Jahre lehren, wieviel zum 
ruhigen Befige der Herrfchaft fehle. Bisher hatte 
nur das Erbrecht der männlichen Nachkommen Has 
rald Schönhaars gegolten. Cheliche oder unebeliche 
Geburt war weniger in Betracht gefommen. Um 
nun die Anfprüche berechtigter over angeblicher Praͤ⸗ 
tendenten abzumehren, befchloß Erling, als VBormün- 
der feines Sohnes fih an die Kirche anzufhlie- 
Ben. Ihre geheiligte Macht follte erfeßen, was 
Magnus an politifchem Rechte gebrad. Seiner 
Abficht kamen die Oefinnungen des damaligen Erz 
bifhofs von Nidaros entgegen. Auf den dortigen 
Stuhl hatte Inge nah Johns Tode feinen bisheri- 
gen Geheimfchreiber und Schagmeifter Eyſtein 
(oder Auguftin, wie er ſich nad der Sitte jener Zeit 
nannte), welcher mütterlicher Seits dem Föniglichen 
Geſchlechte angehörte, erhoben. Doc mar verfelbe 
erfi im Jahr 1161, vielleicht weil die Domberrn 
von Nidaros Einſprache eingelegt hatten, zum Bis 
fihofe geweiht worden. Eyftein fuchte die Liebe, welche 
er fih bei den Zrondern erworben hatte, zur Vers 
mehrung der Macht und der Einfünfte feines erzbi- 
Fhöflihen Stuhles zu benügen. Er ftellte venfelben 
Die Nothwendigkeit und Billigfeit vor, da das erzbi- 
Tchöflihe Amt größere Kraft und mehr Aufwand er⸗ 
fordere, ihm feinen Antheil an den Gerichtsgelvern 
zu vervoppeln. Außerdem verfaßte er ein Kirchen- 
recht, Goldfeder genannt *), in welchem er den Ein- 
Fünften der Geiftlichen vortheilhafte Beflimmungen 
ab und den Bauern das feit der heipnifchen Seit 
Abtice Recht, in den auf ihren Gemeinveftellen auf 
rigene Koften erbauten Tempeln die Priefter zu be 
ſtellen, abſprach. ben damals (1164) wurde zu 


®) Weber dieſes Geſetzbuch fiehe Münter 3. 2, S. 252 ff. 
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Bergen unter dem Vorfige des paͤpſtlichen Legaten 
Stephanus ein Concil gehalten, um über mehrere, 
die Disciplin der Kirche betreffende Gegenflänve zu 
beratben *). Wahrfcheinlich hatten zuvor zwiſchen 
Erling, dem Erzbifchofe und dem Papfte Alerander II. 
eheime Unterhandlungen flattgefunden. Erling m | 
pftein kamen nad einem erheuchelten oder ernfils 
hen Streite mit einander überein, daß der Zuwache, 
den die Einkünfte des Erzſtiftes erhalten hatten, 
bleiben follte, während auf der andern Geite ver 
achtjährige Magnus V. in Gegenwart des Legaten, 
der fünf Bifchöfe und vieler weltlichen Großen us 
dem Erzbifchofe feierlich zum Könige gefalbt wurde ), 
Nichtsveftomweniger traten Fur; darauf nach einander 
zwei Prätendenten mit auf ihre Abflammung ven 
Harald Schönhaar gegründeten Anfprücen auf. 
Beide unterlagen. Der eine derfelben wurde gefaw 
gen genommen und ungeachtet der Bitten des fünf 
zebnjährigen Magnus auf Befehl Erlings enthanpiti 
(1172). Aber ſchon im folgenden Fahre erfchies 
Eyftein Meyla, ein angeblider Sohn Epſteins IL 
und Enkel des Harald Gille, der zwar in einiges 
Gegenden Anhang fand, aber weil er arm war mb 
feiner Mannfhaft ven nothmwendigen Unterhalt nidt 
verfchaffen Fonnte, von den feiner überdrüßigen Land 
leuten zur Flucht in unwirthliche Gegenden genöthig 
wurde. Hier lebte er mit den Seinen unter große 
Entbehrungen von Raubzügen in das bebaute Land 
Da feine Genoffen, nachdem ihre Kleider zerrifien 
waren, ihre Beine in die Rinde der Birke hülle 
mußten, erhielten fie den Namen „Birfenbeine? 
Um fo eifriger war jegt Erling, der immer 
für feinen achtzehnjährigen Sohn die Herrfchaft führt, 
bedacht, die Sache feines Haufes mit der der Kirde 





*) Münter B. 2, S. 197 ff. 
**) Torfaeus t. III, p. 565 8q. Münter 3. 2, 8.401. 
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ch inniger zu verfchmelzen. Den vierundzwanzig- 
n März 1174 wurde in der Sakriſtei ver Doms 
he von Nidaros von Magnus eine Urkunde aus» 
ftellt, in welcher er dem Erzbifchofe und päpftlichen 
gaten Auguflin, den übrigen Bifchöfen, dem Kler 
3 und Volke Norwegens fund that, daß er den 
if. Olaf zum Erbherrn von Norwegen, ſich felbfl 
er als deſſen Lehensmann und Statthalter erfläre. 
um Zeugniffe feiner ewigen Untermwürfigfeit für fich 
pft und feine Fatholifhen Nachfolger follte nad 
nem Ableben die Fönigliche Krone, ſowohl die feir 
e, die er an dem Deutigen Zage dem heiligen 
gre zur Weihe darbringe, als auch die aller feiner 
achfolger der Kirche von Nidaros zufallen. Die 
echte und Befigungen des Erzbifchofs und der Bis 
öfe follten vermehrt werden. Außerdem follten 
e König von feinen Gütern und Häufern, die Hof- 
amten aber von ihren Befolvungen an den Bis 
of, in deſſen Diöcefe fie fih um Weihnachten aufs 
ten würden, ven vollen Zehnten entrichten. Endlich 
flattete der König die freie Befegung der Bisthü- 
er und SKirchenämter, da der bisher flattfindende 
onfens der Könige abgefchafft und abgefchiworen 
9) In einer andern Urfunde wurden ſolche 
nordnnungen über die Art und Weife der Königee 
abl getroffen, welche dieſe faft ganz in die Hände 
= fünf Bifchöfe, die gleichfam zu dem Range geift- 
der Churfürften erhoben wurden, legten. Dies 
m zufolge follte in Zukunft ver ältefte eheliche 
zohn des Königs deſſen Nachfolger fein. Würde 
efer wegen Abfalles von dem Chriftentbume un» 
Big, fo fol es fein Bruder von demfelben Vater 
fa, infofern ihn der Erzbifchof nebſt ven Biſchöfen 
ad zwölf auserwählten Männern aus jedem Biss 
mme für fähig erflärt. In Ermanglung von Söh- 


®) Thorkelin 1. c.t. UI, p. 8 sq. 


j) 
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nen tritt der nächfle rechtmäßige Erbe ein. Sollte 
biefer untauglih fein, fo fol derjenige König wer. 
den, welchen jene auserwählten Männer, unter denen 
fi) der Erzbifhof mit den Bifchöfen befinvet, für 
tauglich erflären. Sind diefe verfchiedener Meinung, 
fo fol die Mehrheit entfcheiden, infofern ver Erzbi⸗ 
fhof und die Bifchöfe auf ihrer Seite ſtehen. Ja 
biefem Ende follen nad dem Tode des jemeiligen 
Könige alle Bifchöfe, Aebte, Hofbeamte und Hof 
leute, nebft den zwölf von den Bifchöfen zu ermäh 
enden erfahrenen Männern aus jeder Diöcefe fig, 
fobald fie die Nachricht erhalten, innerhalb eines 
Monats in Nidaros einfinden, um mit dem Erzbi⸗ 
fchofe Raths zu pflegen”). 


13. Doch follte es fih nicht fügen, daß pi 
eigenthümliche Einrichtung in das Leben trat. 
Birkenbeine, welche bisher zu Sand und See * 
getrieben hatten, gelangten innerhalb einiger Jahn 
zu folder Madt, daß fie Nivaros zur UWebergak 
brachten und ihrem Könige Eyftein die Anerfennum 
der dortigen Bürger verfchafften (1176). Magun 
zog den Birkenbeinen, welche fih mit ihrer Madt 
nah Wiigen zurüdgezogen hatten, entgegen und fie 
ferte ihnen, obwohl ſie ihm an Zahl bei weiten 
überlegen waren, im Januar 1177 bei Re eir 
fiegreihe Schlacht. Die Birkenbeine zerſtreuten fich 
ihr König Eyſtein aber wurde von einem Bauern 
in deſſen Haufe er Schutz geſucht hatte, erfchlagen 
Nun aber fland gegen Magnus ein Nebenbuhe 
auf, welcher, von kleinem Anfange ausgehend, feine 
Herrfchaft und feinem Geſchlechte ein Ende made. 
Diefer, mit dem Namen Swerrir, mar ungefähr 
im Jahr 1151 geboren, als Sohn eines normegi 


*) Torfaeus t. IV, p. 354 5q. Dahlmann, Geld. vor 
Dänenarf B. 2, ©. 151. 
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Gen Rammmaders. In feinem fünften Lebensjahre 
aben ihn feine Eltern einem Dbeime, dem Bifchofe 
er Sarderinfeln, zur Erziehung. Diefer bildete ihn 
am geiftlichen Stande heran und meihte ihn zulept 
um “Priefter. Nach dem von Smwerrir in Umlauf 
efegten, fehr unmahrfcheinlichen und unglaubwuͤrdi⸗ 
en Gerüchte”) reifte feine Mutter Gunhild nad 
tom und entvedte dort in der Beichte, daß ihr 
Sohn den König Harald Gille zum Vater habe. 
Jer Beichtvater brachte die Angelegenheit vor den 
Japft; vie Mutter aber erhielt den Auftrag, ihrem 
Sohne das Geheimniß zu offenbaren. Swerrir, 
em fich jett die Träume feiner Jugend ven teiner 
inftigen Größe aufflärten**), warf das Prieſter⸗ 
eid ab, nur noch dem Gedanken ſich hingebend, 
en König von Norwegen von dem ufurpirten Throne 
s flürzen und von feinem rechtmäßigen Erbe Befitz 
a ergreifen. Nachdem er in den Einöden Oftgotb- 
mds umbergeirrt, fchloß er fih in Wärmeland an 
men Haufen zerfprengter Birfenbeine an und ließ 
ch durch die Bedrohung mit dem Tode von ihnen 
Sthigen, fih als König an ihre Spige zu fiellen. 
dachdem wiederholte Verſuche, fih in Norwegen 
ine Macht zu verfchaffen, mißlungen waren, gewann 
e endlich im Juni 1179 durch einen plöglichen 
leberfall eine Schlacht, in welcher ver greife Erling 
el. Swerrir hielt als ehemaliger Geiftlider an 
einem Grabe eine Leichenreve, in welcher er über 
krlings Tapferkeit und des Erzbiſchofs Eyſteins 
Bunderkraft, vie Erſchlagenen ſogleich in Heilige zu 
erwandeln, feinen Spott ausgoß ***). Der bie 


°% Dahlmann aa. O. B. 2, ©. 155. 
ss) Torfaeust. 11l, p. 583 sq. 
"®#) «Tanti viri tam. eminentis exequias silentio dehones- 
tare nequaquam decet. Magna hic et repentina muta- 
tio, nec vulgaris, cernitur. Peracto seculo novum ex- 
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herige Sdimrinamen .Burlentene- fm zum au 
emmal :u Uhren Ewerrird Made une Auiehen 
eg. Schen mu er es ma hr 10, Be 
guns V. bei einer münzliden Unterbanztung, ie 
web! vergeblid, eine Reihscheilung ®) 
keite 
Ten 
tell 


















sereihlayn 
Deb kamen nad mehreren Zeiemmenfänfeen | 
Gegenfönige mit eimanter über ven Zag zur 
Ort ver fimitigen Schlacht übereir Tiere 
bei Ilerold in ver Räbe ven Nırares tem mann 
fien Maı 111> Sarneren Die Bulenbeme, melde 
Swerrir turd eine Rete sum Ramrie aut Peben 
unt 2er ermabhnı bare *), erlangıen einen ve 
Ränrigen Sieg. Magnus entiich nah Tiranemarl, 
der Erzbüchor nad England, von me aus er Ener 
rir mit tem anne belegte. Radvem Mayass 


.ntur. Inum hommum locum unus impleo. Rers 
Magn:. Comitis Erin et Archiepiscopi Evsteiai 
Templum certe praesens multcrum sanctorum funer- 
bus ex<rnatur, si Archiepiscopus pluresque ecciesias- 
tict promisss stabunt. qui Paradisum polliciti sun 
moıbus Mazni militibus. praeio pro palria caesı 
priusquam sanzuis eorum in terram eflusus frizuent: 
jam vero friguisse certum est. Miracula in praesen: 
nulla apparent, in pvsterum tamen eıpectanda, si eos 
rite colueritis. quorum precibus in cvelis juvamini. 
Cur isitur coptristamini . tanto beatorum proventu, 
nobis pari scrte absumptis omnino gavisuri? quorum 
suppliciis in altera vita indolendum esset. si fide Ar- 
chiepiscopi ista nobis, quae is minatus est. luenda 
essent.s Swerrir ſchloß ſeine Rede mu den Boa: 
«Ezo certe, quicquid in me commis:* m est, ex anime 
condono permittoque sinzulis. ut M::sas pro iis. ut 
volunt. celebrari faciant, quo eso illis opus esse cre- 
do, cum saeviore animo. qam jam optarent, hinc mi- 
erarent. tantumque aberit, ut hoc officii genus vetem, 
ut priemia etiam. qui fecerint, eıspectare habeant, et 
quidem majora, quam ii, qui eos bis nos indigere 
sibi persuadent.» Torfseus t. Ill, p. 605. 
*) Torfaeus t. Ill, p. 607. 
+2) Eiche die Rebe bei Terfacus t. Ill, p. 608 sg. 
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(her, nah Norwegen zurädgelehrt, einige Vor⸗ 
ile errungen hatte, fih zum zweiten Male nad 
inemark hatte flüchten müflen, hob Eyſtein, an 
a ferneren Glüde feines Geſalbten verzweifelnn, 
; Bann über Swerrir auf und kehrte in fein Erz 
thum zurüd. Noch einmal verſuchte Magnus V. 
ı Slüd, Er landete mit Hülfe des dänifchen 
nigs in Wiigen und fand alsbald vielfachen An- 
tg. Schon im naͤchſten Fahre jedoch (den fünfs 
»zwanzigſten Juni 1184) verlor er gegen feinen 
benbuhler in einem Alter von achtundzwanzig 
hren Schlacht und Leben. Set wurde Swerrir 
zemein als König anerfannt. An Magnus’ Grabe 
It er abermals eine Rede, in welcher er Theolo⸗ 
des und Politifches, fowie feine eigenen Angeles 
heiten auf wunderliche Weife durcheinander mifch- 
). Die Gefchichte der auch in Firchlicher Bezieh- 


7) Die meriwmürdige Rede beginnt mit den Worten: «A 
divini vatis ejusdemque gloriosissimi Regis Davidis 
verbis exordium capiam : ««Miserere mei, Domine, 
quoniam conculcavit me homo tota die; impugnans 
tribulavit me.»» Et certe quidem cognatus meus 
Rex Magnus vires suas omnes ad me perdendum pa- 
trimoniique jure dejiciendum vitamque quoque ipsam 
eripiendam, intendit. Evasi, propugnatore Deo, eo- 
demque judice regnum mihi debitum, quod ille inva- 
serat, teneo. Nimirum rebellibus Deus semper restitit. 
Angelis etiam ipsis insolentia inflatis, de coelo ad in- 
fernas sedes deturbatis, formam diabolorum induit.» 
Im Berlaufe feiner Rede fährt er dann alfo fort: | 
«Tot certe jam sumus tantisque calamitatibus exerci- e 
tati, ut cogitare coeperimus de Abjicienda penitus re- 
gni cura, ni populi hujus tot injuyiis vexati necessitas 
aliud suasisset, aut si a nobis impetrare potuissemus, 
nostrum patrimonium aeternae iis praedae fore, qui 
injuste id invaserunt. Et jam quidem liberati estis; 
sed qua vestra gratia? Habemur enim nos pro infen- 
sissimis hostibus. Etenim si quis dicat, Sverrir victo- 
riosus est, Sverrir sapiens est; regerit alter: Care 
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ung merkwürdigen Regierung Swerrirs, des Grün 
ders einer neuen Dynaftie, gehört der folgenden Periode 
an. Was den Erzbifhof Eyftein betrifft, fo bradte 
er die legten Lebensjahre wenigftens in äußerlichem 
Frieden mit dem neuen Könige zu, faft ganz mit dem 
Baue feiner Metropolitanfirche befchäftigt, in beren 
Haurtaltare die Gebeine des heil. Olaf ruhen foll 
ten. Doc wurde er durch feinen baldigen Tod (1187) 
in der Vollendung des prächtigen Bauwerks, das alle 
andern Kirchen des Nordens weit übertraf, verhin- 
dert. Auch zu feinem Gedädtniffe hielt der König 
in dem Chore der Kirche eine Leichenrede. Der vie 


t 


fen Verdienſte um die Kirche feines Vaterlandes und . 


der zahlreichen Wunder millen, die er wirkte, wurde 
fein Andenken hoch gehalten. Im folgenden Jahr 
hunderte aber wurde er von Gregor IX. felig ge 
fprochen *). 


quidem satis haec emit, Diabolo se mancipando; alii 
non mancipasse me ei, sed me ipsum esse diabolum, 
claustrum Erebi elapsum, inque hanc, quam gero, 
formam mutatum, Haec si penitus perpenderitis, qua- 


— — — — — — — — 


lis tum, quaeso, vester status ? nonne omnium rerum 


creatarum abjectissimus ? cum in hac vita diabolo 
serviatis, in altera flammis perpetuis una cum illo tor- 
rendi?... Multi meam manum jam exosculantur, 
quam praecisam et amputatam cuperent : propinquos 
nunc appellat, qui prius Diabolos dixit. Ol quantus 
hic cornutoruın foret numerus, si singulis eorum. qui 
adsunt meyue perditum exoptant, frontibus cornua 
enascerentur» etc. Torfaeus t. IV, p. 2 sq. 

*) Das bitreffinde Deeret findet fih in dem: Diploma- 


tarium Norvegicum. Oldbreve ... samlade og, ud- | 


givne af Ch. Lange og Carl R. Unger. Christiania 
1847. t. 1, p. 18 sq. cl. Münter a. a. O. B. 2. 
405 f., welcher aber Epflein irriger Weife im Jabt 
1229 von dem fhon 1227 verftorbenen Honoriug Ill. 
heilig ſprechen läßt. Siehe auch die weiteren Der 
bandlungen über die Ganonifation deffelben bei Ray- 

“ naldus annal. ad ann. 1241 n. 42. 1246 n. 35. 12% 
n. 50. 1255 n. 25. 1268 n. 48. 
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Drittes Kapitel. 
Geſchichte Schwedens. *). 
(Bis zum Tode Knud Erikſons 1195). 


wedens ältefte Gefchichte. — Die Gothen und Schweben. — 
» Waräger. — Die Inglinger. — Ansgars erfte Reife nach 





) Die Hauptquellen zur Geſchichte Schwe- 
dens finden fi in dem fchon früher genannten Werfe : 
«Rerum Suecicarum Scriptores medii aevi,» ed. Fant, 
Geijer et Schroeder. Spätere Bearbeitungen find 
von: Ericus Olai, decanus Upsalensis : «Chronica» 
(Ber. Suec. Script. t. 11, sect. 1, p. 1 sq.).. Der Bers 
affer flarb im Jahr 1486. Er berichtet die alten 
Duellen der ſchwediſchen Gefchichte ; ift jedoch für die 
frühefte Periode kaum zu gebrauchen, da er Alles 
Durcheinander wirft und gegen die Chronologie fehr 
häufig verftößt. — Johannes Magnus (Erzbiſchof von 
Upfala, als welcher er fi) der Einführung der Refor⸗ 
mation heftig widerfegte, weßhalb er fich nach Polen 
flüdten mußte, von wo aug er mit den Urkunden des 
Reiches und der Kirche von Upfala im Jahr 1541 
nad Rom fid) begab, in welcher Stadt er 1544 ſtarb): 
«Historia de omnibus Gothorum, Suenonumque regi- 
bus, qui unquam ab initio nationis exstitere, eorum- 
que memorabilibus bellis, late varieque per orbem 
gestis.» Romae 1554 fol. — Olas Petri: «Svenska 
Chronica» (Rer. Suec. Script. t. 1, p. 216 sq.). Der» 
felbe war einer der Hauptbeförderer der Kirchenfpals 
sung in Schweden, wurde 1531 Siegelbewahrer, kam 
jedoch 1543 bei Guftav Adolph in Ungnade und ftarb 
1552. — Laurentius Dlat, Bruder des vorigen, 
feit 1531 Erzbiihof von Upſala. Er fland bei dem 
genannten Könige bis zu feinen Tode (1573) in fol 
her Gunſt, daß derfelbe ihm fein Geſchwiſterkind Eli: 
fabetha zur Frau gab. In feinem Geſchichtswerke 
(«Svenska Chronica,» Rer. Suec. Script. t. 11, sect. II, 

. 3 sq.) war er bemüht, die Partieen der ſchwedi⸗ 
Ehen Geſchichte umzuarbeiten, durch welche fein Bru> 
der das Mißfallen des Königs auf ſich gezogen hatte 
“ («Regis iram, eamque non modicam, placare et fratris' 
desideratissimi manes fraude liberare studens manum 
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Schweden. — König Bjorn. — Ausgars zweite Reife. — Kr 
nig Dlaf. — Erzbiſchof Unni von Bremen. — Erik der Rothe. 
— Olaf Schoßkind. — Der heil. Sigfried. — Arnund Jakob. 
— Emund der Alte. — Stenkil. — Kämpfe der gothifchen un 
Hriftlichen mit der fhwebilch -heibnifchen Partei. — Halon ver 
Rothe. — Inge und Halſtan. — Blot» Sven. — Philipp um 
Inge. — Magnus. — Swerker. — Erik der Heilige — 
Sein Zug gegen die beibnifchen Finnen. — Der heil, Heirrich 
Bifchof von Upfala, Miffionär der Finnen. — Karl Swerker 
fon. — Kirchliche Berhältniffe. — Rund Erikſon. 


1. Später, als Dänemark und auch ale Nor 
wegen, trat Schweden mit dem übrigen Europa iu 
Berührung. Auch haben fidh über deſſen ältere Ge 
fhichte nicht fo vollſtaͤndige Nachrichten bis auf un 
erhalten, wie über die zwei anderen fcanpinavifge 
Reiche, mit denen es, mit Ausnahme der Lappen) 
in Beziehung auf Abflammung, Religion und Sitte 
der Völker übereinftimmte. Schon in der Urgeſchicht 
Schwedens fehen wir die zwei, wieder im mehren 
Zweige fi fpaltenden Stämme ver Sothen und Schue 
den (Sueonen oder Spear) hervortreten, deren mv 
ſprüngliches Verhaͤltniß zu einander noch nicht Mar 
feftgeftellt worden if. Nah Schwedens neuefln 


operi admovit senex et solus.»). — Unter den news 
ven Gefchichtfehreibern Über Schweden find zu nenne: 
Dalin: „Geſchichte bes ſchwediſchen Reiches.” Greif⸗ 
walde 1756. 40, ſowie die aus der chichte Daͤn 
marks und Norwegens bekannten Eckendahl m 
Geijer. Kür die Kirchengeſchichte iſt von Wich 
tigkeit: «Apparatus ad historiam Sueo-Gothicam, qu 
monumentorum et scriptorum antiquorum, hanc ir 
lustrantium, cognitio datur. Sectio I, bullarii Romane 
Suev-Gothici”recensionem sistens ‚» auct. Magno 
so. Holmiae 1782. 4°. 


®) Die Lappen, aud Finnen genannt ‚waren bil 
wahrfcheinlic die frühere Bevdlferung der feandin« 
vifhen Halbinfel. Durd die fpäter herandringender 
Germanen wurben fie in den Norden zurüdgetrieben 
cf. Reiterdahl a. a. D1,8 f. 13. 
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Geſchichtſchreiber waren die Gothen, die in der Vorzeit 
an beiven Ufern ver Oſtſee wohnten, zuerfi in dem beus 
tigen Schweden einheimiſch. Später zog ein Theil ders 
felben in fünöftlicder Richtung wieder zu dem ſchwarzen 
Meere hin, wo er mit anderen daſelbſt zurüdgebliebes 
nen Stämmen der großen germanifchen Völferfamilie 
zufammenitieß und die alten Reiche der Oft» und Wefts 
gothen, welche nachmalg durch die Hunnen geftürzt wur⸗ 
den, gründete. Veranlaßt war diefe Auswanderung der 
Gothen mwahrfcheinlih durch die Einwanderung des 
ebenfalls germanifchen Volkes der Schweden, welche ſich 
etwa im Anfange unſerer Zeitrechnung im Norden von 
jenen um den Mälarſee herum in dem ſog. Suithiod 
feſtſetzten. Frühzeitig ſtanden beide Völker mit ein⸗ 

ander in Verbindung. Das Uebergewicht aber hatten 
die Schweden, da bei ihnen der Hauptſitz des Got—⸗ 
tesdienftes, Upfala, mit den dafelbft von Odin ges 
Rifteten großen Opfern geblieben war *). Die Nach⸗ 
richten über die ältefle Gefchichte Schwedens laufen 
fammtli in der Erzählung der verheerenden Züge, 
welche die Schweden und Gothen, — melde bald 
unter dem allgemeinen Namen Normannen mit den 
Dänen und Normwegern zufammengefaßt, bald aber 
von den legteren unterfchieden werden **) — nad 
verfchiedenen Seiten hin unternahmen, zufammen, 





*) Seijer: „Schwedens Urgefchichte,” S. 351 ff. „Ges 
ſchichte Schwedens. Aus der ſchwediſchen Handſchrift 
bes Verfaſſers überſetzt von Swee P. Leffler.“ Erſter 
Band, Hamburg 1832. S. 25 ff. Reiterdahl a— 
a. O. S. 20 f. Ueber die Gothen in Scandinavien 
und am ſchwarzen Meere fiehe beſonders Kruſer 
„Urgeſchichte bes eſthniſchen Volksſtammes.“ S. 384 ff. 
2) Das urſprüngliche und eigentliche Normannenreich 
war nach Kruſe: „Urgeſchichte des eſthniſchen Volks⸗ 
ſtammes,“ ©. 444 ff., in dem heutigen Schleswig. 
Außerdem aber wurde der Name Normannen von den 
Norwegern, zulegt aber von allen ſcandinaviſchen Nord⸗ 
ländern gebraucht. 


gortſ. d. Gtolb. R. G. ©. 9, 22 
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wenn fie audh im Ginzelnen viel Widerſprechendes 
enthalten. Der berühmtefte Held tiefer Unterneh» 
mungen war Sigurd Rings Sohn, Ragnar Lods 
brod, welcher, mwahrfdeinlid gegen das Ende des 
achten Jahrhunderts lebend, durch die dichtende Sage 
fo umbüllt wurte, daß der wahre Kern feiner Pers 
fönlichfeit durch biltorifhe Forfchungen nicht mehr 
berausgeftellt werten kann *). Nah den Nachrich⸗ 
ten fränfifcher Annalen hatten die Schweden ſchon 
im Anfange des neunten Jahrhunderts Verbindungen 
mit dem griedhifhen Hofe. Neitor, der Water ver 
ruſſiſchen Gefchichte, erzählt, im Jahr &59 feien 
tapfere Eroberer, Waräger genannt, über das Meer 
gefommen und hätten fi die Sinnen und Slaven 
bienftpflichtig gemadt. Als fie nach einigen Fahren 
wieder vertrieben worden feien, hätten jene Völker, 
durch innere Unruhen geſchwächt, über das Meer zu 
den Warägern, melde Rus heißen, gefchict mit der 
Botſchaft: „Unſer Land ift groß und gut und mit 
Jeglichem gefegnet; — nur fehlt es an Dronung: 
fommt, feid unfere Fürften und regiert über ung!“ 
Drei Brüder feien mit ihren Familien und einem 
zahlreichen Gefolge zu den Slaven gezogen. Der 
ältefte, Rurik, habe fih in Nowgorod niedergelaffen. 
„Rah dieſen neu angelangten Warägern und feit 
diefer Zeit,” fagt Neftor (um’s Jahr 1100) meiter, 
„bat Rußland feinen jegigen Namen erhalten, und 
noch jest find die Bewohner Nowgorods warägifchen 
Urſprungs: zuvor waren und hießen fie Slaven **).“ 
Mit diefer Erzählung ſtimmt überein, daß die Schwes 
den von den Finnen jept noch Ruſſen, die Ruffen 


*) Geier, Geſch. Echwebeng, B. 1, S. 41 ff. Rei- 
terdahl S. 138 ff. 

**) «Chronicon Nortmannorum, Wariago-Russorum, nec 
non Danorum, Sveonum, Norvegorum ‚» etc. auct. 
Kruse. Hamburgi 1851. 4°. p. 257 sq. 
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aber Mänen (Menven) genannt werden *). Wahr⸗ 
feinlid waren nicht blos im Mittelalter, fondern 
fon zu den Zeiten Conftantins des Großen und 
feines Geſchlechtes Normannen unter dem Namen 
„Waringer” (foederati) in Gemeinfchaft mit den Go⸗ 
then an dem Hofe zu Conftantinopel als Sölvlinge 
anmefend. Einen Ableiter nahmen die Normannens 
fhwärme frühzeitig wahrſcheinlich nah Schottland, 
in deſſen Nieverlanden die Sprade jet nod übers 
raſchende Aehnlichkeit mit den fcandinavifhen Mund» 
arten hat. Später aber waren, wie ſchon früher 
erwähnt worden, England, Irland und Frankreich, 
ja fogar Epanien das Ziel ihrer Unternehmungen. 
In allen diefen Ländern gründeten fie dauernde Nie 
derlaffungen. Ja, felbft in einigen entlegenen Thä- 
fern der Schweiz follen nad alten Ueberlieferungen 
und ſchriftlichen Nachrichten einige Haufen eine zweite 
Heimath gefunden haben **). 


*) Seijer, Geſch. Schwedens, D. 1, ©. 36 f. 

**) Seijer, Geſch. Schwetens, B. 1, 6. 45 ff. — 
Wir halten es hier am Drte, und noch etwas weiter 
über die Züge der Normannen oder Widinger 
(fogenannt von dem Aufenthalte dieſer Seeräuber in 

- den Meeresbuchten, vik) zu verbreiten. Gewöhnlich 
wird der Anftoß zu benfelben in Ueberſchwemmungen, 
Hungersnoth, Webervölferung, überhaupt in natürlis 
hen Urfachen gefuchtz doch Taffen ſich diefelben hiers 
aus nicht vpllftändig erflären; vielmehr muß man, 
wie Stuhrfbemerkt (in feinem Aufjage: „über einige 
Hauptfragen des nordifchen Alterthums“ Schmibt’s 
Zeitſchrift für Gefhihte:®. 2, ©. 362 f., B. 3, ©. 
354 ff.) zugleih den flürmifhen Kriegsdrang dieſer 
Völfer, welcher erſt durd das Chriſtenthum gebändigt 
wurde, in Betradt ziehen. — Was bie Berufung 
Nuriks nah Rußland betrifft, fo if es eine fehr 
lebhafte Streitfrage, woher derſelbe famme. Gewöhns 
lih wird er für einen aus Schweden fammenden Wa⸗ 
räger gehalten. Der ruſſiſche Hoſfrath und Ritter 
Philemon Swätnoi ſucht zu beweilen, daß Rurif 

MD» 
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2. Das ältefte Herrfchergefhleht Schwedens mar 
das der Unlinger. Diefes wurde durch Iwar Wir 


und die Ruſſen aus dem flavifhen Nügen flamm 
ten. Kruſe dagegen ift der Anſicht, dag das von 
Neftor bezeichnete Land der Waräger — Rus in dem 
heutigen Schleswig (Südjürand), in dem uralıı 
Nofengau Tag, und daß bie Herrſchaft Kurs, 
welder in langwierigen Kämpfen mit dem weftphäl« 
fhen Reiche lag, ſich auch über Nuftringen in 
nördlichen Deutſchland bis Dorftadt, der früher fo be 
rühmten Handelsftadt, nicht ferne von dem Aueflafe 
des Rheine, erftredt habe. Siehe Krufe: „Une 
ſchichte des eſthniſchen Volksſtammes,“ S, 444 fi 
fowie deffen Aufiag: „„Stammen bie Ruffen von den 
Wenden aus Rügen oder Deutſchland her?” (Schmidt 
Zeitſchrift für Geſchichte, B. 6, S. 353 ff). — Du 
Refultat feiner Unterfuchungen über die Widinger 
üge faßt der ſchwediſche Gelchrte Strinholm mi 
—538 Worten zuſammen: „Auf dieſe Weiſe tn 
ben bis auf die Zeit, da das Chriſtenthum in der 
nordifhen Reichen fefte Wurzel gefchlagen hatte, de 
Biwohner des Nordens ihr Friegerifches Hantıal 
und lebten von den Waffen. Nichts verlich Su 
vor ihnen, nicht die Entlegenheit Spaniens, nidt die 
große Macht der Franken, nicht die von dem umgeben⸗ 
den Meere gefchügten Wohnftge der Angelfadyfen, Ir 
länder und Schotten, nicht die wilde Tapferkeit ont 
die übermädhtige Zahlreichheit der Slaven und Finnen 
An die entlegenften, fowie an die nächflen Küften, j1 
Bölfern, deren Namen fie niemals gehört hatten, i 
Länder, deren Dafein Niemand fannte, überallhin fı 
men die Pand- und Grundbefigungen, Beute und Rau 
fudyenden Widinger. Ohne Sompaffe und Quadrar⸗ 
ten befegelten fie die weiteften DMeeredräume, ohne Be 
lagerungswerfreuge beflürmten fie die fefteften Stätte, 
Burgen und Schlöffer. Das fhwarze, das Fafpifdt, 
dad mittelländifhe Meer trugen ihre Flotten. Di 
Oſt- und Nordfee und das mit Klippen und Rıfa 
erfüllte Weftmeer waren ihre tägliche Heimath. Af 
der einen Seite drangen fie vor bis in das Eigmer 
und entderften ten Weg um das Norbesp in das weißt 
Meer, auf welchem fie dad reiche biarmiſche Rah te 
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men (der meit Gefahrene) geſtürzt. Ihr letzter 
önig, Ingjald Illrada, hatte beim Herannahen 





ſuchten; auf der andern firuerten fie hinab in das 
franifye Meer und durd die gaditaniſche Meerenge 
in dag mitteländifche Meer, deffen Küften fie heim— 
ſuchten und auf Italiens Boden fie an’s Land ftiegen. 
Bon dem Nortcap an bis an die Meerenge von Gi⸗ 
braltar beberrfchten fie den ganzen Decan und alle in 
benfelben fich ergießenten Flüſſe. Die Faröer, Je⸗ 
land, Grönland, Nordamerica gehören zu ihren Ent- 
deckungen, und zu derfelben Zeit, da diefe zum Theil 
unbewohnten Länder zuerft von ſcandinaviſchen Colo⸗ 
niften bevölfert wurden, zogen andere Schaaren der⸗ 
felben über die Oſtſee ‚und breiteten jenfeits derfelben 
ihre Gewalt aus über die flavonifhen und finnifchen 
Stämme, und Dieß geſchah zu derfelben Zeit, da noch 
andere Deere derfelben einen Theil von Frankreich ers 
oberten, England unterjochten, eigene Reiche auf Ir⸗ 
land und den Hebriden errichteten, die Orcaden und 
Shetlandeinfeln beherrfchten und Edyotiland befrieg- 
ten. Sie fämpften mit den Mauren in Spanien und 
an der Küfte von Afrifa. Andere ftritten mit ben 
Mauren am Eafpifchen Meere und fuchten die afiati» 
ſchen Völker heim. Den Saracenen nahmen fie Si- 
eilien ab, den griechifchen Kaifern und den lombarbdis 
fhen Fürſten das füdliche Jtalien, und Conſtantinopel 
mit dem oftrömifhen Reiche wurde nicht felten von 
den auf beiden Seiten deſſelben errichteten Normans 
nen=Herrfchaften bedroht. Im Gardareich, in der 
Normandie, in England, auf Irland, wurden bie 
Landsleute in den gemachten Eroberungen unterftügt 
dur Hülfefendungen und zuftrömende Kriegsichaaren 
vom Norden. Andere Haufen führten die Kriege ber 
griechiſchen Kaifer, vertheidigten dag Reichepanier und 
die Haupıftadt des Reichs, bewachten den Palaft des 
Kaifers und feine Perfon. So zeigt fi auf einem 
Gemälde die Geſchichte der Widinger. Ueber alle 
Meere, um alle Ränder fhmwärmten die Widinger dee 
Nordens, um zu fehen, wo fie fih Reiche erobern, 
oder Belisihümer gewinnen könnten, ihre Kräfte in 
Abenteuern und Gefahren aller Art prüfend, Ehre und 
Berühmtheit in großen, Fühnen, thatenreichen Unter 
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im Jahr 831) anfam, wurde er von dem Könige 

Jorn wohlwollend empfangen. Er fand in jenen 
Gegenden zahlreiche gefangene Chriften vor, welche 

ch nach Lehrern fehnten und für das Evangelium 
auch unter den ummohnenden Heiden Anhänger ges 
wonnen hatten. Diefen ertheilte er Unterricht und 
Zaufe. Unter ihnen befand fich ein Hauptmann des 
Ortes und Föniglicher Rathsherr, der ein eifriger 
Chriſt wurde und- die erfte Kirche in Schweden ers 
bauen ließ. Anderthalb Jahre blieb Ansgar in 
Schweden. Nach feiner Rückkehr aus diefem Lande 
beftieg er den erzbifhöflidden Stuhl von Hamburg. 
Bon hier aus fandte er in Gemeinſchaft mit Ebo 
einen Verwandten von dieſem, Gautbert, ale Biſchof 
von Schweden ab. Doc wurde diefer nad) einiger 
Zeit mit feinen Begleitern in Feſſeln gefchlagen und 
dann aus dem Lande verjagt, fein Vertrauter Nid- 
bart aber ermordet. Bereitwillig, Mübhfeligfeiten 
und Gefahren aufzufuchen, welche Niemand überneh⸗ 
men wollte, fette Ansgar im Jahr 853 abermals 
nach Schweden hinüber, welches fammt dem übrigen 
Norden feiner Jurisdiction durd Gregor IV. unters 
worfen worden war*). Er fand zu Birfa einen 
andern König, Olaf. Eben follte einer der frühern 
Könige, Erif, von den Schweden auf dem Thing 
Coer Landesverfammlung) unter die Götter des Lan⸗ 
des aufgenommen werten. Ansgars alte Freunde 
riethen ihm, fein Leben durch die Flucht zu retten; 
der Slaubensbote wußte jedoch durch Gefchenfe die 
Gunft auch des neuen Königs zu gewinnen und ers 
hielt von, ihm das Berfprechen, fein Anliegen vor 
dem Volke vorzutragen. In dem hing wurde ber 
Beſchluß gefaßt, durch heiliges Loſen die alten Göt—⸗ 
ter wegen der neuen Lehre um Rath zu fragen, 


e) Celsusi.c.p.13sq. Geijer, Geſchichte Schwedens 
B. 1, S. 111 f. Reiterdahl a. a O. ©. 211. 
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Die Antwort fiel für die Glaubensboten günfs 
aus. Da trat ein alter Mann mit den Worte 
auf: „Höret mid, König und Bolf I von vielen 
Gotte ift nicht unbefannt, daß er denen hilft, meld: 
auf ihn vertrauen, wie mander von uns in Sturm 
noth und andern Gefahren erprobt hat: warum al 
verwerfen, was uns nöthig und nüglich if? An 
dere fuchen in ber Ferne, was uns in der Heimat) 
angeboten wird; denn einige ver Unfrigen haben fih 
um biefer Lehre willen bis nach Dorſtadt begeben. 
Daher ratbe ich, daß. wir unter ung die Diener die 
fes Gottes aufnehmen, welcher mächtig ift über Alk, 
deffen Gunft ung zu Statten fommt, wenn unfen 
Götter uns ungünflig werden.” Nachdem auch auf 
dem Zhing des andern Neichstheiles Croabrfcheinlid 
bei den Gothen) das Volk feine Zuftimmung ertheil 
hatte, erhielten die Chriften Erlaubniß, im Lande 
zu leben und zu lehren”). Ansgar aber ehrt, 
nachdem in feiner Gegenwart eine Kirche erbant 
worden war, die Yortfeßung feines Werkes feinen 
Begleiter Crimbert anvertrauend, nach Deutfhlam 
jurüd, von wo aus er für Abfendung von „ehren 
beforgt war. Nah Ansgars Tode **) — er flart 

den dritten Februar 865 — wagte fid mit Ausnahme 
feines nächſten Nachfolgers, des Danen NRembert ***), 
in fiebenzig Jahren Fein Priefter, Schweden zu be 
treten. Als daher der Ersbifchof Unni von Brema 
im Jahr 930 nah Birfa fam, fand er das Chris 
ftentbum wieder in gänzlichen Verfall gerathen. Cr 
führte die in das Heidenthum Zurüdgefallenen mir 
ber zum chriftlichen Glauben zurück. Bor feine 


— 


9 Vita S. Ansgarii cap. 23 sq. 
e) Im Zahr 1837 fand die taufentfährige Gedaͤchmiß⸗ 
feier ſeiner Wirkſamkeit in Schweden Statt. 
ees) Siehe die Vita S. Remberti bei Langebek t. 11, p. 
123 5q. | 
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idfehr nach Bremen farb er in Schweden (936). 
ine Schüler beftatteten feine Gebeine; das Haupt 
+ festen fie in der Kirche des heil, Petrus zu 
emen vor dem Altare nieder. Adaldag und Liben- 
6, Unni's würdige Nachfolger, richteten ihr Augen 
et ebenfalls auf die Chriftianifirung Dänemarks 
d Schwedens, wohin fie Olaubensboten abfand» 
*), Zu Erif dem Siegreiden aber, tem 
fel Erifs Emundſon, welcher die Macht Schwes 
8 fowohl im Innern befeftiget, als nah Oſt und 
ft vermehrt hatte**) — er ftarb im Jahr 885 —, 
dten der Kaifer und der Erzbiſchof von Hamburg 
zum Bifhof von Schleswig beftimmten Poppo ***), 
für die von ihm hart bedrängten Chriften den 
eden zu vermitteln. Durch ein Wunder brachte er 
felben dahin, daß er ſich die Zaufe ertheilen ließ. 
ch fiel er bald wiederum in den heidnifchen Abers 
uben zurüd. Gein Sohn Olaf folgte ihm in 
Regierung. Er wurde „Schoßfönig” genannt, 
I er noch auf dem Schoße getragen wurde, ale 
n ihm die Hufdigung leiſtete. Cr half Diaf 
pagvefon von Norwegen flürzen und theilte fi 
: feinem Verbündeten, dem Könige von Dänemarl, 
die Dberherrfchaft über deſſen Reich. Unter fei- 
Regierung nahm das Chriftenthum in Schweden 
en ziemlich bedeutenden Aufſchwung. Olaf, wel⸗ 


N &8 bedurfte noch weiterer fiebenzig Jahre, hie dag 
Chriſtenthum in Schweden, weldes der Fürlorge ber’ 
unter Dtto dem Großen gegründeten Länifchen Bis⸗ 
thümer anvertraut ward, dauernd befeſtigt wurde, 
Lappenberg B. 9, ©. 417 des oben angeführten 
Archivs, 

) Seijer, Geſch. Schwedens, B. 1,6. 115. Krufe 
a. a. O. 6. 435 ff. 

) Er darf nicht mit jenem Poppo verwechſelt werben, 
welcher den däniſchen König Harald durd Tragen 
eines glühenden Eiſens befehrte. Lappenberg 2.9, 
©. 398 f. des genannten Archive, 
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Das Schwedische Volk jedoch widerfegte ſich dem Kriege 
mit dem Nachbarſtaate. Normegifche Gefandte er- 
fhienen in Schweden, um Frieden zu erbitten und 
für ihren König am dortigen Hofe eine Braut zu 
werben. Sie wandten fich zuerft an Thorgny, den 
Dflegevater des in ihrer Gefellfchaft befinplichen weſt⸗ 
gothitchen Jarles Ragwald, welcher für den anges 
febenften Landrichter Schwedens galt. Als fie in 
deffen Hof eintraten, fanden fie auf dem Hochſitze 
einen alten Dann von erhbabenem Wuchſe. Der Bart 
des Greifen reichte fo weit hinab, daß er auf deſſen 
Knieen lag. Diefem trugen fie ihre Angelegenheiten 
vor. Als nun der König auf der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung zu Upfala die Friedensanträge der nors 
wegifchen Geſandten hochmüthig abwies, erbat fi 
Thorgny Gehör, Nachdem das Waffengetöfe und 
Geraͤuſch der Bauern ſich gelegt hatte, ſprach er fols 

ende, die damaligen Zuſtaͤnde des Landes charakteri⸗ 

rende Worte: „Anders find jest der Schweden Kö» 
nige gelinnt, denn fie vormals waren. Thorgny, 
mein Großvater, erinnerte fi) wohl noch Erik Emunds 
fons, des Upfalafönigs, und wußte von ihm zu er» 
zählen. Er fei, als er noch im behendeſten After 
war, jeden Sommer in den Krieg gezogen und habe 
fih Finnland, Kyraland, Eſthland, Kaerland und 
die öftlichen Länder meit und breit unterworfen, in 
denen man noch Erdwäaͤlle und andere bebeutende 
Werke nad ihm gewahrt. Doch fei er nicht fo hoch» 
fahrend geweſen, daß er die Rede derer nicht habe 
ertragen fönnen, die ihm etwas vorzutragen hatten... 
Doc diefer König, der jept da ift, läßt Keinen mit 
fid) fprechen und mag Nichts hören, als mas ihm ges 
fällt, welches er mit aller Hige betreibt. Geine 
Steuerländer läßt er durch Sorglofigkeit fih aus den 
Händen gehen und dennoch will er Norwegen beherr» 
fchen, was fein Schwedenkönig vor ihm begehrte; das 
ber Dancer in Unruhe leben muß. Deßwegen wol, 
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fen wir Bauern, daß du, König Dlaf, mit Norme 
aens Könige Frieden ſchließeſt und ihm deine Tochter 
Ingegert zur Che gebeſt. Willſt du jene Laͤnder im 
Oſten mieder gewinnen, welche deinen Verwandten 
und Eltern angehörten, fo begleiten wir dich alle ta 
bin. Magſt du aber unfere Rede nicht achten, fo 
wollen wir dich überfallen und dich tädten, und wol 
len Geleglofes und Unfrieden von cır nicht leiden. 
Denn fo machten es unfere Väter vor ung: in eine 
Born flürzten fie fünf Könige, die von Uebermuth 
aufgeblafen waren wie du: fprid nun fogleich, mul 
du erwählett*).” Die Bauern gaben zu dieſer Ne 
durch Waffengeräufc ihre Zuftimmung : der König 
Eonnte fih dem Volkswillen nicht entziehen. Als n 
aber fein Berfprechen nicht hielt, fprachen die Wehr 
gothen auf der Verſammlung ſchon von feiner Ent 
thronung und Ausſchließung feines Gefchlechtes von 
der Herrfhaft. Nun aber mußten einige, Dlaf em 
gebene Häuptlinge Oberſchwedens die von jeher bw 
ſtehende Feindſchaft ihrer Stammesangehörigen gegen 
die Gothen zu benützen. Ob es fo weit gekommen 
ſei, daß die Weſtgothen über die Regierung des Law 
des zu entfcheiden hätten? Cie flellten dann des Kö 
nigs zehn- oder zwölfjährigen Sohn, der in der Taufe 
den Namen Jakob erhalten hatte, dem Volke vor. 
Dieſer wurde als König angenommen und ihm der 
Name Arnund gegeben, da noch fein König in Schwe⸗ 
den Jakob geheißen habe. Statt der mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Großfürſten Jaroslaw vermählten Tochter 
Ingegert wurde Die zweite Tochter Aſtrid den nor 
wegiſchen Nachbarn übergeben und mit ihnen Friede 
geſchloſſen. Jakob, welcher nach dem im Jahr 1024 
erfolgten Tode feines Vaters die Alleinherrſchaft über 
nahm, lebte mit feinem Schwager in den freundfcaft 


*) len, Geſch. Schwedens, B. 1, 6. 124 f. Eden 
dahl a. a. O. B. 1, S. 386 f. 
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lihften Beziehungen und ftand ihm gegen feinen Gegs 
Ber, Knud den Mächtigen, wiewohl mit zu ſchwachen 


= Kräften bei. Obwohl Jakob in Handhabung ber 
8* Geſetze ſehr ſtreng war, fo war doch, wie Adam von 


—— 
ac 


»_- 
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‘Bremen fagt, fein König von Schweden bei tem 


Volke fo beliebt, denn er. Als er im Jahr 1031 
kinderlos ſtarb, folgte ihm fein älterer Bruder 
Emund der Alte, welder dem jüngeren nachgefegt 
worden war, weil fein Vater ihn mit der im Kriege 
geraubten Tochter eines wendiſchen Häuptlings außer 
der Che erzeugt hatte, Bei den Verwandten feiner 
Mutter im Auslande erzogen, befümmerte ſich Emund 
wenig um das Chriftenthum, welches in der That 
auch - unter feiner Regierung Rückſchritte machte, 
Damals trat ein in Bremen erzogener Geiftlicher, 
Osmund, der als Anhänger der monophyfitifchen Mei⸗ 
aungen verfolgt worden war, in Schweten mit dem 
Vorgeben auf, er habe von dem Papfte vie bifchöfs 
liche Weihe und die Vollmacht zur Errichtung eines 
neuen Erzbisthums erhalten, Als einit einige Mönche 
im Auftrage Adelberts, des Erzbifchofes von Bres 
men, nad Schweden kamen, bemerften fie mit Staus 
nen, daß Demund das erzbifchöflihe Kreuz vor fi 
bertragen laffe *). Ihre Befchwervden hierüber wurs 
den auf Osmunds Betrieb von den Schweden abs 
gewiefen. Nur des Königs Stiefiohn Stenfil ſchützte 
fie vor Mißhandlungen und gab ihnen ein Geleite 
aus dem Lande. Als aber bald darauf Mißwachs 


“ and andere: Uinglüdsfälle eintraten , fandten Die 


Schweden, melde hierin die gerechte Strafe Gottes 
erfannten, zu dem Erzbifhofe von Bremen, um von 


e) Er hatte diefelbe, nachdem er fie vergeblich bri dem 
Papſte nachgeſucht, von: dem Erzbiihofe von Polen 
nad) mandyen Irrfahrten erhalten. In der Folge ver- 
föhnte er fich mit dem Erzbiſchofe Adalbert und flarb 
in hohem Alter in dem Klofter zu Ely. Rappen» 
berg, Arbiv B. 9, ©. 425. 
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ibm einen Kirchenvorfteber zu erbitten und ihm Ge 
horſam zu geloben. Adelbert fandte ihnen den con 
bei jener Geſandtſchaft anmefenden Adelwart alt 
Bifchof, welcher eine ganze finnifhe Völkerſchaft be 
kehrt und viele Wunder gewirkt haben fol *). 


3. Mit Emund, der den Beinamen „der Schlimme‘ 
erhielt, erloſch der Mannsſtamm Cigurd ‚Rings eve 
des Sefchlechtes der Upfalafönige, welches nad te 
Anſicht ver heidniſchen Nortlänter feinen Urfprum 
von den ©öttern felbft herleitete. Nun wurde Etenli, 
der Eidam des Arnund Jakob und GStieffohn Emundt 
des Alten, der Sohn jenes oben genannten mächtigen 
Ragwald, Jarle im Weftgothland, zu der Regierumg 
berufen. Schon vor feiner Thronbefteigung hatte a 
ſich ald einen eifrigen Ehriften beiiefen. Seine 
ift daher ale ein Zeichen des Uebergewichts der chrij⸗ 
lihen Partei zu betrachten. eine Stüße fand de 
neue König in den Weftgothen. Bei diefen mar fer 
zu Olafs des Schoßlönigs Zeiten der Hauptfig dei 
Chriftentbums. Olaf hatte ven alten Namen eine 
Upfalafönigs, der zugleich einen Vorfteher eines der 
heidnifchen Opfer bezeichnete, mit der den Gother 
freilich mißliebigen Benennung eines Könige de 
Schweden vertaufht **). In dem weſtgothiſches 
Scara gründete er den erften eigentlichen Biſchofsſiß 
Als die heidnifche Partei verlangte, er folle eine be 
liebige Landſchaft Schwedens für die Uebung feines 
Gottesdienſtes auswählen, den ihrigen aber ungeflört 
laffen und Niemanden zum Chriftenthume zwingen, 


*) Nach ten Einen wurde er wegen Zerflörung von Göger: 
tempeln erfchlagen, nad Antern farb er in heben 
Alter. Chron. Eric. Ol. ]. c. t. II, sect. I, p. 23. 
Adam. Brem. Hist. eccl. lib. III, cap. 17. Edendahl 
a. a. O. 8 1, ©. 405 ff 


ee) Geijer, Geſch. Schwedens B. 1, ©. 1%. 
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entfchied er fih für Weftgothland. Auf viefen Ber 
trag bezog fih Stenfil ven Bifchöfen Adelwart von 
Scara und Egino von Schonen gegenüber, melde 
die fhon von Olaf verfuchte Zerflörung des alten 
Götzentempels zu Upfala ausführen wollten, indem 
er ihnen vorftellte, diefeg würde für fie nur den Tod, 
für ihn aber den Berluft des Reiches zur Folge has 
ben; man würde ihn vertreiben, wie Einen, der Mifs 
fethäter in’ Land gebradht, und das Heidenthum 
würde, wie erft Fürzlich bei den Slaven, von Neuem 
herrſchend werden. Bei den Gothen jedoch Fonnten 
die chriftlichen Lehrer ohne Gefahr die Gößentempel 
zerflören und dem Chriftenthume zahlreiche neue Bes 
Tenner zuführen *). Stenkil, ver nad) der Knyttlinga⸗ 
Saga aus Wolluft, Trägheit und Schwäche jede Ges 
fahr fcheute, von Adam von Bremen aber ale ein vors 
trefflicher König gefchildert wird **), flarb um dag 
Jahr 1066. Nach feinem Tode brad ein Bürger, 
frieg in Schweden aus. Zwei Könige mit dem Na» 
men Erif ftritten, wie Adam von Bremen fagt***), 
um das Neih. In dem Kriege zwifchen ihnen follen 
alle die Bornehmiten unter den Schweden fammt den 
Königen felbft gefallen fein. Als das Königsgefchlecdht 
vergeftalt gänzlich vernichtet worden war, zeigte ſich 
ſowohl der Zuftand des Reiches gänzlich verändert, 
als auch das Chriftenthum fo beunruhigt, daß fih aus 
Furcht vor Verfolgung keine Bifhöfe nah Schweden 
wagten. Nur der Bifhof von Schonen nahm ſich 
der gothifhen Gemeinden an. Ohne Zmeifel waren 
diefe Kämpfe ſowohl politifcher, als Firchlicher Natur. 
©ie drehten fih um die Behauptung der Suprematie 


®) Adam. Bremen. de situ Dan. p. 152 sg. (Nad der 


Ausgabe Mabderd). 
“®) Torfaeus 1. c. t. Ill, p. 332. Eckendahl 2. 1, 


©. 409. 
®**) Adam. Bremen. Hist. eccl. t. IV, cap. 15. 
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der heidniſchen Echmeden, bei denen das Nationalhes 1: 
ligthum zu Upfala ftand, gegenüber der neuen weh F 
getbifchen chriſtlichen Dynaſties). Wie viefer Park I 
ter ſchwediſchen Geſchichte überhaupt dunkel if, fe E 
it auch ungewiß, warn und aus welchem Geſchleche 1: 
ter folgente König Hakon mit vem Beinamen tr | 
Rothe den Thron erbalter, und wie er denfelben wi» E 
der verloren hate. Im Jahr 1081 treten Stenlil F 
Eöhne, Inge und Halftan, als gemeinfcaftlid 
regierende Könige auf, wie aus einem Echreiben Gi 
gors VII. hervorgeht, in welchem dieſelben zur Be 
ſchützung des Chriftenthums und zur Untermürfigtet 
gegen vie Kirche aufgefortert werden **). Inge fol E 
sus Nußland, wo er bei ten dortigen Warägen |. 
feine Jugend zubrachte, auf den Thron berufen wor 
den fein. Als eifriger Anhänger des Chriftenthund 
wollte er die Götteropfer in Schweden ausrotten m 
allem Volke die Annahme ver Zaufe gebieten. Di 
Schweden aber, melde an ihren Göttern mit große 
Zähigfeit hingen, verlangten von dem Könige af 
einer ©erichteverfammlung, er folle entiveder das alt 
Geſetz beobachten, oder der Föniglihen Gewalt en 
fagen. Als er antwortete, er wolle ven Glauben, 
den er für ten wahren halte, keineswegs vermwerfen, 
brachen fie in einen Schrei des Unwillens aus um 
verjagten ihn aus der Verfammlung. Des König 
Schwager, Sven, ter mädtigfte Dann in Spithied, 
blieb auf vem Thing zurüd. Er erbot fi ven Schr 
den, die Blutopfer aufrecht zu erhalten, wenn fie ihm 
das Königthum übertragen wollten. Nachdem fie ein 
gemwilligt und ihn zum Könige gewählt hatten, wurde 
ein Pferd vorgeführt, gefchlachtet, für die Opfermahb 
zeit vertheilt und mit dem Blute das Gögenbild be 
ſtrichen. Das Chriftentbum aber wurbe wieder von 


*) Beijer, Geſch. Schwedens B. 1, S. 13% 
°*) Celsus l.c. p. 23. 








X 
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Nen Schweden verworfen : die Opfer wurden wieder 
ergeftellt und Inge aus dem Reiche vertrieben *). 
tach drei Jahren Fam er unvermuthet wieder mit 
nem Haufen Getreuer zurüd, umringte das Haug, 
ı weldhem Sven der Opfernde (Blot⸗Sven) fi 
ufbielt, und ftedte es in Brand. Als Sven heraus 
ing, wurde er erſchlagen. Inge aber bemädhtigte 
ch wieder der Regierung und brachte das Chriftens 
mm bei den Schweden wieder in Aufnahme **). 
)as Todesjahr ſowohl Inge's, deffen Andenken wegen 
iner Tapferkeit und Gerechtigkeit bei den Weftgothen 
efegnet blieb, als auch feines Bruders und Mitregens 
n Halftans ift unbekannt. Des lesteren Söhne, 
zhilipp und Inge, folgten gemeinfchaftlih im 
er Herrſchaft. Beide farben frühzeitig, Inge an 
gebrachtem „böfem Tranke.“ Mit ihnen erloſch 
je männliche Linie des Stentil’fchen Stammes (1129). 


4. Nad mehrjährigen Kämpfen zwifchen ven Go⸗ 
en, welche den durch feine Mutter Margaretha, 
ne Zochter Inge's J., von Stenkil abflammenven 
Yinen Magnus, den Mörver des Knud⸗Lavard, 
wählten und den Schweden, die, um ſich das Ehren 
echt ihres Stammes nicht entziehen zu laffen, ſich 
benfalls cinen König gefept hatten, trug im Jahr 
133 Swerker die Herrſchaft davon. Dieſer, durch 
inen Vater Kol mit dem Beinamen Erik Arfäl 
Jabrſelig), welcher in feinem Alter zum Chriſten⸗ 
yum überging, wahrſcheinlich ein Enkel des Blot⸗ 





7) Der Biſchof Eskil, welder in der Nähe von Stra⸗ 
gnäs, in dem hemiipen Eskilſun, feinen Sit hatte, 
wurde von dem Bolfe, das er von dem Goͤtzendienſte 
abzuhalten fuchte, erfhlagen. Siehe feine Lebensbe⸗ 
fchreibungen. Rer. Suec. Script. t. II, sect. 1, p. 
389 sq. Ber. Suec. Seript:t. II, sect. I, p. 393. 

0) Geijer, Geld. —— B. i, S. 134 f. Eden: 
dahl 23.1, S. 411 ff. 
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Exen, war ein unfriegeriiher Aürü. Als fern Schn 
Ichsen tıe Gattin und Tee Rerwittrere Schwefter 
ves Staubdalters scan Hallalard m Albeienbeit ihres 
Beitüzers enrfüsrte aut Tame, nadten er zu ibmen 
feine Eiüe seräntigt, entehrt zarüdizmtte, beihloß Ver 
Köniz Soen ven Dänemark, ven alten zur mu) 
feten Röniz von Schweden mit Krieg zu überziehen 
une som Ihrone zu Rürzen. Obrebl Jochen von 
bem erbitterten Zelle auf einem Thing erfhlagen 
wurte, und m In —— 
ʒarũckgekehrie Cardinallegat Ricolaus 

König von Daänemark aus allen Kräften von vom 
Kriege zurüdzubalten fuer, io lieb ih dieſer tod 
nicht zur Auigebung feines Unternehmens bewegen. 
Die Dänen waren des Erfolges te gewiß, Tas ie 
gar zwei ihrer Großen über ven Deng einer fchünen 
—* Jungfrau, welche He zu erbenten beiten, 
allen Ernñes zu ſtreiten begannen, ic daß ſich der 
König genöthigt ſah, Ten Streit dahin zu entichei- 
den, daß Das Frauenzimmer temienigen zu Zibeil 
werten follte, welcher vie größten Beweiſe von Ta 
pferfeit an ven Tag legen würde. — Yu der That 
leifieten auch vie Schweden feinen bereutenten Wider⸗ 
fand und zogen ſich im tie unzugänglichfien Einöden 
zuräd. Als aber eine ſolche Winterkälte eintrat, daß 
Säuglinge an der Mutter Brufi erfinrrten, wurden 
die Dänen dur die Gewalt der Natur zum Rückzuge 
gezwungen. Swerker aber wurde am Weihnachtstage 
auf dem Wege zu der Kirche im Jahr 1136 von fei- 
nem Stallfnechte erfhlagen. Nah Saxo Grammati- 
Is hatte der dDänifhe Prinz Magnus Heinrichfon 
ben Mörder gedungen, um fih felbfi ven Weg zu 
dem Throne zu bahnen. 


5. Wichtiger iſt die Regierung Swerkers in kirch⸗ 
licher Beziehung. Unter ihm wurden vie erſten Kloö⸗ 
fir in Schweden, zu Almwaflra, Nydala und Warn⸗ 
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hem, gegründet. Die von dem heil. Bernhard ab» 
gefanbten Moͤnche hatten jedoch mit vielen Schwie⸗ 
rigfeiten zu Tämpfen und mußten, um ber dringend» 
Ren Roth zu entgehen, ihre Sie öfters verlegen *). 
Damals it auh Nicolaus Brealfpeare in 
Schweden feine Thätigfeit. Seine Abficht, vafelbft 
un Erzbisthum zu gründen, konnte er, da die auf 
einander eiferfüchtigen Schweden und Gothen ſich 
Jinſichtlich der Wahl eines Metropolitanfiges, als 
welchen die Einen Lincop, Andere Skara und bie 
Nebrigen Upfala verlangten, nicht verfländigten, nicht 
wrreihen. Doc führte er, wie auch in Norwegen, 
Yen Peterspfennig, ſowie das in die uralten Sitten 
ves Volles tief einſchneidende Verbot, beſtaͤndig 
‚Waffen zu tragen, ein **). 

Größere Fortſchritte noch machte die Kirche in 







End die Gothen ven Sohn des verſtorbenen Koͤnigs 
ar! zu deſſen Nachfolger erwählten. Grit, ver 
Mohn Indwards, eines guten und reichen Bauern, 
un der Gäcilia, der Schweſter des Könige Erik 
Arfaͤl, war glei) Diaf dem Heiligen von Norwegen 
bon dem Verlangen erfüllt, feine ganze Macht zur 
Debung des Chriſtenthums aufzumenden. Er vollen» 
dete vor Allem die Domkirche zu Upfala und gab 
hr Prieſter, da dieſer ehemalige Hauptfiß bes Hei⸗ 
thums bisher beinahe gänzlich des chriftlichen 
ottesdienftes entbehrt hatte. Darauf burchreifte er 
Alle Theile feines Reiches, um ſich über die Zuftände 
‚Weiner Unterthanen zu erkundigen und die Streitig⸗ 
:Beiten nach Recht und Billigfeit zu enticheiden. Un⸗ 
-Vigennägig und mwohlthätig gegen bie Armen befchügte 









%. 
.: 9%) Langebek t.1V, p. 458 sq. Manrique annal. Cisterc. 
ad ann. 1143, cap. 7, n. 5 sq. 
es) Mansi t. XXI, p. 713. 
23% 


zen nah Tem Geeze ir re Hechaltanz des Kö⸗ 
mi36 beitiumucmez trume Theil tes Beigires auket: 
„ir ı ve Vrmy zum, behie Das Suriye.“ 
Als das Reh um Janere yerıteer mar, getuche 
Ertl gegen die sch hersiher Ainmen, melde 
feinen Jern turd wieterhele träabervchhe Gmrälk 
gereizs baren, einen Kreuzzag :ı zutermehmen. De 
ker mweizerzreizuen Ural⸗Altai ſchen Rellerramife 


_») De Finmen (dar Saeni, d. db. SEmrtbameie, 
wie nie ah ſeſto camem, 12° mus bdameſbe, was das 
ſcandinariſche Ber „Ainni,“ welches nd ichen ki 
Tacitus rvermater, bebeum) nd der geit= und 


bie Türfen, Mongelen, Zurgaveı, Mantihu’e, Mo 
gyaren unt Lappen verichiedene Zweige nd. — Reue: 
Dinge wird ben Finren viele Aufmerfiamfeit zugewen⸗ 
bei, und it beienters ıbr Raneonaleneg „KRalemala,” 
welches zuerſt von ihrem einheimiſchen Gelehrten 
Lönnrorh herausgegeben wurde, der 

vielfältiger Unreriuhungen geworten. Siebe die Ab 
hantlungen ®. Schott's: „lleber Rationalität und 
Abkunfı der Kinnen.” (Schmidi's Zarnidrit für 
Geſchichte, achier Band, S. 456 1.) und: „Ueber 
das aliai'ſche oder ñnniſch⸗tartariſche Sprahgeichledt“ 
(Abbandl. ter K. Afad. der Wiſſenſch. zu Berlin. 
Jabrg. 1847. Hiſtor. Set. S. 2381 ff. X Ferner: 
Rühs:, Finnland und feine Bewohner.” Leipz. 1809. 
aLa Finlande, son histoire primitive, sa mythologie, 
sa po6sie &pique, avec la traduction complete de sa 
grande épopée «ale Kalerala .»» son genie nationale, 
sa condition politique et sociale depnis la conquäte 
Russe ‚n par Leonzon le Duc. 2 vol. Paris 1845. 


bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 357. 


opfer waren bei ihnen nicht felten. In befonders 
großem Unfehen flanden die Zauberer und Wahr⸗ 
fager ,. welche mit denen der tartarifchen Schamanen 
und der grönländifchen Angekok große Aehnlichkeit 
hatten. Uebrigens waren die Nord- Finnen oder 
Lappen in der Zauberfunft viel erfahrener, und da» 
her auch gefürgteter, als die eigentlichen Finnen. 
Große Bedeutung hatte bei ihnen die Geifterlehre. 
Sie unterfjieven Erd», Waffer- und Luftgeifter, von 
denen bie erfteren, die Erbmännlein, theils gut was 
ren, wie die Hausgeifter, theils böfe, wild und Scha⸗ 
den dringend. Merkwürdig mar endlich noch die 
Drei» oder Neunzahl, welche ſich bei ihnen durch 
alle Verhaͤltniſſe hindurchzog ). Auf dem Kreuz 





*) Ueber die Religion der heidnifhen Finnen 
fiehe: „Symbolik und Mythologie der alten Völker,“ 
von Fr. Kreuzer, fortgef. von Mone, fünfter Band, 
©. 43 ff. und nad ihm Eckendahl a. a. O. B. 1, 
©. 431 ff. Leonzon le Duc 1. c. vol. 1, p. XLIX sq. 
Stuhr in der Abhandlung: „Ueber die Bedeutung 
der finnifchen Götternamen Jumala und Uffo.” 
(Schmidi's Zeitſchrift für Geſchichte, B. 6, S. 269 
f.). Mit dem Worte Jumala bezeichneten nad) dem 

enannten Gelehrten die Lappen und Finnen die Pers 
Fon der göttlichen Dreieinigfeit, und zwar barf hiebei 
nicht angenommen werden, wie ſchon geſchehen if, daß 
chriſtliche Ideen hier auf die religiöfe Vorftellung die— 
fer Völker influeneirt haben. S. 278 ff. vergleicht 
Stuhr Jumala mit dem griechiſchen Zeus. „Faßt 
man das Wefen des Hüfl in feiner wahren Bedeutung 
ale das eines oberften Fürften in einem befondern in 
ſich abgefchloffenen Reiche von Geiftern auf, und bes 
denkt man zugleich, daß der heiligen Dreizahl in dem 
religiöfen Bewußtfein der Finnen ſchon zur Heibenzeit 
eine tiefe Bedeutung beigelegt ward, fo wird man durch 
diefe Zufammenftellung des Hift mit Lurja und Uffo 
unillfürlih an die helleniſche Borflellung von dem 
dreifachen Zeus erinnert. Die Hellenen fannten ben 
olympifchen Zeus, den Meer-Zeus und den Zeus⸗ Hades. 
An den Merr-Zeus, an ben die Wolken umher ſam⸗ 
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fo viele Seelen heute verloren gegangen find, welche 
in den Himmel hätten fommen koͤnnen, wenn fie 
das Chriftenthum angenommen hätten.” Dann Tieß 
er unter dem Volke das Eoangelium verfündigen, 
Kirchen erbauen und mehrere Geiftlihe unter dem 
Bifhofe Heinrich zurüdbleiben. Bald nah Eriks 
Abreife wurde der letztere von einem Finnen, den 
er wegen eines Mordes mit den Kirchenſtrafen bes 
legt hatte, erfchlagen. Nachher wurde er von den 
Sinnen als ihr Apoftel und erfter Schugheiliger vers 
ehrt”). Auch der König fand bald darauf ein aͤhn⸗ 
liches Ende. Im Jahr 1160 rüftete ſich der daͤni⸗ 
She Prinz Magnus Heinrihfon, welder immer 
noch nad dem Throne Schwedens firebte, zu einem 
plöglihen Ueberfalle. Der König befand fih am 
Himmelfahrtsfeſte in der Kirche zu Neuslipfala, als 
er die Nachricht von dem Herannahen der Yeinde 
erhielt. Er wartete, fein nahes Ende ahnend, zus 
vor den Schluß der Meſſe ab, eilte dann mit feinen 
Getreuen dem Feinde entgegen, erlag jedoch ver 
Uebermadt. Kaum war er, mit Wunden bebedt, 
zur Erbe nievergefunfen, als ihm ver Sieger das 
Haupt abhieb (den achtzehnten Mai). Erik war 
einer der ausgezeichnetften Könige feines Landes und 
feiner Zeit. Wegen feiner Gerechtigfeitsliebe und 
Milde, feiner großen Strenge gegen fich felbft, feiner 
gewiflfenhaften Beobachtung der Gebote der Kirche, 
feiner Freigebigfeit gegen die Armen, Kirchen und 


*) Sein Binger fammt dem Ninge wurde im Frühjahre, 
als das Eis ſich gelöf hatte, von einem Raben aufs 
gefunden. Noch Bar führt ihn das Domcapitel von 
Abo in feinem Wappen. — Sein Leichnam wurde ia 
ber Kirche von Noufis bei Abo beigefegt. — Siehe 
über ihn «vita et miracula,» fowie «oflicium» in Rer. 
Suec. Script. t. 11, sect. I, p. 331 sq. Acta S. S. ed. 
Bolland. 19 Jan. (t. II, p. 249 sq.). Torfaeus 1. c. t. 
III, p. 531. 
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Bezis Sancti per rezcum diffrsa est et rumor insonuit, 
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vasit omnesmıe accmmguntur ad arma et in ultiosem 
tanti sceleris potenter insursunt.» Chronie. Eric 
Olai p. 47. 
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„König der Schweden und Gothen” führte *), all 
gemein anerkannt. Unter ihm erhielt die ſchwediſche 
Kirhe einen eigenen Erabifhof. Stephanus, 
Mönch aus dem Eiftercienfer » Klofter Alvaftra *”), 
wurde zum erften Metropoliten von Upfala ermählt, 
wohin das unter dem Erzbifchofe Adalbert von Bre⸗ 
men und Gtenfil errichtete Bisthum von Sigtuna 
verlegt worden war ***), Cr reifte zu Alexander III. 
nad Sens, um fih Weihe und Pallium ertheilen zu 
laffen. Aber der Erzbifhof von Lund, Esfil, der 
von diefem Plane Nachricht erhielt, beeilte ſich, feis 
nen Nebenbuhler einzuholen. Er fette eg bei dem 
Papfte dur, daß die Kirche von Schweden der Ju⸗ 
risdiction des Erzbifchofes von Lund, als ihrem Pris 
mas, unterftellt blieb +). Mehrere Briefe Alerans 


*) Er wurde von und feit Joh. Magnus fälfchlich der 
Siebente genannt. 
**%) Manrigque annal. Cisterc. ad ann. 1162, cap. 5, n. 2. 
**n*) Lappenberg, Archiv der Gefellfch. für ältere deutiche 
Seh. B. 9, ©. 421. Derſelbe Erzbiſchof hatte in 
feinem Eifer, ſich neue Suffraganftühle zu fchaffen, 
auch zu Birca, Sowie im Lande der Skritfinnen, zu 
Helfingland Bisthümer errichtet. a. a. O. ©. 423 ff. 
+) Ueber das Verhältnig der Kirche zu Upſala zu der 
von Rund fiche Celsus 1. c. p. 24 sg. Aug der Er- 
rihtungsurfunde Alerandere IH. (Damburg. Urs 
fundenb. 3. 1, €. 211) heben wir die Worte aus: 
«Et ne de caetero provinciae Sweciae metropolitani 
possit cura deesse, commissum gubernationi tuae Up- 
saliam urbem ejusdem provinciae perpetuam metro- 
polim ordinavimus et Scarensem, Lincopensem, Stren- 
genensem et Arusiensem episcopatus ei tanquam suae 
metropoli perpetuis temporibus constituimus subja- 
cere et eorundem locorum episcopos tam praesentes 
quam futuros, sicut metropolitanis suis, tam tibi quam 
tuis successoribus obedire. Statuimus autem, ut sicut 
tu de concessione et mandato nostro consecrationis 
munus a venerabili fratre nostro, Lundensi archiepi- 
8copo, suıscepisti, ita et successores tui ab eo et a suc- 
cessor:bus suis consecrationem debeant absque ulla 





führung beichlen zum Segen ves Reiches, 
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contradictione recipere et tanquam proprio primati 
obedientiam et reverentiam exhibere.r — Imiiden 
den Jahren 1150-54, ale ter Erzbrichef Sterban 
fi feinem Ente naher, zwang der Erzbiſchef Sig: 
fried ren Bremen einen ſchwediſchen Biſchof Joban⸗ 
nes, weldyer auf einer Reiſe durch Bremen Fam, unter 
Antrehung der Gefangenſchaft, ihm als Dem recht⸗ 
mäßigen Oberhaupte der ſchwediichen Kirche Gehor⸗ 
ſam zu ſchwören. Ein:ge Jahre ſpäter (1156) gab 
fih das Kapitel zu Upſala wiewobl vergebliche Muͤbe, 
die ſchwediſche Kirche von dem Stuhle zu Lund unab⸗ 
hängig zu machen und bei dem Papfle durchzuſetzen, 
daß der zum Nachfolger Stephans erwählte Güter 
eienfermönd Jobannes aus tem Klofter Alvaftra nicht 
von Abfalon die Weihe zu empfangen und das Vals 
lium entgegenzunehmen verpflichtet fein ſollte. Efrup, 
„Abfalon,” ©. 129. 
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n Eifer Schranken zu fegen. „Uns ift berichtet,” 
reibt er, „daß einige unter euch ihre Kinder ent- 
ven und ihre Güter den Geiftlichen vermachen. Die- 
flimmt jedoch mit dem Rechte nicht überein, ſon⸗ 
n wer einen Sohn hat, möge, wenn er will, Chris 
m (die Kirche) zum zweiten, wenn er zwei Kinder 
t, zum dritten Erben annehmen und in diefem Ver⸗ 
Itniffe weiter.” Wie aus einem andern Schreiben 
vorgeht, Fam eg immer nod vor, daß Chen ohne 
efterlihe Einſegnung gejchloffen wurden. Kraft 
oftolifcher Vollmacht wurde befohlen, Fünftig, das 
t nicht mehr (wegen verbotener Verwandtſchafts⸗ 
ide) unerlaubte Verbindungen eingegangen und ges 
mäßige Ehen getrennt würden, diefem Mißbrauche 
entfagen. Auch das bei allen fcandinavifchen Hei⸗ 
ı gebräuchliche Ausfegen der Kinder, beſonders ber 
aͤdchen, welches in der geringeren Ergiebigfeit bes 
dens wurzelte, hatte noch nicht aufgehört”). Die 


") «lnde est, quod vehementi cor nostrum doloris pul- 
satur stimulo, audito quod in partibus vestris in tan- 
tum libido crudelis et turpis excreverit, ut quaedam 
mulieres prolis suae procurent interitum earumque 
corruptores tam horrendo et detestabili facinori, non 
solum consentire, verum etiam persuadere praesu- 
mant: alii incestuosa conjunctione, plerique cum ju- 
mentis abominanda se pollutione commaculant.... 
Quia igitur abominabilem horum excessuum prae- 
sumptionem severa satis districtione congruit insequi : 
praedictos propriae prolis necatores, et tam ipsum 
facinus persuadentes, quam consentientes, seu quos- 
libet parricidas, aut cum matre, filia, consobrina vel 
nepte agentes, quam cum jumentis coeuntes, arctiori 
poenitentiae jugo euretis compescere: et nisi senio 
confecti vel corporis fuerint debilitate seu egestate op- 
pressi, eos ad sedem apostolicam compellatis venire, 
et beatorum apostolorum Petri et Pauli limina visi- 
tare, ut in sudore vultus sui et viarum labore, superni 
judicis iram evadere et ipsius misericordiam valeant 
invenire. Ad haec qui dormiendo, non voluntate, sed 
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troffen wurden, dieſe Mißftände zu heben, bemeift, 
daß das Ehriftenthum fich bereits befeftigt hatte. Aber 
nur nach und nach konnte es ven Geift dieſer rohen 
Völker durchdringen, die barbarifchen Sitten milvern 
oder aber ganz umgeftalten. — Auch zur Hebung des 
Wohlſtandes trugen die Organe der Kirche hier, wie 
auch in Norwegen und in andern Rändern bei. Die ’ 
Geiftlichkeit ftellte es als ein frommes Verdienſt dar, 
die Wege zu bahnen, Brüden zu bauen und übers 
haupt den Verkehr zu erleichtern. Die Mönde gaben 
ein Beifpiel in dem Anbau des Feldes, in der Anleg⸗ 
ung von Gärten, Waffermühlen und verfchievenen Ges 
werben, welche fie aus ihrer freunvlichen Heimath 
in ven Norden verpflanzten *). Noch rafıhere Forts 
„ fpritte würde wohl die Civilifation in den ſcandina⸗ 
—5 — Ländern genommen haben, wenn dieſelben eines 
"ungeftörten Friedens ſich erfreut hätten, und nicht 
- dur) die beftändigen Thronftreitigfeiten in Verwirr⸗ 
mg gebracht worden wären. Karl Swerkerſon felbft 
wurde fchon im Jahr 1167, nachdem er das Reich 
fieben Jahre lang „mit Klugheit und gutem Willen“ 
regiert hatte, von Knud, dem Sohne Eriks des 
eiligen, auf Wifingsd erfchlagen. Noch fünf Jahre 
g hatte Knud gegen zwei Brudersföhne Karls, 
Karl und Buriflam, melde nad einander zu 





Efthen und andere Heiden jener Gegenden mit Krieg 
I zu überziehen. Mansi t. XXI, p. 936. Außerdem vers 
| bot er dem Erzbifchofe von Upfala und deffen Sufs 
fraganen, tie Finnen, „welche immer beim Herans 

nahen eines feindlichen Heeres den chriftlihen Glau⸗ 

. ben zu bewahren verfprechen und chriftliche Prediger 

ı - umd Lehrer begierig verlangen, beim Abzuge des Hee= 
res aber den Glauben wieder abwerfen und die Pre⸗ 

Diger verachten und verfolgen,” nicht fernerhin zu uns 
terflügen, wenn fie von ihnen für ihr Wohlverhalten 

air binreichende Caution erhielten. Mansi ibid. p. 


‚940 sq. 
*) Geijer, Geſch. Schwerend, B. 1, ©. 145. 
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Gegenfönigen erhoben wurden, zu kaͤmpfen. Pad» 
dem er auch diefe vernichtet, konnte er ſich des ruhi⸗ 
gen Befiges tes Thrones erfreuen. Weber feine 
Regierung (er flarb im Jahr 1195) Hat uns die 
Geſchichte nichts Denkwürdiges aufbewahrt. 


Fünfter Abſchnitt. 


Speriele Kirchengeſchichte. 
Bon dem Jabre 1153 bis zu dem Tode Clemens’ II. 
j (1191) *). 


Erſtes Kapitel. 
Die Päpſte Anaſtaſius IV. und Hadrian IV. 


Einleitende Bemerkungen. — Gregor VII. und feine unmittl- 
baren Nachfolger. — Revolutionäre Bewegungen zu Rom. — 


©) Bearbeitungen Der Geſchichte der Päpfte: Ciaconius, 
«Vitae et res gestae Pontificum Romanorum et S.R. 
E. Cardinalium, cum uberrimis notis, ab A. Oldoiso 
S. J. recognitae.» Romae 1677. 4 tom. fol. Palatius, 
«Gesta Pontificum Roman.» Venet. 1688. 4 tom. fol. 
Franc. Pagi Ord. Mivor., «Breviarium historico-chro- 
nologico-criticum, illustriora Pontificum Roman. gesta 
conciliorumque acta etc. complectens.» Antverpiae 
1717. 4°. Dem Iegteren iſt oft wörtlich gefolgt: 
Bower (ein zum Anglicanismus übergetretener Se 
fuit) in feiner „unpartheyiſchen Hiſtorie der roͤmiſchen 
Däpfte,” aus dem Engl. überf. von J. J. Rambad. 
Magdeburg u. Leipz. 1751—80. 4°. — Die Quellen 
zur Geſchichte Italiens und damit großentheils aud 
jur Geſchichte der Päpſte wurden gefammelt von dem 
rühmten Gelehrten 8. A. Muratori in dem mit 
Beihülfe der (aus patriotiſchen italienifhen Abeligen 
zujammengefegten) f. g. palatinifchen Sorietät heraus⸗ 
gegebenen Werke: «Rerum Italicarum scriptores ab 
anno aerae christianae 500.ad 1300.» Mediolani 1723. 
t. 23 fol. Sehr ſchätzbare Abhandlungen über dic Ge: 
ſchichte befonderg des italienischen Mittelalters bat der 
genannte. Gelehrte mitgetheilt in feinen : «Antiquitates 
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en 111. — Anaftafius IV. — Hadrian IV. — Sein 

eten gegen die aufrührerifchen Römer, — Seine Stellung 

Kriedrich I. — Seine Legaten zu Befancon. — Die Plane 

Raifers. — Reinald von Daffel, Taiferlicher Kanzler. — 

r Erzbifchof von Trier. — Große und anhaltende Spannung 

fchen Hadrian IV. und dem Kaiſer. — Hadrian IV. und 
Johannes von Salisbury. 


1. Gregor VII hatte alle Energie feines Verſtan⸗ 
3 und Willens daran gefeßt, die Kirche wieder auf 
e Höhe zu ftellen, von welcher aus fie eine Leuchte 
d ein Leitflern für die aus Nacht und Barbaret 
porzuhebenden Völker fein konnte. Zwar flarb er 
ne don dem apoftolifchen Sige in der Verbannung, 
der freudigen Gewißheit jedoch, für die Freiheit 
d Reinheit der Kirche nicht fruchtlos gefämpft zu 


lıalicae medii aevi.» Mediolani 1738. 6 fol. Daffelbe 
Werk wurde nachher von bdemfelben in italientfcher 
Sprache Fürzer bearbeitet und nach deffen Tode von 
feinem Neffen Gien-Francesco Soli Muratori heraus- 
gegeben unter dem Titel: «Dissertazioni sopra le anti- 
chitä ltaliane, giä composte e pubblicate in Latino del 
proposto, L. A. Muratori, e da esso poscia compen- 
diate e trasportate neu’ Ital. favella. Opera postuma 
data in Juce del Proposto G. Fr. S. Muratori suo Ni- 
pote.» Milano 1751. 3 tom. 4°. Die Gefchichte Ita⸗ 
lieng hat derfelbe & A. Muratori bearbeitet in dem 
großen, in beinahe unglaublich kurzer Zeit vollendeten 
Werke: «Annali d’Italia dell’ era volgare sino all’ 
anno 1749.» Milano 1744—49. 12 tom. 4°. In's 
Deutfche überf. Leipz. 1745—50. 10.3. 4°. Zur Orien⸗ 
tirung dient dag Werl H. Leo's: „Gefchichte der 
italienifchen Staaten.” Hamburg 1829. 5 B. — Da 
bie Geſchichte der folgenden Päpſte ſchon iu dem breis 
undvierzigften Bande biefes Werkes, befonders was ihr 
Berhaͤltniß zu Friedrich I. betrifft, zum Theil fehr wett 
laͤufig erzählt worden ift, fo haben wir in der folgen- 
den Darfiellung jenes Verhaälmiſſes beſonders folche 
gunte in's Auge gefaßt, welche einer Ergänzung und 

eridhtigung bedurften, obgleih wir des Zufammen- 
ee willen Manches berühren mußten, was fchon 

ber berichtet worden war. | 


ZA Ber ver IUnunbeinigrug Ar Zuusngd L 1132. 


gacen. Urban U. zeiate Ab Der Auiyabe ocliicmmen 
gemachten, Tas Wert ſeines Vergaͤngers ım vefien 
Gerñe Fortzurübren. Er entflammte tem refigiöfen 
Enthufiaemus tes Jahrhunderts für tie Wiederer⸗ 
oberung tes heilizen Grabes unt machte vie kriegeri⸗ 
fhen Tendenzen ſeiner Zeitgeneñen ver Kirche und 
tem apcitchiden Stuble dienſtbat. Paſchalis IL, 
Gelanus U. une Calirt il. führten mehr oder weni⸗ 
ger ruhmzell unt glüdlid mir ten deutſchen Kaiſern 
den Jureliturfireit. Worin tie Freiheit ver Kirde 
turd Sen sen Calirt II. mit Heinrich V. abgefchlof 
fenen Bergleih noch beengt wurte, tag ward vurd 
die Vermittlung tes heil. Bernhard von Clairvaur 
von Lothar II. gegenüber vem eifrigen Junocenz IL 
aufgebLeben. TDieier bisher gemöbnlih zu wenig be 
achtete Raiter bet nach langer Zeit wieter vas Bild 
eines mit Tem Papite einmüthig wirkenden, fromme 
und kräftigen Schirmherrn ter Kirche var. Lothars 
früherer Nebenbuhler und Nachfolger, Conrad III, 
welchem zum Nachtheile ron deſſen Schwiegerſohne, 
Heinrich tem Stolzen, unerwartet die Krone ve 
deutſchen Reiches an fi zu reißen gelang, mußte, 
obwohl ver Erbe ver kirchenfeindlichen Salıer, fchon 
um feinen mächtigen Gegnern, den Welfen, keinen 
Stützpunkt zu verfchaffen, den Frieden mit den Päp 
fen aufrecht zu erhalten fuchen. 


2. In Rom war bereits ım eilften Jahrhundert 
beinahe vie fämmtlide meltlihe Herrfhaft an den 
in Fractionen gefpaltenen hoben Lehensadel des rö- 
mifhen Patrimoniums, die Familie ver Frangipani, 
Corfi, ver Grafen von Zufeulum u. ſ. w., über 
gangen, deren Streben dahin ging, die Papfiwahlen 
zu beberrfchen und die regierenden Päpfte in Abhäns 
gigkeit von fih zu erhalten"). Daher die Kämpfe 


*) Yapancordı: „Cola di Riengo und feine Zeit.“ 
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mehrerer Päpfte mit der einen oder andern dieſer 
Adelsparteien und das nad Honorius' II. Tode ein- 
getretene Schisma, da bie eine Fraction Anaclet rm e 
De andere Innocenz Il. zum Papſte ausrief. 
Die Mitte des zmölften Jahrhunderts trat op in 
Kom — wie ſchon längft in den Städten der Lom⸗ 
barbei und Tuſciens — ein Clement hervor, mel 
bisher noch beinahe gänzlih geſchlummert hatte. 
ie Lehre Arnolds von Brescia fand vor Allem in 
Kom die begeiftertfie Aufnahme. Von unklarem 
apeiksianindel ergriffen, ſchwärmte das römifche 
IE zuerſt für Die Trennung der weltlichen Herr⸗ 
von ber geiftlihen und Fur darauf für bie 
Wiederherſtellung der alten Republif, von welder 
‚won ein Wieveraufleben des erlofchenen Olanzes des 
sömifchen Namens hoffte. Innocenz' II. und Eöles 
II. legte Lebenstage wurden durch die unruhis 
Bewegungen der Römer verbittert. Lucius IL 
de, während er das Gapitol erftürmen wollte, 
dem erften Jahre feiner Regierung durch einen 
inwurf getoͤdtet. Sein Nachfolger, Eugen III., 
ßte nach einem mißlungenen Verſuche, die Roͤmer 
der zum Gehorſame zurückzubringen, nach Frank⸗ 
mis entfliehen. Doch brachte er gegen Ende bes 
Jahres 1152 nach feiner Rüdlehr aus dieſem Lande 
einen Bergleih mit den Römern zu Stande, in . 
x deſſen er nicht lange vor dem Tode Eonrade 














an 


(er farb ven fünfzehnten Yebruar 1152) die 

ige Stadt wieder betrat. Der genannte beutfche 
König war durch verfchiedene Urſachen verhindert 
worden, feiner Stellung gemäß in die römifchen 
Wirren einzugreifen. Schon während der unter 





Hamburg u. Gotha 1847. S.1ff.e 8. Hegel: „Ge 

ſchichte der Städteverfaffung von Italien (ei ber Zeit 

ber römifchen Derrichaft bie zum Ausgang bes zwölften 

Jahrhunderts.“ Leipzig 1847. Zweiter Band, ©. 280 f. 
Yeetf. d. St. R. ©. B. 40. A 
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Lucius II, eingetretenen Empörung batten die Rs 
mer ihn aufgefordert, in ihrer Stadt, als dem ehe 
maligen Mittelpunkte des Reiches, feinen Sig af 
zufehlagen. Conrad hatte jedoch ihren Anträgen ſo 
wenig entfprochen, daß er im Gegentheil ſchon & 
eins’ IL. Gefandten, dem Cardinal und Kane 
Guido gegenüber, das lebhafte Bedauern ausfpred, 
dem bedrängten Papite nicht fogleih Hülfe bringe 
zu Eönnen*). Sein Nachfolger, Friedrich Barbarofs, - 


a — — 


*) Hegel a. a. O. B. 2, S. 293 f. Jaffé: „Geſchiche 
des deutſchen Reiches unter Conrad dem Dritten.“ Ha 
nover 1845. ©. 93 ff. — Doc wurde das Berhäluf 
Conrads IM. zu Eugen II. durch Die Verbindung dei 
legteren mit des erfteren Feinde Roger von Sicilia 
während ber Iegteren Zeit feiner Regierung einigerads 
Ben getrübt. Jaffé a. a. O. S. 177 ff. Glucklicher 
Weiſe ſtand Conrad III. der Rath eines ausgezeichnten 
Prälaten, des Abtes Wibald von StabIo und Kır 
vey, zu Gebote, welder, ähnlich einem Suger, das Js 
tereffe des Staates und der Kirche gleichmäßig wahre 
nehmen bedacht war. Vergl. über Wibald die sim 
lid, weitläufige Borrebe zu dem zweiten Bande de 
Werkes: «Martene et Durand, veter. script. et m» 
num. Paris 1724 fol., in weldyem p. 590 sq. die fir 
die Geſchichte jener Zeit fehr wichtigen Briefe diefes 
Abtes, welcher leider bereits im Jahr 1158 farb, auf 
genommen find. Gallia Christ. t. I, p. 946 sq. Hist 
lit. de la France t. XII, p. 550 sq. Hiſtoriſch⸗polit 
Blätter B. 26, S. 365 ff. 447 ff. 492 ff. — Ein Zar 
genofte Wibalds von noch größerer Bedeutung war de 

bt Gerhoch von Reichersperg, ein Freund be 
heil. Bernhard, weldyer ſich von jenem dadurch unter: 
Ichied, daß bei jenem mehr der Staatsmann, bei ihn 
aber vorherrfchend der Theologe und Kirchenmann ker 
vortrat. Die meiften der fehr umfaffenden und en 
Bearbeitung würdigen Schriften finden ſich bei Pe: 
Thesaurus Anecdotorum. Aug. Vindel. 1721 fol.t 
Il, V, VI. Ueber das Leben und Die Schriften Gerhoch 
[ee bie dem beiseffenden Abfchnitte aus des Jeiui 
taber in ber Bavaria sacra entnommene Borreit 
um fünften Bande ded fo eben angeführten Pey'icen 
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mtte faum die Stimmen der deutfhen Wahlfürften 
rbalten, als er mit Eugen auf deſſen Vorſchlag 
inen Vergleich abfchloß, in welchem er unter Anderm 
Ich verbindlich machte, die aufrührerifchen Römer 
bieder zum Gehorfame gegen den römifchen Stuhl 
u zwingen. Kurz darauf (den achten Yuni 1153) 
tarb Eugen III., nachdem er noch mit Friedrich L 
vegen der Beſetzung des erzbifchöflichen Stuhles von 
Magdeburg, auf melden jener den bisherigen Bis 
hof Wichmann von Zeig eigenmädhtig erhoben hatte, 
n einen Gtreit verwidelt worden war. 


3. So flanden die Berhältniffe, als ſchon ven 
seunten Yuli 1153 der Cardinalbifhof Conrad von 
Babina, ein geborner Nömer, zu Cugens II. Nach⸗ 
ofger erwählt wurde. Diefer Papfi , welder ſich 
Anaſtaſius IV. nannte, legte gegenüber dem jun⸗ 
jen Könige große Nachgiebigfeit an den Tag, da er 
‚zum Nergerniffe für Manche“ den von Friedrich nach 

om geſchickten Wichmann beftätigte. Er ſtarb jedoch 
Won den zweiten Dec. 1154 nad einer Regierung 
von faum anderthalb Yahren, ohne fein Pontificat 
merch irgend eine hervorſtechende Handlung ausge, 
eichnet zu baben*). Doch wird an ihm als ruhe 


Werkes, fowie Jac. Gretseri opera omn. Ratisb. 1735 
fol. t. VI, p. 238 sq. Ein großer Gewinn für die Ge- 
febiehte des zwölften Jahrhunderts wäre ed, wenn der 
zwei Bände umfaflende Briefwechfel Gerhochs wieder 
aufgefunden würde, Eine dankenswerthe, wenn aud 
nicht befonderg den reichhaltigen Stoff durchdringende 
Biographie Gerhochs verfaßte deſſen Ordensgenoſſe, 
der regulirte Chorherr und Archivar in St. Florian, 
FJodok Stülz. Siehe: Denkſchriften der Kaiſerl. 
Akademie der Wiſſenſchaften. Philoſophiſch-hiſtoriſche 
Claſſe. Erſter Band. Wien 1850 fol. S. 113— 166. 
Ein Auszug aus biefer Abhandlung findet 3 in den 
biorifch : politifihen Blaͤttern, B. 25, ©. 110 ff. 

*) «Verum princeps missis ad Anastasium cum Guic- 
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ltlichen Macht alsbald zu begeben, erbitterten Rd« 
r Arnold von Brescia, welcher kurz vor Eugens IIL 
te die Stadt hatte verlaffen müffen, wieder zurüds 
ten und ihre revolutionären Bewegungen auf’s Neue 
‚annen, belegte er, was vor ihm noch Fein Papft 
vagt hatte, von der Leo’s- Stadt aus Rom mit 
n Interdiete. Das ungemöhnte Aufhören des Got⸗ 
dienſtes in den zahlreichen Kirchen machte auf dag 
IE ſolchen Eindrud, daß der Senat ſich zulegt zu 

Miedervertreibung Arnolds verbindlich machen 
te *). Nun erft wurden am Gründonnerftage 
Jahres 1154 wieder die Kirchen geöffnet und ver 
ttesdienft zur großen Freude des Volles gefeiert. 


5. Nicht minder große Feſtigkeit legte der Papft 
iedrich I. gegenüber an den Tag. Nur mit Vor» 
t trat er mit ihm wegen ber Ertheilung der Kai⸗ 
Frone in Unterhandlungen. Er verlangte von dem⸗ 
ben, daß er nach der Sitte feiner Vorfahren ihm 
ı Steigbügel halte, und beharrte mit um fo größes 
n Nachdrucke auf ver Einhaltung diefer bedeutungs⸗ 
len fymbolifchen Handlung, je mehr Gewicht Fries 
ch darauf legte, derjelben überhoben zu werden **). 





5) Siehe 9. Frande: „Arnold von Brefeia und feine 
Zeit, nebft einem Anhange über die Stiftung des Para⸗ 
flet bei Nogent an der Eeine.” Züri) 1825. ©. 188 ff. 

*) Eine weitläufige Schilderung biefer Scene gibt J. N. 
Buchinger in feiner übrigens ziemlich gibelliniſch 
gehaltenen Schrift: „Otto der Große, Herzog von 

ayern und feine Brüder, Pfalzgrafen von Wittels⸗ 
bay, ihr Leben und Wirfen unter und mit den Welfen 
und Hohenftaufen.” In den Abhandlungen der hiſt. 
Glafle der k. bayr. Afademie der Wiffenichaften. Fünfs 
ten Bandes erfte Abih. S. 33 ff. — Man glaubte das 
mals, daß die Sitte des Steigbügelhalteng von Eon = 
ffantin dem Großen herrühre So fagt Ger⸗ 
hoch von Reichersperg in feinem: «Syntagma 
de statu ecclesiae sub Henricis IV. et V. Impp. et Gre- 
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Den achtundzwanzigſten Juni 1155 fand in der ©t. 
Peterskirche die feierliche Kaiferfrönung Statt, zum 

oßen Verdruffe der Römer, deren Agitator nidt 
ange vorher verbrannt worden war, und deren Ge 
ſandtſchaft mit ihrem lächerlich hochtrabenden Antrag 
Friedrih mit gebührendem Hohne abgewiefen hat, 
Der Kaiſer kehrte nach Deutfchland zurüd. Die ber 
den Inhaber ver höchſten Würden auf Erden hatten 
ſich gegenfeitig Fennen gelernt: Hadrian IV. Yrievrid 
als einen von der Weberfihmenglichleit feiner Madt 
erfüllten Herrſcher, diefer den Papſt als einen mi 
Entfchievenheit die Rechte des apoftolifchen Stuhles 
feftbaltenden Rirchenfürften. Seitdem betrachteten fid 
beide gegenfeitig mit argmöhnifher Sorgfalt, um fih 
mit feinem Schritte einen Bortheil von einander abge 
winnen zu laffen. Bon diefer Stimmung legte den⸗ 
liches Zeugniß ab die leidenfchaftlich gereiste Faltıng 
welche Friedrich J. außerdem noch über ven Abfchluf 
eines Friedens zwifchen Hadrian IV. und dem Könige 
Wilhelm von Sicilien unzufrieden, auf dem im Okt. 
1154 abgehaltenen Reichstage zu Befancon gegenüber 
den päpftlichen Legaten einnahm. Das von den Car 
dinälen Roland und Bernhard überreichte Schreiben 
des Papſtes, in welchem diefer ſich befonders darüber 
beflagte, daß fein Freund, der auf der Reife überfals 
lene und ausgeplünderte Erzbifhof Eskil von Lun, 


gorio VII. nonnullisque consequentibus Pontificibus» 


(Gretheri op. omn. t. VI, p. 257 sq.): «Sic ergo, ie | 


quiunt, et Papa urbis Romae Sylvester, non idcirco 
Deo et hominibus dilectus Pontifex esse desiit, quod 
eum Constantinus Augustus regali equo et sellae im 
positum regalibus quibusdam insuper insignibus de 


coravit. Cui ad honoris cumulum et ipse Constantin 


tenens frenum per civitatem Stratoris oflicium esh- 
buit. Unde usque hodie amborum, pii videlicet pri» 


cipis Constantini itemque beati Sylvestri Romani Pon- 
tificis memoria in benedictione est et futuris semper 
debet esse temporibus.» 
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durch die Fahrläßigfeit des Kaifers noch immer in 
unmwürdiger Haft gehalten werde, erbitterte dieſen we⸗ 
gen des an und für fih unanflößigen Ausdrudes, „es 
würde ihn nicht gereuen, wenn er dem Raifer noch 
größere Beneficien ertheilt hätte, in Anbetracht der 
großen Vortheile, welche dem römifchen Stuhle von 
ihm zu Theil werden Fönnten,” in hohem Grave, 
Als nun noch einer der Legaten, gleichfam verwundert 
über die Entrüftung des Kaifers, in aller Unbefangen» 
heit fragte, von wem denn der Kaifer feine Würde 
babe, wenn nicht von dem Papfte? ertheilte derfelbe 
den päpftlichen Gefandten den Befehl, am folgenden 
Morgen geraden Weges ohne alle Unterbrechung 
nah Rom zurüdzufehren. Zwar fam durch die Bes 
mähungen des Papftes eine Außerliche Verföhnung 

Stande. Cine Wendung der Dinge trat jedoch 
—* mit dem zweiten Zuge Friedrichs J. nach Ita⸗ 


“ fien ein. Hier legte der Kaifer in den Gefepen, 


welche er auf den roncalifchen Gefilden gab, feine 
Plane offen an den Tag *). Das Bild Karls des 


Großen in fich darzuftellen ftrebend und zugleich auf 


vn 


bie altrömifchen Jmperatoren, den chriſtlichen Helden 
Conſtantin und den Gefepgeber Zuftinian zurückgehend, 
trat er gegenüber den italienifchen Verhältniffen über» 
all feinpfelig auf. Die Städte der Lombardei und 
Toscana’s hatten im Verlaufe ver legten Zahrhuns 
derte fi zu mehr oder weniger felbfiftändigen poll 
tiſchen Gemeinweſen ausgebildet. Auch der Kirchen» 
flaat, das patrimonium Petri, fland jest in einem 
ganz andern Verhältniffe zu dem Kaiferthume, als 
Damals, da Karl d. Gr, aus der Hand Leo’s IV, 
die Kaiſerkrone empfing. Allein diefe Fortentwidlung 
der politifchen Berhältniffe galt Barbarofia ale un» 
berechtigte Neuerung. Die vielen lebensvollen Ges 
flaltungen follten zerfiört und die Verhaͤltniſſe überall 


”) Siehe leo a. a. O. B. 2, ©. 54 
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nach dem Schema, das er fi gebildet hatte, wieder 
eingerichtet und in längft durchbrochene Kreife zurüds 
geträngt werden. Indem fo Friedri I. gleich feis 
nen Nachkommen fi an der geſchichtlichen Entwic⸗ 
fung verfündigte, invem er überfab, wie die ganze 
abendlänvifhe Welt feit einigen Jahrhunderten eine 
ganz andere geworden fei und feinen politifchen Pie, 
nen eine durchaus einfeitige Theorie zu Grunde legte, 
fo trägt fein Handeln felbft gewiffermaßen ein revos 
Iutionäres Gepräge, welches fih von den Beſtrebun⸗ 
gen Arnolds von Brescia infofern unterfchied , als 
diefer die frühere republicanifche Form des altrömis 
fhen Staatsweſens wieder in die Gegenwart zurüd- 
rufen wollte. 


6. Seine bedeutendſte Stüge für feine Plane 
hatte Friedrich J. an feinem Kanzler Reinald von 
Daffel, einem Manne von eminenten Geiftesga- 
ben *). Diefer war es gewefen, melder auf vem 
Neichstage zu Befancon das Schreiben Hapdriang IV. 
den anmelenden deutſchen Fürſten verdeutſchte. Daß 
er dieſes in fehr gehäfliger Weife that, gebt ans 
einer Aeußerung der deutfhen Bifchöfe hervor, melde 
dem Papfte unter Anderm fcprieben, daß die Tinfifche 
Meberfegung der zweideutigen Stelle es ihnen unmög- 
lich gemacht habe, viefelbe in Schuß zu nehmen. 
Daß Hadrian IV. in Neinalv feinen gefährlichften 
Gegner erkannte, ift aus der Bitterfeit erfichtlich, 
mit welcher er öfters von ihm fpridt. Wenn die 
betreffenden drei Schreiben des Kaiſers an den Erz 
bifhof Hillin von Trier, Hillins an den Papft und 
des legteren an vie Erzbifhöfe von Trier, Mainz 


*) Siehe die trefflihe Dionographie: NReinald von Daffel, 
Reichskanzler und Erzbifhof von Köln, 1156— 1167. 
Nach den Quellen dargeftellt von Julius Ficker. Köln 
1850. ©. 15 f. 
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D Koln und deren Suffragane Acht find, fo ging 
Kaiſer ohne Zweifel auf Anfliften Reinaids da- 
* {ogar mit dem freilich mißglüdten Plane um, 
wo ‚Derfon des Erabifchofes von Trier — der 
deutfchen Metropole, „ausgezeichnet durch 
des ungenähten Kleides des Herrn,” — 


m. riſchen Papfte einen deutſchen entgegenzu⸗ 









7. Unter ſolchen Umſtaͤnden war es die Aufgabe 
B Papfles, ven erorbitanten Herrfchergefüften des 
käfers mit allen Kräften einen Widerſtand entgegen- 
Kegen**). Er beſchwerte ſich darüber, daß Frie- 
ich I. auch von italienifchen Bifchöfen den Huldigs 
gseid verlangte, und wies, indem er feinen Willen 
& einer gewifien Schroffpeit und Rüdfichtslofigkeit 
ltend machte, veffen Vorſchlag, den Subpiacon 
wido von DBlandrata zum Bifihofe von Ravenna 
„erheben, geradezu ab. Als nun glei darauf 
rian IV. fi weiterhin über die Vernachläßigung 
Höflichkeitsformen in ven kaiſerlichen Schreiben 
te, fragte ihn Friedrich I. in feinem Antworts⸗ 
weiben, „mas denn der Papft befige, das er nicht 
x Sreigebigkeit der Kaiſer zu verdanken habe.” 
Wefe Worte mit denen, welche der päpftliche Legate 
if dem Reichstage zu Befancon ſprach, zufammen» 
halten, flanden jegt die beiven Standpunkte einan- 
r in aller Schärfe gegenüber. Und menn auch 
abrian IV., wieder, von dem Kaifer verfchieden, 
e perfönliche Gereiztheit unterdrückend, eine Gefandt- 
aft abſchickte, um vor dem Eintreten eines völlis 





2) Ficker a. a. O. S. 18 ff. 

) Dadurch wurde er auch abgehalten, die Unterhandlun⸗ 
gen mit den Griechen wegen der Wiedervereinigung mit 
der Iateinifchen Kirche, welche großen Erfolg verfpros 
chen hatten, weiter fortzufegen. Pagi Brev. t. III, p. 46, 


% 
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gen Bruches eine frievlide Ausgleihung herbeizu⸗ 
führen, fo waren doch feine als Baſis des Vergleichs 
aufgeftellten Forderungen in einer den Tendenzen des 
Kaifers geradezu widerlaufenden Haltung abgefaft, 
Da der Papft fortfuhr, den legteren in feiner aggref 
fiven Richtung mit aller Kraft und Beſonnenheit 
zurüdzubalten, fo mußte aud ein nochmaliger Aus 
gleichungsverfuh fruchtlos ablaufen. Schon wa 
Hadrian IV. im Begriffe, über Friedrich I., welcher 
feine rechtmäßige Gemahlin verfioßen und Beatrix, 
die Tochter des Grafen Reinald von Burgund, zur 
Frau genommen hatte, den Bann auszuſprechen *), 
als er den erflen September 1159 ftarb. 


8. Nimmt Hadrian IV. durch feine, wenn auf 
nur abmehrende Haltung in der Geſchichte des Papf 
thums feine geringe Stelle ein, fo tragen die Züge, 
welche ung fein Landemann Johannes von Se: 
lisbury von ihm aufbewahrt hat, dazu bei, uns 
auch mit Hochachtung vor feinem Privatcharakter zu 
erfüllen **). Die Erhebung Hadrians IV. als vet 
erftien gebornen Engländerse auf den apoftolifchen 
Stuhl hatte in deffen Heimathlande große Freude 
hervorgerufen. Heinrich IL hatte dem Papfte fos 
gleih ein Schreiben zugefandt, in welchem er dem 
felben zu der ibm und dur ihn auch feinem Reiche 
zu Theil gewordenen hohen Ehre Glück wünſchte 
und ihn aufforderte, fein Amt gemiffenhaft zu ver 


*) Pagi Crit. in Baron. ad ann. 1156. n. 8. 

**) Der Cardinal von Aragonien fagt über ihn in 
feiner vita Hadriani IV. (Muratori, Rer. Ital. Script. t. 
III, p. 1, p. 441): «Erat enim vir valdc benignus, mi- 
tis et patiens, in Anglica et Latina lingua peritus, in 
sermone facundus, in eloquentia politus, in cantilena 
praecipuus et praedicator egregius, ad irascendum 
tardus, ad ignoscendum velox, in eleemosynis largus 
et in omni morum compositione praeclarus.» 
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Iten und feine Macht zur Unterflügung der Chris 
rt, welde damals in dem Driente mit den Une 
ubigen in Krieg verwidelt waren, zu verwenden *). 
öfterem mündlichen und fchriftlichen Verkehre ftand 
e Habrian IV. ver oben genannte englifche Gelehrte, 
[her auch, wie früher erzählt worden, mit ihm 
» die Eroberung Irlands verhandelte. Einſt bes 
ste Johannes von Salisbury den Papft in Bene» 
ıt und brachte bei ihm bafelbft drei Monate zu. Er 
rde von ihm großer Vertraulichkeit gewürdigt. Eines 
ges fragte ihn Hadrian IV., da er fih mit ihm 


) ep. Petri Bles. ed. Grles t. 11, p. 116 sq. In diefem 
Schreiben fagt der König unter Anderm: «Illud quo- 
que sincero corde sitimus, quod spiritus procellarum, 
qui dignitatum culmina vehementius consuevit per- 
flare, nunquam a sanctitatis studio vos avellat: ne, 
quod absit, altius dignitatis fastigium, gravius prae- 
cipitium subsequatur. Sed et illud intime affectamus, 
ut quum universarum Ecclesiarum ordinatio ad vos 

h pertineat, tales ordinare curetis sine dilationis dispen- 
dio cardinales, qui onus vestrum sciant, et velint et 
valeant supportare, non respicientes ad patriae pro- 
pinquitatem, generis qualitatem, aut potentiae quanti- 
tatem, sed quod Deum timeant, avaritiam odiant, 
justitiam sitiant et zelo ferveant animarum.» Daffelbe 
fohließt mit den Worten: «Confidimus autem in«Do- 
mino et speramus, quod sicut de virtute in virtutem 
et de honore in honorem divinitus sublimati secun- 
dum ipsorum exigentiam lucere curastis, sic ad apo- 
stolicae sublimitatis apicem evocati subjectas Eccle- 
sias illustrare ac inflammare curabitis, ut non sit, qui 
se abscondat e vestro lumine et calore, relicturi talia 
post decessum vestrum vestigia sanclitatis, quod terra 
nativitatis vestrae, quae de felici jucundatur origine, 
de felici fine poterit felieius in Domino gloriari. De- 
mum paternitatem vestram ex speciali confidentia re- 
quirimus et rogamus, quatenus nos et familiares 
nostros et statum regni nostri in sermonibus et oratio- 
nibus vestris specialiter habere dignemini commen- 
datos.» 


290 Ben ver Einrebrheigung Bailer Zrutrihs L 1152. 


! 

N 

' 
I 
4* 
J. a 
it 


den Fingern 

Geiñlichkeit, ohne ver Heerte zum Mufter zu 
unt fie auf ten rechten Weg des Lebens zu 
Eie trachten nah koſtbaren Geräthſchaften 
ſchweren ihre Tiſche mit Gold und Silber, obwebl fe 
aus Geiz ſparſam leben ). Ten Armen gewährer 


*) Ueber ten Geiz ter Geiſtlichen nebe Gerbeoch Com 
ment. in Psalm. 1.c.LV,p. 123 q. Dieter Schrr 
fteller im überbaupt sehr afrig für die Kirchenzact; 
beſonders energiidy dringt er auf die vita commuss 
der Canoniker, haurijächlich auch deßbalb, weil mu 
tamals die Erfahrung machte, daß die Mloitergerklii 
feit mü Auferferung für tie Freibeit ter Kirche ar: 
mar, währen? ter Behrflerus wie ein Rebr ver ta 
Gewalmaßtegeln ter wehliden Macht ſich beugte. 
Gleich Tem beil. Bernbard und Johannes von Sal“ 

bury ſprach er fih mit edler Areimürbigfer gegen dee 
Päpfie Imeocenz II. und Eugen Il. aus. So Ihralı 
er in dem an Jnnecenz II. geichidten Werfe: «dialozus 
de diflerentia Cleri saecularis et regularis» : Pez |. c. 
t. II, p. 439—504) unter Anderm (p. 498): « Igitur 
a Papa Innocenti, Antichristo regnı.ın jam aflectante, 
ut non dicam regnante, communicato consilio cum 
sanctioribus et prudentioribus, quos tu nosti, quod 
sipt senes, adjuva nos. Praeter domnos Cardinales, 
quos habes, tanquam Dei Sponsae Paranymphos fide- 
les audio tecum esse Domnum Terraconensem et 
Abbatem Clarevallensem, viros illustres. His ad con- 
silium adhibitis, surge et melire templum et adoran- 
tes in eo. Atrium autem, quod est foris templum, 
ejice foras, et ne metiaris illud, quoniam datum est 


J 
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ten Zutritt und Unterflügung, und wenn fie je 
thun, fo gefhieht es des Ruhmes willen. Sie 
ern die Kirchen, fireuen den Saamen der Zwie⸗ 
: aus, erregen Unruhen zwifchen der Geiftlichkeit 
em Volle, empfinden nicht das Elend und Leis 
ver Geplagten und halten ven Gewinn für Gott 





gentibus. Distingue scriptis decretalibus, qui sint illi 
mendaces Magistri, oculos habentes plenos adulterii 
et incessabilis delicti, quos in Epistola sua notat Apo- 
stolus Petrus, docens cavendum a talibus, quorum 
etiam Sacramenta per hoc ostendit sicca, quia dicit 
eos fontes esse sine aqua, per hoc extincta, quia dicit 
eos esse nebulas, turbinibus exagitatas, quibus caligo 
tenebrarum reservatur... Quid putas, iste beatus 
(Gregorius) diceret, si nostro tempore viveret et ex- 
ercitum Sacerdotum, quem regi superbiae praeparari 
dixit, jam praeparari videret? Puto, quod jam non 
diceret, regem superbiae prope esse, sed jam adesse. 
+. (P. 501 sq.). Tu vero, o Papa Innocenti, quasi os 
Domini eris, si separaveris pretiosum a vili; si dis- 
‚tinxeris lupos a pretioso Dei ovili; si greges sodalium 
disjunxeris a tabernaculis pastorum secundum quod 
tu ipse internoscis distantiam illius plantationis, quam 
non plantavit Pater, quae tandem eradicabitur; et 
ilius, quam plantavit in Christo Deus Pater, quae 
nunquam eradicabitur. Notum autem est tibi atque 
perspicuum inter Apostolice et non Apostolice viven- 
tes Clericos habita distinctione, qua in portione sit 
Aaron sacerdos cum suis filiis in continuis tabernaculi 
sancti excubiis. Cui e contrario in alia parte resistit 
eumque maledicit, immo nolens benedicit Balaam 
ariolus, Propheta conductus cum omnibus conductitiis. 
Stat hinc Samuel in linea sua tunica, quam dedit ei 
Mater sua, vita sc. Apostolica, post longam sterilita- 
tem foecunda. Illinc vero lasciviunt filii Heli, qui 
dormiunt cum mulieribus, nec sciunt officia Sacerdo- 
tum rapiuntque cum tridente fuscinula, munere, lin- 
guae, manus, obsequii stipendium sanctis usibus desti- 
natumn» etc. Leber feine freimüthigen Aeußerungen 
F Viterbo gegenüber Eugen III. fiehe Pos t. VI, p. 
sg. 


$# kıyur Dresreumg Kıkır Terme TI 


ef. Zie Soor et? wı DER BEGIREDe, 
nor ım »7 Keımn er undee u @uue 
Sermes rim Ver e mr ul u % 
Se, 71 pas nun mil. anne „Im Me ® 
Tıar mr en Ieme wieder rer ur er mm 
ganör. 272 = Sees me Tem = merler. 
pre 27 remue IND nem BIETER. 
ze2e 19 >= Worerss me Imre >: =$ Dre wir 
zu meer Ic Fort der omg u 
ee were Ion are Te Dm er. 
303 =. zaürzız ne sun mern Torumer oome 
S:ıaı m Zmume sem mer md 1a u emfehn 


Enzae 2m Fooemnzı us Sdae 
t-775 mezıctla 2 re 2lmibee = 
x in ni erart ueten au Nur 
nauerı ITeraer meer it. m mi et 
3312 := den Tuge mem. zu? Im Je ct 
Gerz enzs sicher. lem rer Riıut Dei Fe 


mrädc: . rm ren tete. eiie Ir le, a7 
muı sd 2erchels, zır ms an Me. ne ee 
fr meter, zo — zer 


Seiser Dur, I 24 el zes Tullzg, weile 
Vor row mc — „int wei ä 
tere Tlezızz 1“ ame ver ur „36 m au 
tra Zoom Ya.“ mer jehums sex Saht 


brechen ter keinızten Miekit gelsen, wenn uf mr 
nen Munt zen ten Drmmel öwmen mchte. De 
jsch ter Cartinairrıeker Suite Clrmens ves ©. 

tem Belle bertimmr, ic wel ich mit 


bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 383- 


miderfprehen. Er behauptet nämlih, daß in der 
römifhen Kirche eine gewiſſe Doppelzüngigfeit und 
Habſucht, die Wurzel alles Uebels, eingeriffen habe, 
und zwar ſprach er dieß nicht in einem Winfel, fon« 
dern Öffentlich auf einem Concil, auf welchem ver 
Papft Eugen II. den Vorfig führte. Nichtsdeſto⸗ 
meniger muß ich Fed behaupten, daß ich nirgends 
Geiftlihe von reinerem Charakter und größerer Uns 
eigennügigfeit gefunden habe, als in der römifchen 
Kirche. Wer follte nicht die Enthaltfamkeit und 
Uneigennügigfeit Bernhards von Rennes, Cardinals 
diacons von Cosmas und Damian, bewundern ? 
Noch geboren muß werden, von dem er ein Geſchenk 
annehmen follte. Diele kommen in Beſcheidenheit 
und ernftem Charakter Fabricius gleich, den fie als 
Epriften in allen Tugenden übertreffen. Weil du 
mn, heiliger Vater, mit allem Nachdrucke darauf 
beftehft und ich gegen den heiligen Geift nicht Tügen 
darf, fo will ich die Wahrheit reden. Euren Bes 
fehlen müffen wir geborchen, obwohl ihr nicht in 
allen euren Werfen nachzuahmen ſeid. Denn wer 
von eurer Lehre abweicht, ift ein Haͤretiker oder 
Schismatiker.“ Nachdem Johannes von Salisbury 
dann weiter den Papft aufgefordert, nur demüͤthige, 
die eitle Ehre und dag Geld verachtende Männer 
aufzufuchen und auszuwählen, fragte er: „Warum, o 
Bater,, unterfuhft du der Andern Leben und nicht 
dein eigenes? Alle klatſchen dir Beifall zu: du 
wirft Aller Vater und Herr genannt, und auf bein 
Haupt wird alles Del des Sünders gegoffen. Wenn 
du nun Vater bifl, warum ermarteft du von deinen 
Söhnen Geſchenke und Belohnungen? Wenn Her, 
warum erhälft du deine Römer nit in Furcht und 
Unterwürfigfeit? Doc du willſt die Stadt der Kirche 
durch deine Gefchenfe erhalten. Hat fie wohl Spk 
vefter fo durch Geſchenle erworben? Da bi anf 
einem Abwege, Vater! Durch diefelben Mittel muß 
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rief er den damals noch lebenden Habdrian IV. am, 
welcher ihm das Geftänpniß abgelegt habe, er habe 
auf dem apoflolifhen Stuhle ſolche Müuͤhſeligkeiten 
gefunden, bag im Vergleiche mit feiner gegenwärtigen 
ge alle Bitterfeit der vergangenen Zeit Das anges 
nehmite und glüdfichfte Leben gewefen fe. Der 
des roͤmiſchen Papftes fei feiner Ausfage nad vo 
Dornen und fo fehr allenthalben mit den fpigigften 
Stacheln befegt und. von folder Schwere, daß er Die 
kraͤftigſften Schultern nieverdrüde und aufreibe. Lies 
ber wünfchte er niemals Englands heimathlichen Bo» 
ven verlaffen zu haben over in dem Kloſter des heil, 
Rufus”) auf immer verborgen gemwefen, als in folde 
ſchwierige Verhältniffe eingetreten zu fein, denen er 
fih, um Gottes Anordnung zu folgen, nicht entziehen 
Fönne. Auch das habe er öfters verfichert, daß er, 
wenn er von dem Flöfterlichen Leben durch verſchiedene 
Aemter hindurch zu dem Gipfel des apoftofifchen Stuh⸗ 
les emporgeftiegen fei, auf Feiner Stufe des Auffteis 
gens einen Zuwachs an Glück und ruhiger Stimmung 
erhalten habe. „Gott hat mich,” führt Johannes 
von Salisburg als vefien mörtliche Aeußerung an, 
„zwar immer zwiſchen dem Hammer und Ambos 
breit gefchlagen, jegt aber möge er unter ber Lafl, 
die er meiner Schwachheit auferlegt hat, feine Rechte 
flügend unterlegen, da fie mir umerträglich if.“ Sol⸗ 
hen von dem zeitgenöffiichen Johannes non Salier 
burg aufbewahrten Aeußerungen gegenüber, deren 
Zuverläßigfeit gewiß nicht bezweifelt werden Tann, 
fallen die Vorwürfe des ungemeflenen Hochmuthes 
und der Herrſchſucht dieſes Papſtes in fi ſelbſt zu⸗ 


*) Dieſes Kloſter zu St. Rufus, welches während bes 
Pontificats Hadrians IV. nach Valence verlegt wurde, 
gehörte dem Orden ber vegulicien Ehorheren an. Cia- 
net 1, p. 1062. Pagi Crit, in Baron. ad ann. 
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IV., an historical sketch.» By Richard Raby. Lond. 
1849 , weldye jedoch die Geſchichte dieſes Papſtes in 
feinem einzigen Punkte weiter gefördert hat. Ueber 
die Katechejen für die Völker Schwedens und Norwe⸗ 
end und andere Schriften, welche Hadrian IV. vers 
Pas haben foll, vergl. Ciaconius I. c. t. I, p. 1062. 
Das Regifter feiner Briefe und Conftitutionen fiehe 
bei Jaffe: «Regesta Pontificum Romanorum ab con- 
dita Ecclesia ad annum p. Ch. n. 1198. Berolini 1851. 
4°. p. 658—677. cl. p. 950. Den intereffanten Brief 
Hadrians IV. an die heil. Hildegardig (Maxima 
biblioth. veter. patr. t. 23, p. 540) bat Yaffe über» 
fehen. Der Papft fordert in demſelben die fromme 
Abtiſſin zur Standhaftigfeit bis zum Ende auf und 
fohreibt ihr zulgt: «De caetero autem commonitoria 
verba de te audire desideramus, quia spiritu miracu- 
lorum Dei imbuta diceris, unde plurimum gaudemus 
et divinae gratiae gloriam damus.» Die Antwort der 
Hildegardis ift, wie faft alle ihre Briefe, ziemlich räth⸗ 
felhafı. Sie prophezeit ihm (und feinen Nachfolgern) 
ftarfe Kämpfe, in denen er aber fiegen werde. «Qui 
vitam dat viventibus, dicit: O homo, diram duritiem 
leaenarum et fortitudinem leopardorum patiendo sus- 
tinebis et naufragium in captura praedarum senties, 
quoniam omnibus his datus es in fatigationem ad te 
«urrentibus. Habes enim intelligibilem intellectum 
contra saevissimos mores hominum, in quibus aestuan- 
do refrenabis capillos currentium equorum, qui non 
desistunt currere ad semitas praedarum. Sed tamen 
rixando contra te ipsum inclinas te interdum quasi 
ad probitatem quorundam hominum, ubi celas locu- 
los aliquorum, qui mortui sunt praeliari in planis viis. 
Unde patieris pugnam Semeiae praeliorum, sed de- 
strues mobilia reliquiarıım illorum, qui in foveam 
vadunt per asperitatem suam. Attamen venam habes 
fortissimae clavis, quae non vadit libenter ad azyma 
in forma Sarılii.»a Am Schluſſe fordert fie ihn auf, 
für die Reinerhaltung der Sitten zu ſorgen. «Nunc 
autern moneo te, ut subjectis tuis frenum imponas, 
nec eos malum adversus te loqui sinas. Unde et vera 
lux tibi dicit: Quare non perculis nequissimos ser- 
“vos, qui tibi occulte insidiantur, sicut araneae, quae 
pungunt ? Vigila ergo strenue, quod postulat cau- 
sa in moribus populi in hoc tempore. O mitissime 
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7 Kaiſer ſchon laͤngſt insgeheim Vorkehrungen ge- 
offen hatte, um aus dem Eintreten der Erledigung 
s päpfllihen Stuhles für feine Zwecke Nuten zu 
eben. Zwar hatten beide Parteien im Garpinals- 
Hegium nad Habrians IV. Zope fich mit einander 
Win verfiändigt, nur die Wahl als gültig anzuer- 
unen, welde mit volllommener Vebereinflimmung 
folgt ſei. Da jedoch nicht zu erwarten fland, daß 
e bei weiten zahlreichere ſtreng Eirchliche Partei ſich 
ı die Anhänger des Kaiſers anfchließen werde, fo 
mıte dieſe Uebereinkunft für die legteren nur bie 
eveutung haben, daß fie das von ihnen durch die 
afftellung eines Gegenpapftes beabfichtigte Schisma 
t einem Gcheingrunde befchönigen zu können hoff⸗ 
1. Am vierten September wählten vierzehn Gar, 
näle Roland Paparo aus Siena, Cardinalpriefter 
8 heil. Marcus und Kanzler des päpftlichen Stuh⸗ 
3, zum Nachfolger Hadrians IV. Nur nad lan- 
rem Widerftreben konnte diefer dahin gebracht wer⸗ 
n, fih als Alexander III. ven päpftliden Mantel 
gelegen. Inzwiſchen waren auch bie drei übrigen, 
» Minderheit bildenden Gardindle nit unthätig 
mejen und ftellten in der Perſon eines ihrer Mit 
ever, des Cardinals Octavian, einen Gegenpapft 
f, welcher den Namen Victor IV. führte. Seine 
ıhänger ſchloſſen Aleranver III. drei Tage lang in 
em Thurme ein, in welchen fi) viefer ver ihrer 
vermacht zurüdgezonen hatte. Von dem Wolle, 
deſſen Spige fidy Hector Frangipani, deſſen Fa⸗ 
lie ſich feit längerer Zeit als eine Stüge der päpft- 
ben Partei erwieſen hatte, fand, befreit, ließ fich 
esander IH. den zweiundzwanzigſten September in 
Iitte einer glänzenden Berfammlung die Weihe er- 
len und ſchlug dann vorläufig zu Terracina ſei⸗ 
n Sig auf, wo er Über feinen Gegner, welder 
) ‚gerade damals von dem Cardinalbifhof Igmar 
n Tufeulum ebenfalls weihen ließ, alsbald ven 
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bie Demüthigung, welche feine Partei in Rom erlit 
ten, erbittert, empfing die Gefandtfchaft fehr unfreund- 
lich. Nachdem er von den Cardinaͤlen beiver Par- 
keien von einander hinfichtlich des Inhaltes und des 
Tones abweichende Schreiben erhalten hatte, befchloß 
er, ein Eoneil nad Pavia zu berufen, um nad 
Prũfung der beiderfeitigen Anſprüche eine Entſcheidung 
darüber herbeizuführen, wer als rechtmäßiger Papft 
anzuerkennen fei, oder vielmehr, dem Manne feiner 
Partei ven Sieg zu verfchaffen; denn daß er fidh bes 
zeits für, Octavian entfchieden hatte, ging deutlich 
daraus hervor, daß feine Geſandten, welche demfelben 
fein „an ven Papft Victor IV.” gerichtetes Schreis 
ben überbrachten, vor ihm niederfielen und ihm hül⸗ 
bigten, während das Einladungsfchreiben an Aleran» 
der II. die Auffhrift trug: „An den Kanzler Ro⸗ 
Sand und die Gardinäle, melde ihn zum Papſte 
erwählt haben.“ Alerander IH. ertheilte den Faifer- 
lichen Geſandten eine entfchiedene, von dem Bewußt⸗ 
Mein feiner erhabenen und rechtmäßigen Stellung ges 
Fagene Antwort. Wohl erkenne er den Kaifer wegen 
Wer. ihn übertragenen hohen Würde als Anwalt und 
Wertheidiger ver heiligen römifchen Kirche, und wünfche 
ihn daher auch vor allen Fürften ver Erde auszuzeich- 
nen, fomweit es fein Betragen geflatte und mit ber 
bem Könige der Könige gebührenden Ehre zu vereinis 
ſei. Nachdem er dann dem Kaifer das Recht bes 
itten, Synoben zu berufen, und demgemäß feine 
Weigerung ausgefprochen, deſſen Concil zu befuchen, 
ſchloß er mit ver feierlichen Verficherung, nach dem 
Vorbilde der frommen Bäter für vie Freiheit der 
Kirche, wenn die Beprängniß der Zeit es erforvere, 
Das Aeußerfte zu wagen. Zugleich fanpte er nad 
anfreih, Spanien, Ungarn, in das byzantinifche 
eich und nach Paläftina Legaten. Um Heinrich II. 
von England zu gewinnen, waren ber Erzbifchof 
Theobald von Canterbury und Arnulf von Lifleur 
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ber Gedanke an die eigene Sicherheit in ben Aus 
bängern Alexanders IH. das muthvolle Auftreten 
für deſſen Sache im Angefihte des Kaifers Tähmte, 
der Faiferliche Papft anerkannt. Kaum hatte Vie⸗ 
tor IV. die Huldigung empfongen, als auch er über 
feinen Gegner den Bann ausſprach. Nach allen 
Seiten. ver Welt wurden vie Beichläffe des After 
eoncilg verbreitet. Won dem Kaiſer felbft wurde in 
einem firengen Edicte allen Geiftlichen feines Reiches 
befoplen, den von der allgemeinen Kirchenverfamm- 
dung frei gewählten Papft Bieter IV. bei Strafe 
ber Landesverweiſung anzuertennen. Mit der Aus 
führung dieſes Edietes wurde Reinald von Daffel 
beauftragt. Diefer mar auf Betrieb Friedrichs im 
Sebruar oder im März 1159 zum Erzbifhofe ven 
Köln, alſo faft gleichzeitig mit der Erhebung Des 
 Khomas Beet auf den Primatenſtuhl von Canter⸗ 
burg, erwählt worden *). Aber während der letztere 
das Siegel an feinen Rönig zurückſchickte und mit 
feiner Vergangenheit fo zu fagen brechend ganz in die 
Anfhauungen ver fireng kirchlichen Partei einging, 
wollte Reinald jegt die Vortheile feiner Doppelftels 
lung eines der höchften Kirchenfürften und Staatsbe- 
amten mit einander vereinigend, an dem Werfe des 
Taiferlichen Defpotismus zu bauen fortfahren. Has 
drian IV, hatte, wie vorauszuſehen war, feine Wahl 
verworfen. Obwohl er mit aller Entſchiedenheit für 
Victor IV. auftrat, fo war doch vie Nüdficht auf 
feine eigene Zukunft in ihm fo wirkſam, daß er fid 
nicht von demfelben weihen laffen wollte, um nicht 
fein Schitkſal an das jenes unauflöslich zu Inüpfen”*). 


2. Der Anfang zu einem Kumpfe war nun gege- 
ben, welcher bei der Verſchiedenartigkeit feiner Ver⸗ 





*) Ficker a. a. O. S. 31 f. 
»s) Ficker a. a. O. S. 3. 
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wicklungen und der Menge ber bei demfelben bethei- 
listen Perfönlichkeiten einer der graßartigften des 
Mittelalters if. Alexander IIL antwortete feinen 
Gegnern damit, daß er über den Gegenpapft, ven 
-Kaifer und defien fämmtliche Günftlinge feierlich den 
Bann verfünvete, und im Namen Gottes und ber 
Apoftel Petrus und Paulus alle Untertbanen des 
Kaifers von dem Eide der Treue entband, und Denen, 
welche ſich gegen deſſen Tyrannei offen empören wär 
den, Sündenvergebung verhieß *). Das Träftige, 
entfchievene Auftreten Aleranders IH. fleigerte vie 
muthvolle Hingabe feiner Anhänger. Allenthalben 
fühlten fi) die evelften und für die Freiheit ver 
Kirche begeifterten Gemüther zu ihm bingezogen. 
Ihr Feuer wurde noch angefacht durch die Zufchriften, 
in denen der Papft fie mit unbedingtem Vertrauen 
beehrte, um in dem feften Anfchließen ver Eirchlichen 
Drgane unter einander und mit ihm felbft als ihrem 
Einheitspunfte ſowohl jene, als fich felbft mit Trofl 
und Kampfesfreudigkeit zu erfüllen. Bon befonderem 
Gewichte war es für Alerander III., daß fich vie 
großen Mönchsorden der Giftereienfer und Garthäufer, 
welche, jener unter dem heil. Petrus von Tarantaiſe, 
biefer unter dem heil. Anthelm, damals in ihrer groͤß⸗ 
ten Blüthe ftanden, und welche viele ihrer Mitglieder 
zu den höchften Firchlichen Aemtern erhoben fahen, fid 
entichieden für feine Sache erklärten. Die zahlreichen 
Klöfter, welche befonders der erſtere Orden zäplte, 
bildeten ebenfo viele Feine Mittelpunkte für die eins 
zelnen kirchlichen Kreife, in denen für die Freiheit ver 
- Kirche gewirkt werden Fonnte. Die Aufopferung, mit 
welcher die iftercienfer in großen Schaaren theils 
freiwillig, theils gezwungen, dem Edicte des Kaifers 
zufolge, Klofter und Heimath verließen und nad 
Frankreich, gewiß nicht als nunmehr gleichgültige Zus 


Reuter. O. B. 1, & 212: | 
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ſchauer des für fie felbft fo verhängnißvollen Kampfes, 
übertraten, konnte wohl nur dazu beitragen, die Sym⸗ 
pathien für die von ihnen vertheidigte Partei zu vers 
ftärfen. — Indeß berief der Kaiſer, vielleicht um die 


. ungünftige Stimmung, welche fowohl die Nachricht 
soon den Verhandlungen der Synode zu Pavia, ale 


auch die gewaltfame Durchführung ihrer Befchlüffe 
an verfchiedenen Orten erzeugt haben mochte, zu 


‚serwifchen, im April 1161 abermals eine Kirchen 


verfammlung nah Lodi, melde freilih blos aus 
Anhängern Bictors IV. zufammengefeßt war und 


daher ohne irgend einen Verſuch der Oppofition die 


Anerkennung des lepteren wiederholte und mehrere 


- gegnerifche Bifchöfe entfegte. Die Aufforderung Fries 


drihs I. an die Könige von England und Frank⸗ 
reich, an welche der Erzbiſchof Reinald von Köln 
als Unterhänpler geſchickt worden war, fich für feine 


Erealur zu erklaͤren, rief in dieſen den Entſchluß 


= ua 


hervor, eine Synode zu Touloufe zu verfammeln, 
welche, — nachdem kurz zuvor die franzöfifche Geift- 


liüchkeit zu Beauvais und die unter Deinrih IL 


ſtehende zu Neufmarchéè fi zu Gunſten Aleranders 


. ID. ausgefprochen hatte, — noch einmal das Recht 


oder Unrecht der Gegenpäpfte erörtern follte. Auf 
dem Concil zu Touloufe, welches von den Gefandten 


des Kaifers, Aleranvers III. nnd Bictors IV. bes 


fit wurde, ward die Wahl des legteren verworfen 


und Ulerander II, als rechtmäßiger Papſt aner⸗ 


kannt *). Der letztere batte fi bisher in Anagni 
aufgehalten. Nachdem er Eduard ten Belenner, 
ven legten rechtmäßigen König aus dem angelſaͤchſi⸗ 
fhen Geſchlechte, aus Rüdfiht auf Heinrich II., nad 
Prüfung der von ihm erzählten zahlreichen Wunder, 
feierlihd unter die Zahl der Heiligen aufgenommen 
hatte, eilte er nah Rom, wo er von dem Volle 


*) Mansit. XXI, p. 1155 sq. 
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mit Zubel empfangen wurde. Bon bier aus ertheilt 
er den Grabifhöfen Heiurih von Grado und Eher 
hard von Salzburg von dem im Ganzen günfige 
Stande feiner Sache Nachricht. 


3. In Italien freilid machte der Kaifer immer 
Fortſchritte. Die Croberung Mailands war 
vorausfihtlid nahe. Im Kirchentiunte eine 
Stadt nach ver andern in Die Hänte der feimbliche 
Truppen. In Rom ſelbſt fans fih der Papft bald 
nicht mehr fiber. Es mußte fi ihm ver Gebank 
aufpringen, feine Perfon, mit welcher vie Sache der 
Kirche fo enge verknüpft war, vor einem feindlichen 
Gewaltſchlage zu retten. Das Land, wo er fg 
eine Zuflucdteftätte fuchen ſollte, kounte nicht In 
zweifelhaft fein. Es war Franfreid, we vie Papfe 
ſchon öfters in ähnlicher Lage gaſtliche Aufnaher 
gefunden hatten, und deſſen damaliger König few 
Ehrfurdt ihm hatte bezeigen laſſen. Schon m 
Anagni ans hatte Alerander an Ludwig VH. gleid 
fım im Borgefühle, daß er bei ihm werde Aufnahme 
Suchen müſſen, geichrieben. Cr hatte feiner Zrem 
en den apoſtoliſchen Stuhl rühmend erwähnt um 
orgehoben, wie Frankreichs Könige zu allen Je 

ten der beprängten Kirche Hälfe und Schug gewahrt 
hätten; weßhalb auch vie franzöfifhe Kirde St. Pr 
ers Nachfolgern unter allen auf Erben die theuerſte 
fei*). Zur glüdlihen Ausführung feiner Flucht 
ſchickte ihm ver König von Sicilien vier Galeeren 
in ven Hafen von Terracina. Rachdem Alerander 
DI. den Bifhof Julius von Pranefte als feinen 
Statthalter im Kirchenflante und als Haupt ver 
kirchlichen Partei aufgeftellt hatte, ſchiffte er ſich im 
Anfange März 1162 in Begleitung ver Carpinäle 
ein, noch freudig ermuthigt durch ein kurz zuvor er⸗ 
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baltenes Schreiben des Johannes von Salisburg, 
welcher ihn in Erwartung feiner baldigen Ankunft 
auf vem Gebiete Frankreichs der opferwilligen Hin⸗ 
gabe an den römischen Stuhl verfiherte *). In 
demſelben Augenblide, da der Kaifer auf dem Höhe- 
punkte feiner Macht und feines Glückes fland, da 
das ſtolze Mailand befiegt zu feinen Yüßen lag, 
und feine Zrünmer weithin von feinem Zorne Zeug. 
niß gaben, irrte das Oberhaupt der Kirche auf dem 
unfichern Wellen als Flüchtling umher. Nach einem 
gefährlichen Schiffbruche landete. Aleranvder III. in 
Genua, wo ihm Klerus und Volk, unbefümmert um 
die Taiferliche Ungnade, ehrenvolle Aufnahme gewaͤhr⸗ 
ten, Er ſchrieb von hier aus abermals an den Erz⸗ 
bifchof von Salzburg einen mit großer Vertraulich⸗ 
Beit abgefaßten Brief, in welchem er ihn bat, feinen 


” Johannes von Saligbury fohreibt unter Ans 
derm (ep. 102 ed. Giles t. 1, p. 151 sq.): «Nos etenim 
per misericordiam Domini a fide Romanae Ecclesiae, 
ab obedientiae famulatu, non carcer, non gladius, non, 
si qua gravior est persecutio, separabit: praesertim 
quum illum videamus in throno Petri regnantem, a 
quo doloribus nostris solatium expectamus. Multa 
siquidem sunt, et fere importabilia, quae pro domo 
Domini libenter, quum ita oporteat fieri, sustinemus, 
et certe majora quam quae scripto committi expediat. 
Speramus autem, quod ea in brevi auctore Domino in 
auribus vestris commodius praesentes exponemus, 
eo quod vos ad Galliarum partes descendere, fama 
fere omnium consona voce concelebrat. Supplicamus 
ergo majestati vestrae, ut nos de adventu vestro, si 
placet, dignemini praemunire, quo paternitati vostrae, 
ut decet, promptius occurramus et desideratissimo 
beatitudinis vestrae visu et alloquio citius gaudeamus. 
Interim, pater dulcissime, nos scriptorum vestrorum 
solatio et Apostolicae sajutationis benefieio petimus 
saepius visitari, ne pii desiderii nostri dilatio aut ser- 
vitutis nostrae contemptum, aut defectum gratiae 
vestrae, aut veteris amicitiae oblivionem, si non no- 
bis, aliis tamen significare videatur.» 
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Einfluß bei dem Kaifer zu deſſen Ausföhnung mit 
der Kirche zu verwenden *). Nach einer zum Theil 
abermals ftärmifchen Yahrt flieg er im April 1162 
zuerft bei Magellone und dann bei Montpellier an’s 
Sand. ine: ungeheure Menge Geiftliher harrte 
bier des Papftes, welcher in feierlihem Pontifical 
gewande das Pferd beftieg, welches der Graf ver 
Stadt eine weite Strede mitten unter dem Gewoge 
der Menge am Zügel führte. Sogar ein faraceni- 
ſcher Fürft fol zum Erſtaunen des Volkes, während 
er in die Stadt einzog, ehrfurdtsvoll vor ihm nie 
bergefallen fein, ihm die Füße gefüßt und im Na 
men des Sultans ihn in fremder Sprache angeredet 
haben. Am darauffolgenden Sonntage, den fünf 
zehnten April, fprach er in der Cathedrale während 
bes von ihm celebrirten Hochamtes noch einmal über 
Victor IV. und deffen Anhänger, fowie über Frie 
drih I. den Bann aus **). Mehrere Briefe und 
Gefandifhaften wurden nach einander an Ludwig VII. 
gefhidt. Allen Anſcheine nah war damals auf 
den ſchwachen und mwanfelmüthigen König in hohem 
Grade zum Nachtheile Aleranders III. eingewirkt 


) Mansi tt. XXI, p. 1038 sq. Alexander II. gibt Eber⸗ 
bard am Anfange feines Schreibens mit folgenden 
Worten großes Lob: «Quanto enim majorem in Ec- 
clesia locum obtines dignitatis, et quanto supernae 
providentia majestatis sublimiorem te in aedificio suo 
columnam instituit: tanto te robustius monumentum 
ad defensionem sponsae in haec saecula reservavit, 
ut tanquam turris David cum propugnaculis suis con- 
tra Damascum respiceres et adversus. schismaticam 

pravitatem murum te inexpugnabilern 'stabilires. 

“ Quod utique hactenus 'omni formidine et seductione 
postposita ita laudabiliter cognoscimus te fecisse, ut 
vere propugnator et defensor Ecclesiae comproberis, 

et sehismatici durnm in te 'malleum se doleant in- 





venisse.n 


m er) Mansit. XXI, d. AS si. 
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worden. Vielleicht hatte der Kaifer fogleih nach 
der Nachricht von deſſen Flucht feine Anftrengungen, 
Ludwig VII. auf feine Seite zu ziehen, verdoppelt. 
Vielleicht hatte Ludwig den inwirkungen feines‘ 
Schwagers Heinrih von Champagne, eines eifrigen 
Anhängers Victors IV., befonders nachgegeben. Der 
leßtere reifte an das Hoflager des Kaiſers nach Ita⸗ 
lien, um mit ihm wegen ber Firdhlichen Angelegen- 
heiten in Unterhandlungen zu treten... Wabrfcheinlich 
verfprah er Friedrich J. im Namen Ludwigs VII. 
mehr , als wozu biefer ihn ermächtiget hatte. Cr 
fam mit dem Kaifer darin überein, daß dieſer fowohl, 
als Ludwig VII. fammt den beiden Päpften in dem 
an der Gränze beider Reiche liegenden burgundifchen‘ 
Staͤdtchen Launes zufammenkommen follten, um bie 
legte Entfcheidung, welche, wie Heinrihd von Cham⸗ 
pagne meinte, nur zu Gunſten PVictors IV. ausfal- 
Ien Tönnte, herbeizuführen. Der Kaifer felbft ſprach 
fi$ in feinem Cinladungsfchreiben an die veutfchen 
und franzöfifhen Geiftlihen mit ſolcher Siegesge⸗ 
wißheit aus, daß. der die Sache Aleranders III. 
fräftig vertretende Erzbiſchof Heinrich von Rheims 
hierüber gegen feinen Bruder, den König von Frank⸗ 
reich, feine tieffte Verwunderung ausprüdte. Diefer 
erflärte fich jedoch vorläufig bereit, felbft nach Launes 
zu fommen und Alerander II. zu vermögen, eben 
daſelbſt zu erfcheinen. Der Papſt Ieiftete ven wie 
berbolten Aufforverungen des Könige hartnädigen 
Wiverftand und ließ ſich zuletzt nur dazu bewegen, 
einige Cardinaͤle abzufchidden, welche vie Rechtmaͤßig⸗ 
feit feiner Wahl nachweifen follten. Doch Fam pie 
verabrevdete Verſammlung zu Launes, man weiß nicht: 
aus welchen entſcheidenden Gründen, vielleicht weil‘ 
Ludwig: die ihm jeßt erſt von feinem Schwager Hein’ 
ri mitgetheilte Bedingung, daB Aleranver Tür! 
den Fall, vaß er nicht erfcheinen würde, ſchon deß⸗ 
halb verworfen werden follte ; zu ſchimpflich ſchien. 


Rn 
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nicht m Stante. Eine Jufammenlunfs Ladwigs mit 
dem kaijerlichen Geſandten Reinald, weide zu St 
Jean ve Leine gehalten wurte, az eher way 

den König von Frankreich ven laiſer faifer 
zu entiremben. 


4. Während Reinalt bier gegenüber ** 
zur 

den —* tes Reiches zu, mie aber werde ber 
vie An 


eine Einwiſchung im 
gelegenpeiten der römifhen Kirche, min zu feinen 
Reiche gehöre und deren Schußvogt er ſei, zugeben, 
trat er in der fur; varauf zu Dole (im dem Jura) 
Rattindenden Verſammlung ver deutihen Reichsfür⸗ 
ſten mit ver ebenfo erorkitanten Behauptung auf, 
bie Einmiſchung diefer Prosinziallönige in bie 
Angelegenheiten ver Kirche fei eine Bermefjenheü 
und eine Beleivigung tes Kaifers, bean wenn u 
ihren Stäpten eine flreitige Biſchofswahl fattgeius 
den hätte und der Kaifer wollte darüber entſcheiden, 
fo würden fie dieſes ohne Zweifel als eine große 
Beleidigung anfehen, währen fie vasfelbe zu Rom, 
in einer ihnen fremden Stadt, zu thun wagten *). 
Deutlicher, als mit viefen Worten, konnte Reinald 
feine mit der Idee der Unabhängigkeit ver Kirde 

3 und gar unverträglihe Aufiht von dem Ber 

iltniffe des Papſtthums zum Kaifertfume um zu 
den andern Reichen der Ehriitenheit, welde zu Bu 
fallenfiaaten der römifhen Weltmonardie herunter 
gefunten wären, nicht ausfprechen. Freilich konnten 
fh der Kaifer und feine Anhänger nicht wohl ver- 
hehlen, daß ihr Plan, den Papfi zu einem byzanti 
niſchen Hofbifchofe zu erniedrigen, mit dem eutſchie⸗ 
beuften Widerſpruche der übrigen Voͤlker —X — 
haben werde. Das chriſtlich germaniſche 


2) Ficker a. a. O. S. 4A f. 
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Ihes nad feiner Idee und nach der Auffaffung 
‚Ber Geifter des Mittelalters nicht in der Knech— 
ig, fondern in der Beihügung des Papſtthums 
ıe Weihe und höhere Bedeutung vor den andern 
ichen der Chriftenheit hatte, mußte, nachdem es 
r dieſe abjchüffige Bahn gerathen war, von dem 
teren fowohl, als von der fireng Firdlichen Pars 
aller Länder als eine Macht angefehen werden, 
Ihe mit allen Kräften zu befämpfen, wenn nicht 
az zu vernichten fei. Sicherlich vertrat daher der 
t Gerhoch von Reichersperg*), einer der 
vorragendften Perföntichkeiten feiner Zeit, die Ans 
t feiner Partei, wenn er bie zufünftigen. Zeiten 





) Gerhochius, Comment. in Psalm. 1. c. t. II, p. 1190: 
«Cujus rei typus in Jesu Sacerdote magno agnoscitur 
praecessisse, simulque illud praefiguratum esse, quod 
regnis idolatris, schismaticis atque indisciplinatis us- 
que ad sui fastus defectum curvatis amplius glorifi- 
canda et coronanda erat Sacerdotalis dignitas, ita ut 
stratoris quoque oflicium Pontifici Romano, Regibus 
et Imperatoribus exhibendum sit, renovatis videlicet 
miraculis antiquis, quibus agnoscimus Joseph in cur- 
ru Pharaonis exaltatum, Danielem Regis purpura or- 
natum, Mardochaeum regali equo subvectum. Haec 
nimirum spectacula nunc Regibus partim ablatis, par- 
tim diminuto eorum regno humiliatis, et exaltato Sa- 
cerdotio delectant spectatorem benevolum, torquent 
invidum, qui et amplius crucietnr, et pius oculus ma- 
gis Jucundetur, forsitan sicut ante primum Christi ad- 
ventum Regibus ablatis Duces principati sunt usque 
ad ipsum : sic ante secundum ejus adventum per la- 
pidem sine manibus abscissum de monlte aurea stalua 
regnorum tota contrila in quanlum regno divino in- 
venilur contraria, succedet in saeculari dignitate mi- 
noris nominis polestas diminulis regnis magnis in 
tetrarchias aut minores eliam partliculas, ne premere 
valeant Ecclesias et Ecclesiasticas personas patrocinio 
magni Sacerdotis, Praesidis Apostolicae Sedis coro- 
nalı et super omnia regna ezaltati, defensas et privi- 
legiis Apostolici Principatus communitas.» 

Boctf. d. Gteld. 8. 5. ©. 49, 26 
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preift, da das Kaiſerthum in eine Menge Meiner, 
von einander unabhängiger Staaten zerfplittert fei, 
weiche der freien Intwidlung der Kirche Feine Hin- 
derniffe mehr in den Weg legen würden. Zu fols 
den einariter entgegengefegten Anfehauungen waren 
ſchon damals, als das Mittelalter die Höhe feiner 
Entwicklung zu erfleigen im Begriffe fland, wie ſtreng 
firchliche und fireng Eaiferliche Partei vorgebrungen ! 


5. Um nad diefer Furzen Abfchweifung zu Ales 
zander II. zurüdzufehren, fo wurde dieſem faft um 
diefelbe Zeit, da die Neichsbifchöfe zu Dole unter 
dem Einfluſſe Reinalds und auf die Aufforderung 
bes Kaiſers abermals die Anerkennung Bieterg IV, 
und den Bann über den rechtmäßigen Papft aus- 
fprachen, die Genugthuung zu Theil, daß Heinrich I. 
von England, welcher einen Befuch bei feinem Lehens⸗ 
herrn, vem Könige von Franfreih, machte, ibm in 
dem Klofter Dol (in der Bretagne) feine Huldigung 
darbrachte, drei Tage in deſſen vertrautem Umgange 
verlebte und ihn bei feinem Scheiden mit reichen 
Geſchenken beehrte. Nachdem Alexander dann noch 
eine Zeitlang in Touts verweilt hatte, ſchlug er 
Ende Januars 1163 den Weg nach Paris ein. 
Als er noch zwei Meilen von dieſer Stadt entfernt 
war, kam ihm der König mit ſeinen Baronen und 
dem Gefolge feiner Soldaten entgegen, faßte, als er 
in feine Nähe Fam, feinen Steigbügel und Müßte ihm 
vie Süße. Der Papfi zog dann in feierliher Pro⸗ 
eltern in die Gathedrale und brachte die folgenden 

den bis nach Oſtern in der Nähe des Könige 
zu, für welchen er an dem beſtimmten vierten Sonn 
tage in ven Faften Die goſldene Roſe werbte*). Dann 


*) Siehe das Schreiben (Mans t. NXh pi 1031 ag), in 
weichem er dem Könige die Bebanung biefed Sym⸗ 
bols werrtäufg auseinanderſetzte. 
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ich Tours zurüd, um daſelbſt das fehon 
ereitete Concil zu halten, welches feine 
nertennung von Seite feiner Partei aus» 
d fo dem Eonciliabulum des Kaifers und 
Sfles zu Pavia entgegengeftellt werden 


nn achtzehnten Mai 1163 wurde das Con» 
ter dem Vorfitze des Papfles durch eine 
Rede Arnulfs von Lifieur eröffnet. Nicht 
englifche und franzöffhe Kirche war auf 
& vertreten, auch aus Spanien, Italien, 
Ad und Irland waren Prälaten anmelend. 
a waren aus Italien, befonvders aber aus 
And viele Briefe Solcher eingetroffen, welde, 
e Oemwaltmaßregeln des Raiferd an dem per- 
& Srfoheinen verhindert, Alerander III. ſchrift⸗ 
Andhaͤnglichkeit bezeugten. Obwohl der Hanpt- 
es Coneils war, um Alerander IH. feine An- 
zu verſammeln, und ſowohl den Papfte vor 
—** Welt ſeine Anerkennung auszufpres 
als auch einander in dem muthigen Zuſam⸗ 
ten zu beſtaͤrken, fo wurden doch auch einige 
» Sittengefchichte jener Zeit nicht unwichtige, 
78 die Kirchendifeiplin betreffende Beſtimmun⸗ 
elche größtentheils auch in das canonifche Recht 
(gen, gegeben. 
n Klerikern wurde der Wucher, ven Laien bie 
chtliche Beſitznahme von kirchlichem Eigen⸗ 
verboten. Die an einigen Orten eingefehfichene 
nheit, daß Priefter um einem jährlichen Lohn 
rwaltung der Kirchen gedungen wurden, follte 
er Weife mehr fortvauern. Bon denen, welche 
n Orden treten würben, folle fein Geld ge 
"werden. Die Priorate oder Kaplaneien der 
lansi t. XXI, p. 1167 sq. 
26 *? 
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Mönde over Kleriker follen nicht durch Verkleiner⸗ 
ung des Zehnten verkauft und von dem, welcher mit 
ihrer Verwaltung betraut wird, für dieſe fein Geld 
verlangt werden. Deßgleichen folle dag Begrabniß, 
die Ertheilung des heiligen Chrifams und des heis 
ligen Deles, der Taufe und der Communion unents 
geltlih fein. Da in einigen Diöcefen Decane oder 
Erzpriefter an der Stelle ver Biſchöfe oder Ardis 
diaconen um eine Befoldung fi mit der Schlichtung 
der geiftlichen Streitigfeiten befaßten, ivas zur Bes 
fhwerung der Priefter und zur Untergrabung der 
geiftlihen Gerichte gereihe, fo habe dieß Fünftighin 
aufzubören, und der Bifchof unter Androhung canos 
niſcher Strafen fein Amt in diefer Beziehung felbft 
auszuüben. Hart wurde es getadelt, daß öfters Res 
gularen unter dem Vorwande, für den Leib kranker 
Brüder zu forgen und die geiftlichen Angelegenheiten 
befier zu betreiben, die Klöfter verlaffen, um die Ge 
ſetze vorzutragen, und phyſikaliſche Unterfuchungen 
anzuftellen. Diefer Unfug folle unterbleiben. Wer 
deffenungeachtet nach Ablegung des Gelübdes das 
Klofter verlaffe und nicht innerhalb zweier Monate 
zurückkehre, folle ale Excommunieirter betrachtet und 
von Allen gemieden werden. Wenn er aber in das 
‚ Klofter zurüdfehrt, fo folle er im Chor, im Gapitel 

und am Tiſche immer den legten Platz einnehmen, 
und, wenn fich feiner nicht etwa der papftlihe Stuhl 
 erbarmt, jede Hoffnung auf Beförderung verlieren. 
Ein anderer Canon erklärte die Ordination Dectas 
vians und anderer Schismatifer, ſowie der Häretifer 
für null und nichtig. Hinfihtlid der Jmmunität 
des Kirchengutes wurde eine fehr umfaffende Bers 
ordnung getroffen. Endlich ift noch der Canon zu 
erwähnen, welcher „die einem Krebsgeſchwüre gleich 
in dem Gebiete von Zouloufe um ſich greifende und 
bis nach Gaſcogne und in die benachbarten Provin⸗ 
zen ſich verbreitende Kegerei der Albigenſer“ betrifft. 





bis zum Ende bes dritten Kreuzzuges 1192. 405 


Sämmtlihe Biſchöfe und Geiftlihen jener Gegenden 
wurden zur Wachſamkeit ermahnt und aufgefordert, 
auf alle Weife zu verhindern, daß nicht daſelbſt je 
nen Kegern Schu und Obdach gemährt werde. 
Aller bürgerliche Verkehr, Handel und Wandel folle 
‚mit ihnen abgebrochen werden, bamit fie, des Tro⸗ 
fies menfchlichen Umganges beraubt, von dem Pfade 
‘des Irrthumes abzumeichen gezwungen wurden. Wer 
dieſem Gebote zuwiderhandle, folle als verfelben 
Schuld theilhaftig mit dem Banne belegt werden. 
Die Keger, welche ergriffen würden, follen von ben 
katholiſchen Fürften gefangen gefegt und mit Ein» 
ziehung ihrer fämmtlichen Güter beftraft werben. 
Da viefelben aus verfchiedenen Gegenden in Schlupf- 
winkeln zufammenfommen und, ohne außer der Ueber- 
einftimmung in ihren Jrrthümern einen Grund zum 
Zufammenmwohnen zu haben, an einem Domicile vers 
weilen, fo follen ſolche „Conventifel” forgfältig auf» 
geipürt und, wenn fie entdedt find, mit canonifcher 
Strenge verboten werden. 


7. Auch Thomas Bedet war, wie früher erzählt 
worden, auf dem Concil anmefend und nahm zur 
Rechten des Papſtes die Stelle ein. Zum Zeug» 
niffe, daß er bei der ftreng Firchlichen Partei zu 
Steben fich entfchlofien habe, legte er feine Würde in 
Die Hände des Papftes nieder, welcher fie wieder an 
ihn zurüdgab. Kurz darauf, noch während feines 
Aufenthalts zu Tours, den dritten Juni 1163, trug 
Alerander II. Thomas in einem Breve auf, die 
Suffraganbifchöfe, Aebte und andere geiftlihe Per- 
fonen zufammenzuberufen, feines Vorgängers Anfelm 
von Canterbury Leben und Wunder in ihrer Gegen» 
wart verlefen zu laffen und in feinem Auftrage mit 
ihrem Rathe und ihrer Zuflimmung die nöthigen Ein» 
Teitungen zu feiner Canoniſation zu treffen*). Schwer» 

*) ep. Gilberti Folioth ed. @riles t. II, p. 65. 
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ih wird man nicht annehmen dürfen, daß dieſe As 
ordnung ohne unmittelbaren Bezug auf die Berhäl 
niffe der englifhen Kirche gewefen fei, und daß Al 
zander II. nicht, vielleiht nah Verabredung mi 
Thomas Bedet, durch die Erhebung und Berhem 
lihung des ehemaligen VBorkämpfers für die Firdlige 


Freiheit Die Begeifterung für Diefe felbft ın ven & I 
mäüthern der engliſchen Geiflligen habe auffriſchen m J 


entzünden wollen. 


8. Die Könige von England und frankreich flellen 


Alerander ILL. ihre Reiche zur Verfügung. Er wäh 
bie Stadt Sens zu feiner Reſidenz und vermweilte i 
felbft, nachdem er fich einige Monate zu Dol m 
Bourges aufgehalten, vom erften October 1163 4 
Oſtern 1165. Die Menge von Breven, welde « 
von hier aus in verfchiedenen Angelegenheiten erlich, 
degen den Beweis ab, daß er, wenn auch von dem 
gewöhnlichen Sige des Papſtthums entfernt, vefies 
ungeadtet mit Eifer und Kraft die Regierung der 
Kirche führte. — Während viefer Zeit trat ein E— 
eigniß ein, welches am leichteften möglich machte, der 
unfeligen Kircpenfpaltung ein Ziel zu fegen. Da 
zwanzigften April 1164 ftarb nach längerer Krankheit 
der Faiferlihe Papft Victor IV. zu Lucca. Daß 
Berichte über feinen Tod ſowohl, als über feine 
Charakter je nach dem Standpunkte der einen oda 
andern Partei von einander abweichen, ift nicht andert 
als zu erwarten. Während der Verfaſſer einer Le— 
bensbefchreibung Aleranders II. ihn am Wahnfinzt 
fterben und außerhalb ver Stadt Rucca begraben wer 
ben läßt, da ihm innerhalb ver Mauern das Begräb 
niß als einem Keger verweigert worden fei, mird von 
einem Schriftfteller ver kaiſerlichen Partei feine Wum 
berfraft gepriefen und von einem andern erzäplt, daß 
er auf ehrenvolle Weife zur Erde beftattet worden fti*). 
*) Reuter. a. O. B. 1, ©. 390 f. 
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un lag es an dem Raifer, die Hand zur Verföhnung, 
x Aufhebung des Schisma’s zu bieten. Alexander 
I. hatte bisher ſolche Energie und Charakterflärfe 
wiefen und ſich in der Öffentlichen Meinung des 
östen Theiles der Chriftenheit fo feftgeftellt, daß es 
i unbefangener Betrachtung kaum bezweifelt werden 
nnte, daß er feine ſelbſtſtaͤndige Stellung fortan 
haupten werde. Selbſt Friedrich I. feheint ſich einen 
ugenblid diefer Anficht hingegeben zu haben. We⸗ 
gſtens verbreitete fi) bis an den Hof Ludwigs VIL 
id Aleranvers II. das Gerücht, daß er damit um» 
de, den legteren anzuerkennen. Aus diefer ſchwan⸗ 
nden, unficheren Haltung wurde der Kaifer nad 
m Berichte der meiften Gefchichtfchreiber jener Zeit 
irch den raſchen Entfchluß des Erabifchofes Reinald 
m Köln herausgehoben, welcher die ertremfie Rich» 
ag feiner Partei vertrat und das Gleichgewicht zwi⸗ 
en der höchften geiftlihen und weltlichen Gemalt 
ht mehr hergeftellt wiffen wollte. Daher wurde auf 
nen Betrieb zuerft Heinrich Lays, Biſchof von Lüt- 
h, und da dieſer Die zweideutige Wärbe ausfchlug, 
uido von Crema, einer der beiden Cardinaͤle, welche 
e Eaiferliche Partei bildeten (ver dritte Cardinal 
zmar von Tusculum war bereits geftorben) gewählt, 
enn unter folchen Verhältniffen überhaupt von einer 
zahlhandlung gefprochen werden Tann. Derfelbe 
8 fih als Pafchalis II. durch den genannten 
iſchof von Lüttich, welcher Fein Cardinal war, 
n ſechsundzwanzigſten April 1164 die Weihe er- 
eilen *). 





*) Raumer, Geſch. der Hohenflaufen. B. 2, S. 184. 
Buchinger a. a. D. fünfter Band, zweite Abth., 
© 15 f. Reuter 3. 1, ©. 395 ff., welcher irriger 
Weiſe mit der Minderzahl ber alten Berichterftatter 
annimmt, die Wahl fer auf Befehl des Kaiferd ges 
ER j ee ihm gegenüber Fider a. a. DO. ©. 55 
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9. Bon jest an nahm der Kampf eine verwidels 
tere Geftalt an. Die fo auffallende Unregelmäßigs 
feit ver Wahl und Weihe Pafchalie’ III. verfchaffte 
Aleranver III. auch unter ven Anhängern Victors IV. 
zahlreiche Freunde. Befonders waren es die Lom⸗ 
Barden, welche, durch das rüdfichtslofe Benehmen ver 
Foiferlichen Beamten erbittert, fi) Anfangs nur im 
Stillen, dann aber theilweife, nämlid Venedig, 
Verona, Padua, Vicenza und Trevifo, auch öffent 
lich für den rechtmäßigen Papft erflärten. Was den 
Kirchenſtaat betrifit, fo hatte Alerander III. ftatt des 
im Jahr 1164 verftorbenen Sartinalbifchofes Julius 
von Pränefte den Carvinalpriefter Johannes zu fer 
nem Statthalter ernannt, welchem es bei feinen be 
deutenden Fähigkeiten gelang, einen großen Teil 
des römifchen Adels auf feine Seite zu zieben. Als 
nun gleih darauf die Nachricht von der Erhebung 
Pafchalis’ IM. eintraf, erklärte fi) der ganze römi 
ſche Klerus fammt einem großen Theile des Volk« 
für Alerander III., welcher auf Betrieb des Statt: 
halters im Namen der Römer dur eine feierliche 
GSefandtfhaft zur Rückkehr nah Rom eingeladen 
wurde. Alexander nahm, des Erils müde, die Bot 
ſchaft freudig auf und begab fi, nachdem er in 
Frankreich zur Bejtreitung der Reiſekoſten eine Col: 
lecte hatte veranftalten laffen, nach Montpellier, wo 
er den breiundzmwanzigften Auguft 1165 an Bord 
ging. Ungeachtet der ihm von Geite des Kaifers 
gelegten Nachftellungen langte er im November glüds 
lich in Meffina an, wo ihn Wilhelm von Sicilien 
aufs gaftfreundlichfte empfing, und von wo aus er 
auf fünf Galeeren nah Dftia geleitet wurde. Nach 
dem er bier den zweiundzmwanzigften November ge- 
landet, hielt er den folgenden Tag in Begleitung der 
Geiftlihfeit und einer großen Volksmenge feinen 
Einzug im Lateran *). 
*) Muratoril.c.t. Ill, p. I, p. 456 sq. : Der feierliche 
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OO, Inzwiſchen hatten auch Friedrich I. und 
cld von Köln große Thätigkeit entwidelt. Die 
Kmmächtige Wahl Pafchalis’ III. hatte das innige 
Altniß des Kaiſers zu dem Erzbifchofe nicht im 
S ſſten geſtoͤrt. Um fo größer war der Haß und 
Siferſucht mehrerer deutfcher Fürften gegen den 
= en. Um fih vor den Gegnern ihres Erzbifcho- 
Iem Pfalzgrafen Conrad, dem Landgrafen Luds 
son Thüringen und Conradg III. Sohne, dem 
=n Herzoge Friedrich von Rothenburg, zu fihern, 
ar die Kölner ein Heer von mehr als 120,000 
ran zufammengebradt, mit welchem eine Schlacht 
»agen jene Fürften nicht räthlich fanden. Kurz 
xuf kehrte Reinald felbft nach einer Abmefenheit 
ı drei Jahren an feinen erzbifchöflichen Sig zu- 
k. Er führte mit fih aus dem hauptfächlich auf 
nen Betrieb zerftörten Mailand die Reliquien der 
iligen drei Könige *). Nur auf Ummegen und 
ter vielen Beſchwerden, da fogar Alerander III, 
ne Anhänger aufreizte, ihn auf der Reife aufzu⸗ 
ben, gelangte er in Köln an, welches den mitge- 
achten Schäßen, durch die es einer der bedeutend» 
n Wallfahrtsorte der Chriftenheit wurde und über 





Empfang des Papſtes wird hier alfo befchrieben: 
«Mane autem facto Senatores cum nobilibus et magna 
Cleri et populi multitudo, ex Urbe sibi honorifice oc- 
currerunt, exhibentes sibi, tanquam animarum sua- 
rum Pastori, obedientiam debitam et consuetam re- 
verentiam, et exinde cum ramis olivarum usque ad 
portam Lateranensem cum omni gaudio et laetitia 
conduxerunt. Ibique totus Urbis Clerus de more so- 
lemniter indutus , ejusdem Pontificis jamdiu desidera- 
tum praestolabatur adventum. Ihi convenerant Judaei 
ex more legem suam deferentes in brachiis ; ibi con- 
currerant Signiferi cum bandis Stratores, Scrinarii, 
Judices cum Advocatis et non modica ejusdem populi 
multitudine.» 


*) Ficker a. a. O. ©. 61 ff. 127 fi. 
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denen ein Jahrhundert fpäter jener wundervolle Dom 
fich zu wölben begann, deſſen Vollendung der Zu: 
funft vorbehalten blieb, einen großen Theil feines 
baldigen Auffchwunges verdankte. Schon vor feiner 
Rückkehr nah Köln hatte Reinald quf einer Ver⸗ 
fammlung zu Bienne die Bifchöfe des Königreichs 
Burgund zur Anerkennung Paſchalis' IH, zu bringen 
verſucht. Wenn er nicht einmal gegenüber Ddiefen 
Unterthbanen des Kaifers zu feinem Ziele Fam, fo 
fonnte noch weniger der Beitritt der Könige von 
England und Frankreich erwartet werben. Nichte: 
deftomweniger ſchien dem Kaifer das damalige Zer⸗ 
würfniß Heinrihe I. mit Thomas Bedet zu Stat: 
ten zu kommen. Er beeilte ſich, die günftige Ge⸗ 
legenbeit zu benügen und fandte Reinald ab, um 
‚mit dem Könige yon England Unterhanvlungen an 
zufnüpfen. Dbgleih von den englifhen und nor- 
mannifhen Bifchöfen als Schismatiker gemieden, 
wußte er doch feine Aufträge fo glücklich auszufüh—⸗ 
en, daß fih Heinrih II. zu Beſchickung des Reich 
tages von Würzburg verbindlich machte. Selbſt 
gegenüber Ludwig VII. follte Reinald einen Verſuch 
maden”*). Cr wurde jedoch, wie er in einem Briefe 
an den genannten König fchreibt, durch) die Zeitver- 
bältniffe gezwungen, viefen Theil feines Auftrages 
unausgeführt zu lafien. Die Geſchichte des in den 
Pfingfttagen 1165 gehaltenen Reichstages zu Würz 
burg ift bekannt. Die Seele der dortigen Verhand- 
lungen war Reinald, welcher mit aller Klarheit und 
Entfchievenheit den Gedanken eines permanenten 
Schisma's verfolgte. Der Kaifer ſowohl, alg vie 
geiftlihen und meltlichen Fürſten follten auf feinen 
Borfchlag, jede Ausficht auf Verſöhnung abſchneidend, 
einen Eid fihmwören, von welchem felbfi Friedrich L 
fagte, daß verfelbe etwas bisher Unerhörtes fei. Doc 


*) Ficker a. a. O. S. 76 f. 
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zte Reinald auch dieß Mal wieder fein zweideutis 
s Wefen an ven Zag. Als der Erzbifhof Wich⸗ 
ann von Magdeburg erklärte, er werde den vers 
ngten Schwur erft leiften, wenn zuvor der Erz⸗ 
ſchof von Köln fih zum Priefter und Bifchof habe 
ben laſſen, und Reinald ſich deſſen weigerte, 
urde der letztere von dem Kaiſer hierüber mit har⸗ 
n Worten getadelt und der Verrätherei und Be⸗ 
hgerei bezüchtigt, da er ohne fein Vorwiſſen auf 
jene Gefahr hin einen Papft gewählt habe. Reis 
Id mußte zuerfi den Eid ſchwören, empfing an 
n nädften Quatembern (den neunundzwanzigften 
ai) die Priefterweihe und verfpracd, fi zum Bis 
pfe mweihen zu laffen. Daß er fi jedoch für Die 
ikunft feine Stellung gefihert habe, erhellt daraus, 
B unter den von dem Kaiſer beſchwornen Punkten 
& ver ſicherlich befonvders auf ihn bezügliche ſich 
’and: er werde nie zulaflen, daß die Ermwählten, 
: unter Pafchalis oder den von der Partei des⸗ 
ben gewählten Nachfolgern die Weihe empfangen 
kten ober noch empfangen würden, wegen ihres 
ehorſams gegen denfelben ihrer Aemter oder geifts 
hen Würden entfegt werden”). Nachdem bie eng» 
ben Geſandten im Namen ihres Herrn geſchwo⸗ 
3 hatten, daß diefer mit feinem ganzen Reiche Pa- 
alis anerfenne und Roland nicht mehr befchügen 
Me, leiftete Friedrich I. den Schwur in der von 
einald vorgefchlagenen Form und forderte Die geiſt⸗ 
ben und weltlichen Yürften auf, ein Gleiches zu 
nn. Obwohl ihn die meiften theils freiwillig, 
ls, weil für ihr Leben und ihre Güter fürchtend, 
'inend und Flagend ablegten, fo war e8 für ben 
zifer doch ein empfindlicher Verluft, daß zwei der 
gefehenften veutfchen Prälaten, fein Stiefoheim 
mrad von Salzburg und der Erzbifhof Conrad 





*) Sidera. a O. ©. 84. 
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von Mainz *), der Primas ver deutſchen Kirche, an 
der Partei Aleranters III. feftbielten. Nachdem er 
mit Nachdruck die Würzburger Befchläffe in Deutſch⸗ 
fand durchzuſetzen gefucht hatte, rüflete er fich zu 
einem neuen Zuge nad Italien, welchen er im No 
vember 1165 antrat. Durch Oberitalien nahm er 
rafh feinen Weg nah Rom, zu deſſen Croberung 
ihn der in Viterbo fi aufhaltente Pafchalis IH. 
durch Boten dringend auffordern Tief. Im Juli 
fagerte fih der Kaifer vor Rom. Die Bewohner 
leifteten eine Zeitlang Wiverftand, drangen aber zus 
legt auf die Annahme des an fie geftellten hinterliſti⸗ 
gen Antrages, welchen zufolge Alerander III. ſowobhl, 
als Paſchalis auf ihre Würden verzichten follten. 
Die um Aleranver III. verfammelten Sardinäle und 
Bilchöfe ertheilten dem Kaifer eine ihrer ſtandhaften 
Sefinnung mürdige Antwort. Als die Römer ver 
Uebermacht zu weichen fih anfdhidten, entfloh Als 
xander, als Pilgrim verkleidet, nachdem er noch ze 
vor auf einem Concil im Lateran den Kaiſer feier 
ih mit dem Banne belegt und feiner kaiſerlichen 


*) Der Erzbifhof Conrad von Mainz hatte, wahr 
ſcheinlich, um fich fchidliher von dem Faiferlichen Hof 
lager entfernen zu fönnen, eine Wallfahrt nad St. 
ago gemacht, wo er erwünſchte Gelegenheit erhielt, 
bei der Durchreife durch Frankreich, mit Alerander Ill. 
zu verkehren. Budinger a. a. O. B. 5, Abth. 2, 
S. 23. Friedrich J. entſetzte ihn ſeiner Stelle und 
ernannte den Grafen Chriſtian von Buch zu ſeinem 
Nachfolger. (Siehe über dieſen: Franz Werner, 
„Der Dom von Mainz und feine Denkmäler.“ Mainz 
1827, B. 1, ©. 584 ff.) Alexander II. erhob da⸗ 
gegen Conrad zum Gardinal und zu feinem Legaten 
in Deutſchland. Buchinger a. a. O. B. 5, Abth. 
1, S. 49 ff. Ueber des Kaiſers Stiefoheim, den Ba⸗ 
benberger Konrad, Erzbifhof von Salzburg, 
fiebe Hansiz: Germania sacra (Ang. Vindel. 1729 fol.) 
t. 11, p. 277 sq. 
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d Eöniglihen Würde verluftig erflärt hatte, nach 
veta und von da nach Benevent. Pafchalis II. 
w begab fich jet von Viterbo in das Faiferfiche 
ger, hielt am Sonntage ben dreißiäften Juli 1163 
Ber St. Petersfirche ein feierlihes Hochamt und 
an dem darauffolgenden Dienftage (den erſten 
fi) dem Kaifer und feiner Gemahlin Beatrir 
Krone auf. Die Römer aber fchwuren dem 
Treue und anerkannten Paſchalis als rechts 
Bogen Papſt. 


11. In diefem wichtigen Diomente bradh in Rom 
einen auf eine ftechende Augufthige folgenden 
ein peftartiges Fieber aus, deſſen verheerende 
ngen die Deutfchen ſchon öfters erfahren hat⸗ 
Snnerhalb acht Tagen war beinahe das ganze 
Br vernichtet. Unter den an den folgen des Fie⸗ 
. geftorbenen deutſchen Yürften befand ſich auch 
ald von Köln. ˖ Derfelbe hatte nach dem Reiches 

zu Würzburg zuerft ven König von Frankreich 

einmal für des Kaifers Plane umzuftimmen 
icht, und als ihm dieſes nicht gelang, eine Ent: 
kung zwifchen Ludwig VII und Heinrich II. eins 
rütet *), Nach feiner Rückkehr aus Frankreich 
ı er ſich den zweiten October 1165 zu Köln in 
Benmart des Kaifers und der Kaiferin durch feis 
+ Suffraganbifchof, Ppilipv von Osnabrück, zum 
ichofe weihen. Einige Wochen fpäter (den neun- 
wanzigfien September 1165) enthob er in Ges 
mufchaft mit dem Bifhofe Arnold von Lüttich) zu 
Men, wo der Raifer die Weihnachtsfefte feierte, 
‚Gebeine Karls dv. Gr. und fprach diefen mit 
Aimmung Paſchalis III. Heilig. Offenbar Tag 
fer Handlung eine politiſche Abficht zu Grunde. 
Ate durch diefelbe auf der einen Seite das Kais 










) Fidera.a.0D 6.88 f. 
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ſerthum, veffen Idee nach der Abſicht Friedrichs I. 
durch Karl d. Gr. am volllommenflen verwirklicht 
worden war, mit neuem Glanze umgeben werven, 
fo wurde auf der andern Seite eine Hebung der 
Sache Paſchalis' III. bezweckt, da derſelbe auf Abe 
liche Weife der Verehrung des deutſchen Volkes nahe 
gebracht. werden follte*), mie Wlerander III. vem 
dänifchen und englifchen durch die kurz zuvor erfolgte 
Canonifation Knuds und Eduards des Bekenners ), 
Hinfihtlih der Regierung feines Sprengels bewies 
Reinald, fo meit es ihm vie häufige Abmefenheit 
von Köln erlaubte, Feine geringe Thätigfeit. Gr 
forgte für die gewiffenhafte Verwaltung des Kirchen 
vermögens, für die Verbeſſerung der Kirchenzndt 
und die Reinheit des Glaubens: mie denn unter 
ihm zu Köln und Bonn Keger verbrannt wurden ***) 
Mehrere Nachrichten deuten fogar daranf bin, daß 
von der Partei Aleranders IIL Verfuche gemacht wur 


*) Ficker a. a. O. S. 91 ff. cf. Acta Sanct. ed. Bolland. 
28 Jan. Die Kirche hat die Berehrung Karls is 
Großen nicht ausdrüdlicdy approbirt, fondern toferirt 
diefelbe. Bon Aachen aus verbreitete fie ſich allmälig 
in Deutſchland, Belgien und Frankreich. cf. Pagi. Brev. 
t. III, p. 82 sg. 

e*) Außer dieſen Ganonifationen, welche von Alerander II. 
ausgingen, find nod) die des Bernhardvon Elairs 
vaur (Pagi. Crit. in Baron. ad ann. ff74 n. 14), 
des Eremiten Theobald von Bicenza und der ſchwe⸗ 
bifchen Wittwe Helena zu erwähnen, welche, von 
einer Wallfahrt zu dem heiligen Grabe zurüdgelehrt, 
von ihren Verwandten wegen des falfchen Verdachies, 
ihren Schwiegerfohnt getödtet zu haben, ermordet wor: 
den wat. (Baron. ad ann. 1164 n. 50. Pag. Brer. t. 
II, p- 76 sq.) Darüber, daß von Afarander IIE die 
Camoniſationen bem heiligen Stuhle reſerdirt worden 
Dar und über die Geſchichte ber Canoniſationen übers 

aupt vergl. Mabillon bei Pagi. Crit. in Baron. 
ad ann. 993 n. 2—7. Pagi. Brev. t. III, p. 115 sq. 
°. Ficker a. a. O. © 9 f. 
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genblide eine fo günflige Gelegenheit darbiete, auf 
den griechifchen Kaifer übertragen, und fo die feit 
lange getrennten Hälften des altrömifchen Reiches 
wieder mit einander vereinigt würden. Zugleich 
fiellte er die Aufbringung einer folchen Menge Gel 
des und einer ſolchen Streitmacht in Ausſicht, daß 
der Papft vermittelft verfelben nicht blos Rom, ſon⸗ 
dern ganz Stalien dem Dienſte der Kirche unter, 
werfen fönne. Der Papft gab Feine Entſcheidung, 
fonvdern fandte auf ven Rath der Cardinaͤle und der 
getreueften Männer der Stadt den Bifhof von Oſtia 
und einen Gardinal mit dem griechifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zur weiteren Betreibung diefer wichtigen Ange» 
Segenheit nach Conftantinopel ab *). Kinige Jahre 
fpäter (1168), nachdem die Lage Friedrichs I. ſich 
in Folge der Vernichtung feines Heeres verfchlimmert 
hatte, machte Smanuel dem Papfte diefelben Anträge, 
Alerander ſprach ihm feinen Dank für feine gute Ger 
finnung aus, ertheilte ihm jedoch, um Friedrich nicht 
alle Wege zur VBerfühnung abzufchneiven, und während 
er ſich mit der morgenländifchen Kirche vielleicht ver« 
einigte, das Schisma in der abenpländifchen nicht zu 
verewigen, folgende, im Ganzen ablehnende Autwort: 
Das an ihn geftellte Verlangen fei zu ſchwierig und 
verwidelt, als Daß er unter folchen Bedingungen bei ſei⸗ 
nem von Gott ihm übertragenen Amte eines Schöpfers 
und Wächters des Friedens auf dasfelbe eingehen 
Tönnte **). 


14. Um dieſelbe Zeit (den zwanzigfien Septem⸗ 
ber 1168) farb zu Rom Paſchalis II. an dem 
Krebſe. Diefer unerwartete Todesfall ſowohl, als 
ver eines Cardinals Pafchalis’ III, welcher bei Wis 
terbo fih durch einen Sturz vom Pferde den Hals 


®%) Muratoril. c. t. III, p. I, p. 458. 
”°) Muratoril. c. t. Ill, p. I, p. 460 sq. 


Yortl. d. GStold. R. 0.2 4. 27 
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brach, wurde von den Gegnern des Kaiſers ebenfalls 
als eine von dem Apoftel der Kirche verhängte Strafe 
dargeſtellt *). Die kaiſerliche Partei erhob nun den 
Abt Johannes von Struma als Ealirt III., welche 
nad der Darftelung kirchlicher Schriftfteller ſeine 
beiden Vorgänger an verwerflicher Gefinnung ned 
übertraf. Während Ealirt II. nicht einmal von ven 
Römern in ihre Stadt aufgenommen wurde, um 
ungeachtet der Bemühungen des Katfers zu durchaus 
Beiner Geltung gelangte, flieg das Anſehen Alexan⸗ 
ders III. Selbſt der KRaifer hielt es für gut, fi 
es in ernflliher Abfihe, viclleiht Durch Die Damals 
faft allenthafben ſtattfindenden auffallenden Naturer⸗ 
ſcheinungen gleich feinen Zeitgenoffen erfchredt *"), 
und den über feinen 2ändern ruhenden Fluch über 
denkend, oder aber blos, um das Band zwifchen bes 
lombardiſchen Städten, melde damals Die Bundes⸗ 
ſtadt Aleſſandria gebaut hatten und, ver einheimifchen 
Zwiftigleiten vergeſſend, eine außerordentliche That 
kraft entfalteten, und Alerander IH. zu lockern, mit 
dem letzteren Durch eine Befandtichaft in Unterhand 
lung zu treten. Als ver Papſt, Arglift ahnend, mi 
Vorwiſſen der Lombarden in entfchiedener Weiſe ver: 
langte, daß Ariedrich, wie die übrige Fatholifche Welt, 
ihm Obedienz leifte, erflärte diefer auf einem Reihe 
tage zu Fulda aufs Neue, er werde Alles daran 
fegen, um Calixt III. in dem ganzen deutſchen Reicht 
die Anerkennung zu verfhaffen, welche er Rolam 
niemals zollen werde. Nichtsdeſtoweniger konnte ver 
Kaiſer durch dieſen Schritt den Sieg Aleranvers Il 
nicht aufhalten. Wir Iegen zwar kein befonverst 
Gewicht darauf, daß der morgenlänvifche Kaifer and 
jegt noch Verbindungen mit Italien unterhielt, ſein 
Enkelin mit einer reichen Geldfumme zum Yapfk 


2) Voigt a. a. O. ©. 170 f. 
”) Boigt a. a. O. ©. 100 ff. 
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ad Beroli ſandte, um durch diefen eine Vermähl⸗ 
ng zwifchen ihr und Aleranders Freunde, Dtto 
srangipani, zu Stande bringen zu laffen, die Mais 
änder in dem Wieveraufbau ihrer Stadt mit Geld 
mterflüäßte und auch mit Genua in friedliche Ver⸗ 
Altniffe zu treten fuchte*), obwohl Friedrich I. durch 
iefe Machinationen beunruhigt wurde. Von ungleich 
rößerer Bedeutung war die Ermordung des Tho⸗ 
ras Bedet von Canterbury. Der Streit dieſes 
Srabifchofes mit Heinrich II. hatte die Lage des 
Japftes in hohem Grave erfihwert und verwidelt. 
Jefterd hatte der genannte König zu der Faiferlichen 
Sartei abzufallen gedroht und wohl auch beabfichtigt. 
od war es Alerander IN. immer wieder gelungen, 
pn durch feine Gefandten binzuhalten. Den Aus 
Hlag gab aber ohne Zweifel in diefer Angelegenheit 
er hohe kirchliche Aufſchwung, melcher damals in 
srantreich berrfchte, und welcher, wie es Heinrich U. 
icht entging, fogleich eine nationale und politiſche 
särbung angenommen hätte, wenn die engliſch⸗fran⸗ 
öfifchen Befigungen mit dem Interdicte belegt wor» 
en wären. Nichtsdeſtoweniger war Alexander IH. 
a feiner Stellung zu Heinrich 11., welche hauptfärh- 
ich darauf berubte, daß fi) die Könige von Eng. 
and und Frankreich gegemjeitig neutralifirten, und 
urd die Spaltung der englifen und englifch-fran- 
öftfchen Kirche in die Partei des Erzbifchofes und 
ie des Königs nicht wenig beengt, da der Aufwand 
er Kräfte, welcher in dieſem hartnädigen Streite fiatt- 
nd, ihm für feinen Kampf gegen die Gegenpartei- 
e8 Kaifers verloren ging: obwohl auf der andern 
Seite gewiß nicht geläugnet werden fann, daß das 
andhafte Auftreten des englifchen Erzbiſchofes auch 
uf weitere Kreife hinaus ermuthigend und begeiflernd 
achwirkte, und durch diefen doppelten Kampf für Die 





e) Boigt a. a. O. ©. 1% f. 
| 27* 
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brach, wurde von den Gegnern Des Kaifers ebenfalls 
als eine von dem Apoſtel der Kirche verhängte Strafe 
dargeftellt *). Die Taiferliche Partei erhob num ven 
Abt Zohannes von Struma als Galirt III., welcher 
nad der Darftellung kirchlicher Schriftfteller feine 
beiden Vorgänger an verwerflider Gefinnung ned 
übertraf. Während Calirt Ill. nicht einmal von ven 
Römern in ihre Stadt aufgenommen wurde, um 
ungeachtet Der Bemühungen des Kaiſers zu durchans 
Deiner Geltung gelangte, flieg das Anfehen Alexan⸗ 
ders III. Selbft ver Kaifer hielt es für gut, ſei 
es in ernfllicher Abficht, vielleiht Durch Die Damals 
faft allenthalben flattfindenden auffallenden Naturer⸗ 
ſcheinungen gleich feinen Zeitgenofien erfchredt **), 
und den über feinen Ländern ruhenden Fluch über 
denkend, oder aber blos, um das Band zwiſchen ben 
Iombardifhen Städten, welche damals die Bundes⸗ 
ſtadt Aleſſandria gebaut hatten und, der einheimifchen 
Zwiftigleiten vergeffend, eine außerordentliche hab 
kraft entfalteten, und Alerander III. zu lockern, mi 
dem letzteren durch eine Geſandtſchaft in Unterhand⸗ 
lung zu treten. Als ver Papft, Argliſt ahnend, mit 
Vormwiffen der Lombarvden in entfhiedener Weiſe ver 
langte, daß Ariedrich, wie die übrige Fatholifche Welt, 
ihm Obedienz leifte, erflärte diefer auf einem Reicht 
tage zu Fulda aufs Neue, er werde Alles daran 
fegen, um Calirt III. in dem ganzen veutfchen Reiche 
die Anerkennung zu verfchaffen, melde er Roland 
niemals zollen werde. Nichtsveflomeniger konnte ver 
Katfer durch diefen Schritt den Sieg Aleranvers II. 
nicht aufhalten. Wir legen zwar kein befonveres 
Gewicht darauf, daß der morgenlänvifche Kaiſer auch 
jetzt noch Verbindungen mit Italien unterhielt, feine 

in mit einer reichen Geldfumme zum Papfle 

*) Voigt a. a. D. ©. 170 f. 

”) Voigt a. a. D. ©. 100 ff. 
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zu feinem Refultate, da die gegenfeitigen Forderun⸗ 
en zu weit auseinander gingen. Tin großer Ver⸗ 
uft für den Kaifer war eg, daß Heinrich der Löwe, 
wegen der Uebermacht des bobenftaufifhen Haufes 
beforgt und wegen des ihm entzogenen Erbes feines 
Oheims Welf erbittert, ihm feine Hülfe entzog und 
auch nicht durch feine flehentliche Bitte zu Chiavenna 
fih für ihn wieder gewinnen ließ. Die Niederlage 
bei Legnano (den neunundzwanzigfien Mai 1176) 
nöthigte Friedrich, von num an eine andere Politik 
einzufchlagen, durch die vielfachen Unfälle der letzten 
Zeit von der Unmöglichkeit überzeugt, die Lombarden 
mit Waffengewalt fi) zu unterwerfen und den dop⸗ 
pelten Kampf gegen bie Freiheit eines herrlich aufr 
blühenden Volksweſens fomohl, als der Kirche zu 
einem glüdlichen Ziele zu führen. Die Abgefandten 
nes Kaifers, welche deſſen Bereitwilligkeit zur Aus» 
fühnung erflärten, wurden von Alerander III. freund» 
lich empfangen, da derfelbe dieß Mal keinem Ver⸗ 
Dachte unaufrichtiger Gefinnung feines Gegners Raum 
gab. Nach längeren Unterhandlungen kamen ber 
Papſt ſowohl, als Friedrich I., ſowie Abgefandte der 
Lombarden und des Königs von Sicilien in Vene 
dig *) zufammen. Auf Aleranders III. Vorſchlag 
wurde mit den legteren ein Waffenſtillſtand, mit der 
Kirhe aber ein bauernder Friede gefchloflen **). 
Friedrich warf fih dem Papfte, welcher ihn vor der 
Vorhalle der St. Martinsfirche empfing, zu Füßen. 
Weinend hob ihn Alerander auf und gab ihm den 
Segen und Friedenskuß. Es war einer der groß⸗ 
artigften und erhebenpften Momente der ganzen mits 


*) Siehe hierüber Le Bret, Staatsgefhichte der Repus 
eu Bene. Leipzig u. Riga 1769. 4°. Erfter Theil, 


) Muratori l. c. t. II, p. 1, p. 468 sg. Voigt a. a. O. 
8 a Buchinger a a. O. B. 5, Abth. 2, 
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er in Anſpruch genommen durch die in Gemeinſchaft 
mit den Benetianern fü Belagerung ver 


geſchloſſenen Waffenſtillſtandes zwiſchen ven Lombar⸗ 
ben und Alexander II. eingeleitet wurden, führten 
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n Tode Xhränen vergoß und feine Garvindle ob 
er Freude, welche fie zu erfennen gaben, tavelte. 
- Einige Störung verurfachte es, dag auf Anftif- 
n eines Bruders Victors IV. ein gewiffer Landus 
18 der Familie der Frangipani als Innocenz III. 
wählt wurde, Bon feinen Anhängern gefchügt, hielt 
: fih eine Zeitlang an einem feften Orte auf, bie 
lexander Ill. diefen um eine große Geldſumme von 
:m Eigenthuͤmer abkaufte. Des Schutzes beraubt, 
urde Landus, ehe er entweichen konnte, ergriffen 
nd in das Klofter Cava geftedt. So war alfo das 
schisma nad) einer Dauer von beinahe zwanzig Jahr 
:n gänzlich beenpet. 


17. Nun war Alexander III, als er nad einer 
mgjährigen Regierung allgemeine Anerlennung er 
alten hatte, darauf bedacht, ven während ver Kir⸗ 
enfpaltumg eingerifienen Mißbraͤuchen Abhülfe zu 
erichaffen *). Er fehrieb daher hauptfächlich zu die⸗ 


*) Den Zwed des Eoneils gibt Alexander III. ſelbſt in 
einem Rundfchreiben an die Bilchöfe Toscana's mit 
folgenden Worten an: «Quoniam in agro Domini, qui 
est Ecclesia, tanquam spinae et tribuli nascuntur quo- 
tidie, et pullulant germina vitiorum, tum videlicet, 
quia proni sunt sensus hominis ad malum ab adoles- 
centia sua, tum quia inimieus homo de malitia sua 
zizania superseminare non cessat et germen bonum 
nititur suflocare; necesse est diligentiam adesse cul- 
torum, et nunc evellere et amputare jam nata, nune 
etiam nascituris nocivis germinibus perficiendi aditum 
obserare , subsequenter autem et inserere fructiferum 
germen, et seminare semen bonum, quod trigesimum, 
sexagesimum et centesimum fructum, foecundante 
Deo, possit afferre.»o Mansi t. XXlI, p. 211 sq. — 
Giehe au die Klage Gerhochs von Reichers— 
perg über den betrübten Zuftand der Kirche „unter 
dem modernen Antiohus” (Friedrich 1.) Per t. 
V, p. 1607 sq. 






ji 
HH 


4 


tal, HELEN 11 


[44 K gi x ; 
HE il EHin } il 






ji 








| : 522 36—0 
ne N ie HEN AT: 

11 un ueklissigege 155 

ä HR IM REHRIIR RT TE 


Tyr. üb. 21, 


%) Baron. ad ame. 1178 2.3 59. Wi 
cap. 26. 


bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 425 


und Pfründen niederzulegen. Diejenigen Bifchöfe, 
welche einem der Gegenpäpfte gefolgt waren, mußten 
das Schisma mit folgenden Worten abfehwören: 
„Ich verbamme und verwerfe jede gegen die heilige 
römifche Kirche fich erbebende Ketzerei, befonders aber 
das Schisma Octavians, Guido’s und Johannes’ ; 
ih halte die Ordinationen verfelben für null und 
nichtig und miderfege mich ihnen. ch ſchwoöre, von 
nun an gegen die heilige römifhe Kirche, meinen 
Herrn Alerander und feine rechtmäßigen Nachfolger 
Treue und Gehorfam zu bewahren, und ich werde 
ihnen ohne Yalfchheit gegen Jedermann meinem Orden 
gemäß dienen. Ich werde die Rathſchlaͤge, welche er 
mir fohriftli oder mündlich übergibt, Niemanden 
mittheilen, fogar mit Gefahr meines Leibes und mei- 
ner Glieder, und die Legaten der römifchen Kirche 
ehren, ihnen bei ihrer Ankunft und Abreife das Ge⸗ 
leite geben und für ihren Unterhalt forgen. So wahr 
mir Gott helfe und fein heiliges Evangelium!” Nach» 
her wurden den Betreffenden die Pallien übergeben. 
Nachdem im dritten Canon die Eigenfchaften der zu 
waͤhlenden Bifchöfe feftgeftellt worden, wurde im vier- 
ten der zu hohem Grade angewachſene Luxus *) der 
auf Vifitationsreifen begriffenen Prälaten eingeſchränkt. 
Die die Pfarreien vifitirenden Erzbiſchöfe follen fe 
nad dem Umfange der Provinz und des Reichthums 
ber Kirchen die Zahl von vierzig oder fünfzig Pferden, 
bie Cardinaͤle von fünfundzwanzig, die Bifchöfe von 
dreißig nicht überfchreiten.. Die Ardiviacone follten 
fih mit fünf bis fieben, die unter ihnen ſtehenden 
Decane mit zwei Pferden begnügen. Sie follen nicht 
mit Jagdhunden oder Stoßvögeln reifen, fondern fo 
einberzieben, daß es an ihnen hervorleuchtet, daß fie 
nicht das Ihrige, fondern das, was Ehrifti iſt, fuchen. 


°) Siehe Ger 2 von Reihersperg über den 
Pomp der Biſchöfe. Pez t. Il, p. 263 sq. p. 282 sq. 





an jeder 
Lehrmeifter, welcher die Slerifer verfelben Kirche un 
arme Scholaren unentzeltud umterweiie, eine en 


Stellen, welche etwa früher vaielb beſtanden hatten, 
wieder aufgerichtet werden. Für tie Licenz, zu le 
ren, foll feine Abgabe verlangt werden; auch foll die⸗ 
felbe feinem Würdigen, ver darum bittet, verweigert 


kirchlichen Beneficiums verluflig gehen. Denn es d 
billig, daß der in ver Kirche Gottes keine Frucht ſei⸗ 
ner Arbeit habe, welcher aus Habgierde die Licenz, zu 
lehren, verlauft und dadurch das Wachſthum und Ge 
deihen ver Kirche zu verhindern ſucht.“ Der neum 
zehnte Canon erklärt nach dem Vorgange der Pipe 
Innocenz' II. und Cugens III. die 

abfheuungswärbig, and befiraft die auf denfelben Se 
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fallenen mit Entziehung des kirchlichen Begräbnifies. 
— in jenen Zeiten der vielfachen Kriege und Privat- 
fehden wurde es von dem Coneil für nothiwendig ges 
halten, auf die Einhaltung des Gottesfriedens bedacht 
zu fein. Während dieſes in dem einundzwanzigſten 
Canon geſchah, beftimmte der zweiundzwanzigſte, daß 
Die Priefter, Mönche, Kleriker, Converfen, Wallfah- 
zer, Kaufleute und Bauern bei ihrem Hinausgehen 
‚auf das Feld und ihrer Rückkehr nach Haufe und 
bei ihren Feldgeſchaͤften, fowie auch die Thiere, welche 
Saatfrüchte auf den Ader tragen, hinreichende Sicher- 
heit genießen follen. Niemand fol ohne Vollmacht 
der Könige und Zuftimmung der Fürften neue Weg- 
gelver einführen, oder die alten erhöhen bei Strafe 
des Ausfchluffes vom Abendmahle. Zufolge des dreis 
undzwanzigften Canons Fam es vor, daß Geiftliche, 
„welche das Yhrige und nicht das, was Chrifti iſt,“ 
ſuchten, die Ausfägigen, welche nicht bei Gefunden 
wohnen und mit Andern die Kirche befuchen fonnten, 
Beine Kirchen und Gottesäder befigen und des Dien- 
fled eines eigenen Priefters ſich nicht erfreuen laſſen 
wollten. Da diefes der chriftlichen Liebe widerfpreche, 
fo wurde feftgefegt, daß an folchen Orten, an welchen 
fih fo Viele zu einem gemeinfchaftlichen Leben vers 
einigt haben, daß fie eine Kirche mit einem Kirchhofe 
einnehmen, der Gottesdienft von einem eigenen Prie- 
fter geleitet werden folle. ‚Die Leprofen follen ſich 
jedoch hüten, daß fie nicht gegen die alten Kirchen hin⸗ 
fihtlih des Pfarrrechtes fich verfündigen; denn was 
ihnen aus Liebe bewilliget worden, das foll nicht zum 
Unre dte gegen Andere ausfchlagen. Zugleich fegen 
wir feft, daß fie nicht gezwungen werben follen, von 
ihren Gärten und den Nahrungsmitteln ihres Viehes 
den Zehnten zu entrichten.” Große Bedeutung hatte 
bei) ver hohen Macht, zu welcher damals fich bie 
Moslimen in Spanien, Africa und Aflen emporge- 
ſchwungen hatten, und mit denen die Chriften in meh⸗ 
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rerez Eäntern iz reisten Eruwie Sagen. ver er 
verser, vr Exrarıı Tere a Iefer: „Er ih 
fie, vie Sb Yes Aritfiden Rzuret rüßmen, ten ©e 
racenen Boten, Eten zer frel; ze Gulerrer Geier 
une ũe in ter Pesber errriden ser ner med) Bien 
treẽen, inter: Ce tireiien ıır Pelie- Ing ver Ei 
ben mis Fowen rer Pethrisirer ruertigen Es eh 
aut Selche, melde emäx ıeer Sehr") auf ter 
Galeeren wur Eerräxberikirz ter Exrarrmee te} 
Etenerruder zen Erde er Soemmmeikl, 
mir Verlrũ ibres Berzögert durch te Tarbefide 
Kürten un: tie Gertr'a ter Eistee a rer Ed» 
ven terer werten, in teren Süxte Re etwa Fallen. % 
ben Kirchen ter Serhiätre fell hürtz zer teierfidh ter 
Bann über Echde utsetreden meten Der Er 
ter Ercemmentcatien jellen aud die zerrallen, melde 
rẽmiſche eter antere Chrifier, tie ın Geibärtt- are 
fenftigen ehrbaren Angelegenbeiten eine Schim̃ake 
unternehmen, gefangen zu uehmen cter aud;uplie 
tern fi unterfieben. And diejenigen, melde vom 
Schiffsbruche getrõene Chrifien, venen Re nad te 
Vorſchrift des Glaubens keisuftehen serrilidhtet fiat, 
aus verdammlicher Habfucht ihrer Habe zu beramken 
fih erfrechen, fellen, wenn fie nicht das Intmentet 
zurüdfiellen, tem Bann unterliegen.“ Ebenſo im 
Intereſſe ver öffentliden Eittlichfeit und Roblfehrt 
war ter fünfuntzmwanzigfte Canon, welcher, um tem 
allenthalben eingerifienen Mißbrauche des Wuchers 
zu ſteuern, gebot, daß öffentlihe Wucherer weder ver 
Eonmunion, noch, wenn fie in ihrer Sünte fierben, 


*) Ein Beifpiel ſchaͤndlichen Geizes italicniſcher Schiffer 
gegen morgenläntijdhe Chriſten erzählt nach Bernardus 
ahesaurarius 3 uratoriın feiner Sefbihte von Jia 
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eines hriftlichen Begräbniffes theilhaftig werden fol 
fen. Niemand fol von ihnen eine Oblation in Ems 
pfang nehmen. Wer fie doch annimmt, oder dieſel⸗ 
ben eines chriftlichen Begräbnifjes würdigt, foll das 
Empfangene zurüdzugeben gezwungen werben und fp 
lange, bis er nah dem Gutdünken feines Biſchofes 
Genugthuung geleiftet hat, von feinem Amte fufpen- 
Dirt bleiben. Nachdem dann noch der ſechsundzwan⸗ 
zigftle Canon das Zuſammenwohnen ver Epriften 
mit Saracenen und Juden verboten und die Chriften 
gegen die letzteren, welche von den Fürſten als Geld- 
mäller und Entrichter von Abgaben, zu denen fie 
bei ihrem Wucher und ihren DBetrügereien ſich leicht 
verſtehen Eonnten, gewöhnlich gebegt und gepflegt 
wurden, während fie, wenn fie zum Chriftenthume 
übertraten, ihr Vermögen verloren, hinfichtlich ihrer 
vor Gericht geführten Streitigfeiten mit denfelben in 
Schutz genommen, wiederholte der ſiebenundzwan⸗ 
zigfte Canon die Beflimmungen des Concils von 
Tours gegen die Ketzer. Außerdem fegte derfelbe zur 
Beſchränkung des Unfuges der damals von den von 
Fürften und Herrn in Solo genommenen „Brabans 
sonen, Arragonefen, Navarrefen, Balken, Coterellen 
und Triaverdunen, welche in dem Maße unmenfch- 
lich gegen die Ehriften wüthen, daß fie weder Kir 
hen, noch Klöfter, nicht Wittwen und Waifen, Greife 
und Kinder, Fein Gefchleht und Alter verfchonen, 
fondern den Heiden glei Alles zu Grunde richten 
und verwüften,“ feſt, daß jeder, der viefelben in 
Sold nehme over in demfelben halte oder befchüge, 
in den Gegenden, in denen fie in der angegebenen 
Weiſe wüthen, an den Sonn» und Feſttagen in den 
Kirchen öffentlich denuncirt und mit derfelben Strafe, 
wie die Keger, belegt werben folle. ever, der zu 
ihnen in irgend einem Dienftverhältnifie ſtehe, folle 
von der Pflicht der Treue und des Lehengeives fo 
lange entbunven fein, als fie in ihrer Ungerechtigkeit 


430 Bon der Thronbeſteigung Kailer Friedrichs 1. 1152. 


verbarren. Jenen fomohl, ale allen Gläubigen wurde 
eingefchärft, zur Vergebung der Sünden ſich ſolchen 
Sräueln männlich zu widerſetzen und gegen biefelben 
das chriftlihe Volt mit den Waffen zu beichägen. 
Ihre Güter aber follen eingezogen werben und ven 
Fürften freifteben, viefelben ver Leibeigenfchaft zu 
unterwerfen. 

Leider haben fi die Verhandlungen, welche uns 
gewiß einen tiefen Blid in die Sittengefchichte jener 
Zeit werfen ließen, und deren Refultat dieſe fieben 
undzwanzig Canones waren, nicht bie auf ung er⸗ 
halten. Wie aus zwei Briefen des Metropoliten 
Georgius von Eorfu an den Abt Nectarius hervor 
geht, war der letztere als Abgeſandter der ſchismati⸗ 
ſchen Griechen ebenfalls auf dem Concil anweſend 
geweſen, um über die Wiedervereinigung mit der 
lateiniſchen Kirche zu verhandeln. Er ſcheint jedoq 
fo wenig ein irenifhes Benehmen an den Tag ge 
legt zu haben, daß er vielmehr nad langer Diſpr⸗ 
tation voll verhärteter Abneigung nach Haufe zuräd 
tehrte, wo er „mie ein olympifher Sieger“ m 
Zriumphe empfangen wurde *). Endlich fcheint auf 





*) «Dum fanıa per nostras discurrii aures, quod ipe 
Nectarius ita ingenue et intrepide se gesserit ibi cum 
adversariis, ut omnino non quasi judicandus, sed ju- 
dicaturus potius et damnaturus accesserit pravos hae 
relicorum errores. Gladius enim factus est, veritaten 
segregans a mendacio, et ignis accensus est, quales 
venit ut poneret super terram Christus Dominus, yi 
depravantes dogınata foret combusturus, et eos, qü 
veritati accederent, illuminaturus, nec non refriger»- 
turus: ut utrique parti admirabilis apparuerit, alter 
quidem , quod tali a Deo firmamentum obtinueri. 
alteri vero, quod quasi esset libera quaedam et gno- 
mon exquisitus, eorum cogitationes obliquas correse 
rit. Cum inde fuerit reversus et quasi alter olympio- 
nices multis ornatus venerit coronis et praemiis, opor- 
teret, ut ipse nobis non invideret, et suarum jucundis- 
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die Behauptung des berühmten Petrus Lombardus, 
daß Chriſtus als Menſch Nichts fei, zur Sprade 
gebracht worden zu fein, ohne daß jedoch dieſem 
©egenftande, den man mehr für eine theologifche 
Zänferei und Feiner langen Erörterung werth halten 
mochte, bei ver Menge ragen von praftifcher Bes 
deutung befondere Aufmerkfamfeit gemidmet wurde *). 


18. Nachdem die Angelegenheiten der abenvlän- 
pifchen Kirche georpnet waren, warf Alerander feine 
Augen auf Paläftina, welches von Saladin damals 
bereits hart bedrängt wurde, und fuchte die Könige: 
von Frankreih und England wiederholt zur Eroͤff⸗ 
nung eines neuen Kreuzzuges zu -beiwegen. Es wurde 
ihm jedoch nicht der Troſt zu Theil, mit vem Bes 
wußtfein aus der Welt zu fcheiden, daß feine Bes 
mähungen dieß Mal von Erfolg gekrönt morben 
fein. Im Gegentheil fol die Bekummerniß über 
die unglüdlichen Nachrichten aus dem Driente fein 
Lebensende beſchleunigt haben. Cr flarb den dreißig⸗ 
fien Auguſt 1181 zu Civita Caftellana nad) einer 
Regierung von nahezu zweiundzwanzig Jahren. Sein 
Leichnam wurde zu Rom in der Lateranfirche beige. 
fest. Obwohl Alerander II. längere Zeit durch den 
Streit des Thomas Bedet und faft während feines 
ganzen Pontificats durch das Schisma vorzugsweiſe 
in Anſpruch genommen wurde, fo hatte er doch auch 
feine Sorge den übrigen Ländern der Chriftenheit 


simarum narrationum nos participes faceret, quando- 
quidem ab ejus aspectu et loco suorum certaminum 
ita longe abfeimus.» Aus dem Schreiben des Geor- 
gius an Nektarius. Mansi t. XXII, p. 237 sq. 

%) cf. Pagi. Crit. ad Baron. ad ann. 1164 n. 21. 1179 

- 2.12. 13. @erhoch. ap. Pez t. Vi, p. 5385 sq. Mansi 
t. XXI, p. 239. 247 sq. 657 sq. — Die Acten zur 
Geſchichte des dritten Interan. Concils ſiehe bei Mansi 
t. XXI, p. 209 sq. ' 
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riger und tiefgreifender war, als er die Kirche aus 
ihrer Erniedrigung wieder zu der Höhe ihres Ideale9 
emporheben mußte, hatte Alerander II. nicht einen 
von ber Öffentlihen Meinung gerichteten, von einem 
heile feiner Nation befämpften, i in fih haltungsloſen 
und unfittlihen Mann, wie Heinrich IV., fondern 
Friedrich I. gegenüber, einen mit aller Macht und 
Herrlichkeit ausgerüfteten Herrfcher, welcher fein Ziel, 
die Errichtung einer Univerfalmonardie, in welder 
der Papft zu der Stelle des erſten Reichsbifchofes here 
abgefunfen wäre, feit dem Beginne feiner Regierung 
mit Confequenz, Liſt und Gewalt verfolgte. Was 
Gregor VII. am Anfange feiner Regierung zu Theil 
wurde, ver Triumph über Heinrid IV. zu Canoſſa, 
das fiel Alexander II. am Abende feines Lebens alg 
Frucht feiner Unftrengungen zu: jener glorreiche Tag 
zu Denedig, da ber Kaifer, durch bie Schläge bes 
Schichſals gevemüthigt, ihm vie ange verweigerte 
Huldigung darbrachte. Wie Alexander III. an Gre⸗ 
gor VI. feine Borausfegung hatte, fo war er es, 
welcher das Papfithum auf ſolche Höhe emporhob, 
Daß Innocenz III. in ungetrübter Herrlichleit auf dem 
Stuhle des Apoftelfürften thronen konnte. 


Drittes Kapitel, 


Die Papſte Lucius III., Urban III, Gregor VIII. un? 
Clemens III] 





Verctſ. d. Ste. X. G. B. 49. 
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Elemens 111. kehrt nach Rom zurüd, nachdem er cinen Bergleig 
mit den Römern hatte abfchließen laffen. — Der Reichstag p 
Mainz. — Friedrih 1. flirbt auf dem Kreuzzuge. — Eindrud, 
weligen die Nachricht von diefem Ereigniffe auf den Papft 
beroorbringt. 


1. Schon zwei Tage nach Aleranders III, Tom 
wurde Hubald, Kardinal und Bifhof von Oſtia, aus 
Lucca gebürtig, ein Mann von unbefholtenem Lebens 
wandel, großer Geſchaͤftsgewandtheit und Klugheit, 
von den Gardinälen ohne Mitwirtung Des Klerus md 
Volkes zu Velletri gewählt, welcher den Namen Lu» 
cius 111. annahm. Unter ihm erneuerten fid ve 
aufrührerifchen Bewegungen der Römer. Als er son 
dem Orte feiner Erwählung und Weihe nad Rom 
3098 und einige Gewohnheiten, welche daſelbſt von 
feinen Vorgängern beobachtet worden waren, nicht be 
flätigte, wurde er von den Römern aus ihrer Sta 
und von einem feften Caftelle in das andere bie nah 
Velletri vertrieben. Auf feine dringende Bitte fan 
ihm der Kaiſer ven Reichskanzler und Erzbifchof Chr 
flian von Mainz zu Hülfe, welcher die Römer fo feh 
in die Enge trieb, daß fie fi) verbindlich machten, 
den Papft unter ven von ihm ſelbſt vorgefchlagenmn 
Bedingungen in ihre Stadt aufzunehmen. Nach em 
kurz darauf erfolgten Tode des genannten Erzbiſho⸗ 
fes jedoch, in Folge deſſen das Heer vesfelben fid 
zerfireute, erhoben fi die Römer auf’s Neue”). 


— 


®) Rog. de Horveden |. c. p. 354 b. Nach diefem Ed 

fieller, deffen Bericht übrigens in diefem Punkte durh 

feine andere Quelle bezeugt wird, ftarb Chriſtian ru 

Mainz Mr nu mit weldem mer einen ia 
nen vergi atten. — Ueber Chriſtians Friegeri 

Auftreten in Italien gibt Buchinger a. 08 

6, Abth. 1, S. 88, folgende, den alten Quellen at 

nommene Schilderung : „Da 308 er (im Zahr 1172 

in Italien) verbeerend mit feinen Brabanten und Deus 

ſchen dur die Lombardei und Tuſcien und fiel @ 
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Lucius III., außer Stande fich ſehend, mit eigenen 
Kräften Widerſtand zu leiften, fandte an alle geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Fürſten um Unterflügung. Als 
der König von England feinen Bifhöfen das Anfins 
nen der bei ihm angelangten päpftlichen Abgeorbneten 
eröffnete, riethen fie ihm, in feinem und ihrem Nas 
men eine freie Gabe zu bewilligen, welche fie ihm er- 


Bononien ein, und eg genügte ihm nicht, Befehl zu 
geben, ſondern er begab fich felbft in Die Dandgemenge 
und fcheute fich nicht, mit feinen geweihten Händen 
Blut zu vergießen. Auf feinem Pferde figend, beklei⸗ 
det mit einem Harnifch über einer Tunica von Hyas 
zinth, auf dem Kopfe eine vergolbeie Pidelhaube, in 
den Händen eine Keule mit diei Knoten, foll er in 
einem Treffen perfönlich neun Feinde mit einer Hand 
niedergefchlagen haben, Sein vielfähriger Notar, 
Heinrich der Scholaftifer von Bremen, fah ihn, wie 
er achtunddreißig anfehnlichen Perfonen des Landes 
eigenhändig mit einer Stange die Zähne ausbrad.” 
Ueber das friegerifche Leben der Prälaten feiner 
vergl. au Gerhoch bei Pex t. II, p. 263. t. V, p. 
1169 sq. An der lesteren Stelle fpricht fich derfelbe 
alfo aus: «Audiant haec Episcopi, qui ultro et contra 
justitiam plerumque bella movent, guerras excitant et 
. plerumque innocentes etiam personas truncari eb 
morte tenus male tractari praecipiunt, ofliciumque 
militis et Sacerdotis in una persona confundunt, Co- 
mitis et Pontifieis dignitatem simul administrant, ho 
tibus non tyrannizantibus, verum ea, quae pacis et 
gratiae sunt, humiliter quaerentibus, gladios intentanf, 
et eos occidi vel truncari praecipiunt. Quos utinam 
viros capi praeciperent, et mortibus eorum sibi cave- 
rent. (Jui si capi se non permittentes a militibus Epi- 
scoporum occiderentur, qualicunque pallio excusa- 
tionis verecunda patrum tegerentur, ne homicidas 
viderentur. Nunc autem quia Episcopi quidem sis 
tyraunizant, ut etiam innocentes personas et spiritales 
militum suorum gladiis interdum exponant, esurimus 
et sitimus hanc justitiam, ut judicia et negotia spiri- 
tualia per spiritales et saecularia per saeculares per- 
agantur, ne termini a Patribus constituti negligantur.» 


28” 
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achgeben zu wollen fi den Anſchein 


daß 


aͤrte er am folgenven Tage, bei ver Zus 
in Venedig fei beflimmt worden, 


außer den Erzbiſch 


öfen von Mainz, Köln und Ra- 
venna Fein ehemals von einem Schismatiker Geweih⸗ 


> 


©) Rog. de Hovedan \. ce. p. 354 b. 
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ter feine Würde behalten dürfe, und machte den Vor⸗ 
fhlag, dieſe Angelegenheit einem demnächſt zu Lyon 
abzuhaltenden allgemeinen Concil zu überlafien. Wie 
man vermuthete, war dieſe Sinnesänderung des Paps, 
fies hauptſaͤchlich den Bemühungen des Erzbifchofes 
und Cardinals Konrad von Mainz zuzufchreiben, mel; 
cher, ein Bruder des berühmten Otto von Wittels⸗ 
bad, nach der Ausfühnung des Kaifers mit Aleran- 
der III. zum Crzbifchofe von Salzburg *) ernannt 
and nad vem Tode Ehriftians, Grafen von Bud, 
im Jahr 1183 abermals auf den Primatialftuhl ver 
deutſchen Kirche erhoben worden war **). Wurde 
der Kaifer hiedurch, ſowie durch die Anerkennung 
Folmars flatt des von ihm gefchügten Gegencandida⸗ 
ten Rudolph als Erzbifhof von Trier in hohem 
Grade erbittert, fo fühlte ev ſich noch mehr perfünlich 
dadurch beleidigt, daß der Papft fi) meigerte, feinen 
Erfigebornen Heinrich zu feinem Nachfolger zu Trönen, 
bevor er felbft die Krone niedergelegt habe, da es 
eben fo feltfam und wiberfprechend fei, zwei Kaiſer 
zu gleicher Zeit auf Einem Throne zu fehen, als 
zwei Päpfte auf Einem Stuhle ***). Lucius III. 
mochte um fo weniger geneigt fein, des Kaifers Win 
ſchen hinſichtlich der Beförderung feines Haufes und 
feiner Anhänger nachzugeben, als die damals fchon 
beabfichtigte Vermählung Heinrichs mit, ver muthmaß⸗ 
lichen Erbin des ficilianifchen Reiches den’ Intereſſen 
des päpftlihen Stuhles in hoͤchſtem Grade zuwider, 
lief. Wenn nämlich diefer Plan in’s Werk gefegt 
wurde, fo verloren die Päpfte den Schng, welchen fie 


*) Baron. ad ann. 1177 n. 75. Hansiz Germ. sacr. t. Il, 


p. 295 sg. Buchinger aa. O. B. 5, Abth. 3, 
©. 76 


”) Buchinger aa. O. 23. 6, Abth. 1, G. W ff. 
*s#) cher das Bisherige fiehe ben betreffenden Abſchnitt 
"aus Arnold von Lübeck bei Baron. ad ann. 1185 
n. 1 sg. Mansi t. XXI, p. 487 sq. 
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fegen wollten, damit nicht, wenn den päpftlichen 
Legaten einmal erlaubt werde, bei ihnen Geld einzus 
treiben, hieraus eine Gewohnheit zum Nachtheile des 
Neiches entftehe*). Mit ven aus England und am 
bern Reichen zufammengebrachten Geldern ſchloß der 
—* „den für ihn und für die Kirche nothwendigen 
rieden.“ Ein neuer Aufſtand der Roͤmer, welche 
fich gegen mehrere Geiſtlichen der paͤpſtlichen Partei 
unerhörte Mißhandlungen erlaubten, nöthigte Lucius 
UI., die Stadt abermals zu verlaffen. Nachdem er 
Alle, melde fih an den verübten Frevelthaten in 
irgend einer Weife betheiliget hatten, mit dem Bann⸗ 
fluche belegt, begab er fi) über Anagni im Fuli 1184 
nad Verona, wo ſich auf die Einladung des Kaifers 
eine Menge italienifcher und mehrere deutſche Bifchöfe 
und Yürften verfammelten. Hier wurde über die ver 
ſchiedennamigen manichäifchen Keger jener Zeit, fo 
wie aud über die Anhänger der Lehre Arnolds von 
Brescia und über die ungehorfamen Römer, welde 
die Herrihaft des Papftes in weltlichen Dingen nicht 
anerkennen wollten, der Bann ausgeſprochen. Außer, 
, dem wurden hier mehrere wichtige Gegenflände zwi⸗ 
ſchen dem Kaifer und dem Papfte verhandelt. Lucius 
II. verlangte die Zurüdgabe der Mathilvifchen O6 
ter, welche Friedrich 1. feinem erfigebornen Sohne 
Heinrich zugedacht hatte. Der Kaiſer Dagegen wünfchte, 
daß alle während des Schisma’s von den Gegenpäp- 
fien gemweibten Geiftlichen ihre Pfrünvden behalten, 
oder, wenn fie biefelben verloren Hätten, wieder in fie 
eingefegt werben follten. Nachdem Lucius hierin der 
Hauptjache nad nachgeben zu wollen ſich den Anfchein 
geben, erflärte er am folgenven Tage, bei der Zus 
Fnmenfunft in Venedig fei beftimmt worden, daß 
Rußer den Erzbifchöfen von Mainz, Köln und Ras 
benna Fein ehemals von einem Schismatiker Geweih- 


*) Rog. de Hoveden |. c. p. 354 b. ' 





bis zum Ende des dritten Kreuzzuges 1192. 437 


ter feine Würde behalten dürfe, und machte den Vor⸗ 
fihlag, diefe Angelegenheit einem demnaͤchſt zu Lyon 
abzuhaltenden allgemeinen Eoncil zu überlafien. Wie 
man vermutbete, mar diefe Sinnesänderung des Pap⸗ 
fies hauptfächli den Bemühungen des Erzbiſchofes 
und Cardinals Konrad von Mainz zuzufchreiben, wels 
cher, ein Bruder des berühmten Dtto von Wittels⸗ 
bad, nach der Ausföhnung des Kaifers mit Alexan⸗ 
der II. zum Erzbifchofe von Salzburg *) ernannt 
und nad dem Tode Chriftians, Grafen von Bud, 
{im Jahr 1183 abermals auf den Primatialftuhl ver 
deutfhen Kirche erhoben worden war **). Wurde 
der Kaifer hiedurch, ſowie dur die Anerkennung 
Folmars flatt des von ihm gefhügten Gegencandidas 
ten Rudolph als Erzbifhof von Trier in hohem 
Grade erbittert, fo fühlte er ſich noch mehr perfünlich 
dadurch beleidigt, daß der Papft ſich weigerte, feinen 
Erftgebornen Heinrich zu feinem Nachfolger zu Frönen, 
bevor er felbft die Krone niedergelegt habe, da es 
eben fo feltfam und widerſprechend fei, zwei Kaiſer 
zu gleicher Zeit auf Einem Throne zu fehen, als 
zwei Päpſte auf Einem Stuhle ***). Lucius IIL 
mochte um fo weniger geneigt fein, des Kaiſers Win 
ſchen binfichtlich der Beförderung feines Haufes und 
feiner Anhänger nachzugeben, ale die damals ſchon 
beabfichtigte Bermählung Heinrichs mit. der muthmaß⸗ 
lihen Erbin des ficilianifchen Reiches den Interefien 
des päpftlichen Stuhles in höcdftenm Grave zuwider⸗ 
lief. _ Wenn nämlich diefer Plan in’s Werk gefegt 
wurde, fo verloren die Paͤpſte den Schutz, welchen fe 


*%) Baron. ad ann. 1177 n. 75. Hansiz Germ. sacr. t. Il, 
* 25 sg. Buchinger a. a. O. B. 5, Abth. 3, 


) Buchinger a. a. O. B. 6, Abth. 1, G. 90 ff. 
*9#) Ueber dag Bisherige fiehe den betreffenden Abſchnitt 
aus Arnold von über bei Baron. ad ann. 1185 
n. 1 sq. Mansit. XXU, p. 487 sq. 
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gewöhnlich in dem Süden der Halbinfel gegenüber 
den Kaifern gefunden hatten, und fonnten dann im 
Gegentheile auch von dieſer bisher allein noch offen 
ſtehenden Seite bedrängt werden. — Um auch in 
Dberitalien fefteren Fuß zu faflen, ging die Politik 
des Raifers nun dahin, die Lombarden, melchen dur 
den Conftanzer- Frieden (den fünfundzwanzigſten Juli 
1183) vie Gefahr einer Vernichtung ihrer Freiheit 
in die Ferne gerüdt und dadurd der Hauptnerv ihres 
einträchtigen Zuſammenwirkens abgefchnitten worden 
war, von dem Papſte zu trennen. Dieß gelang ihm 
befonderg gegenüber Mailand, dem Haupte verfelben, 
mit welchem er im Yebruar 1183 einen Freundſchafts⸗ 
bund ſchloß. Lucius III. dagegen befand fich in einer 
fehr drüdenden Tage, welche noch durch die Bedräng- 
niffe der Ehriften in Paläftina verfchlimmert wurde, 
Nachdem die Friedensunterhandlungen mit Saladin, 
welche er durch eine Gefandtichaft hatte führen Taffen, 
mißlungen waren, forderte er die Chriften des Abend» 
landes zu einem Kreuzzuge auf*). So lagen die 
DVerhältniffe nach mehreren Seiten hin im Dunteln, 
als Lucius III. den neunundzwanzigften November 
1185 zu Verona, wo er ſich feit jener Verſammlung 
aufgehalten hatte, nach einer Regierung von vier Jah⸗ 
ren ftarb **). 


2. Es ift ein Beweis von der Energie und ent 
fehloffenen Haltung, welche damals in dem Cardis 
nalscollegium berrichte, daß dasſelbe in einem Zeits 
punkte, da der politifche Horizont für das Papftthum 
fi) wieder zu umdüſtern begonnen hatte, und die Ers 

*“) Nach Baron. ad ann. 1185 n. 5 fandten die paläftinens 
fiihen Fürſten eine Gefandifchaft an den Papft mit 
dem Auftrage, durch diefen einen neuen Kreuzzug bes 

werfftelligen zu laſſen. 
*e) Siehe über ihn die drei vitae bei Muratori l. c. t. II], 
p. 1, p. 475 sq. t. Ill, p. Il, p. 375. 
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rungenfhaften des langwierigen Kampfes Aleranders 
UI. verloren zu gehen drohten, fchon einen Tag nad 
dem Tode Lucius’ III. ven Cardinal Hubert Grivelli, 
Erzbifhof von Mailand, einen treuen Anhänger des 
Tbomas Bedet, welcher außerdem dem Kaiſer und 
den Deutfchen wegen der firengen Behandlung feiner 
Familie perfönlich abgeneigt war*), einflimmig zum 
Dberhaupte der Kirche wählte. Der neue Papft, 
welcher fib Urban III. nannte, und nach dem Vor⸗ 
gange Leo's IX. und Aleranvers IL fein Erzbisthum 
beibehielt **), trat in der That auch von Anfang an 
mit nicht geringer Rüdfichtslofigkeit gegen den Kaiſer 
auf, welcher, wie es immer klarer bervorleuchtete, 
nicht feine Plane felbft, fondern nur die Art und 
Weiſe ihrer Durchführung geändert hatte. Den fiebens 
undzwanzigften Januar 1186 fand die Bermählung 
Heinrichs mit Conftanze, ſowie die Krönung des Rat 
fers, des jungen Königs und feiner Gemahlin***) im 
ber St. Ambrofiusfirche mit großer Pracht Statt, 
Urban III. war jedoch fo weit entfernt, das, was 
er nicht hatte verhindern Fönnen, anzuerkennen, daß 
er alle Prälaten, welche jenen Feierlichkeiten beiges 
wohnt hatten, ihrer Würden entfegte. Außerdem 
weigerte er ſich, gleich feinem Vorgaͤnger, Heinrich 
zu frönen. — Die politifhen BVBerbältniffe änderten 
fih innerhalb weniger Jahre fo fehr, daß jetzt der 
Kaifer mit Hülfe der Mailänder die gegen ihn er- 
zürnten Cremonefen, feine alten Freunde, beflegte. 
In Deutfchland wurde Philipp von Köln der 
Mittelpunft der antikaiferlichen Partei. Schon fein 
Vorgänger, Reinald von Daffel, war die Seele der 


9) Raumer a. a. O. B. 2, S. 310. 
æ*) Pagi. Brev. t. III, p. 127. 
**+) ine weitläufige Widerfegung der Kabel, daß Con⸗ 
flanze eine Nonne gewefen ſei, ſiehe bei Baron. ad 
ann. 1186 n. 25—30. 





augen in tem fäpfuhen Theile 
weiche Heinrich ver Löwe tie herzeglichen Archte m 
Aumoruch nehmen we X Beftobalen his ve 











da er eine zu große Schwädhung ver Welten, melde 
immerhin ein Gegengewicht gegen vie Hobenfkaufen 
bilden follten, nicht wünfchte, ſondern ſchloß and 
einen Bund mit vielen Bifhöfen und Fürſten gegen 
Friedrich. Im Cinverflänpniffe und wahrſcheinlich 
auf Aufforderung dieſer Biſchoͤfe beſchwerte ſich Un 





*) Ficker a. a. O. ©. % ff. 
ee) cl. Buchinger a. a. O. B. 5, Abth. 2, S. 93 ff. 
ses, Schon Eugen Il. hatte dem damaligen Erzbiſchofe 
von Köln fehr bedeutende Vorrechte ertheilt und ihn 
factiſch zu einen Rivalen des Erzbiſchofs von Main 
emacht. cf. Bower a. a. O. 83 7, ©. 218. 

t) —* Philipp von Köln und fein Verhält— 
niß zu Friedrich 1. fiehe die Abhandlung: „Die 
* Bedeutung Kölns am Ende des swölften 
Fahrhunderts,“ von Otto Abel, in der „allgemeinen 
Monasschrift für Wiffenfchaft und Fiteratur,” heraus⸗ 
gegeben von Droyfen u. A. Halle 1852. S. 443 fi. 
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ban III., welcher zugleich die Zurüdgabe ver Ma- 
thildiſchen Guͤter an die Kirche verlangte, über dem 
Raifer, daß er die Geiftlichen befteuere und vor das 
weltliche Gericht lade, ven beweglichen Nachlaß ver 
Bifchöfe dem Fiscus zumelfe, viele Nonnentlöftern 
angehörigen Güter an fi ziehe und vie erlevigten 
Kirchenftellen unter dem Vorwande nothiwendiger Um⸗ 
geftaltungen nicht befege. Friedrich feinerfeits rüftete 
fih, da der Papft die zu feiner Rechtfertigung vor⸗ 
gebrachten Gründe nicht flichhaltig fand, und Fols 
mar zum Erzbiſchofe von Trier machte und nad 
einer Nachricht fogar zum Cardinal ernannte, bereits 
su Sewaltmaßregeln gegen den Papſt. Er verließ 
dann Stalien, mo König Heinrich gegen den Papft 
amd die kirchlich Sefinnten ein feinpfeliges und theils 
; weife bereits graufames Benehmen einhielt, und kehrte 
‚, nah Deutſchland zurück, wo feine Gegenwart für 
‚ ihn höchft nothwendig war. Wenn es ihm bier au 
; gelang, den gegen ihn gefchloffenen Bund wieder zu 
ſprengen, fo verharrte doch Philipp von Köln, wel⸗ 
her zum päpftlicden Legaten und Haupte der kirch⸗ 
lichen Partei in Deutſchland ernannt worden war, 
auf feinem Widerſtande. Er meigerte fi, auf der 
Verfammlung zu Worms zu erfcheinen; doch verab- 
redete er nachher mit dem Kaifer eine yerfönliche 
Zufammentunft, wo er biefem gegenüber mit Ents 
fhievenheit und Freimüthigkeit auf der Verzichtung 
auf das Spolienreht beftand und in Ausficht fiellte, 
daß die deutfchen Bifchöfe eine felbfifländige Haltung 
wifchen dem Kaifer und Papfte einnehmen würden, 
dem er ihm unter Anderm bemerklich machte, fo» 
bald er, eingedenk der früheren Verdienſte und Milde, 
welche jeden Herrfcher fchmüde, jene wenn nicht un» 
gerechte, Doch ungeziemende Einrichtung aufhebe, wür« 
den die Bifchöfe als demüthige Vermittler zwiſchen 
ihm und dem Papfte auftreten, fonft aber ver Wahr⸗ 
heit nichts vergeben. Der Kaiſer dagegen gab feis 
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nen Entichluß zu erfennen, feine Rechte fi um fo 
weniger fchmälern zu laſſen, als durch die freie 
Wahl der Biſchöfe in der That zu viel 
eingeräumt worben fei. Ohne ſich verfländigt 

zu haben, gingen beide auseinander. Da der Kais 
fer unter ſolchen Umſtaͤnden von Philipp feine Yör 
derung feiner Plane erwarten konnte, wurde ihm zu 
Selnhaufen zu erfcheinen nicht geſtattet. Wahrfchein- 
lich ift feiner Abweſenheit zuzufchreiben, Daß Die Deut 
ſchen Bifchöfe, ihres Fräftigen Hauptes entbehrend, 
auf diefem Reichstage, auf welchem ver Kaifer feine 
——— gegen den Papſt vortrug, unter der Lei⸗ 

tung Conrads von Mainz eine fo klaͤgliche Haltung 
beo achteten und an den Papft ein Schreiben erlie 
Ben, in welchem fie diefem, zum Erflaunen der Eurie, 
wegen feiner Vertheidigung der Rechte der deutſchen 
Kirche, welche er ihrem Wunfche zufolge auf fich ge, 
nommen hatte, Vorwürfe machten. Diefes Benehmen 
des deutſchen Epifcopates ermuthigte den Kaifer, 
gegen feinen Gegner nun energifcher vorwärts zu 
fchreiten.. Er zwang Folmar, nah Frankreich und 
dann, da ihm Philipp Auguft auf Verlangen feines 
Verbündeten den Schuß vermeigerte, nad England 
zu entfliehen, und ſetzte Rudolph an ſeine Stelle ein. 
Außerdem ſtand er im Begriffe, den Erzbiſchof von 
Köln, nachdem er bereits die Rheinfahrt hatte ſperren 
laſſen, mit Krieg zu überziehen und gleich Heinrich 
dem Löwen zu behandeln. Urban III. dagegen hatte, 
über die Hartnädigkeit des Kaiſers und das rüdfichtes 
Iofe Verfahren des Könige Heinrich gegen ihn erbit 
tert, fhon den Entfchluß gefaßt, Friedrich mit dem 
Banne zu belegen, und zu diefem Ende denfelben auf 
die gewöhnliche Weife nach Verona zu fi) geladen. 
Die Beronefen geftatteten ihm jedoch nicht, als Va⸗ 
ſallen und Freunde des Kaiſers in ihrer Stadt eine 
Maßregel zu ergreifen, welche großes Aufſehen erre⸗ 
gen und für ſie von unangenehmen Folgen werden 
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koͤnnte. Gr begab ſich daher nad Ferrara, wo er 
den neunzehnten October 1187 flarb*). Nach ven 
Berichten einiger Schriftfteller war fein Tod durd bie 
Botfchaft von der Eroberung Jerufalems durch Sa⸗ 
ladin (den dritten October 1187) befchleunigt wor⸗ 
den. Wenn ed auch nicht mwahrfcheinlich, obgleich 
nicht gerade unmöglich ift, daß viefes wichtige Ereig⸗ 
niß bereits zur Kenntniß des Papftes gekommen fei, 
fo erfuhr er jedenfalls die Niederlage der Chriften bei 
Hittin (den vierten Juli 1187), melde ven Fall ver 
heiligen Stadt vorausfehen lieg**). Außer dem bis, 
ber Erzäplten ift über Urban IH. blos noch zu bes 
merken, daß durch venfelben der Subdiaconat unter 
die Zahl der höheren Weihen verfegt worden zu fein 
ſcheint 5. 


3. Die Angelegenheit des heiligen Grabes, welche 
als eine gemeinſame der Chriſtenheit betrachtet wurde, 
ſtellte die Streitigkeiten der einzelnen Staaten unter 
einander und des Kaiſers mit dem römifchen Stuhle 
in den Hintergrund. Zu Urbans III. Nachfolger 
wurde der bisherige Cardinal und Kanzler der römis 
fhen Kirche, Albert, aus Benevent gebürtig, ein durch 
Gelehrſamkeit, Sittenreinheit und Frömmigkeit auss 
gezeichneter Kirchenfürft, zur großen Freutde des Kais 
fers, welcher auf feine Freundſchaft fefles Vertrauen 
fegte +), bereits den zwanzigften October zu Ferrara 


*) Siehe über das Bisherige Arnold von Kübel bei 
Baron. ad ann. 1186 n. 3—11. 

**) Baron. ad ann. 1187 n. 12. Pagi. Brev. t. Ill, p. 130 
sq. Muratori, Geld. von Stalien, B. 7, S. 303. 
Naumer a. a D. DB. 2, ©. 408, 

e**8) Siehe Die drei vitae bei Muratori, Rer. Ital. Script. 
t. 111, p. 1, p. 476 sq. t. 111, p. 11, p. 375 sq. 

+) «Audita ejus promotione laetatus est adınodum Fre- 
dericus Augustus, eo quod virum discretum et justi- 
tiae zelatorem cognosceret sibique benevolum in 
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gewählt une ald Gregor VIIL ven füst-ızmm 
ziaſſen Octeber cenierirt. Eden wei Zaye rüm 
fändte verielbe ein E:breiken am die tentiihen Erzis 








Pen ant das Volk zur Annahme des Kreuzes ;u be 
wegen. u einem ten neummebimarsgiien Schober 
erlafenen Schreiben an alle Ghriien 'ruadh er feinen 
tieren Rummer über Tas Straigeridt ans, welches 
über Jernfalem ergangen une nicht bles Turd re 
Sünden ver Bewehner Paläftina’s, fentern anf 
durch vie der ganzen Ehrifienheit herbeigeführt mer 
ten fei, unt ermabnte fie, ten Augenblid ver Gase 
wahrzunehmen und Tas Sant zu erretien, im melden 
ter Brunnzuell des Lebens entirrungen ſei. Um fei 
nen Bemühungen mehr Nachdruck und ven Seien rei 
Himmels zu verſchaffen, beflimmte ein umter dewſel⸗ 
ben Datum abgeſandtes Schreiben, „auf ten Nail 
der Bartinale und unter Beiftumnung vieler Biſchoͤfte. 
dag fämmtliche Chriften fünf Jahre fang menigiiest 
alle Areitage die in ver Aaflenzeit üblichen Faſten be⸗ 
obadhten und an ven Mittwochen und Samflagen ak 
ohne Unterſchied, melde nicht durch Krankheit verbis 
dert jeien, fih tee Genuſſes ves Fleiſches enthalen 
follten. Für fd ſelbſt und für vie Cardinäle m 
ihre Familien fügte der Papft noch die Enthaltung 
von den Fleiſchſpeiſen an ven Montagen bei, ſoweit 
nicht Schwachheit over eine große Feſtlichkeit over 
eine fonflige wichtige Urſache eine notbwentige Ar 
derung eintreten lafie. Wer gegen dieſe Anorduungen 
ſich verfehle, felle ver Webertretumg ver Faſtengebote 


omeibus, si diu viveret, profaturum. Praecepit quo- 
que Principibus et Praefectis omnem ei reverentiam 
impendere et transeunti per terram suam de &sco suo 
victualia ministrare.» Auge 4 Altisidiorensis ap. Pagi. 
Brev. t. Ill, p. 133. 
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ſchuldig gelten”). Die Garbindle hatten außerdem 
mit Zuflimmung des Papftes unter ſich dag fefte Vers 
ſprechen abgelegt, fich alles Reichthumes und Wohls 
lebens enthaltend das Kreuz zu predigen und zwar nicht 
blos durch das Wort, fondern and durch das Beifpiel, 
und bettelnd umhergehend es zuerſt zu nehmen und 
den Andern in das gelobte Land vorauszugehen. Ein 
Gottesfriede follte fieben Jahre lang bei Strafe ver 
Ercommunication unter allen Fürften der Chriſtenheit 
herrſchen. Endlich machten fih die Cardinaͤle ans 
heifchig, von denen, welche bei ver Curie Rechtsſtrei⸗ 
tigfeiten anbängig hätten, nur infoweit Gefchenfe ans 
unehmen, als fie derfelben zu ihrem nothwendigen 
bensunterhalte bepürften, und fo lange Fein Pferd 
zu befleigen, als das Land, auf dem der Fuß bes 
Herrn gewandelt, unter ven Füßen der Ungläubigen 
feufze **). Don Yerrara begab fi Gregor VIIL 
nad Pifa, um die Streitigkeiten, welche zwiſchen die⸗ 
fer Stadt und Genua obſchwebten, beizulegen uud bie 
Hülfe ver beiden mächtigen Seeſtaͤdte für ven heili- 
Krieg in Anfpruch zu nehmen. Schon waren auf 
—* Geſuch Bevollmaͤchtigte der Genueſen angekom⸗ 
men und der Abſchluß eines Friedens nahe, als der 
vortreffliche Papſt ven ſiebenzehnten December 1187 
nach einem Pontificate von beinahe zwei Monaten 
Barb ***), 


4. Zu Gregors VIII. Nachfolger wurde der Ear- 
dinalbiſchof Paulus von Palaͤſtrina ven neunzehnten 
December 1187 gewählt und ven folgenden Tag als 
@lemens IIL gekrönt. Als geborener Römer 


e) Ag. de Hoveden 1. e. p. 363 db. Mansi t. XXII, p. 
531 sq. 


**) Rog. de Hoveden |. c. p. 362 b. 


se) Siehe über Gregor VIII. die drei vitae bei Muratori 
l.c.t. III, p. I, p. 478. t. 1il, p. II, p. 376. 
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mochte er befonters großes ntereffe Daran haben, 
den ſchon feit fünfzig Jahren andauernden Streit zwi⸗ 
hen feiner Vaterſtadt und dem apoftolifhen Stuple, 
welcher blos die geiftliche Herrfchaft nach dem Ver⸗ 
langen des Bolfes ausüben follte, beizulegen. Er 
fandte daher fogleich nach feiner Wahl Bevollmäd- 
tigte nad Rom, um über ven Abſchluß eines Ber: 
gleiches unterhandeln zu: laffen. Da in Rom felbft 
Parteiungen herrſchten, infofern die Einen, der haus 
figen Unruhen müde, vie Rüdlehr des Papſtes ver 
langten, die Andern aber verwarfen, fo wurde der 
Friede ohne befonders große Schwierigkeiten unter 
folgenden Bedingungen feftgefegt *). Der Papft foll 
die weltliche Herrfchaft über Nom ausüben. Statt 
des bisherigen Patriciers foll ein Präfect mit einge 
fchränfterer Gewalt die Gefchäfte führen. Die jahr 
fih mit Genehmigung des Papftes zu mählenven 
Senatoren follen demfelben Gehorfam ſchwören um 
das Verſprechen ablegen, demfelben im Nothfalle bes 
zufteben. Das römifhe Volk fol die Bafilica des 
Vaticans, fowie die Einkünfte des heil. Petrus, melde 
es während des Krieges an ſich gezogen, zurückgeben. 
Die Zölle und alle übrigen öffentlihen Einkünfte 
fiehen dem Papfte zur Verfügung, welcher jedoch 
den dritten Theil derſelben zum Beſten der Stadt 
abtreten wird. Der Senat und das Volk werden 
die Majeftät, Ehre und Macht der römifchen Kirche 
bewahren und fehügen, während diefer feinerjeits ven 
Senatoren, Richtern, Advocaten und andern Beam 
ten der Bürgerfchaft zu beflimmten Zeiten Die ge 
mwöhnlichen Belohnungen und Donativgelvder zu ges 
ben und eine jährliche Summe zur Ausbefjerung der 
Stadtwaͤlle auszubezahlen fich verpflichtet. Der legte 
und fchwierigfte Punkt bezog fih auf die, Stadt 


- %).Baron. ad ann. 1188 n. 22 sq. Pagi. Brev. t. Ill, p. 
137 oq. Ä 
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Zufculum, welche den Päpften bei ihren Streitigfei 
ten mit den Roͤmern flets große Dienfte geleiftet und 
wegen der verheerenden Einfälle ihrer Bewohner in. 
das roͤmiſche Gebiet die Erbitterung der Römer in 
hohem Grave auf fi) gezogen hatte. Diefe vers . 
langten daher von Clemens III., daß er vie Wälle 
ber verbaßten Stadt, welche fie bisher immer ver- 
geblich belagert hatten, fogar mit eigener Hülfe nie 
derreißen laſſen folltee Da die Römer mit aller 
Standhaftigkeit auf dieſem Punkte beharrten, fo mußte 
der Papft die dem apoftolifchen Stuhle getreue Stadt 
zulegt den Forderungen der Politif aufopfern. Doc 
wurde die Zerftörung derfelben erft unter feinem Nach» 
folger ausgeführt. Clemens III. kehrte nun aus Pifa, 
deſſen Bewohner auf feine Aufforderung in großer 
- Anzahl das Kreuz nahmen, nad Rom zurüd, wo er 
von dem Senate, Adel und Volle mit großen Ehrens 
und Ssreudenbezeigungen empfangen wurde. Don 
hier aus fandte er Legaten nach Frankreich, England 
und Deutihland zur Bewerffielligung eines neuen 
Kreuzzuges ab”). Was Deutfchland betrifft, fo follte 
diefe Frage auf dem Reichstage zu Mainz entfchieven 
werden. Hier nahmen der Kaifer und außerdem 
viele weltliche und geiftlihe Fürften aus den Händen 
des Sardinalbifchofes Heinrich von Albano und des 
Biichofes von Würzburg das Kreuz. Die feit dem 
Tode Urbans II. eingetretene veränderte Stellung 
bes Papftes zu dem Kaifer hatte Philipp von Köln 
genöthigt, fi mit dem letzteren in ein gutes Ein⸗ 
vernehmen zu fegen. Nur mit Widerftreben und auf 
die Fürſprache des jungen Königs Heinrich, welchen 
Philipp für fi) gewonnen hatte, wurde von dem 


m ar Ta — -— — — — ..- 


e) In der ganzen Kirche wurden damals auf Befehl des 
. Wapfted Gebete veranftaltet für den Frieden und bie 
Befreiung Serufaleng und ber chriſtlichen Gefangenen. 
* * 


Baron. ad ann. 1188 n. 
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Kaiſer der Groll vergeffen, und der greife Erzbiſchof 
zu Mainz wieder in Gnaden angenommen. Seinrid 
der Löwe aber mußte verfpreden, das Reich abers 
mals drei Jahre lang zu meiden. Ein anderer Kir 
chenfürſt, welcher auf der Gegenpartei des Kaiſers 
fand, ver Erzbifhof Folmar von Zrier, mußte, da 
der Kaifer erfi nach Beruhigung der veutfchen Ange 
legenheiten ven Kreuzzug antreten wollte, ebenfalls 
der Nothwendigkeit der Umſtände zum Opfer fallen. 
Nachdem fon Gregor VI. in einem Schreiben as 
denfelben fich ziemlich ungünflig gegen ihn ausge 
ſprochen hatte *), fam der paͤpſtliche Legate a latere, 
Cardinal Sigfried, mit dem Kaiſer darin überein, 
daß beide Nebenbuhler, Rudolph und Folmar, auf 
den Erzſtuhl reſigniren ſollten **). Der letztere bes 

ab ſich nach England, wo er bald darauf zu Nort⸗ 
Dampton flarb. — Auch der lange andauernde Streit 
zwiſchen dem Könige Wilhelm von Schottland und 
dem apoftolifhen Stuhle wurde um diefe Zeit m 
der früher erzählten Weiſe gefchlichtet und die ſchot⸗ 
tifhe Kirche von aller Unterwürfigfeit unter die eng» 
lifche losgefprogen. 

Mit je größeren Hoffnungen der Zug Friedrichs L 
nah Palaflina begleitet wurde, deſto tiefer war bie 
Trauer über den unerwarteten Tod des heldenmüthi⸗ 
gen Kaiſers, welcher am Abende feines Lebens feine 
Kräfte dem Dienfle Gottes weihte, nachdem er fo 
viele Jahre lang für die Bergrößerung feiner irdifchen 
Macht im Kampfe mit der Fire gewirkt hatte ***). 
@lemens IIL wurde durch die Trauerbotſchaft ſo ſehr 
niedergebeugt, daß er ſich einige Tage lang in ſeinem 
Palaſte einſchloß, ohne Jemanden, außer ſeinen ver⸗ 


©) Jaflff, Reg. Pont. p. 868 n. 10009 
d 1. c. p. 877 n. 10151. of. Pogi. Crit. in Baron. 
ad ann. 1186 n. 4. 
0°.) cf, Baron. ad ann. 1190 ». 12. 
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: trauteften Freunden, Zutritt zu geftatten. Den fieben- 

undzwanziglien März 1191 flarb derfelbe, von den 
» Römern tief betrauert. Er wurde mit großer Pracht 
t in der Laterankirche beigefest *). Waͤhrend feines 
: Pontificars hatte er den Bifchof Dtto von Bamberg, 
ı den Apoftel Pommerns, den berühmten NReformator 
I Irlands, Malachias, und Stephan von Mureto, den 
: Stifter des Ordens von Grandmont, unter die Zahl 
' der Heiligen aufgenommen **). 


e) Siehe die drei vitae bei Muratori l. c. t. III, p. 1, p. 
478 sq. t. Ill, p. 11, p. 376 sq. 
**) —— — 8 p. 877 n. 10147. 48. p. 874. p. 10098. 979 
n. . 
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Alphabetiſches Regifter. 


Abfalon, ſeine Jugendzeit und fein Berhältniß zu Waldemar 
6. 247 f.; wird Bifhof von Ceeland 2485 fein Antheil an ven 
Zügen der Dänen gegen bie Wenden 248 ff.; er wird Erzbifchef 
von Rund 268 f.; fein Streit wegen des Zehnten 272 ff. 

Adalbert, Erzbifhof von Hamburg-Bremen 205 f. 

Adzer, Ergbifhof von Rund 226 ff. 

Alerander III. wird zum Papſte gewählt 389; zeigt vor 
Anfang an eine entfhievene Haltung 390 f.; feine Stellung zu 
Ludwig VII und Heinrich II. 392. 3945 wird zu Touloufe ale 
rechtmäßiger Papft anerkannt 395 ; entflieht nach Frankreich 396 f.; 
zu Montpellier 3985 zu Paris 402; auf dem Eoncil zu Tours 403 
ff. ; ichreibt an Thomas Bedet wegen der Heiligfprehung Anfelms 
von Eanterbury 405 f.; zu Send 406; kehrt nah Rom zurüd 405; 
feine Verhandlungen mit Emanuel Comnenus 416 f.; fein fleigen- 
bes Anfehen 418 f.; fein ſpäteres Verhältniß zu Deinrich II. 419 j. 
23; feine Schreiben an die Schweden 362 ff.; fühnt fi mit Fried⸗ 
rih I. zu Benedig aus 421 f.; kehrt wieder nah Rom zurüd 422; 
benimmt fi ebelmüthig gegen Calixt III. 422; halt cin allgemei« 
nes Concil im Lateran 423 ff.; will einen Kreuzzug bemerkftelligen 
431; flirbt 431; fein Charafter 432 f. 

Alerander II., König von Schottland 161. 

Anaftafius IV., Papſt, flirbt nach kurzem, nicht befondere 
rühmlichem SPontificate 371 f. 

Andrews ©t., Bisthum, hat den Vorrang vor den übrigen 
Bisthümern Schottlands 170; Streit feiner Bifchöfe mit den Er; 
bifhöfen von York 171 ff. 

Ansgar, der heil., feine Wirkſamkeit in Dänemark 190 f., in 
Schweden 342 f. 
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Arcona, Hauptſitz des flavifhen Götzendienſtes, wird ven den 
Dänen erobert 250 ff. 

Arnold von Brescia in Rom 369 ; wir: verbrannt 374. 

Augujtin, der heil., Miſſionär in England, unterhandelt mit 
ven Altbriten 110 fr. 

Augufin ©t., Klofter bei Eanterbury 63 f. Anm. 


B. 


Balduin, Erzbiſchof von Canterbury 62 f. Anm. 66. 

Bedet, Thomas, wird von Alerander IH. canonlfitt 5 f. 8 ff.; 
Belohnung feiner treuen Anhänger 10 f.; Strafe md Echidfal f-t- 
ner Mörter 12 f. 

Bertrand von Born fladelt Nichard gegen feinen Vater 
auf 69; fiehe auch Heimich MH. j 

Birfenbeine fuchen fih der Regierung Norwegens zu bemädh- 
tigen 328 f. 

Bjorn, Könlg von Schweden 343. 


©. 


@altrt III., Begenpapft Aleranders IN. 4185 unterwirft füh 422. 

Canterbury. Berbhältnig der Kirche von Canterburp gu der 
von York 40 ff. 

Ehriftian, Erzbifhof von Mainz 320; kommt Lucins II. zu 
Hülfe 4345 feine friegerifche Lebersweiſe 434 f. Anm. 

Elemens IM. vergleicht fich nach feiner Wahl mit ven Römern 
446 5 betreibt ren Kreuzzug 447 f. 

Columba, der heil, Driffionär der Schotten 143 f. 

Eonrad von Wittelsbach, Erzbifhof von Mainz 411 f. 437. 

Conſtantin HI., König von Schottland 147. 

Culdeer 169 f Anm. 


D. 


Dänemark. Seine älteſte Geſchichte 187 ff.; ſeine kirchlichen 
Verhaͤltniſſe 204 ff.; Klöſter 241 f.; Verhältniß zu dem deutſchen 
Reiche unter Otto I. und IT. 194 f., Heinrich III. und IV. 204, 
Lothar 111. 228 f.; Conrad III. ımd Friedrich I. 236. 245 f. 262 f. 

Dänen machen häufig Einfälle in Franfreih 192. 

David, der heil., König von Schottland 161, kämpft mit 
England 161 ff.; macht fih um die Kirche verdient 164 f. 

David St. fiihe Menevia. | 

Donald Bane bemächtigt ih des Thronts von Schoftland 
und ergreift firenge Mafregeln gegen Die Fremden 158 f. 

29% 
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Duncan, König von Schottland, wird von Macbeth ermor- 
det 150 f. 


E. 


Edgar, König von Schottland 160. 

Eggehard, Biſchof von Schleswig 188 f. 

Eleonore iſt eiferſüchtig gegen ihren Gemahl Heinrich II. 16 
f.; wird auf der Flucht zu ihren aufrühreriſchen Söhnen gefangen 
genommen 17 f. 

Emanuel Eomnenug, griechifcher Kaifer, unterhandelt mit 
Alexander III. wegen Uebertragung des römifchen Kaiſerthums 416 f. 

Emund der Alte oder ber Schlimme, König von Schweben 
349 f. 
Erik Eingod, König von Dänemark 216 f.; zieht nach Pa⸗ 
laͤſtina 218 f.; ſtirbt auf Eypern 220. 

Erik Emund, König von Dänemark, im Kampfe mit Riels 
224 f.; gelangt auf den Thron 231; wird ermorbet 232. 

Erik Lamm, König von Dänemark 232 ff. 

Erik der Siegreidhe, König von Schweden 118. 345. 

Erik der Heilige, König von Schweden 355 ff.; zieht gegen 
die Finnen 356 ff.; erfchlagen 359 ; wird als heilig verehrt 360. 

Erling Scoke weiß feinen Sohn Magnus zum König von 
Norwegen zu erheben 326 f.; ſucht den Thron durch die Kirche zu 
fügen 327. 

Eskil wird zum Erzbifchof von Lund erwählt 232 5 fein Eifer 
für die Behauptung feiner Metropolitanrechte 234 f.; feine Theil⸗ 
nahme an den Thronftreitigleiten 235; feine Reifen in das Au 
fand 241 f.; ftiftet Klöſter 242; Halt fi in Clairvaur auf 242 f.; 
fein Berhältniß zu Nicolaus Breakſpeare und nadhmaligem Yapftı 
Hadrian IV. 243 f.; wird in der Gegend von Dietenhofen gefangen 
genommen und zeigt fih ſtandhaft in dem Gefängniffe 244 f.; voll- 
zieht an Waldemar die Salbung und Krönung 245; ift ein eifriger 
Anhänger Aleranders III. 262 f.; legt feine Würden nieder 265 ff., 
und zieht fi nad Clairvaux zurüd 268 f. 

Eugen IM. fordert die däniſchen Thronprätendenten zu einem 
Kreuzzuge gegen die heipnifchen Wenden auf 235 f.; wird durch die 
aufrührerifhen Römer verdrängt 269 ff. 

Epſtein, verdienfivoller Erzbifchof von Nidaros 327 ff. 


F. 


Sinnen, ihre Religion 356 f.; werden von Erik dem Heiligen 
mit Krieg überzogen ebendaſ. 
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Folmar, Erzbifhof von Trier, wird von Friedrich I. nicht an⸗ 
erfannt 437; muß nach England entflichen 442; muß refigniren 448. 

Sriedrih Barbaroffa, römifcher Kaifer, wird von Hadrian 
IV. gefrönt 3745 fein Streit mit diefem 374 ff.; feine Politik 
ebendaf.; zu Pavia 392 f.; zu Lodi 395; fucht Ludwig VII. für 
fich zu gewinnen 395. 399; fein Benehmen nad dem Tode Bictore 
IV. 407; erobert Rom 412 f.; muß nach Deutichland entfliehen 
415; muß fih mit Alerander 111. verföhnen 421 f.; feine neuen 
Plane 437 ff.; flirbt auf dem Kreuzzuge 448. 


Gerhoch von Reichersperg über den Geiz der Geiftlihen 
370 Anm. ; 380 Ann. f. 

Girald Cambrenſis, feine Abkunft 123; wird zum Bifchof 
von Menevia erwählt 123 f.; von Heinrich I1. nicht beftätigt 124; 
feine weiteren Schidfale 125 ff.; wird zum zweiten Male gewählt 
129; bemüht fih vergeblich, die Beftätigung des Papftes zu ermir- 
fen 129 ff.; feine Schilderung der wallififchen Berhältniffe 130 ff. ; 
Bedeutung feines Streites 137; feine Verdienſte um die Wiſſenſchaf⸗ 
ten 138. 

Gottfried, Graf von der Bretagne, ftreitet mit feinem Bater 
Heinrih IL. von England 17; ſöhnt fih aus 32; fein abermaligee 
Zerwürfniß 68 ff.; stirbt im Zwiſte mit feinem Bater 76. 

Gottfried, Heinrihs II. unebeliher Sohn 84 ff. 

Gorm der Alte, Chriftenverfolger 193, Stifter des Däncn- 
reiches 194. 

Gottrid, König von Dänemark 188. 

Gregor VII. unterbandelt mit Smwend-Eitritbfon von Dänemark 
206 ff.; Ichreibt an Harald Hein von Dänemark 210 ff.; an Olaf 
Kyrre von Norwegen 315; an die Könige von Schweden 352. 

Gregor VI. erläßt Schreiben zu einem Kreuzzuge 444 f.; 
firbt, währen er zwifcben den Genucfern und Pifanern einen Streit 
beilegen will. 

Grönland, von Normannen im Mittelalter entdeckt und colo⸗ 
nifirt 303 ff. 

Guido von Crema fiehe Paſchalis II. 


H. 
Hadrian 1V. fiehe Nicolaus Breakſpeare. 
Hakon, Aethelſtein's Pflegling 281 f.; wird König von Nor: 
wegen 283; will das Epriftenthum einführen 253 ff.; fällt, durch 
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den Widerſtand des Volkes veranlaßt, theilweiſe vom Chriſtenthume 
wieder ab; fein Tod und heidniſches Begräbniß 289 f. 

Hakon Jarle, unter danifher Hoheit Herrfcher von Norwegen 
2915 muß fich taufen Taffen 292; füllt ‚wieder in das Heidenthum 
zurück ebendaf. ; wird erfchlagen 293. 

Hakon Hordabreid, König von Norwegen 326. 

Hamburg, Gründung des Erzbisthumesd 191; wird verringert 
dur tie Gründung der Bisthümer von Lund, Nidaros und Upſala 
226 ff. 323. 36135 feine alten Gränzen werden beflätigt durch Frie- 
rich 1. 245 f. 

Harald, fein firgreiher Kampf mit den Wallifern 105. 

Harald, König von Dänemark, läßt fih taufen 188 f.; füllt 
wieder von Chriftentfum ab 190 f. 

Harald Blauzahn, König von Dänemark, laßt fi taufm 
194 5; fein tragifches Ende 195 f. 

Harald Hein, König von Dänemark 210 f. 

Harald Schönhaar, König von Norwegen 279 fi. 

Harald Braufell, König von Norwegen 291. 

Harald der Harte, König von Norwegen 315. 

Harald Ville, König von Norwegen 319 ff. 

Heinrich N. von England kehrt aus Irland nah England ur 
in die Normandie zurück; trifft mit den päpftlicen Legaten in te 
Klofter Sevigny zufammen und wird durch Dicfelben ven ten At 
wenftrafen losgeſprochen 3 ff. ; zermwirft fi ınit feinen Söhnen 14ff. 
ſchreibt in feiner Bedrängnig einen ſehr demüthigen Bricf an ter 
Papft und ſtellt England unter deffen Jurisdietion 21 f.5 ſucht mb 
vergeblih zu Giſors mit feinen Gegnern zu verfühnen und want 
nimmt eine Wallfahrt zu dem Grabe des heil. Thomas Beet 1, 
fein wachſendes Glück 29 f.; er verpflichtet ſich zur Uebernahme visia 
Krenzzuges 4 und 57; wird von Abgeſandten aus Paläſtina um 
Hülfe gebeten 58 f. und nimmt das Kreuz in Gemeinſchaäft mit 
Philipp Auguſt von Frankreich CO f.; feine Maßregeln zur Beñtei—⸗ 
tung der Kriegstoften 61 ff.; feine abermaligen Streitigkeiten mit 
feinen Söhnen 68 ff.; er benimmt fi edelmüthig gegen Bertrand 
von Born 73 f.; fühnt fih ınit feiner Gemahlin Eleonore wieter 
aus 76; wird gezwungen, in ciner verzweifelten Lage mit Philipp 
Auguft und feinem Sohne Richard zu unterhandeln und fich barten 
Bedingungen zu unterwerfen 80 f.; fein tragiſches Ende 8ı f.; fein 
Begräbnis 82 f.; feine Kinder 83 f.; fein Teſtament 86 f.; ſeine 
Berdienfte um die Rechtspflege M f.; Berfahren gegen die Kepir 
YA fe; er if Schiedsrichter zwifchen den Königen von Caſtilien und 
Kavarra 98 f. 
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Heinrich zerwirft fi mit feinem Bater Heinrich Il. von Eng⸗ 
md 14 ff.; fchreibt an den Papft 18 ff. 30 ff.; fühnt ſich mit fei- 
er Bater aus 33; fein reumüthiger Tod 72 ff. 

Heinrich, Erfigeborner Friedrichs J., vermählt fi mit Con⸗ 
anze 437. 439, und wird zum Könige gekrönt ebenvaf. 

Heinrich der Heilige, Apoftel der Finnen 358 f. 

Herbert von Bofeham, des Thomas Bedet vertrauter Freund, 
t unzufrieden über den Gang der kirchlichen Dinge 55 f. 

Hildegardis die Heilige, Achtiffin, fehreibt an Hadrian IV. 
37 f. Anm. 

Hordaknud, Sohn Knuds des Mächtigen, König von Däne⸗ 
zark und England 201 f. 

Howel der Große, König von Wales 104. 

Hugo, Bifchof von Dunelm, benimmt ſich muthvoll gegen Dein» 
ich 1. 179 ff. 

Hugutio, päpfilicher Legate in England, erregt die Unzufrie- 
enheit der englifchen Chroniften 38 f.; Refultat feiner Unterhand» 
ungen mit Heinrich II. 52. 


J. 

Jakob, König von Schweden 348 f. 

Jeruſalem von Saladin erobert 59 f. 

Inge, König von Norwegen 321 ff.; erfchlagen 326. 

Inge, König von Schweden, wegen feiner Anhänglichkeit an 
sie hriftliche Religion vertrieben 352 f. 

Innocenz 1. entſcheidet zu Gunſten der HamburgersKirche in 
wm Etreite mit dem Erzbifchofe von Lund 279 f. 

Innocenz HI, Gegenpapfi Aleranders til. 423. 

Johannes von Saligbury wird Bifchof von Ehartres 10 
.; fiehe auh Nicolaus Breakſpeare. 

Johannes von Struma ſiehe Ealist ni. 

Johannes Sceotus, erwählter Biſchof von St. Andrews, im 
Breite mit feinem Könige Wilhelm 177 ff. 

Zomsvidinger 197 Anm. 

Jona ober Hp, eine der Hebriden, in dein nördlichen Britan- 
ten in großer Berehrung 144 f. 

Is land, entdedt 2895; durch Norweger colonifirt 299 f.; 
Zauernrepublil 300 f.; driftianifirt 301 ff. 


K. 


Kaperbrüderſchaft in Dänemark errichtet 237 f. 
Karl, der heil., Graf von Flandern, Sohn Knuds des Heili⸗ 
en 215 f. 
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Kurl Swerterfon, König von Schiveden 360 f. 

Karl der Große heilig gefprocden 413 f. 

Kenneth Macalpin, Gründer des Schottenreiches 143. 147. 

Kenneth MI, König son Schottland 148 f. 

Knud der Mächtige, König von Dänemark, erobert England 
200 f. 

Knud, König von Dänemark, für die Kirche eifrig 212 Ff.; 
wird in einem Aufruhr erfohlagen 214 f.; canonifirt 219. 

Knud Tavard, Herzog von Schleswig 220 ff.; ermordet 223: 
canonifirt 265. 

Knud Magnusfon kämpft um den Thron Dänemarks 24 
ff.; wird meuchlings ermordet 240. 


®. 


Landus fiehe Innocenz IM. 

Lanfranc, Erzbifchof von Eanterburp, im Streit mit den Erz 
bifchöfen von York 42 ff. 

Yombardenbund 408. 416. 

Lucius III, von den Römern bedrangt 434 f.; ſchickt um Hülfe 
an geiftlihe und weltliche Fürſten 435 f.; verhandelt mit Friedrid I. 
zu Berona 436 f.; widerfeßt ſich defien Planen 437 f. 

Lund, Bisthum, von Swent- Eftritbfon gegründet 205; ven 
Pafbalis IT. zu einem Erzbisthume erhoben 226 ff. 


M. 


Macbeth, König von Schottland 151 f. 

Magnus Der Gute, König von Norivegen und Daänemarl 
202 f. 314. 

Magnus ıll., König von Norwegen 316. 

Magnus IV., König von Norwegen 319 ff. 

Magnus V., König von Norwegen, gefalbt 228; ftellt zwe 
für die Kirche wichtige Urkunden aus 329 f.; kämpft mit den Bir 
fenbeinen 328 ff.; verliert gegen Swerrir Schlacht und Leben 333 

Malcolm I, König von Schottland 149 f. 

Malcolm III., König von Schottland, im Krieg mit Wilheln 
dem Groberer 152 ff., mit Wilhelm dem Rothen 155 f.; fein Tor 
156 ; feine Berdienfte um fein Reich 158 f. 

Malcolm IV., König von Schottland 165 ff. 

Margaretda, Königin von Schottland 153; ihr chriftliche 
Leben 156 ff. 

Menevia oder St, David, Hauptbistfum in Wales 11 f. 
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N. 


Nidaros, zum Erzbisthum Norwegens erhoben 323. 

Niels, König von Dänemark 220; in Schleswig erfihlagen 
225 f. 

Nicolaus Breaffpeare, als päpftlicer Legate in Däne 
mark 243 f.; in Rorwegen 322 ff.; in Schweden 355; wird zum 
Papſte erhoben als Hadrian IV. 372; belegt die aufrüprerifchen 
Römer mit dem Banne 373; benimmt fich energifch gegen Friede 
ri 1. 373; feine Unterrevungen mit Zohannes von Salisbury 379 
ff.; fein Urtheil über die DMüpfeligfeiten des apoftolifchen Stuhles 
385 ; fein Bricf an die heil. Hildegardis 387 Anm. 
Nordamerika, von den Rormannen im Mittelalter entdeckt 304 ff. 

Norwegen, feine älteſte Geſchichte 278 ff.; wird öfters ges 
theilt 310 f. 317. 319 ff.; feine kirchlichen Verhältniſſe 322 ff. 


- D. 


Octavian fiehe Bictor IV. 

Olaf Hunger, König von Dänemark 216. 

Olaf Tryggvefon, Seckönig 293; wird König von Norwe⸗ 
gen 294; ſucht das. Chriitentbum einzuführen 294 ff.; win Island 
bekehren 298. 301 f.; fein fanenhaftes Ende 309 f. 

Dlaf, der Heil, König von Norwegen, macht fih um bie Kirche 
verdient 311 ff.; wird erfchlagen und nachher ala heilig verchrt 314 

Dlaf Kyrre, König von Norwegen 315 f. 

Dlaf, König von Schweden 343 f. 

Olaf Schoßkönig, König von Schweden 345 ff. 

Dwain Gwynned, wallififcher Fürft 120 f. 


P. 


Palnatoke, der Zell Daͤnemarks 196; gründet die Seeräu⸗ 
berrepublik zu Jomsburg 197. 

Paſchalis UI., Gegenpapſt Alexanders IM. 

Peter von Blois ſchreibt an Richard, Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury 36 ff. 

Peterspfennig aufgebracht in Dänemark 207; in Rorwegen 
324; in Schweden 355. 

Philipp von Köln, ſeine ſpätere antikaiſerliche Politik 439 
ff.; verſöhnt ſich mit Friedrich I. 448. 


Reinalr von Daſſel, Kanzler Friedrichs I. 376 f.; wird 
mit der Bollfiredung der Beichläffe des Conciliabulums zu Pavia 


Fan % 
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beauftragt 393; zum Erzbiſchofe von Köln ermählt 393 5 fein Auf 
treten zu Et. can de Pofne und Dole 400 f.; betreibt die Wab 
Paſchalis' 111. 407; ift mehreren deutſchen Zürften verhaßt 409: 
bringt tie Reliquien ver heiligen Dreifönige nah Keln 409 f.; au 
der Berfammlung zu Bienne 410 f.; unterhandelt mit Ludwig VII 
und Heinrich 11. ebendaſ.; auf dem Reichdtage zu Würzburg 411 
feine Zpatigfeit ale Erzbiſchof 414; fein Zug nab Rom un 
Zod 415. 

Richard, Prior von Dover , wirt nach langen Berbandlunge: 
zum Nachfolger des Thomas Becket erwählt 6 ff.; feine gering 
Energie 35 f.; fein Streit mit Roger von York auf der Synode z31 
Weſtminſter 50 f.; fein Schreiben wegen Beftrafung der Mörte 
ven Geiftlihden 52 ff. 

Richard, Graf von Boitierd, im Streite mit feinem Rate 
Heinrih 11. 17. 30 ff. 68 f. 76 f. 

Noderih Der Große, König von Wales 104. 

Roger von York im Streite mit dem Erzbifhofe von Can 
terbury 50 f.; mit der Kirche von Schottland 174 f.; zum Legate 
über Schottland ernannt 177; fein Tod und ZTeftament 179. 

Rofamunvde Clifford, Heinrichs IL. Goncubine 855 ih 
Grabmal 86. 

Rügen, von den Dänen erobert 250; fein frühered NWerbilnit 
zu Corvey 253 f. Anm.; unter das Bisthum Seeland geftelle 258 
f. ; die Hälfte des rügen’ihen Gebietes dem Bisthfum Schwerin zu 
getheilt 261. 

S. 

Schoniſches Kirchenrecht 265 Anm. 

Schottland, ältefte Geihichte 140 ff.; Einführung des Ehri. 
ſtenthums 143 f.; die Kirche in Schottland 149 f.; ibr Streit mi 
dem Erzbifchofe von York 170 ff.; fie wird durch Clemens 111. vor 
England unabhangig erklärt 183. 

Schweden, ihr Verhältniß zu ten Gothen 336 ff.; Errich 
tung von Bisthümern in Schweden 346. 350; von Klöftern 354 f. 
kirchliche Verhältniffe 362 ff. 

Seeländiſches Kirchenrecht 271 Anm. 

Sigfried der Heilige, Apoſtel Schwedens 346. 

Sigurd Jeroſolafar, König von Norwegen 317 ff. 

Sigurd der Shlimme, Diacon, Kronprätenvent in Nor 
wegen 320 f. 

Sigurd Mund, König von Norwegen 321 f. 

Stenkil, König von Schweden 249 f. 

Stephan, erfter Erzbifchof von Upfala 361. 
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- Spantopit, flavifcher Götze auf Arcona, zerfiört 251 ff. _ 
Svyoven, Blot⸗Sven, König von Echmweren, ftellt fib an die 
Spiße der heidniſchen Partei 352 f. 

Smwein-Gabelbart, König von Dänemark, Ehriftenverfolger 196 
f. ; vertrieben 198; kehrt nach manden Abenteuern zurüd 199; un- 
ternimmt einen Zug nach England, wo er flirbt 200. 

Swend-Eftrithfon gewinnt den Thron Dänemarks 202 eK; ; 
macht fih um Lie Kirche verdient 203 f.; von dem Erzbifchofe Adel» 
bert von Bremen mit dem Banne belegt 210. 

Swend⸗Grathe kämpft mit Knud Magnus’ Cohn um den 
Thron Dänemarks 234 ff.; wird erfohlagen 241. 

Swerfer, König von Schweden 253 f.; erfchlagen 354. 

Swerrir, feine frühere Geſchichte 230 f.; wirft fih zum Kron⸗ 
prätendenten von Norwegen auf 331 f.; flürzt Magnus V. und be 
mädtigt ſich des Reiches 333 f.; hält merkwürdine PLeichenreden, 
ebendaf. 


T. 


Theodorich, König ver Walliſer 12 f.. 
Thbomag I., Erzbifhof von York 43 f. 
Thomas II. „ Erzbifchof von York 45 f. 
Thurftan, Erzbifchof von YJork 46 ff. 
Zrinitätstirche zu Canterbury 64 f. Anm. 


u. 


Upſala, Hauptſitz des heidniſchen Götzendienſtes bei den Schwe⸗ 
den 337. 351; Errichtung einer Cathedrale daſelbſt 355; Metropo⸗ 
litanfitz 361. 


V. 
Victor IV. gegen Papſt Alexander III. 389 f.; ſtirbt 406. 


Waldemar der Große, Sohn Knud Lavards 224; Herzog 
von Schleswig 233; entgeht der Todesgefahr 239 f.; wird allge⸗ 
mein als König anerkannt 241; geſalbt und gekrönt 245; ſchickt 
eine Geſandtſchaft an Friedrich J. ebendaſ.; ſein Verhältniß zu Ale, 
xrander IM. und Victor IV. 262 f.; auf dem Concil zu Launes 
ebendaf. ; unterdrückt einen Aufftand wegen des Zchnten in Schonen 
273 f.; weigert fi, Heinrich dem Löwen beizuftehen 275 f. ; ftirbt 2.7. 

Wales, Abftammung feiner Bewohner 101 f.; ihre öfteren 
Kriege mit den Angelſachſen 103 ff.; mit den Königen aus dem 
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normannifchen Geſchlechte 106 ff. ; ihre religtöfen Berhältniffe 108 f. 
ihre Berbindung mit dem römifchen Stuhle 114 f.; Berhältniß zı 
dem Primas von England 115. 

Baräger 338 f. 

Bilhelm, König von Schortland , fampft gegen Heinrich II 
26 ; wird gefangen genonmmen 29; muß bie englifche Oberhoheit an 
erfennen 34. 167 f. 

Bilhelm, Bifhof von Seelant 208 f. 

Bilhelm ber Heilige aus vem Kloñer der heil. Genoveva zu 
Yarie, Abt von Eöfilfon in Dänemark 270 Anm. 


9. 


Inglinger, ſchwediſches Königegeſchlecht 340 ff. 
Hork, Berhältnip diefes Erzbisthums zu der Kirche von Can 
terbury 40 ff. 


Mainz, 
DBrud von Wioriaon Kupflerderg. 
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